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I.  Pflanzliche  Rohprodukte  uml  Fabrikate. 


A.  LuidwirtBcluiftliehe  Rohprodikto. 

1.  Getreide 

Die  alli3frm<>ine  Entwicklung  des  licrliner  Gctreidehandels 
im  Jaliif  l'JUT  liat  an  an<lerer  Stelie  eine  ausführlichere  Schil- 
derung erfahren.^)  Wir  geben  dalicr  im  folgenden  nur  eine  Ueber- 
sicht  der  amtlichen  statistischeii  Ängabeiii  wie  in  den  Vorjahren. 

Die  Ergebnisse  der  deutschen  Ernten  zeigen  für  Roggen, 
Gerste  und  Hafer  zum  Teil  ganz  bedeutende  Mehrer iräge.  Die 
Roggenernte  hat  zwar  nach  dorn  großen  Minderertrag  des  Jahres 
1J)0.')  weder  in  1906  noch  im  liericht^jahre  die  großen  Erträge  des 
Jalires  1904  wieder  erreichen  können.  Dennoch  war  der  Ertrag 
der  diesjährigen  Ernte  um  132000  t  besser  als  im  Vorjahre.  In 
Sommergerste  waren  dagegen  ilio  Erträge  mit  fa>i  3..')  Mill.  Tonnen 
die  höchsten,  die  üb<"rli;uipt  je  in  Deutschland  erzielt  worden 
sind.  n<>ch  \im  SSOOOOt  Ixisser,  als  die  schon  an  sich  nif-lit  un- 
günstige Ernte  des  Vorjahres.  Das  gleiche  gilt  in  noch  huhcrom 
Maße  füi'  die  Hal'ereruten.  Sie  boten  mit  fast  9,2  Mill.  Tonnen 
die  absolut  höchsten  Erträge»  die  seither  in  Deutediland  erzielt 
sind,  da  die  Zunahme  gegen  das  Vorjahr  noch  717  000  t  beträgt, 
nachdem  schon  die  letztjährige  Ernte  einen  bis  dahin  alles  Da- 
g«Hvo«en<'  weil  üHrrtre  ff  enden  Rekonl  o^rliildet  hatte.  Die 
glänzende  Weizenernie  des  Vorjahres,  die  die  beste  seit  1H5).') 
gewesen  war,  hat  sich  niclit  wiederholt.  Durch  den  großen  Aus- 
fall in  Winterweizen  steht  das  Jahr,  trotz  der  ungewöhnlich 
reichen  SriMiuri ^^ ciziMu  rute,  weit  hinter  seinen  Vorgängern  zu- 
rück und  iiat,  abgeseiien  von  dem  ganz  allgemein  schlechten 
Erntejahr  1901,  die  geringste  Weizenernte  seit  zehn  .T.ihr<  n  hervor- 
gebracht. Die  Erträge  an  ^Vinterweizen  sind  von  -iJt  auf 
2,6  Mill.  Tonnen  zurückgegangen,  dagegen  haben  sich  die  Er- 
träge aa  Sommerweizen  von  0,3  auf  0,8  Mill.  Tonnen  gehoben. 
Die  Kartoffelernte  hat  sich  gegenülx'r  der  des  Vorjahres  ge- 
hoben, ohne  jedtK'h  die  glänzende  Ernte  des  Jahres  190o  wieder 
erreicht  zu  haben.  Dio  Erträge  sind  von  42,9  auf  45,.")  Mill. 
Tonneu  gestiegen,  «lagegtMi  sind  die  Erträge  für  Heu  gegenüber 
den  beiden  Vorjahren  erheblich  gesunken. 

«.  Berl.  Jahrb.  1907,  I,  S.  300—311. 
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4       I.  rilanzl.  Rohprodukte  iiaw.  A.  Landwirts cli.  Hohprodnkte, 


Tab.i.  OeüAiiit*EiDtoiii«ngen  im  DeuUschon  Reich  do  Toansosuiods). 


\f     im      1      im      1  im 

Winienceizen  .    .    »  , 

Weizen  zns.  .  .  . 
Winterroggen  .  .  .  , 
Sommerroggen .... 

Rogsen  tu«.  .  .  . 

Sommergersto    .    .  . 
Hafer  

Wii>=ienheu  .... 

T»b.2.  M«hr-(4  )  oder  Mi 
gegen  da.s 

3444  673       3  570  HO? 

3  699  882   '     3  939  563 
94>;h:^41       9  4  73  479 
138586  ,  162259 
9606837       9  625738 

2 '»2 1053        3  111  309 
6  546  502        8  431  379 
48  323  353      42  936  702 
26  265  417      28  732  930 

nder-(— )Erträge  der  deutf 
Vorjahr  (in  Tonn»  xu  10  dz). 

1  2618826 

3  47'?  324 
9  5S.-,  Sl7 
172  042 
9757  859 
3  497  745 
9  149  138 
45  538  299 

Ol  OM  ORR 

<;*T  -"11  'OD 

ichen  Srnten 

\m 

Roggen    1 

äommergerste   .  .   .  | 

Kartoffeln  | 

Wipsenheu  .... 

—  104  946 

—  453  935 
—  26  231 

—  395k)I 
+  12  036  161 

4-  4  758  298 

-\-  239  681 
+  18911 

+  189  356 
+  1  884  877 
—  5  386  651 
-f  2  467  513 

—  460  239 
-1-  132  121 
4-  386  436 
4-717  759 

+  2  ^01  Fi97 
4-    820  942 

Bio  ErträgiB  pro  Hektar  bebauter  Fläche  stehen  im  ähnlichen 
Verhältnis  zu  den  Mehr-  oder  Mindercrträgen  der  Ernten.  Sie 
Haben  sich  far  Somuemeixen,  Boggen,  Gerste,  Hafer  und  für 
Kartoffeln  gehoben  und  sind  für  WinterweiMii  und  Wiesenheu 
mrüokgegangen. 


T«b  3.         Die  Erträge  pro  Hektar  bebauter  Flächen  (in  Tonn*in). 


il  im 

im   \  1907 

1  IWfr 

\  vm 

1907 

 — .  —  

Winti'iwei/.t'n        1  ^^'3 
.Sommerwoizen  .  i  1  -SO 
Winterrogven  .  '  1.57 
SommerroggeD .  .|  1.11 

2.04  1.87 
2.02  1  2.48 
1.59  1  1.62 
1.18  i  1.25 

.Sommergerste  . 

Kartoffeln  .....  1 
Wieaeahea  .  .  .  | 

'  1.79 
1  57 
14  57 
4.31 

1.89 
2.— 
13.— 
4.76 

2.06 
2  09 
13.81 
4.80 

Die  diesmaligen  Ernteerträge  wimlen  aucli  enistlich  beein- 
flußt durch  die  starken  Verschicbungen  im  Anbau,  wie  sit>  durch 
die  Umpflügungen  der  äusgeernteten  Herbstfelder  bedingt  waren. 
So  hatte  in  1907  die  Erntefläche  gegen  liKJß 


abfenoiamen  bei  tagvooromeo  bei 

Winterweizen  üm  356  503  h&s  20.3%  Sommerwdzentini  167297ha=±91.8% 
Wintem^Kgeo  .    67703 »      l.l*/o     Sommerroggen  .     8714,  ^  6.8»/o 

fc>omiuerger»te  ^  57 188  .  =  3.5% 
Hafer   155582  «  =  3.7»/!, 


T>b.  4.  8aateDatand»> 


Winter -Wei 

7.en 

Sommer -Weizen 

Winter- Koggen 

April  ! 

Mai 

.luli 

1  Ainr. 

April     M«i  .liini 

.Inil  ! 

Ans. 

April  1 

Mai    1  Juni  ^  Juli  \ 

1905 

2.4  , 

2.4 

2.3  1 

2.4 

!  2.5 

—  '  2.4  2,5 

25  \ 

2.6 

•2.i  i 

2.6  !  25  f  2.5  1 

2.7 

1906 

26  ' 

23 

2.2 

2  2 

2  2 

—       2..'»  24 

2.3 

2.3 

26  ' 

2.7      2  5      2.4  , 

2.6 

1W7 

3.2  1 

2.0 

2.9  i 

2.8 

\  2.9 

—   ,  2.5  2.4 

2.4  , 

2.3 

2.9  ] 

2.9  i  2.7  ,  2.6  i 

2.6 

Aus  die.scn  Verschiebungen  im  Anbau  erklärt  es  sich  audl, 
daß  der  Vergleich  der  diesmaligen  Saatenstandsnotierungen  mit 
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1.  Getreide. 


5 


den  vorjährigen  nicht  den  ontspn  cliciulen  Schluß  auf  die  späteren 
Ernteergebnisse  gestattete.  (Siehe  Tab.  4  S.  4  u.  5.) 

Die  Ziffern  der  Welterntc  haben  wir  bereits  an  anderer 
Stelle  voröffontlicht  und  bc^^proclioii.' t  Auch  die  Ein-  und  Ans- 
fuhr  von  Getreide  nach  Doppeizentiieni  für  die  einzelnen  Monate 
des  Jahres  1907  ist  besprochen  worden.^»  Wir  äteüen  daher  hier 
nur  die  Gesamtsommen  für  die  Ein-  und  Ausfuhr  des  deutschen 
Getieideliandels  zusammen. 


ttelk  h.  Einfuhr  in  das  deutsche 

Zollgebiet  (in  Toonen). 


ii  IWb 

190S    \  1907 

Weizen,  287  587 
Rogg:eD  .  j  572  IBo 
Oente  .  1 620  648 
Hafer  .  .  i  966  250 
Mais  .  .  Ii  928118 

2  013  ni3 
64b  543 

2  098  382 
644  498 

1  139  555 

2  454  214 

607  495 
2  117  2.33 

322  851 
1  251  966 

Tab. «.  Ausfuhr  «US  dem  deutsdien 

Zollgf^hiot  (1.)  T   ri  r 


T 


Weizen . 
Koggen . 
Crerste  . 

Hafer  .  . 
Mais  ,  . 


l'>4  657'  L'Oj  837 
319  9421  242  937 

14  452 
103404 
217 


97  251 
232  989 
2  9051  1979 
2430981  348  885 
67  49 


Der  Einiuhraberschufl  in  Roggen  belief  sich  demnach  auf 

ca.  375  000  t,  um  25  000  t  geringer  als  im  Vorjahre  und  be- 
deutend nu'hr  ;ils  im  .Tiün-f  IDO.'),  -wo  er  nnr  2r>"2  00<">  t  Wtniir. 
Bei  der  vorztiglichen  HaferenUe  liat  die  .Vusfuhr  die  Einfiüir 
um  2GG00  t  übertroffen,  ein  Ereignis,  das  zum  ersten  Male  seit 
1895  eingetreten  ist. 

Die  Durchschnittspreiüe  von  Eoggen  und  Weizen  an  den 
Hanptmärkfen  des  In-  und  Auslandes,  die  ffir  die  vergleichende 
Beurteilung  der  Wertverhältnisse  des  inländischen  und  der  Preis- 
gestaltung des  ausländischen  Getreides  für  Berlin  besonders  in 
Betracht  kommen,  geben  ^-ir  unter  Benutzung  der  Angaben  des 
Kaiser].  Statistischen  Amtes  für  die  hauptsüehliehsten  Monate 
vor  der  Ernte,  April,  a^Iai,  und  für  die  Monate  nach  der  Ernte, 
August,  September,  Oktober. 

Nach  unseren  im  Jahre  1903  aufgestellten  Grundsätsen*) 
gebeA  wir  wieder,  wie  In  den  Vorjahren,  die  Preise  für  die 
wichtigsten  Landesprodukte,  Weizen,  Boggen,  Hafer,  Mais  und 
Rüböl,  und  zwar  für  Geschäfte,  die  im  Mai.  Juli  usw.  per  laufenden 
Monat  abgeschlossen  sind.  (Siehe  Tab.  7  u.  8  S.  6.) 


Somraer-Roffgon 

Sommer-Gerste 

Hafer 

Kartoffeln 

April 

Mai  1  Jnni 

Juli  {Autr 

April 

Mai  Juni 

Juli 

Antr. 

[April 

Jtinl  Jiill  AuR-, 

SUn  .luni 

Juli 

AukT.  Sept. 

1905 

2.3  ;  2.5 

2.6  1  2.6 

2.3  '  2  5 

2.5 

2.7 

2.4 

2.6    2.8    2  9 

—  1  2.5 

2.3 

2.3  — 

1906 

2.4  1  2.3 

2.3  2.3 

2.3  2.3 

22 

2  3 

2.4 

2.2  '  2.2  :  '-M 

2.6 

2.4  2.6 

1907 

2.4  2.3 

3.3  3.6 

3.3  1  3.3 

2.3 

2.3 

2.4 

2.3  .  2.3  i  2.3 

71  2.5 

2.4 

2.6  1  2.6 

»)  8.  Bert.  Jahrb.,  I.  S.  SOS. 

3(  s.  Berl.  .T.ilirh..  I.  S.  :m. 

8.  BeiL  Jahrb.  19ü3.  II.  S.  7  u. 
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Twib.  7.     DurchsehnitlspraiBe  von  Rogg«!!  uod  Weizen  (in  Mark  pro  Tonne). 


T 


April   ^1 


Berlin  .... 
Breslau  .  .  . 
Leipzig  .  .  . 
Magdeburg  . 
Po.sen  .... 
Danzig  .  .  . , 

.iVnistordum  . , 

Berlin  .  .  . 
Breslau  ... 
Leipzig  •  .  • 
Magdeburg  . 
Posen  .... 
Danzig  .  .  . 

Rclwinler  und 

K. 'Ii: 

Amsterdam  . 
Riiss.  Welzen: 

Liverpool  .  . 
Antirerpon  . 


17.%.:<H 

155.30 
184.2S 
175.19 
16(».30 
170.22 

134  50  I 
132,-«4(»liar.)  j 

193  >6 
176.50 
202.33 
189.96 
188.40 
194.23 


145.52 
141.03 


Nfiii 


KofTifea  —  inllndlscb*  Wara 


199.S9 
17S.70 
206.94 
198.50 
183.30 
iy3.13 


151.61  (s(Mr.) 

Weizen  — 
203.94 
194.— 
212.56 
203.10 
211.40 
207.40 


162  29 

130.15 
144.86 


•  193.81 

160.40 

203.98 
I  190,46 

179.10 
I  184.83 

ttitvmoUt«  VTatB 

1 52-50 

l.V>.73(nnr.1r.) 
ioiandi<irhe  Ware 

2i:'..ro 
20ä.lü 
217.50 
204.1  1 
212.10 
203.50 

itav«r«oUta  W«m 


178.23 


154.72 
149.89 


205.70 

183.60 
207.96 
199.46 
1S3.70 
192.03 


I 


164.75 

167.10lDordr.)| 

224.<ifi 
217.50 
217.44 
210  60 
217.40 
208.34 


181.67 
171.01 


Oktobav 


20<'.53 
194.35 
214.76 
207.18 

196.— 
198.24 

174.50 

170.51  (nordr.) 

228  36 
222.15 
223.61 
217.07 
221.50 
221.-- 


186.70 

187.63 
193.59 


Tah.  K 


Preise  der  Landesprodukte. 


W  o  i  7.  o  n  (pro  1000  kg  in  Mark) 

\'.m 


ä.  Mai 

ITI. 

170.iv.  170- 

17J.75 

5. 

Mal 

is-,.v, 

1S4;.7.-. 

179.75 

b.  Juli 

171.76 

172.25  172.^ 

17425 

.Juli 

177.L''. 

&.  Sept 

170.26  17a7& 

i7a.2:» 

5. 

.Scjjt. 

nsüiü 

&  Okk 

—  160.25 

174.26 

6. 

Okt. 

IK>.70 

17UT| 

&  Des. 

188.-1 

ML76 

fi. 

183.25 

Mai 

6.  .Tuli 

n.  .so|)t. 
ö.  Oku 
&  Dei. 


1906 

im.3ri|14afiW  142.7fil 

l.V>75  U-I.LvJ 
—   I  152  7:. 
I(j4._l   —   I  _  I 
17&_,  _  _ 


14a-l  148.75 

U.V2;.  147.- 
1.'j4..">I'  1.'>4.7,i 
168401  lM.2d 
-  1«9.- 


Roggen  (pro  1000  kg  in  Mark) 

190S 

1 16a2&f  16S.-I  I57.a0|  —  j  _ 


r>.  Juli 

6.  Sp|>1. 
6.  Okt. 
5.  D«i. 


\rcußr  ir.i.,V)  i.y>.r,(j 

X-Kt.iÄ)  litiM'.  lO'J.Üj 

—  [leaeoi  161.25 


5.  Mai 
&  Juli 

k.  Okt. 

5.  DrS. 


5.  Mai 

n.  Juli 

5.  Sept 

6.  Okt 
6.  D*t. 


Hafer  (pro  1000  kg  in  Mark) 


1*16 

Mai 

i:u.7.". 

5. 

Mni 

- 

2.'. 

.iiili 

H0.2i 

Juli 

Sepl. 

5. 

S.-pt. 

I.'.4.7'i 

5. 

01(U 

142.75 

5. 

OlvU 

It>L76| 

1 

6. 

Dn. 

.  t«lÄ>, 

163.- 

ü. 

L»fz. 

104  2ö 

lä_Vi<i  I.V_'2.".|  — 

II'.».':'.  14'.l7.-.  - 

—  J  lö7uXA  15;.ii(> 


Mais  (pro  1000  kg  in  Mark) 


m^7 

r.kj  75;  i9:).4u  ifssi^.  —  i  _ 

207.-1 2<«.25  208  65  2<J3  K5 

—  -   1 227. 10  224  4('l  222.S-i 

—  —    222.86' '^27. 76 

—  1  —  I   -  1219.15 


220.- 
229.86 
220.611, 


1907 

186.40  l«7w40|  170 10  - 


—  jmiOlSL- 

2Ua26,  Kt7.5d 


17955 

 192.75 

~  eo&4o  aoi.io 


5. 

Mni 

letioo; 

5. 

Juli 

.^>. 

SopL 

6. 

ükt. 

179.25] 

5. 

174'JQj 

10<.7 

lf<^■.r^l^^  102.751 
lS<Ji(i  162..'.«' 
—  175 


I  _ 
'ö  172..".<>  168.75 
,  172.60;  176.- 

—  ivmo 


5.  Juli 

.1.  Sept. 
5.  Okt. 
9.  D«s. 


ö.  Xf.TI 

5.  Juli 

5.  S(!pt. 

5.  Ükt. 

5.  U«z. 


L'J<>5 

luOli 

1907 

114.75 

5.  Mai 

183.- 

- 

5.  Mai 

|116.- 

laaeo 

&  Juli 

r 

ö.  Juli 

z 

r 

r 

5.  Sepb 

12:1.- 

5.  8«pL 

6.  OkL 

- 

160.60 

5.  Okt 

127  .'AI 

12«  .50 

169.10 

;  = 

5.  Dez. 

124- 

5  Dei. 

- 

- 

lfi4.S6 

H  ii  b  ö  1  (pro  1000  kg  mit  Fasa  in  Mark) 


1900 

1907 

47.70 

5.  .Mni 

411.1/) 

52.70 

5.  Mai 

— 

41; fni  — 

4K.in 

4«  40 

.5.  ,luli 

58.40 

54  10 

5  Juli 

72.10 

4s:^0 

—  u>.:v) 

H>,4<i 

47  30 

5.  Sfpt, 

6a7ü 

tiU  10 

5l».tÄj 

5.  .S<?pl 

7  IM 

Kl  ..11 

1  4K(K» 

44  mi 

4eÄJ 

5.  Okt. 

06.26 

tw>.5*i 

6.  Oltt. 

74  .Vi 

1  5J.10 

-  i  - 

47.% 

i>.  Uet. 

- 

- 

70.- 

5.  litt. 

7t  «ü) 

-  1 

6.5.6.11  65.<j0 

68.a5.  68X0 

Kiai«  76.«» 

8ö.ia  78.9r» 


Digitized  by  Google 


1.  Getreide. 


7 


Als  Auszug  aus  diesen  Tabellen  folgen  wieder  die  Preise 
von  vier  Getreidearteii  gegm  £nde  des  Jaiires  per  laufenden  Monat: 


Tmb  9i.      Getreidepreise  am  5.  Dez.  pt  r  latirt  tideii  Monat  in  Berlin 

(nir  W»)  k(r  in  Miu-k). 


190»; 

1907 

KotTfren  ,  

üaaüT  ■  ^- — .  

181.75 
169.- 
158.— 

197.50 
162.25 
160.75 

219.15 
209.25 
170.6Q 
154.35 

TfTeizen. 

Die  Weizenpreise  haben  im  verflooucnon  Jaihre  scharf  an* 
gezogen.  Der  Anlaß  hkrzu  waren  zunächst  die  im  Vorjahre 
nm  20  Mk.  erhöhten  Zölle,  die  den  Import  verteuerten,  und  die 
Vergütung  des  Julies  von  55  Mk.  bei  der  Ausl'ulir  durch  Ein- 
iuhrscheine. ,  Hierdurch  wurden  die  sdiouen,  vom  Auslande  gern 
genommenen  Qualit&ten  der  Ernte  von  1906  anfier  Landes  ge- 
tiielien. 

Im  Erntejahr  1906/07  wurden  nach  den  Zahlen  des  Gesamt-  AnaftiHr. 
picrenhandels  33^?  430  t  d»  uL^clien  Weizens  ausgeführt.  Da  diese 
hauptsächlich  aua  den  u.sllieiien  und  sächsischen  Produktionä- 
gebieten  stammten,  so  reduzierten  sie  in  diesen  nicht  nur  die 
Ueberschüsse»  die  für  die  Bedarfsgebiete  des  Inlandes,  besonders 
aber  für  Berlin  gebraudit  wurden,  sondern  nehmen  selbst  den 
östlichen  Mül|Ien  zeitweise  die  ProduktionsmögUchkeit.'  Die 
Miililcn  waren  nicht  imstand«',  die  Konkurrenz  mit  dem  Auslände 
auszuhaiien,  denn  dicaes  lialle  nicht  niu*  durch  den  Einfuhr- 
schein einen  llaUatt  von  55  Mk.  auf  die  Tonne,  sondern  noch 
eine  weitere  Vergütung  dordi  die  Ezporttarife.  So  zeigte  sieh 
denn  schon  in  den  ersten  Monaten  des  Berichtsjahres  eine  mit 
der  Größe  der  Ernte  von  1906  wenig  harmonierende  Knappheit 
des  inländischen  AVeizens.  Mitte  Jannnr  wurden  die  c;rhr  scharfen  Kiui^ii«tta«r 
Blachfrostc  für  die  eu^cli-'^chen  A\  eizcnsaalen,  die  bei  uns  in 
großem  Lmlauge  augebaut  werden,  sofort  als  verhängnisvoll  an- 
gesehen und  bedingten  später  enorme  Umpflügimgeu,  bei  denen 
ein  nicJLt  unbeträchtlicher  Teil  des  ausgewinterten  Ackers  mit 
Sommerweizen  beslt  llt  nurde.  Durch  diese  doppelte  Aussaat  war 
das  für  den  Handel  verfügbare  Weizenmaterial  noch  mehr  ein-  ' 
ge&ehrajikt  und  von  April  ab  wurde  der  Inlands weizcn  auf  den 
Mäi'kteii  immer  seltener.  In  wachsendem  Maße  war  die  Müllerei 
auf  das  Auslandsgetreide  angewiesen.  Auslandsweizen  war 
ziemlidi  reidilich  am  Weltmarkte  zu  haben,  da  besonders  Ar- 
gentinien aus  seiner  Ende  1906  gewonnenen  Ernte  große  Massen 
abzugeben  hatte.  Docli  hatt-en  schon  die  Xachri(-hten  über  die 
S<'hädic;u Ilgen  der  deutsclien  Saaten  im  Aui>iajidc  allgemeine  Auf- 
meiksamkeit  erregt  und  die  Preise  steigen  lassen,  zumal  in  lluß- 
land  durch  eine  weit  ausgedehnte'  Hungersnot  grofie  Teuerung 
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cingetrot<in  war  imd  im  südöstlichen  Europa  gegen  Ende  Februar 
aekr  scharfe  Fröste  ebenfalls  erheblidie  Besorgnisse  erweckten. 
Alle  dieee  Verhältnisse  begannen  namentlich  von  April  ab  ihre 
Wirkung  auf  die  Preise  zu  üben,  noch  dazu,  da  sich  ihnen  aus 
Anwirika  sehr  sdüechte  Bericbte  ftber  di«  Saaten  geseUtea.  Dort 
Iiatte  schon  der  Winter  die  Felder  scharf  mitgenommen  und 
im  Frülijalir  waren  die  Saaten  durch  Käferplage  und  Tix)cken- 
heit  beeintriicktigi,  der  Anbau  der  Sommerfrucht  und  deren  Auf- 
gehen waren  erschwert,  und,  wenn  schon  hierdurch  die  amerika- 
nische Spekulatioii  gewaltig  zur  Betätigung  im  ^Veizenhandel 
angeregt  wurde,  so  war  daa  nodi  mehr  der  Fall,  als  sich  die 
Einsaat  der  kanadischen  Ernte  infolge  eiiter  tingewölm liehen  Dauer 
des  dortlgvri  Winters  bedrohlich  verzögerte.  In  Europa  hegte 
man  im  Laufe  des  Mai  auch  Besorgnisse  wcg^n  einer  Verzöge- 
rung dar  französische  Ernte  und  befürchtete,  daü  durch  eine 
verläng<ert6  Verbraudisdaufir  der  alten  Saison  ein  emster  fran* 
sOaseliier  Importbedarf  baviorstehen  kfiante. 
EnffiiBcite  Da  im  April  schon  Deutschland  scharfe  Aük&ufe  am  Welt* 
markt  vollzogen  hatte,  sd  machten  alle  diese  Verhältnisse  die 
Engländer  um  den  notwendigen  Import  ihres  Landes  besorgt. 
Sie  legten  daher  Preise  für  Weizen  an,  die  j^le  andere  Kauf- 
konkurrenz aus  dem  Felde  schlugen  und  die  Berliner  Importeure 
varanlaßten)  von  ihren  ^wxlierigen  groß»  Ansdi^fungen  an 
Walla-  und  australiaehem  Weizen  einen  größeren  Teil  wieder 
dem  Auslande  zu  verkaufen.  Die  Preise  hatten  vom  Boginn 
des  Jahree  bis  zum  Mai  etwa  20 — 25  Mk.  gewonnen.  Arg<en- 
tinischer  Weizen  kostete  unverzollt  frei  Hafen  Anfang  Januar 
182  Mk.,  Ende  Mai  153  Mk.,  in  Berlin  stieg  Mailieferung  von 
188Vi  auf  2101^  Mk.,  Julilieferung  von  184V4  auf  209*/«  Mk., 
während  September  nadh  seinem  Anfangspreise  von  182  Mk.  auf 
201  Mk.  gesteigert  war.  Hiemach  trat  eine  Zeit  veriiftltaia- 
m&ßiger  Ruhe  ein. 


T»i>.  la  Weizeneinfahr  naeb  Abzn?  der  Ausfuhr  (in  Tonnen). 


Jan.  ]  Kt'br. 

Xlünt 

April  i   M»i  i  Juul  ''  Juli 

Au«.  1  8»pt.  1   Okt  1  Nov.  1   l>ez  J  Zum. 

IM» 
IMM 

mt 

isläia 
161  era 

meiS»  Ki-SÜ  8U6817 
mm  279«H 

120l>l90|IUt»M  7806601  W»194.17l8i»3^«i69M^160»fi» 

»19641^        acHsss;  17074^  ibi«93|  mm\  saaetnB 

Tftb.  n.    Mcoatüdureh-schnittspreise  von  Weizen  in  Berlin  (ab  Bahn  in  Tuanen). 


1'   Jan.    1  Fobr. 

MÄrz  [   April        Mai    |  Juni 

Juli 

Amk-   '  Sopt.  1    Okt.   '  Nov. 

De«. 

1905 
1906 
1907 

1  176.97 
i  1«2.52 
179.33 

176.54 
178.96 
184.67 

173.65!  171.89  174.95'  173.93 
175.461  182.26  184.82,  182.57 
188.561 193.86  203.94j  205.37 

I73.u:^ 

181.69 
206.74 

Io9.62|  170  02  174  36  179.30 
174.181  174.901  178.14!  178.47 
218.20i  224.681  22B.36|  226.14 

18,!  Ob 
181.31 
218.41 

Zu  den  hohen  Preisen  wiude  der  Absatz  nach  der  Elbe 
sdivieriger,  allerdinga  entwickelte  eioh  ein  regelmäßiges  und 
nickt  unbetriektliehes  Wei^engeschäft  nack  dem  Ost^  wo  die 
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ProTUlsen  Posen.  Schlesien  und  Preußen  von  Ware  entblößt 
waren,  und  die  ^Mühlen  auf  tji'oßeu  Bozn*»"  ausländischon  "W'ei/fn-- 
sich  angewiesen  sahen.  Immerhiu  lx)t  dies  für  die  Zurlicklialtnng 
Mitteldeutschlands  kein  genügendes  Aequivakut.  Im  Juli  wurden 
dl»  Besorgnisse  wegen  eiiier  Ernteverzogerung  infolge  d«t  kalten 
und  nassen  Witterung  diingli<^er.  Im  In*  imd  Auslände  wurde  ' 
Aber  die  Weizenblüte  viel  gekla^  in  Frankreich  besorgte  man, 
die  nassen  Qualitäten  nicht  t^leich  vermählen  zu  können  und 
in  Amerika,  wo  sich  die  Einheimsung  des  Winterw^pizens  nur 
unter  Schwierigkeiten  vollzogt  waren  die  Anschauungen  über  den 
Ertrag  desselben  na<di  dem  Einschnitt  nidit  besser  als  vorher. 
Aber  alle  diese  Momente  brachten  hier  sunäehst  für  den  Ge- 
treidehandel wenig  Anrejping,  weil  in  Hamburg  inzwischen  größere 
Mas-scn  Plata-Weizcn  ein5:etroffcn  waren,  und  Ikh  dem  geringen 
Absatz  an  der  Elbe  in  Standkähne  gv'nonnuen  werden  mußten. 

"NVeiterc  arireniinische  AbladunsA-n  wurden  nun  allerdings  v*mSSb£b3^. 
schwacher,  dafür  begann  aber  JSordamei'ika  mit  um  so  kräf- 
tigeren Versobiffungen,  weil  die  dortige  schwierige  Lage  der 
Fondsbörse  und  die  üblen  Geldverhältnisse  die  Spekulation  zu 
scharfen  Realisationen  gezwungen  hatten  und  auch  die  vor- 
handenen sehr  c^txjßen  Uoberschüsse.  die  aus  alter  Enite  in  die 
neue  Saison  liinübere;onoramen  waren,  wie  auch  viel  neues  Ge- 
treide außer  Landes  trieben.  Im  August  wurde  hier  die  Situ- 
ation emstw,  die  Wittenmg  bedrohte  unsere  Ernte  auf  das 
«npfindlichste,  denn  das  Korn  war  reif  und  der  ganze  August 
brachte  Regenwetter,  das  nns  bis  um  Mitte  September  nur  ganz 
vereinzelt  einmal  einen  Tag  verschonte.  Das  geschnitten  auf 
dem  Felde  liegende  Korn  war  den  ernst e-^ten  Gefahi'en  aus- 
gesetzt und  nur  der  Umstand,  daß  die  Temperatur  sehr  kühl 
blieb,  bewahrte  es  ^r  dem  Verderben.  Die  alte  Saison  dehnte 
sich  immer  Iftngw  aus  und  immer  schwieriger  wurde  der  üeber* 
gang  zum  neuen  Emtejahr>  Alter  Wdzen  fdilt«  fast  ganz,  die 
Mühlen  stellten  vielfach  ihren  Betrieb  aii<?  Mangel  aji  l^ohmaterial 
ein,  s.>  daß  nur  diejenigen  Mühlen,  die  allein  aus  fremdem 
Weizen  Meiil  herstellten,  die  Versorgung  des  Inlandes  über* 
nahmen.  Eine  Hauptrolle  üel  hierb^  den  für  solche  FSlle  durch 
ihre  Lage  bevorzugten  hamburgischen  Mahlen  zu.  Die  großen 
Bestände  im  Hafen  räumten  sich  schnell  imd  unseren  Importeuren 
fiel  die  Aufgabe  zu,  für  die  enormen  Ansprücho  ile?  Konsums 
weil-ere  Befrietlisriing:  zu  schaffen.  Hierl>ei  war  aln-r  am  Welt- 
markt eine  scharfe  Konkurrenz  zu  überwinden,  denn  I'üngland 
zahlte  enorme  Preise,  weil  inzwischen  in  Kanada,  das  den  eng- 
lisdien  Hfüilen  den  dort  beliebtesten  Mahlweizoi  liefert,  durch 
frühe  Fröste  der  Weizen  noch  im  AVachstum  betroffen  und  so 
stark  geschädigt  war,  daß  ein  großer  Teil  dnr  Qtinlitiit  n  inind(>r- 
wertig  wurde,  teilweise  sogar  nur  als  Viehfutler  zu  gebrauchen 
war.    Gleichzeitig  hatte   Rußland  bei  wieder  sehr  scliwaclier 
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Weizcaernte  scino  Forderungen  enorm  {rfsfeio^rt  und  das  ^rlf^iVh^^ 
war  seitens  der  Donauländer  der  Fall,  die  nur  winzige  lieher- 
schdBse  fül'  den  Export  hattaa.  Ungarn  beklagte  gleichfalls 
ein  starkes  Defizit  und  in  der  Türkei  spitzten  sieh  die  Yer^ 
h&ltnissc  infolge  der  niangelhaften  £mte  80  zu,  daß  nuui  dort 
ein  Ausfuhrverbot  und  teilweise  zollfreien  Oetreideitnport  de- 
kretierte. 


Prenfiische  und  deuteche  Weizenemte  (in  Toimen) 


 ,..„,                   „     .  1 

  Ki»^ 

19(17 

2303233  1 

2491044 

2065372 

3699802  ! 

3939563 

3479  324 

Tab.  18,     ^VeiseneTate  der  Vereinf^n  Staaten  in  MilL  Busheis. 

1       im       j  190t} 

;  1907 

1  428 

493 

409 

Somnerweizen  

265 

242 

225 

Zusammen  .  . 

1  693 

1  735 

1  634 

Tab.  H.               Weizenemten  In  Rußland  in  Mill.  Pud 

im   _|~  \v» 

191I7 

1  366 

1  396 

\  269 

i  «.91 

445 

|j  iU67 

1  841 

1  848 

: I ' "  M  ■  1  [  ■  1 1  • .   1  r ,  :  I '  1 1 ; ' 


IMS 


19» 


1907 


Argentinien  (In  Mill.  Quarlers) 
Kanada       (    «  n  ) 

Australien  (in  MUl.  Busheis) 

Ostindirn  (in  Tauson«!  T<innon) 
Hurnänicn  (in  Mill.  Hektoliter)  . 
England  (in  Mili  Rushels)  .  . 
Frankreich  (ia  idilL  Hektoliter  ) 


ca.  18'/j 
13 
68,5 
7582 

36.4 
60,3 
119,3 


ca.  16,6 
13—15 
ca.  67,5 
8560 

40,1 
tV  ».6 
114.5 


19,5 
10 

ea.  48 
8097 
14.9 

55.2 
130.4 


in  D«aUchland. 


Iii  Deutschland  war  aUerding.s  Mitte  September  die  Witte- 
rung günstiger  geworden,  und  der  Weizen  konnte  nimmehr 
schnell  unter  Dacii  gebracht  W'  t  lcii.  al^i  dun'h  diese  Ver^ 
zögfTung  diilngten  sich  fortan  die  Arlx-iten  der  Ernte  und  d<>r 
Feldbestellung  so  sehr  zusammen,  dal<  di"  I^andwirte  dem  Kan- 
sum  nur  geringe  Zufuhren  zur  Verfügung  stellen  konnten.  Die 
scharfe  Haussebewegung,  welche  auf  Grund  aller  dieser  Um- 
stände sich  seit  dem  August  entwickelte,  hielt  mit  manchen 
Unt-erbreehungen  und  unter  Schwankungen  bis  um  Mitte  Ok- 
tober an.  Australische,  indische  und  nordamcrikanis'-lip.  bofjrvndcrs 
kanadische  Frnteklagen  trieben  um  die  Wette  flie  lV?i.sc  d.\s 
Auslandes  in  die  Höhe,  und  die  .scliarfen  Käufe,  welche  die 
englischen  Importeure  auf  Abladung  aus 'neuer  argentinischer 
Ernte  vollzogen,  nahmen  eine  gewaltige  Ausdehnung  an.  Ver- 
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schftrft  wurde  im  Herbst  die  Situation  bei  uns  durch  den  an* 

haltend-  n  Mani^cl  an  Zufuhr,  durch  die  sich  mehrenden  Gerüdite 
nher  die  Möglichkeit  eines  An^fnhrvrilKits  Rußland^:,  <l*'s?-  u  {;,■ 
Ireidepreisc  imaufhalt^uni  weit^jr  sti*Mrt  n.  und  durch  dit>  Klai^vri 
über  herrüchoude  Dürre  im  ganzen  südöstlichen  l'^ujopa,  durch 
die  die  Aussaat  erschwert  und  verxdgert  wurde.  Die  Preise  waren 
am  hiesigen  Markt  für  Lokoweisen  bis  auf  233  Mk.,  für  Oktober- 
lieferun^  bis  auf  234Vi  Hk.,  für  Dezember  bis  auf  äSTVi  Mk. 
und  für  Maili»  f*  runir  bis  auf  242Vs  Mk.  ijcsl iciren.  E?j  war  dies 
gegen  die  Antaiigsi)iH;ise  de«  Jahres  eine  St«iirerung  \im  fast 
üO  Mk.  pro  Tonne  Erst  im  Laufe  des  Novembers  begann  die 
Situation  sich  allmfihlich  zu  &ndem. 

Die  erste  Anregung  hierzu  gaben  die  immer  ernster  werdenden 
Geldverhältnisse,  die  auf  der  ein^  Seite  Amerika  zu  gewaltigem 
Export  anspornten,  diesseits  aber  die  Kaufkraft  der  Händler  und 
des  Konsums  lähmten  unrl  die  Besitzer  der  an  den  Küsten  ein- 
treffenden I.ndimgen  zu  billigem  Verkauf  veranlaüuui.  Hierzu 
trug  auch  die  fast  stockende  Schiffahrt  auf  unseren  Strumen 
bei,  wie  sie  durch  die  ungewöhnliche  Dürre  des  Herbstes  ver- 
anlaJSt  war.  Die  Frachten  erreichten  eine  ungewöhnliche  Höhe. 
Ed  kam  hinzu,  daß  von  Australien,  dessen  Ernte  zum  Teil  schon 
verhören  gegeben  war.  mch  im  l<t?;ten  Augenblick  Regengüs.'je 
gemeldet  wurden,  imd  daii  auch  m  Indnu  die  Dürre  eint^  end- 
lidic  Unt<'rbrechung  erfuhr.  Tix)l/,deni  wmvn  zunädist  die 
Rückgänge  der  Weizenpreise  nur  mäßig,  weil  Rußland  seine 
enonnen  Preise  beibehielt  und  wiederholt  als  Käufer  von  amei'i- 
kanisch'iu  und  Plata - IVeizen  auftrat,  während  hei  nna  die 
rup^'isolie  IVovinj;  P  >loti  ;ins  den  östlichen  Pn)vinzen  ftirtdanemfl 
Hix>igi;lreide  in  iiiclit  uiuulud)lichcn  Mengen  bezog.  AVieder  kamen 
dadurch  die  ö.'itlieJien  Mühlen  wegen  ilires  Ilohmaterials  in  Vcr- 
l^enheit  und  mußten  es  von  Sachsen  beziehen. 

Im  Dezember  flaute  das  Geschäft  emstlich  ab,  denn  nun 
unterlag*  es  keinem  Zweifel  mehr,  daß  die  unter  den  besten  Be- 
dingungen begonnene  argcn<ini!5ehe  Ernte  gewaltitre  ( VI>er"<r>hiHS'; 
bringen  würde.  I>er  Andranir  der  Laplata-Oflfi'«!!  wuelr  daJicr 
außerordentlich  stark  und  die  Forderungen  giiiguu  m  gleichem 
Maße,  in  dem  sich  die  diesseitige  Kauflust  zurückzog,  von  ihrer 
früheren  Hölie  zurück.  Während  man  zu  beginn  des  Jahres 
für  Laplata- Weizen  Vi2  Mk.  unverzollt  frei  Hafen  bezahlt  hatte, 
muÜt«  man  im  Oktober  V)is  Mk.  anlen['en;  im  Dezember  war 
dagegen  für  liU  Mk  witder  War»'  rih;ililic.ii.  im  Anschluß 
hieran  gingen  donu  auch  die  hiesigen  Lielerungspreisc  bis  Mitte 
Dezember  für  Dezemberlieferung  auf  209  Mk.,  für  Mai  auf 
2I6V4  Mk.  zurück,  um  hiernach  wieder  ca.  10—12  Mk.  zu  ge- 
winnen. 

Der  gesamte  Geschäft '^vprlnuf  brrudil«'  für  dr«^  Kan Heute  vi(d 
liisLko  und  Aufregung,  die  zum  Teil  aus  dem  Maugel  eines 


Sin'';':'!! 
dar  Preisfi. 
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krAftigeu  Terminmarktes  hervorgingen,  an  dem  die  Händler  eich 
gegen  Verluste  lifttten  schützen  können.  Das  Berliner  handels- 
rechtlioho  IJpfprnns^£i:*«?chäft  bot  für  die  gewaltigen  Massen,  um 
die  CS  bei  dem  «Liesjährigen  Weizen sreschäft  drehte,  keine 

Hajaidhabe  zu  einer  genügenden  Versicherimg.  Wenn  die  Unter- 
ndunungen  tioizdem  ttberwiegrad  glücklich  verliefm,  so  war 
dies  in  der  Hauptsache  der  steigenden  Preisbewegung  zuzu- 
schreiben, infolge  deren  die  Käufe  meist  mit  Gewinn  oder  doch 
ohne  erlicbliclu'ii  Verlust  realisiert  werden  konnten. 

Die  "\\'(nz('iilM'st;unlt'  Bi>i  lins  waren  während  des  ganzen  Jahres 
sehr  gering.  Dm  liäaadlci  schickten  ihre  Inlandsankäufe  meist 
direkt  nach  den  Bestimmungsorten,  ebenso  wie  das  Gros  der  Zu* 
fuhren  auslftndischen  Getrades  von  den  Importeuren  vom  Hafen 
aus  disponiert  wurde.  Was  nach  Berlin  kam,  diente  in  der 
Hauptsache  dem  Bedarf  der  Berliner  Müliloiiinduslrie.  Es  trafen 
im  Laufe  des  Jahres  ein  auf  dem  Wasserwege  48  161  t,  auf  dem 
kSchicucuweg-e  14UGU  t,  zuäamnien  rund  63  000  t. 

T«bi  16.  Lajferbestände  von  Weizen  in  Berlin  am  2klon.-itsanfaDg  (in  Tonnen). 


1  Jan. 

Febr. 

Mära  1  AprU  |  Mal 

Juni  j  Juli 

Aug.  1  S«pL 

Okt 

Nov. 

Dez. 

1903 
1906 
1907 

5  404 
1  916 

13  fllfi'l2  136  11  405 
3  2b9|  6  413  8  329 
667|    69l|  3  606 

7  9sr, 

9  236 
1545 

6  bUO  1  ö  391 
950 1 1  316 

4  669 
3  438 
3478 

4  788 
1976 
1010 

4  303 
2  096 
5664 

5  998 
446 
4964 

5015 
1  438 
4331 

Kichl  ohne  Tnfere.sse  sind  die  Eiiifuhrzalilcn  Hamburgs,  da 
sie  zum  grulien  Teil  die  Einfuhrtätigkeit  der  Bcilinei  Händku- 
repräsentieren.  Es  betrug  die  Einfulir  Hamburgs  au  AVcizen 
vcm  Auslande  in  Tonnen: 


Tab.  17. 


Hamburgiöcho  Einfuhr  vom  Au.sland 


_Jan    I  Fel>r._|  März  April 


Mal 


.luiii 


Juli 


Okl. 


Nov. 


1905||23304,  7  049(23  89.=»,  83531|  49  978'  14450  3»  OOS  :;2  b:,ol  52  675!  56  450|  35  270!  97  610il51 1  070 
1906  :56  177:25  51511230,  20  022,  26  978!  25  735,  18  34 1  I  f.  7ni  i  30  710!  38  468 


1907 pS  907|l4  5ö3|43  243jlÖ3  745jl04  9131107  480|  74  87äj  29  417|  58  967j  87  938 


55  884)  50  160'374  921 
56224|32  906jj740  201 


t'.\p  irt  nach 
Rußland. 


Roggen. 

Im  lioggengeschält  war  die  ivauikonkurreuz  des  Auslands 
noch  wesentlich  ftthlbarer  als  fttr  Weizen,  weil  hier  zum  Teil 
gerade  dasjenige  Land,  Bußland,  das  sonst  Deutschland  mit 

Roggen  zu  versorgen  pflegt,  selbst  die  größten  Ansprüche  an 
unser  deut.^elios-  Gcti'eide  stellte.  In  T?ußland  waren  Ijei  Jahres- 
Ixigiun  die  Treise  infols^^  des  dniiiir<'ii  wf>if verbreiteten  Not- 
standes und  infolge  der  gu wältigen  liilfskaufe  der  russischen 
Regierung  zu  einer  ganz  außerordentlichen  Höhe  gelangt,  die 
ganz  besonders  in  Mittel-  und  Nordrußland  Mühlen  und 
Händler  veranlaßt«,  sich  nach  deutschen  Roggen  umzusehen. 
S«  hon  seit  Beginn  de?  Ernt4>jalires  hnUe  Libau  zur  Deckung 
seines  Älühlenbedarfes  regelmäßig  deutschen  Roggen  bezogen. 
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Audi  B«val,  Riga  und  Petersburg  waren  wiederholt  Kftufer 
gefwesen,  und  Über  die  Laadgvenxe  gingen  dauemd  siemlich  be- 

trächtliclic  Mengen.  Zum  Teil  handelte  es  sich  hierbei  um  geringe 
Qualitäten,  denn  wir  lialt<^n  mit  der  ei^ntümlichcn  Erseholnmig 
zu  tun,  daß  der  l>ei  tVst  tropischer  Hitze  gereifte  und  geemtete 
deutsclie  Itüggeu  aus  der  Ernte  von  1906,  der  im  Herbst  auch 
prachtvolle  Qualität  aufgewiesen  hatte,  infolge  des  mangelnden 
Naduehwitsens  in  den  Wintermonaleii  vielfach  feuchte,  ja  teU- 
weue  dinkt  nuae  Qnalitftt  aufwies.  Dieser  Umstand  wurde  nach 
mehreren  Seiten  hin  von  Bedtnitung.  Petersburg  hatte  bei  Be- 
ginn dos  JaJin's  sehr  proßc  AhschlüsHC  in  dfutschem  Boggen  (bei 
bchiffalirt.si  rülfuuug  zu  verlad^)  gemacht,  und  da  man  Besorg- 
nisse hegte,  dafi  das  Material  die  Einladong  und  den  Trans- 
port nicht  ohne  Naditeil  wfirde  aushalten  kttiinen,  so  war  man 
nicht  sicher,  ob  Petersburg  nicht  diese  großen  Mengen  schließlich 
wiiHlor  zurückm^ulieron  würde.  TatsächlioJi  wurden  späterhin 
auch  dcnientspi'cchf  ndi'  l'nterhand lungern  ^J^epflocren,  doch  füiirten 
sie  nur  vereinzelt  zum  Ziel.  Xoixii*uüland  brauchte  die  Ware, 
sie  wurde  daher  zur  Zeit  verladen,  und  die  nordro^wscheni  "Kinier 
sorgten  für  die  notwendige  Mischungsware  durch  Anschaffung 
von  südrusäisdbem  Boggen,  den  sie  über  Hamburg  kauftan. 
Andererseits;  war  auch  in  Deutschland  dor  Bedarf  nach  trockenem 
Auslandsg-ctreidc  d\irch  jene  Versohleclitcrunij;  der  Qualitäten  sehr 
beträchtlich  geworden  und  es  traf  sich  daher  gut,  daß  in  den 
ersten  Monaten  größere  Mengen  in  Südrufiland  eingelagerten 
Bogg^  ebenso  wie  Donaaware,  wenn  auch  zu  hohen  Preieen, 
au  kaufen  waren.  Das  Material  verteilte  sich  aber  sehr  schnell 
und  neuer  Nachschub  blieb  aus,  weil  die  in  Bußland  selbst  V 
zahlten  Preis«  die  unsrigen  noch  weit  übertrafen.  Aher  nach  der 
Weder  und  dem  Bhein,  wie  nach  Dänemark  und  Skandinavien 
bestand!  Mhaifer  Begdir  fflr  fremden  Eoggen,  so  daß  die  Bussen 
ihre  nach  Berlin  gemachten  Verschlüsse  zurttckzukaufen  suchten. 
Bis  Mitte  Februar  entwickelte  sich  die  Situation  zu  täglieh 
größerer  Festit^koit.  untenstützt  durcli  eine  in  ganz  Bußland 
imm<n-  ;Lr<'waitiger  um  sich  greitt  ii  l»'  Hausx  bewegung.  Offenbar 
wuchsen  die  dortigen  Preise  der  Begierung,  die  durch  ihre 
eigenen  scharfen  Jühate  mit  hierzu  beigetragen  hatte,  über  d«i 
Kopf.  Sie  erklftrte  daher  Mitte  Februar,  dafl  aie  zunftdist  keiner 
weiteren  Anschaffungen  bedürfe  und  stellte  in  der  Tat  vorläufig 
ihre  Käufe  ein. 

Ganz  ohne  Eindruck  blieb  dies  nidit.  Da.s  Tnlir  hatte  in  Btrtiw'*iS*rkt. 
Berlin  mit  Lokoprei.wn  für  inlän<lischon  JJviir^^eu  \on  100  bis 
IGl  Mk.  begonnen,  bis  Mitte  Februar  waren  die  Pixsise  auf  171 
bis  176  Mk.  gestiegen,  ebenso  war  MaiBeferung  von  166  auf 
182%,  Julilieferung  von  166*/«  auf  183^/«  Mk.  gestiegen,  während 
Septemberware  gleichseitig  mit  169  >Tk.  zu  hal>en  war. 
Von  nun  an  bis  gegen  Mitte  April  wurde  die  Gesdiiitalage 
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im  ganzen  ruhiger.  Die  Spekulation  in  Rußland  kam  infolge  des 
Aa^örens  der  BegimmgBk&ufe  mit  zurückgehaltener  Ware  heraus 

und  drückt«  dort  auf  die  Tendenz.  So  konnton  di»'  n  »nlrusslschcn 
Hafcnplätzo  wied^^r  manches  im  eigenen  Lande  kauten,  luid  statt 
ihrer  vorh<;rijü;^n  Kauflust  Wtanfl  pIkt  N<MEning,  die  früheren 
Abschlüsse  in  Deutschland  zuruckzuiegulieren.  Auch  zweit- 
h&ndiges  Angebot  eüdrtUHdschen  Euggens  fand  atch  nun  etwa« 
DoMnrofgMu  mehr  ein.  Daneben  zeigte  eich  wieder  manche  Gelegenheit,  Donau- 
roggen zu  kaiifen.  In  Bulgarien  hatte  mit  Beginn  des  Jahi-es 
ein  f ruirwr.rlp'iiTliclirT  Aussiand  der  Eisenlialmor  Ms  iLiliiii  jede 
Ausluiir  gühiudiTt.  Xatli  s<  itier  Beendigung  kam  bulgarischer 
Koggen  mehr  in  den  Haji<lel.  Unter  mäßigen  Schwankungen 
hatten  die  Preise  bis  Mitte  April  sidi  auf  einem  Niveau 
gehalten,  das  ca.  10  Mk.  unter  den  höchsten  Februarprdaen 
Ing.  Dann  aber  änderte  sieh  die  Situation  gewaltig.  Schon 
die  Tatsache,  daß  Pei^  rshiiri?  snno  oben  erwähnten  gr<:tßcn 
Ankauft-  deutschen  E<ti;,ir<ns  mit  wenigen  .Au«nnhTnf»Ti  Rchlank 
aulnaluu,  befestigte  die  Tendenz  um  so  melu-.  aijs  d.i»  Angebot 
im  Inlande  bereits  auffallend  knapp  wurde.  Von  Südrußland 
und  den  Donauländetn  kamen  im  Mai  beunruhigende  Meldungen 
üljer  Dürre,  gefolgt  von  starken  Erhohongon  dn-  Cif-Foiderungen, 
während  friihor  l'ür  ]>f  rlin  erworbene  Ausiandsware  um  dic>=e 
Zi'it  Al)l*'iikung  nach  Dain'inark  fnnd.  Die  durch  alle  di-'M; 
^'fc^llältniase  eingeleitete  scliarle  Hausse Ijewegung  fand  durch  die 
Weizensteigerung  noch  eine  Förderung,  so  daß  von  Mitte 
April  bis  Anfang  Juni  die  Preise  um  Über  30  Mk.  stiegen. 
Es  mtlßten  in  den  ersten  Tagen  des  Juni  für  sofort  greifbare 
"W'arc  ca.  208  ^[k..  für  Juliliefemng  21ÜVi  Mk.,  für  September 
184V-f  ^Ik.  l»ezalilt  wenlen.  (regen  die  entsprechende  Bewilligung 
öolcliei"  Preise  sträubte  sicli  aber  zuj»äclu>t  der  Konsum.  Die 
Mühlen  konnten  ihre  gestiegenen  Mehlforderungen  nicht  durch- 
setsen  und  fanden  es  vielfach  vorteilhafter,  ihre  früheren  Roggen» 
Kontrakte«,  den  Importeuren  zurüekzuverkaufen.  "NVenn  aueli  der 
Timstand,  daß  Nonlrußland  im  Juni  für  prfnnpten  deuk'ichen 
Boggen  noch  weit  IiuIhti'  Pndse  als  IktIIii  anlegte,  die 
Marktlage  stützte,  so  trug  dodi  die  Schwierigkeit  des  Kon- 
sumgeschäftes dazu  bei,  im  Juni  zeitweise  die  Preise  wieder 
um  13  bis  15  Mk.  abzuschwächen.  Aber  dieser  Rückschlag 
war  schnell  überwunden,  denn  sdion  im  Juni  hatte  die  naß- 
kalte Wiii^'rung  dii'  B<»sorgnis  wegen  einer  Verspätung  der  l'rnt^ 
bei  luis  aulTcommen  la.ssen.  uiul  als  im  Juni  der  Schnitt  l>e- 
gann,  Avar  jene  sommerlich«  kalte  Begenperiode  eingetreten,  die 
ein  Einiahren  nur  unter  möglichst  ungünstigen  Verhältnissen 
gestattete  und  durch  ihr  Anhalten  bis  Mitte  September  tat^äch* 
lidi  aucli  die  vollständige  Beendigung  der  Roggenemtc  bis  zu 
dieser  Zeit  verzögerte. 
Nene  smto.  Wss  inzwischsn  vou  ueucm  (iewädis  an  die  Märkte  kant, 
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vrtLt  von  äußerst  ungünstiger  Beschul ienhcit  und  sehr  schwer 
malilffihig»  wie  denii  andi  apätea^hin  das  neue  Getreide  ein 
wesentlich,  lukg^stigeres  Material  ergab  als  das  vorjftlirige. 
Im    Juli    und    auch    noch    im    August    hatten    die  inlän- 

di«tehen    Mülilf^ii    zum    großen    Ttil    ihnMi    Betriel)  eino^cstfUt. 
l^ohinnteriai  fehlte,  die  größeren  Etahlissrments  hatten  auch  norh 
Beistände  an  Mehl,  für  das  sie  rentable  Preise  nicht  erzielen 
konnten.    Ans  Baßland,  besonders  aber  aus  dem  Asowgebiet, 
lagen  inswischen  versdiiedenartige,  günstige  Berichte  über  die 
dortige  Ro«>^genernte  vor,  und  wie  envartet,  kamiOi  nunmehr  auch 
die  Asow-Häfen  im'f  stärkeren  Offerten  heraus,  denen  sich  auch 
die    Sehwarze    .Meer-Hafen    anschlössen.     Dipcf>    Anstel»  Hungen 
wurden  hei  uns  glatt  akzeptiert,  neue  iVngebote  aber  blieben  aus, 
weil  die  erwarteten  Zufuhren  an  den  mssiMhen  Hifoi  jetst 
und  auch  im  späteren  Verlaufe  des  Jahres  auf  sich  warten  ließen. 
Worin  das  begründet  war,  läßt  sich  auch  jetzt  noch  nicht  klar 
erkennen.    Die   ])i  iv:i1  t  u   Xri<']iri(  lit rn   über  die  russische  Ernte 
lautet<'ii  z\v;ir  vfrscliirdcnari  ii;-,  ;ibrr  doch  günstiij:.  Ix'SOTiders  füT 
die  nach  dem  AsjwuuHir  liefernden  Häfen.    Offenbar  war  eine 
vollst&ndige  Kxijchöpf  ung  der  dortigen  alten  Reserven  eingetreten. 
Die  beiden  Jahre  1905  und  1906  hatten  nur  die  geringfügigen 
Ertr&ge  von  114,3  und  1037  Milli<men  Pud  an  Roggen  gebradit. 
während  in  1DU3  1414.  in  1!M)4  l.l'K)  Millionen  Ptid  in  Rußland 
gewonnen  waren.    DemgegenulHir  war  die  neiif'  Mint«'  von  1253 
Millionen  Pud  zwar  wesentlich  großer  als  in  den  l)eidcn  .Vor- 
jahren« blieb  aber  doch,  erheblich  hinter  dm  früheren  guten 
Ernten  zurück.  In  der  Tat  hatte  sich  in  einer  ziemliehen  Anzahl 
von  russischen  Gouvernements  auch  im  neuen  Erntejahr  wieder 
Hungersnot    einirrstclli,    für  tltn  ti  Abhilfe  die  Regierunir  im 
weiteren  Verlaufe  surgtu  mußte.    Dir  nissi.schen  Bauern  wan^n 
aber  sclion  vorher  von  den  Bchünleu  darauf,  aufmerksam  ge- 
madit  worden,  daß  bei  einem  vdlligen  Fehlschlag  der  Roggen- 
ernten in  den  Donaul&ndem,  in  Ungarn  und  in  Amerika  und 
bei  den  mangelhaften  Erträgen  Deutschlands  der  Weltmarkt  in 
noch  höherem  Maße  als  sonst  auf  don  nip«i«:(  In  n  Roarffen  an- 
gewiesen  sei.      daß  sie  auf  Pr»Mse  halten  könnten.   Dieser  Wink 
wurde  von  den  russischen  Landwirten  genauer  befolgt,  als  der 
dortigen  Regierung  sohliefllich  lieb  war«  denn  als  sie  selbst  in 
den  späteren  Monaten  mit  ihren  Kaufen  begann,  waren  die  Forde- 
rimgen  allmählicb.  so  hoch  gestiegen,    daß  sie  alles  in  dieser 
Beziehung  Dn ^^wesenf-  übrrtrafen.    AVic  fest  man  die  Si(un1i  iT» 
beurteilte,  zoiirteii  atich  Kaute  Rumäniens  und   IVtersburgs  im 
hiesigen  Zeitge-schäli  für  spätere  ^lonate,  luid  da  zu  allem  noch 
die  Wetterbesorgnisse  für  die  Kartoffeln  bei  uns  hinzukamen, 
so  konnte  es  nidbt  überraschen,  daß  die  Preise  für  Lieferung 
aus  neuer  Ernte  in  rascher  Folge  auf  die  enorme  Höhe  dej\ 
alten  Saison  stiegen.  Schon  gegen  Ende  August  zahlte  man  für 
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noch  m^ist  klammen  lalandsroggen  bis  zu  200  Mk.,  für  September- 
lieferuni^  bis  zu  206V»  Mk.,  fflr  Oktober  bü  303  Mk.,  fllr  De^ 
^mber  bis  196^  Mk.,  für  MaiUeferun;  bis  195  Ifk.  Im  weitem 
Verlaufe  hatte  man  noch  mit  durchschnittlich  höheren  Preisen 

7M  rechnen,  die  um  ^^ittc  November  ihren  Höhepmik*  .^rr*>ir'}>f«Mi, 
luid  zwar  für  T,i)küware  mit  218  Mk.,  für  DezenilxTlieit-niui^ 
mit  218\i  Mk..  für  Mailieferung  mit  217V»  Mk.  l>ie  Haaipt- 
triebfedeni  für  diese  ononnen  Preiae  wazesL  sunftehst  die  audi 
weiterhin  geriogen  inlftndisclieii  Zufuhren.  Monatelang  erklärte 
man  sich  diese  mit  der  dringenden  Beschäftigung  der  Landwirt« 
auf  den  Feldern.  Nach  d^r  verzös^rten  Einheimsrini^  tler  Ernte 
drängt«!!  sich  die  Arlxuten  aul  kiirzere  Z<'it  als  sonst  zu.sammon 
und  lieii^u  wenig  Zeit  zu  rechtzeitigem  Dresclicu.  Dann  aber 
wurde  vielfach  über  unbefriedigenden  Erdnisch  geklagt  lud  da- 
mit sp&terbin  die  Schwäche  der  Ablieferungen  erklfiri  Es  wird 
sich  erst  im  weiteren  Verlaufe  der  Saison  zeigen  müssen,  ob 
nicht  auch  ?;|wlailatives  Ztirückhalten  der  Ware  bei  diesen  Ver- 
hältnissen mitg-t'A\  irkt  hat.  Eine  wichtige  BoIIp  b«n  d«n'  Preis- 
steigerung äpieltea  Wtionders  im  September  die  ublea  iuriaiü'uügen, 
die  unsere  Importfirmen  bezüglich  ihrer  früheren  russischen  Käufe 
machten.  Schon  im  Augast  erweckte»  wie  bemerkt,  der  Mangel 
an  Zufuhren  im  NachbaiTddie  yielseitig  das  Bestreben,  frühere 
Verkäufe  zurürkziircjrulieren.  Die  weitere  Verschärf  uns;  der 
Teiienms;  in  Kiißland  gestaltet«  die  Silualion  dort  bald  derart 
kiitisch,  daß  sich  südrussisclie  schwaeliei'u  Firmen  zu  gi>oßem 
Teil  für  unfähig  erklären  muBten,  ihre  LieferungsverbindUch' 
keiten  zu  erfüllen.  Auch  waren  die  Schwierigkeiten  an  den 
mimischen  Häfen  derartig  geworden,  daß  selbst  manche  kräf- 
tigere Firma  dem  Sturm  niclil  standhalten  konnte.  Unsere  Imper' 
firmen  hatten  auf  ihre  l'rüheren  Ankäufe  zum  Teil  Ijieferun^ 
abgegeben,  und  was  nun  an  Kuutrakleii  ziuückreguliert  oder 
nicht  erfüllt  wurde,  bewirkte  Deckungen,  die  zeitweise  mit  zur 
Feetigkeit  und  Steigerung  der  Preise  im  hieagen  Geschäft  bei- 
trugen. Der  russische  l^oggen  wurde  für  den  Best  des  J^res 
ira  Handel  eine  Seltenheit.  Die  wenigen  noeh  sptäter  heraus- 
kommenden Offerten  wurden  vom  Phein  zri  nocli  höheren  Freisen, 
als  maJi  in  Berlin  anlegte,  fortgeuommen,  und  was  die  im  No- 
vember sich  verschärfende  Geldteuerung  zum  Ausgebot  aus 
zweiter  Hand  kommen  Ueß^  verschwand  sofort  im  Kanstmi. 
Größere  Handelsbestände  an  Poggen  waren  in  Deutschland 
nirgend*?  vorhanden,  auch  <He  Mühlen,  besonders  die  hiesicren. 
waren  sehr  schwach  versorgt.  Es  zeigte  sich  ein  uni^ewühulicli 
geringes  Angebüt  von  Inlandslodtmgen.  Zuerst  zahlte  man  in 
Sachsen,  Humover  und  l^üringen  noch  wesentlich,  bessere  Preise 
als  in  Berlin  Dann  lietßen  der  geringe  Wasserstand  der  Flüsse, 
und  in  der  Hauptsache  die  imgenügenden  Leistungen  (h  r  Land- 
wirt«, das  Material  für  die  Einladungen  knapp  werden.  Auch 
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die  wachsende  Ausfuhr  lenkte  in  den  letzten  Monaten  die  Zu- 
fuhr vielfach  von  Berlin  ab.    Besonders  war  es  Böhmen,  das 

viel  Bo2:2rcn  ans  unseren  Produktionsprovinzon  an  sich  zop;,  imd 
ebenso  gmg  auch  nach  Polen  wieder  Uog^'cn  iilx-r  die  Land» 
grenzen.  Von  der  Küst«  konnte  sich  der  Export  im  neuen  Emte- 
jahre  allerdings  nicht  im  gleichen  Umfange  wie  in  der  voriier* 
gegangenen  Saison  entwidceln,  da  unsere  ^esmaligen  QnaHtftten 
sich  wenig  für  die  Ausfuhr  per  Schiff  oiLcncten.  Seit  der  zweiten 
Novemberhälfte  wurde  die  Tendenz  im  allg^emeincn  schwächer, 
teils  unter  dem  Eini'ixisse  der  Kuekgänge  im  Weizenhandel  und 
der  Geldknappheit,  t<jils  weil  nun  docli  ein  wenig  mehr  inländisches 
Angebot  an  den  Mäxkteu  erschien  und  auch  wieder  manohe 
russische  Offerte  auf  Dezember-  und  Januar-Verschiffung  aus 
der  in  den  Schwarze  Meer-Hälen  spekulativ  eingelagerten  AVare 
herauskam.  Die  Sehhißpreise  des  Jahres  standen  jeduch  wieder 
nur  wenige  Mark  unter  den  höchsten  Jahresprcij;en  des  Novem- 
ber. Man  zahlte  zuletzt  für  Lokoware  206  Mk.,  für  Dezember- 
liefening  209Vk  Mk,  für  Mai  213  Mk. 

Die  Monatsdurduchnittspreise  waren  in  Berlin 

Tmb.  18.        Monatedurcbschniltspreise  von  Roggen  in  Berlin 
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Was  an  Zufuhr  nach  Berlin  kam,  repräsentierte  in  der  Haupt-  Zutabr. 
Bache,  den  Bedarf  der  hiesigen  MüllereL   Das  (irus  des  Um<?at7e5 
unserer  Händler  ging  von  den  Inlandstatioiien  und  von  der  Küste 
direkt  nach  den  Verbrauchsgegenden.    Es  trafen  hier  ein  an 
Roggen  in  Tonnen 
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Berlins  Boggenbestände  lassen  sich  nicht  genau  kontrollieren, 

da  die  Vorräte  der  Mfihlen  nicht  angeuelK  n  werden.  Soweit  sie' 
sirhfhar  sind,  blieben  sie  das  ganze  Jahr  hindurch  ungewöhn* 

lieh  klein. 

T»b.  19.      Ho^rgvnvorräte  in  Berlin  am  Monatsanf.mp  (in  Tonnen*. 
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Brauweizen. 

Das  Geschäft  in  Brauweizen  bot  im  verflossenen  Jahre  große  BrMiwtiwik 

Schwierigkeiten.  Die  Qualitäten  waren  durch  die  unvorteilhafte 
"WitteninG-  während  d»  i  Ixf  ife  und  durch  die  aniialtenden  liegen 
während  der  Kmle      wenig  für  die  Zwecke  der  AVeizenmälzerei 
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geei^et,  daß  man  dieitoal  Material  nehmen  mußte,  das  in  regeh 
mfißigen  Jahren  als  Brauweizen  kaum  in  Betracht  kam.  In  Weizen- 
malz war  bis  zum  Frühjahr  sehr  geringes  Geschäft.  Es  be- 
stand weder  nennenswertes  Angebot  noch  Naohfraire,  denn  dif» 
A'^orräto  waren  bei  Händlern  und  Miil/j  rn  s^s^riug  und  der  Bier- 
absatz schlecht.  Die  Nachwirkungen  des  im  Sommer  190G  aus- 
gebrochenoa  Weißhierkrieges  machten  mc3i  noch  stark  fühlbar, 
wozu  die  allgemein  ungünstige  Geschäftslage  erschwerend  hinzu- 
trat Als  aber  mit  dem  Eintritt  wärmeren  Wetters  im  Früh- 
jahr und  Sommer  einiger  Bedarf  sich  {j^eltond  machte?,  könnt« 
er  niu-  lx»i  stark  anziehenden  Preisen  befriedigt,  werden,  zumal 
das  Üühiuatenai  rai^cli  im  Pnise  gestiegen  war.  Die 
Preise  waren  ungefähr  folgende  pro  100  kg  netto  frei  Berlin 
je  nach  Qualität:  für  schleeische  29 — 30 — 31*/»  Mk.,  für  sächsische 
und  thüringische  27>/2— 28V2— 30  Mk.,  für  uekermärkische,  meck- 
lenburgische 26— 27Vs— 29Vi— 30  Mk. 

Die  neue  Kampagne  brachte  für  Weizenmalz  verhalt iiismäüig 
geringe  Abschlüsse.  Der  Verlauf  de-s  Sommers  war  für  den 
Konsum  von  Weißbior  sehr  ungünstig  gewesen,  wozu  außer- 
gewöhnlich hohe  Preise  infolge  geringer  Weizenorntc  bei  minder- 
wertigen Qualitäten  hinzukamen.  Man  beschränkte  sich  daher  bei 
Käufen  allgemein  auf  das  Mindestmaß  drs  Notwendigen.  Be- 
rücksichtii^  wurden  hauptsa^hlirh  unkermärker,  vereinzelt  auch 
sächaisciie  und  schlesische  Fabrikale.  E»  notierten  pro  100  kg  neilo 
frei  Berlin  je  nach  Qualität:  schlesiachea  Malz  nominell  34—35 
Mark,  sächsischem  und  thüringisches  33— SSVt  Mk.,  uckermärkieches, 
mecklenburgisches  29i^— 33V«  Mk. 

Braugerste. 

Das  Geschäft  in  Braugerste  brachte  im  ersten  Teil  des 
Jahres  nur  sehr  mäßige  Umsätze.  In  der  Hauptsache  war  der 
Bedarf  der  Brauereien  schon  gedeckt,  während  andererseits  auch 
nicht  einmal  paasende  Qualitäten  beschafft  werden  konnten.  Man 
zahlte  noch  für  schle8is<?he  Gerste  bis  198  Mk.  frei  Brnticrei, 
für  kujawische  bis  193  ^Ik.,  für  Oderbrücher  bis  190  Mk.  pn) 
Tonne.  Manche  Brauer  recJinet^Ju  wohl  darauf,  daß  die  Preise 
sich  noch  ermäßigen  würden,  aber  es  stellte  sich  infolge  der 
weiter  gestiegenen  enormen  Haferpreise  bald  lebhafter  Begehr 
für  (iersto  zu  Futter-  und  Schrotzwecken  ein,  und  man  zahlte 
dabei  so  hohe  Preise,  daß  die  noch  vorhandene  Brauware  nicht 
minder  bjhnende  Verwertimg  als  Futtf r£jprsi<»  fand,  wodurch 
die  Bestände  schnell  geräumt  wurden.  Der  Sommer  war  anormal 
kühl  und  naß ;  er  bescliränkte  den  Bier  verbrauch,  ebenso  wie  die 
UDgünstige  Lage  der  Industrie,  so  daß  die  Brauereien  noch  mit 
Nett*  8»««.  starken  Malzbeständen  in  die  neue  Saison  eintraten.  Die  Aue- 
sichtpii  fih-  die  neue  Gerstenernte  halten  sich,  soweit  es  die 
(Quantität  betraf,  recht  gut  gestaltet.    Die  Qualitäten  hingen 
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von  dci"  AVitteiung  wälkrend  der  Reife-  und  Erntezeit  ab,  und 
in  di«8er  Beziehung  wurden  recht  Üble  Erfahrungen  gemacht. 
Immerhin  sorgte  die  kOhle  Witterung  dafär,  daß  die  Gerste, 
obwohl  sie  nach  d^m  Schnitt  ziemlich  lange  dorn  regnerischen 

Wetter  noeh  aiiss^e^jetzt  war,  meist  nur  mäßisr  litt  und  iioeh 
einen  ansohnlielien  Prozentsatz  iK'fri^Mlii'-cndor  Brauqualiiäten  er- 
gab.  Das  Aligebot   aus  der  neuen  Eniie  war  von  vornherein 
sehr  zurflckhaltend,  die  Forderungen  setzten  glcidi  wesentlich 
höher  als  in  der  vorigen  Kampagne  ein.  Zum  Teil  gaben  hierzu 
die  allgemein  scharf  gestiegenen  Getreideproise  den  Anlaß,  zum 
Teil  wirkte  das  Bei<:picl  Mährens  mit.    Man  war  dort,  wo  die 
Saison   früher  hei^innt.  el>enso  von  Beständen  an  alter  (ierste 
uiid   altem    Malz    vuiiig   cntblüüt,    und   der    von  vornherein 
dringende  Bedarf  zahlte  dort  unerwartet  hohe  Preise.  Um 
so  langsamer  kam  bei  uns  das  Geach&ft  in  Gang.  l>er  ungewäin- 
liche  Umfang  der  neuen  Ernte  ließ  die  Konsumenten  hier  wohl 
billiG^re  Preise  erwarten,  als  die  ersten  Forderunpvn  lauteten, 
doch  stellte  sieh  bald  heraus,  daß  weder  die  Konjunktur  des 
allgemeinen  Getreideliandels  hierfür  eine  Wahrscheinlichkeit  bot, 
nodi  auch  die  sidi  sdinell  ergebende  Erkenntnis,  daß  dodi  ein 
erheblicher  Teil  der  Geistenemte  für  Brauzwecke  diesmal  nicht 
verwendbar  war.   So  \vurdt;n  für  mährische  Gerste  bis  zu  200  Mk.  vr^a». 
frei  Brauerei   für  die  Tonne  bezahlt,  während  schlesische  bis 
216  Mk.,  Oderbruchgerste  bis  210  Mk.,  kujawisehe  bi?  2(Hi  Mk. 
erzielte,    bin-  den  hiesigen  Handel  kamen  in  der  Hauptsache 
nur  mährisohe,  böhmische  und  schlesisdie  Gersten  in  Betradit 
und  da  die  Zufuhren  hiervon  sehr  knapp  waren  und  selbst  der 
nur  schwachen  Kauflust  der  Brauereien  kaum  genügtm»  so  trat 
im  ^' erlaufe  noch  ein  weiteres  Anziehen  der  Preise  ein,  so  daß 
für  leine  mährische  Gei-sten  noch  bif  zu  245  Mk.,  für  feine 
schlesische  Li  ersten  bis  223  Mk.  frei  Brauerei  bezahlt  wurden. 
Erst  Anfang  Dezember  wurden  die  Zufuhren  stärker,  und  es 
trat  eine  Abschwächimg  der  Preise  um  4 — 6  Mk.  ein.  Bei 
Jahresschluß  war  der  Bedarf  der  Brauereien  erst  zum  Teil  ge- 
deckt: nllenlinfrs  scbeint  die  unsrün<?ti<ie  Konjunktur  in  der  In- 
dustrie den  Bierverbrauch  weiter  einzusciiränken,  so  daß  sicii 
noch    nicht    übersehen   läßt,    in   welchem    Umfajige   sich  ein 
Nachgesdi&ft  entwickeln  wird.    Die  Einfuhr  Deutsdilands  an 
Halzgerste  l>etrug  im  verflossenen  Jahre  3236548  dz,  wovon 
2  472  732  dz  aus  Oesterreich-Ungarn,  3(3041  dz  aus  Bumftnien 
und  201)226  dz  aus  D&nemark  kamen. 

Malz. 

Deutschlands  Einfuhr  von  Malz  betrug  im  verflossenen  Jahre 
B65385  dz,  die  bis  auf  wenige  von  fVankreich  importierte  Partien 
aus  Oesterreicb-Ungam  kamen.  Die  deutsche  Malzausfuhr  war 
mit  96658  dz  wenig  erheblich  und  ging  teils  nach  Dänemark, 
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Holland  und  der  Schweiz,  und  im  Ueberseeverkehr  vonugawetse 

nacli  Brasilien,  Argentinieii  imd  Japan.  Da^  hiesige  Geschäft 
in  Gerstenmalz  war  zu  Beginn  des  Jahres  recht  Tust 
los.  Ende  1906  waren  iiifolge  des  für  den  Bierabsaiz 
außerordentlich  günstig  verlaulenen  Sommei*s  große  Abschlüsse 
get&tigt  worden,  welche  in  den  Händen  der  Fabrikanfea 
und  dee  Handels  nur  noch  mimmale  Vorrftte  zurückgelaseen  hatten. 
Von  Angebot  war  demgemäß  kaum  die  Rede.  Da  der  Bierkonsum 
aber  ITH)?  infolge  der  immer  imgiinstiger  wonlrndvii  Verhältnisse 
in  (l('r  Industrie,  vor  allem  in  der  Bautäti2:keit,  stark  nachzulassen 
begann,  verzögerte  sich  aueli  die  Abnahme  der  abgeschlossenen 
Quantitäten,  so  daß  die  im  Frühjahr  ab  und  zu  seitens  nidit 
genügend  gedeckter  Brauereien  nodi  auftauohende  Nachfrage  nach 
Malz  befriedigt  werden  konnte.  Zum  Schluß  der  ersten  Hälfte 
des  Jahres  waren  die  \'c)rrät«  bei  Fabrikanten  und  Handlern 
wohl  ziemlich  geräumt,  leider  aber  nicht  bei  den  Brauereien. 
Hierzu  gesellt«  sich  ein  außergewöhnlich  kalter  und  regnerischer 
Sommer,  so  daß  ein  selten  dagewe^ner  Rückgang  im  Bierkonsum 
die  Folge  war.  So  schloß  der  Sommer  recht  unfreundlich 
und  wenig  verheißungsvoll  für  die  neue  Kampagne.  —  Die  Preise 
geslalfefen  sich,  geringe  Sorten  unbcrüeksifhtin-t,  unü^efähr  folii^en- 
dermaßen:  Böhmischojä  und  mälirisches  Gei st<'niniüz  verzollt  30, 
31,  32 Va  Mk.,  Schlesisches  28,  29,  31  Alk.,  Posensclies,  Uckermärker, 
Oderbrucher  usw.  26V<,  27V2,  30  Mk.  pro  100  kg  netto  frei  Berlin 
je  nach  Qualität. 

»«mantHn.  Für  die  neue  Saison,  Herbst  1907,  bestanden  nach  dem 

sohlediten  Verlauf  des  Sommers  für  das  Malzgeschäft  keine 
günstigfiU  Aussichten.  Da  überall  !nn  den  Brauereien  bodeuti  iide 
Vorräte  übrig  gebliel>"ii  waren,  «nt wickelte  das  Geschäft  sicii 
schon  aus  diesem  Grunde  scliwerer  und  später  als  sonst.  Ver- 
adiftrfend  traten  aber  nodi  die  außergewöhnlich,  hohen  Fteise 
hinzu.  Die  £mte  aller  Cerealien  war  qualitativ  schledit 
ausgefallen  und  hatte  eine  starke  Steigerung  der  Preise 
nach  sich  gczno^n,  der  sich  auch  Malz  nielit  entziehen 
konnte.  Es  war  natürlich,  daß  die  Brauereien  angesichts 
ihrer  ohnehin  prekären  Lage  größte  Zurückhaltung  beob- 
achteten, so  daß  erst  gegen  Mitte  Oktober  Interesse  für  Malz 
weh!  zu  zeigen  begann.  Als  dann  die  notwendigen  Abschlüsse  ge< 
macht  wurden,  ge,staltet«  das  Geschäft  sich  bis  gegen  Binde  No- 
vem)>er  j^iemlich  lebhaft,  ohne  jedoch  die  Umsätze  des  Vorjalires 
annälieriui  zu  erreiclien.  BevorjmErt  wunieu  niälii  i>(  Uc,  böhmische 
und  leuie  schlcsische  Fabrikate,  wahrend  posensche  und  märkische 
infolge  ihrer  weit  geringeren  Qualität  weniger  Beaditung  fanden. 
Gegen  Schluß  des  Jahres  bröckelten  die  Preise  etwas  ab,  da  auch 
Gerste  billiger  wurde.  Allzu  große  disponible  Quantitäten  wirk- 
lich gutt?r  Fabrikate  dürfl'-n  tmtz  der  mißlic^hen  Vcrlifili nisso 
nicht  mclu*  in  erster  Hand  sein,  weil  die  Hei-steilung  von 
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Midz  angesichts  des  hohen  Preisniveaus  und  des  beträcht- 
lichen Risikos  wesentlich  eingeschränkt  word<*n  wnr.  Dio  Xo- 
tiernn^cn  waren,  geriniro  Sorten  unberücksiohl ii^t.  iiii<refahr  wie 
folgt:  Böhmisches  und  mährisches  Gerstenmalz  verzollt:  33,  34y», 
35  Mk.,  Schlcsisches  31,  32,  34,  33  Mk.,  Posenscheg,  Uokermftrker, 
Oderbrucher  usw.  30,  327«,  33»  32  Mk.  pro  100  kg  netto  frei 
Berlin,  je  nac^  Qualität. 

Futtergersie. 

Mit  inländiselier  l'uttergerst«  wiu-den  wir  aus  den  Provinzen  loiüudUeiM 
Schlesien  und  Posen  ziemlich  reichlich  versorgt.  Anfänglich  war 
die  Qualität  gut,  später  kam  jedoch  viel  verregnete  und  mit 
Geruch  behaftete  Ware  au  d<  n  Markt,  die  aber  trotzdem,  im  An- 
schluli  an  die  allgemein  feste  Tendenz,  hohe  Preise  erzielte.  Auch 
von  der  sogenannten  Fega-  oder  Klappergerste  war^n  dif  Zu- 
fuhren anfangs  ziemlich  stark.  6ie  wurde  teuer  bezahlt,  da  sicsh 
diese  AVarc  zum  Schroten  großer  Beliebtheit  erfreut.  In  der 
neuen  Ernte,  als  die  Preise  für  Braugerste  eine  ungewöbnliebe 
Höhe  erreicht  hatten,  lii  ß  das  Angebot  dieser  leichten  Gerste 
fast  gänzlich  nach,  da  die  Mälzereien  sich  mit  dem  Austrieiiren 
auf  das  Mindestmaß  beschränkten.  Als  Ersatz  dafür  mußte  dann 
die  oben  crwäJint«  Geruchgerste  dienen.  Infolge  des  hohen  Preises 
von  Hafer  wurde  Gerste  in  sehr  gi'oßen  Quantitäten  zu  Miscliungs- 
zwecken  verwendet,  was  gleichfalls  ein  Orund  zu  dem  gesteigertea 
Verbrauch  war. 

Die  im  Lokalverkehr  bezahlten  G^  rst  anpreise  waren  zum 
Beginn  eines  jeden  Monats,  .für  inländische  Futtergerste  in  Mark: 

ictttL  «.fftrin««     gnt«  mttti  o.  gwrlnf«  gute 

«n  2.  Januar  142—1(4  16"--174  am  1  Aufrust       li'-f.  -17:?  174-192 

^   I.Februar  142—160  lol-172  «   2.  SepteiulMsr  lot>— 174  l".=>— 187 

„   I.März  147—160  1hl- I7L'  „    I.Oktober     It.:^— 172  173  -186 

.  2.  April  150^160  161-172  .   I.November  165—173  174-184 

,  I.Mal  160—166  167-176  „   I.Dezember  167—174  175—183 

,  I.Juni  170-17,-  178-190  ,  31.       ,         162—168  169—180  • 

.  I.Juli  170—176  178-193 

Für  den  Handel  in  ausländischer  Futtergerste,  die  infolge 

der  Zollermäßigung  in  höherem  Maß<'  nis  früher  Verwendung 

findet,  kam  auch  im  verflossenen  Jahre  für  den  hiesigen 
Markt  hauptsächlich  Süd  Hußland  in  Bot  rächt,  während  von  der 
Dunau  um"  vorübergehendes  Angebot  bcölaud  und  daher  aucli 
nur  vereinzelte  Importe  möglich  waren.  Für  den  Berliner 
Markt  war  infolgedessen  Rußland  bestimmend,  und  je  nachdem 
von  dort  die  Forderungen  lautoten,  i-egulierton  sich  die  Preise. 
Sie  hielten  sich  bis  imgefähr  Mitte  Janiuir  ziemlich  auf  der  gleichen 
Höhe,  wie  Ende  vorigen  Jahres,  nämlich  ca.  128  Mk.  Als  dann 
von  Kußland  sehr  feste  Nachrichten  eintrafen  luul  die  Verkäufer 
wh  äußerst  zurückhaltend  zeigten,  bewirkte  dies  bis  Ende  Januar 
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f'iin'  Stri^-prnncf  auf  ra.  l'V2  Wk.  Namentlich  machte  sich  für  greif- 
l);ut'  Ware  Nachtrage  gelt<Mi<l,  fla  Mais  seiir  knapp  geworden 
w^r  und  dies  seinen  Einfluß  aut  die  übrigen  Futterartikel,  nament* 
.  lidi  Geräte,  nioiit  verfehlte.  Im  Februar  verBcÜMxfte  sidi  die 
Situation  durch  die  in  südmasisch«!  Häfen  herrsdienden  Eis- 
achwierigkeiten,  so  daß  das  Angebot  für  prompte  Abladung  immer 
mehr  nachließ  und  die  Notierung  gegpn  Mitfo  des  Monats  a\i{ 
ca.  145  Mk.  stieg.  Herbstabladuncr  war  dau:f'i^»Mi  zu  ra.  12  Mk. 
billigeren  Freisen  reichlich  oileriert  und  es  kamen  auch  große 
Posten  zum  Absdiluß.  Um  diese  Zeit  machte  aidi  audi  in  England 
starker  Bedarf  für  Futtergenste  bemerkbar,  und  diese  Eonkinrenz 
trug  nicht  unwesentlich  zur  Erhöhung  der  Preise  bei.  Ende 
Februar  war  in  Rußland  Tauwetter  ('iiiLC<:dn'li'ii,  und  die;*  ver- 
ursachte ein  stärkeres  An<j>»bot  nanient Hell  aus  zweiter  Hand, 
sowie  vurübcrgehend  eine  leichte  Abst:hwächuiig  der  Preise.  Nach 
Erledigung  dieser  zweithändigen  Verkäufe  begannen  die  Preise 
allmählich  wieder  zu  steigen.  Axis  Rul^land  lauteten  die  Aua- 
sichten ungünstig  und  OffcrU'n  blieben  im  Anschluß  daran  knapp. 
Es  wurde  im  April  und  Mai  dort  über  Dürre  «reklagt,  so  daß 
na<  h  und  nach  die  hievsigen  Preise  bis  Ende  April  auf  154,  bis 
Ende  Mai  auf  166  Mk.  stiegen.  Mitte  Juni  zeigte  sich  infolge 
Begenmeldungen  RuBlands  ein  Bückgang  auf  ca.  158  Mk.,  aber 
schon  gegen  Ende  des  Monats,  als  das  Asowgebiet  seine  Forderungen 
erhöhte  und  frühere  Konfr  ikte  zurückzuhandeln  suchte,  notierten 
die  Preise  wieder  ca.  161  Mk.  Im  Juli  und  Auc^ust  hielten  sidi  die. 
Preise  auf  ziemlich  gleichem  Stand,  ahf^esf  lien  von  vorn bergih enden 
Schwankungen,  die  durch  bald  stärkeres,  bald  geringeres  Angebot 
Rußlands  hervorgerufen  waren.  Bis  Anfang  September  sebwächte 
sich  der  Preis  auf  ca.  155  Mk.  ab,  dann  trat  eine  erhebliche  Be- 
ff  s1  ii^uni;'  ein  imd  die  Preise  schnellten  sprungweise  in  die  Höhe, 
da  Rußland  verseliiedentlicli  frühere  Xontrakte  zurückhandeltc, 
dort  auch  Inir;  dvenzen  eintraten  und  mehrfach  Al>schlüs8e  nicht 
zur  Erfüllung  kamen,  die  hier  Deckungen  zur  Folge  hatten.  Zu  Be- 
ginn des  Oktober  sank  der  Preis  auf  ca.  152  Mk.,  eiliob  sich  aber 
später  infolge  neuer  südrussischer  Fallissements  wieder  auf 
ca.  159  Mk.  In  den  Monaten  November  und  Dezember  zeigte  sich  für 
Futter  «ferste  große  Taist  losin-keit,  und  das  Vngebot,  namentlieh 
aus  /weiter  Hand,  wurde  ziemlich  reichlifh,  was  wohl  haupt- 
sächlich in  den  hohen  .W'asserfrachten  und  den  mililichen  Geidver- 
hältnissen  seine  Begründung  hatte.  Allmählich  bröckelten  die  Preise 
immer  mehr  ab  und  Ende  des  Jahres  lautete  die  Notiz  ca.  151  Mk. 
Die  letztjährige  Futtergersteneinfuhr  Deutschlands  belief  sich 
auf  17  910482  dz. 

Haf«T. 

Exportgesciiaf».  Für  das  Hafergcschäf t  war  das  Jahr  1907  besonders  be- 

merkenswert.   Bei  Beginn  des  Jahres  war  Deutschlands  Ernte 
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von  1906  mit  8  431  ODO  t  die  größte,  die  bis  dahin  unser  Land  je 
gewonnen  hatte.   Trotz  dieser  euorinen  Ernte  übernahmen  wir  aus 
dem  Vorjahre  bereits  eine  außerordentlich  feste  Tendenz.  Im 
Gegensats  zu  Deutfichiaad  hatte  nämlich  das  Aiuland  eine  sehr 
schwache  Halerernte  gehabt.  Die  wichtigsten  Produkikmfigebiete 
Bußland  und  Amerika  ebenso  wie  die  bedeutendsten  westeuro- 
päischen   Konsum 2:ebif>te    England   und  Frankreich  hatten  ein 
enormes  Defizit  aufzuweisen.    Die  Kxportl'ahigkeit  in  Rußland 
war  stark  verringert,  der  Zufuhrbedarf  Frankreichs  wesentlich 
vergrößert.  In  die  hierdurch  eingetretene  Lücke  mußte  Deutsdi* 
land  treten,  um  nicht  nur  "West-  und  Nord-Europa  kräftig  aus- 
zuhelfen, sondern  auch  durch  eine  sehr  starke,   ziffernmäßig  ♦ 
leider  nicht  kontrollierbare  Warenbewegung  von  den  östlichen 
Provinzen  nach  "West-,  Süd-  und  Mitk'l-Deutscliland  diejenigen 
Ausfälle  aus  eigener  Kraft  zu  ergänzen,  di"-  durch  die  mangelnde 
AuBlandBzufuhr  entstanden  waren.  Aber  auch  Nordrußland  selbst 
brauchte  zeitweise  in  größcrem  Umfange  Haferzufuluvn.   Da  nun 
allo  diese  Ansprüche  in  der  Hauptsache  aus  denjenigen  Provinzen 
erfüllt  werrlon  tmißtcn,  deren  Ueberschüss2  für  die  Berliner  Ver- 
sorgung in  Frage  kamen,  so  hatte  unser  Platz  bei  seinen  Käufen 
stets  die  Konkurrenz  der  ausländischen  Kaufgebicte  vor  sich,  die 
angeeichis  der  Ausfuhrvergütung  des  hohen  Zolles  von  50  M. 
und  der  Vergünstigiingen  durch  die  Exporttarife  nur  diu*ch  die 
Zahlung  enormer  Preise  zu  bewältigen  war.    Wir  hatten  hier 
dauernd  mit  einer  gewissen  Knappheit  der  Versors^nns;  zu  tun, 
Irotzdcm  infolge  der  hohen  Haierpi*eiöe  der  Bedarf  nicht  die 
gleichen  Ansprüche  wie  in  balligeren  Jahren  stellte;  Neben  dem 
Bedarf  des  Auslandes  und  Westdeutschlands  madite  sich  auch 
längere  Zeit  hindurch  starke  Nachfrage  seitens  Sadisens  in  unseren 
Bezu^gebieten  fühlbar,   wodurch  bis  zum  Mai  große  Men^n 
nach  dort  abgelenkt  wurden,  die  andernfalls  wohl  für  den  Berliner 
Platz  zur  Verfügung  gestanden  hätten.   Auch  die  Bewegung  im 
Lieferungsmarkt  wurde  durch  die  wachsende  Teuerung  der  Ware 
mitgezogen. 

Die  Preisbewegung  im  ersten  Semester  brachte  die  Mai-  fmm- 
lieferung  vom  billigsten  Januarstande  von  167V4  Mk.  bis  zum 

Mai  allmühlieh  auf  201  Va  Mk. ;  ebenso  war  die  Jnlilieferung  von 
1(')8 — 17ä  nach  und  nach  bis  auf  201  Mk.  im  Mai  gestiegen,  und 
ließ  auch  bis  zu  ihrem  Schlüsse  im  Juli  immer  nur  vorübergehend 
etwas  im  Preise  nach.  Oteichzeitig  war  die  Lokonotiz  für  ge 
ringe  Ware  von  162—166  Mk.  bis  Anfang  Juni  auf  196—199  Mk. 
gestiegen,  während  mittlere  Qualitäten  von  167 — 171  Mk.  auf  200 
bis  205  Mk.  zur  selben  Zeit  ginj3;en  und  in  feinen  Soi  fm  die  An- 
fangsnotiz von  172-^179  Mk.  .-^ieh  auf  i^dli    l>1l'  Mk.  hob. 

Inzwischen  hatte  sich  die  A\'illerung,  ditf  für  Brotgetreide 
durchaus  nicht  vorteilhaft  gewesen  wari  fOr  das  Sommergetreide 
äußerst  förderlich  gestaltet,  so  daß  bald  kein  Zweifel  mehr  an  er* 
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neut  großen  Ernten  bestand.  Daß  diese  allerdin^^s  tjuantit,nti\  nc*  Ii 
die  vorjälirige  Rekordernte  weit  übertreffen  soUieu,  batte  mau  nicht 
Nadi  der  amilicheat  Statistik  winde  im  Jahie  1907 
in  DeutscUand  dne  Hafe^Krate  von  9 149 138  t  gewonnen,  alao 
noch  rund  700000  t  mehr  als  in  1906  un^  2600000  t  mehr  als 
in  100.').  Teils  war  dieses  Ergebais  durch  einen  größcivn  Anbau 
erfolgt,  indem  von  dem  ausgewinterten  "Weizenareal  ca.  iäüOiX)  ha 
der  HaferbestcUung  rugefülirt  \\nirden,  teils  aber  durch  einen 
anomal  großen  Ertrag  pro  Hektar,  der  sich  diesmal  auf  2,09  t 
gegen  2,00  t  in  1906, 1,57  und  1,66  t  in  den  beiden  Torhergegaagenen 
JsJiren  belief.  In  den  ersten  Monaten  des  nen«i  £mt«jalire8 
war  indessen  an  den  MärkkMi  von  diosem  i^fwaUitj^n  Ernf*^- 
umfange  wenig  zu  spüren.  J)io  Landwirte  hatten  int'oliz;»^  der 
verspäteten  Ernte  so  dringend  auf  den  Feldern  zu  tun,  daß  sie 
zun  Dreschen  vorläufig  wenig  Zeit  hatten,  imd  angesidits  der 
Teuerung  des  Mais  nnd  anderer  Futterartikel  sdiienen  sie  auch 
den  Hafer  mehr  als  gewöhnlieh  in  den  eigenen  Wirtschaften  zu 
verbrauchen. 

AiwHmdiuh«  Aber  die  Situation    des  Ilafergeschäft*'  zeigte  dorh  trotz 

dies^^r  vorläufigen  Zululirknappheit  im  neuen  Enitejalu  ■  oin 
anderes  Bild.  Neben  unserer  kolossalen  Ernte  hatte  allen  Frivat- 
nachrichten  zufolge  BuBland  gleichfalls  giüßere  Erträge  als 
im  Vorjahr  gewonnen.  Kaoh  der  amtlichen  Statistik  belicf  sich 
diese  auf  803  ^nil.  Pud  (61  Pud  =  1  t)  gegen  632  MüL  Pud  in 
19(10  und  82<J  Miil.  Pud  in  190Ö.  Im  Jahre  1904  hatte  die  russische 
Haterernfe  allerdings  996  >fi!l  Pud  befracren,  und  so  war  der 
diesmalige  Ertrag  als  mäßiges  Durchschniitsergebnis  anzusehen. 
Von  einer  russischen  Ausfuhr  war  indessen  während  des  ganzen 
weiteren  Jahres  wenig  zu  spüren,  und  erst  gegen  Sdiluß  des  Jalires 
kamen  v<m  Libau  mäßige  Verkäufe  nach  England  zustande.  Offen- 
bar waren  es  die  hohen  Preise,  die  die  rtissisdie  Regierung  bei 
iliren  Magazin-  und  Xotstandskäufen  anleirte.  die  im  Verein  mit 
den  schwachen  Ablieferungen  der  auch  im  XacLbarlandc  stark 
beachfiftigten  Landwirtschaft  die  Zufuhren  vorläufig  zurftck- 
hielten.  Wie  weit  sich  das  im  weiteren  Verlaufe  der  Saison 
noch  ändern  wird,  war  bis  zum  Jahresschlüsse  nicht  erkennbar. 
Die  Haferernte  der  Donauländer  war  nur  spärlieh  gewesen  und 
kam  fiir  den  Export  kaum  in  Betracht.  Sehr  ge  ring  war  aiir-li 
Koi-damerikas  Haferemte  ausgefallen;  sie  \viirde  amtlich  mit  nur 
754  Mill.  BusheU  angegeben  gegenüber  der  des  Vorjahres  von 
964  MilL  Busheis,  die  sich  als  wenig  exportfähig  erwiesen  hatte. 
Andererseits  waren  die  Hafereraten  "\V  steiu>opas  wesentlich  besser 
als  in  1906,  indem  Frankreich  f).o  Mill.  Tnnnf^n  !?vir«^n  4,3  Mill. 
Tonnen,  England  16,8  Mill.  Busheis  gegen  i."j,4  Mill.  Busheis  ern- 
teten. Frankreich  war  damit  nicht  nur  unabhängig  von  aus- 
ländischer Hilfe,  sondern  konnte  im  Verlaufe  des  Emtejahres 
sogar  manches  an  den  Weltmarkt  abgeben;  dagegen  blieb  Eng* 
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land  wie  in  jelem  Jahre  auch  diesmal  stark  iraport bedürft^ 
und  liat,  da  die  anderen  Ausfuhrg-cbieie  zunäclist  versagten, 
wälirend  und  nach  der  Ernte  weiter  von  Deutschland  gekauft. 
Auch  die  >>chweiz  hatte  vorläufig  Bedarf  und  entnahm  größere 
PartiQu  von  SöddeatwilLlftQd,  das  sidi  dftfUr  dardi  Bezüge  aus 
Sediaeiii  sebadl-as  liielt.  Die  nrae  große  Ernte  Sa4sh8en8  gestattete 
die  Abgabe  ansehnlicher  Mengen  und  somit  hatte  sich  auch 
dort  da.s  Bild  ^genüber  dem  Vorjahrt^  vollständig  geändert 

Wenn  die  Preise  nach  zeitweiser  Absf-liwächung  in  den  i  rs(i>n 
Monaten  der  neuen  Saison  sicli  wieder  hoben,  so  war  dies,  wie  sehon 
oben  erwähnt,  nur  auf  die  Schwäche  der  Ablieferungen  und  auf  die 
vollständige  Käumung  der  alten  Bestände  zurückzuführen.  So- 
bald die  Feldbestellung  indesaen  beendet  war,  mehrten  sieh  im 
letzten  Teile  des  Jahres  die  Ablieferungen  der  Landwirtschaft 
und  damit  die  Zufiüiren  nach  Berlin.  Oleichzcitig  wimle  aber 
hier  der  Absatz  an  den  Konsum  sehr  schwierige,  weil  bei  der 
großen  Ernte  in  der  Nachbarscliait  unjserer  Stadt  die  Vorort«, 
die  suufit  auch  zur  Kundschaft  der  hiesigen  Händler  gehören, 
direkt  versorgt  wurden  und  weil  eelbst  Berliner  Verbraucher  viel- 
fach durch  Ockonomen,  die  mit  ihrem  Fuhrwerk  täglich  zur  Stadt 
kamen,  mit  Hafer  versehen  wurden.  An  sich  war  der  \'er- 
brauch  durch  das  Daniederliegen  des  Ba\i<^ewerbes  und  des 
Fuhrgeschäftes  ohnehin  schwächer  als  gewöhnlich  und  so  wurde 
das  hiesige  Geschäft  um  so  schwieriger,  als  auch  das  teuere 
Osld  die  Untemeiunungslust  IShmte.  Dennoch  war  der  Preis- 
rückgang bis  zum  Jahresschluß  noch  mäßig,  weil  die  vergleichs- 
weise hohen  Preise  von  Gerste,  Mais  und  Puttemiitteln  cini2:ö 
Stütze  boten  und  zimächst  auch  die  mangelnden  Offerten  liuß- 
lands  den  Export  Deutschlands  in  mäßigem  Umfange  aufrecht 
erhalten  hatten. 

Bemerkenswert  waren  die  starken  Uaferoffertsn  Argentiniens 
im  letzten  Teile  des  Jahres,  deren  Forderungen  im  Vergleich 

ziv.i  A^'erte  der  hiesigen  MaUielenu^g  nicht  unrentabel  waren 
un<l  dalier  auch  tai  umfangreichen  Abschlüssen  führten.  Der 
argentinische  Hafer  ist.  jrewnhnlich  infolge  seines  Besatzes  mit 
Schwarzhafer  und  wegen  seiner  rötlichen  Farbe  am  Berliner 
Harkt  nicht  zu  verwerten,  während  er  am  Bhein  und  in  England 
gern  gekauft  wird.  Die  Kontrakte  wurden  daher  so  abgesdilossen, 
daß  als  Bestimmungsort  außer  Hamburi^  auch  ein  westlicher 
Hafen  gewählt  werden  konnte.  Immerhin  hat  die  Aussicht,  daß 
dieser  argentinische  Hafer  in  Westdentschland  den  Verbräm  h 
der  deutschen  Ware  einschränken  köimU',  mit  zu  der  schließlich 
schwächeren  Tendenz  beigetragen.  Im  Berliner  Lieferungsgeschäft 
war  der  Freisrückgang  auch  nur  mäßig,  weil  sich  wiederholt 
für  in-  und  auslandische  Bechnung  hier  Kauflust  zeigte.  Die 
Lokonotierungen  waren  am  Berliner  Markt: 


Barlincr 
ZuflUma. 


ArgenUnisch» 
Warco. 
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Tab.  aO. 


Haferpreiae  in  ^ark 

feiner 

mittlerer 

geringer 

fang  Januar 

172—170 

167—171 

162—166 

m 

Februar 

175—182 

169—174 

165—168 

m 

mrz 

186—191 

180-185 

175—179 

« 

April 

186-192 

180—185 

176-179 

Mai 

198—202 

191  —  197 

187—190 

■ 

Juni 

203—211 

198  -  202 

194—196 

Juli 

201-209 

194—200 

189—193 

n 

AugUht 

203—214 

193—202 

18'>— 192 

m 

September 

193  -  :'02 

184-192 

180-183 

m 

Oktober 

HH-193 

174-182 

169—173 

n 

November 

184—194 

175<~183 

170-174 

Dezember 

184—194 

17.1-183 

170-174 

}1.  Dezember 

178-192 

172—177 

166-171 

Berlins  Zufuhren,  die  das  Gesch&ft  des  Berliner  Handels 
nur  insoweit  zeigen,  als  es  sidi  um  di«  Versorgung  des  Loksl- 
bedarfs  handelt»  betrugt: 

per  B«bo  per  K«ba  rasamm«! 

1006.    .    .     73  401t  07  400  t  170R'>lt 

1907  .    .    .    106  337  t  74  846  t  181163  t 


Deutschlands  Hafer-Ein-  und  Ausfuhr  betrug  in  Tonnen: 

1903  y^n  i'm  i90ö  i»: 

Einfuhr                         470  320  366  367  966  2:>ü  644  400  323  176 

Ausfuhr                         86331  222  587  102  403  243097  348884 

Binfohr  geg.  Ausfuhr +383969  -|-143  780  +863847  +401401  -25706 


Tub.  .n.         Lagerbestände  von  Hafer  in  Berlin  am  Monatsanfan^  (in  Tonnen). 


II  Jan. 

Fftbr.  1  Mint 

Mid 

Jitoi 

Juli 

A.ug,   i  Sepk 

Okt. 

Not. 

DM. 

1905  ' 
1906 
1907  1 

11371 
7  547 
3  222 

118821 12511  12  626;  13  150 
6  703    7  657  11  778  10  067 
3  245|  8  838]  7  717|  7  417 

11583 

6  364 
8  829 

10564 

6  459 
5  739 

8026 

4  622 
1632 

8178 

4  636 
7  738 

7125 

5  295 

6  507 

6495 

4  733 

5  567 

6057 

4  536 
6  894 

Mais. 

Ebiftibr.  Das  Maiägeschält  war  im  letzten  Jahre  wieder  recht  be- 

trächtlich, konnte  sich  aber  mehr  als  sonst  von  den  Lieferungen 

Xordamerikas  emanzipieren,  wozu  die  früheren  ungünstigi>n  Er- 
fahrungen bezüglich  der  Qualitätszertifikate  haupt.'^ächlich  an- 
re,gtcn.  ^fan  hatte  in  diesem  Jahre  an  den  Ueberschüssen  des 
südöstlielien  Europas  au.s  deren  grolku  Ernten  von  1S>0G  einen 
auch  iu  der  Qualität  recht  befriedigenden  Ersatz,  so  daß  von 
den  Jahreszufuhr  Deutschlands  von  13521011  dz  nur  8549838  dz 
aus  den  Vereinigten  Staaten,  2  505  077  dz  aus  Argentinien,  dagegen 
0  210  221  dz  aus  den  verschiedenen  Ländern  des  Südostens  Europas 
kamen.  Die.«es  VerhalfTiis  ist  um  so  l>enif«rkenswerter,  als  Amerika 
im  Jahre  lOlMi  <iie  größte  je  dort  dagewesene  Ernte  mit  2  927  iHi  üüO 
Busheis  gewonnen  hatte,  gegen  2707994000  in  1905,  S  467  481  ODO 
in  1904  und  2244177000  Busheis  in  1903.  Allerdings  drängte 
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Amerika  mit  seinen  Offerten  auch  keineswegs  und  hielt  auf 
steigende  hohe  Preise,  da  die  Fleisch-  und  Fettproduküoii  in- 
folge der  Fleischteuei  ung  in  ungewöhnlichem  Maüe  gestiegen  war 
und  daher  das  Land  selbst  noch  größere  Mengen  an  Futter- 
stoffen als  gewdhnlicii  beaiupruclite. 

IHo  im  ersten  Quartal  1907  schnittreife  argt  iillnisclic  fimte 
hatte  einen  beträchtlichen  Ausfall  gegenüber  dem  Vorjahre  ge- 
bracht, so  daß  von  dort  weni,i^f'r  Material  als  sonst  zur  Ver- 
fügung stand  und  hieixlurcli  die  im  Laufe  des  Jalaes  «ich  ent- 
wickelnde Preishausse  gefördert  wurde.  Demgegenüber  konnten 
ganz  beaonden  von  Ruftland  und  Rnminien,  daneben  aber  ancbi 
von  Bulgarien,  Serbien  und  der  Türkei  ansehnliche  Mengen  ge- 
kauft werden.  Die  dortigen  Bestände  waren  auch  noch  keines- 
wegs geleert,  als  die  Ernte  von  1907  schnittreif  wurde  und  einen 
erheblichen  Mind<iici-trag  aufwies,  so  daß  bis  zum  Schluß  des 
Jahres  von  dort  alter  Mais  zu  kaufen  blieb.  Auch  die  im 
Herbst  1907  gewonnene  Ernte  der  Vereinigten  Staaten  war  gans 
wesentlich  geringer  als  die  der  früheren  Jahre;  sie  wurde  amt- 
Ueh!  nur  mit  2  592  320000  Busliels  beziffert. 

Bei  Beginn  des  Jahres  hatte  der  Weltmarkt  eine  stei2rendo 
Tendenz  infolge  des  in  Anssiclit  sleliendeTi  t^^roLkm  Defizits  der 
La  Plata-EIriite,  des  starken  Eigenverbrauclis  Amerikas  und  der 
umfassenden  Ansprüche,  die  an  die  Ernte  Südosteuropas  von 
Deutscliland  und  Westeuropa  gestellt  wurden.  Der  scharf e  Winter 
hatte  viel  Ware  in  Kühnen  auf  unseren  Binnen  wässern  einfrieren 
lassen,  und  das  Muierial  wurde,  da  sich  die  Bestände  in  den 
ersten  Monaten  räuniU*n,  vielfach  per  Bahn  nach  den  Abeatz- 
distrikten  und  nach  Berlin  genommen.  Nach  Eröffnung  der 
Schiffahrt  kamen  vermehrte  Zufuhren  heran.  Die  ameriJcanisdien 
Qualitäten  enviesen  si<-h  zum  Teil  als  reclit  mangelhaft  und 
litten  in  Hamburg  auch  durch  die  die  Ausladung  verzögernden 
Arbeiterausstände.  Tn  den  Donaulanilern  war  im  Frühjahr  der 
Mais  von  so  wenig  betViedigender  Besehaf feuheit,  daß  man 
größere  Kontrakte  zurückkaufte  und  nur  für  spätere  Lieferung 
offerierte.  Dagegen  blieb  Odessa-Mais  hei  ühermegend  guter 
Qualität  reidilich  angeboten. 

Im  Juni  erst  begannen  die  Donaugebiete  mit  sehr  starken 
Verschiffungen,  die  die  Tendenz  ungünstig  beeinflußten.  Die 
Qualitätsnot  %\'urdc  immer  stärker.  (Jute  Qualitäten  fehlten  zeit- 
weise fast  ganz,  so  daß  auch  für  geringere  hohe  Prei.sc  angelegt 
werden  mußten.  Amerika  fand  den  Ausweg,  seinen  Mais  vyr 
der  Abladung  zu  darren,  und  dieser  künstlidi  getrocknete  Mais 
(kilndried)  bildete  im  Sommer  zeitweise  das  Hauptmaterial  der 
mit  den  Vereinigten  Staaten  gezeitigten  Abschliiss*'.  Im  Juli 
und  AnfiTiist  frafen  .sehr  starke  Zufuhren  ein,  die  das  Berliner 
Lager  zum  1.  »September  bis  auf  IG  821  t  anwachsen  lielit^n.  Abtu" 
diese  Bestände  dienten  fortan  für  den  hiesigen  Bedarf,  da  die 


Bnt« 
JabnwUlfla 
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Ankünfta  "während  der  nächsten  Monate  sich  nicht  auf  der  Höhe 
dea  Konsums  hidtpn  N  ■u»'  Ahschlüsse  wurden  yAuhm  >(:h\vieng. 
da  inzwischen  in  den  J )un;iu!j;^.^i)ipten  die  Anssii.'htt>ii  tür  di*'  neue 
Krnte  recht  ungüjiblig  ^worden  waxeu.  Kußland  erklaaU* 
814^:  ebenf&lls  fUr  nicht  befriedigt  und  Amerika  blidcte  einer 
mMentlidi  geringeren  Ernte  als  in  1906  entg^pen.  BesorgniMe 
wegen  eines  rumänischen  Maisansfuhrverbots  beunruhigten  im 
September  und  Oktober  die  Handol^iwt'lt.  so  flaß  die  Cif-Forde- 
rungen  im  Oktober  ihren  höchsten  Stau  1  envidit^ui.  Allmahlicli 
begann  die  Geldkalamität  auch  im  Maisgeschäft  ihre  AVirkung 
XVI  üben.  Bumäni^  kam  wieder  mit  mehr  Angebot  Hervor,  auch 
Amerika  wurde  entgegenkommendi  ziiinal  die  gesunkenen  Schweme- 
preise  auf  den  Preis  drückten.  Von  Argentinien  lauteten  die  Kach- 
richten über  die  heranwachsende  Krnte  im  allgenieinen  nidit  un- 
günstig. Der  Umfang  des  (u  soliiifts  wurd<^  im  letzten  Quartal 
wesentlich  geringer  als  vorlier,  waa  schun  daraus  hervorgeht, 
daß  in  Hamburg  während  des  letzten  Quartals  nur  73000  t  ein- 
trafen, während  im  Sommer  durohschnittlidi  100000  t  als  ham- 
biii  u^isclio  Zufuhren  auf  den  Monat  entfielen  und  der  Juli  allein 
148(_KK>  t  Ankünfte  gebracht  hatte.  "Während  de;?  ganzen  Jahres 
erreichten  ITanibiirgrs  M.'iis/utulireii.  die  zu  großem  T<^il  das  Ge- 
schäftsmaterial  der  i^riiner  Firmen  enthielten,  057  14J  t  gegen 
692096  t  im  Jahre  zuvor. 

Tab.  I'rcis-o  für  nnverznllien  aineriUani.-:''hpti  liunleii  Mai->  in  Ilam])ur^ 


1905  ' 


Jm    I  F«br. 


99.50  99.- 

1906  i  103.50i  100.62 

1907  1 124.87  128.^ 


Mitra    .Aprtt  '    M*l   '  JmbI   |   .lall   '  Aug.  >  S<pt  '  0»t  I  Not   |  Dum. 


99.87    99.'X)  101.50  107.25!  113.30  111.62  113.40  115.62|  120.50  112  70 


118.20i  130.12,  133.—  136.— 
132.90|  133.37i  141.37|  148.80 


135.-1  134.— 1  136.40  136.50,  130.—,  129.20 
148.751 144.60|  153.12|  166.S0i  163.10|  158.50 


Die  Lokopreise  am  Berliner  Markt  gestalteten  sich  am  An- 
fang der  Monate  pro  1000  kg: 


am  2.  Januar 

.  1.  Februar 

.  l.MSrc 

„  2.  Aprü 

,  1.  Mai 

.  1.  .Juni 

.  1.  Jiüi 


137  —  13"  136—137  am  1.  August       145—149  13')-142 

140—  142  139—142  i  „   1.  September  149— 153  J45— 148 

141—  144  140-143  .   I.Oktober     163-165  156—160 

152-i:.4  143—146  \  „    1.  Xovpntber  167  —  169  162-165 

148—151  14S  — 150  .   1.  Uezember  169—171  157-162 

157—159  151—153.'  „31.       „         172—176  158-165 

169—173  159-163  ' 


Nach  Berlin  kamen  Zufuhren: 


1906 
1907 


per  Elienbabn 

1311  t 
.     3295  t 


ftuf  dem  Was.serwepe 
77  489  t 
86790  t 


79  000  l 
90083  t 


I  ab.  23. 


Deutschland.^  Maüeinfuhr  (in  Tonnen). 


Febr. 


MlriJ   April  l 


Juni 


1905!:  735071  73  125 

190'  M  4  378  481  511 
1907  105  126,  77  58t> 


.Tut! 

62  47o  5 


Aue.  '  s#|it.  "!  Okt.  ^  N'.ip.  n«« 

•■■749  MbSH  80  022  81  156  Wt,y> 


XUS. 


100 %2' 104 909  102  001   58  332   62  47o   52  749  t)ö  588  80022  81  158       i.s  y    92s  118 
1  972   16  383  23  558  3<.  270  06  281  101339  Ö0065,  63  542  77  985  76  271  1  139  555 
105  840j  102  631  125  458i  107  55ü  134  OOo  193  775|13b 439  6704s,  44  589  53  713,1231  967 
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Tab.  24. 

La 

von  Ma 

>  in  Ht 

_'iiiTi 

am  Monat^atilanf;  (in 

Tonnen). 

Jan. 

1  Kohr. 

MHn 

1  Agril 

Juni 

Juli 

1    AUjj    ■   Hcpt.  1 

OIct. 

Not. 

D«z. 

1905 
1907 

5649 
3568 
6493 

3380 
1  1489 
2945 

2731 
7841 
2209 

1  482<> 
1  1108 

783:^ 
4«J53  1 
3213  1 

8.025 
2138 
1946 

5741 
j  2561 
2992 

4  306    4  384! 
1  3  076|  3  7281 
1 10512  16821 

3  733 
2161 
13046 

6475 
I  2319 
9975 

5360 
6700 
6298 

a  Hülsenfrüchte. 

Pas  Jahr  1907  brachte  in  Hülsenfrüchten  zu  Kochziire(^en 
einen  £;röfleren  Umsatz  als  das  Vorjahr.    Berlin  ist  bei  seiner. 

VersorgniTig'  mit  Hülsenfrüchten  haiipt?ächlich  auf  das  Ausland 
ajigewiesen.  Das  Aiig>fd>ot  aus  dem  Inlande  Ijefriedigt  weder 
<]ualitativ  noch  quantitativ  und  die  Preisbildung  wird  mehr  vom 
Angebote  des  Atislaades  bedingt. 

Der  Konsam  von  kleinen  Erbsen  zu  Kochzwecken  ist  weiter 
zurückgegangen,  da  es  immer  schwieriger  wird,  wirUich  gute 
Kochwar<3  zu  beschaffen;  aucli  halx^n  die  Prei.=;c  der  kleinen 
Erbsen  eine  noch  beträchtlichere  Hohe  erreicht  als  im  Jalire  1906. 
l>ie  £mtü  war  sowohl  in  Buüland  als  auch  im  Inlande  schlecht. 
Die  Preise  stellten  sieh  je  nach  QnalitSt  und  Angebot  per  lOOQ  hg 
brutto  für  netto  inkl.  Sack  im  Januar/Mfirz  auf  195—265  Mk.» 
im  April/Juni  auf  200—270  Mk.,  im  Juli/September  auf  300  bis 
270  Mk.  und  im  Oktober/Dczi  mWr  auf  210—28.-}  Mk. 

Der  Konsum  von  Viktor iaerbstn  hat  erheblich  zu^nommen, 
hauptsächlich,  weil  sie  als  Ersatz  für  kleine  Kocherbsen  gekauft 
wurden.  Auch  in  billigen  Biesenerbeen  ist  der  Konsum  größer 
geworden.  Selbst  zu  Lieferungen  wurden  solche  vorgesogen,  weil 
sie  teilw  i'isi  billiger  zu  haben  waren  als  passende  kleine  Lieferungs- 
erb<3cn.  Dir  Ernfo  von  Riesenerbsen  war  ebenfalls  quantitativ 
wie  (jualitaliv  nicht  gut.  Die  Pr<'ise  s1  •'Ilten  sicii  je  nach  Qua- 
lität und  Angebot  pro  1000  kg  im  Januar/Mürz  auf  210 — 260  Mk., 
April/Juni  auf  SlO— 265  Mk.,  Juli/September  auf  210—270  Mk., 
Oktober/Dezember  auf  225—280  Mk.  In  grünen  £rbsen  war  das 
Oeschäft  mittelmäßig. 

Auch  in  Bohnen  war  das  Geschäft  «sehr  2:ut.  Die  Prei-se 
lur  diesen  Artikel  waren  bei  Beginn  der  Kampagne  auf  gleicher 
Höhe  wie  am  Scliluß  des  Jahres  1906.  Der  Umsatz  war  nicht 
besonders  groß,  weil  die  Preise  für  zu  hoch  gehalten  wurden. 
Ende  Juli  lagm  die  ersten  Angebote  aus  Ungarn  vor  mit  un> 
gefähr  10 — 15  Mk.  Aufschlag*  gegen  alt«  Vare  und  führten  zu 
größeren  Abschlüssen.  Die  Preise  hielten  sich  las-  7:um  November, 
von  da  ab  gingen  sie  sehr  stark  zurüek  und  erreichten  einen 
so  niedrigen  Stand,  wie  wir  ihn  seit  Jaliren  nicht  gehabt  haben. 
Der  Preisrückgang  war  auf  das  warme  Wetter  und  das  Aus- 
bleiben der  Orders  von  Amerika  zurückzuführen.  Die  Preise 
waren  je  nach  Qualität  und  Angebot  im  Januar/März  270—340 
bis  360  Mk..  im  April/Jimi  260— 310— .360  :Mk  .  im  .Tuli/.September 
260—320—310  Mk.,  im  Oktober/Dezember   190    320— 310  Mk. 


Kleine 
Kocherbseo. 


Viktorikorbfien, 
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Speziell  Langbohnen  kosteten  320—360  Mk.,  Kiirzbohnen  260—190 
Mark»  Bundbohneii  330^260  Mk.  und  Salaibohnen  370^290  Mk. 

Infolge  der  kleinen  Bestände  aus  der  aehlechten  russischen 
Ernte  von  1906  waren  die  ^  ürrät<»  von  Linsen  zu  Anfang  de^ 
Jahres  1907  sehr  knapp :  man  mußt-e  bei  sehr  hohen  Preisen 
auf  Beste  aus  irüheren  Jahrgangen  zurückgreilen.  Der  Konsum 
schränkte  sich  infolgedesien  nach  Möglichkeit  ein,  es  wurde  nur 
das  Alleraötigste  gekauft.  Die  Aussichten  für  die  neue  Ernte 
schienen  im  Juli  nicht  ungünstig  zu  sein,  doch  waren  die  Forde- 
rungen von  Hußland  so  hoch,  daß  sich  das  (Jesehäft  nur  schwer- 
fällig entwickelte.  Die  sehnsüchtig  erwartete  neue  Ernte  ver- 
spätete sich  infolge  des  feuchten  Wetters  im  Juli,  und  erst 
Mitte  August  ersdiienen  die  ersten  m&hrisehen  Linsen  auf  dem 
Markt;  doch  wax«n  ihre  Preise  hodi.  Als  dann  die  russischen 
Exporteure  sidl  nachgiebiger  zeigten,  griff  der  Konsum  lebhafter 
ein  lind  ven^orglo  sieli  mit  den  nteist  schönen  QuaUffitjen,  die 
im  Preise  allerdings  niedri<r«^r  als  im  Vorjahw,  al>'T  immerhin 
noch  selir  hoch  standen.  Die  Preise  setzten  gleich  nach  der  Ernte 
um  10—20  Mk.  niedriger  ein  und  gaben  in  den  letzten  Monaten 
noeh  um  etwa  10 — 20  Mk.  "pro  Tonne  inadi.  Sie  betrugen  pro  1000  kg 
je  nach  Qualität  und  Angebot  im  Januar/März  420—  700  Mk., 
im  ApnTJuni  420  700  Mk..  im  Juli/September  400—680  Mk. 
und  im  Oktoln  r/Dezember  4UÜ~ti20  Mk. 

Die  Einfuhr  von  Linsen  betrug  in  den  letzten  drei  Jahren: 


Inflgesamt 


Davon  aus 
Rußland 


1905  190  372 

1900  122  004 


1907    Ii  176005 


180  668 
100  890 
155326 


3.  Landwirtschaftliche  Sämereien. 

a)  Frtthjahrsgesch&ft. 

a)  PriOiJalira»  Dio  Samencrnte  des  Jahres  1906  war  in  Deut.sehland  nicht 

gerade  bedeutend.  Von  einem  nennenswerten  Ertrage  konnfe  man 
nur  in  den  östlichen  Provinzen  sprechen,  während  der  Westen, 
wie  in  beinahe  allen  Jahi-en,  nur  als  Verbraucher  für  landwirfc- 
BÖhaft  liehe  Sämereien  in  Frage  kam.  Die  fehlenden  Mengen  maßten 
durch  Einfuhr  gedeckt  werden,  was,  fast  ausnahmslos,  ohne  be- 
sondere Schwierigkeiten  zu  normalen  Preisen  durchzuführen  war. 
Dio  Marktlnire  war  schon  zur  Einkaufszeit  im  Herbst  l!)Oß  so 
dui'chsichlig,  daii  sie  auch  im  Laufe  der  späteren  Geschäftszeit 
kaum  zu  einer  Täuschung  führte. 
Rotue«.  Rotklee  wurde  in  erheblidien  Mengen  aus  Rußland  eingeftthrt, 

imd  Ware  dieser  Herkunft  bildete  die  Gniiidla<^'e  für  die  frtth- 
zeitiiren  Abschlüsse.  Zuerst  kamen  die  früh  i^eernü'ten,  sehr  guten 
Qualitäten  auf  den  Markt,  während  zuletzt  fast  nur  noch  be- 
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regnete,  bräunliche  Saaten  erhältlich  waren.  Dasselbe  galt  für 
die  böhmische  Einfuhr.  Auch  hier  entapradi  der  frOhwitig  ge- 
handelte BotUee       höchsten  Ansprüchen,  während  die  spftteren 

Markt'!  nur  noch  mit  minderweHipvr  Ware  bcschif'lvt  ■waren.  Der 
Handel  und  der  Konsum  fanden  sich  mit  diesem  Uebelstaude  um  so 
leichter  ab,  als  im  Keimwerte  kaum  ein  Unterschied  zwischen 
den  Tenwiiiedeiien  Qualitäten  bestand.  Das  franzSsische  Angebot 
fiel  vollständig  aus,  und  auch  Italien  konnte  nur  mit  Mtlhe  seine 
ersten  Abschlüsse  abliefern.  Amerika  versagte  wiederum  als 
Lieferant,  es  trat  dagegen  in  erheblichem  Maße  als  Käufer  auf.  Die 
nordöstlichen  Provinzen  schieden  diesmal  mit,  ihrom  Indputenden 
Bcdarlu  aus,  sie  hatten  selbst  eine  reichliche  Krute,  die  jedoch  etwas 
verspätet  auf  den  Markt  kamt  und  zu  dieser  Zeit»  in  iveloher  die  Ein- 
fuhr nichts  mehr  brachte«  eine  willkommene  Ergänzung  bildete. 

In  Weifiklee  war  die  Ernte  gaaz  beträchtlich.  Die  Preise  cr 
reiehten  daher  einen  Tiefstand,  wie  er  schon  seit  Jahren  nicht 
beobachtet  wurde.  Die  Ausfuhr  dieses  Artikels  ist  l>edciitcnd 
zurück<r<''f>^anf»^n,  der  ^^loße  Uebcr«?chuß.  der  sich  über  den  Bedarf 
hinaus  ergab,  wui^e  infolge  der  selir  niedrigen  Preise  übcorall 
gern  auf  Lager  genommen. 

Schwedenklee  wurde  im  Anfang  erheblich  in  Kordamerika 
gekauft.  Aus  diesem  Lande  wurde  er  verliältnismÄßig  wohlfeil 
angeboten,  und  abLreselicn  von  unerheblichen  Steisrningen,  hielt 
sich  der  Preis  des  Artikels  die  ganze  Saison  hindurch  auf  diesem 
niedrigen  Niveau,  auch  dann  noch,  als  Thüringeu  und  die  östlichen 
Provinzen  mehr  heranbrachten,  als  im  Anfange  erwartet  wurde. 
Der  erheblidi  vermehrte  Konsum  nahm  auch  diese  Mengen 
leicht  auf. 

Gelbklec  wurde  in  der  Hauptsache  aus  Thüringen  c:*^Hefert. 
Frankreich  beteiligt*;  sich  nur  anfänglich  an  den  Lieferungen, 
wäluend  in  Schlesien,  das  früher  bedeutende  Mengen  produzierte, 
die  E^ttte  kaum  für  den  eigenen  Bedarf  ausreiditei  Die  Preise 
blieben  durchweg  mäßig  und  zeigten  vom  Beginne  bis  zum  Ende 
der  Saatzeit  keine  erheblichen  Schwankungen. 

Ftlr  Wundklee  l>c<3tand  zuerst  nur  französisches  Anfrebnt. 
das  später  in  böhmischen  und  mehr  noch  in  Erzeugnissen  unserer 
östlichen  Pro\*inzen  einen  so  ausreichenden  Ersatz  fand,  daß  auch 
bei  diesem  Artikel  sieh  dauernd  die  gleichen  niedrigen  Preise  be- 
haupteten. 

Tu  Luzerne  lieferte  Mittelf  rankreich  neben  der  Provence  eine 
sehr  gute  t^unlität  zu  mäßigem  Preise  in  so  ausreichenden  Mengen, 
daß  das  Ausbleiben  Italiens,  welches  von  dem  sehr  bedeutenden 
Export  nach  Ai-gcntinien  völlig  in  Anspruch  genommen  war,  kaum 
vermißt  wurde.  Die  ungarisdie  Ernte  war  so  unbedeutend,  daß 
nach  Deckung  des  eigenen  Bedarfs  nichts  für  die  Au.sfuhr  übrig- 
l  lieb.  Zum  Schluß  hoben  sich  die  Preise  ganz  Ix'trächtlich,  der 
inländische   Verbrauch  überstieg  die  normale  Höhe,  und  die 
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Spekulation  in  den  Erzeiig^ngsländcrn  hielt  die  Saat  für  den 

ßteti:?  wachsenden  Export  nach  Südamerika  zurück. 
Tiruothec.  ß^i  Timotliec  blieben  wir  ohne  nennenswerte  inländische  Ernte. 

Die  p:^ringpn  Erträge  gingen  überdies  zu  Vorzugspreisen,  welche 
der  deuläohc  Konsum,  nicht  anlegen  will,  nach  Skandinavien» 
wohin  aiu^  Bußland  seine  wrzflgliäe  QoalitiLt,  die  aonst  lueeren 
Markt  versorgen  hilft,  erfolgreich  ausführen  konnte.  Das  In- 
landsgeschäft fand  deshalb  in  der  IlauptÄiche  in  amcrikiinisohor 
Saat  zni  Preisen  statt,  die  bis  zum  Februar  niedrig  blieben,  bei 
späteren  Käufen  sich  aber  etwas  erhoiiten.  Die  amerikanischen 
Ablieferungen  hraditen  viel  schwachkeiineiide  Partien  neben 
sehr  guten. 

RajgriMP.  Bei  Baygräaem  fiel  die  Eriifx;  für  ItaüeniBchie  Saat  in  Eng- 

land nicht  gTit  ans;  der  Handel  zoi;  deshalb  die  vollkeimende 
französische  Saat  trotz  des  wesentlich  höheren  Preises  vor:  in 
Perenue  (englischem  Raygras)  behauptete  England  das  Monopol; 
schlesischo  Saat  war  kaum  anl  dem  Maxkte  vorflifiiiden.  Der 
Bedarf  war  nach  dem  harten  Winter  betrBditlich  für  ausge- 
winterten Rasen,  dessen  Hauptbcstandtwl  dieeea  Gras  bUdet»  Die 
Preise  blieben  durclii^n  hends  mäßig. 

Scbataebwingei.  Die   "Ernte   in    Schafschwingel    war  im  Verhältnisse  zum 

sichtlieti  zurückgehenden  iicdarfe  mehr  als  ausreichend,  die  Preise 
setzten  deshalb  niedrig  ein  und  erhöhten  sicik  erst  gegen  den  Sdiluß* 
als  die  Ansfuhr  sich  etwas  belebte. 
KiuHiifns.  '  In  Knaulgras  hatte  das  Inland  nicht  viel  geerntet;  die  Preise 

waren  deshall)  unmittelbar  nach  der  Ernte  ziemlich  hoch,  und  die 
Händler,  welehe  ihren  Ik-darl'  zu  diesen  Preisen  deckten,  er- 
litten Verluste,  als  Amerika  plötzlich  mit  sehr  billigem  Angebote 
auftrat.  Diese  günstigere  Gelegenheit  wurde  jedoch  nicht  aus- 
reichend bwutzt,  so  daß  gegen  den  M&rz»  als  Amerika  nicht 
mehr  Abgeber  war,  die  lebhafte  Nachfrage  aus  dem  Auslande 
die  einheimische  Saat  zu  stark  gestiegenem  Preise  erwarb. 

wi««»ncrKa«r.  Der  Bedarf  an  Gräsern  für  die  Besamung  von  lifinstlielien 

"Wiesen,  deren  Fläche  in  der  deutschen  Landwirtschaft  sich  jälir- 
lich  vergrößert,  war  im  Laufe  der  Saison  viel  umfangreicher  als 
die  Zufuhren»  die  fast  annchließUch  von  TJebersee  kommen.  Die 
Schwierigkeit  der  Erneuerung  der  Bestellungen  bei  vorgeschrittener 
Zeit,  teilweise  auch  die  Mehifforderungen  in  den  Ursprungsländern 
br.irlUen  flen  T>acferinhabern  vorteilhafte  Verwertung  ilircr  ^'or- 
räte.  Diese  war  um  so  willkommener,  als  das  Kloesaatgesjchäft 
infolgo  seines  ruhigen  Verlaufes  nur  den  sehr  geringen  nonnalen 
Nutzen  brachtet  und  dieser  Nutsen  Uberdies  durch  die  beginnende 
Geldknappheit  bei  einem  Artikel,  der  so  bedeutende  Kapitalau»- 
lugen  meist  für  weit  hinausgeschobene  Ziele  beansprucht,  no<^ 
mehr  vermindert  wurde. 
Lupinen.  Dns  TiUpineiiL;es<  hält  nahm  elxuifalls  einen  s^ehr  erliculichcn 

Vorlauf  ;  zuni  Einkauf  bot  der  vorhergehende  Herbst  reichlich 
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t.)  Hi-rbst- 
gascUUb 


Gelegenheit,  und  de  wurde  bo  gut  wahrgwkoiiuiien,  da6  die  Ver^ 
kiUife  einen  um  so  hShexen  NuiMn  biradliten,  je  später  me  tot* 

genommen  wurden. 

Bei  Serradella  zeigten  die  Preise  vielfach  erhebliche  Schwan-  u«mdeit«~ 
kongen.  Diese  wurden  durch  die  mehr  oder  weniger  lebhaften  ZiUr 
fuhren  bewirkt,  die  in  rasahem  Weeluwl  hftld  diu  Angebot  über« 
wogen  und  kurz  darauf  wieder  hinter  ihm  surflckblieben. '  Die 
Preise  waren  im  I>urchschnitt  m&flig  und  ließen  nur  ein^  ver- 
h&ltni«n&£ig  geringen  Nutsen. 

b)  Horbötj;cschäft. 

Die  nassse  Witterung  des  Frühjahrs  1907  wirkte  auf  die 
Futterei  träge  in  der  Landwirtsciiaft  sehr  günstig  ein  und  glieh 
vielfadi  die  Winterschäden  aus.  Auch  die  Juliregea  seheinen  d^ 
zweiten  FutfeiSL-hnitto  auf  Acker  und  Wiese  zugute  gekommen 
zu  sein,  so  sehr  sie  auch  die  Getreideernte  ljeeinträchtii,^ten.  lauter 
diesen  Verhältnissen  war  von  vornhei-ein  nur  auf  ein  recht 
schwaches  Gescliäft  in  St^ppelsaaten  und  in  den  für  den  Ersatz 
nach  ausgegangenem  Ele<^^  gangbaren  SimeawMiL  xu  rechnen.  Tat- 
sicfalich  blieb  die  Nachfrage  hierfür  Aufierst  gering,  so  daB  der 
geringe  Umfang  des  Konsumgeechfiites  keinerlei  Einfluß  auf  die 
Preise  til)en  konnte.  Preiserliöhimg^n  sehr  wesentlicher  Art  traten 
erst  dann  ein,  als  die  nf  ue  Samenernte  aller  Kulturländer,  welche 
der  deutsche  Saiaenliandel  zu  seinen  Lieferungen  heranzieh(^n  muß, 
der  Bdfe  entgegenging. 

In  erster  Linie  kam  ÜLnauIgrafl  in  Frage»  das  hier  Anfang 
JuU,  in  Australien,  dem  groAten  Lieferanten,  schon  Anfang 
Januar  crfcmtet  wird.  Flir  "War»R  ans  let^t^rcr  Herkunft  meldeten 
die  Berichte  zuerst  Knappheit,  zuletzt  völlige  Fehlernte,  und  das 
beeinflaßto  die  Preisbewegung  auch  bei  uns.  Der  Einkauf  erfolgte 
daher  lu  sehr  hdien  Preisen,  dodh  rechtfertigte  diese  sdion  die 
allernftdiste  Zeit,  so  daß  sdiHeßlich,  nach  lebhafter  Ausfuhr,  . 
ein  guter  Nutzen  realisiert  werden  konnte. 

Ueber  die  Ernten ri^ebnisse  aller  übric^n  Sämereien  herrscht 
bei  Abschluß  dieses  Bericlite«?  nodi  L  nkhiriieit,.  I3ie.se  liaf,  darin 
ihre  Ursache,  daß  die  Hauptarbeiten  der  Samenkultur  in  unseren 
Gebieten  erst  in  den  frostreidiea  Monaten  vorgenommen  werden. 
Audi  die  Berichte  aus  dem  Auslände,  die  leider  gleichfalls  nicht 
immer  die  wünschenswerte  Zuverlässigkeit  aufweisen,  vermögen 
deshalb  die  Lac^e  niemals  in  festen  Umrissen  zu  kennzeichnen, 
solange  die  inländischen,  bis  zum  Anr^enblicke  ihres  Krselieinens 
höchst  unsicheren  Zufuhren  niclit  über  das  Einfuhrbedürfnis  ent- 
schieden haben. 

Für  Botklee  meldet  Bußland  hödistens  eine  liGttelernte.  Die  Roim«» 

bisher  bedeutenden  Zufuhren,  weldie  im  "Widerspruch  zu  dieser 
Nachricht  zu  stehen  scheinen,  erklärt  man  mit  dem  verfrühten 
Ernten  und  der  Geldkna])]theit,  die  auf  beschleunigte  Ausfuhr 
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wirkt  Böhmen,  das  ebenfalls  eme  Mittdieinte  haben  soll,  brachte 
bis  zum  November  noch  so  gut  wie  gar  nichts  zum  Markte,  und  don 
zuerst  ebenso  reichlich,  "wie  vcrg^iblich  angebotenen  ungarischfu 
Boiklec  konnte  num  wegen  des  Seidebesatzes  hier  nur  in  sehr 
beschränktem  Maße  aufnehmen.  Preissteigernd  dürften  das  Fehlen 
fhuiBÖaischer  und  italienischer  Angebote  und  die  in  Aiuaadit 
atehenden  amerikanischen  Kä^ie  in  Europa  wirken.  IHe  Zweifel 
über  den  Ausfall  der  deutschen  Ernte  stimmten  zur  Vorsiclit  und 
verboten  im  Inlande  noch  eine  lebhaftere  Aufnahme  der  aus- 
ländischen Saaten,  bis  im  Dezember  die  Verhältnisse  übiTsicht- 
licher  wurden  und  man  die  deutsche  Ernte  als  eine  Fehlemte 
erkennen  konnte.  Firaakreich,  England  imd  Italien  berichteten 
in  gleichem  Sinne,  mu-  AVestrußland  und  Galizien  waren  als 
Abgeber  unerheblicher  Mengen  auf  dem  ^^a^kt-^^  Di-'  gesamte 
Nachfrage  Europas  drängte  dorthin,  und  das  führte  am  Schlüsse 
dies  Jahres  zu  erheblichen  Prei8stiMu:erun£ren. 

W«UUm.  Bei  Weißklee  ist  der  Ernteausfali  im  iiiia.ade  ebeulalis  nuch 

ungewiß.  Die  Froduaenten  halten  ihn,  ohne  indes  sichere  Anhaita- 
punkte  für  dine  Meinung  zu  haben«  für  so  gering,  daß  sie  sich  be- 
rechtigt glauben,  trotz  der  großen  Lagforreste  aus  der  vergangenen 
Saison  erhebliche  M<!lirf*)rderungen  zu  stellen.  Im  Spätsommer, 
zur  Zeit  der  anhaltenden  R*>!7cnfälle,  liatt/in  sehr  i::ruii6  Posten 
unter  diesem  Eindrucke  zu  erhöhten  Preisen  den  Besitzer  gewechselti 
auch  ein  größerer  Export  fand  damals  statt. 

thwtdtiiKtoe.  ^  Schwedenklee*  fOr  dessen  Bezag  wir  in  der  Hauptsache 

auf  die  Vereinigten  Staaten  ua4 Kanada  angewiesen  sind,  errei<  hi<>n 
die  Preise  in  stetirr-cr  StcigcrimGf  einen  Stand,  den  sie  seit  mehr 
als  einem  Jahrzehnt  nicht  wi<>d<>r  eingenommen  hatten.  Die  Aus- 
sicht aui  eine  gute  deutsche  iüuic  w  ird  gegenüber  dem  wachsenden 
Bedarfe  nur  als  unbedeutendes  Gegengewicht  bewertet,  so  daß 
man  die  heutigen  Preise  noch  als  aussichtsreich  betrachtet. 

«•ibktoa.  In  Gelbklee  liegt  neben  kleinem  belgischen  und  französischen 

Angeln)!,  wiederum  nur  thüringisches  vor;  die  Preise  setzten 
wesenilicli  höher  ein  als  im  Vorjahre. 

Wnndktoe.  Das  (jiciclic  gilt  iur  Wujidkleej  die  bedeutenden  Qualitäten 

schöner  Saat-,  die  aUjfthrlich  Frankreich  anbot,  sind  bisher  aus- 
geblieben, nur  Schlesien  bietet  Kleinigkeiten  neuer,  in  der  Giito 
"überaus  verschiedener  Saat  an,  so  daii  bis  jetzt  noch  die  Restbestände 
des  Vorjalires  auf  dem  Markte  überwie!]:^n.  Man  nimmt  an,  dass 
nur  eine  irute  Inlandseiiite  wmtere  .sehr  bedeutende  Mehr- 
furderuiigt'u  iür  diej*e  Kieesaat  verhindern  kann. 

Lasm«.  Das  Oeschaft  in  Luzernesaat,  die  wir  im  Inlande  überhaupt 

nicht  erzeugen,  stand  anfangs  unter  dem  Einfluß  von  Meldungen, 
welche  eine  sehr  gute  Ernte  in  ganz  Frankreich  erwarten  ließen, 
und  man  schloß  dai'aufhin  auch  hier  ]>edeu<«Mid  für  den  Export 
ab.  Das  in  Franki*eich  besnmlei-.s  i-egenreiche  Scplember-  und 
Oktoberwettcr  verdarb  die  guten  Aussichten,  und  von  diesem  Zeit- 
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piuikto  an  erhöhl cn  sich  die  Preise  täglich,  bis  sie  aiinmehr  auf 
einem  Lre<ron  den  Außgaogspuukt  sehr  erhöhten.  Niveau  zum  Stiii- 
stajide  kamen. 

Sind  wir  somit  bei  allen  Kleesaaten,  auch  bei  den  hier 
nicht  besonders  besprochenen  Schotenkleesorten,  beim  Steinklee, 
beim  Bokhwraklee,  bei  der  Esparsette  zu  wesentlichen  Steige* 
rungen  gekommen,  so  worden  sie  no(>li  weit  in  d^n  Schatten  ge- 
stellt durch  die  Aufwärtsbewoi^uiii::  in  siuntlichen  CJrassnafcn,  von 
denen  einzelne  einen  Stand  erreichten,  der  die  landwirtschaftliche 
Verwendung  in  gewohntem  Umfange  verhindern  wird. 

Bei  Serradella  fanden  die  Lagerreste  vom  Vorjahre  größere  s«m4«iu. 
Beachtung,  da  man  bei  Abfassung  dieses  Berichtes  nach  dem 
bis  dahin  vorliegenden  gerin^ren  Angebote  und  nach  (hn  zur  Ent- 
wicklungs-  und  ilmtezeit  heri  seilenden  Verhältnissen  auf  einen 
bedeutenden  Emteausfall  reclinete. 

Die  Aussichten  für  das  Gesch&ft  in  Impinen,  die  diesmal  in  lupIom. 
guter  Qualität  und  wahrscheinlich  auch  in  reichlichen  Mengen 
eingebracht  worden  sind,  sind  bei  den  niedrigen  Preisen  günstig. 

Die  Durchschnittspreise  für  50  kg  (bei  guten  Gebrauchswerten) 
waren  folgende; 


T«h.  25  Preise  der  Isndwirtscbartlichen  Sämereien. 


Frühjahr  1907 

Endo 
Varbruiirl; 

dor 

Neue  KrnlD 
Krule  10l>7 

Inländisclier  Rotklee    .  . 

.   Mk.  61 

Mk. 

58 

Mk. 

90 

48 

42 

»1 

50 

66 

» 

66 

V 

86 

9 

20 

n 

2S 

Wundkli'e  ...... 

•  I» 

r.5 

V 

52 

n 

69 

Französische  Liizeiue  .  . 

•  r 

(>2 

1) 

Ob 

n 

75 

Deutscher  Tiniotliee     .  . 

•  n 

3<) 

IJ 

36 

f< 

38 

Amerikanischer  Timothee 

n 

2h 

m 

26 

r 

29 

Englisches  RnygfM     .  . 

•  f> 

15 

n 

17 

r 

24 

Italienisches  BsygrM  .  . 

•  n 

19 

IS 

19 

23 

11 

n 

10 

ti 

16 

7^ 

n 

8.50 

*> 

7.75 

4.  Kartoffeln. 

Erster  Bericht.  ßrttwBwicw. 
Infolge  des  seit  Weihnachten  1906  hellsehenden  Frostes  und      l  quvui. 

des  geringen  Umfanges  der  eingelagerten  Wintorvorräte  war  An- 
fang Januar  1907  das  Geschäft  in  Spei.qckartoffolu  ziemlich  leb- 
haft bei  langsam  steigenden  Preif^cn.  ^^';ihn'n(i  des  v^ui  8.  bis 
zum  19.  Jan.  audauerudeu  Tauwetters  kamen  erhebiiciie  Zu- 
fuhren heran»  und  daher  wurde  das  Oeaeh&ft  bei  gedrAd^ten 
Freisen  flau.  Als  jedodi  am  20.  Jan.  die  Temperatur  plötzlich 
von  2  Orad  unter  Xull  morgens  auf  15  Grad  unter  Null  abends 
sank,  änderte  sich  die  Gi-schärtslai!:«  wie<ler  \"ollstj'indi2: :  isnio. 
p'-simde.  frostfreie  Wai>?  zo'^  wesentlich  im  Prcis''  an.  Leider  er- 
litten die  Händler  durch  den  schueilcn  Witt^TungsuniscliIag  be- 
deutenden Schaden^  da  die  meiste  ankomm^de  Ware  durch  Frost 

3» 
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starlc  i^littcn  hatte  und  mit  öO'.'o  unter  Einkaufspreis  für  Fabrik- 
oder Fiitterzwpoki?  verkauft  werden  mußt»"  Am  81.  Jan.  fand 
ein  für  lierliji  g-anz  im<*PwöhTil icher  S(luiti'iall  statt;  Bauern 
um  lieriin,  welche  sunsl  um  die^e  Jaiu^eszeit  viel  Ware  in  die 
Stadt  b«reinbriiigen,  stdlten  sich  infolgedosaen  nicht  ein,  m  daft 
Knappheit  an  Ware  entstand.  Auch  die  hiesigen  Hftndler  hatten 
bei  ihren  Ablieferungen  mit  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  da  in- 
folge de«  ungeheuren  Schnoefallos  die  Wege  unpassierbar  waren. 
Der  Gc.schfifi.«<j;uitr  war  bis  Anfang-  März  sehr  flott;  d^»di  wnnlen 
bei  dem  nun  anhaltenden  gelinden  Wetter  die  Zufahren  bedeutend 
größer,  so  daß  die  Stimmung  im  Berliner  Qwh&tt  'wesentlich  ab> 
flaute.  Dagegen  hatte  sich  eine  aemlich  große  Nachfrage  seitens 
BheinlaiuLs  und  Westfalens  eingestellt^  und  zwar  namentlich  nach 
Magnum-Bonum  und  UpkKlat*^^.  Am  11,  und  12.  yUirz  stillte 
sich  nochmals  plötzlich  st-arkcr  Fn^st  ein,  so  daß  den  Händlern 
wieder  großer  Frostschaden  entstand.  Doch  liielt  die  Ivälte  nur 
einige  T^age  an,  und  es  entwidselte  sich  nadiher  ein  bedeulendes 
Oescb&ft  nach  dem  Bheinlande  für  alle  Sorten.  Auch  das  Ber- 
liner Geschäft  \v;ir  flott,  so  daß  die  Zufuhren  zeitweise  den 
Bedarf  nirht  deckten. 
IL  QimH«i.  Audi  im  II.  Quartal  blieb  das  Geschäft  in  Si>eisekarüdtV  In 

sciir  lebhaft.  Die  Kachfrage  aus  Süd-  und  AVestdeutschland  wurde 
immer  größer,  so  daß  der  Bedarf  kaum  gededet  urerden  konnte. 
Für  alle  SorUn  bestanden  reger  Begehr  und  hohe  Preise.  Holland 
und  Belgien,  welche  in  früheren  Jahren  diese  Oegenden  mit  Kar- 
tofi*'  In  rT'rs'Tgtcn,  waren  infolcre  des  Eingang^zollesi  von  ICH)  Mk. 
pro  JO'JUU  kg  nicht  mehr  lieferungsi'ähig.  Auch  in  licrlin  selbst 
fand  ein  flottes  Geschäft  statt.  Bei  4er  naßkalten  Witterung 
blieb  die  Vegetation  Eurfiek;  die  Landwirte,  wel<^  kein  GiUn« 
fatfer  hatten,  stellten  den  Verkauf  von  Esiioffeln  ein,  und  so 
blieben  die  Zufuhren  stets  klein,  und  die  Preise  zogen  wesentlich 
an.  Daber-Spelsekark)ffeln,  welche  Anfann:  Jnnuar  zu  48  bis 
50  Mk.  für  12U0  kg  ab  ik-rliiier  Balinhot'  verkauft  wui'den,  kostetcu 
am  10.  Mai  80 — 84  Mk.,  Magnum-i>onum  sogar  90  Mk.  Da  die 
Witterung  mit  Ausnshmie  einiger  Msitsge  andaueind  kühl  blieb, 
so  wurde  das  Geschftffc  im  Juni  sehr  kbhaft.  Der  Süden  und 
Westen  kauften  wieder  sehr  flott^  und  in  Berlin  deckten  dio 
Zufuhivn  nicht  den  Bedarf.  Die  PrcLse  stioc^en  daher  weiter,  und 
zwar  wmxien  für  Dalx^r-Speiseware  Preise  bis  zu  115  Mk.  für 
1200  kg,  für  Magnum-Bonum  sogax  bU  zu  120  Mk.  für  1200  kg 
ab  Berliner  Bahnhof  becahlt.  Den  Gesdiift  blieb  bis  zum  Be- 
ginn der  neuen  Ernte  (Anfang  Juli)  sehr  flott;  ein  P^eisrüdEgang 
trat  nicht  ein. 

»liemsrho  und  ueueu  italienischen  Kartoffeln  begann  das  Gesch&ft  etwa 

riiiniriiii*  ^''.-f  später  als  in  früheren  Jahren.  Die  Preise  waren  sehr 

bedeut^-nd  und  behaupteten  sich  auch  während  der  ganwn  Saison 
auf  dieser  Höhe.  Die  Qualität  ließ  viel  zu  wünschen  übrig,  wes- 
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halb  sidi  ia  dieBor  Sorte  kein  besonden  großes  Gesck&ft  ^twickeltek 
Dagegtti' stellte  sich  Mitte  .Tnni  eine  lebhafte  Kaehfrage  nadii 
neuen  ungarischen  Eosenkartofteln  ein,  und  so  kam  denn  in  diesem 
Artikel,  obwohl  die  Preise  ebenfalls  hoch  waren,  ein  ziemlidi 
flottes  Greschäft  zustande,  welches  fast  den  ganzen  Muuat  J  uli 
hindoxdi  anMelt.  Die  Kartoffeln  waren  zwar  nicht  so  groß  wie 
in  früheren  Jahren,  eher  ymi  geaundier,  mehlreicher  Qualität. 

Wie  alljährlich,  bracht©  das  dritte  Quartal  für  den  Berliner 
Kartoffelhandel  ein  schwaches  Gesclülfi.  Da  die  Frühkartoffel 
eine  leicht  verderbliche  Ware  ist,  welche  durch  den  Eisenbahn- 
transport sehr  leidet,  Transporte  über  weitere  Entfernungen  hin 
abo  nieht  aiaahilt,  ao  wovda  der  größta  Teü  des  Bedarfes  aus 
Berlins  nächster  N&he  gedeckt  und  die  Ware  von  den  Produ- 
zenten selbst  mit  dem  Fuhrwerk  hereingebracht.  Aus  diesem 
Grunde  ist  für  die  Berliner  Händler  um  diese  Zeit  st'ts  ein 
schlechtes  Geschäft,  welcliea  sich  erst  wieder  im  JVIonat  September 
lebhafter  zu  gestalten  pflegt. 

Die  neue  Ernte  war  in  ^andenburg,  Pommern  und  teilweise 
audb  in  Posen  und  Weatpreuflen  nicht  gut.  Die  Kartoffeln  hatten 
durdi  die  anhaltend  naßkalte  Witterung,  welche  fast  den  ganzen 
Sommer  geherrecht  hatte,  s'^hr  crelitt«'n.  Dagegen  hatte  Süd-  und 
West-Deutschland  eine  gute  Ernte  zu  verzeichnen,  ebenso  auch 
Schlesien. 

£fi  wurden  geemtet  in  Tonnen: 

1905  1906  1907 

im  Deutschen  Reiche  .    .    .    /  .      48  323  353  42  936  702  43  538  299 

in  Preußen                                        34  020  443  30  893  252  31086  476 

In  der  Provinz  Brandenburg  .  .       5127  067  4  905  207  4118102 

Das  vierte  Quartal  brachte  wieder  ein  lebhaftes  Geschäft 
Da  die  Ernte  der  Erwartung  nicht  ganz  entsproehen  liatte  und 
steigende  Preise  in  Aussicht  standen,  wai-  lortwihrend  eine 
lebhaft«:  iSf achfrage  vorhanden,  und  die  Preise  gingen  langsam 
in  die  Höhe. 

Das  Jahr  1907  als  Ganaes  kann  fOr  den  Berliner  Kartoffel- 
handel  als  gut  bezeichnet  werden.  Die  Preise  für  gute,  gesunde 
und  sortierte  Speisekartoffeln  stellten  sich  in  den  letzten  drei 
Jahren  im  Monatsdurchschnitt  für  1200  kg  ab  Bahn: 

Tab  ->t>  Monatliche  Durchschnittspreise  fQr  Kartoffeln. 


1 

Jan. 

Fobr. 

AprU 

Mal  1 

Juni  J 

Ja»  J 

Sept. 

Oklob. 

Nov.  1  Um. 

 :  '  rar 

90.- 

84.— 

82.— 

66.- 

60.-! 

39.— 

44.— 

40.—  40.— 

1906  1 

41.— 

42.— 

42.- 

38.— 

38.— 

47,— i 

39.- 

45.— 

40.— 

42.— i43.— 

1.9017  1 

49.— 

62.— 

52.- 

74.— 

75.- 

87.-1 

60.— 

54.— 

66  — 

63.— 

o5.— '68.— 

Die  Hauptzufuhren  kamen  auf  dem  Ost-,  Xurd-  und  Ham- 
burg-Lehrter Bahnhof  an  und  betrugi'n  nach  Ermittelung  des 
VereinB  der  Berliner  KarLorfelgroßhandkr  in  Tonnen: 
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Xib.  et.  enfabrea  von  KartoCfoln  nach  4«n  drei  HftupibahnhdfeD 


rebnwr  |  Min 

April 

Mal 

N'()r(ih;ili!)h<if  .... 

1  la  m  b  u  rg-  Lüh  rter 

5572,5 
6691,5 

3090.0 

5964.0 
6366,5 

2971,0 

7553,5 
7044,0 

6406,0 

9525,0 
8309,5 

4511/) 

9534,0 
8381.0 

3508.5 

Xach  der  amtlichen  SUtistik  betrug  der  Empfans-  auf  sämt- 
lichen Berliner  Bahnhöfen  in  den  Kalenderjahren  1905—1907: 

Tub.  26.  Empfang  von  KaitofTeln  auf  sämllirlien  Herliner  Bahnhöfen 
wShrend  der  Jahre  1905  —  1907  (in  Tonnen). 


Anball-Dresdener  Bahnhof 
OoiUtzer  Bahnhof  ,  .  . 
Hamburg-Lehrter  Bahnhof 
Nordbahnhof   

Ostbahnhof  

Potsdamer  Bahnhof  .  .  . 
Schlesischer  Bahnhof  .  . 
Stettiner  Bahnhof  .... 
Zestral-Marklhalle  .  .  . 
Zentral-Viehhof  .  .  .  . 
Frankfurter  Alice .    .    .  . 

Moabit  

Weddingr 

Weißeosee  


i'ia'i 


2  773 
2341 

37  769 
67  057 
79  415 
778 

:r.'6 

11  ''18 

46" 
1  452 

437 


1  678 
1  864 

44  52 1 

75  31 M 

?,M 

1  L'39 
3  376 
336 
8  464 

788 
1338 

äs" 


l'.m? 


4  272 

2  034 

49  2^3 
79  773 
92  843 
591 

3  692 
283 

10  301 

552 
1746 

2T2 


Zusammen 


209  b30 


»14  860 


245  602 


ZweilwBarlcttt. 


Zweiter  Berit^it. 

Das  Kartoffelgescliäft  war  im  Januar  und  Februar  lür 
Berlin  mittelmäßig.  Ks  kamen  auf  dem  Nordbahnhof  täglich 
30  Wagen  Kartofl^lQ  an,  auf  dem  Ostbahnhof  ebensoviel,  auf 
dem  Hamburger  Bahnhof  dagegen  nur  10  Wagen.  Die  Fteise 
w  aren  niodrig;  es  wurden  100  Pfd.  zu  2  Mk.  franko  ins  Haus 
geliefert 

Der  Marz  firachtc  fine.  kleine  Sr-i'ii:;rrim.2;.  m  d[\\\  l"ur  l'J*>  Pfd. 
2,50  Mk.  bezahlt  wurden.  In  den  Zufuhren  trat  jedoeh  kcLuo 
Aenderung  ein. 

Im  April  und  Mai  stieg  der  Kartoffeipieis  fUr  100  Pfd. 
auf  3  Mk.  bis  3,25  Mk.  Die  Zufuhren  betrugen  täglich  auf  dem 
Koitlbalinhuf  10  'W'agcn,  dem  Ostbahnhof  ebensoviel,  dem  Harn« 
burger  Bahnhof  nur  10  AVagpcn. 

Im  Juni  wurrh»  das  G<^■^(■ha^'t  flntt-er,  da  sif^h  «'mIi'Hs  llnHaiiils 
Nachfrage  cinst<?iite.  Die  Zufuhren  wurden  aber  nicht  stärker, 
da  im  Land«  allmfthlidi  Knappheit  an  Ware  ^trat  Die  Vor- 
räte von  Magnum-Bonum  wurden  nach  der  Bheinprovinz  ansge» 
führt,  und  so  konnte  nur  der  tägliche  Bedarf  gedeckt  werden. 
Aus  Ungarn  irafon  um  diese  Zeit  die  ersten  Sendungen  von 
neuen  Kosenkartolieln  hier  ein,  jedoch  war  das  Geschäft  in 
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Berlins  während  des  Kalenderjahres  1907  (in  Tonnen). 


Jaal     1  Jvli 

Oktobar 

Novambar 

DKNimb«r 

Jakr 

5596.0 
3824,5 

3902,0 

2681,5 

2878,5 

3787,5 

4510.0 
4891.5 

2997,5 

8368,0 
7931.5 

3925,0 

14739.5 
12710,5 

Ö283.& 

12800,5 
11667.0 

5591,0  j 

5995,5 

51  «0.0 

3194,3 

92840,0 
85876.0 

49167.5 

diesem  Artikel  geringer  als  sonst,  weil  die  Kartoffeln  su  Idem 
waren. 

Mao;deburg  li^'furk  ländlich  40  AVacrg^ns  ovnl  blaue  Kar- 
tofleln;  als  jeduch  später  iiifölc^?  ll<'gen\vettei"s  die  Saateu  er- 
krankten, hörte  da8  LTt^scIiäfi  gänzlich  aut.  Auch  in  der  Umgebung 
von  Trebbin  erlcrazikte  die  Ware,  ao  daft  aiieh  von  dort  nur  - 
geringe  Mengen  belogen  werdoi  konnten.  Dagegen  entwickelt» 
sich  ein  größeres  Geschäft  in  der  Gegend  von  Salzwedel.  Von 
dort  trafen  täglich  auf  dem  Nordbahnhof  40  Waggons,  auf  dem 
Ostbalinliof  imd  Hamburger  Bahiih  )!"  zusammen  ebenaovlei  ein. 
Der  Treis  stellte  sich  für  100  Pfd.  auf  3  Mk. 

Das  Geschäft  nahm  gegen  Ende  August  und  im  Septemb» 
weiter  zu,  so  daß  tä^licdi  auf  dem  N<»:dbahnhof  50  bis  75  Wagen, 
auf  dem  Ostbahnhof  und  Hamburger  Bahnhof  zusammen  50  Wagen 
ankamen.  Der  Frei.«;  stellte  sich  bei  Dabprsclun  für  24  Zentner 
ab  Bahnhof  auf  5G — 69  Mk.,  bei  Magnum-Bonum  auf  48 — 56  Mk., 
bei  Imperator  auf  3G— 50  Mk.  und  bei  Futterkartoff  ein  auf 
36  Mk. 

Im  Oktober  war  die  Anfuhr  auf  dem  Nordbahnhof  etwas 
geringer,  sie  betrug  täglich  35  Wagen.  Während  der  leisten 

Tage  des  Oktober  war  nie  jc^Ioch  wiederum  so  stark,  daß  an  einem 
Tage  i?70  Wagpii  Liulii'fcn.  Der  ßahnhoi'  konnte  nicht  geräumt 
werden.  Im  Dezember  wai  lii»;  Auiuhr  nicht  su  stark,  es  kamen 
täglich  20  Wagen  heran. 

Auch  im  Januar  1908  war  die  Anfuhr  wegen  der  Kälte 
nicht  so  umfangrei(ili.  Die  Preise  gingen  etwas  in  die  Hfihe; 
sie  betrugen  für  Dabersche  Kartoffeln  72 — 76  Mk.,  für  Magnum- 
Bomim  fiO  70  Mk. :  andere  AV\are  war  nicht  am  l'l;itzo.  Im 
FebruiU"  waien  die  Preise  dieselben,  die  Anfuhr  war  acliwach, 
das  Gesch&ft  ganz  still.  Im  MSrz  war  die  Anfuhr  mittelgixiß, 
sie  betrug  tl^Üdi  30 — 35  Wagen.  Die  Preise  waren  unverändert 
und  geringe  Ware  >vurde  zum  Einkaufspreise  verkauft»  da  nur 
für  gute  Ware  Nachfrncrp  vorhanden  war. 

Das  Geschäft  war  bei  Ab.sdiluß  dieses  Berirlit.-s  g.  drüi  kt, 
da  die  Produzenten  in  der  Umgebung  von  Bcrlui  nuujuehr  auch 
ihre  Ware  an  den  Markt  brachten  und  alle  diejenigen  verkaufaa 
wollten,  welche  auf  eine  Preissteigerung  gerechnet  hatten  und 
sich  jetzt  in  dieser  Hoffnung  getäuscht  sahen.  Auch  die  Eä- 
porteure  hatten  sich  in  der  Beurteilunj^  der  Marktlnj?"  c^irrt. 
Holland  kaufte  gar  nicht,  England  nur  sehr  wenig,  und  seil)«! 
Rheinland  nahm  infolge  des  guten  Ausfalls  seiner  Ernte  keine  Ware. 
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5.  Oelsa«t«&  (Eaps  und  Eilbsen). 

ladieu.  ,  Die  Preise  für  indische  Kapseaat,  welche  «eit  der  zweiten 
HSlfte  dsB  Monats  Deseinber  1906  «mea  rapiden  Bückgang 
'wajrem  Anf«my  Januu'  1907  f ttr  Pimdjabsaat  aus  f rttlior 
Emie  auf  2G6,50  Mk.  für  schwimmend»  Ware,  258,50  Mk.  für 
Januar- Vcrsclii  ff  IUI  g-,  247  Mk.  für  Februar- Verschiffung  und  234 
Mark  für  Femzeporc  Raps  April/Juni- Verschiffung  von  Indien, 
alles  nach,  den  neuen  Londoner  Bedingungen,  gesunken,  ohne  jedoch 
den  Fabiikaiiteii  «iaen  angemessenen  Gewinn  zu  IsAien.  Da  die 
gttaisiigea  Naohrichien  aus  Indien  anhielten,  laeigten  sidi  die 
■  FabrikanteD  wenig  kauflustig,  und  die  Saat-  und  Oelpreise  gaben 
weiter  nach,  so  daß  ^gen  Ende  Januar  Pundjab  "R.ips  F<^l>r)irir — 
März-Verladung  old  terms  226  Mk.  und  Ferozepore-Eaps  April- 
Juni- Verladung  new  terms  221  Mk.  kosteten.  —  Um  diese  Zeit 
Hatten  Kaps-  und  lUlbdl  ihren  tiefsten  Preisstand  für  das  gan^ 
Jahr  erreioht. 

llGtte  Februar  trafen  hier  aas  Kalkutta  Berichte  ein,  die  über 
sehr  ungünstiges  Wetter  in  den  Gawnpore-  und  Feroaopore^ 
distrikten  klagten;  es  waren  dort  ungewöhnlicli  starke  und 
andauemdo  Regengüsse,  verbunden  mit  heftigen  Hagelstürmeai, 
niedergegangen,  die  den  lippig  stehenden  Saatfeldern  schweren 
Schaden  zugefügt  haben  sollten.  Verhielt  man  sich  diesen  Beridiiten 
gegrallber,  die  man  fOr  tendenziös  gefärbt  erachtete,  auch  zuerst 
ziemlich  ungläubig,  so  mußte  man  ümen  doch  Mhliefilioh  medir 
Beachtung  schenken,  als  zuTWlAssige  Nachrichten  meldeten,  daß 
15 — 20o/o  der  Emt«  verloren  seien.  Gleich  nach  Eintreffen  der 
ersien  ungünstigen  Meldungen  war  das  Angebot  von  Saaten  ge- 
ringer und  teurer  geworden,  walux?nd  sidi  bei  den  Fabnikanten 
mehr  Kauflust  einstellte.  Anfang  M&rz  vwlangte  man  für 
Fundjabsaat  MUr^Aprü-Verladung  old  terms  236  Mk.,  Mitte  Man 
für  Ferozepore-Baps  Mftrz/April- Verladung  ncw  terms  schon 
248  Mk.  und  für  Ferozepore-Baps  April/Juni- Verladung  new  terms 
245  Mk 

Auch  die  Preise  für  Rüböl  waren  seit  dem  niedrigsten  Stand 
gegen  Ende  Januar  um  6  Mk.  pro  100  kg  gestiegen,  diese  St^^ ige nuig 
war  aber  viel  zu  gering,  um  den  Müllern  aus  gleidizeiügeui  Ankauf 
von  Saat  und  Verkauf  von  Oel  und  KugSmoi  irgradweleh^  Nutzen 
übrig  zu  lassen. 

Trotzdem  waren  gioBe  Quanten  Saat  naeh  Ileutsehland  und 

namentlich  nach  Fra^reicH  auf  Spekulation  verkauft  worden. 
Diese  Spekulationsk4ttfe  erwiesen  sic^h  in  der  Folge  als  sehr  nutz- 
bringend;  denn,  wenn  auch  in  Indien  vorübergehend  besseres 
Wetter  eintrat,  so  war  das  ungünstige  doeli  weitaus  vor- 
herrschend, und  ansehnliche  Pixilserhuhungen  waien  die  Folge. 
Gegen  Mitte  Mai  verlangte  und  erzielte  man  für  Cawnpore-Baps- 
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saat  old  terms   bereits  277  Mk.  pro  Tonne  unverzollt  cif 

Hamburg. 

Inzwischen  waren  vauch  aus  Buuiänien  und  Bulgarien  recht 
ungünstige  Nachrichten  über  die  mit  Oelsaaten  bestellten  Ge- 
biete eingetroffen:  anhaltende  Trockenheit  hatte  ein  Aufgehen 
der  AuBsaat  verhindert,  und  ausgedehnte  Landflftchen  mußten 

umgeackert  und  mit  anderen  Früchten  iKstellt  werden;  So  schieden 
diese  beiden  Donaiiliinder  wie  im  Vorjaiu'O  aus  dor  Reihe  der 
Versorgungsgebiete  aus;  etwaige  von  dorther  gomachtß  Verkäufe 
mußten  spater  zurückreguliert  werden.  Vom  1.  Juli  hiä  Ende 
Oktober  1907  ezportiertffii  BumSmen  und  Bulgarien  nur  500  Qrs., 
gegen  23000  Qrs,  1906  und  920000  Qrs.  1905.  Auch  Buß- 
land kam  für  die  Versorgung  nicht  in  Betracht*  wenngleich  seine 
Ernte  an  Kaps  und  Rübsen  etwas  ^^instiger  war.  als  im  voilior- 
gehenden  Jahre.  Es  exportierte  im:  Jahre  1907  22 110  Qrs.  geg«u 
8400  Qrs.  im  Jahre  1906. 

Einer  weiteren  Steigerung  der  indischen  Saaipreise  stand  nun 
nichts  mehr  im  "Wege,  und  die  Indier  nutzten  diese  Konjunktur 
audi  eifrig  aus.  Gegen  Ende  August  vnirden  fftr  Cawnpore  oder 
Ferozepore  new  i^rms  August,  September  •  Verladung  296  Mk. 
pro  Tonne  unverzollt  cif  Hamburg  gefordert. 

In  Deutschland  hatte  sich  die  Ernte  von  Raps  und*  Rttbs^ 
infolge  andauernd  kalten  und  regnerischen  Wetterg  um  ca. 
vier  Wochen  verzögert.  Bei  wiederum  kleinerer  Anliaull.iche  hatte 
kuiiies,  sonneuarmes  Wetter,  gerade  wuhrend  der  Uliilezeil,  dei' 
Bildung  der  Sdhoten  auJBerordentlichen  Scheden  zugefügt.  Die 
Oelsaatemte  war  mithin  nicht  nur  erheblich  kleiner,  als  im  Vor- 
jahre, sondern  zeigte  auch  beinahe  durchweg  stark  beschädigte 
Qualitäten  imd  einen  auffallend  niedrigen  Oelg-chalt  ,  das  Korn 
war  infolge  der  fehlenden  Sonnenwärme  nicht  i^i.nü<;end  ausi^Teift. 
Auch  die  indischen  Saaten  aus  der  dicsjahrigeu  Ernte  ergabtui 
durchschnittlich  einen  um  2 — 3  o/o  geringeren  Oelertrag  als  sonst, 
was  zweifellos  ebenfalls  auf  die  fehlende  Sonnenwärme  zurück- 
zuführen ist. 

Trotz  dieser  empfindlichen  Mängel  wurden  für  inländische  Oel- 
saaten enorme  Pi*eise  gefordert  und  auch  bewilliy-t,  welche  den 
Fabrikanten  schwere  Verluste  brachten.  Manche  der  kleinen 
Provinzmühleu,  welche  auf  den  inländisciien  Baps  und  Rübsen 
in  ihrer  Umgegend  angewiesen  wsfen>  hatten  nur  für  wenige  Tage 
ihr  Arbdts^uantum  kaufen  können ;  sie  kamen  kaum  zur  Betriebs- 
eröffnung,  da  ihre  Arbeiter  ihnen  häufig  davonliefen  und 
lohnendere  Be.«!ch.lfti!^unn:  auf  den  Feldern  fanden.  Nur  die 
schlesischen  Muhleu  hatten  infolge  etwas  l>esserer  Ernte  in  ihrer 
Provinz  Gelegenheit,  vorteilhafter  einzukaufen.  Die  Preise 
sdiwankten  zwischen  310  und  350  Mk.  pro  Tonne. 

Inlolgo  der  schlechten  Ernten  in  den  europäischen  Landern 
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mußte  der  Bedarf  weiter  durch  Iniport  aus  Indien,  wo  die  Ernte 
iiumei'iiiu  noch  sehr  groü  ausgefallen  war,  gedeckt  werden.  Trotz 
umfängr^diftr  Verladungen  aus  den  'fiftfctti  w^ldi«  die 

des  Yorjahrw  bei  ^xreitemitiberra^gften,  setzton  die  F^ise  fortwAhrend 

ihre  Steigerung  fort.    Anfang  September  verlangte  man  für 

Ferozepore  odt  i-  f'awnpnro  now  term?:  Aiii:"us1  September- Ver- 
ladung 302  !Mk.  pro  Tonne  unverzollt  elf  Hamburg;  Mitte  Sep- 
tember für  l'erozepore  oder  Cawnpore  new  terms  August/Sep- 
traiber^Verladung  sogar  304  Mk.  -pro  Tonne. 

Auch  die  Preise  für  Bflböl  auf  Lieferung  per  Oktober  warea 
zwar  seit  Anfang  März  um  ca.  15  Mk.  pro  100  kg  gestiegen; 
da  aber  die  Fabrikanten  meist  bis  Ende  Oktober  mit  Saat  vor- 
i=:org^  waren,  konnten  sie  b*  i  ihren  Kinkäiiien  nur  den  um  0  Mk. 
pro  loO  kg  nifHlricreren  Dexf  in lxr()<  I preis  zugrunde  legen.  Sio 
fanden  also  wiodernm  kein  K4.'ud€ment. 

Gegen  Endo  Okiober  machte  sich  im  Saateumarkt  eine  mjerk- 
liohe  Alwpannung  geltend;  ein  gioüer  halsteinsclier  OelmOblen- 
besitzer  war  in  Zahlungsstockung  geraten,  seine  Yorrftte  und 
demnä(  listigen  Saatankünfte  kamen  zum  Verkauf  und  riefen 
größere  Preisschwankungen  hervor. 

Das  Angebot  von  Saat  wurde  stärker,  auch  aus  Indien 
wurden  noch  eine  ganze  Anzalil  Saatposten  offeriert,  und  die 
l'abrikantcn  zeigten  keine  Kauflust;  es  hatte  fast  den  Anschein, 
als  ob  sie  zu  der  Einsicht  gelaugt  seien,  welche  verlustbrin- 
genden Freise  sie  im  ganzen  Jahre  bewilligt  hatten. 

Im  Xovember  trat  in  Deutsdiland  ein  scharfer  Bttckgang 
der  ücl preise  ein,  welcher  durch  die  im  Oktober  hier  angehäuften 

\'orrätc  hervorgerufen  wxr.  Infolgedessen  gingen  auch  die  Saab- 
preise  stetisf  zurück  und  notiorten  Ende  Xovember  für  Ferjzcporfe 
oder  CawnjMjre  old  terms  scliw imniend  ?78  Mk.,  für  Abladung 
Januar/ Februar  1008  272  Mk.,  für  Abladimg  Februar/ Aiaiiz  1908 
371  Mk.,  alles  pro  Tonne  unvwzollt  cif  Hamburg.  Dieser  flaue 
Grundton  in  den  indischen  Saatofferten  war  mit  einer  kurzen 
T'Tilerlirechung  im  zweiten  Drittel  des  ^[onats  Dezeml^er  bis  zum 
?>chluli  des  Berichtsjahres  vorherrscliend,  wenns^leich  die  Xarli- 
richlen  über  den  Ticuen  Saatenstand  in  Indien  eigentlich  dauernd 
wenig  günstig  lauteten  und  die  Preise  unrentabel  geblieben  w-areu. 
Ende  Dezember  kosteten  schwimmende  Ferozepore  oder  Cawn- 
poro  old  terms  267  Mk.,  Januar  1908  Verschiffung  266  Hk.,* 
und  Januar/Februar  265  Mk. 

Auaftihr-  Nach  England  und  dem  Kontinent  wmxlcn  im  Jahre  1907 

im  ofanzcn  aus  den  indischen  Häfen  Kalkutta,  Bombay  und  Kur- 
rachee  279  52ö  t  versehifft  fgeg-en  169  72.3  t  V.m.  U4  850  t  19()ö 
und  249  üöO  t  1904).  Von  Kumanien,  Bulgarien  und  Kußland  zu- 
sammen betrugen  die  Verladungen  ebendahin  im  Jahre  1907 
13775  t  (gegen  15  400  t  1906,  198150  t  1905  und  32725  t  1904). 
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6.  F  o  u  r  a  g  e  Ii  a  11  d  e  1  (II  e  u  u  u  d  Stroh). 


Erster  Bericht. 

Das  Bauhfuttei  iX»  scliäft  erlitt  im  Jahre  1907  mancherlei 
Beeinträchtigung.  Die  bedeutend  vermindcrto  EauiiLtigkeit 
brachte  dem  Arbeitsfuhrwesen  nicht  in  gewuluit>er  Weise  Be- 
schäl ligung  und  bewirkte  dadurch  eine  bedeutende  Einschränkung 
des  Futterverbrauehs.  Hierzu  kam,  da0  K&afig  bedeutend  aus- 
gedehntere Zahlungsfristen  bewilligt  werden  muAten,  da  die 
schwierig«  Lage  des  Geldmarktes  meist  eine  Verzögerung  der 
.Abrcchnunj^'n  zur  FolEre  hatte.  Auch  die  am  hiesigen  Platz  viel- 
fach ül>lieh<>ii  laiigüreu  Abschlüsse  in  Heu  brachten  diesmal  den 
Uändleru  keinen  oder  nur  geringen  Nutzen,  da  die  das  ganz? 
Jahr  hindurcji  anhaltende  Steigung  der  Eänkaufspreise  die  sich 
daraus  ergebenden  Vorteile  paralysierte. 

Von  Heu  waren  zu  Beginn  dos  Berichtsjahres  im  Lande  leid- 
lich ausreichende  Bestfinde  vorhanden.  IV'in  hiesig-en  Markt  wurden 
dieselben  aber  mu  mit  einer  gewis.m  n  Zurückhaltung  zugeführt. 
Infolgedessen  trat  eine  gleichmäßig  ülxr  die  ersten  sechs  Monate 
des  Jahres  sich  hinziehende  FFedssteigerung  ein,  von  5  Mk.  für 
100  kg  im  Januar  bis  5,75  Mk.  im  Juni. 

Der  Aufwuchs  auf  den  Wiesen  in  der  ersten  Hälfte  des 
spät  einsetzenden  Frühjahrs  wurde  allgemein  nicht  gerühmt; 
schroffe  Tempera turschwankuii gen  hatten  ein  ungleichmäßiges 
AVachsen  der  verschiedenen  (Jrasarten  begünstigt,  und  nach  und 
nach  wichen  die  Hoffnungen  auf  eine  gute,  ertragreiche  Ernte 
ernsten  Befürchtungen  bezüglich  Quantität  und  Qualität.  Leider 
fanden  diese  ihre  volle  Bestätigung,  als  im  letzten  Drittel  des 
Juni  die  ersten  Ergebnisse  der  neuen  Ernte  auf  dem  hiesigen 
Markt  erschienen.  Mit  ca.  5  Mk.  für  100  kg  fanden  diese  hier 
Aul'nahme.  Die  Ankünfte  der  nächsten  Wochen  waren  so  schlecht, 
wie  seit  langen  Jahren  'nicht,  und  so  knapp,  daß  die  Preise 
sprunghaft  in  die  Höhe  gingen.  Der  Monat  Juli,  welcber  in 
normalen  Jahren  die  niedrigsten  Preise  für  Heu  aufweist,  brachte 
diesmal  eine  Preissteigerung  um  ca.  2,30  Mk.  bis  auf  7,30  Mk. 
für  100  kg. 

Es  stellte  sich  auch  bald  heraus,  daß  die  Zufuhren  flu  den 
hiesigen  Bedarf  völlig  unzureichend  waren,  und  zu  seiner  Deckung 
mußten  daher  bereits  im  August  groBe  Mengen  Heu  aus  dem 
Auslande  Iier angezogen  weixlen.  Holland  lieferte  hauptsächlich 
Klee  und  Wiesenheu,  Dänemark,  Schweden  und  Finnland 
Timotheeheu,  alles  in  Qualitäten»  die  vom  Verbrauch  willig  und 
gern  aufgenommen  wurden. 

Der  Import,  der  im  Berichtsjahre  viel  stärker  war  als  in 
dem  durch  eine  unzureichende  Heuernte  und  noch  höhere  Markt- 
preise au.sgezeichneten  Jahre  1904,  gibt  der  Vermutung  R-aura, 
daB  für  die  mit  der  wachsenden  Bevölkerung  gestiegene  Vieh- 
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haltung  daa  nötige  Quantum  Heu  nicht         im  Inland  gewnuien 

werdoii  kann. 

Die  iSteigerimg  dtr  Heupreise  kam  erst  im  Novemlwr  mit 
7,80  Mk.  zum  Stillstajxd.  Gegen  Schluß  des  Jahres  kamen  in 
Holland  nodi  «inige  Insher  zurückgehaltene  größere  Posten  Heu 
auf  den.  Markt.  Die  Nadifrage,  spesiell  in  der  Provinz,  bUeb 
aber  andererseits  staxk. 
st««i».  Im  Stit)hhau«l<  l  verlief  das  Geschäft  ruhig.  Zeitweise  stär- 

kerer M;in2:el  uls  in  früheren  Jahren  trat  im  P»:'Tichti?iahre  nicht 
auf.  Dav  Freis  bei  Jaiiresaiii'ang  von  5,50  Mk.  hob  sich  bis  zum 
Juli  auf  ca.  6,40  Mk.  für  100  kg  und  sank  bis  zum  Jahresschlui^ 
wieder  auf  ca.  6fiO  Mk. 

Die  Qualität  des  im  Berichtsjahre  g^mteten  Strohs  war  gut, 
und  <ler  Tunstand,  daß  in  dem  laügen  und  schönen  Herbst  noch 
Heu  ciniielnacht  werden  konnte,  welches  nickt  zum  Verkauf,  wohl 
ab«r  zu  Öti^uzwecken  geeignet  "war,  hat  mehr  Stroh,  als  ur- 
eprüDglich  angenommen  wurde,  für  den  Verkauf  freigemacht. 
uiokML  Einen  immer  grOfiesim  Umfang  nimmt  die  Herstellung  von 

Häcksel  auf  dem  Lande  an,  so  daß  äUi  Iläeksol.sclineidcrei  am 
hiesigen  Platz  beinalic  ganz  aufgehört  hat.  Die  Zufuhr  von 
Häcksel  war  zeitweise  so  stark,  daß  die  Preise  sich  niedrigeii 
als  die  hiesigen  Strohpreise  stellten. 

2w«itor  BtMbt,  Zureiter  Bericht. 

n«ii-  Der  Berliner  Fouragehandel  umfaßt  ca.  800  selbständige  Ge- 

werbe])cfriel>',  Ii  für  den  gesamten  Fuhrpark  Berlins  die  Fllttei^ 
mittftl  für  die  Pferde  zn  liefera  halxin.  Der  hiesic^e  Foura»^ 
-  händler  hat  sicli  niclit  allein  mit  Heu,  Stroh  und  Häcksel,  sonrlern 
auch  mit  1  «^.^igötreide  und  sonstigen  Nälirmitteln  für  Vieh, 
wie  Kraftfutter  und  Melasse  zu  befassen.  £r  muß  m  diesem 
Zweck  stets  ein  Lager  halten,  da  er  den  Verkehr  zwischen  GroA- 
händlem  und  den  Pferdebesitzem  sa  vermiil<^ln  hat,  und  hilft 
mit  Keinem  ICapiUil  durch  Ocwährnno^  von  Kredit  da,  wo  dem 
Großhändler  da.s  Ge^'^chäfi  nicht  mehr  lohnend  er-scheint.  In  dem 
Berichtsjahre  wurde  seitens  des  Konsums  der  Kredit  bei  den 
Fouragehändlem  in  höherem  Maße  als  sonst  in  Ansprudi  ge- 
nommen, da  infolge  des  '2«olle8  und  dar  Exportbonifikation  die 
Gotreidepreise  sich  auf  Höhen  bewe^^n,  die  sonst  dem  Fourage- 
händler  fremd  waren.  Da  an  anderer  St-elle  über  den  Getreide- 
handel  Bcidins  berichtet  ist,  so  soll  im  nachfolgenden  nur  der 
Bauhfutterhandel  zur  Besprechung  kommen. 

Die  leichUche  Zufuhr  im  HeugeschäXt,  mit  der  das  Jshr 
1906  schloß»  hielt  auch  im  Januar  1907  anfänglich  noch  an.  In- 
folge der  starken  Schneefälle  gegen  Ende  Januar  wurden  die 
Landwei^f;  unpassierbar,  und  die  i^eichlichen  Zufidircn  vcnnindertm 
sich,  Kine  rreisstcigeriuig  von  20  Pfg.  pro  100  kg  war  die 
Folge.  Dadurch  stellten  sich  die  Preise  im  Januar  auf  5,20  Mk. 
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fflr  Wiesenheu  und  6,60  Mk.  für  Eleeheu  und  Timothee  pro 

100  kg.  Da  sich  der  Winter  über  alles  Erwarten  lange  hinzog, 
und  durch  den  starken  Frost  das  Getreide  vielfach  ^-taik 
schädigt  wurde,  kam  der  Landinann  spät  zur  Bestellung  seiuer 
Aecker  und  schränkte,  eme  laiig«e  Stalltütteruug  seinem  eigenen 
Vidies  befOrditend,  den  Verkauf  und  Versand  von  Bauhfuiter 
ein.  Aus  diesem  Orunde  zogen  die  Preise  bis  April  um  40  Pfg. 
pro  100  kg  an  und  stellten  sich  im  Mai  für  Wiesen-  und  Samen- 
heu auf  6  Mk.,  für  Klee  und  Tiinothee  so^rar  auf  8  Mk.  pro 
100  kg.    Die  Zufuhr*  in  Klee  ^v■<^L^tle  nw.h  g>ering^r,  was  aus 
dem  Preisunterschiede  zwischen  Klee  und  Wiesenheu  liervorgeht. 
Kurz  vor  der  Heumnte  im  Juni  war  die  Ware  sehr  knapp,  und 
daher  stiegen  im  Juli  die  Preise  für  Wieeenkeu  zuerst  auf 
6,40  Mk.  und,  als  das  neue  Heu  herankam,  sogar  auf  7,40  Mk. 
pro  100  kg  für  altes  Heu.       Die  neue  Ernte  versagte  vollständig; 
die  überaus  nassen  Monate  Juli  und  Au^.'^t  brachten  vielmehr 
für  Berlin  Preise,  wie  solche  selten  zu  verzeichnen  sind.  Wiesen- 
heu stieg  schnell  auf  8  Mk.,  Klee  und  Timothee  sogar  auf 
9  Mk.  pro  100  kg.    Dde  für  Berlin  und  den  gesamten  Heu- 
konsum Mitteldeutschlands  so  wichtigen  Havelwiesen  und  das 
Havelländische  Luch  wurden  vom  Wasser  nicht  mehr  frtn  und 
kamen  für  die  Versorgiuig-  Berlin.'?  nicht  mehr  in  Frage.  Auf 
den  höher  gelegenen  Wiesen  war  aucli  infolge  der  Nässe  kein 
Nachwuchs  zu  veraeichneoi;  das  ntir  in  geringen  Mengen  gcemtete 
Heu  verfilzte  und  wurde  wollig  und  war  daher  nur  als  Pack- 
heu verwendbar.  Die  Preise  stiegen  mm  im  September  und  Ok- 
tober, da  auch  der  zweite  Schnitt  die  atif  ihn  gt^setzten  Hoff- 
nungt^n  nicht  erfüllte,  für  Wiesenheu  aul"  8,40  Mk.  und  für  Klee- 
heu auf  0,Sü  Mk.  pro  100  kg.  Bei  diesen  hohen  Preisen  konnte 
das  Ausland  als  Lieferant  auftreiten;  da  von  dort  aber  nur  die 
w  r  ri  volL  rcn  Grftser,  Klee  und  Timothee,  eingeführt  wurden,  so 
blieb  Wiesenheu  stets  knapp  und  begehrt.  Besonders  am  Ende 
des  Berichtsjahres  wnrdon  Klee  und  Timothee  in  hervorragend 
schöner  Qualität  aus  Holstein,  Jütland,  Schweden  und  Norwegen 
eingeführt. 

'  Die  ungewöhnliche.  Sonunerwitterun^,  die  für  das  Heugeschäft  su-ob. 
von  89  einsdineidender  Wirkung  war,  gab  auch  dem  Strohhandel 
eine  andere  Richtung,  als  sie  erwartet  wurde.  Die  Preise  für 
Flegelstroh  stellten  sich  im  Januar  auf  5,00  Mk.,  für  Maschinen- 
stroh auf  4,80  Mk.  })n)  KHJ  kg  und  blicWn  im  ersten  Viertel  des 
Berichtsjahres,  also  bis  April,  auf  gleicher  Höhe.  Da  zeigte 
sich  aber,  daß  große  Ackerflächen,  besonders  die  mit  englischem 
Weizen  bestellten,  schwer  durch  den  harten  Winter  gelitten  hatten 
und  neu  bestellt  werden  mußten;  denn  viel  Weizen  war  aus- 
gewintert. Aus  diesem  Grunde  ließ  die  Stroh  zufuhr  nach  und 
die  Preist!  zogen  ein  wenig  ;m,  denn  kalte  und  für  das  Wachstum 
wenig  geeignete  Witterung  herrschte  auch  im  April.  Der  Mai 
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dagegen,   in  dem  kühle  imd  nasse  Witterung  am  wünsdieos- 

"werlesten  ist,  war  heiß  und  trocken.  rKsli.ill»  gingen  die  Preise 
8p^ung^vei8e  in  die  Höhe;  es  wunJon  fiir  Fl<'ü>'1f^troh  6,40  Mk., 
für  Maschinenstroh  5,80  Mk.  pro  100  kg  bezahlt.  Im  Juni  war 
eine  größere  Zufuhr  von  Masohinensiroh  zxl  vereeidmen,  wäh- 
rend für  Handdruadi«  (Flegel-)  Stroh  die  Nachfrage  anhielt  Dieser 
Mangel  an  Flegelstroh  wird  von  Jahr  zu  Jahr  größer  weiden, 
da  die  Lanihvirlschaft  infolge  der  Arbeiternol  irumor  mohr  zum 
Maschinen l>ct rieb  übersehen  muß.  Die  Ri^hoixlen  uiul  j[jroßen 
Institute,  die  bisher  nur  Fiegebstroh  kauften,  werden  daher  bald 
zur  Voveudung  von  Maschinenstroh  übergehen  müssen.  Wegen 
der  obenerwihnteii  nassen  Witterung  venohob  eich  die  ßmte 
bis  spät  in  den  August  hinein,  wodurch  Knappheit  an  StroU 
hervorgerufen  wurde.  Die  Markt k-iidenz  blieb  fest,  bis  (la.<  an 
haltend  tnx^kene  Wetter  im  Sept^iiuber  und  Oktol)er  os  g^^^stattete, 
daß  wochenlang  auf  dem  Felde  gedroschen  werden  könnt«.  Die 
Handelspreise  fiUr  Flegelstroh  und  Maschinenstroh  sanken  daher 
auf  6  Mk.  bezw.  ö  lÄ.  pro  100  kg.  Der  Grund,  weshalb  in  dem 
günstigen  Horbstwetter  soviel  Gkitrcide  ausgedroschen  wurde,  ist 
in  der  Annahme  der  Landwirte  zu  erblicken,  daß  im  Winter  ein 
Bückgajig  der  l'n^isf»  eintreten  w«rde. 

Jn  unraitteIbLU"eni  Zusammenhancpe  mit  der  ulxin  •■rMa.hnleu 
Lage  des»  lSux>hgeächiiftä  steht  der  Handel  mit  Häcksel;  wiihieud 
bsiher  der  H&cksel,  der  in  Berlin  in  den  Handel  gebracht  wurde, 
meistens  aus  besonderen  Häckselfabriken  stammte,  deren  es  auch 
in  Berlin  eine  größere  Anzahl  gibt»  betl*mbt  neuerdings  die  Land- 
wirtschaft die  Häckselfabrikation  zum  großen  Teil  .seh  )n  selbst 
und  bemüht  sich,  unt«r  Aussehaltiui.i^  des  Fouragehändlers,  zu 
den  Konsumenieu  in  dux'kte  Beziehungen  zu  treten.  Die  Handels- 
preise  für  Häcksel  bewegten  eidi  vom  Januar  bis  zur  neu«a 
Ernte  zwischen  5  Mk.  und  ö,40  Mk.  pro  100  kg.  Da  sich  die 
Strohernto  um  ca,  vier  AVochen  verschob,  so  war  naturgemäß 
auch  Häcksel  im  Anglist  knapp,  und  die  Preise  stielen  auf  t)  Mk. 
pro  100  kg.  .Vucli  hier  ma/'hte  sich  wieder  wälirend  dfr  |Emte 
der  Mangel  au  Arbeitskräften  bemerkbar.  Ais  .sich  im  September 
und  Oktober  anhaltend  trockenes  Wetter  einstellte,  konnte  auch 
neben  dem  Dresclien  die  Häcksel ial)rikation  in  forcierter  Weise 
vor  sich  gehen.  Es  kam  sehr  \iel  Ware  heran,  so  daß  die  Preise 
am  Ende  des  B('riehi?;jahrcs  wieder  auf  5 — 4,(jO  Mk  pro  100  kg 
zurückgingen.  Die  rreisäc  für  Häcksel  in  Ik-ziflumt^  gesetzt  zu 
den  Preiser  für  Stroh  stellen  sich  deshclb  so  uie«lrig,  weil  inl  jlge 
der  Vervollkommnung  der  großen  transportablen  Häcksel* 
maschincn  es  möglich  ist,  aucli  krummgedroechencs  .St  r  )h,  welches 
sich  zur  Bahn  Versendung  nicht  mehr  eignet,  zu  Häcksel  zu  ver* 
arbeiten 

Das  gesamte  Fouragege.sehäft  litt  um  Ii  iu  diesem  Jalire  unter 
dem  Mangel  geübter  branchekimdiger  Kutscher;  auch  maehten 
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ndi  Mißstände  anf  den  bisheiigeii  Speichern  bemerkbar,  die  be- 
sonders durch  den  überaus  großen  Mangel  an  Spdcher-  and  Lager^ 

Kleinheiten  liervorn^rnfon  wurden.  Aber  der  Vorein  der 
Foiuac^ehandler  Borlins  und  seiner  Vororte  war  auch  im  Berichts- 
jahre überaus  tätig,  um  Wandlungen  zum  Besten  des  gesamten 
Fonragdiandels  mit  Erfolg  dordmifühien. 


7.  H&nfhandel. 

Erster  Bericht. 

Der  H:infhaii<lel  Berlins  beiindet  sich  seit  längerei*  Zeit  in 
einer  »elu-  gedrückten,  unangenehmen  Lage.  Seine  Hauptkonsu- 
menten sind  die  kleineren  Seilereien,  die  ihrerseits  mit  der  Groß- 
industrie vielfach  einen  schweren,  wenig  aussichtsvollen  Kon- 
kurrenzkampf führen,  und  die  deshalb  kaum  die  niedrigsten  Preise 
für  Rohmaterial  zahlen  wollen.  Ferner  sind  die  Hanfpreise  in 
den  Produktionsländem,  speziell  in  Rußland,  enorm  gestiegen; 
ja,  selbst  zu  den  höchsten  Pi-eisen  ist  es,  wie  in  diesem  Jahre, 
oft  kaum  möglieh,  überiiaupt  Ware  zu  erhaltm.  Die  haben  Preise 
haben  freilich  die  Großbetriebe  ebenso  zu  zahlen,  wie  die  Klein- 
seilereien, aber  unleugbar  leiden  die  kleineren  Seiler  unter  der 
ungünstigen  Marktlasro  viel  schwerer,  da  ihre  Konsumenten  nur 
zu  den  alten  Preisen  kaufen  wollen,  und  die  Seiler  sich  vielfach 
nicht  getrauen,  ihre  Preise  zu  erhöhen,  aus  Furcht,  die  KimdsohaXt 
zu  verlieren.  Dadurch  wird  die  Kaufkraft  der  Eleinseiler  nodi 
mehr  geschwächt,  und  auch  der  Hanfhandel  hat  darunter  zu  leiden. 

Das  TTanfgescliäft  war  im  Jahre  1907  im  übrigen  unver- 
ändert. Der  Umsatz  war  etwa^  g^rin^er  als  im  vorigen  Jahre 
und  wurde  hauptsächlich  duioli  die  hohen  Preise  für  russischen 
Hanf  eingeschränkt,  da  jeder  nur  seinen  nötigsten  Bcdaarf  deckte. 
Die  Hoffnungen  auf  einen  Rückgang  der  Preise  haben  sich  bis- 
her nicht  erfüllt. 

üeberseeische  Faserstoffe  aller  Art  finden  als  Ersatz  für 
russischen  und  italienischen  Hanf  immer  mehr  JB^unde,  doch  war 
auch  hierin  der  Umsatz  nicht  groß. 

Zweiter  Bericht. 

Das  Geschäft,  in  russischem  Hanf  hat  sidh  im  Berichtsjahre 
schwierig,'  gestaltet.  Die  Qualität  des  Hanfes  aus  der  Enite  des 
Jahres  IDOL'  war  ganz  erlichlicli  besser  als  die  der  vorjährigen 
Ernte;  infolgedessen  entwickelte  sich  schon  im  Frühjahr  eine 
rege  Kachfrage  von  allen  Seiten,  und  diese,  sowie  der  Umstand, 
daß  die  russisdien  Produzenten  infolge  Arbeitermangels  nur  sehr 
langsani  liefern  konnten,  rief  schon  im  Frühjahr  eine  Preia- 
.«;tei<^crun!^^  hervor,  welche  ca.  10  o/o,  für  manche  S.»rten  S3gar 
noch  mehr  betruc^.  Infolge  günsti;;jer  Nachriclitcn  über  die  Ernte 
des  Jahres  1U07  beruhigte  sich  der  Markt  im  Oktober  wieder. 


Erster  Berirlit. 

UoftlMtige 
Lag«  de«  Hn& 


BHir 


Veberseelsch« 
FaMratoffe. 


SvaltarBwicbt. 

Rumindier 
Huf. 
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Hanl.  . 


Uel>er8«ei8cb«r 
Hmat. 

JflMbanf. 


Im  November  und  Dezember  war  das  Geschäft  sehr  weni^  umfang- 
reich, da  die  Konsiunenten  versorgt  waren  und  darauf  rechneten^ 
daß  infolp'  di-f  in  sicherer  Aa5:<ticlit  stehenden  gaten  JSmte  die 
Preise  weiter  herabgehen  wünkn. 

U&s  Geschäft  in  italienischen  Sorten  war  wegen  des  großen 
Konsums  der  Bindfadenlabrikeii  ganz  besonders  lebhaft»  und  andi 
dieses  Produkt  erfuhr  anfangs  «rheblidbe  Pretssteigenmgen.  Im 
November  und  Dezember  trat  wiederum  ein  Preisrückgang  ein. 

In  überseeischen  ITanfsorten  ist  das  Gesclulft  nur  wenig  leb- 
hafter gewesen,  die  Preise  zogen  daher  nur  unbetriichtiich  an. 

Für  Jutehani'  ist  ein  staricer  Prei£rückgajig  zu  verzeichnen,  der 
eiow  Bückschlag  gegen  den  aiiflergewöhnlidi  hochgetriebenen  PNia 
des  Vorjahres  darstellte. 


KiWBiseh« 
Brate. 


Flacbs- 
apinacrei. 


Neue  Grut«. 


8.  Flachshandel. 

Die  Flaclisemte  Rußlands  im  Jahre  1906  war  die  größte 
seit  vielen  Jahi'cn  und  übertraf  ihre  Yorg&ngeiin,  eine  liCittel- 
enite,  um  ca.  40 — 15  "  o. 

Infolgodesscn  fanden  große  Biankoveikäule  bereits  im  August 
1906  zu  niedrigen  Preisen  statt.  Die  Preise  setzten  in  Rußland 
aber  wider  Erwarten  ziemlich  hoch  ein  und  blieben  wegen  des 
Deckungsbedürfnisses  recht  fest  bis  Februar  1907.  Der  Fladis* 
handel  erlitt  dadurch  große  Verluste,  die  aber  durch  die  bis 
spät  in  den  Sommer  anhaltende  Nachfrage  wieder  reichlich  aus- 
geglichen wiuxien. 

Die  Fladisspinnearei  war  gegen  Ende  1907  zu  sehr  hohen 
Preisen  bis  tief  in  das  Jahr  1908  mit  ihrer  Produktion  verschlDssen 
und  suchte  sidi  daher  solange  als  möglich  mit  Bohmaterial  zu 
versehen. 

Die  Flachsernte  des  Jahres  1907  w.ir  liiittejcrroli  und  ]iur 
teilweise  gut.  Hohe  Qualitäten  wurden  nur  wenig  geerntet,  und 
die  Preise  hierfür  wurden  bdiauptet,  Mittelqualitäten  waren  vor* 
herrschend  und  ihre  Preise  gingen  anhaltend  zurück;  bei  Druds- 
legiuig  dieses  Berichtes  waren  sie  um  ^ — 40  "ft  niedriger  als  im 
Vorjahre.  . 

9.  Hopfen. 

Die  zweite  Hälfte  der  Kampagne  1906/7  verlief  für  das 
Hopfengeschäft  in  nicht  befriedigender  Weise.  Die  Deckimgs- 
kaufe  mußten  infcdorc  Manj^ls  an  guter  Ware  bis  tief  in  das 
Frühjahr  zn  anziehenden  und  spät^^r  stabil  hohen  Preisen  voll- 
zogen weixlen,  so  daß  der  Handel  keinen  Xutzen  mehr  cinzu- 
heimsen  vermochte.  Das  für  den  Bierkonsum  so  außergewöhn* 
lieh  ungünstige  'Wetter  beeinflußte  das  Wadurtum  der  Hopfen* 
pflanze  da2:egen  günstig,  und  die  Auasiehten  auf  eine  reiche, 
der  19<tr)or  L'^leichkommonde  Ki  nte  wiuxlen  immer  zuversichtlicher. 
ZwaJ'  blieben  von  rJCKier  Ware  auf  den  Praduktionsplätzen  und. 
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Märkte»  keine  nennenswerten  Posten  zurück,  aber  es  war  damit. 

z\i  rechnen,  daß  die  Brauereien  mit  bedeutenden  Beständen  in 
das  neue  Betriebsjahr  eintreten  würden.  Unter  diesen  Einflüssen 
gingen  die  Preise  allerdings  bei  stark  vorgerückten  Qualitätem 
erheblich  zurück,  das  Geschäft  war  aber  bereits  belanglos. 

£ino  richtige  ziffernmäßige  Schätzung  der  neuen  1907er  Ernte      Nene  Erat«, 
iver,  '«rie  immer,  so  auch  in  dieeeu  J«h»»,  nidii  dxaSMahtat,  Zur 
Zeit  der  Ausreife  und  Pflfiek«  beeinflußte  iingttnstiges  Wetter 
Qnaatit&t  und  Qnslitfit  der  Ernte. 

In  der  neuen  Kampagne  ließ  sidi  das  Oesch&ft  nieht  gai 

an.  Die  Brauereien,  die  unter  der  Ungunst  widerlicher  Umstände  iW/oe. 
schwer  zu  leiden  hatten,  wiesen  in  der  Protluktion  und  im  Absatz 
erhebliche  Rückgänge  auf.  Der  Einkauf  ihres  Hopfenbedarfs  voll- 
zog sich  schleppend  und  wenn  sie  audi  ihren  vollen  Jahres- 
bedarf  nalimen*  um  die  niedrigen  Preise  zur  Anlegung  von  Vor» 
riten  ausziinntien,  so  gesehali  das  docii  nur  zu  gedrüdcten  Preisen. 
Auch  die  überwiegend  größeren  Quantitäten  mangelhaften  Pro- 
dukts waren  der  Preippntwickhmg"  der  Primaware  nieht  förderlich. 
Dazu  kam,  daß  der  böhmische  Handel  in  geradezu  zügelloser 
Weise  die  Preise  drückte  und  dementsprechend  bedeutende  Ab- 
achlÜG^e  erzielte.  Das  rädrte  sadi  jedock,  wie  die  Folge  leihrte, 
gewaltig.  Die  Preise  stiegen  in  kurzen  Intervallen  :am  etwa. 
40 — 50  Mk.,  und  bei  Deckung  der  Abschlüsse  erlitten  die  Händler 
große  Verl-uste.  Das  neschäft  entwickelte  sieh  noch  in  den  letzten 
Monaten  des  Jahres  recht  lebhaft  bei  festen  Preisen  und  ansehn- 
lichen Entnahmen  seitens  des  Exporthandels. 

10.  Kunst-  und  Uandelsgärtnerei.^ 
Topfpflsnzenkulturen. 

Das  Geseh&ft  in  Topfpflanzen  war,  wenn  man  allein  die 
GrSße  des  Ümsalzes  in  Beehnung  ziekt»  im  allgemeinen  als  gttnstig 

zu  bezeichnen.  Die  erzielten  Preise  für  die  einzelnen  Erzeugnisse 
konnten  freilich  nicht  als  irgendwie  angemessen  betrachtet  werden, 
da  sie  in  keinem  Verliäitnis  zu  den  wirkHehen  Produktionskosten 
standen.  Starke  Schneefälle  und  lange  unliaitender  strenger  Frost 
hatt^  zu  E^de  Februar  den  Verkehr  etwss  lahmgelegt,  was 
nieht  ohne  Einfluß  auf  das  Gesdiift  blieb.  Nadi  Balkon«  und 
Gartenpflanzen  war  eine  steigende  Xac1ifr<ii;c  zu  bemerken.  Große 
Mengen  davon  wurden  zu  befriedigenden  Preisen  aHcreset/t  und  an 
vielen  Orten  di*'  Vorräte  vollständig  geräumt.  Auch  der  Bedarf 
an  Frie<lhofsdekuralionen  steigt  von  Jahr  zu  Jahr,  und  flie  Be- 
ipflanzung von  freien  Plfttzen  und  in  den  Straßen  Berlins  und 


1 )  II  i-  r  i  c  b  t  des  Vereins  xor  Beförderung  de.s  GsTteobaues  in  den  preassi- 

schen  Staaten. 

Berl.  J«hA  f.  Budel  d.  Ind.  1907.  IL  4 
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Minw  Vororte  nimmt  erfrealicherw«iae  aa  Umfang  zu.  Es  ist 
nicht  zu  irerkemien,  daß  die  moderne  Bauart  der  Wohnhäuser,- 
welche  eine  ^röß^^r*^  Verwendung  von  Blumen  erfreulichei'weise 
mit  vorsieht,  auf  den  Verbrauch  von  griinem  und  buntem  Material 
günstig  einwii'kt. 

Infolge  des  schlechten  Sommerwetters  war  die  Entwickelung 
der  Freilandkulturen  gegen  frühere  Jahre  nuHelcgebliebeii,  was 
ven  viOirt^Uuiftem  Einfluß  auf  das  Geschäft  mit  blühenden  Topf- 
pflanzen gewesen  ist.  Sehr  gern  gekauft  wurden  RDe^en,  Flieder, 
Prunus.  Hortensien,  Pelargonien  und  Eriken.  Sie  wi  rden  in  dem 
Maße  lieber  gekauft,  als  ihre  Qualität  herv'orrageuder  ist,  wie 
Uberhaupt  jede  prima  AVare,  auch  von  Topfpflanzen,  fast  immer 
ihre  Bl&ufer  findet.  Azaleen,  Hyazinthen  waren  weniger  beg^irt, 
von  Tulpen.  Maiblumen  imd  Chrysanthemen  hingegen  (l>esondera 
von  letzteren)  muß  eine  ins  Große  gehende  Ueberproduktion  fest- 
gesteiit  werden.  Die  Preise  hierfür  j'finGr'E'n  daher  in  erpchrerlcender 
Weise  zurück  und  brachten  den  Gärtnern  gi^jße  Verluste.  Dazu 
kam  eine  Wittenmg,  die  den  Eindruck  machte,  als  ob  die  Jahres* 
teiten  ihre  Bollen  vertauacht  hätten.  Der  eigentliche  Sommer 
begann  in  diesem  Jahre  im  späten  September  und  hielt  fast 
den  ganzen  Oktober  über  an.  Ein  kleiner  Nachtfrost  hatte 
wenig  geschadet,  somit  war  auf  dem  Markte  eine  Pülle  von 
Schnittblumen,  wie  sie  noch  kaum  je  beobachtet  wui-den  ist. 

Die  Aussichten  für  das  Wintergeschäft  waren  Mitte  De- 
zember 1907  keineswegs  günstig.  Ee  herrschte  eine  allgemeine 
Teuerung  und  Geldknappheit,  welche  eich  bei  der  Bliunengftrtnerei 
am  ehesten  fOhlbar  macht«,  weil  ihre  Produkte  zuerst  entbehrt 
wenlen  können  und  daher  auch  an  ihnen  Tnierst  gespart  wird. 
Dabei  sind  die  rnMluktionskosten  im  aligelaiüenen  Berieht. «jähre 
noch  weiter  gestiegen,  und  e.s  ust  nicht  abzusehen,  wolim  diese 
drOckenden  Verhiltnisse  noch  führen  werden.  Wiederholte  Ver> 
suche  von  Fachvereinen,  die  Preise  für  Blumen  und  Pflanzefu 
zu  erhöher  oder  doch  auf  einer  bestimmten  Hohe  zu  erhalten, 
haben  sieh  als  nicht  gut  durchführbar  erwiesen,  und  .lo<-li  müßte 
es  MittrI  un<l  Wege  geben,  um  dieses  Ziel,  das  andern  linipp-'u 
voll  erreicht  haben,  auch  in  gärtnerischen  B<*t rieben  mit  Erfolg 
durchzuführen.  —  Daß  der  zollfreie  Eingang  von  Blumen  «ua 
südlichen  Ländern  den  heimischen  Betrieben  ein  VorwärtBkommea 
doppelt  schwierig  machte  sei  an  dieser  Stelle  mit  Nadulrudc 
wiederholt. 

Orchideen. 

OKbidMo.  Die  gedrückte  Lage  auf  dem  internationalen  Geldmarkte  mit 

ihren  unausbleiblichen  l{ückwirkung<Mi  auf  Handel  und  Industrie 

schädigte  in  dem  Berichtsjahre  aneli  den  Gartenbau  im  allge- 
meinen imd  das  Geschäft  in  Orrhiflecn  im  l>esonderen.  Während 
sich  das  Frühjahrs-  imd  Sommerge-^chaft  in  Sciuiittorchideeu  noch 
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recht  lebhaft  anließ  und  «inen  ^ten  Fortgang  nahm,  so  dai) 
flelbtt  in  den  Mionaten- Juli  und  Ai^giiiiat  der  Bedarf  nicht  voll 

gedeckt  werden  konnte,  ließ  das  Herbstgeschäft  .<ohr  zn  wünadien 
übrig.  Außer  der  allgemeinen  vi!iG:iinstigen  wirtschalt liclum  Lage 
waren  e«?  vor  allem  die  abßvirmcii  Witknnm^verhiUtniss*>  d^s 
Sommers  und  Herbste.»  1907,  die  das  Geschäft  lahmlegten.  ^V-ds 
der  trübo  und  kühle  Sommer  über  alles  Erwarten  in  dei  jEjit- 
Wickelung  surüekgehalten  hatte,  brachte  der  Oktober  mit  «einer 
nachträglichen  Sommerhitze  mit  einem  Male  in  Blüte,  daß  das 
An;^olK)t  die  Nachfrage  ül>erstieg.  Da  auch  kein  frühzeitiger  Frost 
mit  den  Freiland  hin  nun  rechtzeitig  aut'geranml  hatte,  -«vnrde  die 
Nachfrage  nach  i^esseren  Sclmittbiumen  und  deren  Verwendung 
immer  xveiter  hinausgeschoben,  was  einen  w^esentlichen  Preisdruck 
ausflbte.  Daß  auch  das  Geschäft  in  Orchideenpflanzen  unter  den 
herrschenden  unglinstigen  Verhältniseoi  keinen  rechten  Auf- 
schwung nahm,  kann  nicht  überraschen. 

Pflanzenneuheiten. 

Daü  Geschäft  in  Pflanzenneuheiten  litt  sehr  unt«r  der  ge- 
drilekten  Geschäftslage.  Es  ist  aber  nicht  zu  verkennen,  daß 
in  fast  allen  Pflanzengebieten  eine  fortgesetzte  Aufbesserung  der 

Zucht  durch  Erzielung  neuer  Sorten,  Hybriden  und  Sports  er*- 
reicht  wird.  Große  Fortsthritte  sind  namentlich  in  den  Ziieht- 
gebieten  der  Chr^'santht  inen  «erzielt  worden,  doch  beherrsehton 
darin  zumeint  njuh  die  fraiizüdbichcn  und  englischen  Ncoheiten- 
zachter  den  Markt,  während  im  Gebiete  der  Dahlien  die  deutschen 
Züchtungen  denen  des  Auslandes  ebenbürtig,  in  Form  and  Viel* 
seitigkeit  sogar  überlegen  sind.  Auch  sind  große  Erfolge  in  der 
deutschen  Bosenzucht,  im  Gebiete  der  Stauden  imd  bei  Warm-  und 
KaltliauspflaDzen  zu  verzeichnen  gewesen.  So  wünschenswert  es 
auch  ist,  daß  sich  unsere  Kulturen  in  neuen  verbesscrl<'«  Züch- 
tungen Tervollkommnen,  erweist  sich  doch  der  Betrieb  einer  Neu- 
heitengäriaierei,  welch«  nicht  im  Nebenbetiiebe  die  Anzucht  von 
Massenartikeln  botreiht,  als  schwer  rentabel;  es  macht  sich  hierbei 
besonders  geltend,  daß  wirklich  \vcrt\olle  Neuheiten  eines  gesetz- 
lichen Schlitzes,  wie  solcher  s-jn-st  in  der  Industrie  und  allen 
Fabrikationsgebieten  gewährt  wird,  gänzlich  t'rmaugeln. 

Abgesdinittene  Blumen. 

Im  Handel  mit  abgeschnittenen  Blumen  ist  für  das  Jahr  ***^5iS»u*''* 
1D07  ein  ganz  bedeutender  Umsatz  fesl zustellen.  Bevorzugt  wurde 
e  rstklassige  AVare.  dagegen  sind  geringe  Qualitäten  hentzTitago 
nur  mit  großen  fc>chwierigkeiten  und  zu  erheblich  niedrigeren 
Preisen  nnterzubring^.  An  wiiklich  hervorragender  Ware  war 
in  diesem  Jahre  kein  Mangel;  denn  die  Witterung  in  dent  süd- 
lichen Ländern  war  durcliweg  günstig  und  die  Einfuhr  au» 
Italien  nnd  Südfrankreich  daher  sehr  stark.  Bosen,  Nelken  unrl 
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Veilchen  Bind  es  liaupisächlidi,  die  von  dort  eingeflUkrt  weiden. 

Die  Sendungen  kommen  jetzt  in  Deutschland  in  wesentlich  besBerem 
Zustande  an  als  früher,  da  die  Beförderung-  des  BlumonmateriaU-, 
das  dem  Verderben  so  leicht  ausgesetzt  ist,  f.'i^t  nur  noch  mit 
dem  Eilzuge  geschieht  und  die  bestellt«  Ware  Bchnoii  an  ihren 
Bestunmimgsort  gelangt.  Der  Preis  ist  bei  dieser  ufthnftHwi  Be- 
föiderunfsart  aber  keineswegs  in  die  Höhe  gegangen,  sondern 
hat  sich  nur  mit  Mühe  behauptet,  zum  Teil  ist  er  gegen  frühere 
Jalire  gesimkcn.  In  den  Monaten  Januar,  Februar  und  Marx 
war  der  Markt  nicht  allein  mit  französischen  und  italienischen 
Blumen,  sondern  auch  mit  sehr  guter  deutscher  Ware  besetzt. 
Besonders  an  Chrysanthemum,  Itoseu,  Lilien,  Amaryllis  und  Mai- 
blumen von  erstklassiger  Ware  war  sogar  zeitweise  UeberflnA 
vorhanden,  weshalb  die  Preise  zurückgingen.  Von  Ware  zweiter 
Sorto  -winde  der  Markt  fast  nie  geräumt.  End«  März  Tind  Anfang 
A])ril  war  die  Nachfrage  nach  deutschen  Schnittblumen  recht 
rege,  zumal  der  Import  von  Eosen  allmählich  nachgelassen  hatte 
und  schließlicli  ganz  aufhörte.  Im  Mai  und  Juni  herrschte  deutsche 
Ware  vor,  allein  die  Konkarrens  dieser  heimischen  S<^nittbliimen 
nntereinsnder  war  so  stark,  daA  die  Preise  sanken.  Selbst  die 
schweren  Regengüsse,  die  den  ganzen  Juli  und  August  hindurch 
anhielten  und  viele  Morgen  mit  Schnittblumen  vernichteten, 
hatten  eine  Aufbessenmg  des  Preises  nicht  zur  iolge.  Erst  im 
Oktober  setzten  wieder  bessere  und  zufriedenstellende  Preise  ein, 
besonders  wurden  Bosen  stark  verlangt  Dia  AufnahmefShigkeit 
des  Publikums  für  Chrysanthemum  scheint  erschöpft  zu  sein. 
Die  gewaHigen  Vorräte,  die  zum  Verkauf  standen,  konnten  bei 
weitem  nicht  nnterg'ebracht  werden  und  daher  waren  an  ihnen 
bedeutende  \'eriuste  zu  verzeichnen. 


Blumesnbinderei. 

H  uEQen-  Als  eine  erfreuliche  Tatsadie  mag  an  «ster  Stelle  konstatiert 

werden,  daß  die  Blumenbinderei  auf  dem  besten  Wege  ist,  sich 
zu  einem  anerkannten  Kunsf  ge\v<  rl>e  ru  entwickeln.  Audi  in 
dem  abgelaufenen  Berichtsjahre  konnte  man  einen  Fortschritt  in 
dieser  Kichtung  wiederholt  erkennen.  Wax  die  Blumen binderei 
schon  wiederholt  zu  hervorragenden  Schaufensterdekorationen 
anderer  Branchen  mit  Erfolg  herangezogen  worden,  so  hat  sich 
diese  Mitwirkung  weiter  ausgedehnt  und  wesentlich  ^  ertieft.  Be- 
sonders fanden  Arrangements,  die  aus  haltbaren  natürlichen  Beeren 
imd  Früchten  und  in  geschmackvoller  Anordnimg  und  Verbindung 
mit  Bluinep  ein  schönes  Kunstwerk  lieferten,  überall  w-illigen 
Eingang  und  wurden  als  Geschenke  und  als  Zimmerschmuck  gern 
gekauft  Das  Bestreben,  der  Blume  lud  dem  Bltimensohmuck 
eine  Hsitbarkeit  zu  verleihen,  die  ihr  sonst  nicht  eigen  ist,  hat 
dazu  geführt,  das  verwendete  Material  so  viel  als  möglich  in 
Wasser  zu  verarbeiten,  d.  h.  der  einzelnen  Blume  unbeschadet  ihrer 
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besonderen  Verwendung  die  Möglichkeit  der  Wasseraufnahme  zn 
verschaffen  Dies  geschieht  dadurch,  daß  man  Geburtstags- 
geschenke, Jubiläums-  und  Hochzeitagaben  entweder  iu  der  Form 
TOB  VasenddEoratioiiea  hentellt  oder  bei  Blumenkörben  und  ähn- 
Uchieai  Zosammenstelliuigflin  unflicilitbar  Gläser  und  Gltoeheni  mit 
iWasser  anbringt.  Die  Verwendung  gerade  solcher  Blumensttkcke 
hat  in  äem  Maße  zugenommen,  als  das  bessere  Publikum  diesem 
zwar  klciucu,  aber  künstlerisch  c^earbeiteten  Arrangement  vor  der 
riesengroßen  Zusammeniätclluug  auf  Draht  den  Vorzug  gibt.  Von 
dem  Aufbau  eines  ganzen  FamilienflÜbetBehmackes  auf  einer  Feetr 
ialel  ist  man  im  Iftnife  der  Jahre  immer  mehr  und  mehr  ab- 
gekommen Heutzutage  wird  ein  einheitlicher,  der  besonderen 
Gelegenheit  feinftlhlifr  «ngepaßter  Blumenschmuck  bovorxngt.  Die 
Tafeln  werden  zur  Uerbstzeit  mit  naturg-efärbti-m  Laub  in  enger 
Verbindung  mit  herbstlichen  Blumen,  zur  Weihnachtszeit  mit 
Beeret,  Misteln  und  Tannenzweigen  geschmückt;  im  Januar  aber 
treten  sdion  Frühlingsblumen  in  Bechte.  Die  Gestaltung 
der  eigentlichen  Trauerarrangements  hat  |^ßc  Fortschritte  ge- 
macht.  Zu  ihrer  Vielseitigkeit  haben  die  Bindekunst-Ausstellun- 
gen  der  letzten  Jahre  sehr  viel  beigetragen,  und  da  ja  an  Natuj> 
blumen  das  ganze  Jahr  hindurch  kein  Mangel  mehr  ist,  hat 
die  Verwendung  von  kfinsüidien  Blumen  ao  gut  wie  ganz  auf- 
gehört Bis  zur  Hälfte  des  Jahree  war  der  Geschäftsgang  gut; 
dann  aber  machten  sich  mdir  und  mehr  die  Anzeichen  einer 
l^eg-innenden  Krisis  Iximerkbar,  und  f;i-^t  will  es  scheinen,  daß 
wir  sie  noch  nicht  ülM^rwundeu  haben.  Dit'  \iberatis  hohen  Dis- 
kontsätze haben  fast  jedermann  gezwungen,  Einschränkungen  vor- 
zunehmen, wobei  dann  Luxus  und  Blumfen  stets  die  enten  Leid- 
trageoden  sind.  Die  sdiwierigen  wirtschaftlichen  Verhältnisse' 
haben  die  Schließung  einige  alten  Blumengeschäfte  herbeigeführt» 
d'»nen  1km"  längerer  Dauer  der  Ivi-isi?;  wohl  noch  manches  andere 
BiumeDgeschäit  wird  folgen  müssen. 

Landschaftsgärtnerei. 

IWenn  sdu»  im  Jahre  1906  die  Lage  der  Landschaftsgftrtner^ 
nicht  gut  zu  nennen  war,  00  hat  sie  sich'  in  dem  abgelaufenen 

Berichtsjahre  nodi  ein  wenig  ungünstiger  gestaltet.  Die  schwieri- 
gen Verhältnisse  auf  dem  Geldmarkt  halxni  die  Bant iligkeit  in 
und  um  Berlin  wesentlich  abg^«!eh^\äc}it.  was  sich  für  die  Land- 
schaftsgärtnerei auch  in  mehr  als  einer  Beziehung  fühlbar  macht. 
Da  femer  die  Bodenwerte  selbst  in  den  Orten,  die  Ytm  Berlin 
weiter  «lifemt  liegen,  eine  dauernde  Steigenmg  erfahren  haben, 
sind  größere  Nenanlagen  yon  Parka  weder  geplant  worden,  noc  h 
zur  Ausführung  gekommen.  Neben  diesem  Fehlen  lohnender  Auf- 
träge ist  die  eigentümliche  Tat.s.u-hc  f<'slzu«i''ltf'n.  daß  sich  die 
Zahl  der  selbständigen  Landschaftsgärtner  iu  den  letzten  Jaliren 
fast  um  das  Doppelte  vennehrt  hat.   Hierdurch  ist  eine  Kon- 
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knrrenz  entstanden,  durch  das  flaue  Geschäft  noch  gesteigert,  die 
nicht  anders  als  ungesund  bezeichnet  werden  kann;  denn  sie  hat  * 
eine  frülxer  nicht  boobachtete  Preisdrückerei  zur  Folge  gehabt. 
Viele  Firmen,  die  Laodsdiaftegärtiiepei  betreiben,  beechältig^iL 
in  diesem  Jalure  nur  30  bis  50 »o  ihres  früheren  PersoneU.  Da 
auch  die  Preise  für  Baumschulartikol  infolge  großer  Uoberpro-^ 
diiktion  mhv  «jofallnn  sind  und  der  Privatmann  mit  billigen 
Ol  fei  ten  der  vieleu  liaumschulenlw'tri^^be  iiWrschütt<et  wirtl,  wirft 
d'dü  Baumächulenmaterial  des  Laudschai'Ugartners  keinen  nennens- 
werten Verdienst  mehr  ab.  Der  Zusammenschluß  aller  gewarb* 
lidien  Landsdiaf tfiig&rtner  zu  einem  Verbände  würde  für  alle  B&> 
triebe  in  ^'-leiclier  Weise  nötig  sein.  Man  kann  nur  wftai8cll«a, 
daß  weite  Kreise  sich  die^  Erkenntnis  zunutze  machen.  Zur- 
zeit ist  die  Zahl  dorcr,  die  unboobachtst  im  Trüben  fischen 
möchten,  nocii  üu  groß. 

Gemttae. 

Oeintt«.  Der  Sommer  1907  war  in  b^mg  auf  die  Witterung  das  voll- 

kommene Gegenstück  zu  dem  Sommer  1904.  Dieser  war  heiß  und 
dün"  und  l^racht«  den  größten  Teil  der  hicsi^n  Gemüsekulturen 
zum  V«rirocknen.  Der  Sonrnier  des  Jahres  1907  hat  durch  an- 
haltende Nässe  und  Kälte  jedes  normale  Wachstum  und  Gedeihen 
zurückgehalten.  Für  das  konsomiereiide  Publikum  waren  die  £lr 
gebnisBC  beider  Jahre  gleich,  d.  hL  das  Gemüse  war  durch  beide 
Sommer  hindurdh  knapp  und  teuer.  Die  sonst  ao  bevansngten 
Lagen  mit  kräftij^em  Bohlen  verfan:f^:'n  bei  dem  Dauerregen  dieses 
Jahres  vollständig:  und  l)rachien  so  qiit  wie  gar  keine  Erträr:;e. 
In  der  Umgegend  von  Berlin  standen  Hunderte  von  Morgen  unter 
Wasser,  und  TerschiedexLe  Oemüsezftcliter  waren  gezwungen,  die 
erste  Bestellung,  namentlich  in  Sellerie,  Forree,  Mohrrüben  und 
Wurzeln,  umzupflügen.  Der  sehr  warme  und  anhaltend  trockene 
Herbst  brachte  schließlich  noch  mancho  Pflanzung  zur  Entwicke- 
lung,  so  daß  schon  autin  ireVMue  Kulturen  doch  noch  zur  A\y 
enituog  gelangen  konnten.  D\:r  Ausfall  der  hiesigen  Gemüse 
bewirkte  sofort  eine  verat&rkte  Zufuhr,  durch  weld^  ein  Prets- 
rttckgaog  hervwgemfen  wurde.  Zurzeit  sind  hiesige  Oemflse  nur 
mit  Sehwierigkeiten  und  zu  sehr  geringen  Preisen  verkäuflich. 
An  dieser  Zufuhr  und  Vei-^orgiinc:  Berlins  beteiligteji  sich  aber 
nicht  nur  das  Ausland,  son<leni  am  Ii  Landstrecken  der  Heimat, 
die  vom  Wetter  mehr  begünstigt  waren.  Der  Absatz  aber  für 
den  Produzenten,  der  durdi  eine  besondere  Höhenlage  aeiner  Kul* 
turen  oder  durch  Sandboden  mit  leichter  DurchlSssigkeit  be> 
ETÜiistigt  war,  war  durchweg  gut,  und  namentlich  die  Riesel- 
laiidpäehter  dürftf'n  im  Berichtsjahre  ein  ansci^zfiichnetes  Ge- 
schält eremaeht  halx-n.  —  Spinat,  Kadie.s,  Salat,  Kohlrabi  aus 
dem  freien  Lande  wurden  zu  befriedigenden  Preisen  verkauft. 
Die  Bohnenemten  aber,  sowie  die  Ernten  in  Gurken  und  ähn«  ■ 
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lieben  empfindlichen  Oemttsen,  waren  gering.  Tomaten  gingen 
fast  sämtlich  am  Pilz  zugrunde.  Sämtliche  K<)hlarten.  nament- 
lich der  Wirsingkohl,  wurden  bis  zum  Spätherbüt  sehr  gut  be- 
zahlt, desgleichen  Sellerie,  la  Qualität,  wofür  12  bis  14  Mk. 
pro  ZeDtner  gern  angelegt  wnxd^.  Melonen  kamen  nur  wen% 
an  den  Markte  diese  geringen  Eingänge  wurden  aber  gut  be^ 
zahlt.  Bei  einigen  Melonenzüchtem  in  der  näheren  Umgebung 
Berlins  haben  Hunderte  von  Fenstern  unter  Wasser  gestanflen, 
und  die  Zü<  iitungen  fielen  der  Vernichtung  anheim.  S«  kam 
es,  daii  der  Duichschnittepreis  für  Melonen  30  Mk.  pro  Zentner 
und  mehr  betrug,  ein  Preia,  wie  er  seit  langer  Zeit  nicht  be- 
obachtet  worden  ist.  Die  frühen  Kartoffeln  erzielten  von  .An- 
fang an  gute  Preise,  doch  gab  es  schon  zeitig  sehr  viel  kranke, 
so  daß  die  Saatknr^offeln  im  kommenden  Frühjahr  knapp  sein 
werden.  Das  Tm  :l-':n  von  Blumenkohl  stellt  sich  für  lüesig^ 
Züchtt:r  immer  mulir  als  unrent^abel  heraus,  da  die  Zufuiir  aus 
Lfbidem  mit  günstigerem  Klima  stSndig  zunimmt.  GegenUher 
den  schweren  Verlusten,  die  den  Gemüsebau  im  Jahre  1907  be- 
troffen haben,  werden  nur  wenige  Züchter  einen  Ausgleich  ge- 
funden haVxMi.  Die  Ersrebnisse  dieses  Geschäftsjahres  lassen  so 
manchen  Gemüsezüchter  nur  mit  Sorge  in  die  nächste  Zukunft 
bücken. 

Dekoration. 

Für  ^ute  und  atilgeiin  htx'  Dekorationen  macht  sich  von  Jahr  iMcoMiioit. 
zu  Jahr  eine  gesteigerte  Nachfrage  bemerkbar.  Die  allgemeine 
Kunst bewt'gun«,^  hat  ihrf  frirtlornden  Kräfte  auch  auf  das  ganze 
Gebiet  der  Dekoration  mit  ausgedehnt.  Bei  festlichen  Gelegen- 
heiten jeder  Art  werden  die  verschiedenen  Säle  dem  Charakter 
des  Tages  gemäß  mit  Pflanzen  und  Blumensehmnek  Tersehen, 
und  fQr  Tafeldekorationen  wenden  selbst  die  Kreise,  die  früher 
hierfür  wenig  übrig  hatten,  genügende  Mittel  an.  Somit  brachte 
das  Berichtsjahr  der  Dekorationsgärtnerei  einen  zufriedenstellen- 
den Geschäftsgang.  Nur  hatte  im  Herbst  dif  Ermattung  in  der 
gesamten  ^^'irtschaftslage  auch  ein  Nachlassen  in  der  Aübringung 
von  Dekorationen  zur  Folge.  TTeber  die  auflerordentiiche  Billige 
keit  von  Dekorationen  in  Hotels,  Bestaurants  usw.  wurde  schon 
im  Jahre  1906  Klage  geführt.  Die  Schuld  wurde  damals  auf  un- 
erhörte I^ntrrbietungen  einer  Firma  gejscholM'n.  die  bemülit  w!*r. 
feiich  daduix'h  einzuführen  und  alle  anderen  Firuiea  zu  vcrdraiigeu. 
Diese  Firma  ist  vom  Geschick  ereilt  worden.  Sie  hat  aufgehört 
zu  «justieren,  und  so  ist  denn  eine  Verbeiaserung  der  Verh&lt» 
nisse  eingetreten,  wenn  auch  von  <  iiier  völligen  Gesundung  noch 
nicht  die  Rede  sein  kann.  Die  Dekorationen  in  Sommergärt^m 
und  auf  Dauerausstellungen  haben  durnh  den  n  iBl-  ilicn  Sommer 
großen  Schaden  erlitten.  Es  wird  längerer  Z*  u  L<cdürfen,  bis 
diese  Ausfälle  wieder  einigermaßen  eingebracht  sind- 
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Dei  Alwatz  der  vcrschi<xleusl42ii  Sämerden  kanu  im  Berichts- 
jahre als  wohl  ]>efriedigen(l  g'olten.  Das  Geschäft  setzte  freilich 
wegen  der  ungünstigen  Frulijahrswitterung  etwas  spät  ein,  ent- 
wickelte sich  abrä  dann  schnell  zu  Toltor  Blttto.  Manclie  Artikel 
werd«»  bei  günstigen  WittenmgsverliAltmssen  von  der  Privat- 
kurul Schaft  direkt  ins  ÜTttie  Land  gosäl  Das  hat  einen  ganz  an- 
sehnlichen Verbrauch  ziir  Folg<'.  Bei  der  naßkalten  "Witt ■nin.!? 
in  diesem  Frühjahr  zögerte  man  mit  der  Aussaat,  und  als  dami 
warmes  Wetter  einsetzte,  war  es  für  verschiedene  Pflanzen  schon 
zn  spät  geworden.  I>as  Gesch&ft  in  Oemüsesämereien  war  in 
Berlin  redit  lunf angreidit  und  die  meisten  Samengeschäfte  dürften 
mit  den  Erfolgen  ziifri<Mlen  sein.  Da  die  Sameneinte  des  Jahres 
1900  gut  war,  waren  die  Preise  durclnve;:;;;  nicdricr.  Große  Nach- 
fragte l>estand  nacli  g'uten  und  echten  Kohlart^in,  so  nax^h  Weiß-, 
Rot-,  Wirsing-  und  Grünkohl.  Besonders  groß  war  sie  nach 
Kohlrabi,  in  denen  einige  Berliner  Geschäfte  ganz  aiißerordeutliche 
AliedilüBse  erzielten.  Gibt  es  docb  einige  Abnehmer,  die  zu  eigenw 
Aussaat  bis  zu  25  kg  einer  Sorte  gebrauchen.  Auch  Spinat  WW 
sehr  l>e;ü;'<'hrt .  Ein'  Firma  liatte  allein  einfn  Bedarf  von 
350  Ztr.»  wovon  3ÜÜ  Ztr.  allein  auf  die  Sorte  .Xraudr}'"  kamen. 
Auch  Mohrrüben,  Porree  und  Wurzelsellerie  wurden  st.uk  ver- 
langt; Erbsen  und  Bohnen  hatten  ungewöhnlich  billige  Preise, 
WS«  weniger  anf  eine  anßergewöhnliche  Emte  zurückzuführen 
ist,  als  auf  die  großen  Vorräte  vom  Jahre  1906.  Von  Bohnen 
sind  in  Berlin  am  niei.sten  „Hinrichs  Riesen"  helicht.  Die  i^:ing- 
barsten  Krbsensort^n  sind  Maikonigin,  Sf'hnabel'^-l'sc,  Buxhaum- 
erbsc,  William  Hurst,  Wunder  von  Amerika  und  andeix-.  Stangen- 
bohnen sdheinen  auf  dem  Aussterbeetat  zu  stehen,  da  das 
Stsngenmaierial  zu  teuer  ist.  Das  Geschift  in  Orassamen  war 
im  Berich tsjalire  besonders  lebhaft»  was  in  Anbetracht  des  kalten 
AVinters  von  1906/07  nit-ht  weiter  ver\%'nnderlich  ist,  denn  alle 
weniger  widei'siandsfäliigen  Grassanien  hal)en  damals  stark  ge- 
litten. Besonders  hoch  im  Preise  standen  Poa  pratensis,  nemo- 
ralis  und  gegen  Schluß  der  - Saison  hin  audi  Baygras,  da  die 
Kschfrage  stttndig  zunahm.  Sehr  beliebt  sind  GrasmiMhungm, 
sobald  eine  Garantie  für  gute  und  k«'i  in  fähige  Ware  übernommen 
wird.  -  •  Da  im  Winten-  1906  auch  viel  Stauden  aupg-efroren 
waren,  die  nun  durch  Neusaat  wieder  cr.setzt  wenlcn  mußten, 
war  der  Absatz  in  Blumensamen  sehr  rege,  und  auch  die  Preise 
waren  gut.  Für  Stiefmütterchen  mußten  die  Käufer  im  Berichts- 
jahre mehr  als  das  Doppelte  dar  Preise  des  Jahres  1906  zahlen. 
Im  Publikum  hat  sich  eine  immw  großer  werdende  Abneigung 
gec^n  die  son^onannten  ,.B1  "wiensamen  in  bunten  Tüten"  bemerk- 
bar gemaciit,  und  das  nicht  mit  Unrecht;  denn  viele  dieser 
Sämereien  sind  wegen  ihres  hohen  Alters  melir  für  Mu.seen  ge- 
eignet als  für  das  freie  Land.   Da  im  Jahre  1906  eine  Hausse 
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in  ^pfurtern  tmd  Fetunien  henschie  und  viele  Gärtner  in  weiser 
Voraussicht  ihr  Eechnung  getragen  hatten,  war  der  Absatz  darin 
sehr  umfangreich.  Die  Astemernte  war  im  Jahre  1906  quan- 
titativ wie  auch  qualitativ  schlecht  ausgefallen.  T^osoiiders  war 
die  Keimkraft  von  vielen  Sorten  un^nügend.  Die  Samenpreise 
zogen  daher  stark  an,  und  von  manchen  Sorten  war  sdion  bei 
Beginn  der  Saison  nichtB  mehr  auÜEatreiben.  Der  Absatz  von 
Primula  chinensis  war  merklich  geringer,  die  Nachfrage  nach 
Primula  obconica  war  um  so  größer.  Diese  Sorte  in  ihrer  augen- 
blicklichen Vollkommenheit  findet  von  Tag  zu  Tag  mehr  Freunde. 
Auch  Bcgonia  semperflorens  ist  sehr  beliebt.  Ihre  vielen  Vor- 
züge finden  allerorten  geredite  Wfkrdigung.  Vcm  Nelken  sind 
es  besonders  die  CSiabaud-Nelken,  die  in  immer  größeren  Massen 
gezogen  werden,  und  doch  kann  der  groden  Kaehfrage  kaum 
voll  entsprochen  werden.  Im  Berichtsjahre  ermöglichte  es  sogar 
der  warme  Herbst,  bis  in  den  November  hinein  Chabaud-Nelken 
zu  schneiden,  was  manchen  Gärtner  für  einige  andere  Ausfälle 
entsehUdigt  haben  dürfte.  —  Da  die  Aufstände  in  den  Kolonien 
jetzt  niedergeworfm  sind  und  geordnetere  Yerhftltnisse  dort  Platz 
gegriffen  haben,  scheint  das  Kolonialgesch&ft  wieder  in  richtige 
und  gute  Bahnen  eingelenkt  za  sein. 

Oetrodmete  Blumen  und  Gräser. 

Die  äußerst  geringe  Nachfrage  nach  Acrochinium,  Heli- 
ebtysnm,  Bodanto  und  Xeranthemum  in  früheren  Jahren  hatte 
dasu  gefOhrt,  daß  diese  sämtlichen  Artikel  im  Berichtsjalire 

weniger  angebaut  waren.  So  kam  es,  daß  Boginn  der  Saison 
dieses  Bindematerial  allemrten  fehlte  und  der  Bedarf  ungedeckt 
bleiben  maßte.  Es  wäre  an  der  Zeit,  daß  dem  Anbau  dieser 
notwendigen  Immortellen  wieder  größere  Aufmerksamkeit  ge- 
schenkt würde.  Bei  einer  guten  Budiführnng  und  richtigen 
Bilanz  würde  der  Züchter  gc^^'iß  auf  seine  Bechnung  koinmen. 
Die  hoch  im  Preise  stehenden  Kapblum^'n  und  die  billigen  ge- 
wach.sten  Papierblumen,  wie  Chrysanthemum,  Dahlien,  "Rosen  und 
älinliche,  haben  über  den  Mangel  an  guten  Immortellen  luuwcg- 
geholfen.  Französische  Immortellen  wurden  nur  wenig  verlangt 
und  Iteonten  nur  zu  niedrigeren  Preisen  als  im  Vorjahre  abge- 
geben werden.  €hit  getrocknete  Statioe  tartarica  hingegen  \\'urden, 
da  sie  knapp  waren,  stark  begehrt  und  zu  erhöhten  Frei.- -n  ver- 
kauft. Zinrgräser,  wie  Agrostis  algirensis,  Brnmnsrirt  ii  und 
Eulalia  japonica,  wurden  vielfach  gefordert  und  holier  litzalilt. 
Hauptsächlich  waren  es  Pariaer  Großhändler,  die  als  Käufer  auf- 
traten. Man  darf  hiernach  erwarten,  daß  der  Anbau  guter  Bromus- 
arten  in  Zukunft  zunehmen  wild.  In  anderen  in-  und  ausländi- 
schen Gräsern  war  das  Geschäft  gering.  —  Eine  Vereinigung 
von  Fabrikanten  präparierter  Zykaswedel  hat  sich  gebildet,  um 
die  Preise  dieses  Materials,  das  in  der  Trauerbinderei  viel  ver- 
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wendet  wird,  zu  heben.  Vor  Einführung  des  Schuf Z2  >llc>  <itz\c 
di^  Konkurrenz  nr^rade  in  dicsnu  Artikel  so  kriil'tig  ein.  dali 
für  die  iiieisten  i'abiikaiiteu  kein  Nutzen  mehr  zu  erzielen  war. 
Es  hat  nunmehr  den  Anadwin,  als  ob  sidi  die  Situation  in  Zu- 
kunft klären  wolle  und  einem  gesunden  Geschäft  die  Wege  ge- 
ebnet seien. 

Baumschulartikel. 

BaoBuciuii-  Thr  Umsatz  in  Baunischulartikt  ln  hat  ein«'  Zunahmt'  gegen 

das  vuiige  Jaiir  nicht  erkennen  lassen.  jSachdeni  der  Winter 
den  Beginn  der  Pflanaaeit  Ins  in  die  zweite  Hälfte  des  Märe 
hinai^iesclioben  hatl^  blieb  nur  eine  fcorae  Zeit  Ins  £Snde  April 
für  das  Geschäft  in  Laubhölzem  offen,  so  daß  schnellste  Ab- 
fertigung notwendig  war.  Obstbäume  waren  in  starker  Ware, 
sowohl  in  HochstÄmmon,  wie  in  Formobstbäumen,  gesucht,  nament- 
lich für  die  nächste  Umgebung,  und  wurden  gut  bezalilt. 
Schwächere  Ware  für  LandstiaAen,  Qbstplantagen  usw.  wurde 
▼on  auswärtigen,  auch  sehr  entfernt  wohnenden  Ftodusenten  so 
billig  angeboten,  daß  deutlich  die  vor  einigen  Jahren  an  dieser 
Stelle  schon  vorher c;^sairte  Ueljorj>rodu]\tion  zu  erkennen  war. 
Besonders  betrifft  die«  Apfelb;innff.  Birnen-  und  Kii-schen hoch- 
stumme  konnten  den  Auforderuiigeu  genügend  geliefert  weitien. 
Pflaumen,  namentlidi  veredeltet  wven  knapp.  Sehr  viel  gefor- 
dert wurde  sogenanntes  Buschobst  zar  Anpflanximg  in  kleineren 
Gärten.  In  den  vor  einiger  Zeit  angelegton  Kolonien  fangen  die 
vor  8  bis  10  Jahren  angepflanzten  Obstbäume  an,  reichlicher 
zu  tragen.  Daher  niaehte  sich  bei  den  Käulern  ueut  rer  Giimd- 
stücke  ein  lebhaftes  Interesse  für  Obet  bemerkbai.  Bei  dem 
kleinen  Iläoheninhalt  der  PanEellen  wird  oft  mehr  gepflanzt, 
.als  zweckmäßig  ist.  Für  Ziersträncfaer  dagegen  bleibt  weder 
Platz  noch  Interesse.  Früchts! räucher  fanden  an  die  voihin  ge> 
nannten  Abnehmer  in  kleinen  Quantitäten  viel  Absatz.  Große 
Posten  dage^r«.'!!  konnten  wegen  der  auswärti(!:en  Konkurtenz  nur 
mit  bedeutendem  Preisrückgang  geliefert  werden.  Alleebäume 
wurden  in  starker  Ware  nadi  wie  vor  für  die  Bepf lanznng  von 
Straßen  beehrt,  dodi  ist  das  Angiebot  ans  allra  Gegenden  Deufisch- 
lands  in  und  um  Berlin  so  stark,  daß  ein  Nutzen  kaum  zu  er^ 
zielen  i.st.  Jüngere  Firmen,  welche  sich  iHMatihen,  in  das  Ge- 
scliiift  zu  koriiinen.  hit-tcn  iniportierte  A\'are  zu  iSp'Jtiprei.sen  au 
und  drücken  ao  die  ohnehin  schon  so  niedrigen  Preise  immer 
jaeht  herunter.  Allerdings  haben  einzelne  dieser  firmen, 
die  da  glaubten,  in  Berlin  und  Umgegend  alles  losschlagen  m 
können,  schmerzliche  Erfahrungen  mit  der  Lieferung  minder- 
wert iL:;er  Ware  machen  müssen.  Ziersträudier  Mielxn  vernach- 
lässigt. uikI  konnten  in  ^-i-nßen  Po«t"n  iiui'  billig  gelieferi  werden. 
Mangel  an  GeJiulzkeuutnis  ist  zum  Teil  die  Ursache,  daß  bessere 
Gehölze  wenig  verlangt  werden.  Schlingxjflanzen  fanden  einen 
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CTinohmonden  Absatz  im  Einzolvcrkanf  infolge  der  in  Berlin  vei*- 
bn'itotvii  Liebhaberei  fjir  Balkond*'k'irati'jn.  AVvor  anch  für 
größert'  Anlagen  wimle  gute  Ware  sehr  begehrt  und  gut  be- 
zahlt. Kadelhölzer  in  starken  Schaapflauzen  wurden  in  den 
Villenorten  und  Gartenanlagen  in  lohnender  Wdae  abgeaetst,  wenn 
auch  immer  nur  in  beschränktem  Maße.  Für  neu  anzulegende 
Pnrks  findet  auch  auf  gnißciv  Eni  fern uncrfm  häufiger  Versand 
statt.  Dekorativ mspflanzon  lür  Kirehhüfe,  Restaurants  und  Bal- 
kons, wie  Tannen,  Lebensbäume  und  ähnliche,  fanden  in  Berlin 
einen  snnelunend  reidilichen  Aliaatz.  An  der  Dedmuf^  de«  Ber- 
Ui»er  Bedarfs  beteiligte  sich  fast  ganz  Deutschland.  Da  hiei^u 
meist  größere  Pflanzen  ohne  besonders  guten  Bau  verwendet 
w^nlen,  waron  aurh  die  Pn  iso,  dk'soin  ^[ang-el  entsprechend,  niedrig 
und  drückten  den  A\'ert  gutgezogener  Exemplare  herunter.  Forst- 
pflanzen  kamen  infolge  der  holsteinischen,  schlesischen  und  bel- 
gischen Konkurrenz  kaum  noch  in  Betracht.  Bosen  gingen  für 
den  Privatverbraueh  gut  ab,  und  es  blieben  nur  gimnge  Bestr 
l>estände.  Bie  Preise  niedri|^  veredelter  Bosen  für  Handelszwecke 
(TreiV^rei)  halx-n  einen  Tiefstand  erreicht,  der  in  der  Ueberpro- 
duktiou  seinen  Grund  findet.  Hochstämme  sind  nur  im  Einzel- 
verkauf lohnend,  nicht  bei  Massenlieferungen.  —  Die  großen  Hoff- 
nungen, die  auf  den  SdiutaasoU  gesetzt  wurden,  sind  stark  ent«> 
tftttsdii  worden.  Eine  Erhöhung  der  Verkaufspreise  war  nidit 
durchzuführen,  die  importierenden  Gärtner  mußten  den  2ioll 
zoJjlen,  so  daß  das  Geschäft  noch  iinlohnender  wurde,  als  es  ge- 
wesen war.  Die  ausländischen  Verkäufer  ließen  sich  auf  eine 
Ermäßigung  ihrer  Forderungen  nicht  ein,  da  sie  wohl  wessen,  daß 
in  Deutschland  die  regelmäßig  importierten  Gehölze  mit  Aus- 
sidit  auf  nutzbringenden  Erfolg  nicht  gezogen  werden  können. 

11.  Obst.  1 

Die  AVinterobstenite  in  Deutschland  im  Jalire  1906  konnte  ^ÄS*»* 
als  eine  gute  Mittelemte  bezf^iehnet  wenkn.  Da<re,srcn  hatte  Italien, 
gewöhnlich  der  Hauptlieferant  des  Berliner  übetmarktes,  eine 
vollständige  Mißernte,  sdilimmer  als  im  Jahre  19b6.  Oesterreich« 
Ungam,  BVankzeidi,  die  Schweiz  und  Holland  hatten  nur  schwache 
Mittelemten,  wogegen  Amerika  einen  recht  guten  EmteausfaJI 
zu  verzeichnen  hatt^'.  Der  Berliner  Markt  war  somit  im  Winter 
1906/07  in  der  Hauptsache  mit  Aepfeln  vom  Inland,  von  Oester- 
reicb-Ungara  und  namentlich  von  Amerika  beschickt.  Die  Ein- 
fuhr yon  amerikanisdien  Aepfeln  betrug  in  Hamburg  186000 
Faß  zu  ea.  70  kjg»  wovon  etwa  die  Hälfte  auf  den  Berlineif 
Markt  entfiel.  Die  Engrosverkaufspreise  waren  in  der  Zeit  vor 
Weihnachten  ziemlich  mäßig*"  und  betrugen  für  inländLbche  Acjjfel 
8 — 15  Mk.  pro  Zentner,  für  Amerikaner  20 — 30  Mk.  pro  Faß 
a  70  kg,  ftii-  ungarische  8 — 12  Mk.  pro  Zentner.  Die  Tiroler 
Aepfel,  bekanntlich  das  feinste  Tafelobst,  wie :  Edelrote,  Köstliche* 
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Edelböhmei',  Rosmarin  usw.,  waren  im  Jahre  1906/07  von  be- 
sonders schöner  Qualität  Der  Engrospreis  dafür  war  in  Berlin 
für  die  prima  Ware  20 — 26  Mk.  pro  Zentner,  für  die  zweite 
(Qualität  15 — IS  Mk.  Die  extra  ausgesucht  schoui'  Ware  in  Kisten 
kostete  35 — (>0  Mk.  pro  Kiste  von  etwa  lüü  Pid.  In  der  Zeit 
nach  Weihnachten  stiegen  alle  Aepfelpreise  bedeuteod,  und  es 
trtuden  Preise  bis  zu  20 — 90  Mk.  pro  Zentner  erzielt. 

Infolge  des  naßkalten  Prühjalirs  und  Sommers  war  in  Deutsch- 
land die  Ernte  in  allen  Früh-  und  SommcrolKstsoi-ti-n  äußerst 
spärlich,  und  daher  mußte  das  Ausland  zur  Dfckung  des  Ber 
liner  Bedarfs  stark  herangezogen  werden.  Vor  allen  Dingen  waxeu 
es  Italien  und  FrankreidL,  wd.die  ihr»  überreidie  FM)du3riaon 
von  Kirsdhen,  Erdbeeren,  FrfihpflaiUMak,  FrQhbinien,  Aprikosen 
und  P^siclien  in  bester  Ware  m  veriiiltnism&ßig  niedrigen 
Preisen  an  den  Markt  brachten. 

Die  in  Berlin  m  den  Sommermonaten  1907  vom  Auslände 
eingeführten  Obstq^uantitäten  waren  sehr  bedeutend.  Kirschen 
worden  etwa«  weniger  als  im  Vorjahre  eingefolirt,  tmd  zwar  nur 
etwa  160  Wagenladungen.  Die  Qualität  der  Earaelien  war  zum 
Teil  auttb  weniger  gut,  und  der  durchadukittlidi  erzielte  Pireis 
betiü^r  etwa  22 — 28  'Mk.  pro  Zenincr. 

J£rdbeeren  in  vorzüg-lieher  Qualität  san<lte  .seit  Ende  Mai 
Frankreich  i  der  Durchschnittspreis  stellte  sich  auf  etwa  70  Mk. 
fflr  den  Zentner.  Holland  sdiickte  etwaa  weniger  als  im  Vor> 
jähre,  und  die  Preise  fttr  seine  Ware  betrugen  ungeffihr  20^-40  Mk. 
pro  Zentjier.  Obwohl  aus  Frankreich  und  Holland  ungefähr 
150  "V^'ag^nn  Erdbeeren  importiert  wurden,  ei-zielt-n  inländisehe 
Erdbeeren  in  diesem  Jahre  einen  sehr  guten  Preis,  nämlich,  etwä 
40  Mk.  pro  Zentner. 

Von  Frühpflaumen,  FrQhbimen,  Aprikoam  und  Pürsichfin 
trafen  in  den  Monaten  Juli  bis  etwa  Mitte  Oktober  von  Italien 
und  Frankreich  ca.  800  Wagenladungen  im  Werte  von  vielleieht 
3  Hillionen  Mark  ein. 

Da  sich  die  deut.s<  lio  TiauK--  niehf  r.nm  Tafelgenuß  eignet, 
muß  Deutschland  seinen  B«;(}ari  an  TafiltraulMMi  au5«<5chließlich 
vom  Auslande  decken,  und  ^war  kümincn  liier  für  vorwiegend 
Italien  und  Frankreidi  in  Betanadit.  Ungarn,  da»  seine  wohl« 
schmeckenden  "Weintrauben  früher  aui  Ii  in  nennenswerten  Quanti- 
täten an  den  Markt  bracht«,  mußte  in  den  letzten  Jahren  Italien 
und  Frankreich  weichen,  da  die  Pr<Klukte  dieser  Länder  viel  billiger 
sind  und  in  geeigneterer  A'erpackuug  liierher  Ivomin-'n.  Mazedonien 
hat  seit  einigen  Jahren  ebenfalls  den  Tafeltrauben-Export  nach 
Deutschland  unternommen,  kommt  aber  vorerst  nur  mit  mäßigen 
Quantitäten  in  Betrai  hl.  Spanien  sendet  die  als  Weihnachtstnuibe 
bekannte  Almcria-Ti*aube,  eine  äußerst  haltbare,  großbeonge,  in 
Fässern  mit  Korkspänen  verj>ackte  Traube,  welche  allerdini»^  erst 
in  den  Monatcu  Kovembcr  und  Dezember  in  den  Handel  kommt. 
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Dem  deutschen  Konsumenten  kam  auch  in  diesem  Jahie 
wieder  die  reiche  "VVointraubenernte  Italiens  und  Prankreichs  zu- 
gute. Der  Markt  vrax  während  dor  ganzen  Saison  mit  Tafel- 
trauben  stark  beschickt,  so  daß  diese  gesunde  und  wohlschmeckende 
Frueiii  auch  wieder  diu  mittleren  und  ärmeren  Volksklassen  zu 
mäßigen  "Pteaaea  zugänglioh  war. 

Die  tun.  Berliner  Markt  verkauften  Quantiiütcn  italienischer 
und  französischer  Tafeltx^uben  Ix;tnigcti  im  Jahre  1907  etwa 
600  "Waggon  im  Werte  von  etwa  2  Mill.  ilk. 

Der  Handel  mit  Apfelsinen  und  Zitronen  nimmt  alljährlich 
einen  größeren  Umfang  an,  obwohl  im  Berichtsjahre  die  Ernten 
in  Italien  mid  Spaniea  lanm  abi  liCiteLeiiiteii  Ij^idmet  wearden 
koimteii.  Es  wvüden  über  Haaabweg  ca.  1^^  Mill.  Eisten  Apfel- 
sinen m\d  ca.  1/3  Mill.  Kisten  Zitronen  eingeführt  Dio  Vwkaufs- 
pi-eise  s;ind  im  allgemeinen  sehr  grring.  Auch  der  Konsum  von 
iri.«c"l]ei'  Ananas  ist  fortwälirend  im  Steigen  begriffen,  so  daß 
dieee  Frucht  nunmehr  fast  das  ganze  Jahr  hindurch  am  Ber- 
liner Markt  zu  finden  ist  Kaoadsciie  Bananen,  welche  in  früheren 
Jahren  nur  in  ganz  geringwi  Quantitäten  über  Hamburg  nach 
Berlin  kamen,  habw  sich  rasch  die  Gimst  des  konsumierenden 
Publikums  gewonnen  und  sind  nunmehr  ein  stiLndiger  MasscJi- 
artikel  g-ewoixlen,  der  berci<.s  waggonweise  von  Hamburg  bezogen 
wird.  Auch  Jamaika  beginnt,  seine  Bananen  an  d^  Berliner 
Markt  zu  bringen,  doch  stehen  diese  den  kanalischen  Bananen' 
an  (^udit&t  und  "Wehlgeflohmaok  naoU. 

Auch  in  Herbst-  und  Winterobst  hatte  Deutschland  im  Jahre 
1907  zum  1?Bil  eine  sehr  spärlidie  Ernte,  zum  Teil  eine  Miß- 
ernte. Pflaumen  wurden  in  ganz  unbedeutenden  Aepfel  in  ver- 
hältnismäßig geringen  Mengen  geemtet,  Birnen  dagegen  ziemlich 
reichlich. 

Böhmen,  in  n<»mal€Oi  Jahren  ein  bedeutender  Lieferant  T<m 
Pflaumen  und  Bimoii,  hatte  eine  voUstindige  Mißenite.  Ungam, 

das  gewöhnlich  viel  und  gute  Aepfel  nach  Berlin  schickt,  hatte 

eine  äußerst  mäßige,  Amerika  eine  sehr  gerinire  Ernte,  Prank- 
reich eine  ausgesprochene  MiLVernte;  dagegen  hatte  Italien  in 
diesem  Herbst  eine  so  reiche  A^pf^l^^'^te,  daß  es  den  Ausfall 
sfantlieher  anderen  Lftnder  leicht  decken  konnte.  Trotz  der  an- 
fftnglich  befürchteten  Ejiappheit  an  Aepfeln  war  daher  der  Ber- 
liner Markt  in  der  Zeit  vor  'V^'eihnachten  fast  andauernd  mit 
Aepfcln,  namentlich  italienLscher  Provenienz,  überschwemmt 

Der  Handel  mit,  Oh<.i  im  Jahre  1907  dürft':-  allen  daran 
beteiligten  Kreisen  kaum  einen  nenneujswerteu  Gewinn  abgeworfen 
haben.  Die  Eenjunktondiwankungen,  welche  in  diesnr  ifoani^e 
sehr  grefi  und  vollständig  unberechenbar  sind,  traten  im  Be- 
ridltsjahve  infolge  der  abnormen  WitterungsvcrhäHnisse  vielfach 
besonders  unvermittelt  ein.  Dazu  gesellten  sieh  "S^  rlustc  an  AVare, 
deren  Qualität  infolge  des  nassen  Wetters  während  des  Traus- 


HprbBt-";in(i 
Wiot«robBt 
IWI. 


C'tjAr.'iklcr  des 
G««cbtUU> 
JabrM. 
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portM  litt.  Die  Geldknappheit  macht  sich  auch  in  dieser  Branche 
fttblhar,  zumal  ein  grofler  Teil  der  iiQgTosgeschftfte  miitleier 

Bedeutung  schwach  bemittelt  ht  J«sdenfalls  dürfte  da^,  B*  richts^ 
jähr  dem  »TrnßfiMi-.'Iel  mit  01)si  nicht  die  Resultate  gebracht  haben, 
welche  d<'in  liamit  verbundiMien  ^roften  Rifnk"  ont?pr4*ch<»n  sollten. 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  von  frischem  ÜUüt  hatte  in  den 
widitigstoii  OlMiarten  in  den  letzten  Jahrön  folgende  Anadehniing 
in  Doppelzentnern: 

V 

Tab.  29.  Ein-  und  Ausfuhr  von  frischem  Obst. 

il      Aepfel  Biram      |     Kirochen    \    Zweucben    [  T».''elu»ub»n 


m)  Biafohr 


1905 

1  324  331 

341  833 

46413 

224  870 

220  616 

1906 

1  659  636 

365  579 

51  529 

155  201 

266  033 

1907 

i    1  871  590 

431  995 

63  391 

35  474 

353  623 

b)  Aosltehr 

1905 

1      17  645 

24  725 

21  926 

75  3IS 

621 

1906 

19  940 

28  249 

12284 

221  142 

435 

1907 

14022 

29148 

21847 

37097 

714 

Der  erhebliche  Rückgang-  der  Pt launicn*'iiifuhr  ist  besonders 
aui  die  Verringerung  des  Importes  aus  Oesterreich-Ungarn  zurück- 
zofOLren,  die  infolge  der  höhmiscben  Mißernte  «ingetreten  ist.  Der 
sdilechte  Ausfall  der  deutschttn  Pnaamojemte  hatte  natürlich 
auch  einen  beträchtlichen  Bückgang  der  Ausfubri  besonders  nach 
England,  zur  Foli^e. 

Bei  den  Zwctscheu  ist  die  Einfuhr  vou  gt^tr  )cknct'''n  Friiclitcn 
bedeutender  als  die  vou  frischen  Früchten;  sie  betrug  im  Jahre 
1907  337794  dz. 


B.  I^wirteehaCfUehe  Bkbrikate. 


Mtthlenumwitt' 
ateu«r. 


Kxj)  Orttarif» 
ftlr  Octroid«. 
IdenUtftts- 
OMIlW«lt. 


12.  Mehl  und  andere  Fabrikate. 

a)  Müllerei. 

Die  im  Jalir«'  IHOG  im  ^'urdcrgrvmde  des  Interes.ses  stehende 
Frasre  der  Kintührung  einer  ^fiihlenumsatz.st^uer  ist  im  Jahre 
liK>7  etwas  zurückgedrängt  worden.  Die  von  der  Regierung  veran- 
staltete Enquete  adieint  noch  kein  genügendes  Material  ergeben- . 
zu  haben;  andererseits  dürften  wohl  auch  die  Befürworter  eineii 
derartigen  Umsatzsteuer  infolge  der  abnorm  hohen  G<  iivide- 
preiso  eine  Fortsetzung  der  Agitation  nicht  für  angebracht 
gehalten  haben. 

Die  Bestrebungen  auf  Aufhebung  der  Exporttarife  für  Ge- 
treide nach  den  Hafenpl&tzen  sowie  für  Wiedereinführung  des 
Identitätsnachweises  bei  der  Ausfuhr  von  Getreide  haben  sich 
im  Interesse  der  heimischen  Mühlenindustrte  im  Berichtsjahre 
ebenfalls  weiter  geltend  gemacht,  sind  aber  nach  wie  vor  erfolg- 
los geblieben. 
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Für  die  hiesige  Hülileiiuidiistrie  begann  das  BerichUjaihr 
unter  einigermafien  normalen  Verhältnissen.  Der  IVeisen  hatte  bis  sur  netna 
ungefähr  einen  Preis-  von  180  Mk.  pro  1000  kg  gegenüber  einem 
solchoii  für  Wt'izonmehl  von  ca.  23  Mk.  pro  100  kg,  während 
der  Preis  des  Roggens  ca.  160  Mk.  I>^'trug  bei  einem  Mtlilprois 
von  ca.  21,äO  Mk.  Im  L&ufe  des  Monats  Januar  änderten  sich 
die  Verhfilinifli»  nkhi  weeentlidL  Im  Febroar  begann  indes  sehon 
eine  allgemeine  Steigerung  der  Preise  für  die  Rohprodukte  so- 
wohl, als  auch  für  die  Fabrikate,  hervorgerufen  durch  die 
ungünstigen  Meldungen  über  den  Stand  der  inländischen  Weizen- 
felder. Doch  g-eniigten  die  Zufuhren  von  Weizen  und  Hoggen 
bis  dahin  für  die  Versorgung  der  Mühlen,  auch  bestand  aus- 
reidiende  Gelegenheit,  Mat^al  yom  Auslände  zu  beziehea. 
Boggen  liefert«a  Südrußlsad  und  die  Donaul&nder,  w&hr»id 
TVeizen  außer  von  diesen  Lftadem  von  Nord-  und  Südamerika, 
zur  Vcrsehiffunsf  kam.  Als  außer  den  bereif.«;  erwähnten 
ungünstigen  Nachrichten  über  die  inländischen  A\'eizonfelder  im 
Spätfrühjahr  ungünstige  Meldungen  über  den  btand  der  jungen 
Saaten  in  Bußiand  eintrafen,  wuxde  das  Angebot  sowohl  vom 
Inlando  wie  vom  Aaslande  geringer,  und  die  Steigerung  der  Preise 
für  das  Bohmaterial  nahm  an  Intensität  zu,  während  die  Preis- 
anfbpsserung  der  FabrikaU»  damit  nicht  jü^leichen  S<diritt  hielt. 
Die  Situation  für  die  ^rühb'nindu.strie  wunle  dadurch  ungünstiger. 
Der  Konsum  schränkte  sich  bei  den  tortgesetzt  steigenden  Preisen 
immer  mehr  ein,  und  es  bildeten  sich  allmählich  bei  den  Mühlen 
größere  Lager.'  Der  Deport»  der  sich  swisdien  den  Preisen  für 
Ware  alter  und  neuer  Ernte,  insbesondere  für  Borgen,  infolge 
der  in  Deutschland  günstigen  Emteaussicliten  für  diese  Frucht 
entwickelte,  mußte  die  Mühlen  angt?sicht?^  der  t^sehilderten  Ver- 
hältnisse und  des  Heranrückens  der  neuen  1/rnte  zur  Vorsicht 
mahnen,  zumal  da  der  Konsum  nur  das  Notwendigste  kaufte 
und  der  Mahllohn  immer  unbefriedigender  wurde.  Die  Mühlen 
schränkten  durdigehends  ihren  Betrieb  ein,  einaelne  stellten  ihn 
zeitweilig  sogar  ganz  ein  und  benutzten  diese  Zeit  zur  Ausführung 
von  Reparaturen  und  zum  Reinigen  ihrer  Maschinen.  Sic  konnten 
sich  um  so  eher  zu  diesem  Schritt  entschließen,  als  das  Angebot 
von  Rohmaterial  immer  knapper  wurde. 

D^r  Uebergang  zur  neuen  Ernte  vollzog  sich  indes  nicht  in  /°]£^'£nM 
der  erwarteten  Weise.  Die  Einbringung  des  Gefi«idee  ^vurde  stark     von  d«p  bnto 
verzögert    durch    anhaltend  regnerisches  Wett?r.    Es  dauerte  *°" 
geraume  Zeit,  bis  den  ^^ülllen  neue  Ware  geliefert  woirde.  Da 
aus  o^leif'hen  Ursachen  am  h  <lie  Provin^mühlen  nicht  imstande 
waren.  Mehl  nach  Berlin  zu  senden,  konnten  die  Bestände  der 
hiesigen  Mühlen  geräumt  werden,  so  daß  sieh  sdiließlich  ein^ 
Knappheit  an  Weizen»  und  Boggenmehl  am  hiesigen  Platze  ein* 
'  stellte. 

Der  oben  geschilderte  Deport,  also  der  niedrigere  Wert  für 
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das  Rohmaterial  aus  der  bevorstehenden  neuen  Ernte,  gab  auch 
.   dem  Mehlkonsmn  Aiirp^in":.  sich  für  die  Herbst-  und  Wintcr- 
I         monate  in  umfangreicherem  Maße  zu  versorgon,  und  diese  Nach- 
frage hielt  auch  an,  als  die  Getreidepreise  im  September  von  neuem 
eine  sdmelle  Anfwirtsbewegung  einschlugen.  Die  HeUpzeiae 
stiegen  in  gleicliein  Verhältnis  mit,  und  die  Mtihlea  hatten 
daher  ein   gutes  Geschäft  mit   angemessenem   Nutzen.  Diose 
Verhältnisse  blieben  auch  bis  ziemlich  zum  Schluß  des  Jahres 
bestehen,  nur  für  "Weizenmehle  trat  g^g«n  Mitte  Noveinl)er  eine 
bemerkenswerte    Verschlechterung  ein.    Die  iiöchst  bezahlten 
Preise  waren  für  Durachnittsware  bei  Weizenmehl  00  ca.  32  Mk. 
und  hei  Boggenmehl  %  ca.  29  Mk. 
KM«.  Der  Absatz  von  Kleie  war  während  des  ganzen  Jahres  bei 

lohnenden  Preisen  rege.  Im  zweiten  Halbjahr  erfuhren  die  Preise 
hesomlers  erhebliehe  Steicreruni^en,  als  durch  die  starken  Rejrengüt-se 
im  Sommer  ein  großer  Teil  der  HeuerJite  veniichtel  wurde  und 
die  Nacbfra^  von  allen  Seiten  mit  hesonderer  Dringlidikeit  Irarvor- 
trat,  JE^t  im  Monat  Dezemher  wurde  das  Geschäft  mhiger»  und 
die  Preise  ließen  nach. 
Betriebdwtton.  Die  Bef riebskosten  der  Mühlen  haben  sieh  namentlich  durch 

Steigerung  der  Preise  für  Kohlen  and  Sackmaterial  nicht  unwesent- 
lich erhöht. 

der  Hsch  dem  Jahresbericht  der  Mlillerei>Bmif  sgenossenschaft  iVac 

^    *      1906  hat  sich  die  Zahl  der  Betriebe  in  dem  genannten  Jshre 

wiederum  um  793  Betriebe  vermindert  Davon  entfallen  aber 
341  Abgänge  auf  T'ebcrwcisunsr  an  landwirtschaftliche  oder 
industrielle  ßerufs^enossenschatten.  Die  Wassermühlen  weisen 
einen  Rückgang  von  6U7,  die  "Windmühlen  von  21^  auf,  dagegen 
sind  (SO  Betriebe  neu  eingerichtet  wordeui  und  zwar  51  Dnmpf- 
mühlen  und  9  Mtlhlen  mit  Dampf-  und  Wasserkraft. 


T«b.  80.  Anzalü  der  Betriebe. 


Jftbr 

Ueirtebe 

Arbeiter 

1904 

II 

30822 

66912 

II 

30  273 

65396 

1906 

ll 

29  460 

63762 

b)  Mehlhandel. 

Weizenmehl.  •  * 

Das  JaJir  begann  mit  sehr  ruhigem  Geschäft.  Der  Konsum 
hatte  sich  im  Dezember  1906  gut  versorgt  und  bekundete  wenig 

neue  Unternehmungslust.  Die  erste  Anregung  erfolgte  durch  die 
scharfen  Blachfröste  im  Januar,  die  große  Befürchtungen  für  die 
Weizen  Saaten  erweckten.  Die  dadurch  hervorgorufcno  Preis- 
steigerung und  größere  Nachfrage  hielt  bis  Mitte  Februar  an. 
Es  wuixle  viel  auf  Liefening  aus  Schlesien  und  besonders  von  den 
Hafenmlihlen  gekauft.  Die  hier  sonst  viel  gehandelten  Marken 
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der  mecklenlrargrii^tti  sidiaiadien  Mühlen  waren  schon  der« 
seit  knap;  ni  1  späterhin  fehlten  sie  zeitweise  fast  ganz,  so  daA 
sogar  wiederholt  schlesische  Mühlen  nach  der  Provinz  and  dem 
Königreich  Sachsen  ihre  Mehle  schicken  mußten.  Denn  waivn 
auch  im  Verlaufe  die  sächsischen  Müller  mit  Auslandsg:ptreidc 
mehr  versorgt,  so  verlan^^  doch  der  Konsiuu  ziu  Mischung  nüt 
den  danuis  gewonnenem  klebeneich«i  Mehlen  die  kleberftrmeren 
inländischen  Fabrikate.  Im  Verlanfe  des  Frühjahres  wurde  die 
Lage  immer  schwieriger.  Der  ganze  Osten  versagte  für  den  Bezug 
von  Weizenmehl  vollständig.  Die  dortigen  ^^ühlen  sahen  den 
Weizen  ihrer  eigenen  Umgebung  iinint^r  mehr  iu8  Ausland  gehon, 
sie  mußten  Preise  für  das  Bohmaterial  zahlen»  die  denen  in  iiu-cn 
Meblsbeatsgebieten  gleichkamen,  und  schließlidv  waien  sie  Über^ 
haupt  nicht  mehr  in  der  Lage,  Inlandsweiim  kaufen  zu  kfinnen. 
Soweit  sie  aber  fremden  AVeizen  für  ihren  Betrieb  verwerten, 
konnten  sie  mit  dem  daraus  hergestellten  Mehl  nur  die  in  der 
Xachbarschaft  ansässige  Kundsehat't  versorgen,  da  sie  ftlr  den 
weiteren  Versand  mit  diesem  i  abrikal  gegenüber  den  Mühlen 
der  Nordseehäfen  nicht  konkurrenzf ahig  warn.  Diese  Übernahmen 
die  VersorgerroUe  für  Nord-  und  Mitteldentsdilaaid  zu  «einem 
ganz  erhebliehen  Prozentsatz.  Es  ist  charaktelistisdl  für  die 
eigentümliche  Verechi» 'Mmir  aM'  t  Verhältnisse',  daß  selbst  die 
Rheingegend  sich  mit  fein-it  ji  M*  lilen  zu  verhältnismäßifr  niedrigen 
Preisen  an  dieser  Versorgumg  beteiligte  und  ihre  Fabrikate  bis 
in  den  fernen  Osten  schickte.  Die  Freisbewegung  war  nnter 
mannigfachen  Schwankungen  immer  wieder  nach  ob^  gerichtet. 
Auch  die  neur  Kmte  änderte  daran  vorläufig  nichte.  Das  kalte 
und  an ßerord entlieh  nasse  Reife-  und  Erntewetter  verzögcrto.  die 
J-inhtiuisung  ilerai-t,  daß  vor  doni  8<^ptember,  in  dessen  Mittf^  end- 
lich günstige  Witterung  die  unaufhörliche  Nässe  ablöste,  an  ein 
allgemeines  Einfahren,  niehi  gedacht  werden  kcnmte,  Sdion  lange 
vorho'  hatte  eine  gxoBe  Anzahl  der  deutsoiien  Mühlen  ihren  Betrieb 
einstellen  müssen,  und  wenn  sie  ilm.  nun  auch  allmählich  wieder 
aufnehmen  konnten,  so  war  es  doch  schwer,  dip  Folgen  der  Ver- 
sänmnis,  die  sir-h  ia  allseitig  geräumten  Bestä-nden  z^i^-i^-n.  so 
bald  wieder  auszugleichen.  "Waren  doch  auch  die  neuen  (Qualitäten 
noch  TieUlach  klamm,  sie  ließen  sich  schwer  mahlen  und  bedangen 
schon  dadurch  eine  Beiriebseinaehr&nkung,  die  wohl  auf  10 — 15  <yo 
durchschnittlieh  geschätzt  werden  konnte.  Infolgedessen  hielt  die 
Mehlproduktion  lajigere  Zeit  nicht  recht  Schritt  mit  dem  Bedarf. 
Diesen  Verhältnissen  ging  die  grolie  Kewegimg  ;uu  AVeltmarkt, 
die  bei  Besprechung  des  Getreidchandels  eingehend  geschildert 
worden  ist*),  zur  Seite,  und  so  stiegen  die  Preise  fast  Monat  tOir 
Monat  und  gewannen  bis  Mitte  November  ca.  7  Mk.  Konsumenten 
und  Hindier  soigten  nicht  nur  für  die  Deckung  des  laufenden 
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Bedajrfes,  sondern  machtea  auch  sehr  beträchtliche  Abschlüsaa 
auf  weitere  Liefeninc:.  Im  l'^tzt^n  Monat  machte  sich  denn  auch 
eine  Erschlaffung  der  ivaufkrai't  und  ein  mäßiger  Rttckschlag 
in  den  Freisen  fiililbar.  Daa  GesohÄi't  mit  den  Kosaumenten  fing 
i&  bedenklidL  za.  atocktti.  Die  kchiun  FrdM  hAtton  wohl  eine 
EhisohTiakimg  des  W6ueimielilverlin,iiidle  veraalftßt.  Eine  aoiehe 
wurde  durch  die  Verkleinening  des  Gebäcks,  wie  ne  in  Berlin 
festgestellt  werden  konnte,  ermög-licht.  Auch  im  neuen  Emte- 
jtthre  war  der  Osten  der  Monarchie  infolge  schlechter  Emte- 
ergebnisse  nur  wenig  an  der  Versorgung  Berlins  beteiligt.  Haupt- 
sächlich die  Beriiner,  sehleoiachen»  die  H«f<w<-MlUilen  uxid  iA 
geringerem  Mafie  die  sächaiadien  und  Mecklenburger  Mtthlen 
kernen  in  Fra^. 

üie  Weizcnmelilzufiiliren  Letrugen  in  lierliu  (auj^schließlich 
der  Produktion  der  hiesigen  Mühlen)  zu  Wasser  927  610  dz,  auf 
dem  Schienenwege  2dl  &20  dz,  zusammen  also  1 219  430  dz. 

Folgende  Tabelle  gibt  die  Berliner  Notierungen  für  Weizen- 
mehl 00: 


Janiur 

Fnbraar 

iUn 

April 

Mal 

22.76-38.00 
2i«)-34.76 

28.75-38.00 

•►.'."ß-as.oo 

28.80-3i.75 
a8.GO-26.2& 

26.60-38.7S 
23.70-25.26 

3ft.76-28.Q0 
25G0-28.7a 

Bosrgpnmehl. 

RogfouiMU«  I^r  Roggeiune  hl  markt  zeigte  zu  Beginn  de.s  Jalu-es  iuffilge 

bMidaL        ^jgj.  enormen  Preise  in  Rußland  und  dessen  geringer  Exportfähig- 
keit eine  sehr  feste  Htilttmg.  Ebenso  wie  der  deutseihe  Boggen 

erlang^«'  im  Berichts  jähre  auch  da.s  deutsche  Roggenmehl  für  die 
Deckung  des  ausländischen  Bedarfs  oine  ^oße  Bedeutung.  Die 
Statistik  verzeichnet  für  das  Jahr  1!)0^7  eine  .Vnsfnhr  von 
693  914  Sack,  wovon  243353  nach  Finnland.  241  179  nach  Nor- 
wegen und  84  432  nach  Dänemark  gingen.  Allerdings  erreidite 
dieser  Export  kaum  die  Höhe  der  früheren  Jahre,  weil  durch 
den  neuen  Zolltarif  mit  seinen  hohen  GretreidezöUen  die  Ausfuhr 
des  Getreides  mehr  als  die  dos  Mchles  begünstigt  wird.  Jt^ien- 
falls  aber  erfolgte  auch  der  Mehlexport  hauptsäfhlirh  aus  den 
Gegenden,  die  für  die  VeisniL'-img  Berlins  in  Fra^  kommen.  So 
wuixien  besonders  die  sonst  gewohnten  Zufuhren  Mecklenburgs, 
Pbnunenie  und  Westpreußena  von  hier  abgelenkt.  Posen  hatte 
dagegen  Material  genug,  um  auch  den  Berliner  Markt  znerst 
in  größerem  Umfange  zu  versorgen.  Bis  zum  Februar  zogen  die 
hiesigen  Preise  etwa  um  l''.>  ^fk.  und  teilweise  noch  stärker  an. 
dann  wurde  der  Verkehr  zunach.st  ruhiger,  und  bei  genügenden 
Zufuhren  ließ  sioii  der  Aufschlag  nicht  voll  behaupten.  Vom 


lioggenniehlnolicrunffen  (iu  Muck 


II  Januar 

1  Min 

April  1 

Mal 

ItMxlgM*    .  . 

...  II  30.90-23.70 

23.26-26.00 
3t.fiO-28.70 

1  az.eo-aijo 

1 31.80—38.70 

a*,«>-35.7ü  1 
S2.40-ä8J0 

20.00 -2S.O0 
at.00-25.7il 

SttAUifw. 
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April  ab  begaan  eine  HaMMekoijiBiktur»  die  mit  eiaigen  Unter- 
bMokittgea  bis  tarn  NovMnb«r  hin  anbieltp  Di«  Znfnhien  anu 

den  Provinzen  wurden  zeitweise  recht  knapp  imd  hselteil  aflifa.' 
überhaupt  während  rles  s:anzen  übrigen  Jahres  nur  eben  niif  fl<»m 
Niveau  des  laufenden  Be  lai  les,  so  daß  die  Händler  niemals  große 
Bestände  anaammeln  konnten.  I>ie  hiesigen  Mühlen  hatten  Mühe, 
ihren  Badarf  aa  Bobmaleml  regelmäßig  za  deekea  «nd  ImekteB 
aa  Biaiai  auch  sa  keinen  mnfangraichen  Vonftteo.  Dia  Qoalität 
der  aus  altem  Getreide  herg^cst-^  llten  Proviii»roggciun€hle  war 
bpfriedigcnd,  die  Niiohfrage  nach  :}  neu  blieb  rege,  und  der  Preia- 
unterschied  zwischen  g^ten  Provinzmarken  und  hiesigen  Elek- 
toralmarken  war  geringer  als  sonst.  In  der  Mitte  des  Jahres  ent- 
witzelte  aidt  ein  leUiaftet  Oes<diilt  in  EoggenmeU  für  Herbat 
liefemng',  die  »an  detaeit  na  IVb  bia  IVa  Mk.  billiger  als  alte 
Ernte  kaufen  konnte.  Je  näher  aber  die  Zeit  der  Ernte  heran- 
rückte,  je  länger  diese  durch  das  Wetter  verzögert  wurde  und 
je  größer  die  Besorgnisse  wegen  ihrer  Qualität  wui*den,  um  so 
mehr  schwand  jene  Preisdifferenz,  zumal  die  alten  Vorräte  in- 
flir  100  k*r  brutto  einiichl.  Sack). 


.luni 

Juli 

_  Aug'Ufrt 

Saptomber  :    Oktober  .NoTember 

Onsembsr 

»25-38.20 

■'>;  T,^  HJ  ■'■) 
2tiW-28.2lD 

38.20-2«. 75 

90.0rv-a2.0f»  9U.75-iß.75  1  a0.5<)-32.26 
•J3.76 -31.00  ,  ig  26-ai.«)  1  29.75-31.76 

2". r.')-:-!  1,76 
28.25-80.76 

zwischen  fa-'^t  geräumf  wnxlen  warön  und  man  allseitig  ungeduldig 
auf  die  neue  Produkiion  w.artete.  Biese  fntwickelte  sich  aber 
langsamer  als  in  anderen  Jahren.  Das  neue  Gewächs  hatte  unter 
der  Fendvlifkeit  der  Witteanmif  stark  gelitten;  ea  IfeB  dek  adnrar 
mahlen,  ergab  auch  merküdL  weniger  Mekl  und  mehr  Kleie  als 
das  alte  Getreide,  und  da  die  Landwirte,  weldie  infolge  der 
Verspätung  der  Ernte  mit  den  Fi  Irlarl  oib^n  arcr  iii^  Gedränge 
gekommen  waren,  auch  vorläufig  niu*  wenic:  zu  Markte  lieferten, 
so  genügte  monatelang  die  Produktion  nur  knapp  dem  Bedarf. 
Die  Freiae  gingen  daher  waxAt  naxA  der  Ernte  weitet  in  die  Hofa«i 
snmal  da  dde  andauernde  Hanese  dea  Bogganmarktea  das  Bok- 
material  fortgesetzt  verteuerter.  Wie  für  Getreide  war  auch  für 
Melil  der  Höhepunkt  der  Beweg^nc:  ^^ni  Mitfe  Xo\'<'niV>r  erreicht. 
Dann  wurde  die  Kauflust  des  Konsums  wesentlich  geringer,  auch 
bröckelten  die  Preise  etwas  ab,  doch  war  der  schließliche  Preis- 
rückgang nicht  erheblich.  Die  Zufahren  von  Provinz-Roggen- 
meklen  betrugen  im  verflossenen  Jahre  716  350  Sack.  Der  größere 
Teil  der  Versorgung  unseres  Platzes  lag  somit  den  hiesigen 
Htthlcn  oh. 

Ueher  die  Preise  des  Jloggenmt  hls  in  den  einzelnen  Monaten 
des  Bericht. «?jahres  unterrichtet  folgende  Tabelle: 
fllr  100  kg  hrutt«  ein.sehl.  Sa«'k). 


Juoi 


.Tuli 


Autriist     I  Septorrbar  ,  OUlüüftr 


27.00-2aöO   ;  25.70-27.60  .  ».»-28.00 


2tt.7l»-28.«l  r.aO-Ä.IÄi  2y..W-2'.>,l*U  ,  27.»i-29.30 
ZiM-ÜiMl  2^.10-37.90 1  27.00-38.80 1 «6 90-2?)  30 

6* 
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des  GescbKfta- 
jiüireB. 


Ursachen  der 
SteiceruDg'  Ucr 


(i«rüoht«  TOa 
finfiro  Ssterr.* 
ung-ariBChen 
AiwfabrTerbot. 


Pr«i«e. 


o)  EleiehandeL 

Aach  im  JaHi»  1907  gestaltete  eich  die  Lage  des  Berliner 

Kleiehandels  sehr  günstig.  Entsprechend  der  Steigerung  det 
Getreidepreise  gingen  die  Preise  für  alle  Futt^rartikel  ständig 
in  die  Höhe  und  hatten  im  Augusi  einen  so  hohen  Stand  erreicht, 
wie  er  seit  dem  russischen  Ausfuhrverhot  im  Jahre  1891  nicht 
mehr  m  varMiehnoi  war.  ' 

Die  Ursache  dieser  Erschemimg  ist  in  erster  LIme  darin  m 
suchen,  dafi  die  Mlihlen  nicht  genügend  Getreide  zur  vollen 
Durchführung  ihres  Betriebes  hatten  Außerdem  setzten 
Argentinien  und  Ungarn,  die  für  den  Import  von  Weizenkleie 
in  Frage  kommen,  infolge  der  ungünstigen  Ernte^chatzungen  und 
Ergebnisse  die  FreiBe  ständig  in  die  flöhe.  BnAland,  das  gioQ% 
ICengai  von  Boggenkleie  nach  Deutschland  sn  ei^iioriieven  pfl^t, 
lief^tc  im  Berichtsjahr  fast  gar  nichts  nnd  erfüllte  die  einge- 
gangenen Verpflichtungen  größtenteils  ni<4it.  R**i  <ler  ünsioher- 
heit  in  der  russischen  }{echt«pflege  und  den  grol^pn  Schwierig- 
keiten, die  dem  Ausländer  im  Prozeßwege  in  Euiiiand  begegnen, 
blieb  den  Importeuren  nidits  anderes  übrig,  als  sich  mit  den 
russisdien  Lieferanten  auf  Zahlung  von  DifferMusen  zu  einigen. 
I)a  diese  aber  hinter  dem  wirklichen  Unterschied  der  verein- 
bart n  Preise  und  der  Tagespreise  zurückblieben,  80  wurden  die 
Händler,  welciie  sich  in  Deutschland  zu  weit  höheren  Freisen 
eindecken  maßten,  erheblich  geschädigt. 

Im  September  wurdm  Gerftchta  über  ein  östwreichisdi- 
ungaiisohes  Ausfuhrverbot  für  Futterartilml  laut,  eine  Mafinahme, 
welche  den  sehr  ausgedehnten  schlesisdien  Kleiehandel  sehr  ge- 
schä^ligt  hätt^'.  Es  "mirden  sowohl  seit<^ns  der  Aeltesten  der 
Kaufmannschaft,  wie  anr-h  von  den  Händlern  deswegen  Protest- 
bewegungen eingeieitei,  und  eine  Deputation  Uei'  schle&ischen 
und  Berliner  KleiehSadler  wurde  beim  Ministar  vorstellig. 
GlüdtUcherweise  erließ  die  Osterreichische  B^erung  kein 
Ausfuhrverbot;  doch  waren  auf  das  Gerücht  hin  sdion  enorme 
Quantitäten  Kleie,  insbesondere  seitens  der  Breslauer  Kleiehändler, 
sowohl  liier  wie  in  Hamburg"  aufgekauft  worden,  für  welche  die 
Kaufer  nachher  keine  Verwendung-  hatten,  zumal  da  auch  liuß* 
land  im  November  große  Mengen  Kleie  nach  Deutschland  ez- 
porüttte.  Der  Druck  wurde  sp&terhin  verst&rkt  durch  das 
starke  Angebot  von  Laplata-Kleie»  das  die  Importeure  bei  dem 
hohen  Geldstand  auf  zunehmen  nidit  in  der  La?e  wiren. 

Im  November  und  Dezember  heirscliie  allg>.'ia€in  ein  :->tarkeg 
Aiigebut  m  gieifbaier  ^^'aJX^,  die  zu  stark  reduzierten  i'rciäen 
plaziert  werden  mußte.  Speziell  Roggenkleie  wurde  seitens  BuB< 
landst  Norwegens  sowie  der  deutschen  Mühlen  in  derart  großen 
Mengen  angeliefert,  daß  das  Ifaterial  selbst  bei  den  gedrückten 
Preisen  ni^ht  Unterkommen  finden  konnte',  so  daß  CToße  Mengen 
in  Stettin   und  Thoru  zu  Lager  gehen  mul^ieu.  Weizenkleie» 
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speziell  grobe,  blieb  auch  ia  der  letzten  Bericiitäperiode  knapp, 
10  dsß  Preisiintenchiede  zwiscben  Boggenklde  und  Weiaen- 
kleie  fast  gänzlich  MugegUdieii  winden.  Für  sp&tere  Biehtea 
blieb  die  Tendenz  fest,  und  es  minien  bereits  für  das  gtiaze  Jahr 
1908  Kontrakte  zu  den  Ende  1907  herrschenden  Pxviaan  ab- 
geschlossen. 

Tab.  SS.    KleifpveiM  (in  Mark  für  100  kg^  netto 

auaschl.  Sack). 


W«li«nkleie 

Jaaiuur   .  . 

1  10.30—11.40 

10.60—11.50 

F^brtwr  .  . 

i  10.80—11.70 

11.20—12.25 

MSrz  . 

[    11  ?o  -1 1.80 

12.00—12.40 

April  .   .  . 

11.20—12.00 

12.10-13.00 

Mai     .   .  . 

11.50—12  25 

12.80—14.00 

Juni  .   .  . 

11.25—11.75 

13.00—14.00 

Jiili    .  .  . 

11.00— 12X)0 

1S.00— 13.S0 

Augrust  .  . 

11.25-12.50 

13.00—14.25 

September  . 

11.75—12.75 

13.60—14.25 

Oktober  .  . 

11.75—13.50 

13.25-14.35 

November  i 
Demnber  / 

•  f  •  • 

12.50-1150 

12.75—14.00 

.Welcher  gewaltiger  Zufuhren  an  Kleie  DeutpehlBod  dieMBSl 
bedurft«!  geht  aus  den  Zahlen  der  Einfuhr  hervor.  Diese  betrag: 

1908  1904  1905  \\m  IWT 

)>063188dz       9  031  220  dz       9  828  402  d£      10  893  482  dz      14  169  357  dz 

Der  Grund  tur  diese  große  £infuhr  lag  zum  Teil  darin, 
daß  dai  Oetnide  am  der  Ernte  von  1906  dHanaehälig  war  und 
maig  Kleie  beim  Mahlen  hinterliefi,  daß  aber  andi  der  Vertvaueli 
Ten  Kleie  bei  der  verstfirkten  Viehzucht  und  bei  der  Teuerung 
aller  anderen  Fftitenmgtmittel  erheblich  gr5der  als  .gewflhn- 
lioh  !war. 

13.  Brotfabrikation. 
Elster  Bericht. 

Das  statiatiedlie  Amt  der  Stadt  Berlin  ermittelte  folgende 
DurchsdbnittepreiM  fflr  1  kg  Boggenfarot: 

^  Brotprelw  (ia  Ffennig). 


1905 
1906 


Jaa.  PMw.lmn 


23.46i23.47;  23.51 
26.95  26.87  26.81 


1907  fl37.63|28.63|  28.73 


April 


23.64 
26.97 
28.66 


Hat 


23.81 
27.14 
3a37 


24.01 
27.13 
31.06 


Jaul  [  JuU  I  Aw.{s«pt.£qkt  J  Z^r. 
27.11 


30.91 


24.17  24.36 
26.91:26.87 
—  32.17 


24.98]  25;70 
27.35  27.24 
32.8533.46 


Pw.  Mjabr 

"^^  24!30 
27.06 

aa77 


Die  Preise  der  Brotfabriken  sind  durohweg  2 — 4  Pfg.  für  1  kg 
niedriger  aninsetsen,  dooh  gibt  die  Tabelle  trotzden^  ein  Bild 
von  der  ateüipNi  Anfwirtebewegung. 

Die  Boggenmehlpreise  schlugen  gleich  ani  Anfang  des  Jahr^ 
eine  steigende  Richtung  ein.  BesorgTxiserresrend  wiirdo  iHe  Situation 
für  die  Produzenten, .  als   auch:  die  Hoffnung  uuf  eine  baldige, 


. .  -  .»  ».r 


KtaMtr. 


BrotpreU«, 


UtUjmlM. 
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gute  Ernte  äuxdL  die  MMfanoriMtoii  Begeagttiie  cant^hrt  wiude, 
XniciIi^BdieiMO  MbseUten  die  Preiie  noeh  weiter  lA  die  HOliei  um 

smIi  kursw  Untmirbreobiip^  einon  Hoofa«t«Lnd  su  erreicheii,  wie 
er  ka^jm  jm  verzei<»hnf'n  war  Unt^^r  «iieaen  unai!??£rfi9ctxt^, 
auiregeudew  Preißbeweg^i^tai  hatte  das  Gewerbe  »ciiwer  zu 
leiden,  zumal,  da  die  Preissteigerung  des  Mehls  durch  Veimiiid«- 
xang  dee  Gewiditee  des  Qebfieka  nicbt  eingebracht  werden  konnte^ 
Die  MehlaibMihltsse  wuideii  neiet  mir  in  kleinstem  Umfange  ge^ 
tfttigt.  Die  futftMdÜQrttB  giedef«a  Betriebe  k4Nm(e&  sich  aller- 
dings auf  E^osten  der  weni^r  ImbtmgßWägiU  «oebniten,  wozu 
auch  der  Bäckerbtreik  beitrug. 
ticMiitasinik.  Der  KAi&pf  der  Gesellen  hatte  in  diesem  Jahre  liau^tsäclilich 

die  Ünfülirung  ejoee  ftmm  Tb^b  m  der  Woche        Ziel  und' 
richtete  ndi  eosiit  gegni  die  kleinea  Betriebe,  da  in  den  Ovofi- 
betrieben  diese  Frage,  sowie  alle  andi^'i-en  strittigen  Punkte  (Kost 
und  Logis  usw.),  g>eregt;lt  WäJiri'iul  die  Gesellen  im  Jahre 

1904  einen  müheioseTi  Sieg  exTangen,  war  diesmal  der  Verlauf 
ganz  anders.  Die  ßackcrmeisief  waren  in  der  Zwischenzeit  niclit 
untätig  gewesen  und  hatten  sich  bei  Zeiten  gewappnet,  femer 
war  der  stärkste  Bundeegenoese  der  Streikenden  das  FnUikomt 
diesmal  nur  zum  Teil  auf  g<^iten  der  Ausständigen.  Die  hohen 
Brotpiiiise  und  da«  anmaßende  Auftreten  der  Gesellf^n  hatfi^n 
ihnen  die  Gunst  des  Publikums  xf^rscherzt.  Die  Arbeitnehmer 
erlitten  daher  nach  kurzem  Kampfe  eine  große  Niederlage. 
Isunerhin  hatte  der  Bo|rkettt  fOr  den  dnurdi  die  Arbeiterpireeee 
«•d  FlngbÜtiar  anfs  kefticate  ngitieii  wuide,  bemita  mmth» 
Bxisten«  arg  bet««ffen.  Der  Sti:eik  hat  aber  ein  erfi-euliches 
Ki"eig;ttis  i^zeitigt,  UiMyer  seinem  Drucke  uämiich  bildete  sich 
der  Verband  vereinigter  Großbeckereien  und  BrotfabrikantiPB 
Berlins.  Es  ist  gelungen,  trotz  der  vielfach  widerstrebenden  Inter- 
essen fast  alle  gvft0«r^  Betriebe  su  vereinigen.  Vor  alton  wird 
der  Verband  weiteren  vorlftnfig  nnerfflUbaxen  Forderungen  der 
Oesdlen  entgegentreten. 

Zweitei  Bericht. 

2w«it«r Bericht.  Zwei  Momente  sind  es.  die  das  Jahr  PJ07  zu  einem  der 

bedeutungsvollsten  in  der  Geschichte  des  Berliner  B&ckerhaiid- 
wwiu  ]nMfaen,  'niJnUeli  die  nngewtfhnliolie  Sieigenmg  der  Preise 
fast  aller  Bohmftteriaüen  und  der  Streik  der  Gesellen  mit  dem 
Bich  daran  anschließenden  Boykott  zahlreiclier  BAekereien  duroh 
die  sozialdemokratische  Arf)eit<  ?  Iievölkerung. 

Bi«ifej-iiut'  der  Die  l^höhtuig  der  PieiMe  der  üohraateriaiien,  die  im  Jahre  1906 

pr«i8«.  "  eingetreten  war,  setzte  sicli  im  Berichtsjahre  in  eiiiöhtem  Maße 
fwt  Im  Anfang  dee  Jahres  wurde  s.  B.  Wetaeaniehl  mit  96  Mk. 
pro  Doppelzentner,  Roggenmehl  mit  24  ^fk.  ij^diandelt.  Am  Ende 
des  Jahres  betrugen  die  Preise  32  und  31  Mk..  d.  h.  sie  waren 
■um  mehr  ala  30     gestiegen.  Eine  ähnliche  Preieeteigerong  hat 
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liieioikden  ^ie  Butter  erfahren.  Auch  d»  Kohlen  wvfdMi  im  Li»fe 
des  Beri^tsjahres  noch  teroiw*  «le  sie  bemiti  ku  Be^ginn  dM 
JfJiret  vareB.   Leider  war  ee  den  Meistern  d«r  großen  Kon^ 

kurrenz  wPjsren  nicht  mög-lieh,  <lie  Preise  für  fprtigt  Backwaren 
€nt<iprech<'n<l  in  die  Höhe  zu  eetzen.  AI«  iVgXiit  wurde  aber 
VW.  allen  Oewerbetrei^eudeu  empi'uuden,  d&ü  die  Ermüßigung 
der  RabattaMrkenaitse  von  10  «uf  &  ^  in  Vorjahre  achoa  gIM 
darohgefOhrt  woidem  war.  Um  «o  drAckeiwier  aW  war  die  duroii 
die  allgemeine  Geldknappheit  hervorgemldie  Beeohränkung  des 
Krf'lits.  Ihr  iflt  inaiiclifr  Bät-kermeister  zum  Opffr  Erfnllfn.  l>a- 
zn  kommt  noeh^  dali  der  Verbrauch  an  Bai  kmaterwiien  luid  dtinüt 
der  Verdienst  in  fast  allen  ik trieben  abnahm.  Uenu  obwohl 
Sckwjtf s-  wiB  Weifihroi  im  Oewidit  siok  verringerte«  wnide  nur 
daeaelfae  GebSekaumhl  gtkj^i  m  frOlier.  Die  Löhne  hielten  ^dk 
im  großen  und  ganzen  auf  dwselben  Höhe  wie  im  Vorjahre. 
Die  Ausgaben  hierfür  erfuhren  nur  bei  denjenigen  >reisfern  eine 
erhebliehe  Steigerung,  die  ßidi  der  Foixieruu^i^  deü  Cteselleu- 
verbandes  nach  einem  treieu  Tag  unterwerfen  muliten.  Diese 
Meister  waren  genötigt,  an  solchen  Tagen  Hilfskräfte  einxu> 
stellen,  die  ihnen  naak  jeder  Bichtung  teuer  zu  stdiai  kamen« 

Die  gewaltigste  Erschütterung  erlitt  das  Gewerbe  durch  den 
im  Mai  einsetzenden  I^hnkampf.  Pari  tillischer  Arbeifsna^'hwpis 
und  ein  36  sttinriisrer  freier  Ta^  waren  die  Hauptforderungen  des 
Oesellenverbaudes.  Beide  Forderungen  konnte  die  Meisterschaft 
nicht'  gewähren,  die  erstere  nicht»  weil  sie  xur  Maditvei>gril&erung 
des  sqzialdemokratisdhen  Verbandes  gemifibrandit  werden  aotltSi 
wid  die  letztere  nicht,  weil  sie  den  Ruin  der  Kleinbetriebe  mit 
weni^r  als  G  GoseBen  bedeutet  liättv  TVm-  Streik,  in  den  von 
6000  (TeseUeii  noch  nicht  2000  eintraten,  wui-de  in  3—  4  Tagen 
glatt  abgeschlagen.  AU  sich  die  aozialdemokratiechen  Gesellen 
an  ihre  Partei  wandten,  trat  dwee  mit  allen  Mitteln  fBr  ^  in 
den  Kampf  ein.  Die  FlvgUättw  wurden  beim  Emzelboyfcott  mit 
Namen  von  Strohmännern  unterzeichnet,  dene^i  nichts  anzuhaben 
war.  Durch  die  Wahlvereine  der  jNjzialdemokiaf ie  wunle  ferner 
der  größte  Ternirifmus  auf  die  Kunden  d^^r  widerst n'beiiden 
Bäckermeister  ausgeübt.  (Jbwxthl  die  Meister  durch  den  Boykott 
materiell  stark  geaehädigt  wurden,  Itefi  sidi  nur  ein  kleiner  Teil 
in  den  Arfaeitergegenden  bcmit  füideB,  die  Forderungen  der  Ge> 
seilen  zu  bewilligen.  Der  AH>eit(7t>ber«;chutzverband»  an  dem  sich, 
die  16  Innungen  I^rlin^  nnd  «einer  Vororte  zusammenge^chloßs^m 
hatten,  kam  den  I^drängten  in  jeder  Weise  zu  Hilfe.'  Ihm  h«t 
es  das  Berliner  Bikckerhandwerk  zu  verdanken,  wenn  nicht  m 
einigea  Jahreit  sein  Kleiniietdeb  verBokwtmdni  ist. 

Eine  andere  Gefahr,  von  der  das  Bickeffaandwerk  bedrdht 
wurde,  bedeutete  die  geplante  •  Bäckerei  Verordnung.  Nach  ihr 
sollten  alle  Bäckereianlagen  nicht  mehr  Ijenutzt  werden  dürfen, 
die  mehr  als  V»  Meter  unter  der  Slraßensohle  liegen.  Von  diesem 
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Vfirbot  würden       a  90  o/o  aller  Berliner  Bäckerown  betroffen 

worden  J3ein.  Ehirch  da>;  ZTnarfinmen^erehen  der  Innun^n  und  des 
.&mdes  der  !fniisbesitzer  woirde  die  (refahr  vorläufig  abgewendet. 

Die  drtjlicnde  Verordmut^  liat  es  auch  veranlaßt,  daß  der 
Ausbau  manches  Betriebes  durch  Maschinen  und  Patentöfen  nicht 
vorgenoiDBien  wurde*  Der  FortBoiiritt  des  Haiidw«rlE8  in  4ktet 
Biehtong  sieht  wemgetans  weit  hinter  dem  de»  Vorjahres  svrOok. 

Sine  weitere  günstige  Folge  der  geplanten  Backerei  Verordnung 
war  der  Stillstand  in  der  Aufwärtsbewe^ung  der  Miet^^n.  In 
manchen  i'äiien  war  sogar  ein  Rückg^ang  im  Mietszinse  zu  ver- 
zeichnen« wobei  bisweilen  allerdings  auch  die  Folgen  des  Boykotts 
uitspmehflB. 

Forcachritt  dM         Die  Eatwiekehinjp  der  Oroßbetriebe  schreitet  immer  weiter 

fort  Die  bestehenden  GroBbetriebe  haben,  da  die  FordmmgM 
der  Gesellenschaft  bei  ihnen  viel  leichter  durchzuführen  waren 
als  bei  den  Kleinbäck-^rn,  mit  wenigen  Ausnahmen  ihre  Bedin- 
gungen anerkannt,  und  sich  dadurch  die  Sympathie  der  sozial- 
demokratischen Arbeiterschaft  erworben. 

14.  Enkes  und  Biskuits. 

Wldirend  des  Berichiäjalires  setzten  sich  die  Kakesfabri- 
kanten  mit  den  grofien  ftthrenden  Kaffeegeaeh&ftoDi,  die  gleich- 
zeitig die  grOAten  DetaUlisten  in  Kakeskonsumwaren  sind,  in 
Verbbidimgi  nm  von  ihnen  eine  gleichzeitige  Erhöhung  der  Detail- 
preise zu  erwirken.  Die  Verhandlungen  blieben  nicht  ohne  Erfolg. 

In  Berlin  haben  sich  einige  Bäckereien  aufg^tAii,  die  sich 
zur  besonderen  Aufgabe  stellten,  den  Bedarf  an  ganz  billiger 
Konsumware,  die  im  Detailhandel  mit  10  20  Pfg,  ftlr 
V«  Ffimd  verkauft  wird,  an  sic&  zu  reifien.  Die  große  Fahri- 
kation  sieht  aber  diesen  Bestrebungen  mit  Ruhe  entgegen,  weil 
das  Quantum  nicht  von  EelaJi^s:  ist  und  der  Konsum  in  den  viel 
lohnenderen  besseren  AV;m>n  in  Deutschland  in  der  Zunaluue 
begriffen  ist.  Da  nämlich  die  geiiugeren  Borten  einen  nennens- 
werten Nutzen  nicht  melir  abwerfen,  so  hat  eine  Anzahl  der 
gröBten  F^hriken  mehr  und  mehr  den  Schwerpunkt  ihrer  Titig- 
keit  in  die  Herstellung  besswer  TüTaxen  verlegt 

Ueber  die  Preise  verständigten  sieh  auch  in  dies<im  Jahre  die 
Firmen  der  BräJiche  auf  freier  Basis  am  12.  Sept-eniber  1907.  Es 
wurde  in  Aussicht  g^enommen,  diese  freien  Vereinbarungen  auch 
für  das  künftig  Geschäitsjahr  fortzusetzen. 

Abgesehen  davon,  daß  einige  neue  Fbm€m  begründet  wurden, 
s.  B.  Helmke  &  Hensel  in  Leipdg  und  FUcke  &  Stüve  in  Detmold, 
haben  sich  die  Verhältnisse  innerhalb  der  Kakesbranche  im  Jahre 
1907  nicht  wesentlich  g^^ändert. 

Die  gute  Konjunktur  hielt  im  ganzen  Verlaufe  des  Berichts- 
jahres an. 
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15.  Bttbdl. 

,  Die  Baisse,  welche  auf  dem  Rülvnhnai'kte  infolge  der  günstigen 
Aussichten  für  die  indische  Rapsernte  Mitk  Dezember  ^in. 
^treten  war,  setzte  sich  auch  im  Tanuar  1IK)7  fort.  Die  rheinischen 
Oelmüiier  hatten  in  Berlin  groüe  Verkaufe  für  Mai  vorgenommen, 
wodnxeh  die  Fkeiee  gedrttokt  wniden.  In  Pam  war  EttSöl  gleidi- 
falle  eeiur  ikm.  Bude  Jaavar  1907  hAtten  die  Oelpceiie  mit 
65,50  Mk.  pro  100  kg  inkl.  Barrel  für  Febmarlieferung.  60,60  Mk. 
für  \ig,  inkL  Barrel  für  MaiHeferunfr  und  54,60  Mk.  für 
100  kg  inkl.  Barrel  für  Üktoberüeferuug  ihren  niedrigsten  Stand 
erreicht. 

Bald  jedoob  madite  es  ndi!  IoIUImu',  daft  der  Konsum  aehleehi 
versoxyt  wart  grüfiere  Votr&te  nirgende  ezietiearten  nnd  die  Mfkhlen 
an  fpctUbamr  Saat  sokhen  Mangel  litten,  daß  viele  schon  jetst 
gezwungen  waren,  den  Betrieb  einzustellen.  Die  Proi?o  pHe?*^!i 
infolgedessen  bis  Ende  März  um  5  Mk.  pro  100  kg.  Der  Konsum 
hatte  die  Zwischenzeit  benutzt,  um  sich  so  reichlich  wie  möglich 
an  veraorgen.  Das  rief  eine  gzddere  Nadifrage  nach  Saaten  bervor, 
nnd  es  kam  su  leUiaften  Umeitsen,  obwoU  die  8aai>  und  Oel- 
preise  in  einem  sehr  schlechten  Verhältnis  zueinander  standen. 
Dieses  Verhältnis  versichlechterte  sich  noch  mehr,  als  Indien 
dauernd  regnerisches  A\>f  t»>r  meldete,  welches  frvöiiete  Zufuhren 
aus  dem  Inneren  des  Landes  nach  den  Hafenstädten  verhinderte. 
DadnnA  wurde  die  Hoffinuig  dut  FalHikanten  serstOrt,  durok 
firwerb  fkrüh  geemteier  Pundjab-Saat  ihre  sehwachen  Bestiade 
zu  verstärken.  All  diese  Umstände  hätten  zweifellos  .sdion  im 
Laufe  des  Monats  April  eine  kräffi^'H'  Aufwärtsbewegung  der 
Oelpreise  hervorgerufen,  wenn  die  rheinischen  Müller  nicht  trotc 
der  schwachen  Oel-  und  Saatbestände  in  Berlin  immer  weiter 
Jtfaittl  verkanli  hatten*  Ala  nnn  der  Maitemin  herankami  fehlte 
nicht  nnr  EOndigungsware,  solidem  es  trat  ein  so  starkes 
Deckungsbedürfnis  hervor,  durch  lebhaften  Konsum  noch  ver- 
stärkt, daß  der  Deport  auf  Oktober  und  Dezember,  der  Anfan? 
Mai  d  Mk,  betrug,  sich  Ende  Mai  auf  10  Mk.  erhöhte.  Trotz  aller 
Anstrengungen  war  es  während  des  ganzen  Monats  nur  gelungen, 
ungefähr  1500  Zentner  Oel  heranznscliaffen,  die  in  dem  letzt«»! 
vier  Tagen  angedient  wurden.  Die  Lösung  der  «nsehnUdben  Baisse- 
engagements hatte  also  schwere  Opfer  gekostet.  Es  notierte  am 
31.  Mai  Rüböl  per  Mai  7!)  Mk.,  }>er  Juni  73  Mk.,  per  Oktoben 
69,10  Mk.  und  per  l>ezcmhcr  GD.IO  Mk. 

Dieser  aufgeregten,  häufig  wild  erregten  Zeit  folgte  eine 
Periode  natürlicher  Abspannung  und  Buhe;  am  17.  Juni  kam 
mit  9VSi  Mk.  Deport  gegen  'Oktober  und  Dezember  der  erste  Handel 
in  BQböl  per  Mai  1906  zu  58  Mk.  pro  100  kg  zustande.  Die 
«normen  Abladungen  aus  den  indischen  Häfen  waien  ein  warnender 
Hinweis  darauf  daß  die  hohen,  gänzlich  unrentablen  J'reise  auch 
nachgeben  konnten.  AuJJer4em.  verminderte  sich  der  Oel- 
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konmm  infolge  des  aehr  hohen  Preisniveaus  merklich,  ein  Beweis 
dafür,  daß  die  Konsumenten  sich  anderer,  billigere  Oele  als 
Surrogate  bedienten  !>ti  H  rlüi  die  hödtsten  Preise  in  Kuropa 
hatte,  stockte  aucii  der  Kxjxjrt  aus  den  deutschen  Häfen ,  Hognr 
üUH  Jaiiau  b^zogeneti  iLüböl  ^teilte  äich.  trote  der  Eutfetnung 
hilliger  «!■  dwUdbMt  M  daA  Much«  Wan  BMh  DeulMhland 
swOokgdunMfolt  watde.  UngtaaCige  Nachrichten  von  der 
deutschen  lind  rumünischen  Ente,  von  denen  letztm  fttr  deil 
Export  völlig  unbrauchbar  war,  verhinderten  jedoch  einen  nennens- 
werten Rückgang  der  Oelpreisc.  Im  Juni  und  Juli  ^'«ut^ii  die 
Preise  auf  den  einzelnen  Märkten  zwax  häufig  staik  schwankend, 
die  «WMchlifgeheBde  Teiideiis  war  Jedoch  immer  wieder  aaeh  oben 
geriebtet.  IHe  anhalteade  Bkeigenmg  der  indiechea  Saatpreiee  lieB 
eine  dauernde  Mattigkeit  des  Oelmarkte^  nicht  zu.  Bade  August 
wurde  für  Rfihöl  per  August  1907  78  Mk.,  {kt  Okiober  77.70  Mk., 
per  Dezemtxir  74.->0  Mk.  und  per  Mai  1908  (W.70  Mk.  l)ezahlt. 

B«nircJitiiDg«u  Inzwischen  war  es  den  Fabrikanten  zur  Gewißheit  i^reworden, 

wtgto  der  ^ 

ik«Mo  SrnM.  daß  die  deutschen  und  die  indischen  Oelsaaten  infoige  der 
fevebten,  ktthlen  tmd  iainenloeea  Witterung  nicht  gdittrig  rar 
Beife  gekommen  waren  und  ihr  Oelgehalt  um  2 --3  o/o  hinter 
dem  normalen  zurüekblieb.  Da«  venirsax'hte  den  Mühlen  einpfind- 
lidien  iSchaiinn  im  süsnMn^'inen  und  im  h<'*.!OTuleren  noch  ila/lurch, 
daß  sie  daü  (>ei  seinerzeit  a«  den  Konsum  xu  niedrigen  Preisen 
verhauft  hatten  und  nun  gezwungen  waren,  die  ihnen  fehlende 
Oelaneheute  sii  15 — 90  Mk.  pro  100  kg  höheren  Preiaen  wieder 
zurückzukaufen.  Bei  dem  an  sieh  schon  bestehenden  Miß- 
verh&ltois  der  Preise  für  Oel  und  Kuchen  einerseits  und  der 
Saat  preise  andererseits  war  dieser  Verlust  nicht  wied^  zu  er- 
setzen. 

^w»  Bad«"*  Infolge  der  gelingen  Vorr&te  von  Oel<  der  unrentablen  Saat- 

jTovraibv.  fordeningen  imd  der  zu  erwartenden  Miflemte  in  Bmntoien  hatte 
die  Spekolation  tith  des  Rüböls  in  hohem  Maße  bemftchtigt.  Schon 
im  Mai  waren  umfangreiche  f^gagements  a  la  hausse  für  Oktober 
eingegangen  worden;  die  dabei  erzielten  Erfolg  riefen  immer 
neuen  Zulauf  herbei,  so  daß  schließlieh  Verbindlichkeiten  von 
ungeheurer  Ausdehnung  bestanden;  namentlich  hatten  rheinische 
11  ttUer  «nd  belgtaohe  Spekulanten  grelle  Posten  Oktober-  und  auch 
Dexemberttl  ttbrig. 

Die  foiigeaetzte  Kauflust  trieb  die  Prei.se  stetig  in  die  Höhe ; 
außei'dem  versehärftnn  noch  Deckunjrf'n  un2:aiis;chrr  und  deiit*(^hpr 
Mühlen,  welche  hier  Okt4>bei"öi  zu  liefern  hatten  und  effektiv 
nicht  liefern  konnten  oder  wollten,  die  Marktlage,  und  ver- 
hinderten es,  daB  die  notwendigen  Bealieationen  audi  nur  den 
geringsten  Druck  aueübten.  Gegen  finde  September  notierte  Bfiböl 
per  SeptemlKT  82,50  Mk.,  per  Oktober  82,30  Mk.,  ])<"r  Dezember 
78,20  und  per  Mai  l!>ns  7Xm  Mk.  pro  100  k<r  inkl.  Darrel 
frei  Ikrlin.  IJie  Deportverhältnisse  hatten  sich  mithin  seit  £nde 
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Ai^^ofi  Iniim  ▼enohobea*  «Ue  X^enaasM  wafen  gl<iifii»>flig 

Mit  großer  Spaanimg  sab  ma&  dem  Beginn  des  Oktober- 
tennines  in  Berlin  entgegen,  fla  dessen  EileHis:ung'  für  di»^  zu-  ****  o^jg^*' 
künftige  G*>}?ta!tiing  der  Preise  von  hohem  i'jinfluli  sein  iiiuüte. 
An-imigti  W£U'  noch  ein  Deckungsbedüri'nii»  deutlich  fühlbar,  so 
db6  Oidiobefföl  am  6.  QUoImt  nü  Fmimii  Im  ni  Uj»  Mk.  prö 
Ktt  kg  beaaklt  mnde,  die  ZvAifanm  vom  Kfladigimgawai« 
ksApp  waren.  Bald  aber  «toömieii  aus  allen  GegendMi  DeutMii- 
lands,  wach  aus  solchen,  aus  df'iien  Berlin  sonnt  niemals  Oel 
bekommen  hatte,  sehr  große  Mengtiii  iieran.  l>as  hatten  die  immer 
aock  ia  der  bptikuiAiion  verharreuideu  H&ustiierti  luciit  erwartet. 
BtriiB  hatte  den  weiiaau  hficbtai  PmiMtaad;  Kmnm  haiMe 
tkk  Ungat  bilHgeven  Oelea  mgewandt  oder  kaufte  ans  snmter 
oder  dritter  Haid  vwl  billiger  aie  raden  Miihl«  ti  nnd  Berlin  sog 
wie  ein  Schwamm  jedo^  nur  irgendwie  entbeiiriiche  Quantum  nn 
.sich.  Verkaufen  kouuün  die  HauKsicrs  längst  nicht  mehr. 
Oktoberol  ging  ia|>kde  zurück  und  notierte  aiu  ül.  Oktober 
l$ßü  Uk.  £i  wareQ  aulir  all  46000  Zenteer  Oel  aar  Aodieaung 
gekommeii,  weldie  aum  kletnerefi  l>eil  nach  Stettin  vwladen,  avm 
gBWBeren  hier  für  rheinisclie  und.  belgische  Eeohnung  eingelagert 
^wurden  l>ezemberöl  kostete  am  Itl.  ()ktol>er  79,90  Mk..  am 
31.  Oktober  7(3  «<)  Mk .  ttüböl  per  Mai  1908  am  1.5.  Oktober 
75,10  Mk.  und  axn  ^1.  üktoW  74,10  Mk. ;  beide  Tennine  hatten 
iieh  mithin  ziemlich  gut  gehalten.  Die  ursprünglich  «rheUichm 
Upl^ittte  vnmn  nff*^r  *?i<m*p  Umstinden  i»*^«*!*^  aehr  klein 
gevorden. 

Die  Abuahnie  und  Eiiilagening  de«  Oeles  war  zweifellot»  ia 
der  Voraussetzung  geschehen,  daü  en  zu  hohen  Preisen  scHtuU 
wieder  in  den  Konsum  zurückflieüeu  wüixie.  Darin  hatten  sich 
die  Lagerii^aber  aber  bitter  getäuscht,  und  zwar  hing  die«  mit 
d^  um  dieae  Zeit  ungewöhnlich  hohen  ZinaeAtaen  susammen^ 
Oeataltete  die  Höhe  des  Diskontes  (Lombaidzinafuft  8>/»  ®/o)  schon 
ein  längeres  Lagern  von  Oel  bei  dessen  hohen  Wertstande  hier  zu 
einem  i'echt  imvorteilhaften  I Unternehmen,  so  unterband  sie  zu- 
gleich den  Kouftum  gimzlich,  denn  jeder  suchte  ^ein  Geld  ander- 
weitig nutzbrin^nd  zu  verwenden  und  schränkte  sich  in  seinem 
Bedarfe  aufa  äuflerato  ein.  Umiz  unverftadert  hober  Saa^reiae 
ging  Bezemberöl  zurück^  wfthrend  ^^icii  der  Haitermin  besser 
behauptrte.  Am  12.  November  wurde  Rüböl  per  November  1907 
zu  74,20  Mk  |>»M-  T>.'z.'!!ilH'r  1907  zu  74  Mk.  und  jn-r  Mai  1908  zu 
73  Mk.  pro  n.Xi  kg  mkl,  Barnd  t'n'i  li^TÜii  gehandelt.  Das 
Berliner  Lager  ma>(iite  sidi  dauernd  unangenehm  bemerkbar,  und 
ipengieieh  die  Inhaber  bei  den  aterk  fveiehenden  Oelpreiaen  aehr 
▼erkauiBlustig:  waren,  nalim  e«  nur  in  geringem  Mafle  all.  Erat 
der  Dezember  brachte  insofern  eüie  Besserung,  aln,  vom  Ijager 
gekflndigt}  einige  l^anaend  Zentner  nach  Stettin  und  dem  Kfaein 
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verladen  und  hierdurch  die  Vofrite  ■verkleinert  wurden.  Der 
größere  Teil  der  Dezemberandienungen  wurde  aln-T  für  l>elgische 
Rechnung  hier  wieder  einL^^f^kollert.  VorülMTirclif^nH  machte  dies 
auf  die  Tendenz  des  Oelmarktes  einen  guten  Eindruck;  aus  der 
Art  der  Abnahme  und  aus  dem  dringenden  Angebot  der  übrigen 
I^gerinhaber  ging  indeaaen  deutlieh  hervor«  wie  migeni  der  ein» 
bei  dem  teuren  XKakontMitoe  das  Oel  empfing  und  wie  gern  die 
anderen  ihr  Lager  räumen  wollten.  Diese  widerstrebenden  Inter- 
essen riefen  starke  Schwankungen  nach  oben  tmd  unt^n,  zeit- 
weise auch  einen  Report  von  0.50 — 1  Mk.  von  Dezember  auf 
Mai  hervor  und  •  gestälteteu  den  Kandel  an  der  Börse  recht 
imerquidklidi.  Anfang  Deaember  notierte  Bflböl  per  lanfendtti 
Monat  69,70  Ifk.,  per  Mai  190a  70,70  Mk.,  und  auch  Oktober 
1908  wurde  zu  67,30  Mk.  zum  ersten  Male  gehandelt.  Indessen 
hie]t  sich  das  Geschäft  in  den  engsten  Grenzen,  und  auch  der 
Konsum  kaufte  nur  das  Allernot\vendiß;8te.  Am  28.  Dezember 
wurde  der  laufende  Termin  zum  letzten  Maie  zu  G9,20  Mk. 
gehandelt;  am  3t.  Desember  sohloA  Bflböl  per  Mai  1906  ta 
6630  Mko  per  Oktober  su  67,60  Mk.  pro  100  kg  Netto  inkl. 
fr.  Berlin. 

Nach  den  Ausweisen  des  Kaiserlichen  Statistischen  Amtes 
betrugen  in  den  letzten  drei  Jahi'^n  in  Berlin  die  Großhandeis- 
preise für  einen  Doppelzentner  gutes,  rohes  Rübul,  ohne  Faß 
auf  sofortige  Ziieferung,  im  Monrnttsdurchadmitt: 


Tab.  35. 


Moaatliche  Durchschnitltüpieis»^  für  Hüböl. 


1  Jui.  1  Vtb.  1  Min 

April  1  M«i 

Juni  1  Juli  1  Auf. 

Scpui  Okt. 

Nov. '  l>oi. 

195S 

1906 
1907 

^.10 

o0.41 
J66.96 

45.13147.60 

50.1349.15 
67.48l68.30 

46.85 
48.68 
69.10 

47.88|47.70I47.07 146.61 

49.50  51.'^9l54.96i58.17 
73.32|72.53|7a.4l|75.97 

45.74 
62.19 
80.43 

45.95 
64  24 
80.42 

47.07  j47.66 
67.10169.28 
73.7869.95 

46.61 

56  32 
72.64 

Till  Vergleich  mit  dem  Jahre  1906  zeigte  im  Jahre  1907 
die  Einfuhr  von  Etlböl  eine  erhebliche  Zunahme,  dagegen  die 
Ausfuhr  eine  beträchtliche  Abnahme: 


Tab.  rys. 
Gin- 


und  Auäfubr  von  Hüböl  in  Doppelzentnern. 


ir 

Etnfulir 

Auatubr 

1606 

73262 

1578 

75  785 

9447 

31009 

Kubi^w 
Goaohttftag^f; 

NobiMb  läot. 


16.  Kartoffelfabr'ikate. 

Das  Geschäft,  in  KaitolieUUrke  und  Kartoffelmehl .  war  ^n 
den  ersten  Konaiten  des  Jahrea  1607  ruhig  und  gleidun&Oig;  Die 
Preiae,  die  unter  dem  mittleren  Durahacfanitt  standen,  hielte 

sich  unverändert.  Die  kons\i' li  r-nde  Industrie  war  gut  be- 
schäftigt, und  infolgedessen  fanden  die  Offerten  von  Starke  und 
Mehl  leicht  Annahme.  Die  Bestämie  w^en  trotz  der  verhältnis- 
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mäAig  niedrigen  Preise  nicht  sa  groAi  ao  daß  ftuf  «me  j^eAmiie 

jESntwickelung  des  Geschäftes  zu  rechnen  war. 

Im  April  entwickelte  sich  ein  etwas  lebhafterer  Umsatz,  da  Pr«isiit«igwin^  . 
die  VoiTäte  sichtlich  abnahmen,  und  die  Preise  befestisftp.n  sich  iionateo. 
uni  1  Mk.  pro  100  kg.  Da  bei  der  ungünstigen  Witterung  im 
Juli  und  AJngOBt  «dne  gute  Eaartoffelenite  kaum  sa  erwärUn 
war  imd  auch  über  die  Getreideernte  ungünstige  Nachrichttti 
eintrafen,  wurde  die  Nachfrage  nach  Kartoffelatteke  und  Kbr^ 
toffelmehl  dringend,  und  die  Preise  schlusren  eine  steigende 
Bichtmig  ei:i.  Nieht  allein  der  Konsum,  sondern  auch  die  Speku- 
lation wurde  durch  die  enorme  Steigerung  der  Getreidepreia€| 
veranlaBii  mit  K&ofeu  vorzugehen.  BeBondets  war  gxeifbaxe 
Ware  sehr  gesucht»  da  die  Bestftade  fast  voUstSndig  gerftumt 
waren,  *  '  • 

Infolge  der  nassen  Witterung  im  Herbst  verspätete  sich  die 
Kartoffelernte,  und  die  Fabriken  konnten  ihren  Betrieb  wegen 
Mangels  an  Kohmaterial  erst  später  eröffnen.  Die  Preise  für 
Kartoffelatirke  und  Kartoffelmehl  stiegen  von  Juli  bis  Sep- 
tember von  18,60  auf  2d  Mk.  Obgleich  die  diesjihrige  Kartoffel- 
ernte der  vorjährigen  nicht  nachsteht,  waren  die  Preise  für  StSxke 
und  Melil  um  ca.  40  «^/o  höher  als  die  vorjährigen  und  konnten 
sich  bis  zum  Schluß  des  Jahres  voll  behaupten.  Die  Fabriken 
hatten  nämlich,  selbst  wenn  sie  hohe  Preise  für  Kartoffeln  zu 
zahlen  gewillt  waren.  Mühe,  geeignetes  Bohmaterial  zu  bekommen, 
da  die  enennen  Prnse  fOr  Getreide  und  Futtermittel  die  Besitaw 
veranlaßten,  mit  dem  Verkauf  <]rr  Kartoffeln  zurückzuhalten. 
Die  Lage  des  Marktes  ist  gesund,  die  Bestände  sind  nicht  c^roß; 
es  ist  auch  anzunehmen,  daß  die  Produktion  von  Stärke  und  Mehl 
im  Jahre  1908  geringer  als  die  des  Jahres  1907  werden  wird. 


TUi.  S7.         Honallich»  Durohgohnittspreise  fir  100  kg 


1M7 

und  Mebl- 

««rSlrap  1  ItolMtlito 

Prima  Super 

Januar  

17.50  18.— 

23.— 

20.75 

9.— 

Februar   

17.50  18.— 

23.— 

20.75 

9.— 

März  

17.50  18.— 

23.— 

20.75 

9.— 

April  

18—   18  50 

23.50 

21.50 

9.— 

Mai  

18.50  19.— 

24.— 

21.75 

Juni  

18.50  19.— 

24.— 

21.75 

Juü  

18.50  19.— 

24.— 

21.75 

August  

21.—  21.50 

25.— 

22,50 

8«f[^«mber  

22.50  23.— 

27.50 

23.25 

13.— 

Oktober  

23.50  34.— 

29.— 

27.— 

13.75 

November .   ,  ,  ,  . 

23.75  24.25 

29.50 

28.— 

13.90 

Desember  

124.25  24.75 

30.— 

28.50 

14.— 

Der  deutsche  Export  vtm  Eartoffelstfirhe  und  Eartof f elmefal  Bsp«««, 
irird  mehr  und  mehr  durch  den  Wettbewerb  Hollands  geschmälert, 
da  die  Pieiae  dort  bedeutend  niedriger  s^ind.  Wälinnitl  unser  Export, 
wie  aus  Tab.  38  hervorgeht^  während  der  Jahre  1900— 1»07  unter 


s 
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WiHcm  SUiwaiikiiiifM  in  dra  «inzelnen  Jahren  im  ganzen  niekt 
sngenonuncn  hat.  hat  sich  deifenig«  von  Holland  in  derselben 
Zeit  fast  verdoppelt,  Hauptxäehlieh  exportiert.  Deutschland 
Snperior-Qualitäten,  die  da»  Aualand  von  T>entsfhland  kaufen 
niiiJi,  da  diese  in  gleicher  Qualität  von  Holland  nicht  her* 
9e*ieUk  werden. 


DeuUche  Ausfuhr  (in  Doppelzentnern). 


,  1900 

ir<fe  '  i!»CH 

i^<n6 

1'.06 

1907 

Kartoffelstärke . 
Dextrin    .   .  . 

Sirvij)    .    .    .    .  ' 
Stärkezucker .  .  { 

317  931 
101673 

45  075 
23  598 

254  449 
111  525 

17  990 
24  764 

459  706  279  950 
I40  478;i40772 

")6  n3   r.3  734 
105  665  42  649 

175  126 
121  275 

17090 
19  173 

132  870 
93  781 
17  136 
13  323 

229  021 
93  885 

26  983 
21623 

215622 
66433 

25  380 
25  224 

folläiuli^clif!  Ausfiihi  \  on  KartolTelmelil  u.  Fabrikaten  ilai  r 


ip  jii'lz  f  ntiie  vu). 


UM» 


uai 


^ggj  t9C8  I  not 


19» 


_    ^ 

Allgemeine  Autfuhr  • .  .  .  i  733  93(  >  75 1  030  771  820  980  910  8s»,  180  1  051 920 
Autfiihrati«deafr«iaaVork«hri^6B0;602  060|610  6901787  1801698  450i  S31 100 


im 


im 


1  13>^  5901  234  420 
898190i  975150 


Krater  Beriohl. 
Cbarakm 


Kartell  <ier 

Zirhorien- 
r«brlkant«n. 


17.  Zichorien  und  Kaf f eesurrogate. 

Erster  licricht. 

Das  Zichoriengescliäl't  war  im  Bericht.« jähre  niliio:  und  ij^leich- 
maßig,  aber  leider  nicht  besonders  erfreulich,  da  einerseits  der 
Ktnwum  merklieh  nachließ,  andereiteite  die  Preiee  fftr  olle  BaIi* 
materialieui  gans  abgesehen  von  den  hohen  Arbeiieldhnent  emp- 
findlich stiegen,  ohne  daß  bei  den  Verkaufspreisen  irgendwelche 
Erhöhnng-  stattgefunden  hätte.  Man  mußt«'  mit  Rück.sicht  auf 
den  lünkiranö:  dp?:  Zifhorionkonsuins  von  einer  ent^sprechondon 
Aufbesserung  der  \  erkauispreis»?  absehen.  Dieser  Büekgang  hat 
seine  Ursache  nicht  nur  in  den  bisherigen  niedrigen  Kaffeepreisen, 
sondern  vor  allem  darin,  dnA  die  mannigfachsten  anderen  Kaffee- 
Surrogate  -mit  mehr  oder  weniger  Erfolg  als  der  Oesundheit 
besonders  zuträglich  angepriesen  worden  sind.  Auch  haben  speziell 
die  norddeutschen  Zichorienfabrikpii  schwer  unter  dem  Wettbewerb 
süddcutsthör  Fabrikanten  zu  leiden,  die  teilweise  in  Nord- 
deutschland Zweigfabrikeu  endchtet  haben. 

Demgegenüber  hat  sich  der  schon  seit  Jahren  bestehontle  Zu* 
sammenschluß  der  norddeutschen  Zichorienfabrikanten  l)e$;tens 
1m' währt;  schuf  er  doch  wenigstens  Sicherheit  und  Gleichmäßig- 
kf'it  der  ^'prkanfsproise  unter  den  einzelnen  MitGrliedern  des  Ver- 
bandes. Zwar  drohton  die  getroffenen  Verciiibariingen  zu  Beginn 
des  Berichtsjahres  in  die  Brüche  zu  gehen,  äie  wurden  aber  dank 
den  unermüdlichen  BemUhungen  einzelner  Mitglieder  nicht  nur 
glficklieh  aufrecht  erhalte,  sondern  durch  einen  bindenden  Ver* 
trag,  in  welchem  für  etwaige  Verstöße  empfindliche.  Strafen  f^t- 
gelegt  sind,  nnrh  hpsonders  sirhorijestollt  In  di»^*cm  \'ertrage 
sind  neben  Kcgelung  der  Verkaufspreise  auch  einheitliche  laete- 
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rungt-  und  Zfthlimgsbediiigungen  vorgesehen.  Leider  üt.  es  bifthcr 
nicht  gelungen,  alle  am  norddentBchen  Geschäft  interessierten 

Firmen  zum  Ansehhiß  zu  1)pwpgen;  vielmehr  suchen  einige  Außen- 
seiter gcrad*'  davon  zu  pr()t'iti«>ren.  daß  sto  die  durch  Vertrag 
gebundenen  Firmen  unterbieten.  Die  Vertreter  des  Verbandes 
hoffen  jedoch,  dnß  dieae  Fixmmi  schließlich  eingehen  werden,  daß 
SU  empfindlidie  Unttttdetongen  entefnechende  Gegenmaßregeln 
auslösen,  möglidierweise  den  Verband  epffengen  müssen.  Eine 
Verbandsauflösung  würde  aber  naeli  ATissüht  der  Kartell  freunde 
einen  Wettlauf  im  Geschäft  um  jeden  i*reis  zur  Folge  haben, 
bei  dem  niemand  mehr  seine  Kechnung  linden  könnte. 

Die  zugespitzten  Verhältnisse  am  Geldmarkt  haben  bisher 
nodi  keineilei  Nachteile  im  Zichoriengeschftft  erkennen  lassen. 

Die  Preise  ffir- gedarrte  Zichorienwurzeln  waren  nicht  uner* 
heblieh  hfiher  als  im  Vorjahre,  wo  sich  der  Preis  durchschnitt- 
lich auf  12  Mk.  hielt  ^väh^end  schon  im  Februar  1907  13,50  Mk. 
per  ](X-)  kg  ab  Magdt-burg  angelegt  werden  mußten.  Im  März 
bis  Juni  wurden  14  Mk.  bezaiilt,  im  Juli/August  14,50  Mk.,  im 
September  sogar  15  Mk.,  da  die  Vorräte  an  greifbarer  Ware 
knapp  waren  und  mit  dem  Aufgraben  und  Danen  der  neuen 
("Wurzeln  infolge  des  ungünstigen  Sommers  und  des  scliönen 
Herbstes  erst  ^re^en  Ende  September,  d.  h.  10 — 14  Tage  später 
als  sonst,  begonnen  wurde.  Daneben  hielt  sich  der  Preis  für 
Lieferung  neuer  Ware  im  Herbst  1907  aui  13,60  Mk.  per  100  kg, 
Stieg  aber  im  Oktober  1907  bald  auf  14  Mk.  Dieser  Preis  ist 
mmeit  auch  der  niedrigste  Ütr  effektive  Ware,  obwohl  man  die 
diesjährige  Ernte  allgemein  als  eine  Mittelemte  ansieht. 

Die  Befürchtungen,  die  der  kalte,  regnerisrh.^  Sommer  für 
die  Ernt<^  erweckt  hatte,  sind  also  glücklicherweise  nicht  einge- 
troffen, da  der  überaus  freundliche  und  sonnige  Herbst  vieles 
wieder  gut  madien  konnte  und  die  ITurseln  im  Sept«nber  an 
Gewieht  no'dh  erheblich  annahmen. 

In  Belgien  setzten  die  Preise  gleich  mit  14  Fr.  ein  und 
stiegen  schon  im  April  bis  auf  li),äO  Fr.,  um  uarh  kleinen 
Schwankungen  nacli  unten  im  Juli  bi.'^  OktolKM'  allmählich  bis  auf 
18,50  Fr.  —  d.  i.  ca.  17,20  Mk.  Parität  ab  Magdeburg  —  hinauf- 
zugehen. Im  Kovember  fielen  die  Preise  in  Belgien  jäh  auf 
15,dO  bis  16  Fr.,  d.  i.  ca.  14,75  bis  16,15  Mk.  Parität  ab  Magde« 
bürg,  was  dafüi"  spricht,  daß  auch  in  Belgien  die  diesjährige 
Ernte  nicht  als  schlecht  betrachtet  ^vird.  Der  Anbau  von  Zichorien- 
wurzcln  in  Belgien  war  jedoch  im  Berichtsjahre  erheblich  kleiner 
als  in  anderen  Jahren. 

Bei  den  Enltivateuren  des  Inlandes  sind  Bestrebungen  im 
Gange,  einen  festen  Zusammenschluß  herbdzuftfliren  und  ein  Ver- 
kauf ssyndikat  ffir  gedarrte  Zichorienwurzeln  zu  schaffen.  Daß 
solche  Bestrebungen  nur  darauf  abzielen,  mögli  chst  hohe  Preise 
für  die  betreffenden  Produkte  zu  erzielen,  L>t  zweifellos. 
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Zweiter  Bericht. 

Monatliche 
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Gedarrte  Zuckerrttben  notierten  gleiehfalls  durchweg  hdher 

als  im  Vorja}ut ,  wo  der  Preis  langsam  von  10,75  Mk.  per  100  kg 
ab  Magdebuifr  ^äs  zur  Tipuen  Ernte  anf  \^  Mk,  sfif^g.  Im  Januar 
1907  setzten  die  Preise  mit  11,50  M.  ein,  stiegen  ^rhon  irn  Februar 
auf  12,50  Mk.,  gegen  £nde  April  auf  13  Mk.  und  wurden  im 
Jnli/August  mit  14  Mk.,  im  September/November  mit  18  Mk. 
notiert  Daneben  ururde  Liefening  per  Herbst  1906  aus  neuer  Ernte 
mit  12.50  Mk,  gehandelt. 

Bei  Zichorienfabrikaten  wurJtn  ilie  Pnise  genau  wie  im 
\'orjahr  festgehalten,  nur  einzelne  Abweichungen  naeh  nuten 
landen  im  Auiaug  des  Jahres  vor  Abschluii  des  neuen,  bindenden 
Vertrage«,  statt. 

Oertetetes  Getreide  und  Malzkaffee  erfreuten  sich  nach  wie 
vor  guter  Aufnahme.  Xamentlidi  ist  wiederum  eine  Zunahme 
des  Konsum«?  von  Malzkaffee  zu  konstatieren,  wns  zur  Folge  hat, 
daß  immer  neue  Firmen  sich  mit  der  Her-^tellung  von  Malzkaffee 
befassen.  Leider  sucht  man  auch  hier  das  Geschäft  vielfach  durch 
Unterbietungeu  der  normalen  Preise  zu  entwerten,  was  mehr  oder 
weniger  nur  auf  Kosten  der  Qualitftt  möglich  ist.  Im  gaacen 
war  die  Lage  des  Geschäfts  nicht  güiiHtig.  weil  sowohl  für  in- 
ländische aU  auch  l)est)n(li'rs  für  ausländische  Gerst«  infolge 
der  Wirren  in  liußland  imverlialtnisimäßig  hohe  Preise  gezahlt 
werden  mußten  und  für  die  gemälzt«  resp.  gerostete  Ware  sich 
entsprechende  Preiserhöhungen  nur  zum  Teil  und  mit  großen 
Schwierigkeiten'  durch ftlhren  ließen.  Glasierte,  geröstete  Gerate 
notierte  je  nach  Qualität  25 — 29  Mk.  pro  100  kg,  Malzkaffee 
32—33  Mk.  pro  100  kg,  brutto  fttr  netto,  ab  Berlin,  loae  in 
Säcken  inkl. 

Zweiter  Bericht. 
Das  Jahr    1907    briichte    für   T^ohzli  horic    größere  Preis- 
v<raiiderungen,  während  die  Fabnkatpreise  unverändert  blieKai. 
Uie  jJurchschnittäpreise  für  liohmaterial  ätcllteu  sich  pro  lOO  kg: 

iMh  M.  Monatliche  DQjrohschnitt»prei.^e  von  g'edarrten  Zichorienwarsaln 

und  gcdarrlen  HUben. 


 1 

1        G«d«rrt«  g«wMdi«ne  Zichorien 

0«dafTte  rewMflbMt 

ll»a»t 

ab  M«fd»biuv 

ftb  B«lgiaii 

RUtMD  kb  M*gd«Svf 

löcr: 

1907 

1907 

Mk. 

Mk. 

Uk. 

Januar  

12.— 

12.50 

13.50 

11.50 

Februar  .... 

12.— 

13.— 

14.— 

11.76 

März  

12.— 

13.50 

14.50 

12.50 

ApiÜ  

12.— 

14.— 

14.50 

12.75 

Mai  

12.— 

14.— 

15.— 

13.— 

Juni -   

12.— 

14.— 

14.50 

13.25 

Juli  

12.50 

14.25 

15.50 

13.50 

Anpust  

12.75 

14.50 

16.— 

14.- 

Sf{)(emher     ,    .  . 

12.— 

14.50 

16.50 

14.—  -i 

Oktober  .... 

11.50 

14.— 

18.— 

13.— 

NoTember    .  .  . 

11.50 

14.25 

15.50—16.— 

13.25 

D«zember .... 

12.— 

14.— 

\  15.50 

13.— 
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Die  Preüsteigerungeii  von  gedarrten,  gewaschenen  Zichorien- 
brocken  der  Kampagne  1906,  also  bis  zum  Beginn  der  nenm  £brnte 
im  September  1907,  ließen  sich  durch  rege,  sukzeeeive  Abnahme 

der  Bestände  usw.  rechtfertigen,  dag^e^cn  "u-aren  die  Preise  der 
Ernte  1907  künstlich  hochgehalten  und  entsprachen  nicht  den 
Ernteerträgen. 

Dieae  warai  noch  größer  ala  im  Jahre  1906  und  ergab«  pro 
Hektar  84000—35000  kg  grüne  Wurzeln  gegen  32000--34000  kg 

im  Jahre  1906.  (Der  gewöhnliche  Durchschnittsertrag  einer  Mittel- 
ernte beträgt  27  jOO  kg  pro  ha.)  Die  Ernte  war  also  gut;  trotz- 
dem wurden  für  100  kg  im  November  1907  2,75  Mk.,  also  an- 
nähernd 25 o/o,  mehr  gefordert  als  im  Jahre  1906.  Allerdings 
ist  zu  berücksichtigen,  daß  Koks,  welcher  zu  Darrzwecken  ver« 
wandt  w»den  muB,  sehr  im  Preise  gestiegen  war,  wie  ja  auch 
die  Arbeitslöhne  wiederum  Mehraiis^ben  verursachten.  Dennoch 
überschritten  diese  Mehraufwendungen,  ho<  hgererhuet,  auf  keinen 
Fall  lOo/o,  so  daü  immer  noch  eine  Mehrforderung  von  loo/o 
gegen  das  \'orjahr  1906  verblieb,  die  sicher  als  außergewöhnlich 
hoch  bezeichnet  werden  mußte.  Genau  so  verhielt  es  sich  mit 
Preisforderungen  fOr  neue  Abschlüsse  der  Einte  1908»  welche 
auf  15  Mk.  lauteten,  wfthrend  im  November  1906  fttr  Ernte 
1907  nur  12,25  ^0:.  verlangt  und  bezahlt  wurden.  Der 
Grund  dieser  erheblichen  Mehrforderungen  ist  einzig  und 
allein  darin  zu  finden,  daß  die  Mitglieder  des  Darrverbandes  be- 
schlossen haben,  nicht  unter  den  festgesetzten  Preisen  zu  ver- 
kaufen und  den  Anbau,  wenn  größere  Bestände  bleiben  sollten, 
einzuschränken.  Diese  Einschränkung  begründet  man  mit  der  auf 
dem  Lande  herrschenden  Leutenot.  Bei  den  hohen  Getreidepreisen 
and  der  geringeren  Arbeitsmenge,  die  der  Anbau  von  Getreide 
erfordert,  könnten  im  Getreidebau  die  gleichen  günstigen  Erfolge 
erzielt  werden,  wie  in  der  Zichorienkultur. 

Die  hohen  Preise  für  gedairte  Zuckerrüben  waren  einiger» 
maßen  gereditfertigt,  da  der  Anbau,  verglichen  mit  dem  Vor* 
jähr,  etwas  kleiner  war  (es  wurden  ca.  250000  Tonnen  Bfiben 
weniger  geerntet  als  im  Jahre  lf>06),  die  Darrko.sten  höher  sind 
als  bei  Zichorien  und  die  Xa^  li frage  rege  war.  Die  Erträge  in 
Zuckerrüben  sind  auch  nicht  allgemein  als  gut  zu  bezeichnen, 
sondern  zum  Teil  unter  mittel  geblieben,  da  die  Monate  Juli 
und  August  zu  naß  und  kalt  waren,  wodurch  das  'Wachstum  der 
Rüben  auf  schwerem  Boden  ungünstig  beeinflußt  wurde.  Auch 
die  Leutenot  giht  liier  Veranlassung,  den  Anbau  einzuschränken. 

Im  Zirlioricniabrikatgepehäft  Idieben  im  Berichtsjahre  die 
Verkaufspreise  auf  gleicher  Höhe  wie  im  Vorjahre,  und  zwar 
auf  15 — 15,50  Mk.,  je  nach  den  Mengen,  für  die  Grundpackungen, 
welche  vom  Verbände  der  Norddeutschen  Zichorienfabrikanten 
im  September  1901  i  1  i  'zt  wurden.  Erfreulicherweise  ist  seit 
Juni  1907  der  ^'crband  dadurch  gefestigt  worden,  daß  seine  Mit- 

B«rL  Jahrb  f.  Haadal  a.  Ind.  1907.  IX.  6 
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glieder  sich  vertraglich  mter  Veretnbanug  einer  Konventional- 
strafe verpflichtet  haben,  nicht  i^gen  die  festgesetzten  Preise 
und  Bedingungen  zu  verstoßen.  Jedes  Verbandsmitglied  mußte 
pinc  Summo  in  sicheren  Werten  hinterlegen.  Anrh  ist  die  Baisse- 
k lausei  ausgemerzt  und  manche  andere  Bedingung  zum  Wohle 
der  Branche  geschaffen  worden.  Die  Verpflichtungen  sind  vor- 
läufig bis  zum  Ende  des  Jahres  1909  vorhanden.  Dem  Verbände 
gehören  an  die  Fabrikanten  von  Magdeburg,  Schönebeck  a. 
Berlin,  Stettin  und  Parehim  mit  Ausnahme  einer  kleineren  Magde- 
burger Firma.  Dieser  engere  Zusammenschluß  war  notwendig, 
weil  die  Prei«trpibereien  ganz  planlos  durchgeführt  wurtlcn.  Sohnn 
in  den  leisten  Jahren  waren  die  Ertrüge  der  Lntfnuiiiuungt'u 
recht  mißlich,  und  es  war  hohe  Zeit»  hierin  .Wandel  zu  schaffen. 

Die  Fortdauer  der  hohen  Preise  fttr  gedarrte  Ware  wird 
voraussichtlich  die  Fabrikantrn  nötigen,  auch  die  Fabrikatpreise 
zu  erhöhen,  was  jedoch  den  Absatz  bin  den  ni<>irigen  Kaffeepreisen 
vermindern  wUnle,  zumal  da  außenlem  di-'  «j-t  rösteten  Getreide- 
arten  den  Zicliorienfabrikatcn  scharfe  Konkurrenz  machen.  Man 
wird  daher  nur  ungern  zu  einer  Preiserhöhung  schrnten,  obgleidi 
höhere  Betriebskosten,  stetig  zunehmende  Preise  ffir  Holz  bezw. 
Kisten  und  Fässer,  Anwachsen  der  Ufer-  und  Werfthallen- 
gebühren  in  dfn  Seestädten,  der  S{)editi()nskn5!tcn,  Wa-ssprfrachf fn 
usw.  eine  ralionidlc  Gestalt uiiir  dor  Betriebe  unendlich  erschweren. 

Ueber  den  Aulk'nliaudel  nni  Zichorien  uud  gedarrten  Rüben 
unterrichtet  folgende  Tabelle: 

Tab.  41.     Ein-  und  Ausfuhr  von  Zirtionen  und  gedRrrton  liiihen, 


Kinfuhr  In  Doppelzontneru  { 

Ausrubr  iti  Uu|)|>elzontiiero 

4«voa.»tH  1 

reiflb-ÜDCWO 

1906  i 
190?  1 

1 

222  211 
1     125  843 
168  211 

f  if 

191  420            65  2.32 
124  03b     II      34  239 
1S4921  13482 

1  

383 
22  377 
2700 

Schftteo. 


18.  Konservierte  Früchte  und  üemüse. 

Erster  Bericht. 

Zu  Beginn  de.s  Bericlitsjahres  war'^n  noch  genügend  Vorräte 
von  Bohnen,  Schoten  und  Spargel  ynrhandenj  auch  hatten  ver- 
schieSdene  Käufer  die  Ware  noch  nicht  abgenommen.  Daher  lagen 
noch  einige  Angebote  vor. 

Im  Mai  begann  die  Spargclerntc,  welche  infolge  der  kühlen 
.AVitterung  sehr  mäßig  war  und  und  nur  als  Mittelernte  bezeichnet 
werden  kann.  Xamenllich  von  dünnen  Stangen,  wf^b  lin  zu  Stangen- 
und  Brechspargel  verwendet  werden,  wurden  nur  selu'  geringe 
Mengen  geerntet;  daher  wurden  die  Abschlüsse  um  50 — 75<yo 
gekOrzt. 

Von  Schoten,  namentlich  großen  lind  mittleren,  waren  gleich* 
falls  die  Vorräte  sehr  knapp,  was  auch  auf  den  schlechten  Sommer 
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zurückzuluhren  ist.  Feine,  feinste  und  Kaiserschoten  dagegen 
wurden  reichlicher  geemtet. 

Femer  waren  Bohnen  der  kühlen  'Witterung-  wegen  nicht 

besonders  reichlich  angeboten.  Die  Fabrikanten  kürzten  die  Ab- 
schlüsse daht^r  diirchsclmittlich  um  40  r>0  •]'<•.  Ti'w  Qunlitiit  war 
im  allgemeinen  irnt.  Die  Preise  betruL^eii  vor  der  Ernte  28  bis 
24  Pfg.  pro  \i  kg-Dose,  und  Mitte  November  30 — 34  Pfg.  pro 


kg-Dose. 


Die  übrigen  Gemliseartent  wie  Spinat  Teltower  Rüben, 
Kohlrabi,  IVirnn^kohl  und  Kuoiten»  hatten  einen  normalen  Freis- 
stand. 

Pli  l'ti Tlin[!:o  wurden  sehr  reichlifh  angeboten;  dio  Pnnse 
gingen  dalier  aut  40 — 50  Pfg.  pro  '/i  kg  herunter;  da^^h  ircn  war 
die  Ernte  in  Steinpilzen  nur  mäßig;  der  Preis  betrug  pro  '  i  kg- 
Doae  0,90 — 1,10  Mk.  Die  Vorr&te  von  Champignons  waren  sehr 
knapp;  infolgedessen  stiegen  die  Preise  um  25 — 30  »o.  Die  Preise 
für  getrocknete  Morcheln  gingen  von  1,60  auf  2,40  Mk.  pro 
Pfui)d  ziniiek.  Getrocknet«^  f/hampignons  kosteten  pro  Pfund 
2,7ü  Mk.,  geli-ücknete  Steinpilze  pro  Pfund  2,50  Mk. 

Die  Ernte  in  Mirabellen  fiel  trotz  der  anfänglich  schlechten 
Aussichten  noch  sehr  gut  aus;  der  Preis  betrug  pro  Vi  kg^Dose 
68—72  Pfg.  Pflaumen,  Kirschen,  Birnen,  Pfirsiche  und  Apri- 
kosen hatten  einen  normalen  Preisstand.  Erllieeren  litten  wälirend 
dfs  kalten  Frühjalirs  sehr:  dio  Frucht  koiinlr'  sich  nirht  genügend 
entwickeln.   Der  Preis  betrug  pro  '  ,  k^rDos»'   l-'M'  Mk. 

Preißelbeeren  in  Zucker  erfuhivn  aui  li  in  (iie!r.em  Jalii'e  eine 
Freisstdgening;  für  eingekochte  Ware  wurden  Mitte  November 
190?  32,00—37,00  Mk.  pro  Ztr.  verlangt;  frische  Beeren  aus 
Schweden  \\airdon  hier  am  Markte  mit  28,00 — 34,00  Mk.  pi-o  Ztr. 
angeboten.  Die  Na*  h frage  war  groß;  die  Fabrikanten  kürzten 
daher  die  Abschlüsse,  weiche  noch  vor  der  Ernte  getätigt  waren. 


BohBML 


SiiristiiT'SS 
GemUüe. 


FUxe. 


FrUchta. 


Zweiter  Bericht. 

Das  najsse  Wetter  des  Berichtsjahres  schädigte  die  Oemflse- 

ernte  beträchtlich-  In  Spargel,  Erbsen  und  Bohnen  war  nur  eine 
Mifffl^rnto  7.n  vorzoichnen,  so  daß  die  FabrikaTilcn  ihren 
Lieferuiigsvt  i piiichtungen  in  einzelnen  Soi  ton  st-hwer  nachkommen 
konnten.  Infolgedessen  stellte  sich  eine  größere  Nachfrage  nach 
Konserven  ein,  die  Preise  stiegen  und  wurden  auch  gern  bezahlt. 

Das  Geschäft  in  Stangen-  und  Schnittspargel  entwickelte  sich 
sehr  gut;  für  mittlere  und  dttnne  Sorten  wurden  sehr  lohnende 
Preise  erzielt. 

In  Kaiserschoten  war  g('nug»;ndt!S  Angebot;  dagoi^i  u  \san  ii 
extrafeine  und  sehr  feine  Erbsen  sehr  begehrt  und  kaum  iur 
wesentlich  höhere  Preise  zu  haben.  Erbsen  in  stärkeren  Siebnngen 
behaupteten  den  vorjährigen  Preisstand. 


Zw«tt«rB«rifllil; 

Allf9IB«lM«. 
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Botanea. 


PUs«. 


Obrt. 


Die  Bohnenernte  fiel  mit  sehr  geringen  Ausnahmen  sehr 
schlecht  aus;  daher  mußten  Reduktionen  der  Lieferungen  bis 
zu  50o'o  erfolgen.  Der  Preis  der  Vi  I^ose  stellte  sich  auf  SS — 30 

Pfennig. 

Von  den  übrigen  Gemüseaiten,  wie  Spinat,  Wiraingkolii  und 
Karotten  wurden  genügende  Mengen  geerntet.  Die  vorjährigen 
Preise  behaupteten  sich. 

Pfefferlinge  waren  sehr  reichlich,  Steinpilze  dagegen  nur 
in  geringen  Mengen  angeboten.  Die  \'orräte  von  Champignons 
blieben  anhaltend  knapp;  zeitweise  war  überhaupt  keine  .Ware 
zu  bekommen. 

Die  Ernte  in  allen  Sorten  Prüchtcn,  bis  auf  Pflaumen,  war 
gut.  Die  vorjährigen  Preise  behaupteten  sich.  Preißelbeer^  waren 
wenig  vorhanden;  die  Zufuhr  aus  Sdtiweden  war  auch  in  diesem 
Jahre  wieder  sehr  gering,  und  daher  waren  die  Preise  sehr  hoch. 


Preisenlwirke- 
liinc  bi«  zur 
Deu«B  Eroie. 


Keue  Ernte. 


KiulluB  <.Iur 
Geldteuwuacr. 


Hr(l'.-»l.?r 


19.  ZnckoT. 

Das  Berichtsjalir  zeigte  bei  rinoi'  im  wesentlichen  steigenden 
Tendenz  nur  geringo  Prcisscliwaukungen.  Die  während  des 
gröBten  Teils  des  Jahres  noch  andauernde  .günstige  allgemeine 
.Wirtschaftslage  machte  sich  auch  bei  Zucker  in  guten  Verbrauchs* 
zahlen  geltend,  und  ließ  mit  Hecht  hoffen,  daß  eine  etwa  im 
Jahre  1907/08  zu  erwartende  größere  Weltpmdnktion  vom  Ver- 
brauche mit  Leichtigkeit  autgenommen  werden  wurde.  Dns 
anhaltend  ungünstige  .Wetter  des  Hochsommers  und  des  l'ruh- 
hrarbstes  bradite  daher  «ine  lebhaftere  Preissteigerung,  die  aber 
bald  wieder  verschwand,  als  im  September  gutes  Wetter  eintrat 
und  der  Verbrauch  infolge  der  s<  lir  Ln  ringcn  Beerenobsternte  und 
vielleicht  auch  schon  weg^en  d«  .s  Nachlassens  der  allgemeinen  Welt- 
konjunktur ßchwächiT  wurde. 

Nie  gingen  die  Schätzungen  der  europäischen  Hübcncrnto  so 
auseinander,  wie  die  für  die  Kampagne  1907/08 ;  stand  doch  die 
ganze  Entwicklungszeit  der  Biibe  unter  ganz  ungewöhnlichen 
Witterun gscinflüssen.  Endlich  wurde  es  zur  Gewißheit,  daß 
sowohl  die  europäischen  Rübenernten  als  auch  die  Kohzucker- 
emten  hinter  d<^n  vorjährigen  zuriUkHlpibcn  würden. 

Weuii  Hicii  irotzdcm  keine  rechte  Unternehmungslust  für  den 
Artikel  entwickelte,  so  lag  dies  im  wesentlichen  an  dem  hohen 
Qcidstando,  welcher  den  Heport  und  damit  das  Einlagern  recht 
unlohnend  machte,  dann  aber  auch  an  der  Ungewißheit  über  die 
Zukunft  du'  Brüsseler  Konvention. 

Ueli  M  dt;  so  Avnrde  in  Brüssel  im  Xovpmber  und  Dezember  1907 
vcrliaudeit.  im  Mittelpunkt  der  Verhandlungen  stand  die  Frage 
des  Beitritts  Kußlands  zur  Konvention.  Am  12.  Dezember  kam 
schließlich  Oiin  Vertrag  zustande,  in  dem  sich  Rußland  ver* 
pflichtete,  der  Konvention  beizutreten.  11.-^  erhielt  die  Erlaubnis» 
seine  gegenwärtige  Zuckersteuer-  und  Zollgesetzgebung,  mithin 
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auch  seine  verslcokte  Ezportpiftmie,  beizubehalten,  versprach  aber, 
nicht  die  Vorteile  zu  vermehren,  die  für  die  Produzenten  aus 
dem  für  don  inneren  Markt  fpstw^ptzten  Höchstausfuhrpreise 
entstehen  können.  Als  Gegenleistung  für  das  üim  gewährte 
Zugeständnis  bewilligte  Rußland  eine  Begrenzung  seiner  Ausfuhr 
an  Zucker,  und  zwar  darf  es  bie  zum  1.  Sept.  1913  im  g^anzeu 
nur  eine  Million  Tonnen  Zucker  ausfülircn  in  alle  Länder  zu* 
sammen  mit  AusnaJime  von  Finnland  und  den  asiatischen  Ländern, 
ohne  die  Türkei,  soweit  diese  auf  dem  Landwege  oder  über  das 
Kaspische  Meer  hinweg  erreichbar  sind.  Das  Kontingent  von 
einer  Million  Tonnen  soll  so  verteilt  werden,  daß  in  den  Betriebs- 
jahren 1907—1908  höchstens  300000  Tonnen,  in  den  folgenden 
Betriebsjahren  hdchsiens  je  SOOOOO  Tonnen  exportiert  werden 
dürfen.  Von  großer  Bedeutung  ist  es,  daß  die  Unterzeichnung 
des  Protokolls  seilons  Englands  nur  mit  einem  Vorbehalt  erfolgte, 
df^r  darauf  hinausläuft,  daß  es  an  der  Kontrolle  der  russischen 
Zuckerausfuhr  nicht  teilnehmen  werde. 

Entspricht  das  Abkommen  auch  keineswegs  allen  Wünschen 
der  deutschen  Zuckerindustrie,  so  ist  es  doch  insofern  mit  Freuden 
zu  begrüßen,  als  es  die  Fortdauer  der  Konvention  sichert.  Ein, 

■wenn     :  h  mir  mäßiger,  Rückgang  der  Weltmarktpreise,  wie  er 

die  l'ol^^f  d»  r  Auflösung  der  Konvention  wäre,  winrle  die  Roh- 
zuckerindustrie,  die  jetzt  i\r>r\\  eine  lohnende  Verzinsung  heraus- 
bringt, schwer  schädigen.  Da«  wüi'de  um  so  mehr  der  Fall  Kein, 
als  die  Produktionskosten  (jVrbeitslöhnc,  Preise  für  Kohlen  und 
Verpackungsmaterial)  in  den  letzten  Jahren  sehr  wesentlich  ge- 
stiegen sind  und  die  Industrie  mit  einer  \'erbiUigung  der  Rübe 
nicht  rerhnen  kann;  vielmehr  ist  schon  jetzt  der  Anbau  von 
Kartoffeln  und  Getreide  lohnender  und  wen^m  de?;  treringeren 
Verbrauchs  von  Arbeitskräften  auch  angenehmer  lür  den  Landr 
wirt  als  der  Rübenbau. 

Die  Ralfineriea  leiden  nach  wie  vor  unter  der  zu  geringen  Karteu. 
Spannung  zwischen  dem  P^is  der  roh^  und  raffiniwten  Ware;  «"•o«»««- 
sie  sind  in  der  Hauptsache  auf  die  Spekulation  angewiesen.  Der 

im  Frühjahr  gemachte  Versuch,  das  Kartell  der  Baffinerien 
wieder  zu  beli  1  m,  srheiferte  einstweilen.  Trotzdem  brachte  di'  ser 
\'ersuch  vorübergehend  eine  Besserung  des  Inlandmarktes  hervor; 
in  Erwartung  des  Kartells  wurde  etwas  mehr  gekauft,  dodi  trat 
während  der  Herbstmonate  insofern  ein  BUckschlag  ein,  als  die 
Kauflust  zu  dieser  Zeit  um  so  geringer  war. 

Die  Lage  des  Berliner  Zwischenhandels  hat  sieh  eher  noch  Las»  dAS 
verschlechte,  der  geringe  I^folg  des  Baffineriegewerbes  ver-  bl^däT* 
anlaßt  manche  Baffinerie,  den  Zwischenhandel  auf  jede  mögliche 

.Weise  zu  umgehen.  Solche  Maßnahmen  können  nur  ein 
Augenbljcksvorteil  sein;  denn  am  Ende  verschärfen  die 
Baffinerien   dadurch   nui*   die    Konkurrenz  untereinander  und 
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nehmen,    wenn    die    loisliingsfaliit^cu  (.i roßlianrlelsfirmen  ausge- 
scliaitet  werden,  ein  noch  größeres  Konjunkt urnsiko  auf  sieh. 
stoUsiu.  Die  Ergebnisse  der  Kampagne  IdOöJiM  und  iyoü/07  und  die 

FrodiiktioiuMcliätzang«n  für  1907/08  sind  in  Doppelzentnern  fol- 
gende: 

Für  Europa:  Iiiternalitinale  Vereiiiignufr  iiir  7iUekersta.ti8tik,  ver- 
üffentlirlil  am  2(>.  Okt.  1U(»7.  Für  ^«»lizuckcr  und  für  Räl>enZttCker 
aua  den  Vereinigten  «Staaten  vou  Amerika:  WiUet  &  Gray. 


-:eri>i'oilaktion. 


1 

1906/07 

iwim 

1  23944450 

22  411  0<« 

19  972  400 

13:Wi(H)0 

13  939  000 

I01b2(m 

7  471  000 

7  041  000 

Kelsen  .......... 

3  27i^  OOO 

2  818CK)0 

2  3SL'  'JÖO 

2Ü51O0O 

1794  000 

1  66Ö0UO 

9685000 

14  339  000 

13  799800 

1  223  «^80 

1  557  ODO 

1  110  000 

670000 

070  0<K) 

500  000 

2  250000 

2  280000 

2  700  000 

68  8 19  7i0 

(.0  646  000 

63  109  200 

Rohrzuckerernten  

1  4')10<)0(X) 

50  455  000 

49  660  000 

Vereinigte  Staaten 

;    2  830  000 

4  330  000 

4  200  000 

_ 

jl2U749  710 

TjI  431000 

116  969  200 

"\Vil1e(  (t'  (^ray  haben  bischer,  da  die  Angaben  zu  unzuverlässig 
waren,  die  rrodaktion  von  Bi  itisch-üstindion,  Forniosa  und  Natal 
nicht  berüik.siehtigt;  diesmal  aber  haben  sie  auch  eine  diese 
Länder  einbegreifende  Schätzung  der  Bohrzuckeremten  veröffrat^ 
licht,  und  zwar  mit  71960000  dz  (gegen  oben  49660000  dz). 
Britiseh-Ostijidien  figuriert  dabei  allein  mit  21000000  dz,  und 
ist  ein  eigenes  "Wirtselinft.^gebiet,  das  in  normalen  Jahren  .seine 
Produktion  verbraucht  und  bei  Mißernten  importieren  muß. 

>.aeli  der  Schätzung  von  F.  O.  Licht  beti'ug  die  europäische 
Bübrazuckerprodttktion : 

67170000  dz  65800000  ds 

Die  .Weltpreise  am  X.  September  waren  nach  F.  0.  Licht: 

1906  190G  1907 

16360000  dz  16000000  ds  19530000  dz 

In  der  Zeit  vom  1.  Sept.  1906  bis  31.  Anir.  in"7  Ijetrug 
die  Zuckerau.sfuhr  und  der  Verbrauch  ia  Dtipiclzeutuern : 


Tsb.  4S.       ZucJcerauafubr  und  Verbrauch  (in  Doppelzentnern). 


Aosfabr  Deutschlands  in  Rohzuckerwert 
Inlandsverbraneh  Deutschlands .... 

Europas  Vr-rliiatich   , 

Verbrauch  der  Ver.  Staaten  v.  Amerika 

7  725000 
!  9000000 

,  37       (X,i  1 
i  16  290  000 

ll542  0tW  i  U  143  000 
11  400  000  i  11  725  000 

44  4(  ,1 1 ,  ii>o    4  4  20' 1  Orx) 

19  500  0001  19  600  000 
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Die  Notiz  für  Basis  8ä  iub  Hambui'g  betrug  iji  Hamburg 
im  Jahre  1907  pro  Doppelzentner: 

Ti'ftiii'*!*'  Zuckerpreise  fin  Mark) 

g.  J»o.  i_2^priL  I  1-  Aug.  I  I.  Sept  1.  Okt.  j  1.  Nor,  j  18.  Kot.  |  3i  .  Ue7^ 
17.90  I    18.60    j    19.70    j    20.—  |    19.40  ■  j~18.85    |    18.95~[  19.85~ 

Die  Zufuhr  von  Zucker  nach  Berlin  betrug  in  den  letzten 
drei  Jahren; 


Tai».  4S.  ZueTceranlcttnfte  in  Barltn  (in  Pop^dzentnern). 


1905 

r 

1907 

Zu  Wasser 

b)  Oder  

115530 

464  014 

1    117  276 

84940 

466  093 

165  352 

154930 

454  419 

155  732 

Zusammen  .  .   .  1|  696  »20  j   716  3»&  j  765081 


20.  iSpiritu.s  und  Spirituosen.  SptriioK 
a)  Spiiitus. 
Erster  Berich! 

Von  ringfreier  Seite  wurde  uns  folgender  Bericht  MwBwicbt. 
erstattet: 

Die  Branntwein-Kampa^e  1906/07  (l.  Okt.  1906  bis  30.  Sept.  StailtUk. 
1907)  weist  nach  der  amtlichen  Statistik  folgende  Ergebnisse  auf: 

HöHtäDd  am  1.  Okt  1906    77,4  MiU.  Ltr. 

Produktion  3P.1.(.  461,0  MilL  Ltr. 

Verbrauch  an  Triukbranutwein    .   .   .   243,9  Mill.  Ltr. 

„  ..denaturiertem**  Hranntwein  134,0  „  „ 

Export  21,5  M 

Schwund  10.7   ,      „  410.1 

Be»tand  am  30.  September  1907    50,9  Mill.  Ltr. 

Dtiinnach  betrug  die  Bestandsverringvrung  im  Laufe  der  Kam- 
pagne 1906/07  —  77,4  (siehe  oben)  gcgtm  50,9  — :  26,6.  MilL  Liter, 
die  aber  von  der  wahren  Sachlage  kein  getreues  Bild  gibt  Will 

man  letztere.s  erhalten,  so  muß  man  zu  der  statisii.«  h  erfaßten 
r^  staiulsverringerung  diejenige  hinzurechnen,  wi  li  ho  dt  r  Slatiatik 
nicht  zuii;'äTif];^lirh  ist.  Die  stati.sti.sch  nicht  erlaJiten  Braimtwfin- 
bestände,  welche  am  1.  Okt.  1906  au  Trink-  und  denaturiert«' m 
Branntwein  vorhanden  waren,  wird  man  insgesamt  auf  etwa 
30—35  MUl.  Liter,  am  1.  Okt.  1907  auf  etwa  5—10  MUl.  Liter 
veranschlagen  können.  Demnach  ergibt  sich  für  dic^se  statistisch 
nicht  erfaßten  Mengen  eine  Verminderung  von  etwa  25  Mill.  Liter, 
so  daß  zuzüglich  der  vnrf>nvri,hnt<>n  ptnti.stisch  nachgewiesenen 
von  26';;  MiU.  Liter  die  Bestaudsverringening  im  Laufe  der  Kam- 
pagne 1906/07  sich  auf  etwa  51  Mill.  Liter  belauft.  Im  vor- 
jährigen Bericht  war  die  voraussichtlich  für  die  Kampagne  1906/07 
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eintretende  Beistands verriiigeruug  auf  40 — üü  ^lill.  Liter  vcraa- 
schlagt  und  somit  nagatSJbr  das  Biditige  geUoitm  worden.  — 
Ebenso  war  a.  a.  O.  die  voraussichiliche  Produktion  der  Kampagne 
1906/07  mit  360—380  Mill.  Lit«r  ziemlich  ricJitig  eingeschätzt 
worden,  da  dicsf  fnisäfhlich  383,6  Mill.  Liier  betrug.  Die  für 
dii  so  Kampagne  ft',-( in  s-'i2:te  Bindung  von  62  "/o  hat  sich  also 
iniolge  der  harten  Strafen,  welche  für  die  Ueberschi-eitung  des 
gebundenen  Quantums  vorgeaeh^  waren,  als  wirksam  erwiesen. 
—  Der  statistisch  festgestellte  Verbrauch  an  Trinkbranntwein 
übersteigt  mit  243,9  Mill.  Liter  den  der  Kampagne'  1905/06  um 
nicht  weniger  alis  IG.O  ^fill.  Liter,  doch  ist  diese  Differenz  auf 
Grund  d^r  im  V()rj;ihrisi;en  Jahresbericht  bereits  eregebenen  Erläute- 
rung tatsächiicli  nur  auf  etwa  10  Mili.  Liter  zu  vci*aasclüa^en. 
Diesen  Mehrbedarf  wird  man  zum  lüeil  auf  die  fast  bis  äide 
1907  anhaltende  wirtschaftliehe  Hochkonjunktur!  zum  TeiL  auch 
auf  die  niedrigeren  Spritpieise  zurückzuführen  haben  (der  Durch- 
schnittspreis für  Primnsprit  bot,rt:g  in  der  Kampagne  1905/06 
5.5,62  Mk.,  in  der  Kampas^ne  1!)U(;;(I7  51.97  Mk.)!  —  Auch  die 
für  das  denatiuierte  Quantum  in  der  Statistik  angeführte  Ziffer 
von  184  Mill.  Liter  entspricht  nicht  den  tatsächlichen  Verhfilt- 
nissen,  vielmehr  ist  in  dieser  Beziehung  zu  berücksichtigen,  daß  im 
Laufe  der  Kampagne  sich  die  von  der  Statisük  niclit  crfaßlcm 
Frstäiidc  der  Zonti'ale  um  etwa  18  Mill.  Liter  verringi^rt  liaben. 
Logt  :nan  der  Berechnung  die  An2:abpn  der  Zentrale  zugrunde, 
Hü  muü  man  den  Absatz  an  denaturiertem  Spiritus  in  der  Kam- 
pagne 1906/07  mit  152,2  Mill.  Liter  beziffern.  Nach  den  gleichen 
Angaben  hat  sich  der  Absatz  an  vollstftndig  denaturiertem  Spiritus 
im  Laufe  der  letzten  Kampagne  um  etwa  11  Mill.  Liter  gehoben, 
dor'^imu'f^icu  ^  ^  dieser  Stelle  auf  eine  von  der  Zeitschrift  für 

siAiiatiic.  Spiritus-Lidustrie  vom  24.  Okt.  1907  gebrachte  Veröffentlichung 
der  Zentrale  hingewiesen  werden,  welche  die  Abweichungen  des 
tatsächlichen  Absatzes  von  vollständig  denaturiertem  Branntwein 
gegenüber  dem  statistischen  Nachweise  feststellt  und  auch  dafür 
ein  interessanter  Belog  ist,  in  welchem  Maß  der  "Wert  einer  amt- 
lichen Statistik  in  der  Kartollära  herabgemindert  werden  kann. 
Die  vorerwähnten  Veröffentlichungen  weisen  folgende  Ziffern  auf: 


Goscliiiftsjalir 

T»«fell.-lilich.>r 

Al)S8tz  U'it 

Toin  1.  oki  bia 

Absntz  l.iier 

Itei«.  hsstftiistik 

30.  Se|.l. 

r  .V. 

Liier  r.  A. 

1899/1900 

64  480  000 

65  (.m 

1-»Ö0'1901 

7:^  590  »XiO 

230  000 

1901  1 '»02 

70  360  0()0 

70  470  000 

l<Xi2/l''03 

88  2fj' » '>00 

'"'0  4'/)  OOO 

1903/1904 

99  610  000 

'•ö  420  000 

1904/1903 

83640000 

9S  130  000' 

1905/1906 

93  270  000 

101  4S0  000 

1900,  1907 

104  850  000 

80  660  000 

Esport.  Der  Export  der  Kampagne  1906/07  ül)erstieg  bei  2IV2  Mill. 

Liter  denjenigen  der  vorangehenden  Kampagne  um  4,7  Mill.  Liter. 
Diese  Vergrößerung  ist  im  wesentlichen  auf  einen  Verkauf  an 
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die  nisfHsolie  Monopol verv\  alt ung  zurückzufüliren.  Eief  düser 
Abziig  nach  Ruljlnnd,  Ans  bckaiiutlich  seit  Jahrzoliuicn  als  Ex- 
portlaiid  iür  Spiiitua  gilt,  eme  voilbtiudi^^c  Uebcrraschimg  her- 
vor, so  vollzog  sich  auch  der  Export  nach  anderen  Lfindexn,  wie 
nach  Italien,  Bnj^landi  nach  der  Schweis,  Levante  und  den 
«eeischeii  Kol  i  n  zu  |fünstig<in  Preisen,  da  der  für  den  deatachen 
Export  in  divser  Kampagne  fast  allein  in  Frair^^  kommfnde  Kon- 
kurrent, Oesterreich,  infolge  der  erhöliteu  Getreidepreise  eine  nur 
begrenzte  Verkaufstätigkeit  entfalten  konnte.  So  wies  der  AVelt- 
marktpreis  in  der  Kampagne  1906/07  einffli  wesentlich  geringeren 
Abstand  gegenüber  den  inländischen  Preisen  auf  als  in  sonstigen  . 
Jahren  und  vei  l  ingerie  damit  die  von  der  Zentrale  für  den  Export 
gebrachten  Opfer  auf  ein  Minimum. 

Die  Kartoffelernte  des  Jahres  1907  unterlaGr,  solange  das  a^^j^^^^n 
Resultat  nicht  endgültig  feststan  1,  und  di'^s  war  eisl  im  November 
möglich,  der  versdüedenartigsUju  licurUiUmg.  Tatsäcliüch  ergab 
sich  denn  auch,  daß  die  Enite  in  den  einzslnen  Teilen  des  Eeiehes 
außerordentlich'  abweichende  Ergebnisse  aufwies.  In  großen 
Zügen  wird  man  das  Gesamtresultat  so  schildern  können,  daß  in 
den  füi-  die  Spiriiusproduktioii  niaßLrebenden  östlichen  Provinzen 
die  Ernte  vnn  ,. mittel  bis  schbi'i  ht"  dil'ferieries  niii^Vusnahme  der 
Provinzen  Sehlebien  und  l'osen,  welche  ein  recht  günsiigeü  Ji^igebnis 
aufwieseiL  Berücksichtigt  man  femer,  daß  nach  nassen  Sommern, 
wie  «in  solcher  für  die  ei*wähnten  östlichen  Provinzen  zu  ver- 
zeichnen war,  der  Ausfall  durch  Fäulnis  im  Frühjahr  sieli  in  der 
Regel  als  größer  herausstellt,  als  man  unmittelbar  nucb  d  r  Ernte 
annimmt,  und  veranschla!]^.  man  außerdem,  daß  hohe  Getreide- 
preise,  wie  wir  sie  walirend  des  ganzen  Jahres  1907  und  noch  zur 
Zeit  des  Abschlusses  dieses  Berichtes  hatten,  erfshrungsgemäß 
eine  starke  Vergrößerung  des  Verbrauchs  an  Kartoffeln  für  den 
menschlichen  und  tierischen  Genuß  zur  Folge  zu  haben  pflegen, 
so  wird  man,  wenn  nicht  unerwartete  Erfii^nisse  Einfluß  auf  die 
Produktion  gewinnen,  auf  eine  nur  niäßiire.  auf  etwa  100  Mill. 
Liter  zu  veranschlagende  Brauntwemprodukiiun  für  die  Kampagne 
1907/08  zu  leehnen  haben. 

Es  war  daher  nur  zweckentsprechend,  daß  die  Zentrale  von  preispoisuk 
einer  Bindung  der  Produktion  in  dieser  Kampagne  Abstand  nahm.  ****  zentrale. 
Dahingegen  hat  die  Preisfestsetzung  für  Primasprit,  die  am  15.  Okt. 
1907  mit  bd  "Nfk.,  am  15.  Nov.  IftOT  mit  (52  Mk.  und  Bchließlich 
am  19.  Nov.  1907  mit  Öö  Mk.  erfult,''te.  den  \'erluUtnisseri  in  ub^r- 
maßiger  Weise  Rechnung  getragen,  und  es  wird  :ibzuwariv;n  fcein, 
ob  sich  die  hohe,  den  Konsum  schwer  belastende  Pteisnotieriing' 
auch  am  Schlüsse  der  Kampagne  lSi07/08  als  gerechtfertigt  erweisen 
wird.  Als  Abschlagspreis  für  RohspirilUHliefcrung  wurde  der 
Preis  von  40  Mk.  für  die  Zeit  vom  1.  -16.  Okt.  1IH»7,  15  Mk.  für  die 
Zeit  vom  16.  Okt.  bis  19.  Nov.  1907,  48  Mk.  für  die  Zeit  vom 
19.  Kov.  1907  bis  auf  weiteres  festgesitzt 
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Kontlneent. 


der 

RtlckTf  ririitiirii,' 
der  MuisL  h- 
rkumsieuer. 


Austausclies 
vouVerbraucbs- 
abg*bM. 


I'oIg:ende  Feststellungen  dürften  dann  noch  von  allgemeinem 

latorcssc  läcin: 

1.  Die  Mcn^e,  welcke  von  di?n  Brennereien  zum  Steuersalze 
von  50  Mk.  in  der  Brennkampagne  1906/07  hergestellt  werden 
durfte  (Kontingent)»  hat  eine  Ver&ndenmf  gegenüber  der  Menge 
des    Vorjahns   nicht  erfahren:   sie   helief   sich   somit  auf 

236,4  Mill.  Liter. 

2.  Die  Vorlaijp'^  di  r  irlisroc'ifrunir.  nnrh  welcher  neu  gM^wälirtc 
Kontingent«  auf  hudisieus  äUUUU  1  iestgei^etzt  werden,  fnnd  die 
Genehmigung  des  Eeichstages.  Diese  Beschränkung  war  scJiou 
für  die  letzte  Kontingentierung  im  Jahre  1903  maßgebend 
gewesen,  doch  hatte  sie  nur  bis  1906  Gültigkeit;  nunmehr  ist 
sie  zu  einer  dauernden  umgewandelt  wonl  n 

3.  Femer  wurde  dein  Keiehsi  if^  von  der  liegierun?;:  ein  GesL'tz- 
entwurf  unt-erbreitet,  der  di«  Hiu  kverfrütnng  der  MaLschraum- 
sieuer,  die  bei  Export  und  l>enaturjt*ruiig  gewährt  ^vi^d,  von 
16  Mk.  auf  12  Mk.  pro  Hektoliter  r.  A.  herabsetzt.  AuBer  dieser 
festen  Eückvergütung  sollte  dann  noch  eine  schwankende  Dena- 
turierungs-  bezw.  Exportprämie  gezahlt  werden,  deren  Höhe  der 
l'undesral  alljährlich  bei  Beirinn  fh-^  P>e(riehsj;Llires  derart  fi-st- 
setzi'ii  sdllle.  daß  die  Gesamt*5uuiine  der  Prämie  4V2  Mill.  Mk.  jähr- 
lich nicht  iibersteigeu  würde.  Zum  Verständnis  dieses  Ges;tz- 
entwurfs  ist  darauf  hinzuweisen»  daß  die  landwirtschaftlichen 
Brennereien  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der  T^nik  die 
Maischbottichst^uer  in  einer  Höhe  entrichten,  die  auf  etwa  12  Mk. 
pro  TTeklnlifer  r.  A.  zu  beziffern  isi.  Dudnn  h.  daß  nun  l>ei  Export 
luid  J )eiiai urieiuiiir  eine  KückveriTuI iuilt  in  Hohe  von  1()  Mk.  ge- 
wahrt wurde,  ist  seit  Jahr  und  Tag  die  lieichskasse  um  einen  Be- 
trag von  4  Mk.  pro  hl  r.  A.  geschädigt  worden.  Wenn  nun  nach 
dem  in  Frage  stehenden  Oesetzentwurf  außer  der  auf  12  Mk.  redu- 
zierten Ilückvergütung  eine  Prämie  gewihrt  werden  soll,  die  in  ihrer 
jährlichen  Gesamtsumme  den  Betrag  von  4'1'  Mill.  Mark  erreicht, 
so  wird  dadurch  die  BcjäeitiL'-uiig  des  hiph^rifren  Defizits  nicht, 
wie  vielfach  aiigcnonuneu  wird,  erzielt  werden.  Die  Prämien- 
summc  von  4Vs  Mill.  Mark  entspricht  ungefähr  einem  Betrage  von 
4  Mk.  pro  Hektoliter  r.  A.  auf  das  exportiert?  und  denaturierte 
Quantum,  insoweit  es  mit  Maischraumsteucr  belastet  wai-  Die 
Rückvergütung  würde  also  in  Zukunft  siait  auf  16  Mk.  sich  auf 
12  und  ca.  4  Mk.  b^^laufen  und  dcmnai  h  nur  eine  formale,  nicht 
tatsächliche  Aenderung  der  Verhäitiii.sse,  wie  sie  sich  in  den 
letzten  Jahren  herausgestellt  hatten,  herbeiführen.  Der  Entwurf, 
der  von  der  Reichstagskommission,  der  er  überwiesen  wurde,  in- 
zwischen nicht  erledigt  wurde,  würde  also  höchstens  einem  weiteren 
Verfall  der  Maischbottichsteuer  vorbeugen. 

4.  DahiniretT""  i"-t  eine,  wenn  auch  recht  geringfügige,  Ver- 
mehnino-  der  liranntweinstcuercinnahme  zu  erwart^-n  von  rincr 
durch  den  Bundesrat  besdilüsseuen  Aenderung  der  Austuiiruiigs- 
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befttinunungen  des  Branniweinsteuergesetzes,  durch  welehe  der  Aus^ 
tausch  von  Verbrauchsabgaben  vom  1.  Okt.  1907  ab  unmöglich 
gemacht  wird.  Es  war  nämlich  hin  dnhin  ziilä-ssif;;,  die  N'erbrau*  hs- 
absrabcnsatzo  \on  au  vcrHchiedenf.n  Sl^>llen  desselben  Bundesstaates 
lageri*dein  Branntwein,  auch  wenn  die  Lagerung  in  verschiedenen 
Städten,  Btattfaoidi  im  Wege  einfadier  Umbuchung  auszutauschen. 
Wenn  z.  B.  eine  gewerbliche  Brennerei  in  Frankfurt  Branntwein» 
der  mit  einer  Verbrauchsabgabe  von  90  Mk,  belastet  war,  ein 
Berliner  Lagerinhaber  hinflogen  Branntwoin,  auf  dem  eiiK-  Ver- 
brauchi^abo^abe  von  70  Mk.  ruhte,  vorrätig  hatte,  so  kunuten  die 
Verbrauehsabgabensätz©  derart  ausgewechselt  werden,  daß  der 
frankfurter  Spiritiu  mit  der  niedrigeren  Veri>rauchsabgabe  von 
70  Mh.,  der  Berliner  mit  der  höheren  von  90  Mk.  belastet  wurde. 
Führte  nun  die  Frankfurter  Brennerei  ihren  Spiritus  dem  Konsum 
zu,  so  hatte  sie  densrlben  infolc:;e  der  Umbuchung  Btatt  mit 
90  Mk.  nur  mit  70  Mk.  zu  veryüi'ucrn,  und  dem  Fi.sskus  entging  die 
Diifereuz  von  20  Mk.  pro  Hektoliter  r.  A.  Der  Berliner  Brannt- 
wein hingegen  wurde  durch  die  Auswechselung  zwax  mit  dem  Ver- 
brauchsabgabensatz von  90  Mk.,  d.  h.  also  mit  90  Mk.  mehr 
belasiett  doch  entzog  sich  der  Berliner  Lagrei  inhaber  der  Erlegung 
dieser  höheren  Belastung  dadurch,  daß  er  den  Branntwein  nicht  für 
den  Trinkverbranch,  sondern  zur  Denaturierung  verwandl<>.  Da- 
durch, daß  nun  der  Berliner  Lagerinhaber  mit  90  Mk.  beiasteten 
Branntwein  statt  solchen  mit  70  ML  Verbrauchsabgabe  dena- 
turierte, sparte  der  Fiskus  wieder  die  nur  für  mit  70  Mk.  be- 
lasteten Branntwein  zu  gewährende  Hückvergtttung  in  Höhe  von 
16  Mk.,  er  erlitt  aber  schließlich  durch  die  Gresarnttraosaktloa 
einen  Schaden  von  4  Mk.  pro  Hektoliter  r.  A.,  da  er  gpj^en  seinen 
Berliner  Gewinn  von  16  Mk.  den  in  Frankfurt  erlittenen  Verlust 
von  20  Mk.  aufzurechnen  hatte.  Diese  Möglichkeit  des  Aus- 
tausches hatte  naturgemäß  ein  lebhaftes  Umbuchuugsgeschäft 
hervorgerufen,  so  daß  der  Verlust  von  4  Mk.,  den  der  Fiskus 
hatte,  sich  auf  erhebliche  Mengen  erstre(:kt3,  und  darauf  ist  die 
vom  Bundesrat  beschlossene  Unterdrückung  dieses  Systems  zuriiek- 
zul'ühren. 

5.  Der  Rückvergütimgssatz  aus  <lem  Brennsteuerfonds,  der 
während  der  Brennkampagne  1905/06  pro  Hektoliter  r.  A.  8  Mk. 
betragen  hatte,  wurde  vom  Bundesrat  in  der  Sitzung  vom  31.  Jan. 

1907  auf  unveränderter  Höhe  gela.ssen,  am  17.  Okt  1907  aber 
mit  Gültigkeit  vom  20.  Okt  ab  auf  6  Mk.  pro  Hektoliter  r.  A. 

herabgesetzt. 

6.  Die  Preise  der  Zentrale  für  70  er  prompten  Prim.isprit 
frei  Berlin  wurden  in  der  Kampagne  1906/07  wie  folgt  festgesetzt: 

2.  Oktober    1906  auf   56,60  Mk. 

12.  Oktnhfr       ,      ^    "4,-0  , 

2.  November    „      .  .    .    53,—  , 

16.  November    «      .  ........  51,50  » 

7.  Dezember    •     ,   '.  .  .  S0,-~  , 


Kdck- 
TergUtuDtrssatz 
aus  dem  Breaa- 
•tmwrlivnds. 


FreU  fUr 
lOer  PriBBMprtt 
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sebühr. 


VftrkAufspr«!» 

Broniuplriiii« 
fa  FlMchen. 


Kwt(»ll»l«rnt«. 


■  '■i  rilitrMHtoB 


Verl  iitiffprung 
«l^s  S|iirihis- 


25.  Jantiar      1907  ftttf   50, 40  Mlc 

22.  Februar      ,    50,?^0  , 

2f'.  März    51,20  . 

2o.  Apiil            „      „    51.60  , 

24.  Mai              „      „    52.—  ^ 

28.  Juni            „      ,    52.40  , 

2b.  Juli            „      „    52.80 

23.  Aogust    53,2'J  . 

24.  6«pt6mbeir  «     «    53,--  . 

Der  Durchschnittspreiis  der  Kampagne  sielltd  sich  denmadi 

auf  51,97  Mlv .  während  der  endgültige  Vemertungspreis,  dea 
die  Zentrale  ihren  Rohspiritusliefcranten  zahlte,  sich  auf  43,26  Mk. 
b^lief.  Die  Spannung  betrag  also  8,71  Mk.,  während  eie 

für  dieKampagno  isr  »  i    s.25  Mk. 

»  ,  .  l'iOÜ  l'»ul   8,68  . 

.  ,  .  l"f»l/l<H12   8.1Ö  , 

„  „  .  1902/1903    7,s2  . 

.  .  .  1M03/1''04    13.44  . 

„  „  ,  1901/1 905   12,36  „ 

„  ,  «  iyU5/19Ü6   13.13  „ 

ergeb'  i;  Ijatte. 

7.  l>ie  für  die  Kajnpn!];Tie  1906/07  den  der  Zentrale  an- 
geschlossenen bpritfabiiken  für  Friinripprit  c^ewährte  E^einigun^gs- 
gebüiir  beläuft  sieh  auf  4,60  Mk.  pro  llektoiiter  r.  A. 

8.  Die  Verkaufspreise  fiir  Brennspiritus  in  Flaschen  wurden 
von  der  Zentrale  fttr  den  Eleinverkehr  Anfang  Oktober  1906  auf 
28  Pfg.  pro  Lil.M  ä  90<yo»  30  Pfg.  pro  Liter  a  95  <>/o  festgesetzt  und 
blieben  während  des  ganzen  Jahres  1907  unverändert. 

9.  Die  Kartoffelernte  des  Jahr in07  c^gab  nach  der  amtlichen 
Schätzung  45,5  Mill.  Tonnen  gcgeiiüber  42,9  im  Jahre  1906,  48,3 
1 J.  1905,  36,2  i.  J.  1904,  42,9  i.  J.  1903,  43,4  i.  J.  1902,  48,6  i.  J.  1901. 

10.  Von  den  führenden  Spritfabriken  der  2ieiitrale  wurden 
folgende  Divid^den  gezahlt:  yon  der  Poeener  Sprit^A.-G.  25  <Vo> 
von  der  Breslauer  Spritfabrik  20  */©  bei  den  bekannten  großen 
Abschreibungen  und  Heservest''lliinir'^n.  Die  rini^fiTio  0.skl<nifsche 
Spritfabrik  verteilte  IOVj  ^/o  Dividende  und  erzielt«'  iur  ihn?  :nit 
Spiritnslieferung  beteiligten  Gresellschafter  einen  ihirchschnitts- 
preis  von  45i81  Mk.  Parität  Berlin,  d.  h.  2,55  Mk.  über  den  vor- 
erwähnten Verwertungspreifl  der  Zentrale  hinaus.  Der  für  die 
Goi^ellschafter  und  die  unt<T  den  GesellschafUbedingungen 
lif  t'crn'lrn  Xi  lifgesellschafU'r  erzielt«  Durchschnittspreis  l»  lief 
sich  auf  45,6:^  Mk.,  d.  h.  auf  2,36  Mk.  über  den  endgültigen  Ver- 
wertungspreis der  Zentrale. 

11.  Ucber  die  in  die  Berichtszi'it  fallende  VerläJigcrung  des 
Sjnritussyndikates  bis  1918  ist  bereits  in  Band  I  des  lUesjfihrigen 
Jahrbuchs,  S.  124/5  so  eingehend  berichtet  worden»  daß  es  genügt, 
auf  diese  Ausführungen  hinzuweisen.  Es  s 'i  bsi  dieser  Gelegenheit 
bemerkt,  daß  dii^  in  d^m  envähtil  n  IV  rirlif  nnirpirt'bene  lieinigungs- 
prämie,  welche  den  Sspritfabriken  nach  dem  neuen  Vertrage  gewährt 
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wird,  meht  richtig  angegeben  ist  Anschein^id  liegt  ein  Bruck- 
fehler vor.  Die  Prämie  betrigt  nicht  1,25  Mk.  für  Pnmasivit} 
sondern  1,75  Mk. 

12.  Auch  auf  die  St«nerpläne  der  Regierungi  welche  in  den 
letzten  Monaten  des  Jahres  1907  auftauchten,  ist  a.  O. 
bereits  aufmerksam  gemacht  worden.  In  der  Zwischenzeit  sind 
tber  den  in  Vorbereitung  befindlichen  Gesetzentwurf  regiwungs- 
aeitig  Mitteilungen  in  den  Parlameutca  einiger  BaiuL^sstaaton 
^olgt.  Danach  handelt  es  sich  um  ein  sog.  Zwischenhandels- 
monopol  des  Reiches  iint^r  Uebernahme  der  Spritfabriken.  Die 
Einnahmen  des  ll<jiclies  süUnn  in  dem  Untersciiied  zwischen  dem 
Preise,  zu  dem  die  Wiu-e  eiugekauft  wiixl,  und  dem  s taal liehe rseits 
festgesetsten  Verkaufspreise  bestehen.  Bei  der  Normierung  des 
an  die  Bfenner  za  xahlenden  Einkaufspreises  solle  ein  Beirat  mitp 
wirken,  der  den  Einkaufspreis  so  festzusetzen  hat,  daß  er  den 
Selbstküjiten  einer  mittleren  Brennerei  entspricht,  ohne  Anrech- 
nung der  Sclilempe,  deren  Wert,  wie  bekannt,  mit  etwa  40  Pfg. 
pro  Zentner  Kartoffeln  zu  veranschlagen  ist  und  nunmciir  den 
Brennereibesitamii  unentgeltlich  Uberlassen  bleiben  solL  Fmier 
sei  beabsichtigt»  den  bestehenden  Brennereien  ein  sog.  Brennrecht 
zu  gewähren,  das  sich  nach  der  in  den  letzten  Jahren  im  Durch- 
schnitt von  jeder  einzelnen  Brennerei  hfirt^-tistellteu  Branntwein- 
menge  regele  und  die  bisher  konsumierte  Gesamtmenge  ausschließ- 
lich für  die  br-reits  bestehenden  Brennereien  in  Anspruch  nehme. 

Da  nun  infolge  der  Steigerung  der  TiHiiae  ein  erheblicher 
Rückgang  des  'Konsums  zu  erwarten  ist,  so  werden  die  alten 
Brennereien  ihre  bisherige  Produktionsziff^  entsprechend  er^ 
m&ßigen  müssen.  Für  neue  Brenatfeittii  gestaltet  sich  die  S  h 
läge  so,  daß  ihre  Errichtung  zwar  nicht  verboten,  aber  dadui-ch 
unnuiglieh  gemacht  wird»  daß  sie  ein  ProdukUonerecht  nicht  er* 
haltAiu  können. 

Diese  Steuerpliae  riefen  in  den  Spiritus  verarbeitenden  Indu- 
strien, namentlich,  im  Destülationsgewerbe,  eine  schwrae  Be^ 

unruhigung  hervor,  die  in  einer  großen  Anzahl  von  Versamm- 
lungen durch  Annahme  von  Resolutionen  ihren  Au^^druik  fand. 
In  diepi  n  wurde  das  Monoi>ol  a>if  das  schärfste  bekämplt  und 
der  üeiclisregierung  nahegelegt,  zur  Durchfulirung  der  Finanz- 
veform  das  Braantweingewerbe  in  der  Weise  heranzuziehen,  daß 
die  sog.  Liebesgabe  beseitigt  und  unter  Aufhebung  der  Maisch- 
raumsteuer  die  Verbrauchsabgabe  entsprechend  erhöht  werde.  Eine 
solche  Reform  entspreche  der  Gerech tis^keit,  ruiniere  nicht  zahl- 
reiche Exisfenz^^n  und  sichere  dem  Fiskus  eine  sniverlässigere  Ein- 
nahme als  das  Monopol. 

Trotz  dieser  Stellungnahme  der  Konsumenten  i^t  kaum  daran 
zu  zweifeln»  daß  das  Monopolprojekt  dem  Beichstage  unterbreitet 
werden  wird.  Ob  sich  in  diesem  eine  Majorität  für  das  Monopol 
finden  wird,  läßt  sich  zurzeit  nicht  voraussagen. 
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Zweiter  Bericht. 

Zweiter B«rfcli(.  Dem  J  a  Ii  r  (» s  b  c  r  i  ('  h  t  des  V  e  r  w  e  r  t  u  n  g  s  -  ^'  e  i  1 »  a  u  '1  o  s 

KrgtimiB.  Deutscher  S  p  i  r  i  t  u  s  -  F  a  b  r  i  1<  a  ii  I  e  n  u  n  <\  <1  c  r  /  <•  ii  i  r  a  1  e 
für  S  p  i  r  i  1 11  s  -  V  e  r  %v  v  r  t  n  n  <r  liir  das  Geschäftsjahr  li)06;  07 
sind  ioJgende  Mitteihmgen  entnommen: 

Im  Geschäftsjahr  1906/07  wurden  diesem  Unternehmen 
301  Afill.  Liter  r.  A.  zugeführt.  Der  Absatz  an  gereinigtem^ 
"ungereiniißrtem  und  denaturiertem  Branntwein  heliei  sich  auf  ina- 
gesamt 349  Mill.  Liter.  Die  eigenen  Bestände  der  Zeulialp  nn 
uiivprstoTiort/'m,  denaturiertem  und  bereits  nach  dem  Breill  aten 
auagel'uluiem  Branntwein  bfdiefen  sich  am  ].  Okt^jber  i90t)  aiif 
rund  104  Mill.  Liter  und  gingen  bis  zum  30.  September  1907 
auf  rund  56  Mill.  Liter  zurück;  um  den  Geaamtvoirat  des  In- 
landes zu  finden,  wären  nonh.  die  Läger  der  außerhalb  der  Zentrale 
stehenden  .Warenbesitzer  zuzurechnen.  In  den  Zahlen  für  Zufuhr 
und  A1)sa1z  .';ind  dicjenifren  Mengen  enthalten,  wolchc  seit*^ns 
der  Mitglieder  des  \'erwertungsverbandes  Deutscher  Spiritus- 
fabrikanten aus  der  eigenen  Erzeugung  nach  §  1  des  Haupt- 
vertrages zurückbehalten  und  zum  Haus-  und  Lokalbedarf  bezw. 
zum  eigenen  Gebrauch  nadi  vollständiger  Denaturierung  ver^ 
fwendet  worden  siud. 

Der  Vi  rwertungspreis  berechnet  sich  auf  1^^  Mk.  2ö*'7ioo 
und  übersteigt  somit  den  vom  8.  Okt.  1906  an  unverändert  dnrfh- 
gehaltenen  Abschlagsprcis  von  40  Mk.  um  3  Mk.  25^^Viöü 
Den  Gesellschaftern  der  Zentrale  tvird  eine  Reinigungsgebühr 
von  4,60  Mk.  für  Primasprit  gezahlt. 

Das  Jahr  1906/07  brachte  dem  Gewerbe  einen  sehr  günstigen 
Geschäftsgang,"  bei  reii  hü'  !u  r  Nachzahlung  über  den  Abschlags- 
preis einen  kräf+ii^cn  Fortst  hritt  in  allen  Zweitrt^n  des  Verbraurhes 
und  die  notwendige  Verringerung  der  überschussigen  Vorrate. 
Die  besondere  Leistung  dieses  .lahres  lag  auf  dem  Gebiete  der 
inneren  Ausgestaltung:  die  Vereinigung  des  Gewerbes  wurde  auf 
erweiterter  festgefügter  Grundlage  für  fernere  10  Jahre  sicher- 
gestellt. 

PradtUcUon.  Das  ab^'^lnnfpnc  Geschäftsjahr  stand  zu  Beoriiin  unter  dem 

Zeichen  überreichlicher  Spin"  Ins  Vorräte,  der  Erbschaft  des  Jahres 
1905/06  mit  seiner  außen»! deutlich  großen  Kartoffelernte  und 
ungewöhnlich  starken  Spiritusproduktion.  Eine  IWiederholung 
solcher  Verhältnisse  war,  wie  sich  schon  zu  einem  friüien  Zeit- 
punkte erkennen  ließ,  für  den  Sommer  1906  und  das  Brenn  jähr 
1906/07  nicht  zu  erwarten  Dor  Aufgang  dr^r  iuTigen  Karfnffel- 
pflanzc  war  nicht  sonderlich  günstig.  Im  zeitigen  Sommer 
besserten  sich  zwar  die  .\ussichten,  um  aber  unter  der  nassen 
iWitterung  der  Monate  August  und  September  wieder  beträdit* 
lieh  zurückzugehen;  der  amtliche  Saatenstandsbericht  für  1906 
bewegt  sich  in  der  Kurve  von  2,6  (Juni),  2,4  (Juli).  2.6  (August), 
2,0  (September).  Die  Anbaufläche  unterschied  sich  nach  den  amt- 
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lidien  Erhebungen  nur  um  einen  kleinen  Bruchteil  von  der  des 
Vorjahres,  wie  überhaupt  das  der  Kartoffelkultur  ^sugewiesene 

Areal  in  ih  n  Icizten  Jahren  annähernd  gleichmäßig  gebliehen  ist. 
Der  Ertrag  der  Kartoffelernte  vom  Jaluc  1906  ist  auf  42,J1  iMill. 
Tonnen  hei  ',\.'^"o  kranker  Frucht  cnuiiielt  worden.  Der  \  er- 
gleich  mit  den  N'orjahren  ergibt  sich  aus  folgender  Aufstellung: 


Krntemengen  (in  Mill.  Ttninen). 


iogcsami 

dftTOD  gesunde 

rrozentsatz  der 

1899  .  . 

.  38.4 

37.3 

3 

1900  .  . 

.  40.5 

39.6 

2.3 

1<«»1  .  . 

.  48.6 

46.2 

5 

1902  .  . 

.  43,4 

40.7 

6.3 

1903  .  . 

.  42.9 

40.3 

6 

1904  .  . 

.  36.2 

3S.8 

1.3 

1905  .  . 

.  48.3 

45 

6.8 

1906  .  . 

.  42.9 

41.2 

3.9 

Der  Ackerertrag  berechnet  sich  für  1906  durchschnittlich 
auf  13  Tonnen  pro  Hektar  (gegf n  1  !,ö7  Tonnen  im  Vorjahre), 
weist  indessen  in  den  einzelnen  Lande.steilen  ungewöhnlich  große 
Ahweicliungen  \  oii  dem  Durrhsphnittsergebnis  auf  und  schwankt, 
um  nur  die  lür  die  iSpirilusproduktion  wichtigsten  Gebiete  heran- 
zuziehen, Kwisdien  15,5  Tonnen  (im  Begierungsbezirk  Poeten)  und 
llf7  Tonnen  pro  Hektar  (im  Regierungsbezirk  Danzig).  Hierin 
lagen  wohl  die  Anzeichen  für  einen  Kiit  kcrnng  der  Spiritus- 
Produktion,  indessen  liegt  in  der  L'ngleichmäßiL'^krit  drr  Kartoffel- 
ernte immer  die  Mögliclikeil  großer  T'eberrasehungeu. 

Die  am  1.  Okt.  190G  vorhandenen  iSpiritusvorräte  berechneten 
sich  einsdhliefllich  des  Vorrats  an  denaturiertem  und  im  Frei- 
hafen Hamburg  lagernden  Branntwein  für  das  Reich  auf 'etwa 
110  Mill.  Liter.  Um  bei  diesor  Ueberfülle  die  Spirituspreise  vor 
einem  empfindlichen  Rückgang  zu  bewahren,  rpi^hte  dtP  AVahr- 
In  iniichkeit  eines  schwächeren  Betriebes  der  Brennereien  nicht 
aus,  sondern  es  bedurfte  dazu  einer  festberechneten  und  ver- 
bürgten Minderung  der  Spiritusproduktion.  Aus  diesen  Er* 
-wägungen  wurde  dem  Brennereigewerbe  eine  Bindung  der  Spiritus- 
erzeugong  auf  82*W>  des  bekannten  früheren  Durchschnitts  vor- 
geschlagen. Die  hierdurch  Ixdiimte  Küi'zung  der  Produktion 
eröffnet«  unter  der  Anssicht  aui  einen  trleiohzcit itr  zunehmenden 
Verbraucli  den  liüikweg  zu  einer  gesunden  Marktlage.  Nach 
kurzer,  aber  energisch  geförderter  ^Werbetätigkeit  gelangte  der 
Vorschlag  zur  Annahme.  Den  Verlauf  der  Agitation  und  die 
Bedingungen  d>  I  Pi  oduktionsbindung,  die  es  auch  den  Brennereien 
mit  reieher  Kartoffelernte  erlaubten  und  ratsam  erseheinen  ließen, 
der  Bindung  beizutreten,  haben  wir  bereits  in  unserem  vor- 
jahrigen Bericht  geschildert.  —  Der  auf  die  Produktionsbindung 
gegrtodete  AbscUagspreis  belief  sich  auf  40  Mk. 

Der  Betrieb  der  Brennereien  blieb,  der  vereinbarten  Ein- 
schränkung entsprechend,  von  Beginn  an  gegen  das  Vorjahr  merk« 
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lieh  zurück  und  Heß  nach  Ausgang  des  Winters  sehr  schnell 
nach.  Hierzu  trug  auch  die  im  Frühjahr  eintretende  Preishesserung 
für  Kartoffeln  bei,  die  eine  lohnendere  Verwertung  d<'r  UeHer- 
bestände  an  Kartoffeln  außerhalb  der  Brennerei  zuließ.  Immerhin 
wurde  von  der  Befugnis  einer  Ueberschreitung  des  Produktions- 
rechtes  unter  Preisnachlaß  in  nicht  unerheblidieni  Mafie  Gebrauch 
gemacht,  während  andererseits  eine  Anzahl  von  Brennereien  das 
Produktionsrecht  nie  Ii  l  i  n  vollen  Umfange  ausnutzten.*  Im  End- 
ergebnis haben  sich  di  sf  \'erschiebuTiJren.  die  aus  der  Ungleich- 
mäßigkeit  der  Knrtoitelernte  hervorgingen  und  vorausgesehen 
waren,  ungeluhr  auiigeglichen.  Das  Gesamtergebnis  der  Produktion 
entspricht  sonach  mit  383^  MiU.  Liter  annähernd  dem  Vor- 
anschlage. Die  Schätzung  bestätigte  sich  auch  hinsichtlich  der 
in  die  Produktionsbinduiig  diesmal  nicht  einbezogenen  süd- 
deut.S(  hen  Brennereien,  die  sii  h  in  den  iii'ewohnten,  nur  vereinzelt  i 
das  staatliche  Kontingent  überschreiioudeu  Grenzen  hielten.  i 

Der  inländische  Branntwein  verbrauch  weist  im  abgelaufenen 
Geschäftsjahre  lür  alle  Verwcndungsgebietc  die  höchsten  Ziffern  | 
auf,  die  bisher  in  der  Statistik  verzeichnet  sind.  Für  den  Trink- 
verbrauch sind  rund  244  Hill.  Liter,  also  beträchtlich  mehr  als  ' 
im  Jahre  vorher  versteuert  worden.  In  dieser  Entwicklung  äußert  I 
sich  zunächst  der  gegen  das  ^'oriahr  ermäßigte  Preisstand;  sodann  ' 
wird  man  darin  eine  AV'irkung  der  im  allgemeinen  befriedigenden  \ 
heimischen  Wirtschaftsverhältnisse,  gekennzeichnet  duich  reich- 
liche BesdiAftigang  und  bessere  Entlohnung  der  Arbeiterklassen 
sowie  durch  den  höheren  Ertrag  des  ländwirtschaftlichen  Betriebes, 
zu  erkennen  haben.  Schließlich  ist  dabei  wohl  eine  stärkere  Ver- 
sore"unp:  der  am  Verbrauch  beteiligten  Oewrrbe  in  Rerhnnnc:  7.n 
stellen,  die  i^ich  in  den  letzten  Monaten  des  ab^elauleuen  Jahres 
angesichts  der  lüi-  das  Gedeihen  der  Kartoffeln  zweifelhaften 
.Wittemngsverhältnisse  vollzog.  Es  bleibt  deshalb  abzuwarten» 
ob  in  der  Zunahme  des  Verbrauchs  eine  dauernde  Erscheinung 
vorliegt.  Kine  sein  erfreuliche  Steigerung  zeigt  der  Absatz  für 
vollst äiiditi;c  r)*>ii;it iirierung,  der  «i"b  auf  fast  105  ^lill.  Liier 
gegen  94  Millionen  im  Vorjahre  i)ercchnet.  Iiier  besteht  aHer 
Grund,  an  eine  organisclie  Ausgestaltung  des  Verbrauchs  als  das 
Ergebnis  unserer  andauernden,  systematischen  Bestrebungen  zu 
glauben.  Unsere  Organisation  für  die  Sidierung  guter  Ware  und 
billiger,  stabiler  Preise  im  Einzelverkehr  hat  sieh  allmählich 
tihrrnll  dnrrli tri  si  f  zi .  Dnnrlion  wnren  wir  auch  fortdauernd  auf 
die  \  erbreitung  mmi  S|ii i  uusapjiaraten  aller  Art  bedacht.  Ins- 
besondere haben  wir  im  letzten  Geschäftsjahre  umfangreiche  Be- 
mühungen aufgewendet}  um  den  Gebrauch  von  Spirituslampen 
mehr  auf  dem  flachen  Lande  einzubürgern.  Auf  diesem  sehr  ent^ 
wicklungs fähigen  Absatzgebiete  dürfen  wir  uns  noch  weiterer 
nnd  nai- lihaltiger  Ergebnisse  unserer  Arbeit  ire',.  ;ii  1  ii^  halten.  AVir 
wandten  uns  im  abgelaufenen  Geschäft^; jähre  für  unsere  Zwecke 
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u.  a.  an  dj«  Mitarbeit  von  2199  landwirtschaftlichen  Vereinen 
in  den  Provinzen  Brandenburg,  Haanover,  Rheinland,  Schleswig- 
Holstein,  Sachsen,  Schlesien  und  den  mitteldeutschen  Staaten  und 
erfuhren  die  dankenswerte  Unterstützung  von  1130  dieser  Vereine, 
wiihrf'nd  die  \ibrigen  ein  tiefer  g^chendos  Interesse  nicht  be- 
kundeten, 500  von  ihnen  sogar  unsere  Anerbietungen,  die  den 
Bezug  von  Lampen  fttr  die  Vereinsmitglieder  außerordentlich 
erleichterten,  in  einer  schwer  erklärlichen  Oleichgültigkeit  über- 
haupt nicht  beantwortet  haben.  Wir  sind  neuerdings  im  Begriffe, 
unsere  Tätigkeit  in  gleicher  Art  auf  die  im  vorigen  Jahre  nicht 
mit  einbezo£jcnen  Teile  des  Hciehcs  auszudehnen.  Allerdin^  ist 
auf  furigeselzie  uud  anhaltende  Erfolge  in  der  Ausdehnung  des 
Absatzes  zu  gewerblidien  Zweckel  nur  zu  redinen,  wenn  die 
Bestrebungen  des  Brennereigewerbes  nidit  durch  die  Gesetzgebung 
behindert  oder  gar  vereitelt  werden.  Eine  mäßige  Besserung  des 
Verbrauchs  weist  auch  die  unvollständige  Denaturiening  auf. 

Ein  lebhafter  Aufschwung  ist  im  Export  zu  rerzciihnen. 
Nach  der  reichsamtlichen  Statistik  sind  im  verflossenen  üesehiilts- 
jahre  2i,ö  Mill.  Liter  miaudischen  Branntweins  nach  dem  Aus- 
lande übergeführt  worden,  denen  noch  diejeuigen  Mengen  zuzu- 
rechnen sind»  die  bereits  vor  dem  1.  Okt.  1907  verkauft  und 
abgeliefert  waren,  in  der  Statistik  aber  —  vermutlich  infolge 
der  Anschreibungsmethode  für  den  Veredelungsverkehr  in  Ham- 
burg —  erst  in  den  Monaten  Oktober  und  November  erseheinen 
werden.  Der  Auhiuiirmarkt  unterbtaud  ganz  eigenartigen  Ver- 
hfiltnissen.  pie  österreichische  Zufuhr  zum  Weltmärkte  war 
merklich  geringer  als  sonst  \ind  versiegte  zu  einem  frühen  Zeit- 
punkte fast  vollständig.  Bnßland  absTt  das  in  früheren  Jahren 
h&nfig  den  stärksten  Anteil  zur  Versorgung  des  Auslands- 
markte.s  aufbrachte,  stellte  diesmal  tiirht  allein  st-men  Export 
gänzlich  ein,  sondern  trat  obenditiu  aln  Kuuicr  in  den  Markt, 
da  es  dei'  russischen  Monopolverwaltung  an  geeigneten  inländischen 
Angeboten  mangelte.  Unsere  Verkäufe  fttr  den  Bezug  nach  dem 
europäischen  Bufiland  belaufen  sich  auf  rund  3,5  Mill.  Liter 
r.  A.  Nun  waren  aber  nirlit  lediglich  die  T.üi  kcn  in  der  Ausfulir- 
lätigkeit  Oesterreirhs  und  liußlands  auszuiiiUen,  sondern  es  trat 
noch  eine  erhöhte  Nachfrage  aus  Italien  und  anderen  Ländern 
ax»St  wo  die  eigene,  meist  auf  Getreide  angewiesene  Spiritus- 
ezzeugung  unter  den  gesteigerten  Getreidepreisen  litt.  Bern 
Bedarf  des  Weltmarktaa  stand  nadi  Erschöpfung  der  öster- 
reiehischen  Ausfuhrmenpen  fast  einzig  noch  derjenige  mäßige  Teil 
unserer  reirliluhen  Vorräte  gegenüber,  den  wir  ohne  Schädigung 
einer  ansehnlichen  Kcserve  entbehren  konnten.  "W  ir  waren  dadurch 
in  der  Lage,  unsere  Fteisforderungen  ständig  zu  erhöhen  und 
erzielten  schlieBlich  annähernd  den  vollen  Inlandswert.  Von 
JÜIitte  August  1907  an  hielten  wir  mit  neuen  Ausfuhrgeschäften 
zurück  und  stellten  sie,  bis  auf  ganz  geringfügige  Mengen  zur 
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Befriedigung  regelmäßiger  attBlftndificher  Abnehme,  gftnslich  ein, 
sobald  Bich  im  September  eine  Erhöhung  der  Inlandspreise  als 

notwendig  erwiesen  hatte. 

tWrir  durch  die  verrinc^erte  Produktion  des  Jalir-'s  IHOG/n? 
eine  Verminderung  der  inländischen  Bestände  bereits  sicher- 
gestellt, 80  erfuhr  —  um  die  Entwicklung  zusammenzufa^en  — 
die  statiflüsdie  Lage  dorch  den  tberaos  regen,  namentlich  gegen 
Ende  des  Gesehlftsjahies  zunehmenden  Absatz  im  Inlande  und 
die  zufällig  erhöhten  Ansprüche  des  Auslandsmarktes  noch  eine 
unerwartete  Bessenins-.  Die  am  30.  Sept.  1907  zurückblciliondcn 
Vorräte  waren  ihrem  Umfange  nach  dazu  angetan,  bei  nach- 
folgender schlechter  Ernte  eine  wertvolle  Ergänzung  der  Pro- 
duktion zu  bilden,  ohne  dodi  zu  irgend  welchen  Bedenken  Anlaß 
zu  geben,  wenn  selbst  bei  nachfolgender  guter  Ernte  ein  Zuwachs 
eingetreten  wäre. 

Die  günstige  Geschäftslage  des  abgelaufenen  Jahres  kam  auch 
den  Spritfabriken  in  hohem  Grade  zu  statten.  Bei  gut  lolinender 
Eeinigungsgebühr  führte  ihnen  der  lebhafte  Absatz  im  In-  und 
Auislande  die  höclißte,  während  der  Wirksamkeit  uuoeres  Unter- 
nehmens erreidite  Jahresbeschäftigung  zu. 
HrAifi-  Nach  einer  kurzen  Uebergangsperiode,  in  der  die  aus  dem 

Gesdiäftsjahr  1905/06  übernommenen  Verkaufspreise  allmihlich 
um  reichlich  6  Mk.  gesenkt  "wurden,  trat  im  November  der  Grund- 
preis von  50  Mk.  für  Primasprit  Frachtparität  Berim  in  Wirk- 
santkeit  und  blieb,  von  den  monatlichen  lieportzuficblägen  .abge- 
gesehen,  bis  gegen  Ende  September  1907  ohne  Aenderung-  brntehen. 
Der  sehjr  ungünstigen  Witterung  des  Sommers  1907,  die  zu  einer 
umfassenden  Preissteigerung  aller  Bodenerzeugnisse  führte, 
räumten  wir  keinen  Einfluß  auf  unsere  Prei.sslellung  ein.  Wir 
legten  AV'ert  darauf,  die  befriedigende  Entwicklung  de.s  Absatzes 
nicht  zu  unterbrechen  und  fanden  dabei  in  unseren  ausehnlichen 
Vorräten  einen  Bückhalt.  Um  vor  Ueberraschungeu  gesichert  zu 
sein,  beschränkten  wir  uns  darauf,  in  den  letzten  :Wochen  des 
abgelaufenen  Geschäftsjahres  unsere  Lieferungangebote  in 
engeren  Grenzen  zu  halten.  Erst  am  24.  Sept..  als  die  Berichte 
unserer  \'ertrauensmänner  erkennen  ließen,  daß  eine  Erhöhung 
des  allgemeinen  Preisstandes  für  Spiritus  zur  Sicherung  aus- 
reichender Erzeugung  im  Jahre  1907/08  notwendig  werden  würde, 
schritten  wir  zu  einer  Erhdhung  der  Verkaufspreise  für  Trink« 
branntwein  um  den  mäßigen  Betrag  von  1,80  Mk.  pro  Hekto- 
liter. Die  Verkaufspreise  für  denaturierten  Branntwein,  die  mit 
Beginn  de.s  Geschäft.sjahres  1906/07  um  2 — 3  Pfg.  pro  Liter  gegen 
das  Vorjalir  ermäßigt  wurden,  erfuhren  im  Laufe  dieses  Jahres 
überhaupt  keine  Aenderung.  Hier  verzichten  wir  bekanntlich  auch 
auf  eine  Vergütung  der  Lagergebühren  und  des  Beports.  Die 
Preise  des  Auslandsmarktes  haben  sich  im  Laufe  des  Gtochäfts- 
jahres  um  etwa  10  Mk.  pro  Hektoliter  gehoben.  Der  größere 
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Teil  der  Steigerung  vollzog  sieh,  parallel  mit  den  umfang- 
reichsten  VerkanfaabechlÜenMi,   in  der  Zeit  vom   Jvni  bis 

August  1907. 

Im  WinteF  1906  brachte  die  Eeichsregierung  einige  Anträge  <3«w»*g«b»or. 
2ur  Abänderung  der  geltenden  Branntweinsteuergesetzgebung  ein. 
Davon  wurde  zunächst  nur  die  Bestimmung  angenommen,  daß 
bei  Erhöhung  dea  Kontingents  an  neue  Brennereien  ein  Höchst* 
maß  von  .  50000  Liter  für  jede  Brennerei  nicht  überschritten 
"werden  darf.  Es  handelt  sich  bei  diesem  Beschluß  nicht  um 
einen  neuen  gesetzgeberischen  Gedanken,  sondern  lediglich  um 
•die  nachträgliche  Klarstellung  der  in  der  Gesetzesnovelle  vom 
Jahre  1902  bereiU  dem  äinne  nach  ausgesprochenen  Begrenzung 
ueu  zu  ermittelnder  Kontingente. 

Ein  zweiter  in  seiner  Tragweite  fOr  das  Brennereigewwbe 
mgleich  wichtiger  Antrag  beabsichtigt,  die  hei  Denaturimmg 
oder  Ausfulir  als  Ersatz  der  Maischraumsteaer  gewihrte  bisher 
mit  IG  Mk.  pro  Hektoliter  ausgezahlte  Vergn+ung  im  festen 
Betrag  auf  12  Mk.  pro  Hektoliter  zu  beschränken  und  sie  des 
vreiteren  aus  einem  mit  4Vi  Mill.  Mark  jährlich  bemessenen  Fonds 
zu  ergänzen.  Sdkon  nach  dem  gegenwärtigen  Umfang  von  DenatU' 
riwung  und  Ausfuhr  wttrden  aus  diesem  Fonds  merklich  weniger 
.als  3  Mk.  auf  den  Hektoliter  entfallen,  die  Gesamtvergütung 
Also  unter  15  Mk.  gegenüber  den  jetzt  gewährt '^ii  16  Mk.  sinken. 
Jede  Aiisflelinung  des  Verbrauchs  für  Ausfuhr  und  Denaturierung 
wurde  immer  weiter  auf  die  Vergütung  drücken.  ' 

.Wir  haben  unsere  schweren  Bedenken  gegen  jede  Steuer- 
Teform»  die  die  Verwendung  von  Branntwein  zur  Draaturierung 
•erschwert,  bereits  im  vorigen  Jahre  dargelegt.  Diesen  Stand- 
punkt halten  wir  mit  Nachdruck  fest.  Je  mehr  sich  mit  der 
fortschreitenden  Zeit  das  Bild  von  der  Entwicklung  des  deutschen 
Brennereigewerbes  J?lärt,  desto  mehr  vertieft  sieh  die  üeber- 
zeugung,  daß  der  Ausbau  des  inländischen  Verbrauchs  zu  ge- 
werblidben  Zwecken  von  entscheidendeir  Bedeutung  für  die  Zu- 
kunft des  Gewerbes  ist.  Diese  Ausgestaltung  ist  auf  nichts  so 
«ehr  wie  auf  Ruhe  imd  Gleichmäßigkeit  der  grundlegenden  Ver- 
hältnisse? angewiesen.  Liegt  es  in  der  Natur  des  von  den 
■wechselnden  Ernten  abhängenden  Gewerbes,  daß  die  Betriebs- 
bedingungen und  die  Freisstellung  in  jedem  Jahre  ihr  besonderes 
«Gepräge  haben,  so  ist  es  um  so  bedrohlicher,  wenn  ein  neues 
Element  der  Unsicherheit  und  zumal  ein  auf  Verteuerung 
wirl^nder  Einfluß  in  den  Verkehr  getragen  wird. 

"Der  Kegieningsvorschlag  hat  bis  jetzt  keine  Erledigung  ge- 
funden. Der  Antrag  ist  einer  Kommission  überwiesen  worden, 
•die  ihre  Beratungen  noch  nicht  beendet  hat.  Es  verbleibt  sonach 
4ie  Hof&iung,  dafl  es  gelingen  wird,  die  drohende  Gefahr  einer 
JBrschwemis  des  gewerblichen  Verbrauchs  abzuwenden. 

Die  Kommisaionsberatnngen  haben  allerdings  mittelbar  ein 
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praktisches  Ergebnis  gezeitigt.  Bisher  w$,t  es  sulässig,  Brannt- 
weinmengen  verschiedenartiger  Steuerbelastunc:  auf  dem  .Wege- 
der  Umbuchung  gegeneinander  umzutauschen.  Im  Laufe  der  Ver- 
handJunpr^n  wurde  aus  Gründen  finanzpoliiisoher  Art  die  Anf- 
hebung  dieser  Befucrnis  aus  d^in  Kroiso  der  Kommissionsmitgiieder 
Verlangt.  Vermöge  der  Umbuchung  entging  Branntwein  aus  ge- 
werblichen Brennereien  bei  der  Versteuerung  dem  Aufschlage», 
den  das  Branntweansieuergesetz  ihm  auferlegt  hatte,  indem  es 
solchen  Branntwein  mit  einem  Zuschlage  von  20  Mk.  anstatt 
mit  der  Maisehbottiehsteuer  bola-*ete.  Die  Finanzlage  d«»5?  Rfiches. 
legte  es  nahe,  aui  ßolche  im  Ctcsl-iz  vori^esehene  F.iunahmeii  nicht 
mehr  zu  verzichten.  Die  Jieätimmungeu  über  die  Umbuchung 
liegen  in  der  Machtvollkommenheit  des  Bundesrates.  Der 
Bondearat  hat  besehlossen,  die  Umbuchungen  mit  Wirkung  vom 
1.  Okt.  1907  ab  aufzuheben.  Dieser  Beschluß  entzieht  leider 
unserem  Unternehmen  einen  nicht  imbefrächtlichen  Gewinn,  den 
.  es  bisher  aus  dem  Abschluß  von  Umbu(  hungsgesciialten  erzielt  hat. 
Die  Die  Vorbereitungen  l'ür  die  Verlängerung  der  Gemeinschaft 

voriUoKonaoc     jreichen  bis  in  den  Anfang  des  Jahres  1905  znrttclc  Der  erste 
QMi^ipHitaft.     Sehritt  in  die  OeffentUchkeit  lag  in  der  Aoffordernng  an  di» 
Brenner,  sich  von  jeder  Lieferungsverpflichtung  nach  anderer  Seite- 
für die  Zeit  nach  dein  1.  Okt.  1908  zurückzuhalten.  Bei  dieser- 
Gelegenheit  wurden  auch  die  Grundsätze  anp-ektindigt,  auf  denen, 
die  neuen  Verträge  aulgebaut  sein  sollten.  Das  Programm  d>er 
Zukunft  verlangte  im  Endziele  eine  erhöhte  Leistungsfähigkeit  > 
des  Syndikats,  um  für  den  einzelnen  Brenner  den  wirtsehaft- 
liehen  Anreiz  einer  Absonderung  von  der  Vereinigung  xn  be- 
seitigen und  den  Wirkungskreis  dt.'s  Uaternehiuens  zu  erweitern. 
Diese  Forderung  bedingte,  daß  die  Spritfabriken  sich  in  einea. 
•  Nachlaß   von   ihren    bisherigen    Kiuküuften   fügten;   die  Ver« 
billigung  vtrsprach  ihnen  dagegen  eine  erhöhte  Tätigkeit,  eine^ 
gesteigerte  Ausnutzung  ihrer  Beinigungsanstalten  und  Lager* 
einriditungen. 

Nach  Verhandlungen  von  mehr  als  12rn()natlie}icr  Dauer  kam. 
ein  grundgpsef  zliches  Einvernehmen  zwischen  dav.  ^"  rtret-^^m  der 
Brenner  und  der  Spritfabrikanten  über  die  Cirundiagen  des  neuen 
^'ertrages  zustande.  Die  luinnahmen  der  SpnUabriken  wurdenr 
losgelöst  von  dem  wechselnden,  Ertrage  der  Brenner»  auf  feste,, 
gegen  den  alten  Vertrag  ermäßigte  S&tze  gestellt.  Eine  bemerlcetts- 
werte  Abtoderung  haben  auch  die  Bestimmungen  über  die  Be- 
porficrung  der  Branntweinvorräte   erfahren.    Die  bisher  luiab- 
hangig  vöm  Spirituswerte  lest  beniessene  J^eportvergütung  wird 
§ich  unter  dem  neuen  Vertrage  dem  Wechsel  den  Spiritusfoeises 
und  des  ZinsfuBes  anpassen.  Der  starr  gebundene  Beportaats. 
erwies  eich  bei  billigen  Spirituspreisen,  die  nach  der  Natur  deor 
Dinge  mit  großer  Produktion  und  starken  \' erraten  zusammen- 
fielen« als  empfindliche.  Beeinträchtigung  des-  Erlöses  und  dringte.- 
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XU.  beschleunigter  Beseitigung  der  enHbehrlidlieii  BesUnde.  In  Zu- 
Jronfi  wird  unter  gleidien  Veriiftltntaeen  die  zeitweilige  Auf- 
bewahrung gr&ßerer  Ueberschtisse  der  Produktion  weit  weniger 

bf'tlonklich,  denn  es  bfst^ht  die  An\var(srli:if<,  die  Kosten  der 
Aufbewahrung  schon  durch  eine  2:eringe  Erhöhung  des  all- 
gemeinen TVertstandes  wi^ler  aufzubringen.  Aus  der  drückende 
Last}  die  unter  ünurtfiaden  zu  Eingriffen  in  den  Betrieb  der 
Brennereien  n&tigte,  wird  ein  Instrument,  vm  den  EinfluB  der 
wechselnden  Produktionsverhältnisse  211  mildem.  Die  veräiiderte 
Sfniktur  des  Anleiles  der  Spiitfabriken  iK-o^-ündet^e  es-  daß  den 
Brennern  ein  L^f  i'on  bisher  erhöhter  Einfluß  auf  die  Preis- 
Jbestimnmng  eingeniumt  wurde. 

Bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1906  gelang  es,  die  Voraus- 
^tzungen  zu  erfftUen*  die  als  Vorbedingung  fOr  die  Eröffnung 
der  Werbetfttigkeit  bei  !foennem  und  Spritfabriken  gefordert 
•waren.  Hierzu  gchttrte  aucb  die"  Sicherstellung  eines  vertrags- 
mäßic:en  Verhältnisses  zu  der  in  der  Ostdeutschen  Spritfabiik 
vereinirrten  Gruppe  von  Brennern. 

Nachdem  unterm  16.  Februar  1907  der  neue  Hauptvertrag 
•endgültig  Yom  Haaptvarstande  des  Verwertungsverbaades 
DeutsGlier  Spixitusf^brikajiten  gvnehmigt  war«  wurde  unversüglich 
die  Agitation  eingeleitet.  EStf  das  Inkrafttreten  des  Vertrages 
■vv<ird*'n  hohe  AnfordpniTig^n  an  die  Betcilij^m?  der  lartdwirf- 
sciuittlichen  Brennereien  o>'stellt.  Für  Nordd^ut  sohl  and  wurde  der 
Anschluß  von  kontingentierten  landwirtechaftlichen  Brennereien 
mit  znaamnen  wenigstens  160  Mill.  Litem»  fOr  SOddeutedilalid 
jnit  waugstens  10  Mill.  litecn  staatlidiem  Kontingoit  verlangt. 
Außerdem  wurde  eine  ausreichende  Beteiligung  der  nett  ent- 
standenen, noch  nieht  kontingentierten  landwirtschaftlichen 
Brennereien  bedungen  und  eine  An^liederung  der  gewerblichen 
Brennereien  in  loserer  Form  vorgesehen. 

Die  Verlängerimg  der  Verträge  gab  einigen  süddeutschen, 
bidier  der  Geraeinsdiaft  2ugeh(irigen  Spritfabriken  Veranlassiing 
zu  dem  Versuch,  eine  Abaonderung  der  süddeutschen  Brenner 
auf  breiter  Grundlage  zu  organisieren.  Es  handelte  sidi  dabei 
im  w^PsentHchen  um  Spritfabriken,  d'if  sich  schon  dem  ersten 
Syndikat  nur  widerstrebend  und  erst  durch  die  Macht  der  Ver- 
hältnisse gezwungen,  angeschlossen  hatten.  Ihre  Bemühungen 
kaben  eine  Aenderung  der  besteh^iden  VeriiAltoisse  bei  dien  laad« 
'wirtschaftlichen  Brennereien  nicht  herbeizufOhren  vetmodit.  Die 
Beteiligung  der  landwirt.sehaftlichen  süddeutschen  Brennereien  an 
dem  neuen  Vertrage  hat.  sich  auf  der  bisherigen  Höhe  erhalten. 
Allerdings  wär^  ohne  jenes  l>azwisrhentret«?n  mit  hoher  Wahr- 
scheinlicfakeit  diesmal  auf  einen  auualiemd  vollzähligen  An* 
jeUuß  Soddentsolilands  ta  leohnen  gewesen.  Die  beteiligten  aOd- 
deutschen  Spritfabriken  sind  in  der  Absonderung  von  der  Ge- 
meinsckaft  verblieben.  Audi  in  Norddeuteehlaad  fehlte  es  nidit 


102     I.  PflanzL  Bohparodnkt«  usw.  B.  Laudwi^tvoh.  Tabrikal«. 


an  BemlÜLiiiigeii,  dok  neuen  Zueamm^schluß  der  Brenner  ra 
sprengen.  Den  alten  Gegnern  gesellten  sich  neue  Widersacher 
des  Gewerbes  zni.  Ks  ist  ein  l>Tedtes  Zeugnis  für  die  Vorzüge 
des  neuen  Yertrapes,  daü  Jif  Ge^xmagitKition  sich  nicht  etwa 
auf  vermeintliche  Schwäclien  oder  Mängel  des  Vortrages  stützuJr 
eondern  einzig  durch  des  Anerbieten  einee  Aufgeldes  gegen  deo» 
ESrlds  der  Verbfuidsmi^ilieder  «n  wirken  sudite.  Nur  zum  l^ile 
gisgen  diese  Anerbietungm  aus  dem  emsthaften  Bestreben  her- 
vor, Spiritus  zu  erwerben.  Zum  anderen  Teile  entsprantren  die- 
Gebote  iinvcrkennbar  der  Absicht,  die  Verkäufer  von  der  Gemein- 
schaft der  Brünner  abzusondern,  lediglich  um  die  Beteiligung 
unter  das  geforderte  IfaB  zu  drUeken  und  auf  diesem  "Wege^ 
den  Zusammenschluß  zu  vereiteln. 

Der  Werbung  und  Aufkl&ning  war,  wie  hieraus  erheilt,  fast 
einzig  die  Aufgabe  zugewiesen,  vor  jenen  Angeboten,  wie  über- 
haupt vor  dem  Bestreben  nach  8on<lervort<'ilen  zu  warnen.  Trotz 
dieser  verhältnismäßig  einfachen  Sachlage  und  wiewohl  der 
Agitation  von  Beginn  an  eine  volle  und  tatkräftige  Mitwirkung 
aus  dem  Kreise  der  Brenner,  Spritfabrikanten  und  der  Vermittler 
zuteil  wurde,  stellten  sich  der  Arbeit  große,  zeitweise  schier 
unüberwindlich  erscheinende  Schwierigkeiten  entgegen.  Der 
Widerstand  ging  nicht  etwa  bloß  von  den  auch  der  alten  Ver- 
einigung ferngebliebenen  Brennern  aus,  im  Gegenteil.  In  iiiren 
Beihen  erkannte  man  vielfach  den  Fehler  Jeder  Absonderung,  ver- 
zichtete fttr  die  Zukunft  auf  einen  Meiuserlds  und  sdilo6  sieh  der 
neuen  Gtemeinsohaft  an.  Statt  aus  diesem  Wandel  der  GesinntingMi. 
zu  lernen,  neigte  aber  eine  nicht  geringe  Anzahl  bisheriger  Ver- 
bandsmitL'lieder,  bei  denen  das  frühere  Beispiel  der  außen- 
stehenden Brenner  nachwirkte,  j<»tzt  dem  Bestreben  zu,  Vorteile 
außerhalb  der  Gemeinschall  zu  suchen.  Alle  Warnungen  blieben  , 
unbeaoiitetp  und  so  kam  es,  daß  am  I.  Juni  1907,  dem  vorläufigem.  ... 
Abschlußtermin  fttr  die  Beitrittsanmeldungrai,  die  bedungene 
Mindestheteiligung  nicht  erreicht  war.  Die  zur  Prüfung  der  An-- 
meidungen  berufene  Kommission  stellte  deshalb,  in  Ausübung 
des  ihr  verliehenen  B-  i  t-  s.  eine  Nachfrist  bis  zum  11.  Juni^ 
Dieser  Scliritt  warf  em  schaxies  Licht  auf  die  schwere  Gefahr^ 
noeh  kurz  vor  dem  Ziele  zu  sdieitem.  Die  Wirkung  blieb  nicht 
aus.  In  rascher  und  mflditiger  Steigerung  wudu  die  Werbe- 
tätigkeit an.  Niemand  entzog  sich  dem  Bufe  zur  Iditarbeit.  Der 
mit  jedem  Tag>?  an  Kraft  und  Tiefe  wachsenden  BewecTing  mußte 
zuletzt  der  Widerstand  weichen.  Am  11.  Juni  war  dar  geforderte 
Beitritt  reichlich  gesichert.  Belangreiche  Xachmeidungen  haben, 
seitdem  die  Beteiligungsziffer  ständig  vergrößert. 

Die  Ag£ta4rion  griff  noljgedruiigen,  aber  auch  mit  Erfolg  auf 
solche  Brenner  über,  die  sich  bereits  nanh  anderer  Seite  varpflidhtei 
hatten,  und  bestimmte  sie,  auf  den  dort  ausbedungenen  Mehr»^rlös. 
zugunsten  der  Gemeinschaft  zu  verzichten.  Bei  alledem  bleibt 
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€8  lebhaft  zu  beklagen,  daß  eine  nidit  unbetricbtlielLe  Angahl  von 
Brennern  um  einei  geiXQgffigigen  Aufgeldes  willen  die  Vereinigung 
gemieden  oder  gar  verlaasen  hat  und  cu  den  Qegnam  über- 
gegangen ist. 

Von  den  Spritfabriken  sind  der  künftigen  Gemeinschait,  bis 
auf  die  erwäJmte  süddeutsche  Gruppe  und  einige  wenige  nord- 
deutBohe  Beliebe  ohne  Bedeutung*  die  bisher  der  Zentrale  für 
Spiritus- Verwertung  zugehörigen  Fabriken  weiter  angesdilosseni 
auch  im  Kreise  der  als  Vermittler  t&tigen  Finnen  werden  Ver- 
8chiebmi?pn  von  Belanjo^  nicht  eintreten. 

Wiewühl  bei  Vbschluß  dieses  Beridites  bereits  mehr  als  zwei       Ausblick  auf 
Monate  des  neueu  Geschäftsjahres  verflossen  sind»  stehen  der  Be-  oescttKnajaiir. 
urteüung  des  weiteren  Verlauft  ungewöhnlidi  große  Sdawierig- 
keiten  entgegen,  die  teils  der  Lage  des  Kartoffelnuurktea,  teils 
den  Absatzverhältnissen  entspringen. 

Die  Entwickelung  der  Kartoffelkulturen  vollzoc^  sich  an- 
fänglich ohne  Störung.  Die  Wittenmgsverhältnisse  der  Monate 
Juni  und  Juli  1907,  die  den  Getreidesaaten  nicht  besonders  zu- 
trftglich  waren,  erwiesen  sich  für  die  Kartoffeln  als  föiderlidi. 
Der  amtlidie  Saatratstaadsbericht,  der  die  Aussichten  für  Kar- 
toffeln im  Monat  Juni  mit  2,5,  d.  h.  als  derjenigen  einer  guten 
Mittelemte  bezeichnet*',  stellte  für  den  Monat  Juli  durch  die 
Ziffer  2,4  noch  eine  Verbessenmg  fest.  Die  ülxjrniiißig  nasse 
Witterung  des  Monats  August  blieb  allerdings  auch  auf  den  Stand 
der  Kartoffeln  nicht  ohne  Einfluß,  war  aber  nicht  dazu  angetan, 
ernste  Besorgnisse  für  das  Gesamtergebnis  zu  erwecken.  Die  axat> 
liehe  Note  von  2,6  für  August  deutet  noch  immer  auf  eine  reich« 
liehe  Mittelemte  hin.  Anfang  September  trat  trockenes,  warmes 
Wetter  ein,  das  zur  BeruhigTing  über  die  weitere  Entwickelung 
beitrug.  Die  amtliche  Schätzung  gelangte  für  Mitte  September 
noch  zu  der  Ziffer  von  2,6.  Die  von  Mitte  September  an  bei 
uns  einlaufenden  Berichte  unserer  Vertrauensminner  verschoben 
jedoch  das  Bild.  Sie  deuteten  darauf  hin,  daß  die  Aussichten  in 
den  einzelnen  Landesteilen  außerordentlich  stark  voneinander  ab- 
wichen. Während  in  Schlesien  und  einem  großen  Teile  d<a-  Provinz 
Posen  der  Stand  der  Kartoffeln  überwiegend  als  recht  günstig 
geschildert  wurde,  wurden  aus  Brandenburg,  Pomniera,  West- 
und  Ost|»ieu0en  bereits  mehr  oder  wenige  lebhafte  Eisgen  laut; 
einheitlich  gut  lauteten  die  Meldung^  aus  Süddeutschland.  IMe 
hier  gekennzeidhneten  Unterschiede  verstärkten  sidi  im  Laufe  der 
Zeit  immer  mehr;  traten  sie  zuerst  nur  hinsichtlich  des  ümfangs 
der  Ernte  auf,  so  erstreckten  sie  sich  allmählich  auch  auf  die 
Haltbarkeit  und  den  Stärkegehalt  der  Kai  tof  fein.  Die  gute  Witte- 
rung des  Monats  Septonber  vermochte  dort»  wo  die  Kartoffeln 
bereits  Schaden  genommen  hatten,  keine  Heilung  zu  bringen. 
Zeitige  Nachtfröste  in  den  Monaten  September  und  Oktober 
lügten  vielmehr  diesen  tlberm&ßig  durchn&ßten  und  von  mancherlei 
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Ejanliheiteii  betroffenen  Eartoffelkalttiren  nooh  weiteren  Schaden 

zu  und  beeinträchtig'ten  zumal  die  "Widerstandsfähigkeit  der 
Fniclit  Di'-"  T^ng-leichmäßit^kcit  der  Kartoffelernte  spip£!:^lt«e  sieh 
in  den  Kart.rd'teli »reisen  wi'Mier,  di^  zw  Be^nn  der  Erntezeit  in  den 
einzelnen  Landesteilen  weit  voneinander  abwichen.  Allmäiilith 
kam  die  feste  Veranle^on^  des  Karioffelmarktes  überall  sor 
Oeltung.  Die  Preise  für  Eartof f ein  nnH  Kartoffelfabrikate  nahmen 
von  September  an  eine  ständig  steigende  Richtung  ein.  Ein  Einfhiß 
von  schwer  abznsehät:^nnder  Tragweite  liegt  für  die  \veit  re  ('-e- 
staltiing  des  Kartoffelmarktes  in  den  auüergewöhnlirh  hohen 
Preisen  für  Getreide  und  Futtermittel,  die  die  Möglichkeit  eröffnen, 
daß  Kartoffeln  in  stärkerem  Umfange  als  aonat  snm  Zwecte 
der  menschlichen  Ernährung  wie  der  Verfttttemng  herangezogten 
werden. 

Vom  Slandpiuikte  unseres  Unternehmens  st'dlt^  sidi  ]>oi 
Beginn  des  Brennjalues  die  Geschäftes  läge  foi£i:endermaü«:!n  dar: 
Die  statistischen  Verhältoisse  gaben  zu  besonderen  Maßnalimen 
nach  keiuer  Richtung  Anlaß.  Öie  Vorr&te  waren  reichlich,  aber 
in  keiner  Weise  drttokend.  Die  wichtigsten  Faktoren  fttr  die 
Spirituserzeugung  lagen  im  unklaren;  die  Kartoffelernte  war 
uneinheitlich,  die  Eutwickelunu;  der  Kartoffelpreise  entzoir  sieh 
dem  Urteil.  Andererseits  war  eine  überaus  gute.  Nachtrage  auf 
allen  Gebieten  des  Branntweinverbrauches  zu  Ix  obacliten. 

Unter  diesen  Umständen  erschien  es  als  ein  Gebot  der  Zweck- 
mäßigkeit und  Vorsicht,  jede  Möglichkeit  offen  zu  behalten,  durch 
die  unser  Unternehmen  die  Gestaltung  der  Spiritusprodnktion 
beeinflussen  kann.  Die  für  Ende  September  vorgeaehene  Fest- 
setzung des  Preisstandes  für  das  neue  Geschäftsjahr  wiirde  darum 
vorerst  um  einige  \\'oehen  verschoben,  um  noch  die  Berichte  und 
Gutachten  des  Hauptvorstandes  entgegenzunehmen.  Inzwischen 
hielt  es  der  OesamtauMchuß  fttr  ansreiobend,  den  bereits  vor- 
liegenden Bedenken  und  Zweifeln  hinsidhtlioh  des  Ernteergeb- 
nisses durch  eine  kleine  Erhöhung  der  VOTkaufspreise  Bechnung 
zu  tragen. 

Die  Verhandlungen  des  Hauptvorstandes  um  Mitte  Oktober 
führten  zwar,  da  die  Ernte-  iind  Produktionsschätzungen  sowie 
die  Preisvorschlftge  der  einzelnen  Bezirke  weit  auseinander  lagen, 
zu  keinem  abschließenden  Urteile,  drängten  aber  jedenfalls  die 

Be^lenken  einer  Ucberprodnktion  zurück  und  ließen  weit  eher 
die  Möglichkeit  einer  unzureichenden  ErzeiigimG:  auftauchen. 
Daraus  ergab  sieh  in  erster  lleilie  der  Verzicht  auf  jede  Art 
einer  Produktionsregelung.  Gleichzeitig  schritt  der  Gesamt- 
ausschuß zu  einer  Erhöhung  des  Abschlagspreises  auf  45  Mk. 
unter  entsprechender  Aufbesserung  der  Verkaufspreise,  die  sich 
dadurch  auf  59  Mk.  für  Primasprit  frachtfrei  Berlin  stellten. 

Die  Aufkläningen,  welche  sich  in  den  vier  AVochen  von  ^fitte 
Oktober  bis  Mitte  November  darboten,  verschärften  die  Sachlage. 
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Die  Nachfrage  für  Kartoffeln  wnide  dringender.  Eincelift  StSrke- 
fabriki  T\  jnindcrt^n  ihivn  Betrieb  oder  sielltan  ihn  vollständig 

rin.  weil  sie  nicht,  iti  der  hn^o  warm,  sioh  preiswertes  und 
brauchbiues  Material  zu  versrhaffen.  Die  Klagen  übfr  die  irtuinirf! 
Haltbarkeit  der  Kartoffeln  wurden  allgemeiner  und  dehntin  sich 
zuletzt  auch  auf  die  Provinzen  Schleeien  uncl  Poeen  aus,  von  deren 
besserer  Kartoffelernte  ein  Ersatz  fftr  die  Minderproduktion 
anderer  Gebiete  erwartet  wurde;  auch  dort  wurde  bei  der  Ver- 
wendung eingemieteter  Kartoffeln  beobachtet,  daß  zumal  einige 
weiße  Sorten  stark  a^elitt'^n  hatten.  T>ip  neuen  Spirituszufuhren 
blieben  liinter  den  Erwartungen  zurück.  Bei  einer  großen  Anzahl 
von  Brennereien  verzögerte  sich  die  Eröffnung  des  Betriebes, 
und  vielfach  war  die  Auabeute  aus  den  verarbeiteten  Kartoffeln 
unbefriedigend.  Demgegenüber  nahm  die  Kachfrage  des  Konsums 
einen  ständig  wachsenden  Umfang  an.  Den  Ansprüchen,  die  der 
regelmäßige,  an  sioh  rocht  lebhafte  Bedarf  stollt^.  g^«?elU<?  sich 
<lie  Neiguner  zu  sfrüßerer  Vorratshaltung,  angeregt,  teils  durcli  die 
allgemeine  statistischü  Lage,  wie  sie  sich  in  den  amtlichen  Aus- 
weisen ttber  £ä%eugung,  Verbra-uoh  und  Bestände  fflr  die  Monate 
September  und  Oktober  darstellte,  teils  durch  Gerüchte  über  eine 
bevorstehende  Aendenmg  der  Branntweinsteuer-Gresetzgebong» 
durch  die  der  Branntweinpreis  eine  beträchtliche  Verteuerung 
erfahlen  soll.  Die  Kauflust  mußte  sich  in  Erniaiii^t'lung:  von 
Lieferungsofferteu,  die  wir  seit  September  1907  eingestellt  und 
zunficshst  nidit  wieder  aufgenonunen  haben,  in  erböhten  Abforde- 
mngen  zur  sofortigen  Lieferung  HuBem. 

Das  Hißverhältnis  von  lEkreugung  und  Bedarf  zwang,  um 
künftigen  Verlegenluiton  vor2ubeu[!:en,  zu  einer  weiteren  Steige- 
rung der  Preise.  Aus  diesem  Grund«'  wurde  am  19.  November 
dieses  Jahres  beschlussen,  den  Abschlagsprt^is  um  weitere  3  Mk, 
also  auf  48  Mk.«  zu  erhöhen,  üm  die  hierfür  erftnderlidLen  Geld- 
mittel aufzubringen,  stand  nur  nooh  der  Bedarf  von  wenig  über 
zehn  Monaten  zur  Verfügung,  und  es  war  dabei  zu  berücksich- 
tigen, daß  die  Preise  für  denntiirierten  Branntwein  keine  Steige- 
rung erfuhren,  daß  femer  die  zur  Essigfabrikation  verkauften 
Mengen  nur  mit  der  Hälfte  des  PreisaAifschlages  getroffen  wurden. 
Hiemach  konnte  es  nickt  vermieden  werden,  die  allgemeineQ  Ver- 
kaufspreise lim  6  Mk.  zu  steigern,  so  daß  sie  den  Staad  von 
65  Mk.  für  Primasprit  frachtfrei  Berlin  erreichten. 

Wir  waren  uns  über  die  Gefahren,  deren  Keime  in  der  erhöhten 
Preislage  liegen,  nicht  im  unklaren.  Eine  Mindonina:  der  Nach- 
frage, die  nicht  allein  möglich,  sondern  in  hohem  Grad*'  wahr- 
scheinlich ist,  falls  die  auf  dem  Gebiete  der  GeaetÄgebung 
liegenden  Anregungen  entfalleui  könnte  zur  Folge  haben,  daß 
es  der  angeres:ten  Produktion  gegenüber  an  völlig  ausreichendem 
Absatz  fehlt.  Ein  Ueberschuß  an  Erzeugung  zu  den  jetzigen 
Preisen  würde  aber  stfirkere  Aheohreibungra  notwendig  machen 


% 


Digitized  by  Google 


106     I  IPflaasI.  Rohprodukte  vsvr,  B.  LaiidwurtsolL  Fabrikate. 

für  den  'Fall,  daß  er  später  nur  2m  niedrigeren  Preisen  zu  ver- 
werten wäre.  Die  Möglichkeit  derarti«r*M  Entwiekelungen  fordert 
zu  Vorkehrungen  für  din  Sicherung  des  Geschäits,£ra^n!»<es  auf. 
Zu  diesem  Zwecike  haltüu  wir  im  neuen  Gpschäfis jähre  einen 
größeren  Abstand  zwischen  Abschlagspreiti  und  Verkaufspreis, 
als  bei  regelm&ßiger  GksohAftslage  e^oiderlich  wäre. 

Wie  hereita  erwähnt,  war  die  Oeffentlichkeit  in  den  letzten 
Wochen  mit  der  Nachricht  beschäftigt,  daß  die  Beiehsregieniiig 
sich  mit  der  Absicht  einer  Neuordnung  der  Branntweinsteuer 
trage,  um  ihre  Einnahmen  aus  dem  Branntwein  verbrauch  zu 
erhöhen.  Eint^  amtliche  Kundgebung  dor  K^'irionmg'  li<^g^  bis  zum 
Abschluß  dieses  Berichtes  uirht  vor.  Die  iSpiritusindustric  wird 
zu  der  Frage  einer  Aenderung  des  Branutweinsteuergesetzes 
nicht  eher  Stellung  nehmen  konneni  bevor  nicht  die  Abaichten  der 
Beichsregiemng  nach  ihrem  Wesen  und  ihren  Einzelheiten  bekannt 
gegeben  sind.. 


AlIfcecDeine 
CtiArokteristilc 
<lM  Qflsoh&rifl- 


Ungünstige 
Folgea  des  v«r- 


Spiritui- 


b)  Branntwein-  und  Lik^abrikation. 

'  Wenn  schon  im  vorigen  Jahre  nicht  viel  Günstiges  Uber 

die  Lage  des  Branntwein-  und  Likörgeschäfts  zu  sagen  war«  so 
trifft  dies  in  vermehrtem  Maße  für  das  Jahr  1907  zu.  Die  Um- 
sätze bewegten  sich  in  mäßigen  Grenzen.  Streiks,  Arbeitsein- 
stellungen und  Aussperrungen  in  der  Baubranche  und  Holz- 
industrie beeinträchtigten  die  Umsätze  merklich.  Nicht  ohne  Ein- 
flttd  auf  den  Umsatz  war  das  nasse  Wetter  des  Sommers^,  Die  Aus- 
flugslokale und  die  Bestaurateure  in  der  Sommerfrische  hatten 
so  gut  wie  gar  keinen  Bedarf. 

Das  Bestreben,  der  unter  so  ungünstigen  Verhältnissen 
drohenden   Verringerung  des   Umsatzes   vorzubeugen,  zeitigte 

"billigere  Offerten  und  führte  außerordentlich  v^^rmehrte  Rei^je- 
HI)e.sen  und  Opfer  herbei,  die  den  Nutzen  seliinälerten  und  die 
man  bedauerliclierweise  zum  Teil  duich  (^ua Ii tats Verschlechte- 
rungen wettzumachen  suchte. 

t)ic  Rohmaterialien,  wie  Spiritus,  Kräuter,  "Wurzeln,  Sclialeii 
und  sonstige  Drogen,  waren  im  Preise  hoch ;  der  Spiritus,  welcher 
sonst  beim  Beginn  der  Brennkampagne  billiger  zu  werden  pflegt, 
sog  diesmal  vom  16.  Oktober  ab  um  15  Mk.  an.  Trotz  dieser 
enormen  Steigerung  des  Spritpreises;  finrch  die  Zentrale  für 
Spiritus-Verw'crtung,  trotz  hoher  ArIxnUslohne  und  Kohlenpreise 
zögerten  die  Mitglieder  der  Branciie  mit  der  Erhöhun^g  der  Ver- 
kau^reise.  Durdh  den  Mangel  an  Einigkeit  wurde  jede  ver- 
nftnftige  -Preisbildung  für  fertige  Fabrikate  erschwert.  Durch 
die  willkürlichen,  oftmals  sich  wiederholenden  Preissteigerungen 
seitens  des  Spiritusrinj^-es  war  jede  «lichere  Kalkulation  aus- 
geschlossen.   Der    Mangel    an    Abschlußofferten  seitens  der 
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Zentrale  verhinderte  jede  Deckung  in  dem  Haapt-Bohmaterial 

(Spiritus). 

Dit>  Kreditfähigkeit  der  Abnehmer  in  der  Stadt  hat  leider 
noch  nicht  zugenommen,  da  diese  selbst  unter  der  Lebensmittel- 
teuerung, steigenden  Miet«n,  speziell  iür  Gastwirtschaften, 
Unjpuist  der  Witterung,  Streiks  und  Bienrerteitttting  durch  die 
Steaergesetzgebiing  in  ihrem  Erwerbe  za  leiden  hatten.  Auch 
machen  sich  in  der  Provinz  in  der  KolonialwarenhSndlcrkund- 
schaft  rpi'ht  viele  Zahlungscinstellnngen  bemerkbar.  Kredite  ZU. 
gewähren,  wird  daher  immer  weniger  ratsam. 


der  Alm«hin«r. 


21.  Bierbrauerei. 

Das  verflossene  Geschäftsjahr  (1.  Oktober  1906  bis  30.  Sep- 
tember 1907)  war  für  die  Berliner  Brauindustrie  recht  ungünstig. 
Es  trafen  in  diesem  Jahre  verschiedene  das  Ri«rg^sehäft 
erschwerende  Momente  zusamjiieii.  In  erster  I^inie  die  Br:iustc\i<'r- 
erhöhung  vom  1.  Juli  1906  und  daneben  die  Zolleriiöhungen  auf 
die  wichtigsten  Brauereiroh-  und  Hilfsstoffe  vom  1.  März  1906, 
durch  welche  die  Rohmaterialien  wesentlich  verteuert  wurden. 
Hierzu  kommen  noch  die  zum  Teil  unbefriedigenden  Ernteergeb- 
nisse des  Jahres  1907,  welche  natürlich  gleielifall^!  znr  Erliöhung 
der  Preise  beitrugen.  Ferner  ist  zu  erinnt^m  an  den  auß^Tgewühn- 
lich  Jiaruiu  Winter  1906/07  und  den  abnormen  Sonuner  19U7, 
welcher  mit  seinen  langen  Regenpmoden  und  kalten  Ta^ien  seit 
Jahren  kaum  seinesgleidien  gehabt  haben  dürfte. 

Die  nur  in  beschränktem  Maße  durchführbare  Bierpreis- 
crhöhnTij?  konnle  keinen  Ausgleich  für  diese  Steigerung  der  Pro- 
duktionskosten bieten.  Sie  stieß  vielmehr  auf  die  größten 
Schwierigkeiten,  denn  die  Kaufkraft  der  arbeitenden  Klasse, 
besonders  der  Bauarbeiter,  war  im  Jahre  1907  dadurch  sehr 
geschwächt,  da6  infolge  des  strengen  und  langen  Winters 
1906/07  und  des  Damiederliegens  der  Bautätigkeit  w&hx«Dd  eines ' 
großen  Teils  des  Jahres  die  Arbeitsgelegenheit  geringer  war  als 
sonst,  nlles  Umstände,  welche  naturgemäß  den  Konsum  sehr 
ungünstig  Ijf einf lußten  und  für  viele  Brauereien  einen  Jttück- 
gang  des  Absatzes  zur  Folge  hatten. 

Die  Verluste  würden  noch  viel  größer  gewesen  sein,  wenn  nicht 
wenigstens  die  Brauereien  die  gegenseitig  getroffenen  Veteui'- 
barungen,  die  nicht  so  sehr  in  der  Erhöliung  der  Bierpreise,  als 
vielmehr  in  der  Befreiung  des  Geschäftes  von  zahlreichen  Miß- 
stamlen  im  Verkehr  mit  der  Kundschaft  beruhten,  konsequent 
durchgehalten  hätten.  Immerhin  waren  aber,  wie  der  nahezu  all- 
gemeine Dividendenrückgang  der  Aktienbrauereien  zeigt,  Renta- 
hilit&tseinbuBw  unvermeidlich.  Wenn  trotsdem  viele  Brauereien 
nur  eine  unwhebliche  Verringerung  ihrer  Dividenden  eintreten  zu 
lassen  brauchten,  so  ist  dies  besonders  dem  Umstände  zu  denken, 
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WVIBbier- 
bi«a«rfti. 


daß  sie  in  froheren  Jaliren  in  kluger  Vorsoi^  für  schlechtere 
Zeiten  sich  betrSchtliche  Reserven  angelegt  hatten. 

Im   verst&rkUm  .Maße   irilf    voist  hende  Schilderung-  des 

(Teschäftsganges  für  die  Berliner  Weißbierbrauereion.  Die  über- 
aus ungl'nisf ip:^  Wiffenm«ri  die  Steigernni]:  der  T?x)hinaterialien- 
preise,  das  Darnieder  Ii»  vx^n  <1er  Bautätigkeil  zogen  den  Absatz 
ihres  Erzeugnisses  besonders  empfindlich  in  Mitleidenschaft.  Die 
Dividendenrüekgänge  sind  denn  auch  hier  erheblich  mehr  in  Er- 
scheinung getreten;  denn  die  Weißbi  i braut  reien  hatten  bei  ihren 
Bestrebungen,  einen  Ausgleich  in  der  Erhöhung  der  Bierpreise 
zu  fuchon.  mit  noch  weit  ;7rößeren  Schwierigkeiten  zu  kämpfen 
als  dio  Lan:erbierbrauereien,  da  das  Weißbier  seinen  Konsum  vor- 
wiegend iu  den  arbeitenden  Klassen  findet. 

Die  Aussiditen  für  das  kommende  Gresdiäftsjahr  sind  nur 
GM^SSiSidbr.  wenig  erfreulich.  Die  Hopfenpreiae  weisen  dank  der  guten  Ernte 
einen  mwklichcn  Rückgang  auf,  dafOr  haben  aber  die  G^Tst^n- 
pieise,  verstärkt  durch  die  ZollwirkTin?en.  eine  außi^rordfntlii  he 
Hohe  erreicht,  wozu  noch  die  sehr  empfindliche  Krhöhung  der 
Kohlenpreise  tritt.  Die  Brauereien  s?hcn  daher  nur  mit  gemischten 
Gefühlen  dem  neuen  Jahr  entgegeji,  das,  wenn  in  ihm  ebenfalls 
die  Witterungs-  und  allgemeinen  ErwerbsverhftltnisBe  zu 
wünschen  übrig  lassen  sollten,  für  manche  Brauerei  leicht  kritisch 
werden  kann.  .Tedcn falls  treten  die  Braaereien  ziemlicsh  geschw&cfat 
in  das  neue  Geschäftes  jähr. 

Die  Statistik  zeigt  folgendes  Bild: 


Tkb.  46. 


Mals-,  BazTOgatrerbiaiieh,  Ftrodoktion. 


(JiiAntiini 
_(_Mk.  Steuer 


(WeiB-,  Br»un-, 

btw»)  BraiiiToii-n 


b«7.w 


Anz^ihl  Ihv.-«-. 

Mk,  &il'.'uor 


Zu-  bozw.  AliuAhoM 


«OtkltT 


Malz  verbrauch 

1904/05.  .  .  . 
l'»05  06  .  .  .  . 
19ü6j07  .... 


35 

37 
36 


Ztr. 

1612071 

I  714  701 
1  ü46  7 To 


8uiro<;atvftrhrauch 

1904/03  

]'»05   

lyuo.07  


I 


Produktion 


1904/03 
1905/06 
1906,'07 


35 
37 


Mk. 

3  099.- 

15  0-J0.35 


1.1 

3  221  241 
3444  422 
3293556 


Zir. 

7t  517616 

77  43'>  105 
72    i  347  236 


Mk, 

163  800  601 


112 

114 

m 


77 
77 
72 


Ztr. 

2139757 

J  1',":!  -^96 
1  5tV4  Ü14 


+  191  162  -4-10  00 
124  139  —  5.86 
—  259  862  —11.53 


ilk. 


Uk. 


1453016 
1264  890 
868090 


U2 
tl4 
108 


166809 
148  541.201 


Iii 

4  6Ö5  2ä7 
4709312 
4161646 


60—15 


003.50 
1  s  268.40 


+  375  930 
+  24055 
—  547666 


—  8.00 


4-  9.00 
+  0.91 
—131« 
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Tab.  47.  .BetrietM-  und  Produktionaverhältnisäe. 


Talifl» 

Zahl  der  im 
Betriebe 

iBrmMniM 

itelzvarbrauob 
kr 

bleuerlcistiint' 
fUr  Malz- 
T«rbrftuoh 
Mk. 

Sieuorloisi 
f.  Surrojtat- 
Terbrttiich 
Mk. 

Bayerisdi  Bier*  . 

1 

1904/05 

1905/06 
1906/07 

'  35 
37 
36 

80  603  525 

P5  73f^  067 
82  338  906 

393970985 

4  609  708.15 
7  590  769.05 

3099.- 
15020.35 

Weißbier  .... 

1904/05 
1905/06 
1906/07 

21 
18 

20 

15  051  045 

12  230  260 

8  358  790 

720  262.25 
579  631.- 
567  307.35 

Weißbier.  Braua- 
bier  v.  Bittarbier 

1904/05 
1905/06 
1906/07 

53 
57 
49 

10  828  674 
9  725  480 
8  965  145 

521  558  85 
4(.0  841.55 
483  984  30 

104  991.55 
89607.30 

Färbebier .  .  . 

1904/05 
1906/06 
1906/07 

3 
3 
3 

4  575 
4022 
37  869 

228.75 
183.85 
1561.80 

58809.05 
43913.50 

Tab.  -is.  Rohstoffpreise. 


1 

1 

Oerst« 

5«J 
|«g 

SchlesiMtae 
bexv.  Od«^ 

brui'li  und 
L'ckeriii  iirk. 
USW. 

pro  OUOkf 
Mk. 

und 
bObmiaehe 
pro  lOOJ  kg: 

>rv. 

tiiurläsi  h.er 
pro  ILHJU  kg 

Mk. 

Schlesincb. 

betv. 
sIchBiachor 
pro  1000  kg 

Mk. 

Da7«rUcb«r 
pro  00  kc 

Mk.  

BWuaUcber 
pro  fiO  kg 

 _Mk.  _ 

1904/05 
1905/06  , 
1906/07 

160—185 
175—185 
165—195 ' 

175-200 
190—210 
200-220 

180—190 
175—185 
175-195 

180-190 
175—185 
175-195 

205—236 
128—150 
100—120 

300-390 
180-240 
105—130 

6.20 
8.64 
7.39 

Tab.  49.  Ffir  Malz  wurden  gecaiilt  pro  100  kf. 


1 

Mk. 

Mk. 

19(««7 
INc. 

Für  böhmi-sehp.s  uiul  miihrisches    .    .  . 
^    schle.'^i.sches.      Üilei  bruclier  und 
Uokermärkischtx  

,   Weisemnals    (sebletiscbes  beiw. 

1  28.00— 31. Sü 
27.50—29.00 
27.50—29.00 

2^.00-30.00 
27.00—29.00 
27.00-28.50 

31.00 -:{:' 00 

29, QU— 32.00 
28.50-31.00 

28.00-29.30 

lab.  '••>.  Produktion,   Ein-  und  .Vusfulir.  Konsum. 


ijprodvktioo 

hl 

fitnftilir 

Iii 

AtttlVüir 

hl 

Ein- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

KofunuB 

hl 

mittara 
EHnvobnar. 

zahl 

E  c. 
~  o 

*  = 

1 

in  Prosent 

zur 
Produlction 

1905 

•  • 

4  6S5  257 

462  768 

641  903 

9.70 

14.— 

4  496  122 

2  050  000 

219 

1^06 

4  709  312 

432  818 

665  911 

9.19 

14.14 

4  476  219 

2  ü>^0  (  K")0 

2 1 

1907 

.   .  1 

4161  646 

480  620 

735  206 

11.54 

17.66 

3  907  060 

2  100  000 

186 

TW).  61.  Ein-  und  Ausftihr  in  kg  =  1,029  1. 


1  Jaaiur 

Febr.  ,  MKrt  !  April  ;    Ual   \  Juni 

Juli  I^AuruHt 

SepL  1  Okt. 

Not. 

Zu«. 

lüinl'iitir: 

.    .   6  rOQ  31818867  242  4  26916(13619137  4110000 
\9UH.    .    .  40ö0814;S49»1273ä800&8Sä8760b31297Wi 
19i>7.    .   .  4 666427  8688796 S7002J4l88n6aO|4«6t<}9 
Aiwfuhr:  11' 

l«a>.    .    .   4(<Ki62ö  4  661  1l0  4  9011'i«4  5W»:28»;"513U6 
l9Ur>.    .    .   ^2jUüSilt396U'Jl7  4üti4>ti(i4  64!ü4:>l  ö%^£i24 
1«I7.   .  J^2U8Oii|4«l84a6'4«i0dO6:6a3l5(WH|e<ll287<e 

3  424  12r>  8 TW 2!>7,3  324  379|3  S25  804  3  469  607 

4  212  527  2  8&2  6ä&l3  (NM  66a,8  70»  767  4  990  476 
8611M8»888»L»M  188  888  8818480  4  881 888 

C  l&f> 231 't  (KIS  rai.T  770 7»  t;  227  819  4  308  Ö*H 
7  727  ü7h|«i  9(j2  tüAt,;  Hi&imb  422  7Ü4iÜ  05J3 3t>7 
«880084|8  801 42218 110  260,6400 147|6  S8S667 

H  464  472  .T2»Ö  .1111 
arJ7644iS4i»l  741 
3S668l8j»80151.- 

3  7(Viiit;i-.  n«l  7«! 

4  6'J5  52>-  1  <,2 
48ae868|l8M8tSa 

4ö  270 
44  6i(liW4 
48707471 

r4  I70  2M 
71MÜU78 
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Tu».  32. 

Ein-  und  Ausfuhr  auf  Berliner  Bahnhöfen 

in  kg  = 

1.029  1. 

1       li«iö             r>»l  1907 

v.m 

AusfiUir: 

1 

Schlesischer  Bahnhof.   .   .  i 

2  872 

642i 

HambnTp-Lelirter  Bihnhof 

174 

924 

Görlitzer  Bahnhof .    ,    ,    .  ! 

518 

3io' 

Potsdamer  Bahnhof  .   .    .  | 

7  740 

952 

Anhalter  Bahnhuf  .... 

33  319 

771 

8tettiner  Bahnhof  .... 

4d4 

760 

Ostbabnhof  

165 

423 

10 

700 

ZnamiTiTnttn 

k5  287 

48V 

2ie 

0  57y 
34  010 
104 
18 
16 


223 
676 
020 
542 
244 
130 
949 
160 


Atlc^ncinm. 


ParliuneoMri- 


Konsuln. 


Vwtalltalt 
swlsolwB  Ar> 
Mter  und 
AriMttcabar. 


8cli«dlg«ode 


944 


080 
808 
•  090 
993 
894 


2611 
286 
1  443 
7  202 
35  021 

112  370115 
5 
23 


806 

1430 


46  707471 


172  670  5 
9697351  5 

497  310'  6 
908  980  8 


957  884 
584  520 
099159 


350  885 
8188151 

774  710 
409  389 
3''8  329 
323  230117 
532  37«  10 
15000  3 


5 
5 

6 
7 

15 


599  990 
484357 

365  470 
154  494 
091  594 
898  160 
436503 
5(föS10 


64 190  253i68  622  728[7l  536  078 


22.  ;WeinhandeL 

Das  Jahr'  1907  war  für  dea  Wemhandel  sdiwierig*.  Die 
geringen  deuisdiien  Ernten  der  letzten  Jahre  haben  die  Preise 
auf  einer  dorn  eigentlichen  Werte  ni<lit  »entsprechenden  Hohe 
belasi^en.  Die  Ungewißheit^  ob  eine  Aenderuns:  des  Weingesetzes  zu 
envarten  sei,  die  gedrückte  allgemeine  Lage,  der  hohe  Geldstand, 
Liquidationen  bedeutender  alter  Firmen  und  die  Schädigung  des 
soliden  Handels  durch  unlautere  Angebote  der  Konkurrenz  lihmien 
den  Untemeh  mnngsgast  und  hielten  Tom  Einkauf  neuer  Vor- 
räte zurück. 

Unverkennbar  schädlichen  Einfluß  auf  da.s  Ansehen  der 
Branche  haben  im  Bericlitsjahre  auch  wndt  r  die  be<iaueriichen 
Verdächtigungen  aus  dem  Reichstage  und  Abgeordnetenhause 
gebraeht.  Man  witaelte  dort  über  die  Beellit&t  des  Berliner 
Wdnhandels  und  konnte  doch,  lanoiz  allerstrengster  Keller- 
kontrolle,  bisher  keinen  Beweis  für  die  leiditlertigsn,  den  Handel 
tief  verletzenden  Behauptunsi^n  erbrin£»<pn. 

Der  Weinkonsiun  selbst  stieg.in  recht  lantjsanier,  dem  Waehs'?n 
der  Stadt  nicht  entsprechender  Weise,  obwohl  groüe  Weinlokale 
eröffnet  wurden,  die  weite  Kreise  der  Mittelklassen,  welche  bis- 
her mehr  dem  KergmuB  zugetan  waren,  sum  Weingenufi  erzogen. 
Past  leblos  war  der  Handel  mit  feinen,  ja  selbst  derjenige  mit 
besseren  Still  weinen,  da  sowohl  für  häusliche  Feste  wie  in  Restau- 
rants der  schäumende  .Wein,  wenn  auch  minderwertig,  bevorzugt 
wird. 

Ueber  das  Personal  des  Weinhandels,  über  Küfer  ujkd  Keller- 
arbeiter, ist  Klage  nicht  zu  fuhren.  In  der  "(Veinbraadie  waltet 
bei  dem  vielfach  alten,  treuen  Personal  zumeist  noch  der  gute 
Geist  vergangener  Zeii  n.  der  Geist  der  Zugehörigkeit  imd  des 
Interesses  für  den  Arbeitgeber. 

Unkosten  und  Spesen  mehrten  sich  im  Berirht.s jähre  in 
beunruhigender  "Weise.  Die  Weinfirmen  mit  Restaurationsbetrieb 
klagen  über  die  in  Berlin  üblichen  billigen  Speisenpreise,  welche 
einen  Verdienst  fast  auasdilieilHL  Sdildigend  wirict  auch  der 
spftte  Scihluß  der  Hieater,  die  wachse r  l*  Xervosität  des  Groß- 
stüdters,  der  bemerkbare  Bückgang  des  Besuchs  wohlhabender 
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Fremden  und  nicht  zuletzt  die  den  Bedarf  überstsigende  ZaU  der 
NeugrttaduQgen  von  BestauraJils.  Die  charakteristischen  AVein» 
stulx-n  des  alten  Berlin  sehwinden  zusehends.  d;i  die  Betri«l)C 
meist  unlohnend  werden.  Im  Großhandelsbetrieb  wurden  Klagen 
der  Firmen  mit  Teilungslä^rn  laut  über  die  umständliche,  klein- 
liche Art,  in  welcher  die  Behörden  die  Bestimmungen  hand- 
haben,  und  über  die  za  hohe  Berecdinung  der  Nebenkoeten  für 
Zollabfertigung,  Bewachung  u«w.  Da  trotz  höherer  Preise 
das  KorkiiKitrrial  schlechter  geworden  ist,  erleidet  der  Handel 
durch  Stopl'engeschmack  des  "Weins  erheblirhe  Verluste  Der 
zunt'iiniende  Konsum  von  Schaumweinen,  insäbesoiulere  aber 
die  leidige  amerikanische  Vürliebe  füi"  eisgekühlte  Geti'iuke,  liat 
dahin  geftihrt,  daB  auch  die  duftigen,  empfindlichen  deutsdien 
StUlweine  vom  Konsumenten  au  stark  gekühlt  verlangt  werden. 
Blume  und  Eigenart  werden  durch  diese  Behandlung  vdllig 
unterdrückt. 

Die  durchscimittlich  etwa  3  ^fil1ionen  Hektoliter  betragende  Deuuwb«  Ernio 
A\  emmo8temte  ergab  in  19l>7  2  492  000  bl  gegen  1600000  hl  in 
dem  ungünstigen  Jahre  1909.  Der  Wert  der  Ernte  betrug 
114,62  Hill.  M.  und  der  Burchschnittsertrag  für  1  ha  967  Mk 
Die  bayerische  Pfalz  und  die  Gegenden  an  d<'r  mittleren  Mosel 
erzielten  wolil  die  relativ  günstiG^sten  Resultate.  Ganz  oline  Ver- 
hältnis zum  Qualitätswcrt  sind  die  Preise  für  kleine  deutsche 
AVeiÜweine  gestiegen,  was  auf  den  großen  Mangel  an  diesen  Weinen 
zurückzuführen  ist.  Die  Art  der  deutsche  Weißweine  von  1907 
ist  durchsdinittlidi  als  elegant»  sauber,  blumig,  als  Mittelwein 
zu  bezuchnen.  Der  Konsum  von  deutschem  Rotwein  ging  weiter 
zurück,  man  bevorzujr^t  die  reiferen,  kleinen  "Weine  der  Gironde. 

Ftankreieh  erntek;  1907  66  Mill.  Iii  (im  Vorjahre  52  Mill.  hl),  FnaMaa» 
davon  entfielen  auf  dits  Departement  der  Gironde  5'2  Mill.  hl 
(im  Vorjahre  3Va  Mill.  hl).  Algier  erntete  auüeixiem  8Va  Mill.  hl 
(im  Vorjahre  7  Mill.  hl).  Die  Ernte  des  Jahres  1907  war  in  der 
Gironde  die  bedeutendste  seit  1900.  Die  Weine  sind  blumig,  aber 
dünn,  vielfach  gehaltlos  und  müssen  mit  größter  Vorsicht 
ausgrewählt  werden.  Auch  die  La^^e  des  Marktes  von  Bordeaux 
große  Vorräte,  hoher  Geldstand  und  unü:t'wiH!SP  Qualität,  mahnen 
zur  Vorsicht.  Die  Preise,  welche  durch  Spekulanten  relativ  hoch 
gehalten  wurden,  sanken  in  der  letzten  Zeil  Auch  die  kauf* 
miamiach  unerUirliehen  Abonnements  vieler  klassierter  Oe- 
wAchse  zu  bestimmten  hohen  Preisen  zwingen  die  In  ir.  Abonnenten 
zum  künstliehen  Hoelihalt^'n  der  Marktpreise.  Da.s  Jalir 
brachte  volle  schwere  Weine  mit  Neig-ung  zum  Hartwarden  ahnlich 
den  1887  em.  Sehr  dankbar  entwickeln  sich  die  hohen  "Weine 
von  1905,  wenngleich  vielfach  über  mangelhafte  Klärung  Klage 
gefflhii  wird;  wenig  Freude  bereiten  hingegen  viele  kleine  Ge- 
wichse  des  Jahres  1905.  Wundervoll,  kernig  und  mild  sind  die 
lange  auf  Faß  behandelten  1904  er  Wein«. 
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In  Oesterreich-Ungarn  ist  im  Jahre  1907  die  Ernte  im  großen 
Ganzen  an  Qualitit  gut,  an  Quantität  gering  ausgefallen.  Es 
werden  dementsprechend  bed  l^  i  l  höhere  Preise  verlangt  und 

bewUlicrt,  fmcfr^nommen  vielleicht  in  Ungarns  bevorzuf^testem,  dem 
Tokaj-Hegyaliacr  AYptnjrfbipt.  Dort  blieb  die  Qtialität  hinter  den 
Erwartungen  zurück,  woliingegen  das  geerntete  (Quantum  güiistigcr 
war.  In  dem  Handel  Berlind  mit  dsterreichischen  und  ungarischen 
.Weinen  dtliite  eine  erhebliche  Verschiebung  nicht  eingetreten 
sein. 

Der  Konsum  von  spanischen  iWeinen  ist  im  Berichtsjahre, 

insbesondere  im  ersten  Semester,  gegen  das  Vorjahr  ganz  wesent- 
lich crestioEren.  Die  Unsaebe  ist  auch  diesmal,  «yenan  wie  im 
\'orjahre,  in  der  Ungewißheit  über  die  künftigen  handelspolitischen 
Beziehungen  zwischen  Spanien  und  Deutschland  zu  sudien. 
Niemand  wußte  etwas  Oenaues,  und  sowohl  die  spanische  als  auch 
die  deutsche  Reichsregierung  hflllte  sidi  in  Slillsehweigen.  Diese 
Unsi('h('il»eit  veranlaßte  einen  croßon  Teil  d^^r  Siulwcininter- 
essenien,  ?if  h  reichlicher  als  es  dem  wirklichen  Bedarf  entspracht 
mit  Span iH(  hon  Weinen  zu  versehen.  i 

Audi  im  Berichtsjahre  lag  hauptsächlich  Nachfrage  für 
kleinere  Weine  vor.  Bessere  Marken  fanden  äußerst  geringen 
Absatz»  -viel  weniger  noch  die  feinen  bukettreidien  alten  Jahr- 
gänge. Der  Verdi^st  war  dementsprediend  auch  minimal,  zumal 
da  die  Geschäftsunkosten  immer  gröi^r  werden.  «Die  Löhne  der 
Arbeiter  uiid  die  Gehiilter  der  T5ureauangestellten  mußten  infol;^ 
der  all;^emeineu  Teuerung-  erhöht  werden.  Die  Lieferanten  von 
Weinfässern  und  Kisten,  von  Ölrohhulsen,  Korken,  Kapseln, 
Etiketten  usw.  mußten  aus  dem  ^leidien  Grunde  ihre  Preise  er- 
h<^en,  was  sidi  im  .Weinhandel  sehr  fühlbar  machte.  Sehr  teuer 
koinmt  auch  die  Beklame,  ohne  die  kein  Geschäft  mehr  aus- 
kommeri  kann,  zu  stehen.  Die  Abnehmer  stellen  an  den  Liefe- 
ranten in  dieser  Beziehung  große  Ansprüche. 

Audi  in  die.'^em  Jahrc;"ang  muß  vor  gewissen  spani.schcn  ntd 
porlui!:iesi.sehen  Export eun  n,  die  man  als  dunkle  Ilxi.stenzen  be- 
zeichnen muß,  gewarnt  werden.  Diese  überschwemmen  nach  wie 
vor  den  deutschen  Markt  mit  ganz  mindierwertiger  Ware.  Von  einer 
konservativen  Kundschaft  kann  man  daher  heutzutage  auch  nidit 
mehr  sprechen.  Das  Publikum  legt  leider  vielfach  nur  a,uf  den 
Preis,  in'flit  aber  in  ausreichender  Weise  auf  die  Qualität  Ge- 
wicht, .^o  werden  z.  B.  als  Portwein,  worunter  natürlich  nur  die 
in  l'ortugal  gekelterten  Weine  zu  verstehen  sind,  nicht  nur  die 
in  Spanien  geomteten  guten  und  im  Charakter  ftlmlichen  Weine, 
sondern  auch. ganz  minderwertige  Weine  aus  Griechenland  und 
der  Türkei  v«^kauft. 

In  manchen  Warenhäusern  wird  eine  ganze  ^  ,  Literflasche 
Portwein  inkl.  Glas  mit  70  Pfg.  verkauft.  Die  Unkosten  pro 
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Vi  Flasche  betragen  einachHeßlich  Zoll  und  Fracht  auf  *U  Liier 
.Wein»  abgesehen  von  dem  .Werte  des  Weins  selbst,  41  Pfg. 

Daß  man  bei  solcher  Höhe  der  Unkosten  für  70  Pfg.  wedei 
Portwpin  noch  Sherry.  Madeira«  oder  Malagawein  erhalten  kann» 

unterliegt  keinem  Zweifel. 

Die  echten  PortweiriP  und  eihteii  Malagaweine  sind  begreif- 
licherweise teurer  als  die  im  (  iiarakter  sehr  ähnlichen  Weino 
Spaniens,  und  nur  ein  gans  geringer  Teil  der  Bevdlkunmg  kann 
sich  den  Lnzus  erlauben,  diese  Weine  zn  trinken.  Der  Import 

war  in  früheren  Jahren  in  diesen  "Weinen  bedeutender,  dazu 
kommt,  daß  Portugal  und  die  Insel  Madeira  nicht  die  Ver- 
günstigung genießen,  die  Weine  zum  Zollsatz  von  20  Mk.  pro 
100  kg  einführen  zu  könnten.  Der  Zoll  beträgt  vielmehr  -4  bezw. 
30  Mk.  pro  100  kg.  Infolgedessen  stellen  sieh  diese  Weine  im 
Preise-  bedeutend  höher  als  diejenigen  von  Spanira. 

Die  Weüiemte  ist  im  Jahre  1907  in  den  Dourodistrikten  Ernte  i»}- 
(Portugal)  2um  größten  Teil  qualitativ  und  quanlilaliv  recht  «ummmT 
müßig  ausgefallen.  Der  Sommer  war  zu  frisch,  so  daii  selbst 
der  heiße  September  die  Trauben  tiirbt  zur  gehörigen  Reife  l)rin^j;en 
konnte,  und  der  während  der  ersten  drei  Wochen  des  Monata 
Oktober  fast  täglich  fallende  Eegen  richtete  großen  Schaden  an, 
da  die  Trauben  vielfach  platzten  oder  abfielen.  Die  Preise  stiegen 
demzufolge. 

Beachtenswert  ist  der  liückgang  des  Konsums  von  .spauisi  hen  *^'^veio'^'** 
Süßweinen  wie  Malagagold,  Lagrima,  Malvnsier  usw.  Dieser  ist 
dadurch  zu  erklären,  daß  der  deutsche  Markt  in  den  letzten 
zwei  Jahren  mit  griechischen  Muskat-  und  Samosweinen  geradezu 
libcrschwemmt  wurde.  Obwohl  diese  Weine  qualitativ  auch  nicht 
annfthernd  den  oben  erwihnten  spanischen  Weinen  gleichkommen, 
werden  sie  ihnen  doch  wegen  des  billigeren  Preises  vom  Publikum 
vielfach  vorgezogen.  Griechischen  Muskat-  und  Samoswein  kann 
man  ?nhnn  zu  HO — 70  Pfn-.  für  das  Täter  erhalten,  während  sich 
die  billigsten  ein-  bis  zw.eijährigen  süßen  spanischen  Dessertweine 
auf  1,10  Mk.  für  ein  Liter  verzollt  und  franko  stellen.  Doch  auch 
in  Griechenland  ist  die  Ernte  diesmal  nicht  so  günstig  ausgefallen, 
und  die  Preise  sind  jetzt  schon  für  Muskat*  und  Samosweine 
nicht  unerheblich  gestiegen. 

Ueber  die  deutsche  Ein*  und  Ausfuhr  von  Wein  unterrichtet  StatteUk. 
Tab.       S.  114. 

Am  vorstehenden  Zahlen  eriribt  sich  für  das  .Jahr  10*)?.  abfre- 
sehen  von  der  erheblich  höheren  Menge  der  Einfuhr,  eine  Minder- 
auöfuhi  von  10600  dz  gleich  8";ü  bei  Weinen  im  Faß  UJid  von 
etwa  2000  dz  gleich  2<Vo  bei  Weinen  in  Flaschen.  Biese  Ver- 
minderung ist  durch  die  unerhörten  Angriffe  hervorgerufen 
worden,  welche  von  der  Inl.ind-  und  Auslandpresse  gegen  den 
deutschen  Weinhandel  gerichtet  worden  sind. 

Bert  Jahrb.  f.  llanael  u.  liul.  19U7.  II.  8 
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T*b.  53.  Einfuhr  und  Ausfuhr  von  Wein  im  Jahre  1907. 


Hr. 
dM 

Zoll- 
tarlfB 

Artikel 

■ 

ZollaaU 
fOr  luükg- 
fD  M&ric 

1  190: 

MengfO  lu 
Doppel  Ztr. 

Wert 

von  100  kg 
in  Mark 

1 

M«OKw  io 
Doppeixtr. 

Wert 
von  100  k|r 
in  MHik 

180a 
180h 
180  c 
180c 
180o 
180  c 
181h 
181a 
45c 

Einfuhr: 
iioter  Yersclinittwein  und  Most 
Wein  zur  Kognakber eilung  . 
Asdorer  Wein  »nf  Faß  .  .  . 

s                m         •        II      •     •  • 
w               •         ■        •      •     •  • 

"               ff         f«        n      *     *  * 

Stillt?r  Flaschenwein     .    .  . 

Schaumwein  

Weintranben,  gemost.,  Maische 

1 

15.— 
10  — 
20.— 
24.— 
30.— 
160.— 
48.— 

:  120.— 

10.— 

94  872 
20218 

817  077 
5  722 
19  536 

17 
8  41.'2 
29  792 
i    401  399 

25.04 
27.67 

156.— 
4.20  Vi  FI. 
23.— 

141  790 
13054 

696000 

7  310 
28  040 

289  800 

26.  — 

27.  — 

54.— 

150.— 
4.20  Vi  FL 

180c 
181b 
181« 

Insgesamt 

Ausfuhr: 

Woin  auf  Faß  

StiUer  Flaschenwein .... 

— 

1 397  055 

121  275 
96  378 
22  420 

:  (1190000  Fl.) 

76.81 
133.— 
2.50  Vi  PI 

1  1  175  994 

131  870 

98  290 
22  690 
(1 194  900  Fl.) 

80.— 
125.— 
1.80  Vi  FL 

178  b 

IT'*.- 

Insgesamt 

Einfuhrt 

Arrak,  Rum,  Kopnak,  Kirscli- 

11-  /wmtSf'hoTT'.rnss-pr  finf  Vnü 

i.Im    au  !'     1  :i  >f  1 1  tM  1 

1 

IM).—  ' 

.'41  ' 

^4UU7J 

39  707 

J7  1 

•ICO 

£ö£  OoO 

1 

32  735 

Iii; 

146.— 

178  b 

179  e 

InagMamt 

Au  sfuhr: 

j 

1  41109 

10  794 
187  804 

1 

36,11 
.    24.90  1 

33846 

7090 
147  197 

39.90 
19.10 

loagotamtj 

19»  598 

1  154287 

.Während  Tal).  öl3  die  Einfuhr  von  "Wein  im  f^anzcn  gibt, 
geben  sie  die  folgenden  Tabelien  getreimt  nach  den  Herkunfts- 
ländern : 

iBb.  6t  Einftthr  von  W«in  und  Most  aus  den  einseinen  IJfaidem 


Jahr 

1  JiMgesamI 

Davon  aat: 

Vtankraiab 

0«at«rr.-UDfr. 

SpaaUn 

Orieckanland  und  der 
uUtiscbeo  TUrkei 

1905 

1906 
1907 

j  624615 

!    696  070 
;  871403 

323  046 

35-?  538 
524  »55 

57962 

54  S9f? 
52  750 

109416 

139  149 
121  233 

66  624 

113  853 

Tab.  ö5.  Einfuhr  von  Schaumwein  aus  Fraakieich 
(in  Doppelzentnern  becw.  Vi  Flaschen). 


Jahr 

1  Oe«iuot-EiaAilir 

1905 

1            25  783 

25  511 

1906 

28  041 

27  b48 

1907 

1  512  920  FI. 

1505065  FL 

II           K^Ü  in  dz) 

Digitized  by  Google 


22.  Wemh&udel. 


115 


Einfuhr  von  rnt»>m  Vcv-i.-Ji'ii'.tw.-in  und  Wein  zur  Kognakberettunf 
T«b,  M.  «US  den  eui/.elnen  Landern  (in  Doppelzentnern). 


Jfthr 

Koter  Verschaittwein 

!  Wein  zur  Kognakbereitung 

Oes&nit«lnfulir 

UaTOB  •ua: 

j  tfesanKeinrubr 

Dat.  aus  Kran  kr«  Loh 

Spanien 

Frnkralflb 

1905 
.  1906 
1907 

133  8<>8 
141  793 
94872 

89  640 
106  063 
41753 

6  493 
13  517 
35  344 

14  979 
.  13/)54 
i  20218 

13R42 
11898 
19741 

Ueber  die  Verzollungen,  Zolllager  und  Versckuitte  bringen 
wir  fttr  Gxoß'Berlin  folgende  ZnaamiDeiuteUimg: 
Verzollte  Weiameoffen  (in  Kilogrunm).*) 


Yah.  67. 


Im  Jahre«  If 

Wein  Im  TkB    I  Wein  in  Fleecbea 

Sfduwnwein 

[j^  Qesanitmenfft 

19G5  |l 

7  014:i97 

140  278 

982  710 

]'      8  137  385 

1906  i' 

4  348  947 

364  875 

792  623 

1      5  506  445 

1907  1 

6346059 

142  192 

892  227 

II     7  380  478 

1  KumiiMr  d««  MMatUh  «r  VttD  im  Fkl  l8pL  Wefai  In  FUeetaea  IBlb»  ChinpiwiMr  181 
ZolMltw  lOr  dieadben  di«f  Artte:  !»-M-80^  «M»  Mk.  fDr  100  kff. 

Beatiade  In  den  tilg.  Paekhofidederiegea  am  JahreMclüuß  (in  KUofrwmm). 


Im  Jebre 

1    Wala  Im  PaB 

1  Wein  fa  PlasobeD 

8oluH]niw«lii     1  Oeaanrtmeoe« 

1905 

2  404  025 

'l         83  302 

104  917 

2  622  244 

1906 

2  378  969 

74  542 

63  5<)1 

2  517  012 

1907 

i      2  372  106 

i        76  283 

102  346 

1      2  550  735 

Tab.  GS. 


Bestünde  in  den  Weinteilungslagern  am  JahreeschluB  (in  Kilogramm). 


Im  Jabra 


Wetn  ua  FaS 


Wuin  in  Flaschen  , 


190S 
1906 
1907 


3  703  232.79 
4517  159 
4297460 


184  052.25 

162907 

172519 


Sirhauitiwoin 

6062 
8  612 
11891 


iJesanttreeDge 

3  893  374.04 
4688  078 

4  481890 


Es  wurden  verzollt  zum  Zollsätze  von  10  Mk.  bezw.  vom 
1.  Mftrz  1906  ab  zum  Satze  von  15  Mk.  pro  100  ig  bei  dem 
hiesigen  Hauptstcueramt  für  auslttiidische  Gegenstände  folgende 

Verschnittweine  (in  Litern): 


Ute 

Ital.  Wein 

Spaa.  Wein 

FraniOai  Wetn 

VefaaDd.Land«ir  { 

XnafeHial 

1905 

41  733 

102  857 

48577 

59944  1 

253  III 

1906 

23  493 

117  049 

2  647 

48  767  1 

191  906 

1907. 

15  072 

90  95<j 

27  239 

60  445 

198  706 

Es  wurden  unter  Zoliaufeicht  folgende  Versdinitte  gemacht 

(in  Litern): 

Tab.  w.  Unter  Zoilaufäiciit  gemachte  Verschnitte. 


Jakr  1 

Mit  deuiscii. 
WalBwela 

Mit  rraazU«        Mii  deutscb. 
1  Tan.  WetSwein  Rotwalii 

in  Liter 

Mit  traacüK. 
T«rt.  Rotwetn 

1    Inaf  eiamk 

1905 

lb0  815 

—          [        92  296 

l     253  111 

19l>6 

95  721 

—          ■        96  235 

•      191  956 

1907  t, 

224  002 

[       5976       1      199  141 

25  308 

1     454  427 

8* 
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ZoUmmb 

ymek 

Weine  im  Faß    .   .  . 

20.—.  24.—,  30  — 

6346059 

1  294  565 

•      in  Flaschen 

48.— 

142  102 

68  252 

«      zum  Verschnitt 
Chsmpegner  .... 

15.— 

232  486 

34  872 

f  120.— 

692  227 

1070672 

7  612964 

2468  361 

Bemerkenswert  ist,  daß  auf  Oroß-Berlin  Uber  30«^  der  ge- 
samten deutschen  Einfahr  an  Champagner  und  172Q  cbm  Flaschen- 
wein entfallen. 

Die  AVa.ssertransporte  von  Wein  erreichten  in  Berlin  im  Jahre 
1907  folgende  Höhe: 

Tab.  6>.  Weasertransporte  von  Wein  in  Berlin  und  Chatloitenbttr;^ 

(in  ToDn»n>. 


Berlin 

Charlotten  bürg 

«afeko 

n 

Tal 

abgigmiiffM 

n 

B*r«  1  Tu] 

dunbg« 
I 

iganteo 
Til 

aogvko 

X 

Ttl 

»bgafaasM 

ra 

B»ry  1  Tal 

1063S.5 

109.&, 

612    i  301 

33 

23  Ii  — 

- 

-  :•  - 

Die  hiesige  italieniselie  önotechnische  Station  berichtet  uns 
aber  die  Weinproduktion  und  den  Weinhaadel  in  Italien  folgendes: 
Die  £mte  des  Jahres  1907  schätzt  man  auf  ungef&hr  44  Mill. 

Hektoliter  gen:enübor  3.'5  Mill.  Hektoliter  im  Jahre  1906.  Die 
Weinlese  wur<l»  oft  durch  Tiegen  unterbrochen  und  zoi!;  sii  h  ins 
Endf^  Okfolur  liiiL  Die  Qnnlifrif  drr  npiien  Weine  i.st  /.icrnliili 
gut,  da  die  Trauben  sehr  gesund  und  reit  waren.  Nur  die  Trauben, 
welche  während  der  Rcgenfälle  oder  nach  ihnen  geerntet  wurden» 
haben  Weine  ergeben  mit  einem  Alkoholgehalt,  der  geringer  als 
der  gewöhnliche  ist.  Die  Abschlü.sse  in  Trauben,  Most  Und  neuem 
Wein  waren  günstig,  und  die  Durehschnittspreise  waren  in  8üd- 
ifaliPTi  mit  Einschluß  d<-r  Inseln  ziemlich  befriedigend,  viel 
niedriger  dagegen  in  ^iittel-  und  Norditalien.  Die  Ausfuhr  von 
Tafeltrauben  war  bedeutender  als  in  den  vorhergehenden  Jahren. 

Ucbcr  die  Ausfuhr  italienischer  Weine  unterrichtet  folgende 

Tabelle: 


Tnh  <:!  Ausfuhr  ilalit 

Pinn  (naoh  der  italifnisohen  Statistik). 

:i)  l-'aüw 

i-in         1  lektMlitp-Ti  i. 

Uvberhaupt 

Davon  luiAh  DMitaebland 

MsTsala  i'>05 

27  7(>5 

1  650 

1906 

.    .    .    .  [ 

26  b  10 

1255 

1907 

27  677 

1  340 

Weimutwein  I9()r> 

2762 

.    .    .    .  1 

2417 

1"<»7 

■ 

8  .V»2 

2  252 

Anderer  Wein  l'i05 

851  H48 

42  537 

1906  , 

... 

664  629 

46  501 

1907  . 

>    *  * 

872  421 

61646 
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b)  Flaschenwein  (in  Hunderten  von  Flaf^chen). 


7  ti<W 

!  lao? 

Wein  in  umflochtenen  FlMCben  (Pisjichi) . 

'1    13  594 

'     14  429 

18  119 

«.4  979 

77  7H9 

;  510 

543 

756 

i    25  0hl 

?8  957 

3?  222 

JnüfCMmt  .  . 

i,   92  627 

1  108  908 

1  128 

Die  Einfuhr  fremder  Weine  nach  Italien  betruj^  I)ei  Faß- 
winen  in  den  Jahren  1806,  1906  uni  1907  21  944,  26  782  wu\ 
36  485  hl,  bei  Flaschenweinen  öOnrjOir).  7  036  000  und  7^W6im 
Flaschen  507  000,  016000  und  443  000  Flaschen  kamen  aus 
Deutschland. 


23.  Tabak  und  Tabakfabrikate. 

a)  Rohtabak. 

Die  Ernte  von  Sumatratabak  übertraf  im  Jahre  1906  an  Rouubak. 
Ballenzahl  ihre  Vorgängerin.  8ie  ergab  ein  Quantum  von  suauon. 
248441  Packen  und  gilt  als  große  Ernte.  Der  Chaiakier  der 
Tabake  war  im  allgemeinen  selir  gnt,  bei  den  feineren  Gewächsen 
sogar  edel  zu  nennen,  und  wenn  auch  besonders  in  den  Sand- 
blättern mürbe  Sortierungen  vorkamen,  f5o  wir  der  Blattef'hilt 
im  übri'jren  doch  nehr  ergiebig.  Brand  tmd  Qualität  ließf^n  mit 
nur  wenigtiu  Ausnalimen  ebenfalls  nichts  zu  wünschen  übrig, 
und  daher  wurden,  trotss  des  nicht  immer  schlanken  Absatzes, 
sehr  hohe  Durchschnittspreise  erzielt. 

Da  zumeist  die  beliebten  helleren  Farben  gewf innen  wurden, 
konnten  auch  für  wenii^er  renommierte  (Jewächse  sehr  holn-  Durch- 
schniltspreise  cizii  lt  werden,  und  ditsf'r  Umstand  er'/.i  u'j:t>>  in 
diesem  Jahre  einen  fühlbai-en  Mangel  an  billigem  Deekmaterial, 
worin  die  zum  Teil  schleppende  Uebemahme  der  Tabake  in  die 
Fabrikation  mit  begründet  war. 

Die  Ernt«  von  Borneotabak  war  normal  und  lieferte  bei  etwas  Borne«, 
höheren  Preisen  c:nl  lilal iisr''-.  [r""^nndf'.  mr'ist-'iitrils  Di^'kmat 
enthaltende  Tabake.  J);i  ;iuch  zum  Teil  n-ciit  gutes  Farl>enmaterial 
vorhanden   war,  so   vollzog  sieh  der  Absatz  fast  immer  selir 
sdhlanki 

Die  Ernte  von  Javatabak  ergab  ein  Gesamierir&gnis  von 

ca.  ')T()000  Packen;  jedoft  n  il  ni  d.n  <rrößten  Teil  davon  die 
ScTubsirntr  in  Anspnnh,  dai*  Ergebnis  in  guter  Blattware  war 
nur  nntti  lniäüig.  Im  Dnrrhprhniit  war  die  Beschaffenheit,  mn 
einigen  kranken  Partien  abgesehen,  recht  gut,  und  da  auch  Brand 
und  Qualität  befriedigend  waren,  so  wurden  fast  durchweg  hohe 
Preise  erzielt.  Decktabake  wurden  nur  wenig  angeboten  und  ent- 
hielten  auch  größtent*nls  nicht  die  g«rwüns<-hten  hellen  Farben. 

IHe  Mexiko-Ernte  des  Jahres  1907  lieferte  nur  einen  ge-  Mexiko, 
ringen  Ertrag.  Genaue  Zahlen  hierüber  liegen  nicht  vor,  da  ein 
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Teil  der  PnxliiJtte  in  der  heimischen  Zigarettenrndiistrie  Ver-  • 
Wendung;  fmdet  und  üImt  die  Crröße  dieses  Konsums  zuverlässige 
Angaben  fehlen.  Nach  Europa  wurden  importiert  von  St.  Andres 
ca.  50<X)  und  von  anderen  Gewächsen  ca.  loOGO  Ballen.  Der 
Preis  hielt  sich  in  mittlei*en  Grenzen,  da  die  Tabake,  besonders 
die  St.  Andres,  wenig  blattig  und  in  den  unteren  Sortienmgea 
krank  waren.  Die  NcWngewächse  waren  ergiebi^r,  zeigen  aber 
größtenteils  hellrötliche  und  gelbe  Farben,  zum  Teil  unfertigen 
Charalrfer.  THe  gewünschten  srfauen  Farl)en  waren  in  den 
St.  Andie&Tabaken  gut  vertreten.  l>er  Absatz  vollzog  sich 
sehr  schleppend. 

B»T«ak  Kigebnis  der  Havaria-Emte  war  iuit«r  dem  Einfluß  der 

klimatisch  und  wirtscliaftlich  sehr  ungünstigen  Verhältnisse  sehr 
minimal.  Die  Tabake  waren  infolge  ihrer  schlechten  Besdiaffen- 
heü  für  <len  deutsdien  MarlJ    wenig  geeignet,  nnd  daher  war 

auch  Ihm  Abfassunc"  dts  l'wn.  htes  nur  ein  iranz  unbedeut^'ndes 
t^uanluiu  hier  eingetruHeu.  LKt  großtue  Teil  der  Ej-nte  lag  noch 
unverkauft  im  L'rsprungslsuide.  Die  geforderten  Preise  wai-en 
trotz  der  sdilediten  Eigensdiiaften  außergewöhnlich  hoch. 

BrMiL  In  Brasilien  lieferte  die  &nte  mit  ea.  862000  Packen  ein 

mittleres  Ertragnis  und  Inrachte  durdiweg  gesunden,  ziemlidi 

blattigen  und  mittelkräftigen  Tabak.  Der  Brand  befriedigte 
ebenfalls,  Indes  war  gutes  Deckmaterial  nur  in  sz:»'rin!>^cn  Mengen 
vorhanden.  Die  anfänglich  normal  einsetzenden  Prci-sc,  erfuhren 
später  durch  schlechte  Berichte  ül)er  die  k' »in inende  Ernte  eine 
bisher  wohl  kaum  erreichte  Preissteigerung,  und  infolgedessen 
war  der  Absatz  redit  schleppend. 
Domingo.  Die  Domingo-Emte  des  Jahres  1907  brachte  ca.  120000  Kolli 

und  lieferte  ein  zum  weitaus  größten  Teil  unfertiges  und  schlecht 
brennendes  Material.  Qualitativ  waren  die  Tabake  kräftig.  Das 
Blatt  war  klein.  Trotz  niedriger  Preise  fanden  die  Tabake  wenig 
Aufnahme. 

Cwman.  In  Carmentabak  war  die  Ernte  groß,  sie  betrug  ca.89  400  Kolli, 

jedoch  war  der  Blattgehalt  gering.  Immerhin  war  der  Tabak 
sonst  gesund  und  glimmülug,  und  daher  wurden  bei  ziemlich 
schlankem  Absätze  noimale  Preise  wzielt. 

'SMdiMf.  In  Seedleaftabak  wurde  die  Ernte  bei  Abfassung  dieses  Be 

richtes  auf  550  CKX)  bis  600  000  Kisten  geschätzt  und  galt  als  sehr 
ertragreich.  Die  Preise  waren  sehr  hoch,  und  infolgwksscii  wurde 
von  deutsclien  Märkten  nur  ein  verhältnismäßig  geringes  Quantum 
von  ca.  1000  Kisten  importiert.  Obwohl  die  Beschaffenheit  der 
Tabake  gut  und  gesund  war,  vollzog  sich  der  Absatz  nur 
schleppend. 

Ffluaw.  In  Pfälzertabaken  ergab  die  Ernte  ca.  232000  dz.  Die  Preise 

waren  sehr  hoch,  da  die  Qualität  in  diesem  Jahr  besonders  leid&t 
und  gut  war.   Wenn  auch  über  den  Blattgehalt  in  einigen 
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Brnttrr  Berieht. 

ZjgMTea- 
fabrikAUoa. 


RohrnftUrliOl«^ 


Distrikten  Klage  gefttkrt  wurde,  ao  vollzog  sich  trotsdem  der 

Abaat«  im  allgemcdncn  reoht  schlank. 

In  milrkischen  Tabaken  Tnmle  eine  gute  Mittclernte  erzielt.  uarkar. 
Wegen  der  gesunden  imd  blattigtm  liesdiaffenheit  der  Tabake 
waren  die  Preise  sehr  hoch.  Die  Qualität  war  mittelkräftig,  die 
Glimmfähi^keit  gut.  Der  Verkauf  der  Tabake  vollzog  sich  in 
knnser  Zeit.  Da  der  Erlrag  der  letstea  Jalae  die  PflaiiMr  nidit 
befriedigte,  so  wurden  in  einaalneii  Gegenden  die  Anbanflädiea 
weiter  verkleinert» 

b)  Zigarrenfalnskatiün. 
finter  Beri^dii. 

Wie  im  Vorjahre  war  auch  im  Jahre  1907  der  Oesohäfta* 
gang  in  der  Zigarrenindustrie  gut,  jedoch  entapradi  der  Gewinn 
nicht  der  reichlidieren  Beschäftigung. 

Nach  wie  vor  blieb  die  Lay»'  des  Tabakeinkatifes  sehr  un- 
günstig. Die  vom  fachmännisciieii  Standpunkte  aus  völlig  un- 
begründete Vorliebe  für  helle  Farben  erfiihr  eher  eine  Zu-  als 
Abnahme.  Die  Vnaa»  für  einigermafien  brandibave  DeektabaJca 
erreichten  daher  eine  nngewifhnlidie  Höhe,  wobei  das  üiapmnga* 
laod  Holland  den  Haaptnntzen  erzielte.  Dazu  kam  noch,  daß 
Amerikfi.  ^\  flf^hes  ausschließlich  erst©  und  zweite  Vollblattlängen 
kauft,  jed^  Ii  forderton  Pi-eis  liierfür  bezahlte  mid  somit  den 
deutschen  Händlern  bedeutende  Konkurrenz  machte.  Die  Tr^se 
fflr  Einlagetabake  oreiditen  ebenfalla  eine  enorme  H6he.  Da 
das  Angehot  von  Havanatabaken  anafinl»  wurden  namontlich  für 
Brasiltabake  ganz  außerordentlich  hohe  Preise  gefoidBOrt  nnd  be- 
zahlt. Dasselbe  gilt  von  den  deutschen  Tabaken.  Aus  Mantel 
an  geeigneten  Arbeitsfcräfti^n  wurden  kleinere  Plächeoi  angebaut 
als  sonst,,  und  daher  überstieg  die  Nachfrage  das  Angebot  ganz 
bedentend,  und  die  Freiae  waren  um  90  <)b  und  mehr  hoher  als 
nodi  vor  mehreren  Jahreni 

In  der  Tabakbranche  fanden  im  Jahre  1907  zahlreiche  Lahn- 
käTnf>fo  statt,  welche  in  den  meisti-n  Fällen  für  die  Arbeiter 
erfolgreich  waren.  l>a  der  ArbeiteTiuangel  nach  wie  vor  andauert, 
mußten  die  Arbeitgeber  die  geforderten  Löhne  bewiliigco,  um 
dem  drohend«!  Abgang  der  ArbeitakrBfte  vorzubeugen.  Aus 
allen  diesen  Angaben  geht  hervori  in  welch  achwieriger  Situation 
sich  die  Falxrikanten  befindoa.  Es  gibt  aiduir  viele  Fabriken, 
die  mit  oincm  Nutzen  arbeiü  n.  welcher  zu  der  angewandten  Mühe 
nnd  Arbeit  in  keinem  Verhältnis  st-eht. 

Infolge  der  geschilderten  Verhältnisse  versuchten  zahlreiche  vwkauftpreiM. 
Fabriken,  ihre  Preise  zum  Teü  zu  erhöhen,  und  zwar  um  ganz 
geringe  Betrtgei  welche  zu  der  Steigerung  der  Betriebskoet^ 
in  keinem  VerhSltniase  standen.  Dem  wideiaetzieu  sich  aber  die 
Händler,  und  nur  zum  kleinsten  Teil  gelang  es  den  FabrikanUm, 
mit  ihren  Mehrfordenmgen  durchzudringen. 
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Vvpmeknng. 


dar  Zifairr«!!. 

Zweiter  Rorlcbt 

ObarakterifUk 
dw  G«aohKita- 


Vertaob 
ErhSbttOC  d«r 
Sifamoprelat. 


Btauar  lUr 
Zliarren. 


IHe  Folge  davon  war,  daß  sie  zur  Selbsthilfe  sdueitea  mußten 

und  an  Founiifron.  P.Kkungtjn,  Bändern  usw.  sparten,  wo  es 
nur  irgend  angängig'  war.  Aus  diesem  Onmdp  M^nirde  das  Kuba- 
Zcdernliolz,  welches  früher  bei  mittleren  und  besseren  Zigarren 
aueschließlidL  Verwendung  fand  und  jetzt  nur  nod^  su  außer* 
ordentlich  hohen  Preisen  zu  kauHan  iät,  durch  dee  afrikanische 
Mahagoniholz  immer  mehr  verdrftngt,  und  Erlenholz,  welche 
früher  nur  für  billifro  F;il»rikato  verwendet  wurde»  findet  heute 
aucJi  bei  mit  ihren   Prcishiy-cn  \'rrwendung. 

Gegen  Ende  des  Jahres  drückte  die  der  Zigarrenfabrikation 
drohende  Steuergefahr  die  Kauflust  stark  herab.  Es  wurde  nur 
das  Allemotwendigste  gekauft,  und  der  Absatz  verminderte 
sich  daher. 

Zweiter  Bericht. 

1.  In  der  Zigarrenindustrie  zeigte  das  (Jeschäftsjahr  1907 
die  Züge  seines  Vorgängers  in  vprsliirktem  Maße.  Der  Be- 
schäftigungsgrad war  recht  gut,  dagegen  die  Kentabilität  gering. 
Die  Gründe  waren  wie  im  Js^re  1906 :  außerordentlich  gesteigerte 
Preise  für  die  Rohtabake,  und  zwar  sowohl  für  Deckblatt-  als  auch 
für  Einlagetabake,  vor  allem  auch  für  inländische  Tabake;  höhere 
.Aufwendungen  für  Arbeitslöhne,  Seidenband,  Packunfrcn.  Kisten, 
Fournicre  usw.,  sowie  für  alle  mit  der  Zigarrenfabrikation  zu- 
sanimenhäJigeuden  Nebenbetriebe. 

Wenn  für  alle  diese  Mehraufwendungen  ein  Ausgleich  in 
den  Engrosverkaufspreisen  der  Zigarren  h&tte  geschaffen  werden 
sollen,  so  hätten  diese  Preise  im  Durchschnitt  mindestens  eine 
zehnprozentige  Erhöhung  erfahren  müssen.  Tatsächlich  kunnti».  d  i 
oinc  Einigung  nnfor  d(^n  Fabrikanton  nicht  zu  erzielen  war,  nur 
mit  großer  Müiic  für  die  billigeren  Sorten  eine  Erhüliung  der 
Engrospreise  bis  zu  etwa  40  Mk.  erzielt  werden,  eine  Steigerung, 
die  hinter  dem  Erforderlichen  weit  zurOckblieb.  Ein  Ausgleich 
zwisdien  Herstellungskostcui  und  Verkaufspreisen  fand  daher  nur 
in  ganz  unzureichender  Weise  statt.  Die  Zigarrenfabrikatinn 
arbeitete  daher  auch  im  .Tahre  1907,  trotz  des  hoben  Bef^ehäftigungs- 
grades,  mit  außerordentlich  geringem  Nutzen.  In  erhöhtem  Maße 
trifft  dies  für  diejenigen  Betriebe  zu,  in  welchen  vorwiegend 
Zigarren  niedriger  und  mittlerer  Preislage  gefertigt  werden. 

Troi/.  der  seit  mehreren  Jahren  zu  beoba^  Iii*  nden  Verringe- 
rung der  Ertragfähigkeit  dieser  Betriebe  wird  von  der  Regierung 
eine  Mehrbelastung  der  ZigarrenindiiPtrie  dnrrh  EinfübrnnG:  einer 
Banderolensteuer  geplant.  Die  Erfolge,  welche  zunächst  l)ei  den 
Zigaretten  mit  dieser  Steuer  erzielt  wurden,  lassen  der  Regierung 
anscheinend  deren  Ausdehnung  auch  auf  die  Zigarren  erstrebens- 
wert erscheinen.  Durch  die  Einführung  einer  derartigen  Steuer 
würde  die  Herstellung  und  der  Verkauf  von  Zigarren  bis  z« 
einr^ni  Detailpreise  von  etwa  H.'')  Mk.  für  das  Tausend  gänzlich 
uniohnend  werden.   Die  Fünipfcnnig-Zigarre  würde  6  Pfg.,  die 
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Sechs-  bis  Siebenpfemiig'Zigarre  etwa  8—9  PIg.  kosten  müssen. 
DiM  i  ntsprechend  würden  die  teuren  Zigarren  um  3  Pfg.  und  mehr 

für  das  Stück  im  Preise  stoijjpn.  je  nach  den  Staffeln,  welche 
man  für  dir  Handerole  ansetzen  würde.  Jedeaialis  ist  als  fest- 
stehend anzunehmen,  daj^  eine  derartijge  neue  Steuer  den  Ver- 
brauch Von  Zigairen  sehr  vi^iinindern  und  sehr  erhebliche  Be- 
triebaoinsdirftnlnutgen,  in  vielen  F&llen  selbst  Betriebsauflfieungen 
von  kleineren  Fabriken,  zur  Folge  haboi  Würde.  Wenn  berück- 
sichtigt wird,  daß  heute  schon  eine  Menjre  kleiner  und  mittlerer 
Bei  riebe  schwer  um  ihr  Bestehen  kämpieu  müssen,  so  kann  man 
sicli  die  schädigende  Wirkung  vorstellen,  welche  die  Auf- 
bringung der  Barbeträge  für  die  Banderole  auf  den  eng  begrenzten 
Etat  des  Betnebsinhabers  ausüben  muß.  Angenommen  ein  kleiner 
Fabrikant  stellt  wöchentlich  40000  Zigarren  zu  einem  Einael- 
Verkaufspreis  von  5  und  6  Pfg.  her,  so  hat  er  bei  einer  Bande- 
roiensteuer  von  3,50  Mk.  resp.  5  Mk.  pro  Tausend  für  das  Jahr 
7000 — 10000  Mk.  Barauslageu,  die  seinem  Betriebskapital  ent- 
zogen werden.  Was  diese  Erhöhung  der  direkten  Unkoiten  für 
den  nicht  kapitalstarken  Fabrikanten  bedeutet,  d»t  seine  Waren 
an  den  Händler  auf  sechs  Monate  Ziel  mit  allem  Risiko  £U  Ver- 
kaufen ^^eiu'itigt  ist,  braueht  nieht  näher  aussreführt  zu  werden. 
Im  Hinltliek  auf  die  viele  kleine  Betriebe  freliihrdende  Wirkung 
der  Banderoiensteuer  können  wir  nur  wünschen,  daü  der  geplanten 
Besteuerungsform  im  Reichstag  eine  energische  Ablehnung  zuteil 
werde. 

Dais  Detailgcschäft  war  in  den  ersten  zehn  Monaten  des  Jahres 
recht  lebhaft,  erst  im  Monat  XovenibiT  .'Ei  tzte  "in  erhelilielier 
Kückgang  ein.  Wenn  sich  ein  solcher  iu  diesem  Monat  aucli  oft 
beobachten  läßt,  so  dürfte  er  doch  diesmal  zum  Teii  eine  Folge 
der  schwierigeren  wirtschaftlichen  Verhältnisse  and  des  hohen 
Geldstandes  gewesen  sein.  Entsprechend  dem  lebhaften  Oesch&f ts- 
gange  im  Kleinverkauf  war  auch  der  Absatz  im  Engrosgeschäft 
während  des  Bei-iehlsjahres  f^rößer. 

Bestrchun^nMi  weisen  KinlülirunLr  des  Achtuhr  Ladenschlusses 
sind  an  dem  Widerspruch  der  gioüeu  Mehrheit  der  um  dire 
Meinung  befragten  Interessenten  gescheitert. 


DftallfftaohKn. 
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c)  Zigarettenfabrikation. 

4.  Der  Zigarettenindustrie  hat,  wie  vöranszusehen  war,  die 
Banderolensteuer  einen  narhliali enden  tmd  kaum  auszuq'leichenden 
Schaden  zusretüet.  Der  Kampf  aller  gegen  alle,  der  bereits  im 
Jahre  lyiHi  sofort  nach  Inkrafttreten  des  ijteuergesetzes  begann, 
hat  sich  im  Jahre  1907  und  besonders  in  dessen  ersten  Teile 
bedeutend  verschärft.  Einzelne  Zigarettenfabrikanten  versuchten, 
unter  Hinaufsetzung  ilirer  W-rkaufspreise  und  entsprechender 
Hinaufselzunc:  der  Kleinverkaufspreise  ihre  alton.  gewohnlen 
Qualitäten  aufrecht  zu  erhalten.  Die  Zigarreuhändler,  die  sich 
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dadurch  g:os(häditi:t  fühlten  oder  nicht  glaubten,  bei  ihrer  Kund- 
schaft eine  Preiserhöhung  durchsetzen  z\i  können,  \rider.setzton 
sich  dem  aber  entsehieden.  Hierin  ^vurdon  sie  noch  durch  das 
Vorgehen  einiger  kurzsichtiger  Fabrikanten  unterstützt,  die  gerade 
die  Zeit  der  Aufregung  und  Unzufriedenheit  dazu  beimt^iL  zu 
müseen  glaubten,  das  Oeechäft  an  sich  m  leiBen.  Biese  Zigaretten- 
fabrikanten erhöhten  ihre  Preise  gar  nicht  oder  nur  in  ganx 
unbedeutender  Weise  und  versuchten,  ihre  "Waren  trotz  der  ver- 
minderten (Qualität  durch  eine  eifrigere  Keklame  oder  durch  ein 
Ueberbieten  der  Prozente  und  Kabattsätze  auf  dem  Markt  zu 
halten  resp.  den  Markt  zu  erobern.  Hierzu  kam,  daß  gerade  die 
Einführnng  der  Stener  den  Anstoß  dazu  gab,  daß  üne  große 
Anzahl  von  Laien  sich  der  Industrie  zuwandte,  in  dem  Glauben, 
bei  der  allgemeinen  Umwälzung  leicht  gute  Geschäfte  machen 
zu  können.  Als  die  Erfolg«-  dann  ausblieben,  mußten  diese  Ele- 
mente dem  Gt'schaitsgebaren  der  oben  Genannten  folgen.  Infolge 
dieser  Vorgänge  griff  schließlich  mehr  als  vor  der  Einführung  der 
Steuer  das  Streben,  sich  gegenseitig  zu  nnterbietem,  Platae,  so  daß 
man  wohl  behaupten  kann,  daß  die  Zigaretten  heute  trotz  des  vSteuer« 
Zuschlages  teilweise  billiger  abgegeben  werden,  als  vor  Erlaß  des 
Steuergesetzes.  Natürlieh  wurde  diese  Verbilligung  nur  durch 
Verschlechterung  der  Qualität,  der  Arbeit  usw.  ermöglicht,  zumal 
da  die  Geschäftsunkosten  sich  in  jeder  Richtung  bedeutend  er- 
höht haben.  Abgesehen  von  der  Steigerung  der  Bohmaterialien* 
preise  und  der  Luhne  hat  die  Banderolensteuer  die  Begiespesen 
um  ein  Bedeutendes  erhöht,  und  bei  denjenigen  Firmen,  die  sich 
stark  der  T?eklame  bedienen,  sind  infolge  des  schärferen  Kon- 
kurren zkaiupies  auch  die  Reklameunkosleu  erheblich  gestiegen. 
Die  flüchtige  und  überstürzte  Art,  in  der  das  Zigarettenstcuer- 
gesetz  lind  die  Aueftlhrungsbestunmungen  seiner  Zeit  fixiert 
wurden,  hatte  ferner  eine  allgemeine  Unsicherheit  und  Unklarheit 
nicht  nur  bei  den  Interessenten,  sondern  auch  bei  den  die  Auf- 
sicht führenden  und  ausübenden  Beamten  zur  Folge.  Von  den 
verschiedenrn  öteuerzeutren  kommen  die  verschiedensten  Ver- 
fügungen ,  gleiche  Angelegenheiten  werueu  m  vei*sehiedenen  Orten 
verschieden  gehandhabt ;  für  die  BnchkontroUe  werden  heute  Be- 
stimmungen, die  dem  Fabrikanten  eine  große  Arbeitslast  auf- 
bürden, erlassen,  um  morgen  wieder  geändert  oder  für  ungültig 
erklärt  zu  werden.  Es  muß  daher  dringend  gefordert  werden, 
daß  zunächst  wenigstens  die  Ausführun,gsbestimmungen  einer 
genauen  Revision  umerzogen  werden,  und  es  darf  hierbei  nicht 
versäumt  werden,  die  Industrie  in  gebührender  ^Weise  hinzucu- 
ziehen. 

Die  Ernte  in  Zigare ttentabaken,  welche  im  Jahre  1907  zum  Ver- 
kauf gelangte,  konnte  qualitativ  als  leidlirh  ]>efnf  diir(.nd  bezeichnet 
werden,  obwohl  sie  um  ca.  iU"o  kleiner  war  als  sonst.  Nichts- 
destoweniger sind  die  Preise  infolge  der  bedeutend  gesteigerten 
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Naehfirage  nach  türkiscfaem  TalMkk,  besond«!«  aus  'Amerika  und  ans 
dien  Be^ländern,  derartig  gestiegen,  da0  die  mit  reichlichen  Vor- 
räten versehenen  Großfabrikanten  nur  sehr  vorsichtig:  und  zögernd 
einkauften.  Eine  präzise  zaJilenmäßige  Angabt^,  für  die  Preissteige- 
rung der  Tabake  iät  schwer  zu  machen.  Man  kann  sagen,  daß  tür- 
kiflche  Bohtabake  fau  mm  Freue  von  5  Mk.  pro  1^  um  ungefähr  30 
bis  40^  gestiegen  sind,  Tabake  Uber  5  Mk.  pro  kg  um  ca.  86 — 36<yb. 
Die  Anssichton  für  die  im  Jahre  1907  geemteten,  1908  zum  Ver- 
kauf kommenden  Tabake  sind  qualitativ  günstig,  doch  ist  keine 
Aussicht  vorhanden,  daß  die  Tabakpreise  wieder  ?inkf^n,  da  voraus- 
sichtlich die  Nachfrage  sich  noch  weiter  verstärken  wird. 

Trotz  des  daiiernden  Steiffens  der  Kohtabakpreise  sind  die  verkau.'t.pri.t»o 

•fr-IC-  t         •  y  •!  'Duere 

Verkaufspreise,  wie  bereits  erwähnt,  nicht  gestiegen,  und  nur  o«8cbärt«ü«s«. 
znm  geringsten  Teile  gelang  es,  die  Steuor  auf  die  Eoneumenten 
abamwSlten.  Eine  Folge  dieses  ungesunden  Oesckäftsgaages  war, 
daß  trotz  der  Reduktion  der  QuiJitftt  usw.  kleine  und  mittlere 

Fabrikanten  einen  nennenswerten  Verdienst  kaum  noch  erzielen 
konnten.  Da  die  Banderolensteuer  auch  an  die  pekuniäre  Lage 
der  Fabrikanten  größere  Ansprüche  stellt  und  Kredite  infolge 
der  Geldteufvnng  scJiwer  zu  erlangen  waren,  konnte  ein  grolSer 
Teil  der  kleineren  und  mittleren  Fabrikanten,  die  materiell  nidit 
gefestigt  sind,  im  Gegensatz  zu  früher  nur  mit  Mühe  ihren  Yer* 
pflichtungen  nachkommen.  Es  steht  zu  befürchten,  daß,  wenn 
auch  nicht  schon  im  nächsten  Jahre,  so  doch  in  absehbarer  Zeit 
Fallissements  eintreten,  die  vorläufig  noch  durch  weitgehendes 
Entgegenkommen  der  Lieferanten  vermiedm  werden. 

Die  Beücliafiigujig  war  nach  wie  vor  gut.   Zwar  war  im  BMrwuuguoff. 
Berichtsjahre  ein  Wachsen  der  Beschäftigung,  wie  in  den  Vor- 
jahren, nicht  festmstellen.  Wenn  einige  fV^riken  gezwungen 

waren,  außerhalb  Groß-Borlins,  in  anderen  Industriezentren  oder 
kleinen  Städten  Filialwerkstätten  zu  errichten,  so  lag  der  Grund 
hierfür  nicht  in  der  über  das  übliche  Maß  hinaus  gesteigerten 
Nachfrage,  sondern  in  den  mißlichen  ArbeikTverhältni-ssen 
und  dem  bereits  im  vorjährigen  Berichte  erwähnten  Arbeiter- 
mangel. 

Das  Arbeiterangebot  wurde,  wie  bereits  im  Vorjahre  erwäiini,  Arbaitermaogei. 
durch  die  Ausweirongen  russischer  Arbeiter  bedeutöid  verringert» 
▼or  allem  auch  dadurch,  daß  durch  die  Ausweisungen  der  Zuzug 
neuer  Arbeiter  unterbunden  wurde.  Die  Versuche,  Berlinsir 
Mädchen  für  die  lohnende  und  leichte  Zigarett/>narhoit  zu 
gewinnen,  halten  keinen  ausreichenden  Erfolg.  Einerseits  ent- 
spricht das  Angebot  von  jungen,  ungelernten  Mädchen  nicht  der 
allgemeinen  Nadifrsge.  Andererseits  ist  die  Zigazettenindustrie 
speziell  in  BerUn  zu  jung,  als  daß  sieh  die  eine  Beschäftigung 
suchenden  jungen  Mädchen  mit  dem  Oedanken  vertraut  macSien 
könnten,  das  Zigarettenmachen  zu  erlernen,  zumal  da  für  diese 
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Arbeit  eine  ca.  dreimonatlich«  Lehrzeit  notweiidi|^  ist.  Der  Um- 
stand, daß  nach  Auslernun^  und  narli  Am  icrnunßr  einiger  Finger- 
fertigkeit bei  leichter  Arbeit  eine  dauernde  Tätigkeit  mit  einem 
Verdienst  von  25  -35  MJc.  wöchentlich  erreicht  wird,  ist  von 
den  jungen  M&dchen  nicht  in  genügender  Weise  beschtet  worden. 
Andererseits  aber  suchen  die  Arbeitnehmi^  mit  allen  ihnen  zn 
.  Gebote  stehenden  Mitteln  das  Heraii/ci  'lien  und  Auslernen  von 
neuer;  Arl)oitskräften  zu  verhindern.  D-.i  scit  'iis  (Irr  Zigaretten- 
fabrikiiuten  ein  uncrenüpreiultT  Zusamnicnhaim-  hcrrsciit,  gelingt 
es  den  Arbeitnehmern  auch,  ihr  Vorhaben  durchzuführen, 
utboe.  Dieser  dauernde  Arboitermangel  führte  zu  Lohnerhöhungen 

lun  4 — 10  0/9,  die  ohne  einen  Streik  durchgesetzt  wurden.  Diese 
Lohnerhöhung  vollzog  sich  in  der  Weise»  daß  die  Arbeiter  einer 
einzelnen  Fabrik  zunächst  bei  dieser  ihre  Wünsche  ilimhscl /.Ion, 
und  daß  sif  h  so  die  Tjohnerhölumg'  von  Fabrik  zu  Fal)rik  lort- 
setzte.  lululge  des  geringen  Angebots  haben  sich  auc-h  die  Löhne 
füi"  die  Hilfskrä.fic  bedeutend  gesteigert:  für  Arbeitsmädchen  um 
ca.  l&<yof  Maschinenmeister,  Monteure  usw.  um  ca.  15 — 20<yi». 

Derbnaschinelle  Betrieb  hat  im  B 'l  iehtJäjalirc  nur  insofern  Fort- 
schritte gemacht,  als  die  Fabrikation  von  Hülsen  nahezu  gaiiz  mit 
Maschinen  geschieht  Eine  Enveiterung  der  allgemeinen  Masi  hinen- 
arbeit  wurde  dadiuck  fast  ganz  verhindert,  daß  die  kbinenii 
und  mittleren  Fabriken,  die  aois  materiellen  Gründen  nicht  in 
der  Lage  sind,  sich  einen  maschineUen  Betrieb  einzurichten,  in 
jeder  Weise  bei  der  H&ndlerschaft  geg«n  die  Maschinenarbeit 
propagierten. 

TiPT  im  voricm  Bericht  erwähnte  InteressenviM-bainl  hat  nicht 
die  günsTiirf'ii  l''()lu"<'n  '^oy.ntigt,  die  allircmein  <M'hrjt't't  wurden. 
Ein  großer  Teil  der  Fabrikanten  suchte  Eijgenintei-essen  zu  ver- 
folgw  und  nutzte  sogar  die  zur  Forderung  des  Allgemeinwohls 
bestimmten  Beschlösse  für  seine  SondertnteresseA  aus;  anderer- 
seits wunien  die  Interessen  der  B  rliner  Ortsgruppe  von  der 
Gesamtleitung,  welche  ihren  Sitz  in  Dresden  hat,  nicht  genügend 
gewahrt.  Daher  bildete  sich  mit  d^r  Zoit  oine  allgemeine  Ver- 
stimmung heraus,  so  daß  das  Gelühl  der  8olidaritä.t  in  der 
Industrie  trotz  des  Interessen  Verbandes  nur  sehr  schwack  ent* 
wickelt  ist.  Jede  Aktion  wird  von  allen  ^ten  mit  dem  größten 
Mißtrauen  angesehen,  und  ein  gemeinsames  und  zielbewußtes 
Vorgehen  wird  dadurch  fast  unmöglich. 

d)  Baucbtabakfabrikation. 

RMcbhüMic  Die  Verhältnisse  in  der  Bauchtabakfabrikation  haben  sich 

auch' in  diesem  Jahre  nicht  gebessert.  Infolge  der  steten  Ptei»' 

Steigerung  für  Rohmaterialien  wurde  das  Crcschäft  immer 
unlohnender.  Dazu  kam  noch  der  ständige  Rückgang  des  Konsums, 
welcher  auch  durfh  dio  rfir^'n-  Nachfrage  nach  billigeren  (juali» 
täten  nicht  ausgeglichen  wurde. 
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e)  Eaatabakfabrikatioo. 

Bas  Geschäft  in  Kautabak  war  kbhalt*;!  als  im  Vorjahre.  K»ut«bak. 
Verschiedene  Fabriken  mußten  ihre  Betriebe  vergrößern,  uni  der 
Nachfrage  genügen  zu  können,  dodi  hatte  auch  iUeaer  Zweig  der 
Tabakbranche  mit  ungünstigen  Verhältnissen  zu  kämpfen.  Infolge 

der  kloinf^n  K<nituckyt'riite  mußten  für  dieses  Fnbrikationsmaterial 
wt'sciitlit  Ii  Iiolu  rc  i^reise  gezahlt  werden  als  früher.  Die  Folge 
davon  war,  daß  eine  grüße  Anzahl  von  Fabrikanten,  um  nodb. 
auf  ihre  Beehnung  zu  kommen,  die  Preiae  für  Kautabak  eben- 
falls erhöhen  maßten. 

f)  Schnupf tabakXabrikation. 

V-vi  Konsum  von  Schnupftabak  geht  immer  mehr  üurück,  so»iiaprui»k. 
und  daher  dürfte  Sdmupftalräk  als  Handelsartikel  keine  große 
Bolle  mehr  spielen. 

C.  Kolonialwaren. 
24.  Kaffee. 

Das  Geschäft  wähn-nd  des  Jahrr^s-  1907  war  das  interessanteste 
in  den  Annalen  ri«  -  Kaffwhandels.  Während  man  damit  rechnete, 
daß  da.s  Inkrafttreten  höherfr  Kisenbahnfrachtsätze  vom  1.  De- 
zember 1906  ab  eine  Verminderung  der  Santoszufuhren  zur  Folge 
haben  würde,  fand  eine  Zunahme  der  Zufnhren  statt.  Die 
Baissepartei  fuhr  fort,  das  Valorisationsprojekt  anzugreifen,  wies 
auf  die  Unmöglichkeit  seiner  Diircfafühining  hin  und  glaubte, 
fii  u  ZuMmmonbnioli  des  rntornehmcns  täglich  voraussehen  zu 
können.  Allenliiitis  wnnlrii  :in  die  hrsu^ilianische  Regierung  gt»- 
waltigc  Anfordei  uiiji^i  n  g»'st*dli  ;  denn  dw.  Ürasilernte  11)06/07  er- 
wies sich  als  die  größte,  die  je  dagewesen  war.  Die  Anfuhren 
betrugen  von  Santos  16392000  Saek,  von  Rio  4  241000  Sacik, 
msammen  also  196330(K)  Sack,  eine  Zahl,  welche  die  kühnsten 
IBaissiers  nicht  erwartet  halfen.  Die  T? '[nerüiiü  hatte  sich  vf»r- 
genommen,  bis  2  Mill.  >nck  :iul/,ukaniVM  ;  am  Cjcliiusse  der  Ernte 
hatte  sie  8  Mill.  .Sack  ulxirnommen  und  eingelagert.  Die  dazu 
nötigen  Geldmittel  wurden  in  Europa  beschafft,  und  so  oft 
Brasilien  gezwungen  war,  hierfür  den  europ&ischen  Geld- 
markt  in  Anspruch  zu  nehmen,  verkündeten  di '  Baissicrs 
iler  Welt,  welch'^  Tlankgruppcn  die  Uebernahme  der  An- 
leihen abtreietiiit  hallen.  Sie  hatten  durch  ihre  überaus  leb- 
hafte Agitation  den  Erfolg,  daÜ  mit  den  weichenden  Preisen 
ihre  Anhängerschaft  wucSis,  während  andererseits  entmutigte 
Haussiers  ihre  Positionen  aufgaben.  So  erreichten  die  Preise  am 
Hamburger  Terniinmarki  bei  ständig  großen  Zufti1n> n.  nach  einer 
vorübergehentlen  Aufbesserung  im  Januar  un<l  Fe!>ru<ir,  d<'n 
niedrigsten  Stand  im  April  mit  2(>v«  Pig.  für  good  average  Santos. 
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Die  farasilianisdlie  Begiernng  zeigte  sidi  der  enormen  Aufgabe 
völlig-  ^wachsen,  sie  bezahlte  die  Konjimkturdifferenzen  ihren 
Konsi^iat»u'cn  auf  das  prompt^^st^^  und  Lagcrg-eld  und  Kom- 
missionen i'ür  Monate  im  voraus.  Gleichzeitig  gab  sie  die  Order, 
da£  ihre  Vorrite  vor  Herbei  1906  nicht  an  den  Markt  kommen 
sollten.  Jetzt  endlich  gewann  man  Vertranen  zu  der  Valorisation. 
Ee  kam  hinzu,  daß  die  Ankäufe  der  Begierung  sich  allmählich 
im  Handel  empfindlich  bemerkbar  machten;  die  Kefri^rtinji:  hatte 
geschickterweisR  nur  die  feinen  weichen  Sorten,  die  dem  Handel 
xmeDtbehrlicii  sind,  zum  Ankauf  gewälilt.  l>ie  Prämie  für  dieae 
gegen  mittlere  Sitten  elieg  etixidig  und  vergxOBerte  aicii  von 
4  Ffg.  auf  8  Pfg.  pro  Pfund.  An  die  großen  Zufuhien,  die 
tinentwegt  anhielten,  hatte  der  Handel  sich  gewcllmt»  und  all- 
mählich zog^n  die  Preise  wieder  an;  das  Tempo  war  erst  lang- 
sam, beschlemiiürte  sicli  aber,  als  die  ersten  Schätzungen  für  die 
Ernte  1907/06  bekannt  wurden.  Diese  zeigten,  abgesehen  von  ex- 
tremen ZaU^i  von  denen  der  Hajoudel  keine  Notis  nahm,  eine  grofle 
Uebereinetimmnng;  man  rechnete  .allgemein  mit  einer  Ernte  von 
5—6  Mül.  Sack  flir  San  tos  und  3—4  Mill.  Sack  für  Bio.  Bie 
Abliefenmgen  zeigten  Monat  ftii'  Monat  günstige  Zahlen.  Mit 
der  neuen  Ernte  von  ca.  IG  Mill.  Sack  hält  nicht  einmal  die 
Monstreernte  des  Jahres  1906/07  den  Vergleich  aus,  namentUoh 
wenn  man  bedenkt,  daß  die  brasilianisdie  Eegienmg  3  Mill. 
Sack  eingesdilossen  hAlt.  Wlhrend  faiaher  jede  Bewegung  des 
Valorisationssyndikats  mit  Mißtrauen  beobachtet  \\  orden  war,  hat 
der  Hajidcl  heute  d;is  unliediniifte  Vertrauen,  daß  die  f^roßen  auf- 
gestapelten Massen  aus  den  siichtbaren  lie.ständen  verschwinden 
werden,  ohne  einen  erhebüclien  Preisdruck  auszuüben.  Die  im 
letzten  Jahresbericht  erwähnte  Stabilisierung  des  Kurses  wurde 
von  der  hraailianiflehen  Begdenmg  ehenfalls  mit  Erfolg  durch- 
gefCihrt. 

Bas  Berliner  Oeschiift  blickt  auf  das  verflossene  Jahr  nidit 
mit  Befriedigrmj^  zurück.  Die  Manipulationen  dos  Syndikats  er- 
laubten eine  faclimännische  Beurteilung  de.s  Marktes  niciii  und 
erschwerten  die  Dispositionen  außerordenllicli;  femer  wm-de  das 
Fehlen  der  von  der  Begiernng  zurückgehaltMien  feinen,  weich«i 
Santosaortenf  die  fttr  den  Berliner  Handel  eine  so  große.  Bolle 
spielen,  unangenehm  «m,pflindeii.  Der  Kontrast  zwischen  den 
niedrigen  Terininnotierungen  und  den  liohen  Preisen  ftlr  die  feinen 
Santosquaiitäten  führte  zu  ständigen  Auseinandiusetzungen  mit 
den  Abnehmern,  die  Aufklärung  lur  den  scheinbaren  Widerspruch 
verlangten. 

Die  Bdstereien  hatten  namentlich  den  Mangel  an  guten 
Böstkaffees  zu  beklagen.  Der  ungewaschene  Santoe  lieferte  wenig 

gleidhm&ßig  röstende  Kaffees.  Die  gewn.schenen  San  tos,  mit  denen 
man  schon  im  Jahr  '  1906  wenig  zufrieden  war.  fielen  im  Tahre 
1907  noch  geringer  aus ;  dazu  kamen  sie  spät  und  langsam  herein, 
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und  die  Käufer  mußten  für  passende  Sorten  der  neuen  Ernte 
bis  zu  10  Pfg.  mehr  bewilligen  als  im  Jahre  1906.  Leider 
blieben  auch  die  zentralamerikanischen  Kaffor^-  in  Qualität  hinter 
denen  des  Jahres  1906  wesentlich  zurück.  Die  Preise  bewegten 
sich  ungefihr  im.  Bahmen  der  vorjährigen,  nur  für  Pancjsorten 
mußteo  hohe  Frimiea  bezahlt  "wesdeok. 

Die  Pirdse  fttr  good  avera^  Santog  schwankten  in  Ham- 
tnug  fUr  den  lauf  enden  Monat: 


Tai».  6». 


Hamburger  Kaflieepr«ise. 


B«i  einem  W»cb8elkur«e  ia  Bio 


im  Janiimr  swisehen  28>/i— 32V4P(e.  pro  Pfd.  von 

15V, 

d 

„  Felvmar 

t» 

303/,-32y,  „ 

30    *~~32^y2  ft 

« 

151»/,, 

-15V, 

f» 

r,  Mftra 

j* 

H 

M 

-15«/„ 

n 

.,  April 

M 

26V«-30V«  M 

»» 

n 

II 

«  Mai 

■* 

V 

>i 

15  V« 

1» 

„  Juni 

t» 

28   —29  „ 

n 

»1. 

15V4 

—  15%, 

•1 

„  Juli 

«* 

28    -30'/,  „ 

>• 

•I 

15'/, 

-15V„ 

M 

„  Aug^ust 

•r 

29»/,-3r>3/,  ^ 

f 

«• 

15V« 

-15V,8 

I» 

„  September 

II 

30»/«-33 

it 

15V4 

II 

,.  Oktober 

f* 

31V2-33V, 

»» 

1» 

isv« 

tt 

„  November 

«1 

30Va-31V4 

»• 

•1 

15V4 

M 

„  Desember 

•> 

31   -32  „ 

M 

*» 

15'/« 

-15»/« 

» 

Tab.  65. 


Zufuhren  in  Santod  und  Rio  (in  1000  Sack). 


ZoAibreQ. 


r.i<)7 


1,  hautus 

SaatUH 

Rio 

381 

144 

1433 

290 

227 

89 

1  794 

235 

238 

139 

893 

348 

220 

149 

1  001 

329 

Mai  

170 

300 

934 

249 

294 

192 

806 

202 

Juli  

859 

252 

707 

148 

1  573 

375 

896 

299 

September  .... 

1  842 

557 

1  166 

436 

1  978 

564  i 

1  296 

4% 

,  1674 

469  , 

871 

329 

1      1 579 

371  ! 

530 

231 

Jahr  ... 

1     10  935 

3  601 

11317 

3592 

Tab.  «6. 


Sichtbare  Vorräte  (in  1000  Back). 


Wfltvwnito. 


Januar 

Februar  . 

März    .  . 

April  .  . 

Mai.   .  . 

Juni    .  . 

Juli  .    .  . 

Au|?U8t  . 

September 
Oktober  . 
Novf  lubt-r 

Dezember 


_i!toa^ 

1-426 
H734 
H2i8 
10  678 
10  341 

10  031 
9  624 
9  877 

lü  67b 

11  916 
13  2<>3 
13  750 


14  765 

15177 
J5301 

15  619 

16  165 
lo  350 
16  307 
15884 
16033 
16  757 
Ib  <>15 
16  727 
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Abilfltannigra.     Tab.  $7.     Ablieferungen  in  Europa  und  Nortiamerika  (in  Tonoen; 

1  Sack  ist  60  kg  gleichgesutzt  worden). 


I!  Europa  i|  Nordamerika 


 '  1  ■  ■  . 

latfcsamt 

liavoi) 

■ 

davon 

 .  

68970 

51  930 

,  ■  '  — 
1      44  060 

37  tS80 

41 710  ■ 

23  390 

33030 

25  830 

März  ...... 

v>4  '>!() 

34  HJO 

36  070 

26  530 

."8  730 

35  500 

33  570 

25  470 

56  830 

32  320 

1      32  80O 

24  460 

53500 

31  560 

1     30  910 

23410 

53  030 

32640 

36100 

2R540 

August  

58  890 

43  80O 

32  320 

24  640 

»September  .... 

',2  280 

35  64<» 

31  660 

2.")  300 

63  720 

45  840 

40  020 

32  220 

Noveinbfr  .... 

:.5  260 

39  960 

36  960 

32  640 

42  120 

29  :.20 

j      27  420 

23  100 

HÜDfaiir.        Tab.  <w.  Einfuhr  von  rohem  Kaffee  nach  Deutsohlftnd  (in  Doppelzentnern). 


1906 

low 

1907 

275  473 

262  017 

277  <i-6 

1 

134  43V 

189  '»<)9 

130  4*>0 

130  773 

HKJ665 

142  674 

120  134 

129650 

135  98i 

123  894 

144129 

143  36t 

123  75S 

127  845 

143  857 

24(1772 

217  001 

263  407 

120  132 

13rf  19.J 

133  Ob9 

132  29! 

122  S6'> 

124  983 

145  20.'. 

1:..j398 

J38  024 

1 33  12 

13' »222 

13'»  297 

134MI 

137  092 

123  113 

Jahr   .   .  . 

1  801  661 

1  865002 

1  «96  246 

25.  Tee. 

Aiigeineiaes.  2u  Begiim  des  Jahres  1907  setate  eine  Preissteigerung  eiHt 

die  sich  besonders  auf  alle  geringen  T^sorten  erstreckte  und  die 

infulgo  der  allseitigen  größeren  Nachfrage  nach  diesen  Sorten 
eine  Dauer  aufwies,  wie  wohl  wenige  Firmen  erwart<!t  haben. 
In  erst(M'  Linie  waren  es  geringe  indische,  Ceyl^'n-  und  Java  Tees, 
die  andauernd  im  Preise  stiegen  und  bei  Abschluß  dieses  Be- 
richtes beiuaJie  das  Doppelte  kosteten  wie  zu  Beginn  der  vorigen 
Saison.  Oeringe  Chinatees»  die  schon  bei  Eröffnung  der  Saison 
höher  notiert  wurden,  erfuhren  dann  gleichfalls  einen  Preisauf- 
schlag. Die  wichti^rstf  Ursache  dieser  Erscheinungen  ist  in  dem 
stetig  ziin»»}inienden  Verbrauch  von  Tee  in  allen  Konsumliindcm 
y.n  erbliikf  ii.  Die  Ernteergebnisse  sowohl  in  China  w'ie  auf 
Cej'lon  und  in  Indien  waren  sogar  größer  als  im  Jahre  190G,  aber 
doch  nicht  genügend,  um  einen  Ausgleich-  zwischen  Angebot  und 
Nachfrage  zu  bewirken.  Rußland  allein  hatte  eine  Mehreinfuhr  vom 
8  Millionen  Pfund  aufzuweisen,  auch  die  Türkei.  Persien,  Arabi^ 
un<l  Australien  imjjorticrten  wesentlich  mehr,  und  man  kann 
Wühl  sagen,  daß  alle  Länder  der  Erde  mehr  oder  weniger  an 
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der  Zunahme  des  Konsums  beteilig;t  sind.  Infolge  des  ungewöhn- 
lich hohen  Zinssatzes  und  der  damit  verknüpften  finanziellen 
Schwierigkeiten  ließ  zwax  die  Kaufkraft  vorübergehend  etwa« 
nach,  doch  dürfte  nacli  Beseitigung  der  Geldteuerung  ein  weiteres 
Ansieliea  d«r  ^xüm  niehi  aosgeaehloflsen  sein. 

Bei  Sottohoiigtae  lK>teii  die  La^per  von  nuttieren*  bis  feinw 
Qualitäten  eine  gute  Auswahl,  während  diejenigen  in  feinstmi 
Marken  sdinell  geräumt  wurden.  Von  reinschmeckenden  geringoi 

Qualitüt-en  war  die  Auswahl  nicht  groß;  in  den  letzten  Monaten 
des  Jahres  kamen  von  ordinären  Sort^'n  noch  große  Partien  herein, 
die  recht  schlecht  waren,  gebrochen  und  grusig  fielen  und  sich 
im  Preise  gegen  frtthere  Zufuhren  wesentUek  hdher  stellten.  Bei 
Honing^Eongo  erstreokten  sich  die  Zuftiluren  wälirmd  des  Ebrbstes 
auf  gute  Mittelsorten,  bei  welchen  die  Marktlage  für  dei^  SÜnr. 
kauf  besonders  guii«fi£r  war.  Feinste  Ningchows  und  Tvoemimg 
(Kintucks)  boten  olin^  i::ute  Auswahl  zu  befriedigenden  Freisen. 
Ein  guter  Absatz  hierm  verringerte  die  Vorräte  erheblicli,  so 
daß  die  Fkdse  anzogen.  Die  Bestände  von  geringen  Monings 
waren  klein  tmd  von  schlechter  Q;ualit&t,  abw  die  Pkeise  waren 
hocb.  Peocoblüten  waren  seit  Beginn  der  Saison  stark  'begehrt» 
und  die.  Partien  wechselten  zu  steigenden  Preisen  oftmals  den 
Besitzer.  Die  Vorräte  waren  sehr  klein,  die  Preise  für  gute 
Blüteware  sehr  hoch.  Die  größeren  Herbstzufuhren  von  grünem 
Tee  fanden  bei  mäßigen  Preisen  gute  Aufnahme. 

Die  gesamte  Pi^uktion  Indiens  soll  nach  den  Beriditen  aus 
Kalkatta  in  der  letzten  Saison  um  10  Millionen  Pfund  kleiner 
gewesen  sein  als  in  der  vorletzten.  Wenn  inaTi  liedenkt,  daß  die 
Vorräte!  in  England  und  an  den  kontinentalen  Plätzen  im  Jahre 
1907  erheblich  kleiner  waren  als  1906,  so  liegt  ein  weiteres  An- 
ziehen der  Preise  nahe.  Greringe  Peocos  und  Pecco-Souchongs 
erfuhren  eine  Preissteigerung  von  75  o/o  gegen  1906.  Allerfeinste 
Baijeelings  und  Asssms  wurden  sehr  bodi  beaahlt  und  waren 
spftrlieh  vertreten. 

Die  Zufuhren  von  Ceyloiitee  waren  während  der  letzten 
sechs  Monate  größer  als  im  Jahre  1906,  trotzdem  tfoden  sie  zu 
erhöhten  Preisen  Absatz.  Die  Qualität  der  ficnte  variierte  stark 

unter  den  Witt<:ningsverhältnisscn. 

Die  Teeeinfuhr  Deutschlands  betrug  in  d«n  letzten  drei 
Jahren: 


l 


Isdisctaer  Te«. 


EiaAüir. 


Tab.  60. 


Einfuhr  von  Tee  nach  Deutschland. 


BcrL  Jahrb.  f.  Hudel  b.  IxkL  1907.  IL 


II  noB 

>  im 

1907 

17614 

22  3R4 

22  022 

,   Brit.  Inclien .... 

3  295 

5  I0f> 

5  572 

«   Niederl.  Indien    .  . 

4  112 

5  57«) 

5411 

•  Ceylon  

2  ()02 

3  TA  1 

4  286 

Ueberhaupt 

3 1  302        j        39  332 

39  376 
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£r«t«r  Berieht. 

darBoUnkM- 
MOMi  Snto. 


Batwiokelung 
der  FabrikM- 
imiM. 


KUrkiranf  der 

Robkakmipreise 

Jatir««. 


Kakao- 


OcMlIafilMfi 


VerhälluU 
iwtecban 
Arbeiljreberu 
und 

Arbeitnehniorii. 


AutcobaiidaJ. 


26.  Kakao  und  Ki^kaowaren.  Zuoktrwareii. 
  £rator  S6iiiolit. 

^' '  Di«  iNBnifi  im  Vorjahre  einsetzende  Stelgerung  der  R<tli- 
feakaopreise  war  nur  der  VorboU*  für  noch  weitere  Ix'deuteude. 
Preiserhöh ung-on.  THese  nahmen  solche  Ausdehnung  an,  daß  die 
vor  allem  in  Betracht  kommenden  Sorten,  wie  Accra,  Sam&na, 
Olfaome  und  Bähia  «ourant,  die  noch  im  Jiüi  des  Jahres  1906 
46»  48  und  49  Mk.  pro  Zentner  kosteten»  bis  zun  Angnst 
des  Berichtajtthrefl  auf  110—115  AQc.  stiegen;  um  100  o/o  und 
mehr  gingen  auch  noch  die  Sorten  Kamerun,  Ceylon  und  Suri- 
nam in  die  Höhe,  während  bei  den  übrigen  Qualitäten  die  Preis- 
auf schlS^e  gegen  das  Vorjahr  zwischen  50 — 100  o/o  schwankten. 

Diese  gewaltige  Verteuerung  des  Kohmaterials  und  die  auch 
eonst  in  jeder  Bezieknng  vermehrten  Unkosten  haben  die  Schoko- 
ladenindnstrie  in  eine  miflliehe  La||e  gebracht.  Diese  gab  den 
AnatoB  danif  daß  im  November  1906  eine  Pix^isfestsetzungs- 
EjDmmission  zur  Bestimmung  der  niedrigsten  Schokoladen-  und 
Kakaopreise  ernannt  wurde.  Wenn  mithin  auch  ein  einheitlicher 
Mindestpreis  für  die  Konsuiuschukuladen  und  -Kakaos  festgesetzt 
werden  konntei  so  war  es  andererseits  doch  nieht  möglich,  die 
Frose  ifa  dii  Qualititeecliokoladen  und  «Kakaos  der  Preie- 
steigerung  des  Bohmaterials  entsprechend  zu  erhöhen. 

Seit  Anfang  November  des  Jahres  1907  trat  erfreulicherweise 
ein  Wandel  ein,  indeni  die  Preise  für  Ilohkakao  erheblioh  zurück- 
gingen, ein  Vorgang,  der  in  der  Hauptsache  mit  der  Geldteuerung 
zu  erklären  ist.  • 

Um  in  Znknnft  die  wilden  Spekulationen  'dmr  Hjüidler  em^ 
dämmen  zu  können,  riefen  im  Februar  1907  die  bedeutenderen 
Fabrik;tnton  eine  Kakao-Einkaufs-Gesellschaft  m.  b  H.  ins  Leben, 
dieser  sind  auch  ausländische  Fabrikanten  l)eigetreten,  und  es 
ist  zu  erwarten,  daß  im  Laufe  der  Jalire  der  Gesellschaft  die 
Begulierung  der  Bohkakaopreise  gelingen  wird. 

Das  Veriililtnis  zwischen  den  Arbeitgebern  und  Arbeit- 
nehmem  war  dauernd  gut;  im  allgemeinen  ist  die  zehnstfindige 
Arbeitszeit  durchgeführt. 

Die  Einfuhr  von  roh  n  Kakjwbohnen  betrug  iU  den  letzten 
drei  Jahren  (in  Doppelzentner):  j 

,  •  r  ia» ,  •     -  ,     ^      Wh  iw 
"   296  331  352605  345154 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  von  Schokolade  und  Schokoladeersatz- 
stoffen  betrug  in  dein  gleichen. -Zeitraum,  (in  Doppelzentnern): 

AttOeoh^ndei  mit  Schokolade  vmd  SchokoladeerHatzstofTen. 


Tab.  70. 


1 
1 

f  WKr '. 

na  d«r|P«hwals 

1905  .       .  . 

1906  .... 
l%7   .  .  ,   .  , 

i. 

8^95 

'  10  2% 
■  11.636 

•  f  ' 

1 

7  63if  •  • 

9  474 
10  6U 

8  746, 

5llÖ''  - 
5  021 
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Die  Einfuhr  von  Schokolade  ist  also  auch  im  Jahre  190r 
'wiederum  gestiegen;  an  der  Zunahme  wären  in  der  Hauptsache 
Schweizer  Fabrikate  beteiligt.  I>a^c;2;«ii  ist  die  Ausfulir  deutscher 
Kakaoerzeugnisse  zurückgegangen ;  zu  einem  nicht  geringen  Teile 
ist  dies  auf  die  Beendigung  des  Aufstaudes  in  Deutsch-Südwest- 
alrikai  xurttcknlQlireiii  wohin  im  Jahre  1906  mr  Truppen« 
yerpflegimg  erheblidh»  Mengen  Schokolade  und  Kakaoptiiver 
geliefert  wurden. 

Die  Einfuhr  von  Kakaopulver,  \<relchea  fast  nur  aus  Holland 
kemmt,  betrug  in  den  ietztea  drei  Jahren  (in  Doppelzentnern)': 

T*b.  71.  Binfubr  vtm  Kakaopiürer.   


Die  Fahrikanten  von  Kakaopulver  niid  Schokolade  sehen  anl 

ein  außergewöhnlich  schlechtes  Jahr  snirück.  Die  bereits  im 
August  1906  einsetzende  Steigerung  der  Bohkakaopreiaei  welche 
durch  Spekulationen  der  großen  Importhäuser  in  Lissabon  hervor- 
gerufen worden  war,  nahm  im  Jahre  1907  ihren  Portgang;  haupt- 
sächlich die  geringeren  (Qualitäten  Accra,  Baiüa,  Samana  und 
Thome  erfuhren  erhebliche  Fteiserhöhungiän.  Vor  Beginn  der  Kon- 
junktur standen  diese  Provenienzen  im  Werte  vtm  4S — 50  Mk. 
pro  50  kg;  bis  smn  Spätherbst  stiegen  die  Preise  auf  110—120  Mk. 
Es  waren  schwere  Zeiten,  welche  die  Fabrikanten  durohzumachen 
hatten,  und  wenn  auch  der  größte  Teil  der  deutschen  Fabriken  sich 
zu  einer  Preisvereinigung  namentlich  für  die  geringen,  aber  am 
meieten  begehrten  Serien  zusarnnmisohlod,  so  waren  dk  erneltni 
Preise  doc^  nicht  auBreidiend,  um  einen  leidlichen  Nutmi  zn 
ergeben.  AuBerdem  nStigten, die' hohen  Einkaufspreise  zu  wcsent* 
liehen  Kapitalerhöhungen,  deren  Verzinsung  bei  dem  hohen  Gcld- 
stande  den  schmalen  Nutzen  an  den  Fabrikaten  sehr  beeinträchtigte- . 

Eine  große  Anzahl  deutscher  Firmen  hatte  sich  zu  einer 
Kskao-Sinkaufs-Gesellschaft  mit  dem  Sitze  in  Hamburg  ver- 
einigt. Man  hoffte,  auf  diese  Weise  der  Spekulaläon  entgegen- 
treten zu  können,  doch  blieb  der  Erfolg  bis  jetzt  leider  ans,  ob- 
wohl  bei  fast  allen  Sorten  Rohware  zu  keiner  Zeit  ein  Mangel 
bestanden  hat,  sondern  in  Lissabon  stets  enorme  Vorräte  lagerten. 

Die  Erhöhung  der  Preise  aller  Fabrikate  hatte  auf  den  Konsum 
eine  nachteilige  Wirkung;  namentlich  bei  Kakaopulver,  welches 
seit  Jahren  als  Volksnohrangsmittel  gilt,  stookte  der  Absatz 
stark.  Dies  zeigen  auch  dle^  verminderten  Importzahlen ;  während  * 
stfit  Jährzehnten  die  Eingänge  von  Eohkakao  nach  Deutschland 
ven,  Jalä:  zu  Jahr  Steigenfngen  aofweisent  betrug  die  Einfuhr 


KakftO- 
Einkanfe- 
UMAllsoiuUi. 


(MS*  dm 


]|    ^Ktarfabt  HbtrhiMpt     '  KlnAitar  au  BoUhhI 


i9m 

1906 
1VÜ7 


Zweiter  Beridit 
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verbUtaiMe. 


AuCeabsvdtiL 


im  Jahie  1907  34  515  400  kg  gegen  35265500      im  .Jahre  1906, 

also  im  Jolire  1907  1  750100  kg  weniger.  Bis  zum  August  waren 
die  Importzahlen  recht  groß;  der  Herbst  mit  seioen  exorbitaaten 
Freisen  brachte  einen  Umsciilag.  Obwohl  nach  Weihnachten  die 
Preise  für  Bohware  ziemlich  stark  ^bröckelten,  hielt  sich  der 
ümsats  Hs  txm  Sjiehliifi  des  Jahres  .in  sehr  besdieideneii  Grenzen.' 

Die  Arbeitslöhne  erfuhren  wiediemm  weee&iliche  Steigeningen; 
namentlich  stellte  das  weibliche  gesdiulte  Personal  fortgesetzt 
hohe  T/ohnansprüche.  Doch  brach  nur  in  einer  «^inziVen  Berliner 
Fabrik  mittleren  ümfajigs  ein  Stxeik  aus;  im  allgemeinen  herrschte 
Huhc  und  Ordnung,  und  das  Angebot  von  Ai'beitern  deckte  die 
Nacbfira^. 

Während  sieh  die  Einfuhr  von  Eakaopulver  aus  Holland  in 

den  letzten  Jahren  stetig  verminderi hatte»  dank  dem  Aufs«  hwung, 
welchen  das  deutsche  Fabrikat  genommen  hatte,  zeigte  sich  im 
Jahre  1907  eine  bedeutende  Zunahme.  Diese  wurde  dadurch  her- 
vorgerufen, daß  die  Preise  für  inländisches  Fabrikat  stiegen, 
vftbvnd  die  Forderungen  der  grofien  hoUindisdien  Firmen  stobil 
blieben.  Holland  hielt  sich*  jedodi  durch  eine  enorme  Preissieige- 
rang  der  Kakaobutter  schadlos.  .  , 


Ürittor  Bericiit. 

Stei|t«runtr  der 

bis  zur  neuen 
Enitai. 


Folcr:  njr  den 
H.ir.dcl  lail 

RidiMiwinD. 


Dritter  Berieht. 

Die  bereits  zu  Beginn  des  Berichtsjahres  ziemli«  h  liohen  Preise 
von  Hohkakao  stiegen  von  Tag  zu  Tag  mehr  und  erreichten 
schließlich  eine  bisher  nie  dagewesene  Höhe.  Monatelang  mnßten 
fOr  mittlere  Marken,  auf  welche  ein  großer  Teil  des  Konsums 
entfällt,  Preise  bis  su  120  Mk.  pro  100  Pfd.  unverzollt  bezahlt 
werden.  Diese  Hausse,  welche  zuerst  von  I  i  :  'r)  r)n  für  Thome- 
kahao  in  Szene  gesetzt  und  leider  glücklich  durchgeführt  wurde, 
gab  den  anderen  Kakao-Froduktionsländern  \'eran lassung,  gleich- 
falls ihre  Fordeningen  sn  eriiHhen. 

Die  Folgen  dieser  Preissteigerungen  zeigten  sieh  darin,  daß 
die  Kakao-  und  Sdiokoladefabrikanten,  abgesehen  von  den  zu 
erfüllenden  laeferung^abschlüssen,  für  ihre  Fabrikate  dfn^n  Preise 
sie  gleichfalls  hinaufsetzien  mußten,  keine  Käufer  mehr  fanden. 
Diejenigen  Abnehmer  allerdings,  welche  in  der  glücklichen  Lage 
waren,  noch  von  früheren,  billigeren  K&nfen  zehren  sn  kdnnen, 
standen  sich  mdit  sdiledit,  da  auch  die  Detailpreise  natuzgemiß 
stark  erhöht  werden  mußten.  Dagegen  kauften  diejenigen  Hfindler, 
welche  keine  Abschlüsse  mehr  hatten,  nur  von  der  Hand  in  den - 
Mund,  vernaciilässigten  infolge  di's  geringen  Zwischengewinns, 
welcher  ihnen  für  Kakao  und  Kakaowaren  nunmehr  verblieb, 
den  Handel  hierin  ^rollsf&ndig,  und  bevorzugten  jetzt  die  Zuckev' 
war^,  welehe  ihnen  einen  besseren  Nutzen  ließen.  Die  Fabrikation 
vön  Kakao  und  Kakaowaren  geriet  dadurch  ins  Stocken,  und  der 
Konsum  ging  mehr  und  mehr  zurück.  Im  Zu.=:ammenhang  hiermit 
blieb  der  Verbrauch  an  Zucker,  welcher  in  erheblichen  Mengen 
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bei  der  Fabrikation  von  Schokolade  zur  Verwendung  kommt,  be- 
dentend.  liinter  dem  Vvrjabx  zmHok,  und  dies  düHte  dsae  Gmnd 
Mtn,  daß  mtgegen  den  sonetigeii  ErfahnuigNi  die  Preim  lüt 
Znctker  selbst  bis  zum  Schlüsse  der  alten  Kampagne  sidi  in 
m&ßigen  Grenzen  hiolten.  Da  die  Fabrikanten  Schwierigkeiten 
beim  Umsatz  hatten,  mußten  sie  beim  Einkauf  sehr  vorsichtig 
sein,  und  daher  kauften  selbst  große  Betriebe  nur  kleinere  Posten 
Bohkakso.  . 

Die  Ernte  von  Bohkakao  fiel  zum  Teil  vwhiltnismftßig  gut  Emt«. 
aus.  Da  aber  der  Absatz  stockte,  sanunelten  sich  allerseits  erhebt  PMiwückgaa». 

liehe  Vorräte  von  Rohkakao  an,  welche  sioh  nllfin  in  Ijissabon 
am  Ende  des  Berichtsjahres  auf  ca.  150  000  8ack  bezifferten. 
Die  Position  der  Haussiers  mußte  hierdurch  stark  erschüttert 
werden;  daß  nngewjdinlioh  starke  Fieisstfirze  nicht  stattfanden, 
hatten  diese  nur  ihrer  fxnanriellai  Stärke  zu  verdanken,  ^nmerhin 
konnten  die  Haussiers  nicht  aufhalten,  daß  die  Flreise  nacli  und 
nach  etwas  abbröckelten,  so  daß  die  mittleren  Sorten  am  Schlüsse 
deg  Berichtsjahres  90  Mk.  pro  100  Pfd.  unverzollt  kostetcu. 

Das  wichtigste  Kuhmaterial  der  Zuckerw  ai'Cli  brau  che,  der  Zuckenrsrea. 
Zucker,  war  im  ganzen  Berichtsjahre  zu  mäßigen  Preisen  er- 
hSltlich,  so  daß  die  Branche  ihre  Rechnung  wohl  finden  konnte. 
Nur  die  Mebtfnartikel,  wie  Mandeln,  Hasel-  und  Wallnußkernc, 
waren  gerad?  zur  Bedarfszeit  im  Preise  erheblich  in  die  Hohe 
gegangen,  öo  wurden  z.  I>.  zeitweise  in  Berlin  für  100  Pfd. 
gebrannte  Mandeln  120  Mk.  bezahlt,  ein  Preis,  weicher  seit  langen 
Jahren  nicht  mehr  üblich  war.  Die  Herstellung  und  Kalkulation 
der  Wsren,  fHx  welche  diese  Artikel  erforderlich  sind,  stieß  daher 
auf  sehr  große  Schwierigkeiten,  um  so  mehr,  als  die  Lieferungs- 
absrhlüsse  für  die  fertigen,  mit  Mandeln  und  Nüssen  gearbeiteten 
Zuckerwaren  wohl  durciiweg  zu  einer  Zeit  getätigt  wurden,  als 
die  Preise  sich  für  diese  Hohmaterialien  in  normalen  Bahnen 
bewegten. 

27.  Bois. 

Die  im  vorjährigen  Bericht  sdion  erwähnte  lebhafte  Nach'  Wo^tnyitkt. 

frage  des  fernen  Ostens  war  von  erheblichem  Einfluß  auf  d«ft  ,. 
Beishandel  des  Jahres  1907.  Der  in  Vorderindien,  Japan  und 
China  herrschende  starke  Bedarf  lüelt  die  Preise  für  Ilohreis 
während  des  ganzen  Berichtsjalires  hoch,  obwohl  die  Ernten  in 
Rangoon  und  Saigon  so  hervorragend  reichlieh  ausgefallen  waren, 
daß  man  mit  Bestinunheit  niedrigere  Preise  hätte  erwarten  müssen. 
Die  ersten  Ladungen  Rangoon-Rohreis  waren  seinerzeit  zu  7/4Vt  d. 
p.  cwt.  eif  Nordseehäfen  gehandelt  worden;  im  Monat  Juni 
aber  forderten  die  Verschiffer  ca.  8/4^/2  d.  bis  8/6  d.  Diese 
letzteren  Preise  wuiden  allerdings  nur  ganz  vorübergehend  be- 
zahlt, in  späteren  Monaten  zeigte  der  Markt  in  Rangoon  weniger 
iWidüstsodBfähi^eit,  und  die  Dotierung  für  Rohreis  ging  all- 
aähli^  wieder  auf  ca  8/0  d.  zurück. 
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isD  Berliner 


Infolge  dieser  staTkeii  Freieschwankungen  fttr  Eohreis  ist 

auch  das  Geschäft  in  geschälter  Ware  auf  den  earopfti^elien 
Märkten  im  Jahre  1907  sehr  lebhaft  und  vielseitig  gewesen.  Zeit- 
weilig wurden  Preise  erzielt,  wie  sie  soit  langen  Jahren  nicht 
mehr  zu  verzeichnen  waren;  zu  anderen  Zeiten  wiederum  trat 
die  zweite  Hand  auf  Grund  belangreicher,  frühzeitig  und  zu 
niedrigen  Preisen  geschloaeener  Kontrakte  an  den  inündischm 
Konsum  mit  cntgcgenkonunenden  Offerten  luran.  die,  solange  sie 
nocli  unbegcben  waren,  verhindutm,  daß  die  Mühlen  befriedigende 
Preise  erzielen  konnten. 

Die  Größe  der  europäischen  lieiseinluhr  ist  aus  folgender 
Tabelle  ersichtlich: 

T«b.  79.  £aropftische  BeisMnfuhr  (in  engl.  Tonnen) 

(nach  den  ZwwMwnstoltuiiswi  der  nmia  fit.  It.  Bell  a  Oo.  lo  London). 


Sorten                    |  1W4 

10U5 

Moolmaia  Cargo  .... 
Akyab         „  .... 

Rangoon       .  ... 

127  851 
87  206 

156  100 
221  530 

91  268 
82  350 
151  038 
222  495 

144  1<>9 

143512 

295  807 

105  820 
22  734  . 

129  472 
227  753 

Biirmah  Cargo 
Rengoon  White  .... 
Rangoon  Bröken  .... 
Akyab  WhitP 
Mnulmain  White  .... 
Bassein        ;  .... 

592617  '     547151  ^ 

lon 1S4  6S'^ 
80444   1       47  430 
^  1 

583488  1     485  779- 

167  792  1      178  413 
21  376   1       37  840 
10  697   '       22  0S6 
8  284   i       24  517 
r-        1       17  254 

Bunnah  T6tal 

782736  !     779  269 

791637 

765889 

Slngapore  und  Penang 

78185  1  84747 

35  I  80O 
26  144            9  760 
5  647            1  470 
2313')3        157  737 
66155  1      77  585 
15717  (  11077 

51456 

2  558 

5  575 
151 

186  175 
13S994 

6  505 

4487t 

20  S6l 
2  650 
124 
243386 
94305' 
4  828 

Andere  Sorten  Total 

423  276         343  176  ,      388  414  \     411  (»25 

GesamteiDfuhr 

1206012  i  1  122445  |  1180051  |  1176914 

Fataanft. 


Ebenso  wie  im  Jahre  1906  lichteten  sich  auch  in  1907  die 

Platzbestände  in  dw  ersten  Monaten  recht  stark,  und  man  er- 
wartete mit  nm  so  größerer  Ungeduld  die  ersten  Aiikünfte  aus 
der  neuen  Ernte,  da  man  bis  dahin  gezwungen  war,  sozusagen 
von  der  Hand  in  den  Mund  zu  leben,  weil  Neueindeckungen  in 
greifbarer  Ware  nur  in  ziemlich  mangelhafter  Qualit&t  und  nur 
zu  sehr  hohen  Preisen  stattfinde  konnten.  Im  Winterhalbjahr 
1906/07  hatten  inzwischen  beträchtliche  Verkäufe  in  neuem  Kei» 
zu  ▼erhältnismäßig  günstiir^Ti  Preisen  stattgefunden,  welch««  es 
dem  hiesigen  Großhandel  ermöglichten,  den  Konsumenten  während 
des  ganzen  Berichtsjahres  schöne  Qualitäten  zu  relativ  billigen 
Preisen,  meist  unter  Marktwert,  zu  liefern.' 

Neuer  Patnareis  traf  zuerst,  bereits  Mitte  Märzf  am  hiesigen 
Platze  ein.  Die  Qualität  der  nach  Type  gehandelten  Ware  wat 
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durchweg  nidit  nur  befriedigiend,  scmdem  sehr  gai.  Die  PtaiM 
hielten  sich,  so  lange  der  hiesige  Großhandel  aob  günstigen  Vor- 

käufpn  schöpfen  konnte,  auf  mäßiger  Höhe,  zogen  al)er  'bereits 
zum  Herbst  erheblich  an,  da  die  Ernte  in  Bengalen  infolge  von 
Ueberschwemmungen  nur  sehir  klein  ausgefallen  war  und  aus 
diesem  Grunde  die  Mühleji  am  Schluß  des  Jahres  fast  exorbitant 
hohe  Forderungen  für  echten  Patnaieie  stellen  mußten.  Wie  in 
frühere  Jahren  wurden  auch' diesmal  nidkt  unbedeutende  Quanten 
Siam-Patnareis  zum  Ersätze  von  echtem  Patnareis  herangezogen. 
Im  allgemeinen  war  der  Konsum  von  Patnareip  am  hiesigen  Platze 
im  Jahre  1907  nicht  unerheblich  kleiner  als  in  früheren  Jahren 
bei  niedrigeren  Preisen. 

Von  Rangoon*  und  Basseinreis  trafen  die  ersten  Ankünfte 
aus  der  nenen  Ernte  etwa  Mitte  April  in  Berlin  ein.  Zwar 
wurde  es  anfänglich  zeitweise  recht  lästig  empfunden,  daß  die 
deutschen  Keisschälmühlen  in  den  Monaten  April,  Mai  und  Juni 
in  ganz  ungewöhnlicher  Weise  mit  Abiorderungen  überhäuft  und 
bedrängt  waren,  so  daß  die  Andienungen  nur  schleppend  erfolgen 
konnten,  do<^  wurde  die  Versorgung  des  hiesigen  Konsums  mit 
relativ  preiswerter  "Ware  dadurch  sehr  erleichtert,  daß  die  hiesigen 
Grossisten  selbst  zum  Teil  reichliche  und  billige  Vorkäufe,  ge- 
macht hatten.  Die  Qualität  war  bei  Pangoonreis  im  Berichtsjahr 
nur  in  den  allerersten  Monaten  gut.  Die  Ladungen,  welche  Ende 
Mai  in  den  deutschen  Seehäfen  eintrafen,  enthielten  leider  schon 
vielfach  gelbes  Korn,  und  die  sp&ter«!  Abladungen  fielen  gleich- 
falls mehr  oder  weniger  unbefriedigend  aus.  Durchweg  recht 
gut  wsT  dagegen  die  Qualität  von  Basseinreis. 

Japanreis  kam  im  Berichtsjahr«:  wiederum  fiir  r^cn  Berliner 
Konsum  fast  gar  niclit  in  Frage,  weil  in  Hamburg  nur  eine 
einzige  kleine  Partie  eintraf,  für  welche  sehr  hohe  Preise,  17  Mk. 
bis  17,50  Mk.  pro  50  kg  unverzollt'  ah  Hamburg  gefordert 
wurden. 

Javareis  hatte  im  Jahr  1907  eine  sehr  gute  Qualität  auf- 
zuweisen. Da  aber  die  alten  Vorräte  der  holländischen  Mühlen 
zu  Ende  des  vorigen  Berichtsjahres  bereits  sehr  zusammen- 
geschmolzen waren,  und  da  femer  für  rohen  Javareis  aus  neuer 
Ernte,  der  Oktobo/November  in  den  europlischen  Hifen  ein- 
traf,'techt  hohe  Preise  von  den  Mtkhlen  besahlt  'wwden  mußten, 
so  war  die  unausbleibliche  Folge  ein  stetes  Anziehen  der  Preise 
für  geschälte  und  polierte  Ware,  zumal  der  Ausfall  in  Japan- 
reis und  in  Patnareis  durch  geringere  und  mittlere  Partien  Javareis 
ersetzt  werden  mußte.  Der  im  Aussehen  wie  im  Geschmack  dem 
feinsten  Bangoonreis  weit  Uberlegme  Javareis  gewinnt  vim  Jahr 
SU  Jahr  fOr  die  Ernihrung  der  breiteren  Yolknchichten  unseres 
Flatses  tioiz  des  etwas  höheren  Preises  mehr  und  mehr  Bedeutung, 
man  kann  wohl  sagon,  im  Verhältnis  zur  zunehmenden  Wohl- 
habenheit der  Bevölkerung.  Der  Javareiskonsum  war  in  Berlin 
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im  Beriehtsjahr  redit  erheblich,  der  Handel  volUog  aioh  im  all- 
gemeinen zu  allseitiger  Zufriedenheit. 

Nach  Bruchreis  bestand  im  Berichtsjahr  eine  sehr  lebliafte 
Nachirage,  die  zeitweise  das  Angebot  der  Mülilen  überstieg. 

Die  seiiena  der  mdiadien  Begiern^g  aufgeatellte  Sah&tonng 
der  neuen  Birmaemte  betrigt  S  514  000  Tonnen  gegenüber  der 
vorjährigen  Schätzung  von  2  343  000  Tonnen  (effektives  Ergebnis 
2  381  000  Tonnen).  Soweit  bekannt,  dürfte  auf  eine  gute  Qualität 
zu  rt'r'hiicn  sein.  Hiernach  unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel, 
daii  aui  der  ganzen  Linie  schon  jetzt  für  die  neue  Ernte  niediige 
Freiae  notiert  werden  trflrden,  warn  man  nidit  wieder  mit  dem 
ftuBeiat  wichtigen  Faktor,  der  enormen  Kaufkraft  des  Ostens, 
rechnen  müBte.  In  den  letzten  Monaten  haben  große  Distrikte 
in  Vorderindi'M!.  Zentralindien.  Bengalen  und  Chittagong  durch 
Dürre  sehr  stark  gelitten,  so  daß  bereits  große  Abschlüsse  in 
Bangoou  und  Saigon  für  diese  notleidenden  Gegenden  stattgefunden 
haben.  Ana  diesem  Anlafi  sind  aneh  die  Notierungen  fOr  Bangoon- 
rohrjB|s  gestiegen;  während  im  Herbst  die  ersten  Ladungen  auf 
Lieferung  aus  der  neuen  Ernte  mit  ca.  7/6  d.  für  den  Kontinent 
begeben  wurden,  sind  die  Forderungen  inzwischen  auf  8/5  d. 
gestiegen.  Ob  sich  diese  liohen  Preise  werden  halten  können, 
hängt  einzig  und  allein  von  der  K  ach  trage  des  fernen  Ostens 
ab.  Besteht  diese  in  den  nädisten  Monaten  unverändert  fort  und 
finden  die  großen  Zufuhren,  welche  bis  März  in  Rangoon  an 
den  Markt  kommen,  schlank  Aufnahme,  so  sind  für  die  nächste 
Zeit  keine  niedrigeren  Preise  7A\  erwarten.  Die  Einfuhr  Deutsch- 
lands von  Reis  in  de.r  Hülse  und  von  unpoliertein  entliülsten  Beis 
und  Bruchrei.-j  behug  in  den  lezten  drei  Jaliren  in  Doppelzentnern: 

tato.  18.       X>eiitsche  Binfuhr  von  Eohreis  (in  DoppelzeDtnem). 


Jahr 


1905 
1906 
1907 


lD»g»saint 


2  0B8  680 
2  593  685 
2675015 


DaroB  BUS  Britigoh-Indi— 


1  601  lU 

2  109  445 
2153628 


Deutschlands  Außenhandel  mit  poliertem  Heis  betrug  in 
Doppelzentnern : 

Tab..74.  DeutachlandB  Aufienhandol  mit  poliertem  Beis  (in  Doppelsentaern). 


B  i  n  f  II  Ii  r 

J  Ausfabr 

1905    .    .  . 

756606 

1  1010396 

1906    .    .  . 

i  611400 

1288688 

1  729658 

1              1444  389 

28. 

Südfrüchte  und 

Dörrobst. 

Der  Handel  mit  Apfelsinen  war  zu  Anfang  des  Berichts- 
jahres befriedigend;  denn  die  Zufuhren  in  Hamburg  waren  recht 
bedeutend,  so  daß  verhältnismäßig  niedrige  Preise  ftU'  Vaiencia- 
und  MessinafrUchte  bezahlt  wurden.  Da  im  Monat  Februar  Oe- 
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Tüchte  von  einer  beträchtlichen  Schädigung  der  Früchte  durch 
Kälte  in  Spanien  und  Sizilien  verbreitet  waren,  machte  sich  eine 
bess»^ri^  Stimmung  bemerkbar,  und  Messinaer  Firmen,  welche  gern 
direkt  nach  hier  vorkauieü,  suchten  fliese  zu  benutzen,  um  für 
ihre  Produkte  höhere  Preise  herauszuächlagen.  Bald  jedocii  stelLten 
nch  die  Berichte  über  FrostMhSdeii  als  arg  übertrieben  heraus. 
Die  Zufuhren  in  Meesina-Apfelsinen  waren  sehr  reichlich,  und 
die  Nachfrage  so  gering,  daß  die  Preise  dafür  in  Hamburg 
niedriger  waren,  als  in  den  Vorjahren.  Da  sich  in  den  letzten 
Jaliren  spanische  Friichte  durch  ihre  Preiswürdigkeit  in  den 
breitesten  Schichten  der  Bevölkerung  Eingang  verschaiiL  liabeii, 
konnte  d»  Konsum  in  feinen  Uessina- Apfelsinen  nicht  gehoben 
werden.  Selbst  Bei  spanischen  Früchten  worden  die  gröBeren 
Packungen,  speziell  714  er,  mehr  begehrt,  da  sie  preiswert  waren 
und  daher  auch  billiger  weiter  verkauft  werden  konnten.  Nur 
zum  Schluß  der  Saison.  Ende  April  bis  Ende  Mai,  wurden  Messina- 
Apfelsinen  bevorzugt,  da  uui  diese  Zeit  äpaniäche  Erüchte  in 
der  Haltbarkeit  nicht  mehr  mverliesig  sind.  Es  wurden  w&hrend 
der  Saison  erzielt  für  Valencia-ApfelBinen  420er  13-r-18  Mk., 
7X4 er  17—22  Mk  .  je  nach  Qualität  und  Größe;  Murcia- Apfel- 
sinen 150er,  200er,  210er,  300  er  7  12  Mk.,  je  nach  Qualität 
und  Größe;  Messiiia  Apfelsinen  160  er  Priinissinia  13 — 15  Mk., 
Prima  10—13  Alk.,  iüOer  12— U  Mk.  bezw.  8  12  Mk.,  300er 
12— 14Mk.  bezw.  10—12  Mk.;  Messina-Blutorangen  160er,  200er, 
800er  Frimissima  15-18  Mk.,  Frima  13—15  Mk. 

Das  Zitronengeschäft  war  während  der  AVintermonate  regel- 
mäßig, doch  waren  die  Preise  für  mittlere  Qualitäten  durchweir 
etwas  höher  als  im  Vorjahre,  was  auf  einen  umfangreichen  KonBuni 
zurückzuführen  ist.  Leider  brachte  der  schlechte  Sommer  nicht 
das  erwünscht«  Geschäft  in  Verdeiiizitronen,  so  daß  die  Preise 
nicht  annAhemd  die  Höhe  der  Vorjahre  ^«rreichten.  .Wer  speknlatiT 
kanfte,  erlitt  daher  ganz  betrfichÜidhen  Schaden;  denn  die  Forde- 
rungen der  Messineser  Firmen  waren,  da  die  Ernte  nur  mittel- 
mäßig ausfiel,  recht  hoch.  Malaga  Zitronen  wurden  im  Oktober 
fast  gar  nicht  gehandelt,  da  immer  noch  reichliche  \'orräte  von 
Verdeiiizitronen  vorhanden  waren.  Die  Preise  betrugen  während 
der  Monate  Januar  bis  Ende  Mai  für  Frimissima  300er  per  Riste 
10— I2V2  Mk.,  Prima  300  er  8Vt— 10  Mk.,  Frimissima  360  er  10 
bis  I2V2  Mk.  und  Prima  360  er  8Vs— 10  Mk.  Verdeiiizitronen 
brachten  vom  Juni  bis  Ende  Oktober:  Primissima  300er  per 
Kiste  15—18  Mk.  gegen  22—24  Mk.  in  1906,  Prima  300  er  13 
biö  15  Mk-  gegen  20-22  Mk.,  Primissima  360  er  12—15  Mk. 
gegen  16—18  Mk.,  Frima  360  er  10—12  Mk.  gegen  14—16  Mk. 

Bei  Rosinen  und  Sultaninen  waren  die  Vorrtte  von  altdr 
Ware  nicht  so  groß  wie  im  Vorjahre.  Die  Nachfrage  nach  Bosinen 
läßt  ständig  nach,  dafür  nimmt  der  Konsum  in  Sultsaas 
mindestens  im  gleichen  Verhältnisse  zu. 


Zttroocn. 


Roilnea  und 
SulUoinML 


Digrtized  by  Google 


138         I.  Pflanslacbe  Rohprodnlcte  obv.  O.  Eolonialwarea. 


Mandeln. 


PfUumen. 


Die.  ersten  zuverlässigen  Emteberichte  erschienen  Anfang 
August  und  meldeten  übereinstimmend  das  vorstehen  einer 
guten  Ernte.  Die  Gesamtproduktion  von  Sultan as  wurde  auf 
800000  Zentner  geschätzt,  von  Elemes  aui  180000  Zeutner.  Ende 
August  wurde  der  größte  T&l  der  Ernte.- durch  starke  Begeni- 
flUe  geschädigt;  die  Frttchte  erhielten  ein  dunkles  Auflaeheh, 
was  ihren  Marktwert  stark  beeinträchtigte.  Helle  Ware  zeigte 
infolgede'jRPn  eine  starke  Prei.ssteigerung;.  Die  Preise  st>pllten  sich 
für  Elt  i  ierosinen  auf  18  —  Mk.  pro  50  kg  transito,  für  Sultanas 
auf  SJ. — 48  Mk.  pro  öü  kg  irausito. 

Beide  Fraehtarten  worden  in  Beutschland  fast  nur  noch  ent> 
alielt  und  gereinigt  gdiandelt.   Die  hohm  Einfuhrzölle  vun 

24  Mk.  pro  100  Isg  Terteuern.  gerade  dieae  beiden  Artikel  auBer- 
ordentlich. 

Da  sich  die  Mandelcrnte  des  Jahres  1906  als  kleiner  heraus- 
stellte, als  man  gegen  Sciiiuü  des  Jahnas  angenommen  liaite, 
behaupteten  sidi  die  Prdse  auf  einem  Biemlich  hohen  Niveau. 
Das  Gesch&ft  war  hei  anhaltend  reger  Nachfrage  lebhaft.  Zum 
Sohluß  der  alten  Kampagne  herrschte  eine  seit  Jahren  nicht 
dagewesene  Knappheit  an  stlßen  Mandeln,  die  Vorräte  rciehten 
kaum  bi.s  zur  Ankunft  der  neuen  Ware  aus.  Die  Spekulation 
lur  Ware  aus  der  Ernte  1907  setzte  schon  sehr  frühzeitig  ein 
und  drückte  die  Freiae  für  Herhatlieferungen  zeitweilig  bis 

25  Mk.  pro  50  kg  unter  den  Lokowert.  Als  aich  die  IWaapdculation 
späterhin  als  übertrieben  erwies,  zogen  die  Preise  von  Ende  Oktober 
ab  fast  bis  auf  den  Stand  des  Vorjahres  wieder  an.  Die  Qualität 
der  neuen  Ernte  war  nicht  sehr  ffut.  Groiie  Mandeln,  besonders 
bittere,  waren  verhältnismäßig  knapp  und  sehr  begehrt.  Für 
Berlin  wurde  seitms  der  maßgebenden  Firm^  heschlossen,  den 
Artikel  Mandeln  in  Ballen  nur  noch  Brutto  für  Netto  zu  handeln, 
wie  dies  seitens  der  Produktionsländer  schon  immer  geschehen 
ist.  Dio  Pr<'is4'  für  ^^-^v-rihlte  süße  Barimajideln-  (transito  pro 
50  kg)  waren  für  Früchte  aus  der  Ernte 

im  iMj 

im  JaOQsr   94  Mk.  77  Mk. 

.  März   89    ,  76  , 

,  Mai  91    ,  68  , 

,  Juli   103   ,  80  . 

•  September   92  ^  75  • 

n  November   86  . 

In  gedörrton  Pflaumen  fand  während  des  ersien  Halbjahres 
ein  lebhafter  Handel  statt.  Die  Läger  wurden  überall  geräumt; 
türkisdie  Ware  fehlte  im  Sommer  ganz.  Schließlich  wurden  kali- 
fornische Früchte,  die  im  allgemeinen  haltbarer  sind,  zur  Deckung 

des  Bedarfs  herangezogen.   Die  neue  Ernte  war  in  den  meisten 

Prodnktionsländern  nicht  vielversprechend;  die  Preise  der  Liet'e- 
rungsware  stiegen  daher  zunächst,  gaben  aber  gegen  Ende  des 
Jahres  überall  nach.  Ganz  besonders  war  das  in  Erankreich  der 
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Fall,  wo  sich  die  Früchte  noch  überraaclienil  gut  eniwi(^lt  hatten; 
Die  Qnalit&t  der  fraaitaiBcfaen  Pflaamen  war  wesentlich  beoMr« 

als  im  Vorjahre.  Die  Preise  betrugen  Mitt  November  bei 
türkischPD  (serbischen)  Pflaumen  in  Säcken  für  70/7.')  er  50  Äfk., 
80/85  er  45  Mk.,  95/100  er  40  Mk.  und  110/120  er  38  Mk.;  bei 
französischen  Pflaumen  in  Kisten  für  40/45  er  92  Mk.,  50/55  er 
84  Mk.,  60/65 er  81  Mk.,  70/75 er  76  Mk.  und  80/86 er  72  Mk.; 
bei  kalifornischen  Pflanmen  in  Kisten  für  90/40  er  100  Mk.,  40/liO  er 
92  Mk.,  50/60  er  82  Mk.  und  60/70  er  75  Mk.;  sämtlich  pro 
100  kg  frei  Berlin  verzollt.  Die  Beschaffenheit  der  serbischen 
Pflaumen  war  wieder  sehr  schlecht  und  gab  zu  vielen  Bean- 
standungen \'eranlässuug.  Alle  Besehwerden  und  Vorstellungen 
aber  die  betrügerische  Art  des  Dörrens  sind  bei  srabisdien  Expor- 
teuren und  Behörden  seit  Jahren  vergeblieh  gewesen.  In  ün^am 
nnd  Bosnien»  neuerdings  auch  in  Serbien,  sind  jetzt  Anstalten 
errichtet  worden,  in  denen  nach  französischem  Muster  die  Pflaumen 
präpariert  werden  sollen  und  damit  den  erwähnten  Uebelständen 
begegnet  werden  soll.  Die  präparierten  Pflaumen  werden  in  Kisten 
geliefert,  halten  sich  gut  und  sind  wegen  ihres  glänzenden  Aus- 
sehens leichter  verkänflich..  Der  Preis  dafür  stellt  sieh  unter  Be> 
rttcksiohtigung  des  höheren  Zolles  von  1  Mk.  für  Kistenware  um 
7—8  Mk.  pro  100  kg  höher  als  der  fflr  einfach  gedörrte  Pflaumen 
in  Säcken. 

Von  amerikanischen  Hingäpi'eln  blieben  recht  licträchtliche  A»ptoi. 
Posten  für  den  Sommer  übrig;  sie  wurden  aber  aufgebraucht, 
obwohl  sich  die  Qualität  von  Monat  zu  Monat  verschlechterte. 
Die  Berichte  über  die  Aussichten  für  die  neue  Ernte  lauteten 
nicht  günstig.  Daher  stiegen  die  Preise  von  80  auf  105  Mk. 
und  darüber;  sie  gingen  aber  wiederum  zurück  und  betrugen  cregen 
Mitte  November  95  bis  100  Mk.  pro  PX)  kg  verzollt  frei  Berlin. 
Um  diese  Zeit  befestigte  sich  die  Tendenz  des  Marktes  wieder. 
Die  Qualit&t  der  Aepfei  aus  den  New  Yorker  Oktoberabladungen 
war  gering;  von  fein»  IWare  wurde  bei  Abschluß  dieses  Berichte 
noch  nichts  geliefert. 

Kalifornien,  das  uns  fast  ausschließlich  mit  Birnen  versorgt.  mrma. 
hatte  im  Jahre  1907  hierin  eine  Mißernte.  Man  kaufte  daher 
vielfach  noch  gut  erhaltene  1906  er  .Ware  und  zahlte  datur  je 
nach  Qualität  110--140  Mk.  frei  Berlin  verzollt.  Böhmische 
ungeschälte  Bifnen  wurden  nur  wenig  eingeführt,  insgesamt  etwa 
3wei  bis  (Ii  i  AVaggons;  ^e  Preise  stellten  sidi  gegen  das  Voijahr 
um<  einige  Mark  höher. 

A]  rikosen  wurden  im  Jahre  1907  wenig  geerntet  und  sie  Apriioseo. 
waren  daher  so  teuer,  daß  sie  für  den  Konsum  nicht  in  Frage 
k^en.  Liebhaber  mußten  240 — 280  Mk.  pro  100  kg  frei  Berlin 
aiahlen. 

Die  wenigen  Produzenten  von  Prünellen  suditen  von  den  «w«»«»'«' 
hoh^  Aprikosenpreisen  zu  profitieren,  konnten  aber  wegen  ge- 
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ringer  Nachfrage  die  flbertrieben  hohen  Freue  nicht  halten.  Diese 

gingen  bis  Mitte  November  von  195  auf  175  MJic.  xurficki  ohne 

daß  sich  das  Ceschrift  lebliafter  g'estaltctc. 

Das  Gt'sehäft  in  Maronen  war  zu  Anfang  de«  Jahres,  also 
zxirn,  Schluß  der  Saison,  etwas  schleppend,  doch  blieben  von  guter 
.ÜVare  keine  unverkauften  Bestände  zurück.  Die  neue  Ware  traf 
etwas  später  ein  als  gewöhnlich,  erwies  sich  dafür  aher^von 
besserer  Qualität  und  Haltbarkeit  als  sonst.  Die  neapolitanische 
Dauerware  zeigte  sogar  eine  recht  gute  Bes<  haffenlieit.  lYiv  Preise 
für  die  reichlich  zugeführten  Früchte  aus  der  neuen  Ernte  waren 
etwas  niedriger  als  im  ^'orJah^e,  was  eine  Belebung  des  Ge* 
seh&ftes  zur  Fo^  hatte. 


OttfWiSI. 


■rdaalSL 


Mifterute, 
tiob«  Probe. 


29«  Speisedl. 

.  Die  Preise  des  Q1I\  enspeiBeÖls  (Provenceröls)  zeigten  während 
dfs  g-anzcn  Jiilires  1907  nur  <rerinp:e  Schwankun^n.  Dio  Krnt<i 
in  Italien  war  im  Jahit?  lyiXj  nicht  ,^-oü  ausgefallen,  und  die 
Notierungen  wurden  daher  in  den  ersten  Monaten  hoch.  Eist 
gegen  Schluß  des  Jahres,  als  sehr  günstige  Nachrichten  über  die 
neue  Olivenemte  aus  Italien  eintaraf»ij  sdiwäehten  sieh  die  Preise 
etwas  ab.  Die  Qualität  der  Olivenöle  des  Jahres  1907  war  von  ganz 
hervorragender  Güte  und  Haltbarkeit,  wie  dies  gewöhnlich  bei 
kleinen  Ernten  der  Fall  ist,  da  bei  solchen  die  einzelnen  Oliven 
sich  gut  ausbilden  und  vorzii^lich  ausreifen  können.  Die  Haupt- 
bezüge von  Olivenspeiseölen  wuixien  aus  Südfrankreich  (Nizza), 
der  Biviera  und  von  Bari  gemacht,  auch  aus  Toskana  wnidoi 
Uber  Livorno  einzelne  Posten  importiert. 

Das  Erdnußtafelöl  hat  seit  dem  vorjährigen  Berichte  viele 
neue  Freunde  gefunden.  Seine  guten  Ki^irenschaften  in  bezup:  auf 
Geschmack.  Aussehen  und  Haltbarkeit  linden  in  weiten  Kivisen 
Anerkennung,  die  Vorurteile  zugunsten  des  Olivenöles  sind  stark 
im  Sehwinden  begriffen,  so  daß  diesem  Artikel  eine  gute  Zukunft 
vorausgesagt  werden  kann. 

Im  vergangenen  Jahre  hatte  das  Geschäft  allerdings  mit  ganz 
außerp^ewühnlichen  S<;'hwieri,ü:keiten  zu  kämpfen,  welche  seiner  Ent- 
Aviekeluug  vielfacii  liinderiieh  waj-en  und  die  in  einer  Fe.hlernte 
einzelner  Produktionsgebiete  und  außergewöhnlich  hohen  Preisen 
bestanden.  Aehnlich  wie  im  Jahre  1905  sind  einige.  Erzcugungs- 
Iftnder,  von  welchen  man  gewohnt  war,  bestes  Bolunaterial  in  auB* 
reidhender  Menge  zu  beziehen,  von  unzeitig^n  Regengüssen  heim^ 
i^csucht  worden  und  daher  mit  ihren  Ernten  fast  vollständig  aus- 
gefallen. Für  die  2:erinp:en  Mengen,  welche  hereinkamen,  mußten 
ganz  außeroitleutlicli  hohe  Preise  bezalilt  werden,  und  zwjlt  ohne 
daß  die  Qualität  den  höclisteu  Ansprüchen  genügen  konnte.  Nur 
unter  Aufbietung  aller  technischen  Hilfsmittel  unserer  Iwch- 
entwickelten  Industrie  gelang  es  trotzdem,  eine  brauchbare  Ware 
auf  den  Markt  zu  bringen,  allerdings  wiederum  zu  Preisen,  weiohe 
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MmoM  f  abrikaaten  als  Händlern  oft  kaum  den  besdieidensten 
letzen  ließen.  -Die  gegeiiwirli||en  Pxeke  dürften  zunächst  auck 
schwerlich  einen  Rückgang  erfahren,  da  die  fast  ganz  gelichteten 
Lager  imd  die  überaus  hohen  l'ordervingen  für  die  neue  Ernte  dem 
entgegenstellen,  da  femer  die  Pi-eise  sämtlicher  aiidereu  üelsaaten, 
aus  welchen  Speiseöle  gewonnen  werden,  sich  zur  Zeit  des  Ab- 
ecklnaaea  dieses  BeiiditeB  wegen  der  ungflnstigui  Aiusiekten  fOr 
die  indische  -Oelsaatemte  andauernd'  auf  einer  ongewiBhiilidien 
Höhe  bewegen. 

Einem  anderen  Beiiokte  entnehmen  wir  folgende  Aus- 
führungen : 

Nach  ErdmiB<»]»'Ti  und  Sesamöien  bestand  iebhafU>  Xaclifrage. 
Die  Preise  setzttii  niedrig  ein;  als  dajm  aber  die  Xotierungeu 
für  Oelsaat««  beträchtlich  anzogen,  erliöhten  die  Fabrikanten  auch 
die  Preise  dieser  Speiseöle  ganz  wesentlich.  ErdnuBöl  von  guter 
Qualit&t  koi^iete  zu  Beginn  des  Jslires  ea.  80  Mfc.  pro  100  kg  und 
stirg  ohne  Unterbrechung  bis  zum  Herbst  auf  ea.  94  Mk.  pro 
l<i(»  kg  franko  Berlin:  später  wurde  die  Stimmung  matter,  und 
gegen  Ende  des  Jahres  waren  die  Preise  etwas  niednger. 

30.  Honighandel. 

Erster  Bericht. 

Die  Preise  von  ausländisdiem  Naturhonig  blieben  während  des 
ganzen  Jahres  ziemlich  unverändert  Das  Oesdi&ft  war  schleppend, 
und  der  Absatz  ließ  sehr  zu  wünschen  übrig.  Hauptsächlich' 
•wurden  Tinporte  von  Havana-,  Mexikaner  und  Valparaiso- Honig 
vorgen(^mm('ii,  während  Domingo-Honig  und  Valdivia-Honig  kaum 
bezogen  wur-den. 

Es  ist  zu  bedauern,  daß  der  wohlschmeckende  und  gesunde 
Naturhonig  infolge  des  hohen  Eingangszolles  von  45  Mk.  für 
100  kg  netto  mehr  und  mehr  von  Surrogaten,  die  zum  größten 
Teil  aus  billigem  Rübenzucker  und  Stärkesimp  bestehen,  ver- 
drängt wird;  bei  den  hohen  Einstandspreisen  ffsr  Neturhonig 
spheiden  die  weniger  bemitteH^^'U  tSehicht'm  der  iknülkerung  als 
Käufer  für  dieses  gesunde  Genuünütt«!  fast  völlig  aus.  ' 

Bei  HavaasrHonig  traten  nur  kleine  Preisverftnderun^n  ein ; 
die  Notierungen  sohwankteh  zwisdien  19  und  21  Mk.  pro  00  kg 
cif  Hambui^. 

VnlparaLso-Honig  wurde  in  vorzüglicher  Qualitüt  zugeführt; 
auch  diese  Sorte  notierte  10  -  21  Mk.  pro  50  kg  für  die  mittleren 
Qualitäten,  während  für  feinste  helle  Sorten  bis  24  Mk.  pro  50  k§ 
eil  Hamburg  besahli  wurden. 

Zweiter  Bericht.  ,      •   "  . 

Infolge  einer  sehr  kleinen  Honigernte  in  Deutsdilä&d,  dereh 
geringer  Ertrag  auf  die  schieohten  Wittemngsverh&itnSase  wjöirend 
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des  Sommers  zurückzuführea  ist,  entwickelte  sich  im  Berichts- 
jahre in  auslin  iiychem  Honig  ein  flottes  Geschäft.  Die  vermehrte 
!N'achirage  uach  arUßläuditichein  Honig  hatte  bei  abnehmenden  Vor« 
rftt0iL  eine  niclii  onweaentliclie  PxeiBsteigerung  gegen  das  Vorjahr 
siUT;. Folge.  Besondeie  iüV;  mexikanischen  Honig,  dessen  letzte 
Ernte  wieder,  klfun 'aop^el»- mußten  hohe  Forderungen  bewilligt 
werden.  Havanna-Honig"  zeigte  keine  gute  Qualität  und  war  zu 
Anfang  des  Jalires  vernachlässigt,  bis  man  spater  gezwungen 
wurde,  des  niedi'igereu  Preises  wegen  auf  diese  Provenienz  als 
Ersats  ffir  msMikäaMkoa.  Honig  sorackzugreifea.  Jht  dann  noch 
am  Import  haaptsftchlich  beteiligte  ValparaiBO-Hoaig  hatte  den 
größten  Absatz  zu  verzeichnen,  da  Chile  infolge  einer  guten  Mittel- 
prate billiger  als  die  andorcn  Länder  offerieren  konnte.  Die  Folge 
davon  war,  daß  Cliile  im  September  seine  Vorräte  ausverkauft 
hatte  und  Orders  nicht  mehr  ajinahm. 

Die  im  vorigen  Jahre  bereits  geschilderten  schwiehjgen  Zoll- 
Verhältnisse,  hervorgerufen  durch  venchiedene  ZoUeitae  resp. 
Taravergütangen  bei  Honi^  je  nach  der  Eonsistens  der  Ware, 
haben  sich  leider  trotz  wiederliultvi  I^ingaben  beim  Beichsschatz- 
amt  nicht  Ix  seiti^en  lassen  und  wirken  auf  den  normalen  Handel 
recht  ungünstig  ein. 

31.  G  e  w  ü  r  z  h  a  n  (1  e  l. 

Aiic«m«toM.  Der  GewuT/üiaiuit'l  war  während  des  ganzen  Jahres  1907  für 

•  die  Inhaber  von  Ware  enttäuschend.  Bei  Pfeffer  und  Nelken  fanden 

starke  Preisrückgänge  statt,  wobei  sich  immer  gr66ere  Vorräte 
ansammelten.  Bei  anderen  OewUrzen,  wie  Oassia  lignea»  Canehl 
und  Macis,  blieben  die  Notierungen  völlig  unverändert  und  das 
Geschäft  ohne  Belebung,  nur  Piment  und  Ingber  zogen  leicht 
•       im  Preise  an. 

f^htur.  Preise  <les  Pfeffers  j^ingcn  anfangs  allmaliiich,  im  Htrbst 

sehr  schnell  zurück.  Der  Hückgang  betrug  für  schwarzen  Pfeffer 
ca.  12  Mk.  pro  50  k^  und  iüx  weißen  Pfeffer  es»  11' Mk.  pro 
50  kg,  d«  h.  für  schwaxwn  Pfeffer  ca.  36  ^»  und  ffiir  weißen 
Pfeffer  ca.  20«,<o  des  Wertes.  Viel  hat  zu  dieser  großen  Ent- 
wertung des  Artikels  der  scharfe  Rückgäng  von  Silber  Ix^i- 
getrat^eu.  Die  ^i^roßen  chinesischen  Händler  in  Singapore  nud 
Nil '  If  I  iändi«ch-Tndien  hatten  bed'fMitend«  Abschlüsse  in  Silber 
^cmacin  and  iiiuülcu,  um  die  eutätaiidenen  Differenzeh  au  decken, 
siob  ihlte  PfeffervonAte.  um  jeden  Preis  enüedigon;  in  fjondon 
und  Hambuig  beettanden  femer  betricfaüiche  Hattsseengagements. 
in  Pfeffer,  die  vielfach  gewaltsam  gelöst  weisen  mußten. 
Schwarzer  SinG'apore-Pfeffer  noilerte  \im  Anfange  des  Jahres 
■  ca.  45  Mk.  pro  50  kg  und  ging  im  Dezember  bis  auf  .33  Mk.  pro 

 ,  50  ^kg  "  .cif  ■  Hamburg    aturück,     D^r    Konsum    kauite  nur 

daa    Notif^djgste.    und   die'  Lf^^   nahmjen  -  zu.  •  WeiQeV'i 


ZolUutawierig- 
katuo. 
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Singapore-Plefl«r'  wich  von  60  Mk.  auf  48  Mk.  pro 
AQ  kg  cif  Hamburg;  die  Qualität  der  Stngapore- Abladung» 

von  weißem  Pfeffer  befriedigt«  nicht,  es  wurde  oft  sehr  mangel- 
hafte, kleinkörnige  und  unaasehnliiihe  Ware  abgeladen.  Der  hoch- 
fein ausfallende  weiße  Muiitok-  (Java-)  Pfeffer  -ward  vielfach 
dem  weißeii  äingapore-Pfeffer  vorgezogen,  und  man  bezahlt  gern 
die  etwas  höheren  Preiae,  WeiAer  Muntokopfeffer  aehwankte 
«wischen  68  Mk.  und  56  Mk.  pro  50  kg  cif  Hamburg.  Andne 
Sorten,  wie  iMmpmg't  Penaag-  und  I^ollicheiy-Plefto»  wurden 
Weniger  hierher  importiert. 

Zanzihar- Nelken  erlitten  ebenfalls  innen  bedeutenden  Preis- 
sturz; die  Preise  gingen  von  80  Mk.  auf  48  Mk.  pro  ÖO  kg 
«urQckt:  in  der  Hanptsaohe  infolge  einer  großen  Ernte  und 
nani^lnder  Eanflnsi.  Die  Spekulvtion  zog  sieh  vollständig  mrUck, 
und  die  .Unterbringung  der  starken  Zufuhren  aus.  neuer  Emte 
konnte  nur  mit  den  größten  Opfern  und  unter  erheblidien  Preis- 
abschlägen geschehen. 

Die  Preise  von  Cassia  lignea  und  Canehl  blieben  bei  regel- 
mifiigeai  Handel  unverändert 

M acisblüte  und.  Maeisnüsee  waren  vemachltasigti  die  Preise 
zeigten  eher  eine  Tendens  eum  Sinken;  der  Konsum  dieser  Artikel 
ist  znrückjETPgangen. 

Pirndi.t  hatte  lebhafte  Umsätze;  die  Preise  stieg^en  von  24  Mk. 
auf  31  .Mk.  pro  äO  kg  cif  Hamburg,  konnten  sich  aber  am  Schluß 
des  Jahres  nicht  völlig  behaupten  und  zeigten  gegenüber  der 
gleichen  Zeit  des  Vorjahres  einen  kleinen  BÖokgang. 

Ingber  war  rege  begehrt»  Die  Preise  für  Oochin  C  stiegen 
von  43  Mk.  auf  52  M^.  pro  50  kg  cif  Hamburg.  Die  Emte 
fiel  nur  klein  aus  und  die  Zufuhren  waren  m&ßig;  die  Qualität 
blieb  zufriedenstellend. 


iUaiibwiMlkaa. 


Cu«i*  UgoM 


MMlsblUt«  uad 


Pim«at. 


U.  Tieriscbd  Rohprodukte  und  Fabrikate  (insbesondere  Nahrungs- 

und  GenuBmittel). 

.32.  VieKhandel. 

Wie  im  Jahre  1906^  «o  hatte  auch  anfangs  1907  der  Vieli- 

Handel  in  Norddeutachland  unter  Viehseuchen  nicht  wraentlich 
zu  leiden,  während  in  SUddeutschland,  ganz  besonders  in  den 
Reichslanden,  andauernd  Herde  von  Maul-  und  Klauenseuche  dem 
freien  Verkehr  mit  Vieh  hinderlich  waren.  Im  Spfitsommer  änderte 
aich  die  Sachlage  auch  füi'  ^sorddeutschlaud.  Ansclieinend  aus 
RuBland-eingeachleppt,  gewann* die  Maul-  und  Klattenaeiiehe,.die8e 
Geißel  des  Viehzüehtexai  und  Hindiers,  derart  an 'AuadehnUn^^, 
dsü  bald  difi  sämtlichen  Grenzkreise  der  Provinzen  Ost*  und 
Woetpreußen,  aowie  südlich  der  Weichsel  der  Gxenakieia  Stoelno, 
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dea  Berlinsr 
M»rkt«6. 


Kkibar. 


voTBeucht  ;vvarnn  und  für  den  freien  Verkehr  mit  Vieh  geBtierrt* 
\v<^-('r1<^!i  mußten,  da  auch  die  encrgiscKsf^n  VorbeugninE^smaßrp^ln 
sich  mac.htkxs  eiTriesen.  Fin^^n  crbeMif^h^m  Einfluß  auf  dou 
Viehyerkehr  haben  diese  Voikummnisse  aber  bis  Ende  1907  nicht 
gehabt  und  hoffe&tHdi  gelingt  es,  die  wdteire  Avahreitimg  der 
Maul«  und  Klauansenehe  su  vethflteii  und  di«  lokalen  Auebrüehe 
2a  tilgen  Die  infolge  der  guten  Putt^rcmten  in  den  vorherv 
gehenden  Jahren  •wesentlich  vergrößerten  Viehbestände  haben 
sich,  soweit  CS  sich  um  Wiederkäner  handelt,  immer  noch  nicht 
als  ausreichend  grjß  erwiefien,  um  den  Bedarf  an  Schlachtvieh 
flii'  Deuteohland  in  ausgiebigem  M&ße  zu  decken.  Da  nun  auch 
keino  Erleiohteiruiig  in  bezug  auf  ZoUsfttse  und  Qnarantftnedauer 
die  Einfuhr  von  Vieh  aus  dem  Ausland  gefördert  hat,  ist  von 
einer  Verbilligiuig'  des  Rind-,  Kalb-  \md  Hammelfleisches  keine 
Reilo  gewesen.  Nur  die  Schweine  bestände  haben  sidi  derart  ver- 
inetirt,  daß  der  Bedarf  der  Markte  an  Schweinen  gedeckt  wurde 
und  die  Preise  auf  einen  erträglichen  Stand  fielen. 

Der  Berliner  M ai^t  wuzd«  in  der  Zeit  vom  1,  Januar  bia 
31.  Dezember  1907  mit  241061  Bindern  besohiekt»  das  sind  6716 
Binder  weniger  als  im  Jahre  1906.  Die  Zahl  der  Einderschlaeh- 
tungen  ist  gegen  das  Vorjahr  um  6543  auf  157  087  Schlachtungen 
zurückgegangen,  so  daß  von  einer  ausgiebigeren  V^ersorgung  der 
Berliner  Bevölkerung  mit  llindfleisch  keine  Hede  sein  kann.  Die 
Nadif  rage  nach  Bindyieh  im  Weaten  und  Süden  war  dabei  ebenso 
r«ige  wie  im  vorigen  Jahre.  Die  Auefidir  von  Bindern  vom 
Berliner  Markt  Über  die  Grenzen  der  Provinz  Brandenburg  hinaus 
betrug  im  letzten  Jahre  Iwi  einer  Gesamt  aus  fuhr  von  83  994 
Kindern  49  028,  im  Jahre  1096  waren  es  54  717  bei  einer  Gesamt- 
ausfuhr von  84167  Rindern.  Die  größeren  Anforderungen  der 
«itfeniten  Eonaumgebiete  an  den  hiesigen  Markt  aind  also  beim 
Binderhandel  bestehen  gdklieben.  Von  einer  Besserung  des 
Sehladhtergebnisses  war  nichts  zu  verspüren  und  die  Preise  sind 
dementsprechend  noch  weiter  in  die  Höhe  gegangen,  bei  guten 
Oclisen  um  1,05  Mk.  für  ein  Zentner  Schlachtgewicht,  bei  ge- 
ringen Kühen  um  0,17  Mk.  Wenngleich  die  Lücken  in  den  Vieh- 
beatinden nach  und  nach  ausgeglichen  und  gefüllt  zu  sein 
adieinen,  besteht  unseres  Erachtens  wenig  Hoffnung,  dafi  die 
nötigen  Fleischmengen  der  Bevölkerung  geliefert  werden  können 
ohne  ausgedehnte  Erleichtenuig  der  Einfuhr  von  Kindern  ans 
dem  Auslande,  besonders  aus  Oestem^ich-Ungarn  und  D<lnomark. 

Die  Kälberzufiihr  betrug  im  Berichtsjahre  204  380  Tiere  und 
hat  sich  gegenüber  derjenigen  im  Vorjahre  um  11 863  Tiere  ge- 
hoben; die  Schlachtungen  haben  sieb  dagegen  nur  um  8448  ver- 
mehrt, indem  sie  auf  176  797-  gectiegen  sind.  Zugleich  hat  sich 
die  Ausfuhr  um  3415  gehoben,  sie  betrug  im  Jahre  1907  87^83 
Kälber.  Dif»  Mehri'i-fuhr  kam  in  dor  Hairpt>ache  den  Orten' 
der  n&chsten  Umgebung,  sowie  einigen  entfernteren  Orten  der 
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Provinz  Brandenburg  zugute.  Die  Preise  für  gute  VoUinilch- 
mastkälber  ijincrpn  für  den  Zentner  Schlachtgewicht  von  durch- 
öchnittlich  l)4.8.s  :^Ik.  im  Jahre  Um  auf  1)3,95  Mk.,  also  um 
0,93  Mk.  ziuück,  bei  geringen,  leichten  Und  unreifen  Kälbern 
fiel  aie  von  durdhaehmttlioli  HU  Mk.  im  Jalue  1906  auf  57,84  Mk., 
oder  um  6,27  Mk.,  im  Jahre  1907. 

Die  Versorgung  des  Berliner  Konsums  mit  Schweinefleiadi  8*fcw«taoi 
hat  sich  im  Jahre  1U07  sehr  erheblich  2:ebesscrt.  Die  Zufuhr  V3n 
1  107  320  Schweinen  im  Jaiire  190G  hat  sich  um  245  215  Schweine 
vermehrt,  so  daß  im  Jahre  li)07  1  402  635  Schweine  am  Berliner 
Markt  Terkauft  wurden.  Die  Zahl  der  Schlachtungen  hat  sich 
zugleich  in  erfreulieher  Weise  um  186311  gehoben,  d.  h.  von 
959  ITH  im  Jahre  1906  auf  1145  789  im  Jahre  1907.  Zur  Aus- 
fuhr gelangten  250  746  Schweine  oder  58  904  Stück  mehr  als  im 
Jahre  1906.  Die  Preisentwicklung  hat  sich  im  abgelaufenen  Jahre 
endlich  einmal  wieder  in  Grenzen  Ijtwegt,  die  dem  weniger  be- 
mittelten Teile  der  Bevölkerung  einen  ausgiebigeren  Schweine- 
fleiflohgenuß  ermöglichten.  Der  Durchsdmittspmis  des  Jahres 
1907,  der  bei  der  guten  AVare  57,06  Mk.  betrug,  steht  um  11,50  M. 
fiir  100  Pfund  bei  20  Tara  niedriger  als  derjenige  von  1906 
mit  ijs.50  \rk.  Noch  bedeutender  entwickelte  sich  der  Pn  is- 
imterschied  bei  der  geringen  "Ware.  Leichte  geringe  Schweine, 
die  im  Durchschnitt  des  Jahres  1906  mit  62,53  Mk.  pro  Zentner 
Lebendgewicht  mit  SO<yig  Tara  bezahlt  worden  waren,  konnten 
im  Jahre  1907  um  12,46  Mk.  billiger,  durchaehnittUch  mit  50,07  Mk. 
eingekauft  werden.  Leider  ist  der  gewissenhafte  Berichterstatter 
verpflichtet,  schon  jetzt  darauf  hinzudeuten,  daß  diesen,  den 
Konsumenten  so  günstigen  Verhältnissen  vielleicht  in  nicht  zu 
langer  Zeit  ein  Ende  bereitet  werden  wird;  denn  aus  den  ver- 
sdiiedenen  Teilen  Deutschlands  kommen  unwillkommene  Nadi- 
richten  von  einer  Einschränkung  der  Zuclit  und  der  Mast  von 
Schweinen  infolge  mangelhafter  Kartoffelernte.  Hoffentlich  sind 
diese  Xachrichten  ül>crt  rielx-n.  Zuztigeben  ist  allerflings.  daß  in 
mancheii  üegendcu  die  Kartol'felcrnte  versagt  hat;  demgegenüber 
ist  aber  hervorzuheben,  daß  andere  Gegenden  eine  vorzügliche 
Kartoffelernte  hatten  und  daß  die  Bübenemte,  insbesondere  die 
Futterrübenemte,  gut  ausgefallen  iat. 

Bei  den  Schafen  ist  leider  ein  wesentlicher  Rückgang  in  Scinfe. 
der  Auftriebsziffer  zu  vermerken;  im  Jabr^  VM)G  shmden 
586  613  Schafe  zum  Verkauf,  im  Jahre  191)7  nur  .)71069  Stück, 
d.  h.  14  644  weniger.  Auch  die  Schlaclitungen  haben  sicli  um 
6021  vermindert  und  suid  auf  471 131  zurückgegangen.  Olaubte 
man  vor  Jahresfrist,  der  Preisstand  für  Schafe  habe  seine  größte 
Hdha  erreicht,  so  irrte  msn;  es  ist  vielmehr  eine  weitere,  wenn 
auch  geringe  Preissteigenmg  zu  vermerken,  bei  den  guten 
Kreuzungslämmern  durclischnittlieh  um  0,66  Mk.  für  100  Pfund 
Schlarlitgewiclit,  bei  den  geringen  um  0,76  Mk. 

Beri.  Jahrb.  f.  Handel  u.  Ind.  1907.  II.  10 
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Kin-  Ull  i 
Ausfuhr  roa 
Tlea. 


Riad«'. 


flehwieln«. 


IKe  am  1.  Män  1906  in  Kraft  getretenen  höherea  Zoll- 
satz« wirkten  im  Jahre  1907  weiter  in  hohem  Grade  hemmend 

auf  die  Vieheintuhi. 

Von  Bindern  waren  im  J.ihrf  l'.H^Ü  •J.')8  iN^  Stuck  nacii  Deutscli- 
laud  ein^f  ührt  worden,  m  Jakre  kamen  nur  noch  199  lül 
Stück  über  die  Grenze.  Die  Einfuhr  ans  dem  Analaad  ist  also 
etwa  vaa  28  o/o  gegen  das  Vosjahr  zurttekgegangen.  Während 
sieh  dabei  Dänemarks  Einfuhr  wenig  verminderte,  traf  der  Kück- 
gang  OestiTiricli  I'ntrJirn  und  jrnnz  bi'SonJer.s  dii^  Schweiz.  Dii- 
Ausfuhr  war  i^aiiz  bclaiiL'los  und  iiorh  schwacher  als  im  \  orj.ihre. 

Die  Schaleinfuhr  hat  sich  gleichfalls  nicht  ganz  auf  d<'r 
im  Vorjahr  erreichten  Höhe  erhalten,  obgleidi  Oesterreich-Ungarn 
auch  in  diesem  Jahr  noch  verhältnismäfiig  viel  geliefert  hat. 
Eingeführt  wurden  im  Jahre  1906  12165  und  im  Jahre  1907 
10899  Schafe.  —  Die  Ausfuhr  aus  dem  Deutschen  Beiche  er- 
fuhr goi^fMiüber  derjenigen  dc^  Vdrjidirc.-^  wicln-  cin^n  kleinen 
Bückgang,  weil  die  wcit<'r  gest^igerUni  Inlandspreise  liiiilerlich 
waren.  Es  wurden  im  Jalire  1906  58  443  Schafe,  iia  Jahre  1907 
nur  noch  55  769  Schafe  ausgeführt. 

Dib  ijchweinecinfulir  ist  gegenüber  derjenigen  des  Vorjahre?? 
um  reichlich  16  o/»  zorüdsgegangen.  Der  wesentliche  Rückgang 
der  Preise  im  Inlande  (am  Berliner  Markt  um  reichlidh^l6  »o) 
hat  dazu  geführC,  daß  im  ganzen  nur  SOGai  Schweine  einge- 
führt wurden,  gegenübpr  1157  362  im  Jahre  VdOil.  Davon  kam^'U 
auf  das  Oberschlesien  gewahrte  russische  Kontingent  im  Jahre 
1907  nur  78848  Stück,  gegenüber  102  98C  im  Vorjahre  und  auf 
das  österreich-ungarisdie  nur  2044  Stück.  Der  Zwang,  die  Tiere 
an  bestimmten,  vorher  bezei<^eten  Grenzschlachthäusem  abzu- 
schlachten, die  Schwierigkeit,  die  geforderten  behüixllichen  imd 
tierjiry.tlichen  Urspinmgszeugnisse  zu  bescli äffen,  schreckte  die 
liupnrt^urc  vom  Gcchäft  ab.  —  T>ie  Ausfuhr  von  Schweinen 
nacli  dem  Auslände  hat  einen  ganz  aul^Toi-dcutliclien  Aufschwung 
genommen.  Im  Jahre  1906  wurden  nur  2044  Schweine  über  die 
Grenzen  ausgeführt,  1907  dagegen  26928.  Die  mäßigen  Inlands- 
preise (ermöglichten  es,  mit  Gewinn  Schweine  nach  der  Schweiz 
(24  429  Stück)  zu  exportieren  und  selbst  nach  Oesterreich-l'ngxra 
kleinere  Mengen  zu  liefern. 
75.  Auftrieb  am  Berliner  Markt. 
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978i»."i  Oi'tisfii,  <>i  4y4  KUh-  iiii'l  Kiirsi'ii.  Aus  dorn  Ausland«  vurJcr»  au  Uiii'lt'rn  und  Siümföii  iinch 
Uerliu  <>iiit;c(Utin:  aus  Oauutnark  iüi  Bulleu,  12  Kiitiü,  ias»cot>»iat  fiOH  Uii^iier;  aus  OegUirrinob 
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1908 

IflM 

1906 

1906 

1907 

Rinder ,  . 
Schweine . 
Kilber.  . 
Schafe  .  . 

151  863 
891  233 
157  420 
429  671 

162  249*   166  987  163  63U 
1  005  007    964  578  959  47  8 
1675401  166  441  168  3491 
439379^  464363  476152 

40  917   37  013 
!287  794  287  761 
j  44 186]  4S  907 
1115  3021117  770 

36  899  42  258  157  087 
267  08lj303  153  1  145  789 

43338  403661  176  797 
130  034  lOS  025  471131 

Tab.  77. 


Ausfuhr  lebender  Tiere. 


1 

19QB 

19« 

1906 

1     in  die 
1  Btrllu 

IndieQbrii;«* 
Provinz 

Brudenbs. 

darUlwr 
biosus 

Zus. 

Rinder  .    .  . 

58  235 

6::  741 

66*>17 

84  167 

31  829 

3137 

49  028 

83  994 

Schweine  .  . 

178  719 

202  564 

204  ()98 

197  842 

77  OSO 

84  779 

94  SS7 

256  746 

Kälber  .    .  . 

23  (.79 

26  149 

2H  134 

24  168 

14  810 

8911 

3  862 

27  583 

Schafe  .  .  . 

1 12  533|i04  423i  108  029|1 10  461i|    17  099 

36  554 

47  165 

100  838 

itt.  78.  Preutbewe^ungr  am  Berliner  Viehmarkt. 

(Pr«i8  in  ^t.L^k  l'iir  IW  iTund  .S.'hln  -ht««wictit,  bai  Sohvolat'n  tllr  100  Pftind  L«b«tldfe«iOllt  mit  90*J^  T«m.) 
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33.  AVildhundel. 
Erster  Bericlil. 

Zu  Anfang  des  Jahres  1907  lag  der  "Wildmarkt  sehr  günstig  .  &r«ter  Bcrioht. 
die  Treibjagden  im  Dezember  190<5  und  Anfang  1907  hatten  zum 
Teil  infolge  großen,  aahaltendeü  Sclinecfalles  große  Strecken  van 
Wild  aller  Art  ergeben,  so  daß  viel  Hochwild  auf  den  Maikt 
kajn  und  die  Iterliner  Kühlhäuser  fast  überfüllt  waren.  Die 
im  Anfang  des  Jahi-es  1907  noch  hestohonde  Hochkon jiuikt\jr  kam 
auch  dem  Wiidiiandei  zuj^te;  Bot-,  Dam-  und  Eehwild  w  urden 
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mit  großem  Nutzen  gehandelt.  Bas  Kenntier  ist  dagegen  vom 
Markte  fast  ganz  verschwunden.  Auch  der  Import  von  Schnee- 
und  Haselhühnern  war  bedeutend.  Die  Pi-eibe  Uiirugen  im  Engros- 
handel für  Schneehtihner  0,70—0,85  Mk.  pro  Stück,  Haselhühner 
0,90^1,10  Mk.  pro  Stack.  Aber  sohon  Ende  Mai  stdlto  ea  sicii 
heraus,  daß  die  Wildbestände  infolge  des  strengen  Winters  sehr 
gelitten  hatten  und  daß  wahrscheinlich  mit  sehr  geringen  Zu- 
fuhren allfr  Wildarten  zu  rochnen  sein  würde;  der  nasse  Sommer 
war  überdies  für  die  Jungjiaijen  und  die  junge  Brut  des  AVild- 
geflügels  äußerst  ungünstig,  so  daß  schon  im  Sommer  die  X'reise 
eine  imgewohnta  Höhe  erreichten.  Der  Bedarf  an  Feldhflhnem 
konnte  nicht  gedeckt  werden»  da  nur  50  ^  des  vorjShngen  An- 
gebots auf  den  Markt  kamen.  Die  Engrospreise  für  jung*'  F  1 1- 
hühner  stellten  sich  auf  1,^5  Mk.,  für  alte  auf  0,90  Mk.  Ivot- 
wild  war  im  August,  September  und  OkuilH,'r  sehr  beg>ehrt  imd 
erzielte  sehr  hohe  Preise  (pro  Zentner  40 — tiO  Mk.  je  nach  Schwere 
des  Stflokee).  Der  ^amimetevogelfang  blieb  infolge  des  schOnen 
Herhetes  ganz  aua,  da  die  Vögel  nur  bei  Nebelwetter  auf  ihieia 
Zage  -7on  Sehweden  und  Finnland  naeh  dem  Süden  bei  uns  au 
rasten  pflegen.  Die  Preise  für  Hasen  erreichten  eine  bisher  un- 
bekannte Höhe;  sie  kosteten  im  Großhandel  3,50—4,00  Mk.  pro 
Stück.  Auch  Behwild  war  während  des  ganzen  Jalires  begehrt; 
aelbat  wShrend  des  Hauirtabaolhiiaaee  im  November  und  Dezember 
waten  die  Freiae  aehr  hoch»  nftmlich  0,60—0,70  Mk.  pro  Ffand. 
Di©  Fasanenzuführen  waren  selir  kjiapp,  die  Preise  entsprechend 
hoch;  cp  kosteten  Hähne  3,00  :i,-n  AT]-,  IToTiTion  2.00—2,50  Mk. 
Im  gan'/cn  dürfte  trotz  der  geringen  Zufuhr  das  Jahr  1907  für 
den  Wildhandel  günstig  gewesen  sein. 

Zweiter  Bericht. 

zv«i(«rBa(ttht.         Der  Wüdhandel  im  Jahre  1907  hat  gegenüber  demjenigen 

des  .Jahres  1906  einen  bedeutenden  Ausfall  erlitten,  und  zwar 
beruht  das  in  erster  Linie  anl'  der  äußerst  un^tinstiir^^n  Witterung, 
welche  im  Frühjalir  wie  im  Sommer  des  Jahres  1907  geherrscht 
hat.  Der  erste  Wurf  Hasen  sowohl  wie  die  erste  Brut  Heb- 
htümer  aind  dnrdi  Kilte  imd  Segen  voUatftndig  zugrunde  ge- 
gangen. Anch  hat  durch  den  Fh)8t,  verbunden  mit  Begen,  das 
Hochwild  stark  gelitten,  .so  daß  auch  hier  Qualität  wie  Qaan> 
tität  geringer  waren  und  die  Besitzer  im  Interesse  einer  gün- 
stigen Entwicklung  ihrer  Jagd  irezwungen  waren,  bedeutend  zu 
schonen.  Wahrend  sonst  zur  Kickenzeit  für  das  Rehwild  Preise 
von  0,40 — 0,60  Mk.  pro  Pfund  normal  waren,  bewegt©  sich  in 
dieeem  Jahre  der  Breis  atändig  swiachen  0,60—0,80  Mk.  Auch 
bei  den  Hasen  war  eine  ähnliche  Preissteigerung  sru  verzcichneji. 
Preise  von  3,75  bis  4,00  Mk.  im  Großhandel  waren  im  Beriehl^s- 
jahre  eine  rcijelmäßige  Erscheinimg  und  wurden  noch  sclir 
häufig  überboten,  so  daß  man  ruhig  behaupten  kann,  der  Preis 
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ist  im  Jahre  1907  gegen  den  des  VcngaJiTes  bü  Haaen  um  1  Mk. 
pro  StlU^  geatiflgen.   Die  ZnAdiren  von  Wild  waren  demrat- 

sprechend  nur  selir  mäßig,  und  der  Umsatz  dürfte  kaum  zwei 
Drittel  des  vorjährig-en  betrnfZT^n  haben.  Der  An.^'frill  wiu-de  da- 
durch' noch  größer,  daß  die  Aufkäufer  aus  Leipzig-,  welche  sonst 
ihreu  Bedarf  in  Berlin  zu  decken  pflegen,  dem  Berliner  Maxkt 
takbleibeii  mußten,  da  der  Berliner  Mas^  kaum  den  eigenen 
Bedarf  decken  konnte.  Bei  Jagden»  welche  sonst  einen  Abschuß 
▼OD  600 — 700  Hasen  bei  einem  Treiben  erzielten,  wurden  in 
diesem  Jahre  80 — 100  Hasen  geschossen;  während  Hochwild  sonst 
iu  12  Stück  zur  Strecke  gelangte,  wurden  jetzt  nur  3—4  Stück 
erlegt.  Bei  wilden  Kaninchen,  die  sich  als  AV'ildbret  auf  dem 
Berliner  Markt  immer  mehr  einbürgern,  war  das  MißTohültnis 
noch  ungünstiger;  der  Ertrag  der  Jagden,  der  frClher  nach- 
Hunderten  zählte,  'vwiingerte  sich  um  mehr  als  90  o/o  —  Der 
einzige  Vorteil,  den  die  kalte  AVittcnmg  gehabt  liai,  bestand 
darin,  daß  bedeutend  geringere  Mengen  Wild  als  in  den  Vor- 
jahren wegen  eingetretener  Fäulnis  vernichtet  werden  mußten, 
was  zum  Teil  auch  auf  die  übermäßigen  Transportverzögerungen 
der  Bahn  zurückzuführen  war. 

34.  Milchh  andel, 
Bio  Versorgung  Berlins  mit  Milch  erfolgte  wie  in  den  Vor- 
jähren;  1.  durch  eine  Anzahl  in  der  Stadt  wohnender  Händler, 
welche  die  ÄlilchpiWuktion  einzelner  Ortschaften  und  Güter 
padhitweiee  erwerben,  an  geeigneten  Orten  sammeln  und  kühlen 
und  der  Stadt  Berlin  durdi  die  Bahn  zuführen,  8.  duidi  außer- 
halb wohnende  Produzenten,  welche  die  Milch  auf  eigenen  Fuhr- 
werken in  die  Stadt  bringen,  3.  durcli  eine  Anzalil  Kuhhaltungon. 
welche  über  Berlin  und  die  Vororte  verteilt  sind.  Ehe  im  Jaiire 
llRKi  auf  diesen  drei  Wegen  eingefilhrte  bezw.  in  der  Stadt  er- 
zeugte Milchmenge  erreichte  nach  den  angestellten  Ermittlungen 
319245278  Liter,  gegenüber  einem  Quantum  von  299545481  Liter 
im  Vorjahre;  die  Mehreinfuhr  bezw.  Mehrproduktion  im  Jahre 
1906  stellte  sich  also  unter  Berücksichtigung  des  Vorjahres  auf 
ca.  19^4  Millionen  Liter,  während  die  durchschnittliche  Zunahme 
in  dem  voraufgegangenen  Jahrzeimt  nur  ca.  12Vi  Millionen  Liter 
betrug.  'Die  im  Jahre  1906  erreichte  Höhe  dürfte  im  Berichts- 
jahre nicht  erreicht  worden  sein,  nnd  zwar  mit  Bttcksidit  auf 
die  schlechte  Futteremte  und  die  hohen  Viehpreise,  die  zalil- 
reiche  Viehbesitzer  und  Milchproduzenten  veranlaßten,  einen  Teil 
ihrer  Kühe  zu  veräußern.  Während  im  Frühjahr  nnd  Sommer 
noch  reichlich  Milch  vorhanden  war,  ?tellt<j  .sicli  mit  ik-ni  Kin- 
tritt  des  September  infolge  de*>  Futtermangels  schon  große  Milch- 
knappheit ein,  die  im  Oktober  direkt  zur  Milchnot  wurde.  Diese 
würde  noch  in  viel  hdhcrem  Maße  fühlbar  gewonlen  sein,  wenn 
nicht  aus  den  entfernteren  Provinzen  Sachsen  und  Pommern,  so* 
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wie  aus  Dän^aoark  ganz  erliieblidi«  Milcfamengen  t&gUdi  cur 

Unterstützung  des  Berlinter  MilchnurkteA  kätten  hfiraagezogoa 

•werden  köimon.  Xc'nne.n=wcrt<e  Ucborschiisse  waren  auch  im 
Frühjahr  und  Sommer  nicht  vorhanden,  so  daß  nur  geringe  Mengen 
auf  Butter  und  Käse  zur  Verarbeitung  gelangten.  Infolge  der 
großen  Milchknappheit  uraren  die  IkUichhändler  genötigt,  bisher 
noch  nie  erreichte  Preise  für  den  Einkauf  der  ]M^ch  anzulegen. 
Es  gehörte  keincswejsrs  zu  den  Seltenheiten»  daß  Preise  von  14 
Mild  14i;.>  Pfj^.  uml  in  oinzeincn  Fällen  noch  mrJir  franko  Bahn- 
hof Berlin  auf  JaJireskoiitr.'ilcl  ym  cutrichten  -waren.  Fiir  Milch, 
welche  aushilfsweise  aus  groiieren  Molkei'eien  der  umiiegendesa 
Provinzen  nur  auf  Monate  bezogen,  also  nur  zur  Deckung  der 
momentanen  Ifilchknappbeit  boiutzt  wurde,  mußten  Preise  Ton 
15  Pfg.  und  mehr  angelegt  werden.  AnL^osichts  <lit  sor  Sachlage 
darf  es  nicht  wiindemehmen,  daß  der  Milchhandel,  nm  nur 
einin^crmaßen  auf  seine  Kosten  im  Kleinhandel  zti  kommen,  ge- 
nötigt war,  gegen  Ende  Oktober  die  Verkaul »preise  für  Voll- 
milch um  2  Pfg.  zu  erhöhen.  Der  Preis  frei  Laden  bezw.  "Waagen 
stifi^  demnach  auf  22  Pfg.,  frei  Haushalt  des  Konsumenten  auf 
24  Pfg.  für  das  Liter.  Die  zur  Ernährung  von  S&Uglingen, 
Kranken  usw.  benutzte  Vollmilch  wurde  in  einzelnen  Fällen 
gleichfalls  in»  Preise  erhöht,  so  daß  sich  die  Pix?ise  zwischen 
33  und  70  Pfg.  für  das  Liter  bewegten.  Einen  bcmerkunswerten 
Aufschwung  hat  der  Handel  mit  Sahne  erfahren.  Die  Zufuhren 
sind  jetzt  so  reichlich,  daß  am  Markt  eine  scharfe  Konkurrenz 
besteht,  die  besonders  durah  starke  ünterbietungen  von  selten 
kleinerer  Unternehmer  Gioßkonsumenten  gegenüber  hervorgerufen 
worden  ist. 

Der  Milchkrieg,  der  die  Bevöllvenmg  Ileriiüs  seit  ö  Jalircn 
in  Atem  gehalten  hat,  erhielt  im  Berichtsjahre  eine  entscheidende 
Wendung  zu  s^er  Beendigung.  Nachdem  die  Hauptstütze  des 
Unternehmens,  der  Zentrale  für  Milchverwertung,  Herr  Landes- 
ökonomierat  Bing,  im  vorigen  Jahre  gestorben  war,  fand  sieh 
tmter  den  Genossen  kein  geeigneter  Ersatz,  welcher  in  gledchor 
Weise  lür  das  t^ntomehmcn  eintreten  konnte.  Der  nocli  zu  An- 
fang (Ii  s  Jahi-eü  lUOV  geleugnete  Mißerfolg  dieser  agrarischen 
Gründung  war  unverkennbar  und  führte  in  der  G^eralversauim- 
lung  dea*  Genossen  der  Milchzentrale  am  3L  Marz  1907  zu  dem 
Beschluß  auf  Liquidation  des  Unternehmens.  Während  die 
75  AVagen  imd  etwa  60  Verkaufsstellen  der  Zentrale  bis  etwa 
1.  Oktober  des  Berichtsjahres  in  Tätigkeit  blieben,  trat  nach 
diesem  Termin  ein  schneller  Verfall  des  Unternehmens  ein ;  die 
meisten  AVagen  wurden  aus  dem  Verkehr  gezogen  und  ebenso 
^  großer  Teil  der  Verkaufsstellen  an  die  bisheiigw  Inhaber 
zum  Weiterbetrieb  für  eigene  Hechnung  veräußeart.  Am  Ende 
des  Berichtsjahres  soll  die  Zahl  der  Verkaufswagen  auf  10,  die 
der  Verkaufsläden  auf  6  zurückgegangen  und  das  täglich  zur 
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Verfügung  stellende  Milchqiianium  auf  ca.  dOOQ  Liter  eange- 
schrftnkt  worden  sein.  Versuche,  das  Unternehmen  su  amieien 
oder  ihm  neues  Kapital  zuzuführen,  odw  durch  Bildung::  einer 
neut'n  ( !f'--'llschaft  das  Geschäft  im  (lannro  zii  halten,  mißtrl tickten 
schun  im  Laufe  de>^  S<:>mmr>rs:  das  mit  criüen  Erwartuiitren  ins 
Werk  gesetzte  Unternehmen  befindet  sicsli  daher  in  völligem  Ver- 
fall und  geht  «nem  tmrfihmlichen  Ende  entgegen.  Die  mirldtfdkeii 
Milchproduzenten  «ind  durch  den  verunglückten  Zusanunengchluß 
zu  der  Zentrale  für  Milchverwertung  um  das  Genoaaeneehafte- 
kapiial  in  Hiilic  von  oa.  11  ^lillionon  Mark  i:;f\';chädigt  worden. 
\'on  Freunden  dieser  Gründuji|r  ist  viplfarh  lichanplet  wonlcn, 
daß  dem  tatsächlirJi  nicht  so  sei,  dati  vielmehr  den  märkischen 
Milchproduzenten  durch  die  irrtümlichcnvcise  der  Wirksamkeit 
der  Zentrale  für  Milchverwertun^  zugeschriehene  Preiserhöhung 
eine  hinreichende  Kompensation  für  das  verloren  gegangene  Ge- 
Dossenschaftskapitali  geboten  sei.  Dem  ist  jedoch  nicht  so.  .Vuch 
ohne  die  Zentrale  für  Milcli Verwertung  wänen  die  Preise  für  Voll- 
milch infolge  Futtermajigels,  Knappheit  an  Milchvieh,  der  ge- 
steigerten Arbeitslöhne  usw.  auf  die  gegenwärtige  Höhe  ge« 
kommen,  wobei  wohl  zu  beaditen  ist,  daft  die  Zentrale  als  er* 
stre benswertes  Ziel  bei  ihrer  Gründung  einen  Mindesterlös  fi-ei 
Bahnhof  Berlin  von  13Vj  Pfg-  pro  Liter  forderte,  während  durch 
die  Verhältnisse  besonders  im  letzten  Jaiire,  wo  nach  Beschluß 
der  Geueralversummlung  am  31.  März  die  Liquidation  erfolgte 
und  wo  niemand  mehr  die  Zentrale  für  Milchverwertung  für  einen 
ernstlichen  Faktor  am  Berliner  Milehmarkt  angesehen  hat,  die 
Preise  den  festgelegten  Mindestpreis  um  durchschnittlich  1  Pfg. 
überschritten  haben.  —  Maßgebend  für  den  Verkehr  mit  Milch 
und  Sahne  war  auch  im  Berichtsjahre  die  Polizeiverordnung  vom 
10.  März  1902. 

35.  Butter. 

Der  Butt^rhaiidel  hatte  im  .Jalire  1Ü07  sehr  abweclisltings-  Aiigwmeiu«. 
reiche  Zeiten  durchzumachen.  Noch  der  Ausgang  des  Jahres 
1906  brachte  eine  große  Ueberrasohung,  indem  der  Festbedarf 
zu  Weihnachten  mit  einer  ungeahnten  und  imerwarteten  Leb* 
haftigkeit  auftrat;  die  Preise  für  I  a-Ware  schnellten  am  22.  De- 
zember 1906  um  6  Mk.  auf  131  Mk.  in  die  Höhe  und  hatten  damit 
den  höchsten  Standpunkt  im  Jahre  1906  erreicht.  Die  Vorräte 
der  Kühlhäuser  wioden  vollstladig  geräumt  und  es  ist  kaum 
anzunehmw»  da0  sieb  zu  diesem  2Seitpunkt,  sei  es  in  Bwlin, 
sei  es  in  der  Provinz,  an  irgend  einer  Stelle  nennenswerte  Vor- 
räte befanden. 

Da.«  hoho.  7.n  Weihnnchteu  geschaft'Mic  Preisniveau  wunl**       i.  (^uju-uL 
während  des  Monats  Januar  nicht  genügen<l  ermäßigt.  Die  starke 
Produktion  des  Januar  begegnete  bescheidener  Nadifrage,  um  so 
mehr,  als  die  Januarpreise  (134  bis  120  Mk.)  den  Konsum  nicht 
anregen  konnten.    Das  Oros  der  Bntipr  ging,  sehr  gegen  d'^n 
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Wiuiioh  und  die  Abäckt  der  Händler,  in  die  Kühlhäuser,  und 
wiirda  melirere  Monate  später  mit  Verlust  verkauft.  Eine  früh- 
zeitig« Reduktion  der  Preise  hätte  den  Markt  ^  onnssiahtlich 
gesund  erhalten,  denn  die  Ermäßigung  der  Preise  im  März  auf 
115  Mk.  und  im  April  auf  110 — 108  Mk.  hatte  sofort  eine  Be- 
lebung des  Oescliäftes  zur  Folge,  so  daß  der  Handel  seine  Ein- 
gängo  flott  räumen  konnte.  Ein  Import  ausländischer  Butter 
fand  im  ersten  Quartal  nicht  statt.  Die  starke  Produktion  der 
Wintermonate,  hervorgerufen  flureli  die  Gewohnheit,  die  Lakta- 
tionsperiode jjn  Dezember/.Iauuar  herlwizuriUiren,  bep;-cgnct  im 
"Winter  einer  abgeschwächten  Naclifrage  und  ist  geeignet,  in  den 
Winiormonaten  ilaue  Periodea  herbeisufOhieiL  Aueli  ist  die  Kauf- 
kraft eines  großen  Teils  des  Publikums  im  Winter  geringer  als 
im  Sommer,  da  es  in  dieser  J;ihreszeit  weniger  verdient. 

Auf  das  wenig  günstige  I.  Quartal  folgte  ein  zufrieden- 
stellendem  Geschäft  in  dem  II.  Quartal.  Die  Milchproduktion 
ging  wieder  auf  iliren  gewuhnlicheu  Umfang  zurück  \md  die 
Nachfrage  nach  Butter  stieg  iu  erfreulicher  Weise.  Das  Ge- 
ech&ft  XU  Ostern  und  namentlich  zu  Pfingsten  seitigte  einen 
großen  Bedarf,  und  es  gelang,  einen  Teil  der  in  den  Kühlhäusem 
gelagerten  Vorräte,  wenn  aiidi  mit  Verlust,  abzustoßen.  In 
diesem  Quartal  fand  ein  lebhafter  Bezug  aus  dem  Auslande  statt, 
speziell  aus  Rußlund  und  Holland,  wenia^er  ans  Dänem.irk  und 
Schweden.  Bezüglich  der  Qualität  der  importierten  Wai^  ist 
SU  bemerken,  daß  die  sibirische  Butter  im  allgemeinen  eine  vor- 
sUgliche  Verarbeitung,  große  Oleichm&Bigkeit  in  der  Vmpadnmg 
und  eine  anerkennenswerte  Daiierhaftiw-keit  aufwei.st,  die  viel- 
fach diejenige  der  inländischen  Butter  übertrifft.  Wethen  dw 
längeren  Transports  kaim  sie  jedoüh  niclit  als  Ta.  s  »ndt  ru  meist 
nur  als  IIa  verwertet  werden.  Die  Produktion  Hußlands  hat 
im  Jahre  1907  stark  sagenommen,  denn  naoih  Auskunft  des 
russischen  Departements  für  Kommunikationen  betrug^  der  Export 
aus  Rußland  vom  1.  Januar  bis  15.  September  1907  29Ö8378  Pud, 
nnjareiähr  200000  Pud  mehr  als  im  «fleich^n  Zeitraum  19tHi. 
Holland  hat,  dank  der  von  der  Megierung  getroffenen  Be- 
stimmungen, viel  für  Verbesserung  seiner  Qualitäten  getan.  Die 
Lieferungen  der  verschiedenen  Produsenten  zeigen  einheitlichen 
Charakter  und  sind  meist  von  g^ter  Beachaffenheil  Die  vor- 
zügliche Qualität  der  dänischen  Butter  ii;t  längst  anerkannt.  Die 
einhnimisrlie  Produktion  bleibt  hinsirhllicli  der  n^leicliinäßisfen 
Arbeit  und  Qualität  hinter  der  holländischen  und  (liiTii-srhrn  Butter 
oft  zurück.  Die  ländlichen  Verwaltungsbehörden  sollten  daher 
veranlaßt  werden,  mit  allen  ihnen  zu  Gebote  stehenden  Mitteln 
auf  eine  Besserung  der  V^hältnisse  hinzuwirken.  Die  Verwendun|^ 
schlechten  Futters  niüßU)  ebenso  wie  die  Venvcrtiinar  .sehmutziger 
MilHi  unter  Strafe  •^e.stelit,  anderere -its  für  die  Lieferung  der 
besten  Milch  eine  Belohnung  ausgesetzt  weisen. 


Digitized  by  Google 


35.  Butter. 


153 


Das  dritte  Quartal  Betete  mit  «inem  guten  Oesehäftagaiige 

ein.  Dei*  regnerische  Sommer  und  die  Ueberschwemmungen  im 
Juli  verdarben  die  Qualität  des  Futters.  Die  Produktion  von 
Milch'  bezw.  Butter  x^'urde  ilementsprechen<l  kleiner,  waiii'end  die 
Nachfrag©  stieg.  Die  in  den  KüliDiiiusem  aufgestapelten  Vorräte 
Icornkten,  sowdt  die  Qualitäten  gut  ea^eltoi  waren,  verweitet 
weflden.  Das  dritte  Quartal  gestaltete  aidli  dem^emft0  fOr  deu 
Handel  giinstig.  Sehr  r.m  tangreiche  Bezüge  von  Butter  erfolgten 
von  Holland  aiis.  In  Dänemark  waren  die  Preise  zn  hoch,  und 
es  fand  nur  ein  Bezug"  von  Kahm  statt,  weicher  bekanntlich 
zollfrei  eingeiuhrt  wird.  JSach  Ausweis  des  kfiiser  liehen 
stattttischen  -Amtea  wurden  in  doa  «raten  9  Monaten  d.  Je. 
79885  dz  Rahm,  hauptsichlich  aua  Dänemark»  ins  Deutedie  Beich 
eingeführt,  was  bei  30o/o  Fettgehalt  einem  Butterquantum  von 
ca.  50000  Ztr.  entspricht.  Die  amtliehon  Notierungen  bewegten 
sich!  vom  1.  Juli  bis  30.  Septemlx^r  von  110  Mk.  auf  124  Mk. 

Der  Monat  Oktober  stand  uiitt-r  dem  Einfluß  eine-<  milden 
Herbstes.  Der  Müchkonsum  ging  im  Oktober  noch  etwas  zurück; 
die  ISnlieferungen  von  Butter  blieben  klein,  da  der  Eigenbedarf 
auf  dem  Lande  für  den  Oktober  groß  war.  Audi  das  Ausland 
hatte  großen  Mangel  an  Butter,  speziell  England,  welches  unter 
dem  Ausbleiben  der  australi-schen  Zufuhren  zu  leiden  hatte.  In 
der  ersten  Hälfte  des  Okt(jber  fand  daher  ein  stark»u-  Bezu»-  au.s 
Holland  statt.  Seit  Mitte  des  Monats  nahm  das  Geschäft  ruhigere 
Formen  an;  die  hohen  anslindiaciiien  Preise  liefien  eine  atirkere 
Einfuhr  nadi  Deuteehland  nidit  mehr  zu,  zumal  der  Konsum 
infolge  des  hohen  Preisniveaus  eine  wesentliche  Einschränkung 
erfahren  liatte.  Die  hiesir,'>ui  Pi-ei.se  wai^n  im  Oktober  hrdier  al^> 
im  /rleiohen  Zeitraum  des  X'orjaJires ;  sie  stie^-en  anfangs  Oktober 
auf  130  Mk.  und  hielten  sich  auf  dieser  Höhe  bis  Mitte  Xo- 
vember«  stiegen  Mitte  Dezember  sogar  auf  183  Mk.  In  Hamburg 
nshm  zu  dieser  Zeit  der  Markt  sehr  wilde  Foimen  an.  In  der 
Auktion  am  23.  Oktober  wurde  bis  zu  141,83  Mk.  bezahlt,  ein 
Preis,  welcher  nur  unter  besonderen  Umständen  zustande  kam. 
AVälirend  des  November  nalimen  die  Zufuliren  aus  iluJiland 
(Sibirien)  erheblicli  ab,  und  sanken  schließlich  im  Dezember  auf 
ein  Minimum.  Auch  trat  Amerika  als  Käufer  für  russisclie  Butter 
auf  und  nakm,  trotz  des  Zolles  von  3  d  pro  Pfund,  große  Mengen 
von  Butter  auf,  die  es  dem  europäischen  Markte  entzog.  In 
Australien  herrschte  große  Dürre,  die  Verschiffung  litt  unter 
andauerndem  Nebel,  so  daß  England  unter  einer  verspäteten  und 
gerijigen  Zufuhr  australischer  Butter  zu  leiden  hatte.  Uebrigeas 
sind  die  Bezüge  aus  den  englischen  Kolonien  für  England  die 
Veranlassung,  dem  Import  dänisdier  Butter  weniger  Aufmerk- 
samkeit zuzuwenden,  und  so  sieht  sich  Dänemark  veranlaßt,  den 
Export  nach  Deutscliland  mehr  ins  Auge  zu  fassen.  Es  Clingen, 
nach  dänischer  Behauptung,  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres 
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wöcfaentlicli  ca.  2000  Faß  dänischer  Butter  nach  Deutecliland. 
Die  v^rppätet^'n  und  2:f?ring^m  Zufuliren  nacli  Enj^land  schafften 
dort  eme  sehr  feste  Marktlii^i^p,  unter  denen  Kuckwii-kung  die 
SchluJäpreise  de^  JaJu>eÄ  1ÜU7  sich  erheblicli  höher  gestalteten 
alg  im  JaJu«  1906.  Das  WeiJmaditsfest  gestaltete  sieh  in  Berlia 
sehr  ruhig  und  Wachte  vorübergehend  eine  flaue  GeschKlts- 

Dor  Dmchsilmitt  der  top  Notiz  der  Berliner  amtlichen  No- 
tierung- stellte  sich  auf  118.8  Mk.,  d.  h.  um  ca.  2  Mk.  niedri^r 
alä  im  voihergelitjudt-u,  recht  teuren  Jahre. 


Tftb.  70,  ■  I  II  l :  I ■  [  r  1 1  ' L 1 1 '  M 1 : 1 L'  I '  [ ;   :  i  i  i    I  :i    '    ;  m'J : " 


Januar 

FebroAr 

MKrz 

April  1 

Hai  ' 

Juaf 

21 

sr 

H 

Vuttz 

e 
f- 

NolU  { 

l 

Notiz  J 

'> 

121-122-1241 

2.*lltj— IIS- 

120 

12. 

110—113-115 

3. 

106—108  ' 

4. 

108—110—112  1. 

106— 108 

5. 

118-120-122! 

b.  113—118— 

120 :  6. 

111-113—11.-. 

6. 

1C4- 106—108 

8. 

108— III»— 112  5. 

106—106 

9. 

116-120-122! 

9.  113— 118- 

120 

<). 

112—113—115,10. 

106—108  1 

11.  110— 112-114  ». 

106— 10t> 

12. 

116-118-120 

13.|ll4— 116- 

IIB 

13. 

112-]l3_n5l 

13. 

103—106—1061 

15. 

112—114  112. 

106-toe-iio 

16. 

115-118-120  16.  112— 116- 

IIS 

16. 

112—113—115 

17. 

102—106—108 

IS. 

112—114  15. 

108— IM 

19. 

117-118-120  20.  112— 113- 

115 

:'.'0 

112—113—11.-. 

20. 

104— 106 -10s 

22.  111  —  112—114  19. 

108—110 

23. 

115-118-120 

23  1112— 113- 

115 

L'3. 

111  —  113—115 

24. 

106—108-110 

25. 

112—114  23. 

108—110 

26. 

116-118-120) 

■11527. 

112—113—115 

27. 

108—110  , 

29. 

112—114  26. 

108— IIU 

30. 

116-118-120 

27.|112— 113— 

,30. 

110-113—115^:30. 

108—110-112, 

29. 

ioa-110 

Monatsdurchschnittspreise  der  hSchsten  la  QualitSi 
T«b.  60.  im  JAhxe  1907  (öO  kg  in  Mark). 

Jan.   Ij^'ebr  i  Milrz  |  April  |  Mai    '  Juni      Juli    '  Aup.     Sept      Olct,   I  Nov.  |  Uei. 

120.91117.61  115  1108.9  1113.5  i  109.3  1111.4 1  119  [  122.5  1 127.8  1 128.51  130.7 


Tab.  KI.  Jahre.sdurchschnitt.sprei.se  der  iiücbsttiD  la  C^ualiläl  (5ü  kg  in  Mark). 


'         1 1«  O 

1  U«fi»; 

J  1907 

113  65 

1  109 

1  112.2 

1  114.6 

1  118.8 

120  3 

1  iTs^s  ~ 

T«b.  82. 

DeulseblanUt  Butterimport  (fo  Doppelcentneni). 

iBBgflSBint 

.\11S 

Diineinark 

AuH  Oe.'sterr.- 
Unpam 

iand« 

UuBlanJ 

I"<i7  

''^^^^ 

1905   1 

1904   

1903   

1"01  

388  119 
41493 

325  426 
360  719 
333  815 
233  878 
,    146  531 
1.-.6  413 
143  195  . 
117  618  • 

51  400 

3  287 
39  214 
61604 
54  709 
23  401 

4  064 
9  634 

12  055 
2266 

19166 
8197 

27  408 
42  151 
46  6'H 

49  881 

50  236 
38  317 
38351 

1Ü2291 

124  152 
135  165 
106  083 
76  711 
.50  1S7 
47  751 
53  4<Xt 
44256 

1.57  983 
16  202 
130  257 
120  980 
118  242 
76  536 
37  232 
41  2,S2 
3202S 
21636 

Das  Resultat  des  Jahres  1907  war  für  den  Großhandel  nur 

JJsi!wt  THäßig  «rfm^ticr  Die  sehr  klaren  und  si  li^rf  markierten  amtlichen 
ergebni».        Notierungen,  welche  im  Ein-  und  Verkauf  last  überall  zur  Gnind- 
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läge  der  Transaktionen  gemadit  weiden,  zwingen  den  Handel, 
aich  niii  kl<  iastem  Kutzen  zu  begnügen. 

Die  (Ifutsclip  Profluktion  ist  nicht  imstande,  rleu  "ncdai-f  des 
Inlands  auch  nur  entlemt  zn  decken.  Wir  sind  in  hohem  (.irade 
auf  das  Ausland,  zunäclist  auf  Sibirien,  angewiesen;  versagt  die 
Einfnhr  "von  dort,  dann  stehen  wir  einem  Notstand  gegenüber. 
Auch  lastet  die  Zollerhöhnng  von  16  auf  20  Mk.  auf  dem  Ge* 
ediäft.  Im  allgemeinen  erfreut  sich  der  Artihel  Butter  einer 
immer  mehr  y^nnohnicndcn  Beachtung  als  gesundheitfördemdes 
Nahrungs-  und  GeauJkoittel. 


Jjn  Jahre  1907  (50      in  Mark). 


JoU 

Augast 

'1  Sepiember 

!  Oktobftr 

November 

Dozombw 

tt 

f-  ; 

l|  £  '  Nolls 

1  KoU» 

'f-  !  ._ 

KotU 

I  ^  1  Notiz 

3. 

6. 
10. 
13. 
17 
20. 
24 


1  OS— 110 
108^110 
108-110 
118—110 
108—110 
108—110 
111—113 
111—113 


,  3.1  115—117  I 
!  7. 114— 115— 117 

10 


115—117 
14.  116— 118— 120!  14.1 
17.  116— 118— 12(1 18. 
21.  117— 118— 120,21. 
24.  118—120  25. 
28.     118—120  28. 


118—120 
118-120 

11. '118-120-122  9 
120—122 
122—124 
122—124 
122—124 
122-124 


4. 


31.114— 115-117 16—118—1201 


i'l2l 

,!l6.| 

;,23.j 
26. 


128-130  i|27. 


2.1  122—124    6.1  128—130 
5.1  122—124    9.  128—130 
124-126  l  126—130 

124—  126   16.'  127 

125—  130  123—126—127  18 
128— 130  ,r23   124—126—127  ,21, 

124— 126— 127!  24. 
129—130  l28. 


i|30.|  128—130 


129—130 
132—133 

II.'  130—132—133 
14.  132—133 
132—133 
132—133 
132—133 
123—124 


:|3I.|  120—123—124 


36.  Schmalz. 
£r8ier  Bericht. 

Ueber  den  Verlauf  des  Sdunalzgeschiftes  ist  nicht  viel  Er- 
freuliches zu  berichten.   Der  Konsum  erreichte  ebensowenig  wie 

die  Einfuhr  von  ausländischem  Schmalz  den  Umfaue^  (hr  vorlier- 
gehenden  Jahi-e.  Vom  Januar  bis  DozomfcMr  wurden  über  die 
deutschen  2Sollämter  1 048  051  Doppelzentner  importiert  gegen 
120929{i  im  gleichen  Zeitraum  1906,  dies  ergibt  also  ein 
Minus  von  161247  Doppelzentner.  Der  Hauptgrund  für 
den  geringen  Verbrauch  ist  in  den  niedrigen  Naturbutterpieisen 
imd  den  verhältnismäßig  hohen  Schmalzpreisen  zu  suchen.  Von 
Januar  bis  Dezember  hielten  sich  die  börs'^n mäßigen  Notierungen 
für  feinste  Butter  auf  ca.  102 — 120  Mk. ;  geringere  Sorten  waren 
wesentlich  billiger.  Solche  Preise  drücken  natürlicli  ganz  be- 
deutend auf  den  Sohmalzabsatz«  besonders  wenn  die  arbeitende 
Bevölkerung  bei  der  günstigen  Lage  der  deutsclien  Industrie  seit 
geraiimer  Zeit  sich  verhältnismäßig  hoher  Löhne  erfreut.  Je 
besser  der  Verdienst,  um  so  mehr  verfeinert  sich  der  Gesclun.ick : 
seitdem  aber  die  Hoclü'lut  zurückgegangen  ist,  werden  wieder 
bescheidenere  Ansprüche. gemacht  unrf  statt  der  Butter  wiitl  mehr 
Sdimalz  konsumiert,  zumal  inzwischen  Butter  sehr  im  Werte 
gesti^en  ist.  Die  amerikanische  Krisis,  resp.  Geldnot  hat  auch 
auf  dem  Schmalzmarkt  wichtige  Veränderungen  mit  sich  gebracht ; 
der  Bezug  von  amerikanischem  Rohschmalz  wurde  seit  Oktober 
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aakr  «isdiwert;  es  konnte  fast  nur  noch,  gegen  EaMe  gdamft 

WPirden,  und  selbst  3  Ta^e  Sit-ht-Tratten  auf  Europa  war»Mi  von 
vielen  amerikanischen  Verkäufern  nur  'schwierige  otler  iz^ar  nicht 
unterzubringen.  Deshalb  verzichteten  inanciic  Packerfirmen  lieber 
auf  daa  Exportgesohift,  basohrttnkten  sidi  auf  dm  inUiidiMlieii 

Hieraus  er^ 

tdareii  sich  auch  vemutlidL  die  groflen  Differenzen  swischen 
den  amerikanischen  Börsennotienin^^n  und  den  eigentlichen  Be- 
zugspreisen, also  den  eostfracht-Offerten.  Letztere  ließen  si(ih 
früher  durch  die  Chicagoer  Börsen-Centsnotierungen  bis  auf 
V«  M!k.  pro  100  kg,  ztemlich  genau  hsmtroUleren,  w&hrend  heute 
Differenzen  von  2  Mk:  und  mehr  vorkommen.  Diese  Differenzen 
zwischen  den  Börsennotierungen  und  den  wirkliclien  Bezugs- 
preisen erklären  sich  in  erster  Linie  wohl  aus  der  Tätigkeit  von 
2  oder  3  Kartellen  der  groß<'u  Pa(!kei*firmen,  welche  die  AVare 
nicht  zu  den  unter  ilirru  Einsland  heruntergedrückten  Bursen- 
preisen  nach  Europa  abgeben ;  die  deutschen  Importeure,  vor  allem 
sine  Hamburger  Eirma»  di»  seit  Jshresfidst  fast  das  ganze  deutsche 
Geschäft  beherrscht,  scheinen  mit  den  ametikanischen  E^men  im 
Einvernehmen  zu  handeln. 

Zweiter  Bericht. 

Der  Konsum  von  Schmalz  wurde  im  ersten  Semester  duicii 
die  reichliche,  inländische  Sdxweineproduktion  stark  beeinträchtigt, 
zumal  entsprechend  dar  grofien  Auftriebe  die  Schweine  fortge- 

setzt  billiger  wurden  und  ihr  Preis  im  Jimi  am  Berliner  Markt 
mit  48  Mk.  pro  100  Pfund  Schlachtgewicht  seinen  Tiefstand  er- 
reifdite.  Im  Gegensatz  hierzu  war  der  Preisstand  von  amerika- 
nischem Schmalz  in  den  ersten  neun  Monaten  des  Berichtsjahres 
ziemlich  hoch;  er  setzte  Anfang  Januar  mit  9,17V3  t  =  öl  Mk. 
ein,  erreichte  Mitte  Februar  mit  9,9SV9  <  =  54  Mk.  seinen  hödisten 
Stand,  wich  Mitte  Juni  auf  8,ö0  $  =  48  Mk.  und  beschloß  die 
Periode  in  sukzessiver  Steigerung  mit  9,25  $  =  5IV2  ^^k-  (P^f^»  -^^^ 
verzollt,  erste  Kosten  franko  Berlin).  Die  ungewöhnlich  schiechten 
Ernteverhältnisse  zwangen  die  deutschen  Schweinezüchter  zum  vor- 
zeitigen Verkauf  der  unreifen,  sehr  großen  Sciiweinebestände ; 
da  es  an  fettreichen  Schweinen  mangelte,  setzte  der  Konsum 
in  Schmalz  im  zweiten  Semester  lebhafter  ein. 

Die  Monopolisierung  des  Schmalzhandels  seitens  einiger 
weniger  amerikanischer  Schlaehthausgt'Sfdlsclinften  tritt  nicht 
allein  in  der  Stabilität  der  Proise,  sondi^ni  auch  in  der  Kon- 
trolle über  den  Terminmarkt  in  die  Erscheinung;  diese  'Verge- 
waltigung zwingt  den  Groflkäufem  konkurrenzlose  Angebote  auf. 
Die  billigeren  Geldverhältnisse  Deutschlands  gegenüber  Amerika 
veranlaßten  die  amerikanischen  Packerfirmen  fortgesetzt  zu 
großen  Schnialzabladimgen  nach  dem  Kontinent,  wndtirch  die 
Bestäudo  an  den  amerikaQischen  Stapelplätzen  entlastet  wurden; 
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andererseits  hatte  der  hiesige  Handel  unter  Umgehung  des  Im- 
ports zeitweilig  Gelegenheit  zu  Einkäufen  unter  Chicagoer  Börsen- 
notiz, so  daß  diirch  dieee  Verein faz-hung  des  Bezuges  bei  dem 
bestehenden  freien  ^Vettbewe^b  der  (lewinxi  auf  ein  Minimum 
reduziert  wurde.  Die  Schweineauftriebe  an  den  Hauptschlacht- 
aentren  Kordamerikas  betrugeu  im  Jalin  1907  16857000  Stück 
gegen  15124000  Stück  im  gleichen  Zeitraum  1906.  Die  Zxtfuhr 
war  somit  1183000  Stück  gröBer,  demgonftß  waren  auoh  die 
monatlichen  Schmalzvorräte  griißcr  und  zwar: 
Tab.  S3.  Weltvonttte  in  amerikanischem  Schmalz  (in  engl.  Tonnen). 

II 


1.  Januar 

1.  Februar  , 

1.  März    .  , 

1.  April  .  . 

1.  Mai  .   .  . 

1.  Juni     .  . 

1.  Juli     .  . 

1.  Aujru.st 
1.  September 
1.  Oktober  . 

1.  November 
1.  Dezember 


1901} 

1«I7 

203  000 

2054^ 

234  000 

204050 

254  000 

240  460 

240000 

231  300 

230  000 

233  %0 

246  000 

300 

308  000 

339  600 

3tK)  00(1 

372  ^00 

261000 

333  300 

257000 

271700 

I80OOO 

190000 

190  000 

136  500 

Steamlard  kostete  cif  Hamburg  für  60  kg  am 
Preise  von  Choice  Wpstern  Stpam  Lard  (50  kj^  in  Mark) 


Tal:.,  sl. 


1906 


1907 


1.  Januar  . 
1.  Februar  . 
1.  März  .  . 
1.  April  .  , 
1.  Mai  .  .  . 
1.  Juni  .  . 
1.  Juli  .  . 
1.  August 
1.  September 
1.  Oktober  . 
1.  November 
1.  December 


39 

40 

41 

41V, 

44 

44 

45 

44«/, 

45 

45V, 
47 

44 


46 

48V, 
4« 

44 
46 
45 
46 
45 
46 
43 
40 


Die  Qualität  der  den  amerikanischen  Märkten  zugeführten 
Schweine  war  normal ;  die  Preise  betrugen  für  Lebendgewicht 
ZU  Anfang  des  Jahres  GV,  *  g*^o*^"  ^V*  ^  gleicher  Zeit  1906, 
wichen  im  ]\Iai  auf  G  $  gegen  6  •  im  Vorjahre,  notierten  Ende 
September  öVs  $  gegen  6  6  im  Jahre  1906  und  gingen  zum  Schluß 
des  Jahres  auf  4  $  znrftofc.  —  Die  mißlichen  amerikanischen 
Verhältnisse  T^ehlten  auch  auf  diesem  Markte  nicht  ihre 
Wirkung. 

37.  Kunstspeisefett. 

Für  die  Kunstspeisefeltfabrüvation  er\\des  sich  das  Jahr  1007 
nicht  günstig.  Die  Rohmaterialien,  Ixisonders  Speiseöle,  standen 
im  Preise  zu  hoch,  so  daß  Kunstspcisetett  mit  Schweinesohmalz 
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nicht  so  erfolgreicJi  wie  iii  früheren  Jahren  konkurrieren  konnte.  • 
Der  Prei9untersi^hif»d  iros'oriübt'r  Sehinalz  l>ntrnir  ppriodisoh  nur  ca. 
5  Mk.  pro  50  kg  und  war  zu  ücring-.  um  l'iir  die  Käufer  verlnr-keud 
ZU  sein ,  erst  bei  einer  Differenz  von  8  oder  iU  Mk.  pro  50  hätte 
auf  ein  umfangrcidiereB  Gesohift  geredbnet  werden  können.  Zum 
SchluBse  des  GeschAftsjahres  besserte  sich  die  Situation,  der  Be- 
darf nahm  zu  und  das  Oesdlläft  wurde  lebhafter,  da  die  ge- 
spannte Preisla^  durch  rUekgftngige  Konjunktur  der  Speiseöle 
nadiließ. 

38.  Margarine. 

Die  Margariiieindustrie  hatte  im  Bericiitsjahre  unter  recht 
schwierigen  Vexfaftltnisaen  zu  arbeiten;  die  Teuerung  allec  Boh« 
mateiialien,  wie  Oleo-Margaxine,  Premier  jus,  Speiseöle  aller  Art« 

als  aueli  Pflanzenfette,  versch&rfte  sich  im  abgelaufenen  Jafaie. 
Kinzftlne  Pi  odukle  hatten  Preissteigerungen  bis  zu  100  ^p^n- 
über  dem  Vorjahn  aufzuweisen.  Auch  Jklilch  ist  im  a;auzeu 
Reiche  erheblich  an  Preise  gestiegen.  Sesamöle  und  Erdnußöle 
haben  infolge  zweier  Mißernten  eine  scharfe  Aufwftrtebewegung 
bei  ungenügender  Qualität  verfolgt.  Neben  d^  außerordentlichen 
Erhöhung  aller  Grundstoffe  für  die  Margarineerzeugung  sind  die 
Verpackungsmaterialien,  Holz,  Papier,  femer  Kohlen,  Löhne  usw. 
ganz  erheblich  gestiegen.  Unter  der  Einwirkung  dieser  Ver- 
hältnisse wäre  eine  neue  dui'chgi*eifende  Aufbesserung  der  Fa- 
brikatpreiae  unbedingt  erfozdeiiLeh  geweeeu,  wer  aber  leider 
unter  den  Fabrikanten  nur  im  beschränkten  Maße  durohzuftüiren.  • 
Die  Durchsclinittserhöhung  beträgt  nur  ca.  4  Mir,  ppo  öO  kg, 
so  daß  l>ei  einzelnen  Betrieben  große  Verluste  unausbleiblich 
sind,  AVeungieich  vielfadi  die  besten  Qualitäten  unter  der  Ein- 
wirkung erhöhter  Butterpreisc  starken  Abgang  fanden,  so  darf 
für  den  Platz  Berlin  doch  nicht  verschwiegen  werden,  daß  ^u 
einem  ungewöhnlich  hohen  Prozentsatz  allergeringste  'Ware,  vor- 
nehmlicli  für  das  Bäckergewerbe,  gehandelt  wird;  sowohl  im  Intern 
esse  der  Pi"oduzonten,  wie  der  Konsumenten  wäre  es  ei'sli'ebens- 
wert,  daß  für  den  Handel  in  Mnrin^rirje  eine  unteri?te  Gt'^'nze 
geschaffen  würde,  die  vmtcr  augenblickliclicn  Verhaimissen  äO  Mk. 
im  Großverkehr  betragen  müßte. 

Der  Fleischnot  im  Jahre  1906  folgte  eine  Periode  billiger 
Schweinepreiso.  die  zu  Ende  des  Jalires  1906  einsetzte  und  ihren 
Tiefstand  im  April  des  Berich tsjaJiivs  bei  einem  Preise  von  30  Mk. 
pro  50  kg  lebend  (lewieht  erreichte.  Da  der  Handel  vollständig 
feiuekte,  griff  die  i'rivatschlachtung  ein,  wodurch  sich  hundert- 
tausende von  Familien  mit  Sclunalz  und  Speck  für  lange  Zeit 
versorgten.  Die  Butterpieise  fielen  infolge  der  günstigen  Futter- 
verhältnisse des  Vorjalires  erheblich,  dazu  kam  eine  bislang  noch 
unerreichte  hohe  Einfiüir  namentlich  russischer  Butter,  die  zeit- 
weilig bi«  zn  70  Pfg-.  herunter  abgeirebon  \\'ur<ie.  -«o  daß  infolge- 
dessen der  Umsatz  in  Margarine  sehr  zu  wünschen  übrig  ließ. 
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Die  am  Ende  des  BeriditsjahjpeB  eingetretene  Pieisaufbessertuig 
in  Butter  blieb  auf  dem  Absatz  und  die  Preise  für  Margarine 

infolg©  der  großen  Obst^-nue  ohne  Einiliiö.  Der  Verbrauch  vou 
Maxgajrine  blieb  daher  im  lkn  ichtsjahi>!  um  ca.  20  '^b  hinter  d»MU 
der  Vorjahre  zurück,  und  wolil  noch  nie  zuvor  hat  die  Margarine- 
industrie unter  gleich  imgun^ügen  Verfa&ltmeseu  gearbeitet.  Leider 
ist  bei  der  Konstellation  des  Weltmarktes  keine  Hoffnung  auf 
eine  Besserung  der  Znstlnde  vorhanden. 


39.  'Käsebändel. 


■  Erster  Beriebt. 

Der  Anfang  des  Berichtsjahres  stand  im  aligemeinen  unter 

der  Nachwirkung  des  vorzügIi(  ht  n  Vorjahres  190G.  de^  Jahi'es 
der  Hochkonjunktur,  in  dem  sich  das  Käsegeschfift  nntor  der 
W'irknnf?:  der  Floischnot  sehr  vorteilhaft  entwickelt  hatte;  in  der 
Annahme,  daß  der  große  Bedarf  auch  im  Berichtsjahre  uuhalteu 
wiirde,  wurden  noch  größere  Posten  Käse,  in  ereter  Linie  Schvveizer- 
klse  gekauft,  und  zwar  mit  Rücksicht  auf  die  sowohl  in  Ost- 
und  Westpreußen,  wie  in  Bayern  und  dw  Schweiz  ^riieblieh  ge- 
stiegenen Milchpreise.  Leider  brachten  aber  schon  die  ersten 
Monate  des  Jahres  1907  eine  ALflauung,  wodurch  die  Sp^^'kulation 
mit  einem  Schlagt'  anfhörlo;  die  Tendenz  wurde  uifoig^'dessen 
sch%vach.  Diese  ötiumiuiig  hielt  last  das  ganze  Berichtsjalir  hin- 
durch an  und  der  Handel  befand  sich  fortwährend  in  abwartender 
Haltung.  Das  nasse  Wetter  tat  dem  Konsum  bedeutenden  Ab- 
bruch, da  bei  solcher  Witterung  mehr  Fleisch-  und  Wurstwaren 
anstelle  von  Käse  gegessen  werden,  und  dieser  ümstand  bcein- 
trächti^2;te  den  Käsohandel  noch  mehr.  Die  im  Jahre  19<JÜ  zu 
hohen  Pi-cisen  gekauiten  Mengen,  welche  mit  in  daa  Jahr  1907 
hinüber  genommen  wurdeUi  kannten  nur  Isngsam  geräumt  weiden 
und  brachten  kaum  noch  einen  Gewinn,  später  sogar  erhebliche 
Verluste.  Die  Tochnik  ist  im  Molke  reif  acli  \v<  niD:  oder  gar  niclit 
vor;^cKritten,  denn  es  wurde  viel  abfalh  iide  A\  ar^'  <j;'cli<'feit, 
und  da  besonders  Schwei zorkäftc  ans  A\**\stpreuÜen.  Iti^her  ein  großer 
Konsumartikel,  beim  Kiukauf  lel  q^uel  gehandelt  wmi,  so  wandte 
man  aidi  von  dieser  Gattung  immer  mehr  ab,  besonders  auch, 
weil  die  hohen  F^Nise  einen  passenden  SO  Pfennig-Schnitt  nidit 
mehr  zuließen.  Die  Foli^v-  <lavon  war,  daß  der  bisherige  Preis 
beim  Einkauf  von  80  Mk.  ab  AVestpreuDen  auf  63  bis  üö  Mk. 
für  neue  A\'are  zurückging. 

Bayrischer  Schweizerkäsc  halle  einen  Preis«!  and  von  78  bis 
82  Mk.  ab  Bayern,  diese  Gattung  wurde  gern  gekauft,  weil  sie 
verläßlicher  sls  westpieußischer  Schweizeikäse  war  und  sich  des- 
halb auch  zu  dem  passenden  Schnitt  von  1  Mk.  pro  Pfund  gut 
eignete.  Aber  auch  hier  hemmte  der  nasse  Sommer  <^incn  schlanken 
Absatz,  und  deshalb  wichen  die  Preise  bis  auf  75  Mk.  ab  Bayern 


WestpreiiB. 
Sobwffuerkü««. 


Bayrisclit'r 
SabwalaarkilTO. 
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lind  föp  alia]]  nde  Waren  aogur  bis  auf  65  bis  70  ^^k.  Das 
bayrische,  Prixiukt  liatte  infolge  seiner  Güte  und  des  kauf- 
rnännisclieu  \'(!rtriebs  einen  r^cht  lebhaften  Aufsrliwung  ge- 
noanuieii,  doch  hatte  die  bisherige  große  Nachfrage  eine  Ver- 
schlechterung der  Fabrikation  zur  Folge;  es  wurde  in  der  £r- 
Wartung,  daß  der  Absats  aacb  weiteren  flott  erfolgen  wttide, 
nicht  mit  genügender  Vorsicht  gearbeitet,  und  so  kunen  -auch 
liier  die  schlimmsten  Fehler  bei  Schweizerkäse  vor,  nämlich 
Uiäsler,  d.  h.  eine  Ware,  deren  innerer  Teig  beim  Schufi  lcn  wie 
Glas  zerspringt.  Die  g^te  I  a-Ware  bot  immerhin  einen  \  orzüg- 
liehen  Ersatz  für  Emmenthaler,  also  für  Schweizerkäse,  der  in 
der  Sdiweiz  gewonnen  wird« 
£iBflMQ|totor  Echter  Emmenthaler  litt  ebenso  unter  der  ungünstigen  Witte- 

rung wie  we.qtpreußischer  imd  bayrischer  Schweizerkäse.  Die  im 
Herbst  l'Jiu;  kontrahierten  und  bis  Ang-ust  liK)7  lieferbaren  Posten 
konnten  mangels  Alxsatzes  nicht  abg>.'nommen  wer(l«'n.  Inzwischen 
gingen  schon  die  Gfierten  der  neuen  Produktion  eui,  da  Schweizer- 
kftae  haupteäcUieih  in  den  Sommermonaten  Mai  bis  Oktober  fabzi* 
siert  wird;  die  noch  vorhandime  vorjährige  Ware  beeinträchtigte 
naturgemäß  das  Geschäft  in  neuer  Ware  ganz  erheblich,  und  trotz- 
dem die  Milchpreise  sehr  erhöht  wimien,  mußten  doch  die  Preise 
für  das  fertige  FrodidU,  den  Schwei icerkäse,  naclil;i<scn.  Die 
Preise  stellten  sich  füi-  Eiumeuthaler  Ivase  190G  auf  hin  dS  }>lk. 
franko  Berlin,  tüt  1907er  anfangs  auf  gleiche  Htfhe,  spftter  auf 
9S  bis  96  Mk. 

HolMadirklMb  Holländerkäse  ((  Toudal  sind  eigentlich  ntir  noch  in  Delikateß- 

geschäften  zu  find»Mi.  da  die  Preise  im  Genrnsatz  zw  d<"n  Siirro- 
"raten,  dem  west  imd  ostpreußisehen  Tilsitorkaso.  zu  hoch  sind, 
Hoiländerkuse  stellte  sich  im  Einkauf,  uadidem  der  Zoll  von 
10  Afk.  pro  Zentner  auf  15  Mk.  erhöht  wurde,  auf  80—85  Mk. 
pro  Zentner  franko  Berlin,  wähnend  der  wolilsdimeekiNide  Til- 
siter  schon  im  Detailhandel  mit  fiO  bis  80  Pfennig  pro  Pfund 
verkauft«  werden  konnte. 
Tllsit«*i««w  Tilsiterkä.«e  wird  in  West-  und  Ostpr<>nß€n  in  kolossalen 

^len Efen  fabriziert  imd  hatte  bisher  einen  schlanken  Absatz,  welcher 
aber  im  abgelaufenen  Jahre  etwas  zurückging,  weil  infolge  der 
lebhaften  Nachfrage  die  Ware  cu  frisch  an  den  Markt  kam  und 
nicht  in  -voller  Beife,  mit  welcher  erst  der  pikante,  feine  Ge- 
schmack eintritt,  geliefert  werden  konnte.  Auch  west preußische 
Schweizerkäsereien  nahmen  die  Fnhrikation  von  Tilsiterkäae  auf; 
da  bei  mehreren  solcher  Käsereien  b(ß^)  liMHm  Liter  Milch  pro 
Tag  zu  Tilsiterkäse  verarbeitet  wurden,  war  der  Markt  für  die 
v^grGBerte  Produktion  nidit  genügend  aufnahmefähig.  Die 
Preiee  gingen  deshalb  um  oa.  10 — 12 <y»  surflek;  sie  betarngcn 
62—63  Mk.  im  Jahre  1906  und  54—56  Mk.  im  Jahre  1907  ab 
Fabrikntionsort.  Auch  Bayern  hat  indessen  ohne  besonderen  Er- 
folg die  Fabrikation  van  Tilsiterkä«e  aufgenommen. 
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Fttr  Lunburger,  Bomadour  und  bayrischen  Bierkise  (Hahm- 
kfise),  F^venienz  Bayietm,  uwehaoltea  mit  der  Nachfrage  aiieh  die 

Preise;  besonders  im  Frühjahr  fand  hierin  ein  wahrer  Preissturz 
statt,  nämlich  bei  Limburger  von  40 — 12  Mk.  pro  Zentner  auf 
30—32  Mk.  Später  erholte  sicli  dieser  Artikel  wieder,  da  er, 
entgegen  dem  Absatz  von  Scliweizerkäse,  durch  die  nasse  und 
kalte  liVitterung  profitierte,  so  daß  die  Preise  wieder  auf  95  bis 
38  Mk.  stiegen,  gegen  Ende  des  Beriehtsjahrea  fielen  die  Preise 
jedoch  wieder  erheblich  und  zwar  auf  ca  30 — 32  Mk.  Romadour 
brachte  den  Lieferanten  bei  den  hohen  Milchpreisen  keinen  Ge- 
winn mehr.  Die  Fabrikation  wurde  sehr  eingeschränkt,  so  daß 
zeitweise  Mangel  an  dieser  Ware  bestand.  Die  Preise  stiegen 
von  40 — 42  Mk.  auf  52 — 54  Mk.,  gingen  aber  später  wieder  auf 
44 — 46  Mk.  snrfloL  Bierkftse  (Rahmkise)  war  vernachlässigt. 
Quadrat-Bat^steinklse  aus  Schlesien  unterla/rcn  gleichfalls  Plws- 
Schwankungen,  wurden  aber  zu  guten  Preisen  geräumt.  Die 
Preise  stellten  sieh  im  Jahre  1906  auf  22—84  Mk.,  1907  auf 
26—30  Mk. 

Harzkäse  waren  nur  bei  heißer  Witteimig  vernaulilässigt, 
issi  ttbrigen  waren  hierin  Gesdh&ft  und  Preise  nonnal. 

Delikateßkäse,  französiadier  Lnitatioii,  erfreuten  sich  weiterer 
Beliebtheit,  und  die  Konkurrena,  weldie  Deutschland  hierdurob 
dem.  französischen  Produkt  macht,  wird  irnnvr  f?tr!rker. 

Im  allgemeinen  war  der  Küsehandol  bei'nedigend,  das  lioh- 
produkt,  die  Milch,  war  sethi'  im  Preise  geatiegen,  aber  bei  der 
allgemein  abflauenden  Gesdiftftalage  g^gen  1906  trat  auch  hier 
ein  Preisrückgang  ein.  Daa  nasse  Jahr  bvaohte  viel  Weidefatter 
und  somit  viel  Molkereiprodukte.  Die  Arbeitslöhne  mußten 
infolge  der  höheren  Lebensmittelpreise  auch  in  dieser  Branche 
»rhöht  \\erdcn,  dofh  kamen  keine  Streiks  vor.  llinsichlli''h  der 
Zülie  ist  zu  erwähnen,  daü  die  neuerliche  Zollerhoiiuiig  für 
hoUindische  Provenienz  von  10  Mk.  auf  15  Mk.  dem  HolUader- 
kiee  sdir  nachteilig  war,  dagegen  dem  in  Deutschland  fabzuderten 
Tilsiter  zu  gute  kün. 


Romadour. 


BierklUe. 
BMkcMlnklM. 


Hanklse. 


Oesamt- 
erg»bois. 


Zweiter  Bericht. 

Im  allii^meinen  z«'!"*»^  der  iiand^'l  in  K:ise  während  der  ersten 
Hailto  des  Berichtsjoiucs  keine  Abweichung  gegenüber  den  Vor- 
jahren. In  der  zweiten  Hftlfte  hatte  das  Geschäft  sehr  unter 
den  Folgen  des  kalten;  regnerisdien  Sommers  zu  leiden,  zumal 
die  erwarteten  höheren  Preise  im  allgemeinen  ausblieben.  Nur 
für  Weichkäse  zeic^:«  sich  im  August  ein  flotter  Gosc.häfts^'ang. 

Der  kalte  Sommer  und  die  sehr  hohen  Pivise  für  echten 
Schweizerkäse  beeinflußten  das  Geschäft  in  diestem  Artikel  höchst 
ungnttstig,  der  Umsatz  war  daher  nicht  so  rege  wie  in  frOheren 
Jahren.  Speziell  wurde  davon  der  echte  Emmenthaler  betroffen, 
der  so  hodi  im  Pretae  gestiegen  war>  daß  der  bei  den  Konsu- 

Bm-I  JahrbL  f.  HmaUl  tt.  Ind.  1907.  IL  11 


ZwoiitT  BcrkUl 
A11g«m«la«i. 
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menten  beliebte  1  ]if«rk'Det4uilAU88chiiitt  nicht  mehr  gehalten 

werden  konnte,  sondern  größtenteils  auf  1,20  Mk.  gesetzt  werden 
mnßfi'.  Dadurch  i^in«:;:  naturgemäß  der  Konsum  in  diesem  Kfifjo 
l>edeut€nd  zurück  und  zwar  auf  Kosten  des  bayrischen  Schweizer- 
käse»,  dessen  Preislage  es  gestattete,  den  1  Mark-Ausschnitt 
durchzuhalten.  —  Der  westppeuBische  SommerBchweizerkäse  vom 
Jahre  1906  war  schon  frfihzeiti^  aufgebraucht ;  der  neue  Schweizer- 
käsc,  welcher  im  Oktober  auf  den  Markt  kam,  hatte  aehr  mit  dor 

•  Konkurrenz  dt  s  l)iiyrisclien  Käses  zu  kämpfen,  um  so  mehr,  da 

infolge  des  un<rini>ii£!:f>n  Sommf>rs  die  Produktion  in  Westprcuüen 
nicht  znfri(> lensteliend  aiisirflallen  war. 

Tiisiterküs».  Tilsitijrkäse  zeigtc  im  ersten  Semester  eine  sehr  rage  Nach- 

frage; die  La^r  waren  stets  geräumt,  so  da8  vielfach  junge, 
imreife  Ware  in  den  Konsum  genommen  wurde»  die  indmen  nidit 
immer  den  Wünschen  der  Kundscliaft  entsprach.  Die  FltKluzent«n 
verlangten  höhere  Preise,  jr^<lorh  dpr  rpEjneri'srh»'  Sommer  und  die 
gerinupp  Qualität  der  Ware  beeinflußten  den  Konsum  unirünst i;^. 
Vom  August  ab  gingen  die  Preise  ständig  zurück,  imd  zwar  ins- 
gesamt um  oa.  12  Mk.  pro  100  kg«  Gute,  fdüerfreie  Tikiter 
brachten  fast  annähernd  den  vorjährigen  Pmis,  während  die  fehler- 
hafte Ware  zu  ganz  unregelmäßigen  und  geringen  Preisen  ge> 
handelt  wunlc. 

HoiijioJerki.so.  Dio  Prcisc  von  liolländerkose  zciirU'u  u-i-ij-cu  das  Jalir  liKHj 

wenig  Veräoiderung,  auch  hat  sich  der  Konsum  in  tiiesem  Artikel 
nicht  gehoben,  da  da  1  Mark-Aussdmittpreis  scliwer  zu  halten 
war  und  feinste«  vollfette  Waren  nicht  unter  1^0  Mk.  gehandelt 
werden  konnten.  In  den  letzten  >Monat«n  des  Jahres  war  das 
Anü"'d><>t  <:b-iTigend  und  wurdini  \  i'dr;ir<h  zur  Ei'zielung  eines  nur 
geringen  l  insatzes  Preiskonzcssionen  gemacht. 

Limburger-  und  Itoraadourkäse  hatten  ein  ziemlich  gleich- 
maßiges QeAdläft  aufzuweisen,  doch  wurde  im  Januar  dadurch 
eine  kritische  Periode  hervoigerufen,  daß  die  Produzenten  statt 
einer  herkömmlichen  Preisermäßigung  eine  Eirhöhung  eintret4?n 
ließen;  jedoch  trat  die  Keaktion  schon  im  März  ein;  bis  zum  Mai 
crrcichron  die  Preise  ^dnon  nnp^wöhnlich  tiefen  Stand  und  stiegen 
dann  bis  zum  Augiust  um  22  Mark  pro  HX)  kg  auf  ihren  höchsten 
Jabrespi-eis.  Die  letzten  Monate  des  Jahres  brachten  wieder  er- 
heblidi  niedrigere  Preise,  jedoch  verlief  das  Geschäft  bei  aulkir^ 
gewöhnlich  schwachem  Konsum  nicht  zufriedenstellend. 

SoekiMnkVse.  Das  Geschäft  in  Backsleinkäse  wurde  durch  die  hohen  Quark-  4 

preise  beeinflußt,  welf^he  die  nioistr-n  Molkereien  ^rrrniln ßten.  von 
der  Fabrikation  d<  s  ln!lii;vn  Zealrifugcn-ßiu:k*i*'inkä.«ies  Abstand 
zu  nehmen;  dagegen  wurde  größere  Sorgfalt  auf  die  Herstelliuig 
besserer  Qualitäten  It^^^t,  die  bei  angemessenen  Preisen  einen 
guten  Absatz  fanden, 
woicbklbe.  Auch  der  Hantlel  in  Harzkäse  gestaltete  sirih  nur  in  den 

besseren  Qualitäten  zufriedenstellend,  während  die  aus  gewöhn-» 
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lichem  Zentrifugenquafk  hieigestellteol  billigen  Sorten  bei  un- 
regelmäßigen Preisen  wenig  Abnehmer  fanden.  Französischer 
Weichkäse  kommt  fast  aussdiließlich  in  den  großen  Delikate ß- 
geschaften  zum  Verkauf;  dagegen  finden  die  deutsclien  Fabrikate 
von  Frtnuage  de  Brie,  Camembert  usw.  dank  der  sorgfälligen 
Herstellung  in  immer  weiteren  Kreisen  Käufer.  Die  Preise  unter- 
liegen nur  gehr  geringen  Schwankungen,  im  Gegensatz  xum  Kon- 
sum, der  sidi  im  Sommer  auf  ein  Minimum  reduziert. 

40.  Eierhandel. 

Die  Vergrößerung  der  Emgängt  war  «twa  nur  halb  so  stark  Aiigwodn»». 
wie  im  Vorjahre,  während  die  Zunahme  des  Verbrauchs  von  Berlin 

um  etwa  zwei  Drittel  hinter  der  Konsumsteigening  des  Jahnes 
19ü6  zurückblieb.  TVenn  trotzdem  die  Jahre8<jur(  Uschnittspreise 
ansehn !i oh  heraufgesetzt  werden  konnt«'ii.  so  hatte  das  seinen 
Grund  in  der  allgemeinen  Teuerung  der  Lebensmittel,  namentlich 
derjenigen,  die  einen  Ersatz  für  Fleischnahrung  bieten;  ferner  in 
den  stark  erhöhten  Einkaufspreisen  in  den  in  Betracht  kommen- 
den russischen  Gouvemements,  welche  unter  schlechten  Ernte- 
verhältnissen litten  und  in  denen  mit  Bezug  auf  den  Artikel 
Eirr  die  iinoffmfiti^en  X;ithwirkun«^i'n  des  japanLschen  Krieges 
und  der  lunertni  Win-en  im  Bericlilsjalire  noch  nicht  ganz  über- 
wunden zu  sein  schienen.  Außerdem  trägt  dauernd  zu  einer 
Hochhaltung  des  Preisstandes  die  Konservi^ungsspkulAtion  bei/ 
in  deren  Folge  sich  die  Kühlhauslagerungen  wieder  erheblich 
vermehrt  haben.  Die  Qualität  der  Ware  war  etwas  weniger  halt- 
bar als  im  Vorjalure. 

AVie  in  diesem,  so  zeigten  auch  im  Jahre  1907  die  Preis-  *  ^"^^'^ 
Verhältnisse  koin  einheitliches  Bild.  Januar  und  Februar,  nament- 
lich der  ielzLerü  Monat,  wiesen  sehr  bedeutende  Erhöhungen  auf, 
auch  im  März  und  April  waren  die  l*reise  höher  als  in  den 
entspredienden  Monaten  des  Vorjahres.  Das  folgende  Viertel- 
jahr brachte  dann  durchweg  Preisabechlfige,  wogegen  Anguat 
und  September  wieder  Steigerungen  zeigten.  Im  letzten  Quartal 
fle:^  Jahr(\<  brachten  die  l)eiden  ersten  Mfmnto,  nirrkwimlig^rweise 
mslx^sondere  der  f)|<tol)er,  in  dem  du*  i'rei^^  .sonst  zu  steigen 
pflegen,  wieder  niedrigere  Preise,  bis  schließlich  der  Dezember 
eine  neue  Hanase  herbeiführte.  Da  die  Preislage  der  Monate 
Mai  und  Juni,  in  denen  im  allgemeinen  die  nwisten  Konser- 
vierungen, vorgenommen  werden,  diesmal  eine  durchsehn iitlicii. 
niedrigere  war,  sind  wi'e'lci  s.  hr  erhebliche  Monsren  in  Kalk  ein- 
gelegt und  nauieullicii  m  diu  Kühlhäuser  gebradit  worden.  Die 
in  letzteren  konservierten  Eier  sind  mit  ansehnlichem  Nutzen 
realisiert  worden,  der  indessen  durch  Verluste  beeinträclitigt 
wurde,  die  mit  der  Lagerung  weniger  haltbarer  Qualitäten  ver- 
bünde war.    Kalkeier  bleiben  mehr  und  mehr  vernachlässigt 
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imd  Idnnen  nur  nodk  mit  von  Jahr  zu  Jahr  ^egen  fri&ehe  Ware 
whehUch  wachsenden  PreisabatSnden  nalisiert  w«xden.  In  unaeren 

Veraorgungsquellen  ist  eine  nennengwette  Veränderung  gegen- 
über dem  Vorjahre  nicht  eingetreten.  —  Dor  Tahresdiirchschnitt«- 
preis  für  frische  Eier  erster  Sorte  hat  sich  mit  3,71(5  Mk.  um 
17,1  Pfg.  pro  Schock  gegen  1^  erhöht.  Zweite  Qualitäten 
notierien  in  dem  gleidi«n  Zeitraum  dnrchsehmttlioil  3/i02  Mk. 
Die  Freiae  für  letztere  Qualitftt  betrogen  im  September  3,456  Mk., 
ifn  Oktober  3,34  Mk.,  im  November  3,60  Mk.,  und  im  Dezember 
3,975  ^fk. ;  in  den  übrigen  Monatnn  "wurden  zweite  Sorten  nicht 
notiert  und  daher  rülut  auch  die  anscheinend  geringe  Differenz 
gege<Qüber  ersten  Qualitäten  her.  Vollfrische  Ware  kDstete  im 
J aäreaduiduiclinitt  4,257  M.  Es  wurde  notiert :  im  Januar  4,98  Mk., 
im  Juli  8,aSß  Mk.,  im  August  3,642  Mk.,  im  September  3,916  Mk., 
im  Oktober  4,04  Mk.,  im  N3vember  4,74  Mk.  und  im  Dezember 
Ö.217  ^^k.  In  ilcn  übricpen  Moiiiiti>n  fand  keine  besondere  No- 
tierung für  diese  Gattung  statt.  Der  Jaliresdiin^lischnittspreis 
der  vollfrisehcn  Eier  betrug  etwas  über  M  Pfennige  prD  Schock 
über  dem  Freisstande  der  normalen  frischen  Eier.  Die  Monats- 
durchaohnittqi^reise  der  letzteren  stellten  sich  im  Verhftltiiis  zu  den 
entapreobenden  Monaten  des  Vorjahres  wie  folgt: 


^^^^  MoDatsdurchschnittspreise  (in  Pfennig  pro  Schock). 

.  Mtt  +  lat  atoe  Briiehmiy,  ndt'-  eiiw  YennliHleranr  de»  IhirelMOlinittsprels««  l  J.  1907  gegoi  IAH  bend^mt. 


Juiaur ;  Fabrnwl  MKn  |  April  |  H*i 

Juni 

Juli    August  1  Sepk 

Oktol». 

Not. 

+68.2l+150.4|+21.5;  -1-1.4  j— 16.3 

—25.1 

— 10.8|  +24.9|  +2.6 

—41.1 

—6.8  1+25.9 

Die  Durchschnittsproiso  der  normalen  frischen  läer  waren 
für  das  Schock  in  den  letzten  ö  Jahren  wie  folgt: 

1  i  1 1  ci' '  I -I '1 1  n  i  i  I [  1  ri 'i ;iM    I  '  !"i  ■ :  I :  I  i  ^-  j  ii'  "-'i'h(ick). 


.labr  |Jaaur 

Vftbr. 

1  Hin 

Apta 

IM 

1  Jaai 

Juli 

August 

S*pU 

Oktob. 

Nov. 

Dez.  ' 

Jahr«B- 

1903 

418.1 

372.S 

2S4.2 

26278 

269.6 

263.9 

270.6 

383.3 

316.9 

355.9 

367.2 

367.5 

319.S 

1904 

!  372.7 

372.5 

316.4 

300.3 

262.3 

269.2 

268.4 

290.3 

347.5 

364.7" 

375.6 

412.S  1 

329.4 

190") 

4  (.0.8 

442.8 

321.6 

m.8 

301.6 

301.6 

324.1 

312.5 

335.6 

373.H 

430.2 

434.6  ! 

363.1 

im 

399.6 

35'>.6 

347.7 

31S.9 

313.5 

311.7 

310.0 

323.4 

3.-7.4 

403.3 

397.2 

412.7 

354.5 

1907  i 

1  467.8 

510.0 

379.2 

320.3 

297.2 

286.6 

299.2 

348.3 

360.0 

362.2 

390.4 

43Ö.6 

371.6 

Der  JahresduxehachnittBpreia  für  aussortierie  ^isdie  Ueine 
Eier  betrug  3,079  Mk.,  d.  h.  er  war  20,6  Pfg.  hoher  als  im  Jahie 
1906.  Diese  K;  i  notierten  im  Durch.-chnif t  der  einzelnen  Monate: 
Januar  3;?  J7.  Februar  4,141,  Miirz  :5.117,  .Vpril  2.814,  Mai  2,136, 
Juni  2,341,  Juli  2,475,  August  3,097,  September  3,275,  Oktober 
3,147,  November  3,13,  Dezember  3,333  Mk. 
K«ikei«r.  Die  aus  dem  Jahre  1906  übernommenen  Kalkeierbest&nde 

waren  nicht  mehr  sehr  betrSohtlidi  und  wurden  fast  ginzlich 
schon  im  Januar  zum  Diirchsclmittspreise  von  3,44  Mk.,  d.  h. 
um  37,3  Pfg.  pro  Schock  teurer  als  im  Vorjahre,  abeorbdect. 
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Im  FebriMff  fand  nur  nodi  am  ersten  Markttage  eine  einzige 
Kotierung  mit  4  Mk.  statt.  Dieser  hohe  Preis  kannte  aber  nur 
noch  für  einen  kleinen  Best  emelt  werden.  Die  Lagerungen  ans 
dem  Berichtsjalire  selbst  waren  wieder  ziemlich  umfangreich.  Si*^ 
erzielten  im  Durclischnitt  des  Oktober  3,238  Mk.,  des  Nuvoml»-  r 
3,347  Mk.  und  des  Dezember  3,43  Mk.  gegen  3,G0ü  bezw.  j,ü77  und 
a,252  Mk.  im  Vorjahz«.  Sie  wawn  also  im  Oktober  um  36,7  Pfg. 
imd  im  November  um  0,3  Pfg.  bdlliger,  dagegen  im  Dexembeir 
um  17,8  Pfg.  teurer  als  in  1906.  '  Ea  aind  nodk  ftnaoimK/iTM»  Be- 
stände für  das  neue  Jalir  verblieben. 

Die  aus  dem  Vorjahre  verblieb<3nen  KühlhausbestaJide  wurden 
im  Janu&r  zum  Durchsciuuiiäpreise  von  4  Mk.  pro  Schock  schnell 
geräumt,  und  erst  im  Deaember  bat  sidi  ftr  die  diesjährdgen, 
Lageruugea  wieder  eine  regelmSBige  KotieraDg  «ingesteUt^  welche 
im  Durehsdmitt  3,91  Mk.  betrug.  Das  Gros  der  Kühlhaus- 
lagwungen  gelangU«,  jedoch  auch  in  diesem  Jahre  wieder  außer- 
halb des  offiziellen  Marktes  in  den  Handel,  wurde  zumeist  pro 
Kiste  von  24  Schock  Inhalt  g^andelt  und  brachte  dergestalt 
einen  £rlöa  von  oa.  60  bis  ca.  90  Hk.»  je  nach  Qualität.  Audi 
von  Kfiblbauseiem  waren  htdcIi  nennenswerte  Bestände  am  Schlüsse 
des  Berichtsjahres  auf  Lager  voriuuiden. 

Auf  den  in  Berlin  mündenclcn  Bahnen  wurden  im  Jahre 
1907  42  772  281  kg  =  11405  942  Schock  Eier,  d.  h.  838  519  Scheck 
mehr  als  190G  eiugefülirt.  Der  Wert  der  Einfuhr  stellte  sich, 
zum  Durchschnittspreise  der  normalen  Eier  berechnet,  auf 
42384480,47  Mk.  gegen  37560514,53  Mk.  im  Vorjahre.  Ausge- 
führt wurden  per  Bahn  3255101  kg  =  868027  Schock,  d.  h. 
250  131  Schock,  mehr  als  im  Jahre  1906.  Der  Berliner  Verbrauch 
bctrnn-  <Iemnach  39  517180  kg  =  10537  915  Schock,  d.  h.  588  389 
Schock  mehr  als  im  V orjiUire.  Der  Wert  des  Vorbraticlis  betrügt 
39159392,15  Mk.  gegen  35  271869,65  Mk.  im  Jahre  1906.  Bei 
einer  auf  3  Büllion^  angenommenen  Bevölkerungsziffer  fttr  Oitoß- 
Berlin  ergibt  sich  ein  Verbrauch  pro  Kopf  und  Jahr  von  212,4  StfLcik 
gpgen  198,9  Stück  im  Vorjahre. 


Ttlb.  87. 


Einfolir,  Ausfuhr  und  Konsum  Ton  1903 — 1907. 


Jalur ; 

Ii  Schock 

Ausfulir 
Scbock 

Kousuui  1 
\    Schock  j 

»cUnitUt- 
preis 
Mark 

1  Wert  der 
EUnTuhp 

Mark 

Wert  dos 
Kunaums 

Mark 

Konsum 
pro  Kopf 

StUck 

1903 

7706913 

478  390 

7227522j 

3.198 

124643506 

23113  615 

mA 

1904 

8286  739 

58".  977 

7  700  762 

3.294 

1  27  296  518 

2"  ?.(>r>  310 

154.0 

1905' 

8  903  456 

544  837 

8  338  709 

3.631 

1  32  328  775 

M)  MyO  472 

167.2 

1906 

10  567  423 

617  896 

9  949  526| 

3.545 

■  37  '>(>0  .")14 

35  27)  869 

198.9 

19071 

11405942 

868  027 

10537  915 

3.716 

[^2  mm 

3V  159  392 

212.4 

41.  Speck. 

Daa  Speckgesch&ft  war  im  Berichtsjahre  faat  nur  auf  in- 
ländische Ware  angenvie^^eii.  Die  Einfuhr  von  amerikanischem 
Sped(  ist  infolge  unerfüllbarer  Untersuchnngsvoracfariften  voll- 


KUbIhausoier. 


vad  Ausfiilir. 
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ständig  unmöglich,  geworden.  Dftnischer  Speck,  der  fUr  die  Ein* 
fuhr  in  Frage  kommen  konnte  und  für  den  keine  derartigen  rii^'  o 

i'üson  Untersuohungs Vorschriften  bestehen,  wie  für  amerikanische 
ProvonifH/^.  bietet  dai^osren  wessen  des  enormen  Zollsatzes  von 
86  Mk.  ]>ro  100  kg  nur  noch  sehr  geringe  Chancen  für  die 
Einftüir.  Im  Inlande  selbst  konnte  von  Anfang  an  nur 
anf  hohe  Preise  gerechnet  werden,  da  die  Sdiweine  hoch  im  Werte 
standen,  und  in  Erwartung  großer  Knappheit  bei  der  Unmöglich* 
keit  des  Imports  ausländischer  Ware  Rückenfett  und  Bäuche  zur 
Sa! zun stark  verlangt  und  zu  hohen  Preisen  für  d(Mt  gnßen 
Soiiiiuor  und  Herbstbodart  auf  Vorrat  gekauft  wurden  Die  all- 
gemeine Ansicht,  dali  mit  dem  HerannaJien  der  starken  i^.on8um- 
monate  die  Preise  nodi  weeentlicb  steigen  würden,  bestätigte  sich 
jedodi  nicht,  in  überraschender  Weiae  trat  sogar  allmählich  ein 
Rückgang  ein,  der  in  den  niedrigeren  Sehweinepreisen,  dann 
aber  auoh  in  der  Abnahme  des  Kumsums  seine  Ursache  hatte. 

UonstsiUbm  der  Bpeekeinfubr  (in  Doppelzentnern). 


19041 
19051 


Jan.  [  F»br  j  lillw  |  Aprtl  |  Mai 


1907  II 


1  HUi : 
18861 

1584 


2  627 

19061110983153101 


11S6 


Jtint 


Juli 


4  462 

2  786   1  731 

1  179 

1  272 

1  774 

1  686 

4  975 

6  250  1  8  226 

8  357 

10  257 

9  488 

11  403 

586 

930 :  2  362 

2  341 

2  854 

2  267 

3  947 

1223 

807  474 

448 

846 

988 

843 

2  008 
9  620 
4  105 
1034 


Nov. 


1  704  2  088 
11  2901  9  363 

2  892  2  173 
676  1  049 


De«.  HJahrw. 

24  694 
93  742 
87543 
11 128 


Spedirinftihr  in  den  tetaten  10  Jahren  (in  Doppetsentnem). 


180»  i  im  I  ifloo  I  mi  I  iwe  1 


1901 


1905 


l«i« 


laoc 


insgessmt 


l[277  652 


davonausd.  Ver.St.v.  Am.  261014 
d.h.iDProz.d.Gesamtemf.  93.9 


180  576  77  0891100  134 
167  828)68835  87  254 
92.9   |89.3  87.1 


98  397  49  727 
72  990|  39  50O 
74.4  79.4 


24  694 
18  727 
75.7 


93  7421  87  543  11  128 
81  060172  079    7  649 
86.4  1  82.3  1  68.8 


42.  Schink  -  n  und  Wurst  waren. 

Der  Handel  in  W mitwaren  und  Schinkon  c^cstaltete  sidi  zu 
Anfang'  des  Jahre«  bis  Ende  des  Frühjalins  trotz  d^r  hohen 
Preise  ziemlich  lebhaft.  Später  aber  ließ  inloige  des  ungünstigen 
Sommers  das  Geschäft,  besonders  in  Dauerwurst  und  Schinken, 
nach,  80  daß  zu  Ende  des  Herbstes,  bei  Beginn  der  neuen  Schlach- 
tungen noch  reichlich  Ware  vorhanden  war,  deren  Absatz  auch 
trof/.  (b  s  fichönoTi  Hci Ls1  \vvtt.ers  nicht  vcrin'ößeri  werden  konnte, 
zumal  die  Preise  dci  n'  n  'ii  AVare  billi^-  r  einsetzten  als  im  \ot> 
jähre.  Eine  Ausnalime  hiervon  machten  nur  wieder  die  West- 
fälischen Schinken  erster  Klasse,  die  sogen.  „Kronensehinken'*, 
die  bis  zu  Ende  des  Jahres  trotz  des  hohen  Preises  andauernd 
Nachfrage  erzielten. 

43.  G  ä  n  s  e  ar  t  i  k e  1. 

Der  abnorme  Sommer  des  Jjthrcs  1907  hat  sowohl  auf  den 
Import,  wie  auch  auf  die  MSstimg  der  Gänse  einen  ungOnstigen 
Einfluß  ausgeübt.  Der  Import  war  geg<*n  frühere  Jahre  kleiner, 
und  infolge  der  überaus  verspäteten  Ernte  waren  die  M&ster 
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nicht  vor  Mitte  August  bis  Anfang  September  zum  Einkauf  der 
MagergäoM  zu  bewegen.  Dwanf  folgte  im  Oktober  die  Hitze, 
welche  zur  Folge  liatte»  daß  die  O&ase  das  Futtor  sohledii  nabm^ 

und  nicht  schlachtreif  wurden.  Die  Fabrikanten  mußten  daher 
mit  der  Lieferung'  fertiger  Gänsebrüste  im  Rückstand  bleiben. 
Infolgedessen  wiuxien  im  Monat  November  bei  sehr  n^oper  Nuch- 
frage  die  Einkaufspreise  heraufgesetzt,  zumal  schon  von  seilen 
der  Fabrikanten .  80— 8S  Pfg.  pro  Pfund  für  gemistete  Gänse 
im  Bnmpf  besahlt  woden  mußten,  obwohl  die  Qnalit&t  der  Gftnee 
viel  zu  wünschen  übrig  ließ.  Die  Preise  stellten  sicSi  ab 
Pommern  wie  folgt: 

für  QMnsebrttsto  ohne  Knochen  muf  1.60—1.70  Mk.)  per 

mit  „  1.50-1.60  ■„  iVjkg 

„  GäDsepökelfleisch  ...  „  60 — 65  „  per  Ztr.  inkl.  Faß 
.,  OinaefiBtt  „    85—92         per  Ztr. 

Tu  0 änsef leLscli  war,  wie  alle  Jahre,  die  Nachfrage  für  erste 
Lieferimg  sehr  bedeutend,  flaute  aber  bis  Mitte  Dezember  ab, 
so  daß  die  Preise  seitens  der  Fabrikanten  herabgesetzt  werden 
mußten.  Gänsefett  blieb,  infolge  der  hohen  Butterpreise,  während 
der  ganaen  Saison  ein  sehr  reger,  gesuchter  Artikel. 

44.  Handel  mit  Fischen  und  Schaltieren. 

a)  Frische  Fische. 

Das  Berichtsjahr  1907  war  fttr  den  Fiscfahandel  im  allgemeinen 
nidit  sonderlidi  günstig.  Die  fast  durdiweg  unbeständige  und 

abnorm  kalte  Witterung  beeinfluBte  nicht  nur  den  Fang  und 

die  Abwachsverhältnisse,  sondern  auch  in  nicht  zu  unterschätzender 
Weise  den  Konsum.  Letzterer  hatte  aul3erdem  noch  ganz  besonders 
unter  dem  Druck  der  allgemeinen  Wirtschaftslage  zu  leiden,  was 
sich  speziell  in  den  Herbst-  und  .WintermonSiten  recht  fühlbsjr 
madite  und  nodi  im  neuen  Jahre  seine  Wirkungen  ausübt. 
Während  auf  der  einen  Seite  die  durch  die  ungünstigen  Witte- 
run^verhältnisse  teilweise  beschränkte  Zufuhr  in  einzelnen  Fi>(  h- 
sorten  außergewöhnlich  hohe  Preise,  z.  B.  für  lebende  Hcciite 
bis  l,4ö  Mk.,  für  kleine  Schleie  bis  2,46  Mk.  pro  Pfund  zeitigte, 
wurde  auf  der  anderen  Seite  der  Konsum  infolge  der  Naeh- 
wirkuDgen  der  Stieikverhftltnisse  und  der  ungünstigen  Lage  des 
Geldmarktes  so  beschnitteni  daß  der  Absats»  selbst  zu  niedrigen 
Prei.sen,  sehr  schwer  war.  Im  besonderen  ist  bei  Flußfi.'i'hen 
zu  erwähnen,  daii  die  sonst  in  Gefolgschaft  der  Laichzeiten 
üblichen  großen  Preisstürze  sich  weniger  schroff  zeigten,  weil 
das  Laichgesch&ft  sidh  entsprechend  den  WitterungsverhKltoissen 
langsamer  vollxog.  Im  allgemeinen  waren  die  Preise  für  Süß- 
wasserfische gegen  das  Vorjahr  wenig  verändert.  Abweichend 
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hiervon  standen  Hechte  längere  Zeit  außergewühnüch  hoch  im 
Preise.  Eboiflo  erzielien  gutlabeiide  sogenannte  Portionttddeie, 
für  die  eine  Hodikonjunktor  sonet  in  die  Monate  Mai  und  Juni 

zu  fallen  pflegt,  im  September  und  der  ersten  Hälfte  Oktober 
außi-nrewühnlioli  hoiie  Preise.  Für  Weißfische,  wie  Barsfi.  Plötzen. 
Aland,  Bh  ie  usw.,  welche  .schon  seit  Jahren  teuer  bezaliit  werden, 
gilt  das  Gleiche  auch  für  das  verflossene  Jahr.  Karpfen  kamen 
in  bedeutenden  Quanten,  und  zwar  außergewöhnlich  frühzeitig 
an  den  Markt.  Bei  dieser  Fischgattung  machte  sich  tler  kalte 
Sommer  in  fast  überall  ungünstigen  Abwachaverhältnisscn  be- 
merkbar, was  in  der  eigentlichen  Saison  Ir  e  überreichliche  Zufuhr 
kleinerer  Fische  zur  Folge  hatte.  Die  Preise  für  Frühkarpfen 
waren  anfänglieh  recht  hoch.  In  der  Zeit  von  Mitte  Okt^jber  bis 
kurz  vor  Weihnachten  war  das  Geschäft  in  Karpfen,  welche 
vorzugsweise  in  kleineren  GröBen  reichlich  zum  Verkauf  standen, 
recht  ungünstig.  WAhrend  in  dieser  Periode  alljfthrlich  unter 
dem  Bruck  der  Geflügelsaison  die  Preis  '  nie  besonders  günstig 
zu  sein  pflegen,  waren  im  verflossenen  Jahre  selbst  zu  außer- 
gewöhnlich wohlfeilen  Preisen  dennoch  die  Fische  nur  schwer 
absetzbar.  Auch  das  Weihnachtsgeschäft  ließ  bei  starker  Zufuhr 
überwiegend  kleiner  und  leerer  Fische  zu  wünschen,  wohingegen 
größere  Vollfische  flotten  Absatz  fanden.  Das  Silvestergeschäft 
gestaltete  sich  von  Anbeginn  sn  lebhafter  bei  aufgebesserten 
und  zuletzt  selten  hohen  Preisen,  so  daß  der  Bedarf  nicht  ganz 
gedf  ekt  werden  konnte  bei  wiederum  g'anz  besonders  ungfinügcndcr 
Zululii'  gruUeror  Vollfische  Bei  dem  Karpfen geschäfl  ist  noch 
ein  auifaileuder  Mangel  aogenamiter  Eiskaipien  zu  orwähnen. 
Die  sonst  hierin  übliche  reiche  Zufuhr  aus  Bußland  und  audi  ttus 
Rumänien  blieb  fast  voUstAndig  aus.  Seefische  wurden  im  all- 
gemeinen —  größtenteils  leider  in  minderwertigen  Qualitätrii  — 
reichlicher  zugeführt.  Auch  in  die.-em  Beri^-htsjahre  muß  wieder 
konstatiert  werden,  daß  besonders  Öchellfisthe  vorwiegend  nur 
in  kleinen  Größen  und  in  großen  (Quantitäten  eingingen,  während 
bessere  Sorten  knapp  waren  und  teilweise  sogar  gänzlidi  fehlten, 
daher  aber  auch  zeitweise  auffallend  hohe  Preise  erzielten.  Ebenso 
lagen  die  Verhältnisse  bei  der  Einfuhr  russischer  Zander.  Die 
Zuftihr  amerikanischen  Lachses  in  gefrorenem  Zustande  war  gc 
ringer  al&  in  den  \  (n  iahren,  dagegen  kam  der  pogenannte  Amur- 
lachs reichliclier  an  den  Markt.  Letzterer  mußte  seiner  nicht 
mai'ktgängigen  Größe  wegen  billig  losgeschlagen  werden, 
während  der  amerikanische  Lachs  zu  angMuessenen  Preisen  leb- 
haft Absatz  fand.  Das  Krebsgeschäft  verlief  ziemlich  unver- 
ändert. Sowohl  der  Edelkrebs  als  auch  der  galizische  Sumpfkrebs 
wurden  in  reichen  Mengen  bei  ziemlich  stabiler  Preislage  zuge- 
führt Das  Aalgeschäft  ^staltete  .sich  etwas  lebhafter,  und  es 
wurden  im  allgemeinen  höhere  Preise  erzielt.  Der  Umsatz  hielt 
sich  ungefähr  in  denselben  Grenzen  wie  in  den  verflossMien  Jahren. 
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Der  Jahrarainsatz  in  lebenden  und  toten  Fiedien  durch  die 
Fischanktuni  in  der  Zentrelmarkilialle  belief  eich  auf  ca.  S9076 
Zentner.  Von  diesem  Gesamtumsats  kommen  auf  lebende  Fisdie 
13087  und  auf  tote  16989  Zentner. 
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Ueber  die  monatlichen  DurchschnitispreiBe  für  leb^de  und 
tote  Flufifisehe,  sowie  ffir  Seefische  während  des  vergang^enen 
Jahres  gibt  die  vorstehende  TdbsUe  90  Aufsohluß. 

Die  jährlit-hon  Dur<  hschnitt*proise  für  lebende  und  tote  Fluß- 
fisclio.  sow-ie  für  Seefische  in  d3n  letzten  drei  Jahren  sind  aus 
lolgeuder  Tabslie  ertlich tlicli : 

Tkb.  tti.       Jahreadurohscliniuspteise  in  den  Jahren  190a— 1907 

(pro  50  kr  in  Mark). 


1<J07 


a)  J^ebeade  Flußfische. 
Hechte  f  %.32|  92.14»  9S.80 

-  niittelgroO  87.031  yp.oi  so.f,n 
Zander  1113.62,128.19  122.60 

•  mittelirroB'i  137.601 148.751 154.83 
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»  niiUel{?^rotl  '  118.13  109.17  113.23 

ni.'i.-   54  fil    54.92  r.?/i'i 
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c)  Seefische. 
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134.72 
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147.82 
134.84 
109.70 
79.63 
26.11 
23.10 
16.54 
42.— 
14.14 
27.62 


h)  Heringe. 
Erster  Berieht. 

Enter  B«r<cbt.  Das  vcrg^n^ne  Jahr  ist  im  rillgr'meinen  als  weiii?  irünstig 

fiir  den  Ih'rincrshandel  zu  Ix  t  rächten.  Die  Preise  zfMLrt.  ri  fast 
während  seiner  ganzsen  Dauer  eine  fallende  Tendenz,  und  es 
hemditQ  iafolgedess^  allgemein  eine  große  Aengstlichkeit  beim 
Abschluß  größerer  Geschftfte.  Der  Konsum  litt  natürlich  eben* 
falls  unter  diesen  Verhältnissen  und  war  im  ganzm  nicht  be- 
friedi;i^end.  Der  Vordienst  war  infolgedessen  sehr  gering^,  und 
Spekulanten  hatten  mehrfach  ii^öÖere  Verluste  zu  verzeichnen. 
Für  die  I )t't.;iillist.en  und  Händler  waren  di<-  Preise  günstiger  als 
im  vorliurgegaugent^u  Jaiire,  und  sie  gaijen  ihnen  die  iklöglich- 
keiti  mehr  zu  verdienen.  Q^tsdem  wurde  der  Konsum  dadurch 
nicht  günstig  beeinflußt,  sondern  blieb  eher  noch  hinter  dem 
des  Vorjahres  zurück.  Der  Grund  hierfür  dürfte  in  der  großen. 
Aengstlichkeit  der  Händler  beim  Einkauf  liegen,  die  immer 
glaubten,  daß  dir  Proise  noch  weiter  fallen  würden,  sowie  in 
den  allgemeinen  schlechten,  wirtschaftlichen  Verhältnissen.  Die 
gespannte  Geseh&ftslage  übte  auch  im  Heringshandel  auf  die 
2ahlungsweise  einen  nngttnstigen  Einfluß  aus;  besonders  zum 
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JahrewchluB  mußte  das  Ziel  lür  Zahlimgeii  übermißig  lang  aus- 
gedehnt werden;  Konkurse  waren  jedoch  nicht,  häufiger  als  sonst. 

Zu  Beginn  dv»  Jahr«  zeigte  es  sich,  daß  besonders  die  Be- 
stände an  Schott,  large  Hering  bedeutend  größer  w:4ren,  als  all- 
gemein erwartet  wimle.  und  die  Preise  mußtien  dalier  lur  diese 
tSurt«  erheblich  herabgesetzt  wexden.  Dies  blieb  aber  niclit  ohne 
EinflnB  auf  die  übrigen  Sorten  Heringe,  deren  BesUiide  durch- 
aus nicht  groß  waren.  Da  large  Hering  aber  im  allgemeinen 
als  teuerste  Soriterung  gilt,  so  durften  die  übrigen,  für  gewöhn- 
lich gerinfffT  how^rt^ten  Sortierungen  wenic^ü  ns  nicht  wesentlich 
höher  verkaiüt.  wonUn.  nls  larg^  Ht■^iu<i^^  und  sr»  miilUon  die 
Notierungen  aucli  lür  diesn;  Sorten  ebenfalls  zurückgehen.  Die 
Umsätze  bis  zum  Beginn  der  neuen  Saison  waren  nur  mäßig, 
lind  die  Vorräte  an  altem  Hering  wurden  nioht  ger&umt. 

Die  IVeisnotiening^  waren  während  dee  ersten  Abschnittes 
folgende: 

Schott  crbrd.  lar^e  48  Mk. 

.       fnllbrand  46  , 


,       matfuU         .    .  . 
,       crbrd.  Ihlen     .  . 
Emder  oder  HoU.  saperior 
•       •      »  sortierte 
,       ,     prima  . 
.      ,    kleine  . 


* 
* 


42 
35 
48 
44 

43 
40 


36  Mk  pro  Tonne 

38    .  , 

40    ,  „ 

44-40  .  ,  . 

42^ ,  . 

41-39,  , 

40   .  . 


Alls«in«iDW. 
Alto  BMlSnde. 


Das  Oeschftft  mit  konservierten  Matjesheringen,  wovon  noch 

ziemlich  bedeutende  Vorräte  in  den  Kühlhäusern  lag«n.  war  zu- 
nächst recht  flaii  und  sf  fztf  erst  Mitte  März  etwas  lebhafter 
ein.  Da  man  alltfpnifnn  furrht^'tp,  daß  dir  Beetänd*»  bis  ?nim 
Beginn  des  neuen  Fanges  nicht  geräumt  würden,  so  verkaufte 
man  zu.  verhältnismäßig  niedrigeoi  Preisen.  Als  aber  der  erste 
neue  Matjes  erst  sehr  spät,  am  20.  Mai,  eintraf,  und  es  sich 
dann  zeigte,  daß  die  Qualität  des  neuen  Fisches  sehr  gering 
war,  wnirde  die  Nachfrage  nach  altem  Matjes  noch  sehr  lelv 
haft,  und  die  Vorräte  wurden  zu  guten  Preisen  vollständig  ge- 
räumt. 

Es  wurde  notiert  je  nach  Quaiiiiii  und  Größe: 

Downinpsba.v  largo   1 10— ISO  Mk.  pro  Tonne 

CasUebay  iarge   70—100   .      ^  . 

,      medium   6ü— 72    .     ,  « 

Stomoway   50—70     ,      «  , 

Die  Qualität  der  ersten  neuen  Zufuhren  war  sehr  gering, 
und  erst  Anfang  Juni  besserte  sie  sich  etwas.  Die  Downingsbay- 

partien,  welche  .sonst  iiiimor  sehr  früh  entwickelt  waren  und 
überhaupt  di*'  feinste  (^ualii;ii  aufwiesen,  ließm  diesmal  sehr 
viel  zu  \viins<  hen  übrig  und  erreichten  überhaiiiit  iiirht  den  Grad 
der  EntWickelung,  der  ihnen  sonst  eigen  zu  sein  pflegt.  Auch 
die  Qualität  der  Castlebaypartien  befriedigte  im  allgemeinen  nur 


Kfih^lift'.ll«- 
beringe. 


Keat  Ware. 
Sobottlaa^ti« 
U«riiigt>. 
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wenig;  immerhin  kamen  ^mwlne  sehr  feine  Partien  davon  an 
den  Markt.  Die  Stomowaypartien»  dk  in  den  leisten  JahxiBi 

immer  sehr  ^ring  aiisgr^falleu  waren,  zeigixMi  diesmal  eine  sehr 
gute  Entwickelung  und.  hatten  im  allg>?moincn  eine  s/ahv  gölte 
imd  feine  Qualität.  Von  Harris  kamen  Mitte  Juli,  zu  einer 
Zeit,  in  welcher  sonst  die  Saison  für  Matjesheringe  Tortlber  zu 
sein  pflegt,  einige  sehr  schSne  Partkn  in  eehr  groJSstftoldger  und 
feiner  Ware  heran,  welche  als  Ersatz  für  B'bay  llbbtjes  gc- 
nommen  werden  konnten  und  daher  sehr  gelegen  kamen.  Auch 
die  Ende  Juni  eingehenden  Shetland  Matjes  hatten  eine  befrie- 
d irrende  Qualität.  Die  Größ*,'  war  im  allgemoinou  als  gute 
iiittelgrülje  zu  bezeichneu,  ganz  große«  sowie  kleine  Heringe 
waren  dagegen  knapp.  Die  Fieise  fflr  Ma.tje6heringe  hielten  sich 
auf  einer  mittleran  Höhe,  so  daß  auch  die  Hiadler  und  De- 
taillistra  gut  ihre  Bechnung  dabei  finden  konnten.  Die  Notie- 
rungen waren  je  nach  Qualität  und  Größe  folgende: 

DowniDgtbay  large   R2-I04  Mk.  pro  Tonne, 

^          medium   4h— ou  ,  •  , 

Guttebay  &  Loch  Boiadale  large .  .  76—90  •  ,  „ 

Stomoway  &  WesfküstP   52—80  . 

^        besond.  fein  u  großfallend  100—110  .  .  „ 

SheUand  Maljes   46-o0  «  ,  ■ 

Harris  Matjiea   80—100  .  ^  . 

Auch  die  erstm  neuen  Vollheiinge»  die  bei  den  Shell and- 
inseln  gefangen  wurden,  trafen  erst  etwas  später  als  gewöhnlich 
hier  ein.  Sie  hatten  zu  Anfang  eine  mittelmäßige  Qualität,  die 
man  zwar  nicht  als  fein,  doch  immer  noch  als  l)efriedigend  be- 
zeichnen konnte.  Die  Größe  war  audi  nur  eine  mittlere,  und  die 
large  Heringe  fehlten  wShrend  der  ersten  Zeit  fast  ganz.  Erst 
im  August  trafen  große  Heringe  eiui  aber  die  Qualität  wurde 
wesentlich  geringer,  so  daß  von  selten  der  Kundschaft  vielfach 
Klagen  laut  wurden.  Die  Nachfragte  war  in  der  ersten  Zeit 
ziemlich  rege,  da  viele  Händler  die  ersten  von  dort  eintreffen- 
den Partien  vielfach  noch  als  Ersatz  für  Matjesheringe  zu  ver- 
wenden pflegen,  und  da  im  besonderen  Mangel  an  kleinen  Heringen 
geherrscht  hatte«  so  waren  besonders  die  MediumpartiMi  stark 
gefragt;  späterhin  wurde  angesichts  des  guten  Fanges  und  in- 
folge der  geringeren  Qualität  das  Greschäft  weit  flauer.  Die 
Preise  setzten  verhältni.smäßig  hoch  ein.  gingen  al^er  bald  licr- 
unter  und  hielten  sich  dann  während  der  ganzen  Saison  ziemlich 
niedrig.  Es  wurde  notiert  für:  ' 


Juli  JuH  Auf.  aopL 

« ,  Tonne  Tonne  '/i  Tonne 

Schott,  large  falls  .   .  v  .   42  Mk.         44  Mk.         38  Mk. 

„     fulls   38   .  40   .  35  , 

w     inedinni    ....35,  ~,>  34ii 

Der  Fang  an  der  Ostküste  von  Schottland,  von  wo  hauptsädi- 
lich  die  für  den  Winter  gebrauchte  Dauerware  kommt,  war  im 
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vergaugeueu  Jahre  sehr  groß  und  wies  gegenüber  dem  Vorjalu" 
«wen  bodentenden  Mekrertrag  auf.  Das  genaue  Fangei^biiis  für 
Schottland  einsdüieBlich  der  Sketland*  und  Orlmey-Insdb  war 

beim  Schluß  des  Fisdi«!»  1 753  597  t  (gegen  1 305  747  t),  also 
447  850  t  mehr  als  im  Jahre  1906.  Leider  entsprach  die  Qualität 
des  Herings  kcinesAvegv  'lif^^i'iu  g-ut«n  Fang«  uud  ließ  sehr  viel 
zu  wünscheu  übrig.  Besonders  die  großen  Heringe  fielen  sehr 
flchledit  aus;  sie  waren  meistens  sehr  langgestreckt,  trocken  und 
wenig  wohlsohmwkiend«  Dazu  kam  nodi,  daß  diMe  Sorten  hftnf ig 
schlecht  sortiert  waren.  Als  ganz  besondarer  Uebolstand  aber 
wurde  es  empfunden,  daß  auch  die  crbd.  large  Partien,  die  den 
Stempel  der  Fishery  Board  of  Sootland,  einer  staatlichen  Be- 
hörde, ü'ugen.  ebt-nfalls  häufig  ungenügende  Sortiemngen  auf- 
wiesen. Eö  waie  dringeiid  zu  wünschen,  daJi  wcuigsteins  von 
dieaer  Seite  aus  mit  allem  Nadkdrnok  auf  Innehaltnng  der  fUr 
die  Stempelung  erforderlidien  Vonchiilten  gesehen  wibrde.  Von 
der  mittleren  Größe  war  auch  hier  wieder  am  meisten  vorhaa" 
den,  während  die  kleineren*  Sorten  «»^lir  knapp  waren.  Die 
Preise  setzten  zunächst  mäßig  hoch  ein,  gingen  dann  etwas  zurück 
und  zogen  Ende  August  wieder  vorübergehend  au.  Im  September 
gaben  sie  wieder  sdmeU  nach  und  blieben  bis  zum  Schluß  des 
Jahres  niedrig. 

Es  wurde  notiert  für: 

A\xg.  Acf.  Sept.  Dez. 

Seliolt  erln^  l*rg«    ...  37  Mk.  39  Mk.        36  Mk.  pro  Todim 

fullbrand  .    .  ''>6    ^  r5<?    ,  32-34  ,  „ 

„      crbrd.  matt u Ii     .    .  35    ,  35    „  32     „     ,  „ 

„         »     matties    .  .  33   •  33   •  31    ,    »  „ 

Das  Fangergebnis  an  der  englisdien  Kflste  bei  Tamouth 

c  Lowestoft  war  ebenfalls  größer  als  im  vergangenen  Jahre.  Es 
wurden  dort  ca.  700  000  t  (c^eg^n  400 150  t  im  Vorjahre)  ge- 
salzen. Ein  großer  Teil  der  dort  gefangenen  Heringe  wurde  in 
frischem  Zustande  gehandelt.  Die  Qualität  war  ebenfalls  niclit 
befriedigend;  die  Preise  waxen  nieibig. 

Auch  Hollaad  hatte  einen  bedeutend  größeren  Fang  als  im  iioimi><jUcbo 
vorigen  Jahre  aufzuweisen.  Es  wurden  dort  796937  t  (gegen 
717  529  t),  also  79  iO^  t  mehr  als  im  Vorjahre  herangebracht. 
Die  Qualität  befriedigt«  nur  wenig.  Auch  hier  waren  es  besonders 
die  großen  Superior  Partien»  die  am  geringsten  ausritilcn.  Trotz 
d^  großen  Fanges  kaaum  verhiltnismäBig  nur  wenig  Offerten 
nach  hi^f  da  Holland  in  den  letzten  Jahren  einen  guten  Ab- 
satz nach  Amerika  hatte  und  dort  höhere  Preise  erzielte  als 
hier.  Immerhin  waren  zum  Schluß  des  Jahres  die  BestäJide  dort 
größer,  als  man  erwartet  hatte,  und  so  dürfte  es  nicht  unwaJir- 
scheinlich  sein,  daß  in  nächster  Zeit  von  dort  ^viede^  meiir  Offer- 
ten zu  niedrigen  Preisen  kommen  werden. 


f 
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liiiBdla^ 
Herlaffeb 


äloberiage. 


Von  Miien  det  deutsche  Heniigafischiei«i-O€0ell8cha£ten  war 
wieder  eine  Vermehrung  ihrer , Flotte  vorgsafnasMn  worden.  Sie 
fischten  im  vergangenen  Jahre  mit  185  Loggern,  16  Dampfern 
und  28  Uanipfloggern,  inso^amt  also  mit  22f  Fahrzeugen  (gegen 
l'^l'  T.oirofprn,  16  Dampfern  und  16  Dampi'l<>c:2:^rn.  zui^ammen 
21 1  1  a Iii  zeugen).  Das  Fangergebuis  war  jedoch  nicht  so  befrie- 
digend, wie  man  nach  den  großen  adtottvdien  und  hoUändiachen 
Fängen  h&tte  erwarten  dürfen.  £a  wurden  im  ganzen  283920 
Tonnen  (g«gen  268  233  t  im  Jabre  1906),  also  nur  15  687  t  mehr 
als  im  Vorjahre  ojr'fansr^'n.  Di/'  (j)u;ili1;if  der  drulsclion  Heringe 
war  die  gleiche  wie  die  der  sclml tit^lien  iiiid  hollüiuiiüchen 
"Ware.  Die  Preise,  welche  anfänglich  ziemlich  hoch  einsetzten, 
mußten  infolge  der  groBen  schottischen  Zufuhren  bald  zurüdc- 
geben  und  erreiohten  Ende  Oktober  echließlich  einen  sehr 
niedrigen  Stand,  welchen  sie  bis  zum  Jahresschluß  auch  bei* 
behielten. 

Die  Presse  für  Holländer  und  deutsche  Heringe  waren 
folgende : 


Der  norwegische  Fang  brachte  314659  t  (gegen  205610  t), 
also  109049  t  mehr  als  im  Vorjahre,  wovon  der  größte  Teil 
aber  auf  ganz  kleine,  für  Berlin  nicht  in  Betracht  kommende 
HerinsTR  enifi*  1.  Die  Qualität  der  eventuell  für  den  hiesigen  Platz 
in  Betracht  kommenden  Fe  Itherij;  fps  großen  KKKK,  KKK,  KK 
wai"  so  gering  uud  trocken,  daß  nur  wenig  davon  umgesetzt 
wurde;  die  F^reise  sdiwaakten  zwischen  30  und  40  Mk. 

Der  Fang  bei  Island  beziffert»  sich  auf  175  631  t  (gegenüber 
141 480  t  im  Verjähre).  Der  erst  seit  ca.  2  oder  3  Jahren  dort 
gei;iii£;enc  Hering  zeickuet  sich  durch  seine  enorme  (Jrrtß^  aus 
und  wird  meist  zu  Räucherzwecken  verwendet.  Seine  Qualität 
war  ini  verrrnn[^enen  .Jahre  sehr  sehdn  und  fett.  Bezahlt  wurde 
er  mit  29  biü  35  Mk.  pro  Tonne. 

Von  Slohering,  dem  eigentlichen  Räueherhering,  wuixleu 
32  331  t  (gegen  47  500  t),  also  15  l'öS  t  weniger  als  im  Vorjahre 
gefangen.  "Wegen  seiner  zu  geringen  Größe  und  trockenen  Quali- 
t;tr  befriedigte  er  nur  wenig  und  gab  vielfach  zu  Klagen 
^^^ranla.ssung.  Die  Preise  dafür  schwankten  zwischen  28  .und 
35  Mark. 

Zum  Schluß  nreHpn  wir  noch  eine  Zusammenstellung  über 
den  ^lesamten  Heringslang,  welcher  einen  Mehrertrag  von 
1  224  '622  i  gegen  das  \'orjahr  ergibt. 


s«pt 

Holl,  mid  deutsche  superlor  42  Mk. 


37  Mk.  pro  Tonne 
32    „  . 

28-30  „ 
27    ,  . 


sortierte  39  „ 

prima  .  38  • 

kleine  .  3'>  ^ 

Matjes  .  33  « 


uiyitized  by  Google 


44.  Handel  mit  f'ücben  und  i^lialtiereo. 


175 


1907  1906 

Tonnen  Tonnen 

Sehottland  nnd  ShaUtnd     .  .  .  1733  597  1305  747 

Yarmouth  tmd  Lowestoft     ...      700  000  400 150 


Holland   796  937  717  529 

Norwagen   314  659  .<!0r.610 

Bio   32  331  47  500 

Vaar.  Frfifa-Slo.  OstkUato    .  .  .  676  313  422817 

Isländer  .  .   .  .    :   175  631  141  480 

Deutsche    283  920  268  233 

4  73S368  3809066 


Zweiter  Brrithi.  zweiter B«riohu 

I>ic  Beat&nde  aller  Sortea  Uerüige  betrugen  am  31.  X}ezember 
in  &>tettin: 

190t  1»06  i\m 

Tonnen  Tonoan  Tonnen 

in  Stettin    .   .  ,  67  341  73  823  64  396 


Das  Geschäft  bewe|^  nxh  in  sdiottischen  Heiingen  von  An- 
lang an  m  abwartender  Halijungt  da  noch  bedeutende  Vorräte, 

besonders  von  crown  largefull,  in  Schottland  lagen  und  man 
deshalb  auf  ni»  ;lriiri'  Preise  rechnete.  Aber  trotz  der  vcrcr^nnmme- 
nen  Preiscrinäi.^igungeu  konnten  die  Lager  nicht  voUstäiuli^:  ge- 
räumt wenien.  Crown fuUs  und  kleinere  Sorten  fanden  bessere 
Beachtung.  £e  notierten: 

Januar  iiHrt  Mal 

Crown  large    ...  38        32.50—33         26  Mk.  pro  Tonne 
,     fnUa       ...   41  34  -33        29—28  .  . 


Alte  Bektaade. 


ScliottHciie 
llerioce. 


Kndc-  Juni  trafen  die  ersten  Zuiuhren  von  neuer  VVai-e  ein, 
deren  Qualität  und  Größe  infolge  des  kalten  Sommers  und  der 
damit  verbundenen  schlechten  Nährung  der  Fische 'wegen  hktn- 

sorienmangelr:  .^<  hr  zu  wünschen  übrig  ließen.  Der  Fang  war 
zwar  reichlich,  jc(loch  war  man  diinh  Qualität  und  Gr(j(3c  tb's 
Fisches  vom  ver|iaii!renen  J;üire  sehr  verwöhnt,  .so  daß  nur  der 
nutwendigäte  Bedarf  gedeckt  wurde.  Die  Preise  noiierten: 

JnU  Au*. 
Tenneii  Tonaea 

rar  La»«  fuU  .   .  42-41  bi.s  32-34  32-35  Mk. 

.    FttU  ....  30-31   ^  29—32  28—30  hi«  27—30  . 

^    Medium     .   .  26—28  „  2".— 26  25-L'o   .   L'3-26  , 

.   Mattiea  .   .   .  23—28  «  20—23  25—26  ,18 

Aug.  Sopt. 

für  Crown  larjje  füll    .   30—31  31— :;0   Mk.  pro  Tonne 

füll     .    .   ,   28—29  28  50-26  , 


Crown  spents.  .  .      —  19-18 


Die  niedrigeren  Preise  wurden  durch  die  großen  Fänge  und     N«r«ei:i«<  ii«r 
Zufuhren  der  deutschen   Fischereien  und   Ilollamls  hcrvorge-  vwherjntf. 
rufen,  denen  man  infolgn^  ihrer  reellert^n  Behandlung  den  Yor- 
ZUg  gibt.   CrownlartTf  füll  tm'l  rrownfull  wiir;l>  ii  AVPifen  großer 
Unreellität  bei  der  Packung  von  den  Käufern  vielfax-h  bean- 


uiyiiized  by  Google 


176 


II.  l  iensclie  Kohproduktc  Uüd  Fabrikate. 


Deuttolie 


Heringe. 


DeuUcber 
neacr  Faof . 


standet  und  zur  VerfUgun^  g««tellt.  Der  Begierongaetempel  bot 

also  keine  Grewähr  mehr  für  die  Ware,  80  daß  man  der  unbranded 
Warn  tmd  den  trade  marks  den  Vorzug  gab.  Im  allgemeinen 
wird  der  schottische  Hering  immer  mehr  7:artickgedrängt  und 
mir  so  lang-e  zur  Aushilfe  gekauft,  bis  von  den  Deutßchen  und 
llolläJidex-u  greifbare  Ware  zu  haben  ist. 

Der  norwegiflohe  Vaarberingsfang  lieferte  in  dieaem  Jahie 
240  000  t  (gegen  400000  t  im  voxageu  Jahre),  und  obf^leich  die 
Ware  aehließlich  mit  17,50  Mk.  pro  Tonne  angeboten  wurde, 
kam  ntir  wenig  nach  Berlin,  weil  der  Fisch  zu  trocken  war  und 
für  diesen  Maoi-kt  nicht  paßt. 

In  deutschen  und  holländischen  Heringen  entwickelte  sich 
ein  lebhaftes  Geachftft  l»a  zum  neuen  Fang,  da  die  Ware  tadelloa 
In  Sortierung  und  Packung  war.  Superior  war  beeondera  gut 
un  1  r  ichlich  vorhanden  und  wurde  daher  billiger  angeboten. 

Eb  notierten: 

Jau.  MUrz  Mal 

Denfsehe  Prima .  ...  37  36—37  34  Mk.  pn»  Tmtne 

„      sortiert    ...  '41  36—37  33  ., 

„      Superior     .   .  40  36—38  33  „ 

,     kleine    ...  36  36^37   

Amerika  kauft  vorzugsweobe  holUndische  Waroi  und  daher 
sind  die  hoUftndiachen  Angebote  nacb  Deutschland  vernach- 
lässigt, auch  waren  die  F^reise  unverhältnism&ßig  hoch.  Es 
notierten: 

Jan.  HBtri 

Suporior    .....  36—37  38    Mk.  pro  Tonne 

Sortiert   34—35  36—37   „     „  „ 

Prima   31  33—35  „ 

Der  Vorrat^  war  knapp,  und  spater  blieb  der  Maikt  ohne  xVn- 
gebot.  Von  Seiten  der  Wescr-I'^ischerei  A.-G.  kamen  per  Jager 
die  eisten  500  t  Matjee  am  29.  Juni,  am  gleichen  Tage  wie  der 
Emdener  Dampfer  Romulus  mit  5'X)  t  an.  Die  Ware  war  leid- 
lich gut  und  bradite  33  Mk.  i)rn  Tonne,  jedodi  blieb  man  vor- 
sichtig im  Kaufen,  da  fortgesetzt  guter  Fang  gemeldet  \sTirde, 
so  daß  die  Preise  schließlich  stetig  heruntergingen.  Besonders 
aui  spätere  Lieferungen  unterboten  sich  die  Fischereien,  ohne  daü 
ein  triftiger  Grmnd  dafür  zu  finden  war.  Der  Konsum  war  gut, 
obgleich  die  Qualität  dea  Fisdies  audi  za  wünschen  übrig  liefi; 
aber  die  billigen  Preise  unterstützten  den  Konsum,  so  daß  der 
Mchrfang  in  diesem  Jahre  dadurch  voraussichtlich  absorbiert 
wurde.  Die  Preise  stellte  sich  wie  folgt: 

■T  lU  Aug.  iSepl- 

>^Iatjes  .    .    .    33—32  29-  28  27—26  Mk.  pro  Tonne 

Prima  ...      36  34  —33  26—27   .•,      „  „ 

Sortiert    .   .      36  36—35  32      „      „  „ 

Superior  .  40  37-38  36      „  „ 

vSuperior  konnte  nicht  in  den  gewünschten  Mengen  geliefert 
werden;  die  Ware,  die  als  solche  verkauft  und  gesandt  wurde, 
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entsprach  nicht  dea  lierechügten  Anfozdenmgcoit  00  daB  adt  den 

Jj'ifichereien  Differenzen  entstanden. 

Die  holl;indiscJien  JagNetrschiffe  brachten  sdion  frühzeitig  g  it« 
i  aiigc  ilcreiu  und  versorgten  damit  Süd-Deutscliiand  und  die  EJaem- 
gegend,  später  Amerika,  und  SohwedeBi,  blieben  aber  mit  üiren 
Offerten  nach  dam  ÜbdgesL  Deutsdilaiid  gegenüber  den  deutoohen 
m  teuw.  Die  Freiae  betrugen: 


Matclies 
Prima  . 
Sortiert 
Superior 
Kleine 


Jon 

25 
29—27 


27 
28 
33 


Sept. 

—  Mk.  pro  Tonne 
23      „      „  „ 

33 — 34  „ 
22      ..  .. 


n 


Eishaujs^Matjes  wurde  stark  verlangt,  jedocli  wai*  der  Ab- 
aatz  nicht  so  groß,  nm  die  Vorräte  bis  zur  neuen  Saison  zu 
bewältigen:  infolgedeeaen  kamen  dringendere  Angebote  m  billi- 
geren Preisen  an  den  Markt*  Ea  koateten: 

Downiogabay  8S  Mk  pro  2/2  Tonnen 

Stomowajr  ete  42  „  »»2/2 

Die  enttim  Sendungen  neuer  Matjee  trafen  früher,  als  sie 

wegen  des  kalten  "Wetters  erwartet  wurden,  schon  am  10.  April 
ein,  waren  jedoch  bei  geringer  Qualit&t  nur  zu  25  bis  27  Mk. 
an  die  Marincure  zu  verkaufen.  Infolgedessen  wurden  EishauH- 
Maijes  stärker  begehrt,  so  daß  die  brauchbarsten  Puiken  zu 
beaaeren  Freisen  aefaneU  geiftamt  weiden  konnten.  Die  Qualität 
der  neuen  Matjea  beaaerte  aieh  zwar  ap&ter  etwaa»  blieb  jedoch 
im  ganzen  wesentlich  gegen  die  vorjährige  zurück;  trotzdem 
zogen  die  Preise  langsam  an,  insbesondere  da  russische  Händlf>r 
größere  Posten  aus  dem  Markt  genommen  haben.  Es  worden 
verkauft  (in  Mark  pro  -/s Tonnen): 

Downingsbay 

Medium  .  . 
üastlebaj 
Loeh  Boisdale 
Stomoway  . 

Shetland  MatJes 

In  Norwegen  begann  der  Fang  neuer  FetÜicringc  im  Anfang 
September.  Die  ersten  Zufulireu  kamen  am  14.  September  an 
und  zeigten  zwar  gute,  aber  nnr  kleine  Fische,  die  BcUeoht  zu 
yerweoden  waren.  Ea  wurden  bezahlt  für: 

KK   28—30  Mk.  pro  Tonne 

K   19-21  „ 

MK   15-17  

Bristing   27—30  „  „ 

Dritter  Beiioht 
Daa  Geaefaäft  mit  Heringen  setzte  zu  Anfang  dea  Jahres 
recht  flott  ein»  denn  die  Preise  hielten  sich  auf  beträditlicher 

BmL  JabA.  f.  Eudd  «.  In«.  1*07.  IL  12 


im  Mal 

Juni 

35 

48-50 

60^62 

90—98 

30  -  35 

65-70 

24—27 

35-3H 

40—45 

58—67 

35  -38 

28—31 

35—42 

48-66 

40-43 

N«iMr  IMiMi 


Neuer 
Fettberiag. 


Dritter  Bericht. 
Ailgeia  einet. 
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Alte  Bost&nde. 


Neue  Zufuhr. 


Höhe.  Für  mittlere  und  kleinere  Ifvring«  wimlo  keine  wesent- 
liche Aenderuiig  lierlx-ig^fülirt.  da  .sich  ein  Mangel  an  diesen 
Größen  schon  vorher  bemerkbax  maciite.  Dagegen  waren  große 
Fifldie  leic^ich  vorhanden,  und  zwar  insbesondere  Schott.  Crown 
large  Falls,  die  teilweise  3 — 4  Mk.  billiger  zu  haben  warra  als 
Crown fulls  und  sogar  Yarmouther  FuUs.  Ueberhaupt  war  das 
Ci(jschäft  in  schotlischen  Heringeai  recht  schwach,  da  die  Händler 
sieh  im  Herbst  1906  mit  den  preiswerteren  deutschen  und  hollän- 
dischen Heringen  eingedeckt  hatten. 

Die  Bestände  am  31.  Oktober  1906  belrugeu  iür  sämtliclie 
Sorten:  in  Stettin  64396  t  gegen  73823  t  im  Jahre  1905  und 
67341  1  im  Jahre  1904,  in  Hamburg  9367  t  gegen  6668  t  im 
Jahre  1905  und  6355  t  im  Jalire  1901. 

Die  Preise  stellten  sieh  für  deutsche  und  holländische  Heringe 
wie  folgt: 

Jaii  i'Pebr.       Miric'April         Mai  Juni 

Superior  .  .  46—48  46—48  44—46  Mk.  pro  Tonne 

ISortifite  .  .  44 — 45  44—45  43— 45    »  „ 

Frima  .  .  42  -  43  42—43  40-  42   „  „ 

Kleine  .  .  .  40—42  41—42  40-42  „     „  „ 

£s  wurden  bezahlt  in  Mark  pro  Tonne: 

Sehott  Cronrn  larice  fnDs. 

N     Crown  füll 3  . 
„     crbrd.  matfuUs 
M  Matties 
„        „     Ihlen  . 
Yarmouther  fulls 

Die  ersten  Zufuliren  in  ^^at.ieshPritlL!;«>Il  erfolgten  im  iM-richts- 
jaiire  um  ca^  14  Tage  später  als  im  Vorjaiire;  namentlich  zu 
Anfang  lieB  die  Q,ualit&t  «ehr  zu  wünschen  übrig.  Die  Preise 
waren  fOr  Downingahay  zuerst  niedrig;  dodi  zogen  sie,  als  die 
Qualität  sieh  etwas  besserte^  dermaßen  an,  daß  sie  Mitte  Juni 
Wickler  1il>erf;pruinfc  hoeh  zu  nennen  waren.  Für  großstückiore  Ware 
wurden  imverhältnismäßif;  liolie  Tn'ise  bezalilt,  die  bei  einiger 
Zurückhaltung  im  Kauf  nicht  hätten  gefordert  werden  kiinnen, 
zumal  in  diesem  Jahre  duixhweg  die  Qualität  der  Downmgsbay 
bd.  weitem  nicht  so  gut  wie  ün  Vociahre  war  und  wirkUdü 
feine  Partien  sich  selten  vorfatiden.  Auch  Oastlebay  war  im 
großen  Ganzen  nicht  so  gut  wie  sonst;  dagegen  waren  Lochboisdale 
und  Stornnway  hpsonder.«;  fein.  Als  man  beroii«»  den  Fang  als  ab- 
geschlossen bezeiclLoete;  kamen  iioi  h  sf^hr  irute  Harris  und  Loch- 
boisdale zum  Vorschein,  welche  an  Große  denen  der  Downingsbay 
glcichkonmtem  und  in  Qnalit&t  noch  feiner  sind.  Man  wird  vor- 
aussichtlich im  Frühjahr  dafür  leicht  E&ufer  finden. 

Es  notierten  zu  Anfang  der  Saison  in  Mark  pro  Tonne: 


Jan. 

Hirt 

Juoi 

46 

42 

38—40 

4H 

44 

41) 

43  —  44 

43—44 

40—42 

42—43 

42—43 

40 

36—3« 

36 

35—36 

44-46 

44 

40—42 

Downingsbay  large  .  .  .  Ä)— 85 
medium    .  65—70 


CssUebsy  &  Loch  Boüidale  60—75 
Storaoway  S5->70 
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Am  SohluB  der  Saison  wnrdm  bezahlt  für: 

Downiofsbay  laripr«  ....  110— 125  Mk.  pro  Tonne 

niprlinm    .    .    .  80— <>0      „  „ 

Harris  «1l  Looh  iJuisciale  iarge  110—120    „     „  „ 

("astk'bay  iarge   90— lOM     „  „ 

Stornowa^j-   .  70— W     „    „  „ 

Shetland   64—70     „  ,. 

Ende  Jaiii  trafen  die  crstt-n  Zuuihrcn  vnn  neuen  Shetiajids- 
iiciingen  ein,  wobei  sich  zuniuilist  ebcuüo  wie  im  Vorjahre  der 
Han^i«!  aa  großen  Fischen  bemerkbar  machte.  Large  Fulls  hatte 
nur  Falls-GrSße,  und  Fulls  fiel  nicht  größer  als  Medium  aus. 
Die  Qualität  des  Herings  war  durchweg  gut  und  haltbarer  als 
«onst.  l>er  Fang  war  l>esoii(lers  an  dar  Ostküste  recht  günstig; 
di>  Preise  gingen  infolgedessen  langsam  zurück,  docli  fand  bis 
zum  Auirust  eine  Aufbesserung  der  Preise  statt.  In  Crownlarge- 
lulls  und  CrownfuUs  entwickelte  sich  von  Anfang  an  ein  leb- 
haSiM  Gesdiftft,  da  dieae  nur  unweflentüeh  teurer  ala  ^lYade- 
Marfcwi  waren ;  im  Verhiltnis  lau  den  Vor|ahr^  adjften  die  Preise 
<?inen  Tliickgang.  Bemerkenswert  ist,  daß  im  Sept^iJiilver  und 
Oktober  für  erbd.  Mattfulls  und  crbd.  Matties  mehr  als  für 
Crownfiills  bezahlt  wurde,  was  wieder  auf  ein  geringeres  Angebot 
Von  kleinen  Heringen  scidießen  läßt;  bei  den  späteren  Fängen 
ließ  die  Qualität  iu  allen  Sorten  zu  wünsclieu  übrig. 

Das  Fangergcbnis  für  Shetlands'Orkney-Heringe  betrug  am 
1.  Oktober  Ö89018  t  gegen  589577  t  am  1.  Oktober  1906  und 
.816629  t  am  1,  Oktober  1905.  Gestempelt  wurden: 

La  fiills    .  .  53M7  Tooneo        Bpents  .  .  .   19938  Tonnen 
Fullü ....   27  757      „  Matties  ...     2  546  » 

Matfulla    .  .  715 

An  (le.r  Ostküste  wia-den  bis  1.  OkUjber  g<\<sMlzen  10-10  622  t 
gegen  707  60G  t  am  1.  Oktober  190G  luid  ä3Ü  u20  l  am  1.  Oktober 
19(M»»  ao  daß  ein  Plus  von  333016  t  gegen  da«  Voijahr  zu  ver- 
zeichnen ist.  Gestempelt  wurden: 

La  follfl  .  .    32  706  Tonnen        Spenls  .  .  .  (>2 171  Tonnen 

Pulls    .  .   .   18'M50      „  MAtties  .  .  .   54  923 

MatfuUs  .   .     37  7"?' 

Hierzu  kommen  iioeh  67  062  t  Xorthumberland  (engl.  Heringe), 
so  daß  sich  der  üesaiutfang  für  schott.  und  engl.  Heringe  am 
1.  Oktober  er.  auf  1  Ü97  602  t  stellt. 

Die  Preise  dafür  waren  in  Mark  pro  Tonne  folgende: 

Auf.  Ja«  MtttdAvs.  (Mitte  Sept  f*CMl90e)  MMtoOkt 

Schott,  large  falls  .    .  44-46  42  (4ii)  36-37 

„      fullÄ  ....  40—42  38  36  (43-44)  .35—36 

„     medlam  fU]b .  36—38  36  34  (40  -  41)  33  -  34 

crnwn  lars-e   .      —  —  40  (4k)  39—40 

crowu  fulls    .      —  42  38  (47)  35—36 

erbrd.  matfuUs      —  42  3S-40  (41-43)  3t.-37 

„     matties      —  38  3Ö  (30  -40)  35  -  3b 

lUen        —  —  28-30  (37-39)  26—28 
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Die  deutachen  FSsdieieigesellschaften  bekamen  Ende  Juli  ihr» 
ersten  Logger  herein  und  stellten  für  die  verschied^en  Größen 
sehr  hohe  Forderungen  (nur  Matjcs  w^r  ]>r<  iswert  zu  haben), 
die  bfti  der  großen  Beliebth'tit  der  deiiuschen  \\  are  auch  bezahlt 
wuixlen.  Bei  f  rti^^csetzt  giinütigeiu  Fang  mußten  die  Fi'eiüe  aber 
schliefllich  herabgesetzt  werden,  zumal  holifindiseke  und  scbattische 
Ware  wesentlich  billiger  angeboten  wurde.  Nur  fQr  Superior 
trat  ilU  Auf^ust  Knappheit  ein,  so  daß  die  Preise  hierfür  wieder 
Orhöht  werden  konnten.  Die  Qualitüt  des  deutschon  TTerings  war 
zu  Anfang  rocht  gut,  ließ  jedoch  iiu  Oktolxir  als  Fol^i;  des 
ungünstigen  Sommers  zu  wünschen  übrig.  Bis  zum  IG.  Oktober 
wurden  von  sämtliclien  deutschen  Fischereigeselischaften  gefangen: 
266189  Kantjes  gegen  247644  KantjeB  am  16.  Oktober  1906» 
ge^  187  700  Kanijes  am  16.  Oktober  1905.  Erdelt  wurden 
dadhlr  in  Mark  pro  Toune: 

Aug.  Oki 

Superlor  .46  42 

Sortierte    ,  44  38 

Prima   42  36 

Kleine   40  35 

Ma^ea  35  33 

Aucih  die  HollSnder  hatten  ein  aehr  gOnatiges  Fangresnltat 
Hering«.  ^  verzeichnen  und  konnten  infolgedessen,  wie  adion  erwähnt, 
billig  anbieten.  Die  niedrigeren  Angebote  bezogen  sich  jedoch 
nxir  auf  die  Monate  August  bis  Anfang  September,  denn  nach  dieser 
Zeit  la^n  die  Preise  für  deutsclien  Hering  wieder  günstiger.  Der 
Grund  für  die  höheren  Forderungen  der  holländisdien  Gesell- 
schaften lag  wohl  darin»  daß  sie  sehr  große  Posten  nach  Amerika 
zu  Ilöheren  Preisen  verkauft  hatten  und  nicht  auf  den  deutschen 
Markt  angewiesen  waren.  Die  Notierungen  für  Superior,  Surtin-te 
und  Prima  stellen  sich  im  allgemeinen  wie  bei  den  deutschen 
Heringen. 

Der  Fang  in  holländischen  Heringen  1)^1  rüg  bis  7.nm 
17.  Oktober  485  342  t  gegen  472  328  t  am  17.  Oktober  1906  imd 
369168  t  am  17.  Oktober  1905. 

Ueber  den  Fang  an  der  englischen  Küste  bei  Loweatoft  und 
Yarmottth  liefen  am  Ende  des  Beriditsjahres  andauernd  gOnstige 
Berichte  ein,  und  auch  der  Fang  in  norwegischen  Fettheringen 
war  so  gut,  daß  annähernd  das  Ergebnis  des  Jahres  1903  er- 
reicht wird.  £s  wurden  gefangen: 

1<H)7  bis  12.  Okt  207  277  Tonnen  r'f>4  bis  15.  Okt.  42  7:^6  Tonnen 
lyOü    „    13.     „       46  210      „  1903     „     10.      ,.    344  770  „ 

1906    „   14.     ^       26221  „ 

Im  allgemeinen  ließ  der  Absatz  für  sämtliche  Sorten  trotz 
der  niedrigen  Preise  selir  zu  wünsclicn  übrig,  und  es  werden  infolge^ 
dessen  für  Deutsohe,  Hollinder  und  auch  Schotten  nofAi  niedrigere^ 
Preise  erwartet. 
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c)  SardelleD. 

Der  Fang  von  Saidellen  war  sehr  klein  und  brachte  nur 

6600  Anker  gegen  50  000  Anker  im  Jahre  1906  und  20  000  Anker 
im  Jahre  1905.  Die  Vorräte  in  Holland  waren  schon  zn  Anfang 
des  Jahres  sehr  gering  und  betrugen  im  £ranz«i  28500  Ankert 
welche  sich  folgendermaßen  zusammensetzten: 

Jahrgang  1906    25  500  Anker 

„       mö  1170  „ 

10^   1«) 

„        1902    1030  „ 

ältere  Jahrgänge  6W 

Znsammen  28500  Anker 

Die  Preise  hielten  sich  bis  zum  Beg^inn  d^r  n<?Tien  Saison, 
abgesehen  von  einzelnen  kleinen  Schwankuji2:en,  auf  einer  ziem- 
lich gleich  mäßigen  Höhe.  Als  es  sich  aber  zt'igte,  daß  der  neue 
Fang  fast  ganz  versagte»  sogen  sie  schkeU  betrftchtLidi  an  und 
erreichten  eine  solche  Höhe»  d&ft  der  Konsum  stark  dadurch  heein* 
flußt  wurde.  Besonders  wurden  diesmal  die  Sardellen  vom  Jahre 
1906  bevorzugt,  da  hiervon  noch  die  größten  Bestände  vorhanden 
und  diese  auch  am  billigst^en  warnn.  "Wenn  auch  die  Saixiellen 
noch  etwas  frisch  waren  und  daher  nicht  ganz  den  Ansprüchen 
genügten,  die  man  sonst  an  gute  Speisesardellen  stellte,  so  war 
man  im  allgemeinen  dodi'  dünit  zufrieden,  um  nicht  die  nodi 
1  1  it^d  höheren  Preise  für  die  alten,  reifin  Jahrgänge  zu 
bezahlen,  welche  den  Händlern  und  kleineren  Kaufleuten  fast 
keinen  Gewinn  mehr  ließen.  Nur  die  großen  Delikateßgesehäfte, 
die  Ijci  g-niücrcin  Fmsntz  mit  kleinerem  Nutzen  arbeitxin  können, 
füijrten  noch  alte  Jalirgänge.  Die  neuen  Sai'delien  fielen  in  Quali- 
tät befriedigend  aus  und  zeigten  vor  allen  Dingen  die  richtige, 
gleichmäfliige  Größe.  Die  Frdse  hielten  sich  wegen  des  kleinen 
Quantums  auf  derselben  Höhe  wie  die  für  Sardellen  vom  Jahre 
lOOn.  Der  Uin^^nt:/  war  indessen  gering,  und  nur  wenig  "Ware 
dieses  Jahrganges  kam  nach  Berlin. 

Die  Preisnotierungen  waren  während  des  Jahres  folgende: 

JftD.fAprll         Mai  Oex. 

1902  Sardellon         95  98  110   Mk.  pro  Anker 

»905        «  92  95  95  ^ 

1906        „  75-78      90-92        84-88  ,»     „     .  „ 

Besonders  erwähnmswert  ist  noch  ein  Uebelstand,  der  im 
Laufe  des  Jahres  vielfach  hervorgeUeten  ist,  und  wodurch  der 

ganze  Sardellenhandel  auf  das  sdiwerste  geschädigt  worden  ist. 
Veranlaßt  dnrch  die  hohen  Pr^^ise  und  von  dem  "\^^unsche  getrieben, 
aucli  mit  billigen  Offerten  hervortreten  zu  köniK  u.  hatte  es  eine 
Anzahl  von  Salzem  unternommen,  fremde,  ausländische,  zumeist 
portugiesische  Sardellen  aufzukaufen  und  diese  als  hoU&ndische 
SardeUea  mitzuverarbeiten.  Da  nun  aber  diese  fremden  Sardellen 
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-wohl  infolge  der  ^anz  anderen  Nahrung,  sich  wesentlloh  von 
den  in  der  Zuideraee  gefangenem  unterscheiden  tind  keineswegs 

den  eigeniüinlicheil,  feinen,  pikanten  Greschnlax>k  der  holländischen 
Sardellen  haben,  so  sind  sie  als  minderwertig  zu  betrat lilen.  T^m 
trotzdem  diese  gcrintccrc  Qualität  in  den  Handel  bringen  zw  können, 
versuchten  die  Salzei-,  die  mindeiwortiwen  portugiesischen  den 
'  guten  holiaiidisclicu  Saidellen  beizumengen.   Da  das  Publikum 

durch  diesen  Betrug  empfindlich  geschädigt  wiid,  so  erscheint 
es  wünschenswert,  allen  Int^essenten  nur  den  Kauf  reiner 
holländischer  Sardellen  zu  empfehlen,  dia|egen  jede  auch  nur 
wonig  mit  fremden  Sardellen  vermischte  Ware  als  minderwertig 
zurückzuweisen. 

d)  Sardinen. 

d)  8*rdia«ii.  Die  schon  seit  Jaliren  gehegten  Hoffnungen  auf  einen  besseren 

Fang  liabeu  sicli  leider  nicht  verwirklicht;  das  Ergebnis  war 
im  Gegenteil  noch  ungünstiger  als-  bisher.  Nur  an  einseinen 
Punkten  der  französischen  Küste  gab  es  geringe  Mengen  brauch- 
barer Fische,  ftir  welche  jedoch  aoßergewühnlich  hohe  Preise 
bezahlt  wurden.  Da  auch  der  Nachfang  kein  besseres  Resultat  ge- 
zeitigt hat,  so  ist  oritsjirorliciid  dem  großen  Warenmangel  nuch  auf 
ein  Nachgeben  der  Preise  nicht  zu  rechnen.  —  Au  der  spanischen 
Küste  wurde  gleichfalls  über  schlechte  Fangergebnissc  geklagt, 
und  da  auch  an  portugiesischer  Ware  ein  fühlbarer  Hangel  besteht, 
so  erscheint  es  in  hohem  Maße  wünschenswert,  den  ohnehin 
sehwieriü:en  Iin[)ort  aus  Portugal  durch  den  Abschluß  eines 
Handelsvertrages  zu  erleiclitf  rn. 

e)  Kaviar. 

«)  KftTitf.  Kaiser  Malossol-Kaviar  (Hansen)  war  bei  Beginn  des  Jahres 

in  der  Qualität  sehr  gut ;  der  Preis  stellte  sich  infolge  der  äußerst 
geringen  Zufuhr  aus  Rußland  auf  21  Mk,  pro  kg  inklusive 
Zoll  franko  Berlin.  Auch  der  ungesalzene  Kaviar  (Stör)  zeigte 
gutes  Kom;  bei  geringe  Vorräten  stellte  sich  der  Sänkaufspreis 
auf  21—25  Mk.  pro  %  kg  franko  Berlin.  Da  audi  in  IVühjahrs- 
ware  die  Zufuhren  in  diesem  Jalire  nur  gcrinir  waren,  mußte 
für  feinste  A\'are  ein  Preis  von  18  Mk.  pro  V2  kg  bezahlt  werden. 
Die  AVintersaison  brachte  noeli  weiter  erhöhte  Preise;  Kaiser 
Malossol-Kaviar  kostete  22  Mk.  franko  Berlin.  Der  unge- 
salzene Kaviar  ist  wegen  Mangel  an  Ware  und  infolge  von 
Streiks  unter  den  Fischereien  äußerst  knapp  geworden,  so  daß 
es  fraglich  ist,  ob  die  noch  vorhandenen  Vorräte  imd  der  weitere 
Fang  der  Fischereien  für  die  ^^'int^rsaison  ausreichen  werden. 
Der  in  liuiilajid  sehr  beiiebi«  Preßkaviar  blieb  stets  lieferbar 
ZLLui  Preise  von  10  Mk.  pro  V2  kg  franko  Berlin. 

f)  Krebse. 

I)  Krebse.  Das  Krebsgcschäft  gestaltete  sieh  der  abnormen  "W" Itter ungs- 

verhältnisse  wegen  recht  schwierig  und  wenig  einträglich.  Der 
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Handel  bleibt  auf  den  Bezug  ans  BoAIand  angewiesen»  wo  die 
Ware  audi  mit  jedem  Sonuner  teurer  wird  und  schwerer  zu 

beschaffen  ist,  namentlich  da  bei  dem  kühlen  regnerischen  Wettor 
der  Fang  im  allgemeinen  ungenügend  war.  Als  die  Hochsaison 
in  Deutschland  vorbei  war,  wurde  mit  dem  warmen  AVetter  der 
Krebsfaii^  überall  dermaßen  ergiebig,  dai  die  Ware  zu  regulären 
Preisen  keine  genügende  Abnahme  faad  und  in  den  französischen 
Auktionen  versdileadert  werden  mußte.  Dieser  Zustand  erhielt 
sieh  bis  Mitte  Oktober.  —  In  Finnland  hat  die  Krebfipest  den 
weitaus  sroßten  Teil  der  Bestände  vernichtet,  was  im  Inter- 
esse Finnlands  sehr  bedauerlich  isL  da  der  Krebsfang  zahlreiche 
Fischer  ernaJirt  und  eine  Ausfuhr  im  Werie  vnn  1  Mill.  Fmk. 
für  dieses  Land  schon  eine  Bolle  spielt.  In  i>eutschlaud  hat  sich 
bei  andauernd  guten  Preisen  der  Krebsfang  wiederum  wesent- 
lich verbessert;  in  Erebskonserven  bleibt  das  Geschäft  in  guter 
EntwickeluBg. 

g)  Hummern. 

Hummern  waren  bei  Beginn  des  Jahres  reiehlich  vorhanden»  KttmiiiM 
trotzdem  waren  die  Preise  sehr  hoch}  da  dm\-]\  die  starke  Kfilte 

sehr  viel  Verluste  zn  verzeichnen  wapRn.  Jiu  Frühjahr  kamen, 
wie  immer,  größere  Sondnncrr'n  nus  Norwcgt  ii,  Daau  mark  und  der 
Xürmandie  nach  Berlin  und  veranlaßten  einen  Rückgang  der 
Frei^  Im  Sommer  machte  sich  infolge  der  in  den  Nordländern 
eingetretenen  Sdionzeit  ein  großer  Mangel  an  Ware  bemerkbar. 
Die  Einkaufspreise  gingen  daher  bis  auf  3,B0  Mk.  pro  V  «  kg 
in  die  Höhe,  ermäßigten  sich  jedoch  nach  B-MMidigung  der  Schon- 
zeit auf  den  normalen  Stand  von  2,10 — 2,30  Mk.  pro  Vs  kg. 

h)  Anstem. 

Englische  Austern  wjtren  bei  Beginn  des  Jahres  reichlich'  WAwtaiii. 
vorhanden  und  auch  in  der  Qualität  sehr  gut.  T)  r  Einkaufspreis  ' 
stellte  sich  auf  60  Mk,  pro  Originalfaß  von  ?>\y,)  Stück.  Hollän- 
dische An.stem,  welche  von  Jahr  zu  Jalir  größeicn  Absatz  finden, 
wuixien  pro  Faß  mit  l'KJO  Stück  feinster  Qualität  mit  140  Mk. 
bexahlt.  Der  neue  Fang  begann  Ende  September  bezw.  Anfang 
Oktober.  Während  die  englischen  Austern  eine  sehr  schöne  Quali- 
tät versprachen  und  auch  die  Frühjahrspreise  beibehalten  habon, 
hatten  die  hollärulisclien  Aii.^tom  nntor  drm  kalt^üi  TVetter  sehr 
gelitten  und  waren  in  der  Eiitwickehmi^;  zurü.ckgeblieb<:'n.  I)if< 
Preise  waren  daher  auch  höher  geworden  als  im  Frulijahre  und 
erreiditen  für  erste  Qualität  pro  1000  Stück  eine  Höhe  von 
von  155  Mk.  Fttr  Kordsee-Austem  (Helgoländer),  die  seit  Anfang 
Oktober  reichlich  vorhanden  waren,  wurden  ca.  9,50  Mk.  pro 
100  Stück  bezalilt.  Außerdem  kamen  zum  ersten  Male  seit 
mehreren  Jahren  wieder  Holst^'iner  Vu.stem  (Husum)  auf  d  n 
Markt,  un<l  zwar  in  sehr  schöner  Qualität.  Der  Preis  franko 
Berlin  stellte  sich  pro  100  Stück  auf  18  Mk. 
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III.  IntJubtrie  der  Steine  und  Erden. 


a)  Hitit'Tin  :im»» 

Srataf  Beriebt. 


Frtthjabra- 


45.  Baumaterialien, 
a)  Hintermauerungeateine. 
•Erster  Beoricihl 

Das  Anfang  des  Beriohtsjalires  emsetzende  Schnee-  und  fS'oet> 
\7etter  unterband  die  Bautätigkeit  für  die  ersten  zwei  Monat<'  fast 
vollständig,  so  daß  die  Umsätze  nur  ein  geringes  MaJ^  erraichten. 
Da  infolgedessen  weder  nennenswerte  Abgänge  von  den  Stätte- 
platzen  noch  Bahnbezliwe  von  den  Ziegeleien  zu  verzeichnen  waren 
und  audererbeibs  in  der  Geldbeächaffung  trotz  des  herabgesetzten 
Diskontaatsses  die  eiiioffte  Erleichterung  nicht  eintrat»  so  blieb 
die  Zurückhaltung  bei  den  VerbTaachern  bestehen.  Der  Preis 
für  Hintennaiierungssteine  stellte  sich,  zu  der  genannten  Zeit 
auf  ca.  26  Mk.  frei  Berlin.  Erst  im  März,  bei  Eintritt  milderer 
Witterung,  belebte  sich  der  Konsum,  ohne  indes  größere  Al>- 
schlüsse  für  das  Frühjahrsgeschäft  zu  tätigen.  Hierbei  wirkten 
besonders  die  zwischen  Arbeitgebern  und  -Nehmern  noch  immer 
imgekUrten  Lohnverhältnisse  hemmendj  die  den  ersteren  die  Ein- 
gehung neuer  Bauverpflichtungea  als  gewagt  erscheinen  ließen. 
Im  April  nahm  die  Bautätigkeit  etwas  zu,  doch  konnte  der  TV  darf 
leicht  aus  den  vorher  angesammelten  Vorräten  gedeckt  weixien. 

Inzwisclien  spitzte  sich  die  Situation  auf  dem  Arbeitsinark<x» 
immer  mehr  zu.  Die  Ablehnung  des  vom  Einigungsamte  am 
17.  April  gefällten  Schiedsspruches  seitens  der  Arbeiter  führte 
eine  weitere  Beunruhigong  herbei  Die  Stimmung  im.  Ban- 
geschäfte wurde  lustloser,  Abschlüsse  kamen  nur  in  iinbedeut^dem 
Maße  zustande,  und  die  Nachfrage  bewegte  sich  in  den  engsten 
Grenzen.  Der  Proi'?  girxg  daher  auf  23,50  Mk  zurück,  und  diese 
rückgän^ge  Konjunktur  gab  den  Produzenten  Anlaß,  dein  Plan 
einer  neu  zu  errichtenden  gemeinsamen  Verkaufsstelle  für  Ziegel- 
steine wieder  nüieramtreten,  nnd  am  15.  Msi  wurde  von  den 
mSrkischaL  Ziegeleibesiteem  die  Gründung  des  neuen  Syndikats 
besdilossen.  Am  18.  Mai  trat  die  yon  den  Arbeitgebern  über  die' 
!^^au^c^  vorhäng-ie  Ausspemin_E;'  von  den  Bauten  ein,  die  ans  tak- 
tischen Gründen  von  den  Arbeiterverbänden  mit  dem  Streik  beant- 
wortet wurde.  Diese  drei  Monate  dauernde  Arbeitsstockung  legte, 
obwohl  vereinzelt  gearbeitet  wurde,  das  Baugeschäft  vollständig 
lahm.  Der  Bedarf  erstreckte  sich  nur  auf  die  Beschaffuig  des 
»llemotwendigsten  Materials,  und  die  Zufuhren  von  den  Ziege- 
leien hörten  fast  gänzlich  auf.  Der  Pr<>is  sank  nominell  auf 
ca.  21 — 22  I^fk.,  ohne  daß  liicr2ni  jedoch  .Vbschlüsse  zustande 
kamen.  Ein  in  diese  Zeit  fallender  Ausstand  der  Zehdenicker 
Schiffer  zur  Herbeiführung  höherer  "Wasserfrachten  verlief  für 
diese  gftnzlich  ergebnislos.  Gegen  £<ade  Juli  und  in  den  ersten 
Angnsttagen  wurde  die  Arbeit  auf  vieleo  Bauten  wieder  begonnen) 
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und  M  mftdito  deh  im  Steitihaadel  eine  Besserung  der  Stunmung 
liemerklNir;  imuierhin  blieb  der  Umsatz  nodi  hinter  den  Er- 

•wnrtimg-on  zurück.  Endlich  am  9.  AiiG^w^t  wurde  von  den  Geworlc- 
schaften  die  WiederaufuaJime  der  Uauarlwiten  Ix-sehlossen,  un  l 
es  setzte  danach  eine  größere  Bautätigkeit  ein,  da  es  galt,  da^ 
in  den  untätig  verlaufenen  Wochen  Versäumte  nach  Möglich- 
keit nachzuholen. 

Führte  dieses  Bestreben  auch  zu  einem  regeren  Absatz,  dar 
den  Ziegeleien  dne  flottere  Verladung  ermöglichte,  so  stellte 
sich  doch  einer  umfassenderen  Bautätigkeit  die  sieh  immer 
UBgttnstigar  gestaltende  Beschaffung  von  Baugeldem  entgegen, 
die  vorsichtigen  Unternehmern  größere  Zurückhaltung  auf- 
erlegte und  sie  von  neuen  Bauten  zurüekKiell.  Mit  Beendigung 
der  Sommerbauten  wurde  es  auf  dem  iSteinmarkte  wieder  stiller. 
Der  Bedarf  ließ  nach,  die  bisher  gezahlten  Preise  konnten  sieh 
nur  schwer  behaupten  und  gingen  in  der  Folge  auf  30' — ^21  Hk. 
zurück.  In  der  nächsten  Zeit  überstieg  das  Angebot  bedeutend 
die  Nachfrage,  so  daß  schon  größere  Mengen  Steine  in  Berlin 
auf  Lac^r  genommen  werden  mußten.  Auch  im  Oktober  erfuhr 
die  Marktlage  keine  Bessenmg,  und  die  gesj^n  Ende  dieses  Monats 
vorgenommene  Erhöhung  des  ReichsbankdiskuuU  auf  6V»  '^i»  und 
nur  adit  Tage  später  auf  7Vt  ^/t  machte  es  fast  zur  ünmöglidi- 
keit,  dem  Markte  Baugelder  znzufOhien.  So  verliefen  die  letzten 
Monate  des  Berichtsjahres  in  gänzlicher  Lalimlegung  des  Stein- 
handels, die  infoltre  der  c^anz  geringf ügi iren  Umsätze  eine  voll- 
ständige Geschäftsunlust  zum  Ausdruck  brachte. 

K'-nrite  d^i-s  Sf^inges;c]irLft  iinnicrliLii  trotz  der  !2:eringen  Um- 
sätze hm  und  wiefler  von  der  rückgängigen  Konjunktur  Nutzen 
ziehen,  so  bedeutet  das  Jahr  19U7  für  das  Ziegeleigeworbe  einen 
wirtschaftlichen  Tiefstand,  wie  er  seit  langen  Jahren  nicht  mehr 
gesehen  war.  Nicht  nur  das  beständige  Sinken  der  Verkaufs- 
preise und  der  erschwerte  Absatz,  sondern  noch  mehr  die  ungewöhn- 
lich langen  Regenperioden  der  abgelaufenen  Ziegeleikampagne, 
di*^  größere  Arbeitsunterbrechnngen  herbeiführten  und  aiißer- 
onientliche  Verluste  an  rohen  Steinen  brnohten,  ferner  die  um 
ca.  10  o/o  gestiegenen  Preise  der  Kohle  und  aller  Eohmaterialien 
dürften  nur  den  wmiigsten  Ziegeleien  nennenswerte  Erträge 
gelassen  haben.  Außerdem  hat  sich  die  Konkurrenz  der  Kalksand- 
steine und  des  Betonbaues  bei  dem  geringeren  Absatz  besonders 
fühlbar  gemacht. 

Was  nun  die  Aussichten  für  das  Jahr  1908  anbelangt,  so 

kann  nach  der  allgemeinen  Ansicht  eine  Besserung  nur  dadurch 

eintreten,  daß  ^ich.  der  (Jeldmarkt  für  das  Ban^rewerbe  wieder 
besser  [gestaltet.  Wenn  auch  die  hohe  Anfpannun;?  inz\\  isch<'u 
etwas  nachgelassen  hat,  so  fehlte  es  zur  ttückkchr  gesunder  Ver- 
hältnisse vorläufig  noch  an  den  nötigen  Vorbedingungen. 
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Zweiter  Bericht 

iMtliickelt  üütgegen  dem  Jahre  1906,  in  dem  die  liauUtigkeit  schoa 

dorch  einen  miUea  Winter  beg^ünstigt  wurde,  war  sie  im  Be- 
richtsjahre durch  den  anhaltend  starken  Vroii  und  den  ungewöhn- 
lich starken  Schneefall  schon  zum  Jahresanfang  sehr  beein- 
trächtigt worden.  Selbst  al.s  die  Kälte  etwas  nachließ,  schritt  die 
Uautätigkeit  nicht  so  vor,  wie  in  den  letzte?:!  Jahren.  Dauxu  k.uii 
noch,  daß  Mitte  M«d  d»»r  Maureisüeik  ausbrach,  der  die  gesamte 
Bautätigkeit  auf  ca.  zwei  Monate  fast  gän;dich  lahm  legte  und 
dann  eine  nur  langsame  Erholung  des  Geschäftes  zulieft.  Infolge- 
dessen wurde  der  Bau  von  Wohiüiäusem  sehr  eingeschränkt» 
während  staatliche  und  städtische  Bauten  sowie  Geschäftshäuser 
erfreulieherwei.so  in  größerer  Zahl  errichtet  wurden. 

Qflidoiafkt.  Auch  der  Geldmarkt  gestaltete  sich  für  die  Bautätigkeit  sehr 

ungünstin:.  insbesondere  da  durch  die  gesteifr^rt'^  indTistrielle 
Tätigkeit  dem  Bmunarkt  <j;n)ik-  Kapitalien  entzogen  wurden,  so 
daß  ausreichende  Baugelder  nui-  schwer  und  nur  zu  hohen  Zinsen 
und  Provisionen  zu  erhalten  waren.  Unter  diesen  Umständen 
nahmen  verschiedene  Bauunternehmer,  die  genügend  eigene  Mittel 
nicht  disponibel  hatten,  von  der  Ausführung  ihrer  Projekte  ganz 
Abstand. 

In  Hintermauerungssteinen  sammelten  sich  infolge  des  staak  n 
Frostes  imd  der  geringen  Verladnn*^  g^rfißcixi  Bestände  auf  d<=n 
Ziegeleien  an,  and  diese  wan.^i  rlalicr  g^^zwuncfen,  die  Stein*«  zu 
dem  verhältnismäßig  niedrigen  l'reise  von  24,70 — 25  Mk.  pro 
Tausend  zu  verkaufen.  Als  denn  Anfang  März  die  Schiffahrt 
eröffnet  wurde  und  die  Bautätigkeit  meht  recht  in  Schwung 
kommen  wollte,  fiel  der  Preis  auf  22.25  Mk.  und  dann  ständig 
weiter,  so  daß  Ende  März  Geschäfte  mit  21,50  Mk.  abgeschlossen 
wurden.  Da  die  Nachfrage  nach  Steinen  auch  später  sehr  gering 
war  und  der  Mitte  Mai  ausgebrochenc  Maurerstreik  fast  einen 
gänzlichen  Stillstand  der  Bautätigkeit  zur  Folge  hatte,  wurden 
die  Ziegeleien  gezwungen»  ihre  Steine  zum  Preise  von  20,25  Mk. 
abzugeben.  Nur  um  (kn  Betrieb  aufrecht  zu  erhalten  —  ver- 
schiedene Ziegeleien  hatten  ihn  schon  gänzlich  eingestellt  —  und 
dif»  Plätze  zni  räumen,  mußten  die  Zicgeh  ien  die  Preise  noch 
weiter  ermäßigen,  so  daß  man  Mitte  Juli  i^nt'  Zihdenicker 
Steine  mit  19,50  Mk.  kaufen  konnte,  ein  Preis,  von  dem  meistens 
nur  die  Fabrikationskosten  bestritten  werden  konnten.  Um 
wenigstens  einen  kleinen  Gewinn  zu  erzielen,  beschlossen  die 
Ziegeleibesitzer  in  Zehd«nick,  die  AVasserfracht  herabzusetzoft, 
worauf  sich  die  Schiffer  nicht  einlassen  wollten  und  infolge- 
dessen von  den  Ziegeleibesitzf^m  im  Juni  answsperrt  wurden. 
Da  die  Schiffer  im  Berichtsjahre  schon  an  und  fiir  sich  wenig 
zu  tun  hatten,  konnten  sie  naturgemäß  die  Aussperrung  nicht 
aushalten  und  mußten  nach  ca.  zwei  Monaten  zu  einem  durch- 
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schnitilich  50  Ffg.  niedrigeren  Frachtsatz  wieder  die  Aibdit  auf- 
nehmen.  Auch  die  nochmalige  Herabsetzung  des  Freisei  auf 

18,25  Mk.  konnte  keino  wesentliche  Verbesserung  des  Marktes 
bringen,  zuiual  die  Hündler  mit  Riick.siLlit  auf  die  Kreditfähi^;'- 
keit  ihrer  Kundschaft  mit  viel  größerer  Vorsicht  axbeit-en  uiußUn 
und  daher  auf  Gesdiäftu  verzichteten,  die  sie  sonst  uiciit  von  der 
Hand  gewiesen  hätten.  Die  Preise  konnten  sich  natürlich  unter 
diesen  Umständen  nidit  mehr  erholen  und  verblieben  daher  auf 
dieser  niedrigen  Basis. 

Dritter  Bericht. 

Die  Bautätigkeit  in  Berlin  im  Jahre  1907  ist  eine  sehr  dhuw  Bericht 
lyi befriedigende  und  wohl  nni  ein  volles  Drittel  g'cringcr  als  in  den  AUgeraein«. 
\'orjahreii  gewesen.  Einmal  üble  die  Versteifung  des  Greldmarktesi 
welche  daa  ganze  Jahr  hindurch  andauerte,  einen  stark  hemmenden 
£inf  luß  auf  den  Banmarkt  aus,  und  dann  brachte  der  große  Maurer* 
streik  bezw.  die  Aussperrung  der  Bauarbeiter  durch  die  Arbwir 
geber  eine  noch  größere  Verschärfung  der  rückgängigem  Bau- 
konjmikt'ir  Infolgedessen  stellten  auch  einige  kleinere  und  ein 
paar  gruJLksrc  Baugeschäft«  ihix-  Zalilung..'u  ein;  docli  dürfte  diea 
auf  früher  bereits  vorhandene  Schwieligkeiten  bezw.  Verkennuug 
der  obwaltenden,  zn  äußerster  Vorsicht  mahnenden  Zeitverhältnisse 
zurücksaführen  sein.  Die  Privatbaut&tigkeit  war  naturgemäß 
sehr  schwach  und  ließ  besonders  in  dem  zweiten  halben  Jahre 
infolge  der  erschwerten  Beschaffung  von  Hypotheken  erheblich 
nach.  iSo  sorgte  der  teure  G«ldstand  dafür,  daß  i)lauiosen  Grün- 
dungen ein  Ziel  gesetzt  wurde.  Auch  wurde  mancher  Bau  wegen 
der  hciksa  andauernden  Oeldspannong  auf  später  vertagt 

In  den  ersten  beiden  Monaten  ruhte  das  Steingeschäft  fast 
ganz,  da  die  Tätigkeit  im  Baugewerbe  infolga  der  kalten  Witte- 
rung äußerst  gering  war  und  sich  die  Bauhandwerker  meist  auf 
Inncnni bnitf^n  l>esfhr.1nkcn  mußt  n  Mit  d  m  Monat  März  worden 
jedoch  die  i^auarWit'U  in  volkni  Irnfange  aufgenommen,  so  daß 
die  SteinvorraUi  auf  den  Stättcpläizen  sieli  verringerten  und  aucii 
bedeutendere  Ankünfte  von  Kahn*  und  Waggonladungen  zu  ver- 
zeichnen waren,  wenngleich  größere  Abschlüsse  mit  den  Ziegelei- 
besitzern nicht  getätigt  wurden.  Jedenfalls  überstieg  das  An- 
gebot die  Xachfrage,  was  in  dem  Weichen  der  Preise  um  2 — 3  Mk. 
pro  Mille  für  Hintermauerungssteinc  s;nnen  Ausdruck  fand. 

Im  Apiil  trat  gegen  den  Vormonat  zwar  eine  kleine  Besse- 
rung ein,  jedoch  war  der  Steinmarkt  im  Verhältnis  zu  den  letzt- 
vergangenen  Jahren  recht  schwadi,  zum  Teil  wohl  auch  deshalb, 
weil  infolge  der  Unsicherheit  ttber  die  zukOnftige  Gestaltung 
der  Lohn-  und  ArbeitÄl>ediniruiiL  <  n  größere  Bauten  zurückgestellt 
wurden.  Die  Monate  Mai  und  .luni  braidi1<'n  in  der  Geschilfis- 
läge  des  St^  inmarkt-es  auch  keine  besondere  Aenderun^^^  l>C7.w. 
Besserung  hervor,  da  die  Bedarfsfrag.;  nur  in  ganz  beschränktem 
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Maße  aiiftr&ti  iml  bisher  noch  immer  mit  dem  Streik  gerecimt 
werden  mu6te.  Im  Monat  Juli  fiob  sich  der  Gesch&f tsgang  etwasi 
da  die  Arbeiten  auf  venehiedeiien  Bauten  wieder  aufgenommen 

wurden.  Piir  Hintermanorung^steinf?  ziAgU'  sich  sowohl  auf  ^eif- 
baic    wie    auf   Liefe riui«jp5 wäre  regere  Begehr,  die  sich  gegen 
Ätnuatöüude  auch  auf  die  übrij»vn  Steinsorten  ansdf^hnte.  Die  Preis- 
lage war  wenig  verändert,  und  die  allgemeine  Stimmung  im  Bau- 
markt  konnte  daher  als  etwas  Tertrauensvollw  angesprochen 
werden,  wenngleich  von  einer  „Festigkeit*'  noch  immer  nicht  die 
Bede  sein  konnte.  Di»  Verhältnisse  stellten  sich  aucK  im  August 
im  allgemeinPTi  günstig,  und  der  Steinmarkt  zeigt;  s^rößere  Reg^ 
samkeit,  da  auf  den  raolsteu  B;i,u])l:Ltzcn  nach  langer  infolge  des 
Ausstandes  im  Berliner  Baugewerbe  eingetretener  Pause  wieder 
gearbeitet  und  dementsprechend  Steinmaterial  in  allen  Sorten  ab- 
gefordert wurde.  Audi  wurd«  bekannt,  daß  mit  vielen  Ziegeki- 
besitsem   Unterhandlungcm  wegen  Abnahme  größerer  Posten 
Mauersteine  für  demnächst  in  Angriff  zu  nehmende  Neubauten 
eingeleitet  seien.  Gpfifbarc  und  auch  Lieferungsware  wurde  reger 
gehandelt,  wenn  aucii  die  Umsätze  noch  immer  sehr  zu  wünschen 
übrig  ließen.  Im  September  ließ  die  freundliche i>e  Geschältslage 
des  Vormonats  wieder  nach,  da  gixißere  Bauten  nicht  begannen  und 
nur  die  angefangenen  unter  Dach  gebracht  wurden.  Das  Liefe» 
rungsgeschäft  lag  ganz  darnieder  und  über  Anfragen  oder  An- 
gebote wurde  nichts  bekannt,  auch  fanden  die  sonsti.gx-in  Nebcn- 
arlikel,  mit  Au.snaJimc  des  Zementes,  nur  ruhigen  Verkehr.  Diese 
ungünstige  Geschäftslage  dauerte  den  ganzen  Monat  an ;  die  Um- 
sätze an  den  Stätteplätzen  und  auf  den  Ziegeleien  ließen  durch- 
weg ZU  wQnschen  übrig.  Das  Steingeschäft  im  Monat  Oktober 
war  ebenfalls  ein  sohwerfSlligee ;  die  Situation  blieb  insbesondere 
für  Hinterm  auerungssteine  vsrb&ltnismftßig  unverändert  Der  Be- 
darf  war  mit  Ausnahmo  einisrer  Vororte,  in  denen  noch  eine 
zieiiiLieh  leblwifte  Bauiätig-keit  lierrschte,  für  die  Stadt  Berlin 
und  deren  Peripherien  sehr  mäßig.  Die  Preifie  konnten  sich  aber 
auf  den  lotsten  Staad  ziemlioh  behaupten.  Der  Abzug  von  den 
märkischen  und  den  entfernter  liegenden  Ziegeleiefn  blieb  durch» 
weg  unerheblich,  obwohl     '  Ifadi  Preisermä^gungen  gemacht 
wurden:  auch  nahm  das  Platzgeschäft  trotz  Entgegenkommens 
der  Lao:"rii;ilt.er  einen  stillen  Verlauf.   Etwas  Naeiifragt?  zein:te 
sich    für    Itaihenower    Mauerst»ine    und    für    Hart  br:indv;teijie. 
Berliner   Kalksajidsteine  hatt<in  ruhigen  Verkehr.   Die  Neben- 
artikel im  Baugewerbe  fanden  ebenfalls  schwächere  Beachtung. 
Von  einer  Besswung  der  Lage  des  Steinmarktes  im  Monat 
November  war  leider  nichts  zu  spüren»  denn  die  Umsätze  in  den 
versr-hit'denen    Sf^insort^n    waren  knapp,  weil  der  Bedaif  nur 
geringe  ^Vn.^jn-üi-he  stellte,  die  meist  zu  den  Preisen  der  Vorwochen 
aus  den  vorhandenen  Beständen  Bofritxligiing  faudeu.  Die  Bau- 
tätigkeit ließ  nicht  nur  in  Berlin,  sondern  auch  in  den  Vororten 
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nach,  trotzdem  die  mild«  Witterang  das  Arbeiteii  im  Freirai 
gestattete.  Die  G}«saintfiti2nmiuig  im  Baumarkte  war  daher  als  eine 

geschäftsunlustige  zu  bezeichnen.  Auch  der  Dezember  brachte 
milde  AVitt«rung  und  wirkte  auf  die  Bautäticrk^^it  <!twas  or- 
fripchend  ud<1  aufmunternd  ein,  so  daß  ^;ie  iu  der  Milk'  des  Mun  its 
teilweise  einen  größeren  Umfang  anuaiim  und  dadurch  otwas  leb- 
hafter» Nadbf rage  nach  den  yeradiieden^  Steinaoiten  hervorrief. 
Im  allgemeinen  lieA  jedoch  der  Steinhaodel  viel  su  wOnschen 
übrig,  so  daß  die  meisten  Ziegeleibesitzer  und  teilweise  auch 
Steinhfindler  mit  großen  Lagerposten  in  das  neue  Jahr  gehen. 


b)  Kalksandsteine  imd  Verblendsteine. 
Erster  Bericht 

Der  Kalksandsteioinditstrie  ging  es  im  allgemeinen  Shnlich 
wie  der  Industrie  der  Uintermaaerungsstrane.  Die  Fabriken 
waren  ebenfalls  wenig  beschäftigt  .und  erzielten  die  gleichen 
niedrigen  Preise. 

Hathenowcr  Ziegel,  Haitlirandsteine  und  Klinker  wurrlen, 
wenn  auch  zu  niedrigen  Preiseii,  so  doch  moist  lehliai't  verlangt 
und  fast  vollständig  verkauft.  W  esentlich  ajiders  lagen  die  \'er- 
hältnisse  bei  Bathenower  Handstrichsteinen  im  Kormal-  und 
Elosterformat  für  Außenverhlendung,  die  zu  lohnenden  Freisen 
glatten  Absats  fanden.  Durch  die  Errichtung  von  größeren 
städtischen  Bauten,  sowie  auch  durch  bedeutenden  Absatz  nach 
der  Provinz  war  die  Vachfrag^  nach  diesen  vSteinen  zeitweise 
so  stark,  daß  die  Ziegeleien  den  AniVirderuugen  nicht  i^cniiircn 
konnten,  zumal  diese  nicht  auf  Vergrößerung  eingerichtet  sind 
und  auch  die  Tonv^ilt&iase  eine  erhöhte  Produktion  nicht 
gestatteten. 

Bote  und  gelbe  V«  Maschinenverblender  wurden  ebenfalls 
lebhaft  begehrt  und  su  durohschnitflich  1 — 2  Mk.  hSheren  Fteisen 

abiTfigebcn ;  diese  Erhöhung  wurde  durch  die  vermehrten  Fabri- 
kationskosten beding!,  welche  den  Ziegeh  iHositzern  iuftdgc  höh^^rer 
Arbttitüloiine  und  ttMuerer  Kohlen  entstanden  waren.  Geringere  K  ich - 
frage  bestand  nach  gelben  und  roten  V*,  V»  nnd  Vi  Lochverblendern 
in  Verbindung  mit  Formsteinen  und  Terrakotten,  da  für  ^üßerc 
Bauten  immer  noch  Sandstein»  Basaltlava  und  bessere  Futzarten 
bevorzugt  werden.  Bedeutend  lebhafter  war  wieder  die  Nach- 
frage nach  weißen  Glasuren,  die  infolge  ihrer  großen  reflek- 
tierenden Wirkung  wieder  mit  VorlielK^  für  Hoffronten  größerer 
Gp5;chäfts]i;uiser,  Banken,  Hotels  und  Fabriken,  sowie  für  alle 
Arttu  Innen  Verblendung,  z,  B.  in  Badeanstalten,  Brau-  und 
Schlacbth&usem  usw.,  Vearwendung  fanden. 

Poröse  Voll-  und  Lochziegel  brachten,  da  sie  für  Massiv- 
decken und  Balkone  besonders  geeignet  sind,  gute  Preise;  sie 
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wurden  jedoch  weg-.^n  der  geringen  Bautätig-küt  w.^.idg  verlangi-; 
der  Absatz  wax  dalier  nicht  so  groß  wie  im.  Vorjaiire. 

Ueber  die  Ziegelsteinpreiee  gibt  folgende  Tabelle  Aufscbluß: 


Tmb.  92. 


Stoinproiso  (in  Mark  pro  1000  Stück). 


1.  Quarial 

1»"^   t  im 


Hiiit«rniauenuigtzieir«l  I.  Klause    .  . 
deagrt.  per  baUn  bezogen    .   .  . 

fTIIntwm«iioning^ii»tfel    11.  Klasse 
siriii  I  Mk  billi^r) 
Hiatermftueruii^^.s^ilnikcr  I.  K!as50  .  . 
Brettziegel  von  (i«r  (ij.r  \ 
Hartbraudzief «.il    vor»  Fr«l«awaJder  / 

Kanal  und  von  der  Oder  ' 

Klinker  

Btekrairardcr  Kliukor  

iUtlieoower  Haad<triobziegel  .  .  .  . 

desgl.  lu  RebbMit«tt  , 

dMgt.  MMottln«asU|ftl  I»Vwlilwid«p 

desgri.      deagl.  It  

desg-l.  Dacbzlegal 
p..n"si'  Volizlegel 
t'oroH«  L'iobziegol 

Charnotu^zieg»!  

Q«  l^fi  N'i'rblender:  .^oiumerrelder  . 

desgl.  Wlitaobergur,  Pol«]rer  .  . 
BmiBtr  Kaikaudatalii«  


28.75— a» 

ao— 36 
30-.% 


11.  (juartai 
1906    1  IflOT 


*ä -37.50 
•i5-6i) 
37-41 
I  41-46 
'  47-60 

49-  46 
»-34 

'.'7  00-32 
lOO-LW 
48 — iW 

50-  74 
27-39.60 


I  36-82 
36-86  '  86-81 


in.  Quartal 
1906     I  1907 


IV.  Quartal 
1906  1907 


28-a3 


29-35    i  2750—31 


24—26 
25  -27JSO 


28-32 


28-33    :  27JbO~iS3  27iM)— .11  |  27,50—3.1 


31.60-38 
34-60 
37-41 

8<-4e 

48-68 

43-60 

25-85 
2S-S3 
27  50-  :« 
100-180 
50-00 
60—70  I 
»-96  I 


31— 

4')  '.0 
.•«—11 


48-60 

42—45  I 

2«— .IS  I 

2!>-33 
27.50^32 
100-150 

50— «iü 

60-70  j 


ao-ae 

46— tJU  , 
36-40 
40-45  I 
46-62 

42-46 

31 -»6  ' 

27 

1(0—150  I 

60-70 
21-28 


31—=« 
40-6<J 
86-41 
89-4460 
48-60 

aa— 4.') 

2'J-3.1 

2«—;« 
27..'.i>— 33 
100— 15(J 

üO  üi; 

60-70 
auO-26 


I9JI0-28  I  2a60-S7 
21-»     1  VbJSO-Tt 


18.78— S 
18.75-36 


24—30 


29.2."-;*"!  -J-K-^.V) 


26— 1  27.60— aa 


.30-37 
46^60 
38—40 


46-6V 
42-47 

80-88 
:*>-34 

27— ;r> 

lOO-löO 
50— 
60—70 
IDiEO-SlBO 


30-28  I 

:m-60  I 

36-41 


46-86 

89-50 
25-36 
ao— 33 
27.50-  32 
10O-150 

«iO 
60-70 
2260-26 


30—33 
40-6«) 
36—40 
40—46 
«6-6S 
43-4S 
a*-88 
3«)-iU 
>->-3l 
1«  1-150 
.'/0-6I3 
60—70 
18—22 
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Dacbateine, 


VwblSDdaMiw 


Zweiter  Bericht. 

Die  Nachfrage  nach  Ratlienower  Handstrioh-  tmd  Mascliinen- 
slemeii  war  schon  im  Anfanjje  des  Bericht.-;] ah n  s;  lebhaft  und  ist 
CS  bis  zum  Jahresschluß  geblieben,  so  daß  die  bisherigen  Preise 
teilweise  erhöht  werdea  konnten.  Die  Ungunst  der  Witteriug 
gerade  wihrend  der  Zeit,  in  der  sonst  die  Hauptmengen  an- 
gefertigt werden,  verkleinerte  die  Produktion  recht  wesentlich 
lind  war  die  Ursache,  daß  nur  immer  der  dringendste  Bedarf 
gedeckt  worden  konnte.  Am  ScJiluü  des  Jahres*  waren  die  Ziege- 
leien geräumt,  was  früher  selten  der  Fall  gewesen  ist.  Auch 
für  das  Jalir  1908  sind  die  Aussichten  für  Bathenower  Fahri* 
kate  recht  gute. 

Die  Rathenower  Dachslciiu-  hatten  ebenfalls  flotten  Begehr 
und  Ab^an^  und  brachten  im  letzten  Berichtsquartal  bis  34  und 
35  Mk.  pro  Mille. 

Der  Handel  in  roten  und  o;i  lb  u  Verblendsteinen  war  im 
Gegensatz  zu  dem  soiistigeu  iSleiuliaudel  —  speziell  mit  Hinter- 
mauerungs-  und  Haribraädsteinen  —  ret^t  lebhaft  Zumal  für 
die  Neubauten  industrieller  Etahlissemeuts  und  die  Erweiterung»- 
hauten  bereits  bestehender  gestaltete  sich  die  Nachfrage  über- 
aus rege,  so  daß  ihr  häufiij;  ni'iht  entsprochen  werden  Iconnt«'!. 
Die  Prei.se  waren  daher  fbnifall?;  im  Gegensatz  zu  den  ilbrigen 
Steinpreisen  anüiehend.  Weiße  Glasuren  und  Sandstein fai'bige  Ver- 
bleuder,  besonders  aus  den  schlesischen  Werken,  deren  wetter- 
bestftndiges  und  äußerst  festes  Tonmaterial  alles  andere  übertrifft, 
hatten  regen  Zuspruch  und  konnten  in  vielen  FftUen  nur  mit  lang^ 
fristigen  Lieferungsbedingungen  herangeschafft  werden.  Sie  zogen 
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demzufolge  auch  etwas  im  Preise  an;  doch  wurde  diese  kleine 
AufbesaeruBg  durch  höhere  Lohn-  und  Kohlenpreise  usw.  wieder 

vollkommen  aufgezehrt 

Das  Geschäft  in  guten  Klinkern  und  Hartbrandsteinen  hatte 
günstige  Erfoltre  nicht  zu  verzeichnen.  Der  Bedarf  an  Klinkern 
wurde  der  rrri.sersj)arni!3  wegen  vielfach  durch  gerina:eri'  Fabri- 
kate jjedeckti  die  Haitbrandsteine  litten  sehr  unter  der  Kou- 
kumnx  der  Kalksandsteine,  die  bereits  zu  gleichen  Zwecken,  fflr 
weloke  früher  nur  Hartbrandsteine  in  FngR  kamen,  Verwendung 
finden,  weil  sie  bedeutend  billiger  sind. 

Poröse  .Voll-  und  Lochsteiiie  hatten  flotten  Abgang;  auch 
die  Porinst^^ine  für  massive  Decken,  welche  immer  mehr  in  Auf- 
nahme kommen,  fanden  guten  Absatz, 

Nachdem  auch  die  Behüi-den  dem  Kalköand>;t<'iu  mehr  und  KaiksudBeiM. 
mehr  zu  voller  Anerkennuni;-  als  ein  dem  Toustein  gleichkommendes 
Baumaterial  zu  verhelfen  beginnen,  fällt  es  den  Ziegelei  besiizern 
selbstverständlich  immer  schwerer,  ihre  Produktion  zu  an- 
gemessenen Preisen  an  den  Markt  zu  bringen.  Uebrigens  waren  auch 
im  Berichtsjahre  Klagen  über  minderwertiges  Kalksandstein- 
material  zu  verzeichnen.  Jedenfalls  aber  ist  der  "Wettbewerbskampf 
zwiselien  Ziegeln  und  Kalksandsteinen  aufs  schärfste  entbrannt, 
und  wenn  auch  mancher  Erfolg  über  die  Gegner  der  ICalksand- 
steine  errungen  wurde,  so  bleibt  die  Gesamtlage  doeb  Meht  ««mst 
und  läBt  ffir  das  nächste  Jahr  noch  manchen  schweren  Ejunpf 
•erwarten. 


c)  Zementfabrikation. 
Erster  Bericht 

Das  Geschäft  in  Portlandzement  war  in  Berlin  und  seinen 
Vororten  im  Jahre  1907  nicht  gleichmäßig.  Während  zu  Beginn 
•des  Jahres  das  Baligeschäft  durch  erhebliche  Kälte  beeinträchtigt 

wurde,  war  in  den  ersten  Frühjahrsmonaten  die  Bautätigkeit 
ziemlich  rege  und  ging  erst  im  April  zurück,  als  der  Kampf  int 
Baugewerbe  auszubrechen  drohte.  Sie  wurtle  dann  durch  den 
Ausbruch  des  Kampfes  stark  beeinträchtigt  und  durch  die  un- 
glüoklicbfiD  Geldverhältnisse  in  der  zweiten  Hälfte  des  Berichts- 
jahres fast  ganz  lahm  gelegt.  Das  Zementgeschäft  wurde  jedoch 
iiurch  diese  Umstände  sehr  wenig  beeinflußt,  weil  die  großen 
Betonbaufirmen  mit  dem  Kampfe  im  Baugewerbe  nichts  zu  tun 
hatten  und  an  vielen  Stellen  da  eingriffen,  wo  die  Maurer  die 
Arbeit  niedergelegt  hatten.  So  ist  das  Jahr  1907  in  bezug  auf 
•den  Verkauf  an  Zement  als  günstig  zu  bezeichnen. 

Der  Fabrikation  stellten  sich  jiedoch  vielfache  Schwierigkeiten 
Matgegeu  ,  vor  allem  ist  es  die  Leutenot,  welche  seit  einer  Reihe 
Ton  Jahren  sämtlichen  in  und  um  Berlin  domizilierenden  [Werken 


o)  Z«n)ent- 
fabrikatvio. 
Oe«cb&ft8(ranS. 
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die  größte  Ungelogcnheit  bereitet,  so  daß  häufig  in  der  besten 
Jahreszeit  manche  Werke  Teile  ihres  Betriebes  wegen  Arbeiter- 
mangel stillosen  mußten.  Die  rigorosen  Vorschriften  der  T^e- 
gierung,  wclcli"  dio  Beschäftigung  von  rus.sisiheu  und  öster- 
reichischen rolcii  lu  der  Zcmcntfabrikaüou  verbietet  und  außerdem 
die  fiesehäftigung  der  Ruthencn  gänzlich  untersagt  hat,  bedsttten 
eine  schwexe  Sch&digimg  der  gesamten  2i«DientindtiBtrie,  aowie 
dcp  Ziegeleien  und  verwandten  Betriebe.  Auch  hat  der  erheblich 
gesteis'ert^'  Prci^  dor  Kohlen,  der  zu  Beginn  des  Berichtsjahres 
nicht  vorauszusclu  u  war,  i^roßen  Naclit^il  gebracht.  Die  Kohlen- 
preise hatten  zuiu  ^Schluß  des  Jahres  eine  solche  Höhe  erreicht, 
wie  ea  seit  langm  Jahren  nicht  der  Fall  gewesen  ist. 

Zweiter  Bericht 

zwciiwBeriebt.  Das  Zemeutgesohäft  erzieltem  im  Berichtsjahre  wiederum  ein 

verhältnismäßig  günstiges  Erträ^is.  Die  Verkaufspreise  konnten 
nicht  unerheblich  aul'p  bosst  rt  werdr  u:  jedoch  wurde  durch  die 
Verteuerung  der  Herstoliungskostcn  infolge  der  stark  gestiegenen 
Arbeitslöhne  und  hohen  Eohlenpreise  und  den  «dtweism  Msngel 
an  Arbeitskräften  oder  wegen  öfterer  Streiks  der  Vorteil  der 
höheren  Verkaufspreise  nicht  nur  völlig  wettgemacht,  sondern 
auch  die  Menge  der  Produktion  wesentlich  beeinträchtigt,  so  daß 
bei  der  Versorgung'  der  Kundschaft  eine  geraume  Zeit  hindurch 
längere  Lieferfrist«;n  in  Ans|>nich  g<'noinni(m  werden  mußten. 
Aussiebten.  Die  Aussichten  für  U)i)s  sind  nicht  ungiinstig,  da  nicht  nur 

die  Liefeningsabschlüsse  gegen  die  gleiche  Zäi  des  Vorjahres  nidit 
zurückstehen  -dürften»  sondern  auch  die  Verkaufspreise  eine 
weitere  nicht  unw^entliche  Besserung  aufweisen.  Trotzdem  hält 
es  sehr  schwer,  den  Verlauf  dvs  Gesoli.aftcs  abzu.sehen,  weil  dar 
mit  zu  rechnen  ist,  daß  die  in  verschiedenen  Industriezweigen 
vorhandene  wirtschaftliche  Absthwächung  sowie  die  ungünstigen 
Geldverhältnisse  auf  die  Zementindustric  nucli teiligen  Einfluß 
gewinnen  können. 

d)  Mörtelfabrikation. 

d)M«rtfli-  Schon  im  Anfan<]f  de?;  .Tab res  1907  trat  ein  crliobliclior  Rfb  k- 

f  rikfttioo.  gang  im  Absatz  ein.  Dieser  Rücki:i:an[^  wui^e  noch  größer  und 
fühlbarer,  als  zu  Bcginji  des  zweiten  (Quartals  Streiks  und  Aus- 
sperrungen im  Baugewerbe  die  Bautätigkeit  sehr  stark  beein- 
trächtigten. Der  Absatz  wurde  so  gering»  daft  der  Betrieb  einiger 
Mörtelwerke  eingestellt  werden  mußte.  Nachdem  eingetretene 
Lohudifferenzen  teilweise  beseitigt  waren,  verhinderten  hohe  Zins* 
Sätze  lind  Schwieric^k 'iieu  bei  df^r  Beschaffung  von  Hypotlieken- 
und  Baugeldera  eine  regere  Baut^itigkeit,  und  das  Jahr  schloß 
nicht  allein  mit  einem  ganz  erheblichen  ]Vlinderabsatz  gegen  das 
Vorjahr,  sondern  brachte  auch  vielfach  Verluste  an  AuiCtenstfind^ 
mit  sich. 
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e)  Gips.  •)  eil». 

Der  \'erbraucli  an  Gips  ist  im  Berichtsjahre  ganz  erheblich 
surttckgcgangen.  Wenn  schon  der  Baustreik  eme  starke  Ab- 
Schwächung  im  Bedarfe  zur  Folge  hatte,  so  ist  diese  im  «weiten 
Halbjahre  infolge  der  schlechten  Geldverhältnisse  noch  größer 
geworden.  Die  Preise  haben  sich  trotz  der  durch  höhere  Löhne, 
Kohlen-  und  Julejireiso  gestiegenen  Produktions-  und  \'ertriebs- 
kosteu  weiter  ermäßigt,  so  daß  ein  großer  Teil  der  Harzer  Werke 
ohne  nennuiBwerten  Verdienst  arbeiten  mußte.  Für  kleinere  Werke 
waren  diese  Preise  zum  Teil  direkt  verlustbringend.  Der  Nutzen' 
der  Baumaterialienh&ndler  am  Verkauf  von  Gips  war  sehr  gering. 
Die  hohen  Jutepreise  erhöhten  don  \'frlust  an  der  Verpackung. 
Die  Säcke  werden  auf  den  Bauten  so  wenig  in  aclit  frenommen, 
daß  sie  nur  einige  Transporte  auszuhalten  vermögen.  Die  Ab- 
nehmer sträuben  sich,  die  uabranchbaren  Sfteke  «u  bmhlen  und 
yerlangen,  daß  sie  von  den  Händlern  zum  beredmeten  Preise 
wieder  gutgesduieben  werden. 

Die  Bestrebungen,  einen  Ztisammenschluß  der  Werke  zostande 
zu  bringen,  sind  im  Ijüufe  des  Jahres  weiter  fortgesetzt  worden. 
Leider  ist  recht  geringe  Aussicht  vorhanden,  daß  diese  Be- 
mühungen von  Erfolg  sein  werden,  trotzdem  die  trostlose  Lage 
auf  dem  Baumarkte  und  der  dadurch  stark  eingeschränkte  Absatz 
die  Fabriken  zur  Bildung  eines  Kartells  geneigter  machen  müßten. 
Einzelne  größere  Fabrikanten  verschließen  sich  noch  immer  der 
Erkenntnis  der  großen  Vorteile,  die  eine  Vereinigung  der  Hersteller 
bietet,  und  verhalten  sich  ablehnend. 

Einige  unreelle  Händler  liefern  jetzt  in  größerem  Maße  als 
früher  Mindergewicht.  Dadurch  in  der  Lage,  billigere  Offerten 
abzugeben,  drücken  sie  auf  den  Preis.  Den  reellen  Geschäften 
wird  infolgedessen  der  an  sich  schon  geringe  Nutz«i  weiter  ge- 
schmälert. Die  Bestrebungen,  die  Fabrikanten  zu  vwanlassen, 
nur  das  Staadardgewioht  von  75  kg  zu  sacken  und  Aufträge  für 
^''e^p'l'''kungon  von  70  und  kg  zurückzuweisen,  sind  nur 

zum  '.l^eil  erfolgreich  gewesen.  K  in  ige  Fabriken,  die  nur  schwer 
Absatz  für  üire  Ware  iindeii,  bieten  den  Händlern  sogar  eine 
Vei^ackung  unter  Standardgewieht  an,  um  auf  diese  Weise  Käufer 
für  ihre  Ware  anzulocken.  Solange  die  Händler  von  Groß-Berlin 
sich  nicht  zusammenschließen,  dürfte  eine  Besserung  in  den  er- 
wähnten Mißständen  kaum  eintreten. 

Der  Verbrauch  an  Gips  und  Gipsdielen  wird  in  Berlin  und  verbrwch. 
den  Vororten  für  das  Jahr  11)07  auf  11000  Waggons  geschätzt, 
von  denen  die  IJ^^rliner  Gipswerke  in  Öpercnberg  ca.  7ÜÜU  Waggons, 
den  I?cst  die  Werke  um  Harz  lieferten. 

Die  Zahlungen  erfolgten  recht  schleppend,  zum  größten  Teil  ztWungsweiM. 
in  Wechseln.  Von  Verlusten  dürfte  wohl  keine  Firma  verschont 
geblieben  sein. 

BsrL  Jahih.  f.  Band«!  tt.  lad.  IWt.  U.  13 
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4}  8tra6«nbau* 
miM«ri«U«a. 


Aspbilt. 


1)  StraßeDbaaiiniiteEiaIit&. 

Im  FrOhjahr  des  Berichtsjahres  setzte  der  Handel  aut.  Pflaster^ 
steinen  ziemlich  befriedigend  ein,  flaute  jedoch  bald  unmer  mehr 

ab,  so  daß  es  nicht  zu  belangreichen  GcsehäftsabsohlUgssB  kam. 
Schuld  hieran  trägt  unzweifelhaft  in  orslcr  Linie  die  ungünstige 
Gestaltung  des  Geld-  imd  des  liypülhckcinuarkles,  der  die  Auf- 
schließuDg  neuer  Straßen  vielfach  liintanhielt.  Durch  Anziehen 
der  Arbeitslöhne  in  den  Steinbrüchen  haben  die  'Pna»  diar  besseren 
Steiosorten  eine  derartige  Höhe  erreicht,  daß  die  Herstelluig  einer 
asphaltierten  Straße  heute  billiger  ist,  als  eine  in  besseren  Stein- 
sorten gepflasterte  Sliaß<-.  Ilicrdm-ch  erfolgt  eiin*  iiichi  uubt'- 
trächtliche  Verschiebung  /-ugunston  von  Asphalt.  Kino  Besserung' 
im  Handel  mit  Pflastersteinen  wird  erst  zu  erwarten  sein,  wenn 
der  Geld-  und  der  Hypothekenmarkt  wieder  ein  normales  Gepräge 
erhalten  und  die  Terrainbesitzer  dadurch  ermutigt  werden,  neue 
Terrains  aufzuschließen  und  neue  Straßen  auf  diesen  anlegen 
zu  lassen.  Solche  Neuanlagen  werden  in  der  Kegel  nicht  asphal* 
tiert,  sondern  gepflastert. 

Im  Laufe  des  Bei  ii  htsjahrps  wurden  in  Berlin  und  Um- 
gebung —  Charlottcnburg,  Brit^,  l'iiedeuau,  Lichtenberg,  Maiieu- 
dorf,  Niederschönhausen,  Pankow,  Reinickendorf,  Bixdorf, 
Schmargendorf,  Schöneberg,  Steglitz,  Tempelhof  und  Wilmers- 
dorf —  388  000  qm  Fahrdämme  mit  Stam})fasplialt  und  11000  qm 
mit  Gußasphalt  Ix  festigt.  Damit  hat  di<'  Anwendung  des 
Asphaltes  eine  no<  h  nidit  p-e^ehene  Ausdehnun^^  t  rreicht.  Diese 
Arbcitsäleistung  entspriciit  einem  Bedarf  von  ca.  lUUOOÜOO  kg 
Stampfasphalt-  und  800000  kg  Gußasphaltmat^al.  Von  diesem 
Material  waren  ca.  5000000  kg  oder  ein  Achtel  des  Gesamt- 
bedarfs deutschen  Ursprungs  und  stammten  aus  Gruben  bei 
Hannover,  der  Rest  von  35  000000  kg,  d.  h.  sieben  Neuntel  der 
Gesamtmenge,  lieferten  die  Gruben  in  Italien,  Frankreich  und 
der  Schwei?:.  An  der  Ausführung  der  Arbeiten  waren  zwölf 
UDteniohuicu  beteiligt,  zehn  einheimische  und  zwei  ausländische 
(englische)  Gesellschaften.  Berlin  hat  im  Berichtsjahre  nur  90000 
Quadratmeter  gegen  120000  Quadratmeter  im  Jahre  1906  und 
Charlottcnburg  nur  36  000  qm  gegen  107  000  qm  im  Jahre  1906 
Stampfasphaltpflastcr  verlegen  lassen.  In  licidni  Städten  wurden 
infolge  stärkerer  Inanspruchnahme  der  Geldmittel  für  andere 
öffentliche  Zwecke  und  der  ^'orteuerung  des  Geldes  die  Straßen' 
pflast^ungsarbetten  in  Asphalt  auf  das  äuDergte  beschiHaki. 


g)  Kiee  und 
SaU'j. 

Krater  Dericht. 
Kies. 


g)  Kies  und  Sand. 

Erster  Bericht. 

Der  Handel  mit  Kies  hielt  sich  im  Berichtsjahre  infolge  der 
schlechten  Bautätigkeit  in  sehr  engen  Grenzen.  Viele  Gruben- 
besitzer haben  nicht  die  Hälfte  dessen  verladen,  was  sie  in  den 
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irUliereo  Jakreu  verschickten;  deshalb  war  auch  der  Preis  sehr 
4Bchwaiike]id,  ao  daB  zuweilen  .Ware  mit  Verlust  Yffl^cauft  wurde, 
um  nur  den  Betrieb  aufredit  2U  «rhalten.  Dazu  kam.  noch,  daß  * 
«durcli  die  Begnlierungen  der  .Wasserläufe  große  Quantitäten 

Baggerkies  gewonnen  wurden  v  (^Ir^he  auf  Lager  genommen  wcrdca 
mnßfpn.  Der  Bau  der  Untergrundbahn  hat  zwar  davon  einen 
großen  Teil  verbraucht;  dagegen  blieb  der  Verbrauch  für  den 
Straßenbau  in  Berlin  sehr  zurück.  Nach  guter,  schwerer  Ware 
bestand  wenig  Nachfrage.  Die  Schifferfra<£ten  sind  auf  gleicher 
Höhe  geblieben  wie  im  Jahre  1906;  ein  Siangel  an  Fahrzeugen 
.war  nicht  zu  verzeichnen. 

Der  Bedarf  an  Sand  war  gering;   verlangt  wurde  hnupt-  a^DA. 
sächlich  AVare  zu  Mörtel  und  scharfer  Putzsand  fiir  hydrau- 
lischen Putz.  Uie  Preise  hielten  sich  auf  dem  gleichen  Stand 
"Wie  im  vorigen  Jahre. 

Zweiter  Bericht.  zweuwseriabt. 

Die  Biitzer  Kiesgruben  waren  trotz  der  scharfen  Konkurrenz 
auswärtiger  Gruben,  welche  ihr  Material  in  B[fthnen  heran- 
bringen mußten  und  es  zu  niedrigen  Preisen  auf  den  Markt  warfen, 
in  der  Lage,  auf  gleichmäßig  feste  Preise  zu  halten.  Die  1)eim 
Bau  des  Teltowkanals  gewonnenen  großen  Mengen  Kies  sind  immer 
noch  nicht  vollständig  in  den  Verbrauch  übergegangen  und  werden 
voraussichtlich  noch  fOr  einige  Jahre  ausreichen;  ihre  Qualität 
ist  allerdings  wegen  der  Vermischung  mit  Humus  ziemlich  gering. 

Obwohl  in  Berlin  und  seinen  Vororten  für  Bauten  und  Straßen- 
pflasterungen jährlich  große  Mengen  Kies  verluaiiclit  werden, 
so  überwiegt  doch  der  Hcdarf  an  Kie?;  und  Sand  lur  die  Her- 
stellung von  Zomentarbeiten  ganz  bedeutend.  Kies  wird  iu  Berlin 
verwendet  zur  Herstellung  von  Straßen  und  von  Betonbauten 
aller  Art,  insbesondeore  zur  Herstellung  von  Zementsteinen,  die 
als  Ersatz  flur  Sandsteinfassadsn  dienen;  ferner  y.nv  Anfertigung 
von  Zementwänden,  Betonbrücken  und  Eisenbahnbauten,  sowie 
zu  Betonderken  auf  Höfen,  Balkons  uf;w.  Diese  ausgedehnte  Ver- 
wendung ist  die  Frsaelie,  daß  Kies  m  den  letzten  Jahren  ein 
bedeutender  Handelsartikel  geworden  ist. 

Die  Britzer  Kies-  und  Sandgrubengesellschaft  F.  W.  Kömer 
&  Co.  notierte  im  Berichtsjahre  folgende  Preise  ab  ihrer  Grube 
in  Britz: 

Asphaltkies  pro  cl)m  5  Mk. 

Grober  Betonkies  »     4  . 

Feinor  ,   ,      •     3  , 

6artenkie.s  ^      „  8^ 

Zementsand   «    2  . 

Streiks  kamen  in  der  Branche  nteht  vor.    Die  T.öhne  be- 
trugen für  den  gewöhnliehen  Arbeilcf  ]..  i  einer  Arbeitszeit  im 
-Sommer  von  G-  7  l  hr  inkl.  einer  .Mittagspause  von  einer  Stunde 
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Li&luw. 


s.  bluü  der 


Preis«. 


UBd  je  einer  halben  Stunde  Frülistücks-  und  Vesperzeit,  und  be» 
einer  Arbeitszeit  im  'T\'inti'r  von  7 — G  Ulir  bei  einer  halben  Stunde- 
Mittagspause  und  je  einer  Viertelstunde  Frühstücks-  und  Vesper- 
zeit pro  Stunde  40  Pfg. 

46.  Ofenfabrikation. 

Wenn  in  früheren  Jshren  von  einem  flotten  Gesdiüt  und 
guten  Erfolgen  in  der  Branche  beriditet  werden  konnte*  so  sind 

jetzt  die  Verhältnisse  überaus  traurige.  Im  Gegensatz  zu  frühereiL 
Jahren  wurde  in  Berlin  im  Berichtsjahre  wenig  gebaut;  infolge- 
dessen war  der  Bedarf  gering  und  das  Angebot  groß.  Die  Preise- 
für das  fortigi!  Fubnkai  blieben  so  niedrig,  daß  nicht  oinmal  «lie- 
Produktionskosten  erzielt  werden  konnten.  Dazu  kamen  die  un- 
günstigen Geldveihältnisse.  die  das  Bisiko  jedes  Geschftfis  er- 
höhten und  groJQe  Ausfälle  zur  Folge  hatten.  Mehrere  namhafte* 
Fabriken  haben  deshalb  den  Betrieb  entweder  ganz  aufgegeben, 
ofler  erheblich  ein^schränht.    Der  Export  hat  fast  ganz  auf- 
gehört, da  die  Verhältnisse  in  ilußland,  welches  für  d<»n  Absatz, 
allein  in  Frage  komiut>  zu  unsicher  warou,  um,  zum  Abschluß 
von  Geschäfte  nsdi  dcati  zu  mnutigen. 

Auch  von  einem  7  Wochen  währenden  Streik  wurde  die- 
Branche  wieder  indirekt  heimgesucht,  da  die  Ofensetzer  Berlins- 
am  Ende  des  Berichtsjahres  in  eine  Lohnbewegung  eintraten,  wo- 
durch die  Arbeiten  resp.  Lieferungen  während  dicker  Zeit  gnnz 
ruhen  mußten.  Von  einem  l'.rfolg*»  nach  der  eiucn  oder  anderen 
Seit«  kann  bei  dieser  Lohnbewegimg  nicht  gesprochen  werden,- 
da  man  eich  schliefilich  auf  einen  Tarif  einigte«  der  die  empfun- 
denen Unstimmigkeiten  ausschaltete  und  weder  eine  Lohnerhöhung- 
nodl  Kürzung  brachte. 

Im  BerichtsjaJire  ist  auoh  ein  Zusammenschluß  sämtlicher' 
Ofensetzgeschäfte  Dcutj:;chlan«l.<  erfolgt;  man  verspricht  sich  da- 
von insofern  gleichmäßigere  Verhältnisse,  ais  ein  Gegengewicht 
gegen  das  nie  ruhend«  Bestreben  der  Arbeitnehmer,  noch  höhere- 
Lohntarife  zu  endelen»  geschaffen  ist. 

Die  Preise  für  die  B<^)liLmaterialien  (Zinn,  Blei,  Hobs)  habeaL 
sich  auf  der  gleichen  Höhe  gehalten,  wie  in  den  Vorjahren. 

Von  der  berichtenden  Firma  wird  tlaniber  gcklao;"!,  daß  dnrfli 
iN'ii  Tagesunterricht  an  dei-  Pf lielitl'ortbildunn'sschule  die  Schüler- 
zu  lauge  von  ihrer  Beruistätigkeit  ferngehalten  würden. 


47.  Sohamottewaren. 

Die  Falndkation  von  Schamottewaren  kommt  an  hiesigem 

Platze  so  gut  wie  gar  nicht  in  Betracht.  Berlin  wird  fast  aus- 
schließlich von  aiiswärtir^on  (leut?ehen  Fabrikanten,  nnmentlicJi 
aus  SchlesicD  und  dem  K()nii::i  iMf  h  Sachsen,  teils  direkt,  teils  durcli 
Vermittelung  hiesiger  Handelsfirmen  versorgt.  Der  Gesamtumsatz 
durfte  wiederum  schätKungsweise  2  MilL  Mk.  erreid&t  haben.. 
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Der  Verkauf  in  besseren  Fabrikaten  war  infolge  des  lebhaften 
Bedarfs  der  Industrie  und  der  Ei-richtung  zahlreicher  neuer 
Etablisstinents  und  vieler  BcUicbsvtrlegungen  recht  flott.  Die 
auswärtigen  Fabriken  konnten  in  diesem  Jahre  fast  durchweg 
Preisanfbeasenmgen  von  &— 15  ^  gegenüber  den  hiesigen 
Handebfiimen  durchsetzen.  Den  direkten  Konsumenten  gegen* 
^ber  war  dies  aber  infolge  großen  Angebots  nur  zum  Teil  möglich; 
iiidos<;cn  wurde  der  Mindergewinn  doroh  erhöhten  Absatz  wieder 
«vett  gemacht. 

Soweit  sich  der  Verschleiß  von  Schamottefabrikaten  auf  den 
hiesigen  Baumarkt  erstreckt«,  war  ein  sehr  starker  liückgang 
zu  verJBeichnen.  Die  Versteifung  des  Gddmsxktest  nntttstütst 
durdi  den  großen  Banarbeiierstieiik,  hat  auf  dem  hiesigen  Bau- 
markt zu  einem  völligen  Stillstaad  geführt.  Die  Bautätigkeit 
ist  auf  ein  Minimum  zusammengeschmolzen.  Der  Bedarf  an 
Sohamottewarcn  für  Neubauten,  namentlicli  an  billigen  Massen- 
produkten, hat  sich  daher  in  d^r  zweiten  Hallte  dvs  Rerichts- 
jalires  auf  etwa  ein  Viertel  des  vorjährigen  Bedaifs  reduziert. 
Die  zahlreichen  Insolvenzen,  zum  Tbü  großer  Baufirmen,  haben 
4iuch  Firmen  der  Sehamottebranche  stark  in  Mitleidenschaft  ge- 
zogen, 80  daß  das  Gesamtergebnis  des  Berichtsjahres  weit  hinter 
dem  der  Vorjahre  steht, 

48.  Porzellan,  Majolika,  Steingut. 

Ueber  die  Porzellanfabrikation  berichtet  die  Königliche  ^^SuMm 
Porsellanmanufaktur  folgendes: 

Auf    das     B(^richtsja]ir    darf    die    Königliche  Porzellan- 
^lanufaktnr  wiederum  mit  Ik^friedi^tin-nijt^  zuriicks^hen.  Ihre  Kunst- 
Erzeugnisse,  iu  denen  sie  jedem  (jesdunack  gerecht  zu  weiden 
.sucht  und  neben  der  Herstellung  von  Porzellanen  in  den  alten 
Stilarten  auch  der  neuen  Kunstrichtung  in  weitgehendem  Maße 
BechnunjL,'^  trägt,  freuten  sich  wiedemm  eines  gesteigerten  Ab- 
satzes. Die  ]iervorrnfr<'ndstvn  I.eisturifren  auf  diesem  Gebiet.c  waren 
auf  der  (Trußcn  PerlnuT  Kunstausstellung  in  dem  vom  artistischen 
Direktor  der  Manufaktur,  Professor  Kips,  ausgestellten  Speise- 
saal mit  einem  großen  vornehmen  Tafelaufsatz  und  in  einem 
Baum  mit  den  Arbeiten  des  bei  der  Manufaktur  besdiäftigten 
Kunstkeramikers,  Professor  Schmuz-Baudiß,  zur  Sdiau  gestallt. 
Zur    Gestaltung   des   figürlichen    Teiles   des    den  Speisesaal 
schmückondoii    Kamins   aus  gn'inürh   L-i  '^irViiem  Porzellan  und 
■eines  aus  gleichem  Material  herut^sicll ;    i   \  Vandbrunnens  waren 
die  bekannten  Berliner  Bildhauer  llavcriiaiup  und  Klimsch  hei-- 
angezogen  worden. 

Bemalte  Tafelserviee,  sowie  solche  mit  vornehmer  Bandaus- 
stattung, als  auch  solche  mit  Malereien  von  Blumen  und  Pril' lit^  n 
in  den  Flächen,  beschäftigten  die  Manufaktur  das  ganze  Jahr 
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hindurch  außerordeiitlidL  stafk.  Daneben  wurde  die  Mamifaktur 
diirrli  (Iii'  Bedürfnisse  der  chpmischfin  Fabriken  und  der  wis«pn- 
schattlirhtn  ^ind  staatlichen  Instituti'  tief  Tn-  nnd  Auslandes  an 
besonders  präzise  gearbeiteten,  ziuii  gi-oßen  Teile  nach  spezieller 
Aaweisimf  heransteUeiideii  Gex&ten  imd  Gef&fioi  fttr  ^einisclLe- 
Zwecke  hewihSiiagi. 
«•itenvuw.  Während  in  der  ersten  Hälfte  des  Berichtsjahres  von  einer 

Abflaimng  der  Gcsfliäftslai^c  in  dor  Porzellanwarenbranche  kaum 
die  Bede  sein  konnte,  trat  in  der  zweiten  Hälfte  durch  Nach- 
lassen der  Nachfrage  und  der  daraus  folgtuden  Erscliwerung  des 
Verkaufs  mehr  und  mehr  eine  Abschwächung  in  die  Erschei- 
ming,  ohne  daß  dies  aber  ein  Weidien  der  Preise  zur  Folge 
gehabt  h&tte.  Diese  hielten  sidi  vielmehr  im  allgemeinen  auf 
ihrer  frtthopen  Höhe,  was,  sowd.t  Porzellan  Fabrikat«  in  Frage- 
kommen,  wohl  auf  die  Vorbeugungsmaßrpfrfd  der  Vereinigung 
deutscher  Porzellan-Fabriken  zurückziifühn  n  ist.  Ob  die  Preise 
auch  für  die  Folge,  bei  weiterer  Vei-schlecliU'rung  der  Konjunktur 
und  den  alsdann  nnansbleiblichen  Froduktionseinsdirfiakungen 
aufredit  erhalten  werden  können,  l&ßt  sich  noch  nicht  voraus* 
sa^n; 

SMagui  Für  Fabrikate  aus  Steingut  lagen  die  Vorhältnisse  im  ab- 

gelaufcnnn  Jahre  günstiger.  Ein  wesentlicher  Rückgang  des  Be- 
darfs, ua-iiujitlich  an  sonfnimunten  Stapelarlikeln,  machte  sieh 
trotz  der  Verschlechterung  dt-r  allgemeinen  Geschäftslage  nicht 
bemerkbar.  Vorttbergehend  ließ  allerdings  der  Absatz  auf  dem. 
hiesigen  Markte  infolge  der  zahlreichen  Streiks»  insbesondere  de» 
Maurerstreiks,  etwas  nach.  Alle  namhaften  Steingutfabriken 
waren  bis  zu  Ende  des  Jnhres  für  den  iuliiiicli^ohoii  ^''erb^auch^ 
den  sie  schon  seit  längerer  Zeit  mit  ihnn-  l^roduktion  kaum 
hatten  decken  können,  gut  bescliäftigt.  Da  sie  von  dem  Bedarf 
des  Anslukdes,  insbesondere  demjenigen  Nordamraikas,  unab- 
hfingiger  sindf  als  die  Porzellanindxistrie»  so  wurden  sie  durch, 
die  amerikanische  Erisis  nicht  so  sehr  in  Mitleidmschaft  gezogen. 

49.  Glas  und  Glas  waren. 

rriakfflUser.  Fabrikation  von  Tisch-  und  Trinktrläst  rn  Ik  s^  liränkt  .^i<  Ii 

in  Berlin  auf  di(^  Dokoratlnn  \on  BiiTb«>rKrin  und  almlii.heu 
Stapelartikelii  in  versüliicdenen  Giasiualereicn  und  war  im  Be- 
richtsjahre gut  beschäftigt.  Die  Verkaufspreise  für  diese  Artikel 
blieben  freilich  gedrückt,  während  das  meistens  aus  den  Glas- 
hütten der  Lausitz  .stammende  Kohglas  im  Preise  in  die  Höhe* 
ging.  —  Der  Handel  in  Tisoli  und  Trinkgläsern  hatte  unter 
der  Unguii!^<  d*"s  Sommerwetters  uiul  drr  allgemein  geringen  Kauf- 
lust des  Publikums  zu  leiden.  Jedoch  waren  die  nieisU'ii  Glas- 
hütten durch  ältere  Aufträge  und  solche  für  die  Provinz  oder 
das  Ausland  so  stark  beschäftigt,  daß  die  Lieferungen  nicht 
pünktlich  erfolgten.  Bemerkenswert  war  der  Wettbewerb  aus- 
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ländißclinr  Hirttm  auf  dem  Berliner  Markte ;  insbesondere  kanifn 
für  billigere  Keli.ii^^laser  iin«rari55<"he  und  schwedische  Cila^hulten 
iu  Flage.  Letztere  wurden  ireilieh  eine  Zeitlang  durch  einen 
ÄjlieiterKUBstand  in  ihrem  Betriebe  und  damit  auch  in  der  Liefe- 
rung beeinträchtii^t  In  der  Gesdunacksrichtung  war  keine  wesent- 
liche Aenderung  bemerkbar.  Neben  den  alten  unverwüstlichen 
Formen  der  Stapelgliiscr  wurden  in  besseren  Wein«rlasgarnituren 
Krlche  mit  llach  geschlilienen  ^'p^zie^nIl^:<'n  in  Knipire-  und 
Biedernucieriorm,  wie  auch  in  einfachen  Linien  bevorzugt.  Schwer 
^chlif f ene  ujid  ttberfangene  Römer  wurden  nadi  wie  vor  von 
Liebhabern  einsdn  gekauft  Im  allgemeinen  zeigte  sieh  trotz 
des  meist  lustlosen  Geschüftea  eine  erfreuliche  Bevorzugung 
besserer  und  entsprechend  teurerer  Qualitäten. 

Die  Geschäftslage  in  geschliffenen  Kristallwaren  war  aiieh 
im  Berich tjijalire  gut,  so  daß  hiasn  lit  Ik  Ii  (ic.q  l^msatzes  und 
Einkaufes  nur  Uüiistiges  berichtet  werden  kann.  Auf  den  Hütten 
wurden  schöne  neue  Muster  und  feinste  Ware  hergestellt,  und 
jeder  Fortschritt  in  dieser  Branche  wurde  von  der  Kundschaft 
so  dankbar  aufgenommen,  daß  ein  reges  und  gutes  Geschäft  darin 
erzielt  wurde.  Fortwälin mir  Preissteigerungen  der  Hütten  er- 
schwerten j'doch  etwas  den  geschäftlichen  Verkehr. 

Der  Geschaltsgang  in  Flaschen  und  Flaschenverschlu.sseu  war 
im  allgemeinen  befriedigend.  Die  Preise  für  diese  Artikel  sind 
etwas  gestiegen,  desgleichen  aber  audi  die  Herstellimgskosten. 
iDsbesondere  sind  die  Preise  für  Kohlen,  welche  einen  erheblichen 
Faktor  bei  der  Flaschen fabrikation  bilden,  bedeutend  in  die  Höhe 
gegan^r'"n  In  den  \  rbeiterverhältniasen  sind  Störungen  irgend- 
welcher All  nicht  vurgekoninii'n. 

Im  Handel  mit  Öpicgoi-  und  Fensterglas  stiuul  das  Bericht- 
jähr  durdi;^:äJigig  im  Zeichen  niedergehender  Konjunktur.  Das 
Geschäft»  welches  sich  in  den  erstsn  Monaten  des  Jahres  ganz 
befriedigend  anließ,  wurde  durch  den  großen  Bau:.!  Im  it^^rstreik 
fast  lahmgelegt;  hinzu  kamen  der  hohe  Diskont  und  die  große 
Geldknappheit,  welche  es  den  Bauherren  btünahe  immiinfHch 
machte,  /.weite  Hypotliekcn  zu  erhalten.  Dadurch  ^cian^u-n 
natürlich  viele  Grundstücke  zui*  Subhastatiou;  die  Ivuckwirkung 
auf  die  Glaser  und  in  zweiter  Linie  auf  die  Händler  blieb  nicht 
aus  und  äußerte  sich  in  mehr  oder  minder  großen  Abschreibungen, 
welche  die  Tliüiiler  auf  Gewinn-  und  Verlustkonto  vornehmen 
mußten.  Im  Herbst  war  eine  leichte  Be.'^serung  des  Gesehäft^  zu 
verspüren  Hand  in  Han  l  damit  ging  eine  kleiiK-  Pr*M"'«etli(  luin^ 
seitens  der  Hullen.  Im  Dez.'mbn-  erfolgt/^  dann  der  Zuhauinien- 
schluß  fast  sämtlicher  deutsehen  Glashütten  zu  einem  gemein- 
schaftlichen Verkaufssyndikat,  welches  sofort  sämtliche  Preise 
um  ca.  15  o/o  erhöhte.  l>a  fast  sämtliche  Händler  auch  nach  dieser 
Erhöhung  noch  zu  alten  Prei.-^en  verkauften,  su  gingen  die  Auf- 
träge seitens  der  Kundschaft  ziemlich  stirk  ein.  Einen  nenncns- 
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werten  Nutzen  hat  jedoi  h  das  Bencht-ijalir  für  die  Händler  kaum 
gebracht.  I)urc'!i  ilie  (niin  lung  des  Verbandes  d'^utschcr  Tafol- 
glasgroßhändler  and  die  Festsetzung  von  fr^^nieiüöoliaftiicUeD  Ver- 
kaufspreisen dürfte  nun  auch  der  großen  Konkurrenz  der  Glas- 
händl«r  iiiitereiaaiid«r  ein  Bade  bittet  werden,  so  daß  man  auf  ein 
besseres  Ergebnis  im  Jahie  1908  Koffen  darf. 


IV.  Montanindttstrie. 

Allgemeines. 

Der  im  Berichtsjahre  eingetretene  Rückgang  der  Hoch* 
konjnnktur  hat  auch  auf  den  Montanmärkten  FteisStttrze  hervor« 
gerufen,  die  am  bemerkenswertesten  auf  den  von  Syndikaten  nicht 
bchorrschten  OeMoten  —  auf  dem  Kupfer-,  Blei-,  Zinn-  und  Zink- 
markte —  hervortraten,  während  die  Rtickn'änge  auf  dem  Eisen- 
markte nur  geringfügig  waren  und  auf  dem  Kohlenmnrkte  sotrar 
teilweise  noch  Preiserhöiiungen  vorgenommen  wurden.  Anierxiva 
nisches  Elektrolytknpfer  fiel  von  237  Mk.  im  März  auf  186  Mk. 
im  Oktober»  Tamowitser  Blei,  das  im  September  noch  43  Mk. 
pro  100  kg  notierte,  fiel  im  Dezember  auf  29.2'>  Mk. ;  der  Zinn- 
preis ging  von  ?>94  Mk.  im  Februar  auf  ca.  257  Mk.  im  Dezemlter 
zurück,  während  der  Preis  für  Zink  von  seinem  Jlöohststand  im 
Januar  mit  56  Mk.  auf  41,33  Mk.  im  Dezember  fiel.  Die  Preis- 
rückgänge bewegen  sich  also  zwisdien  45^,0  (Kupfer)  und  27<^'» 
(Zink),  wobei  zu  berücksichtigen  ist,  daß  auch  der  Zinkpreis 
wohl  noch  stärker  gewichen  w-äro,  wenn  nicht  bereits  am  Ende 
des  Berichtsjahrrs  an  dem  Zustandekommen  eines  Zinksyndikates 
gearbeitet  worden  wäre.  Demgegenüber  sind  die  Preisrückgänge 
auf  dem  Eisenmarkte  verhältnismäßig  geringfügig  gewesen;  sie 
betrugen  in  Berlin  für  T-  und  U -Eisen  gegenüber  dem  Höchst- 
stand ca.  100/6  und  für  Walz-  und  Fassoneisen  für  Lieferungen 
vom  Lager  frei  Hof  der  Besteller  16 — 200,0. 

Auf  dem  Kohlenmarkte  herrschte  während  der  ersten  neun 
Monalp  eine  große  Knappheit.  Drtn  Lresteigerten  Bedarf  für 
Industrie-  und  Hausbrandkohle  k  imi»'  die  Produktion  hoi 
dauerndem  iirbeitcrmangel  nicht  vollauf  gerecht  werden;  auch 
die  forderte  Einfuhr  englischer  Kohlen  genügte  nicht  zur  Be- 
friedigung der  Nachfrage,  so  daß  während  des  Berichtsjahres 
die  Lag-^rbestände  der  Zechen  und  Händler  fast  völlig  geräumt 
wurden.  Entsprechend  der  stürmischen  Xa(hfrage  nach  Kohlen 
konnten  auch  die  Preise  wiederholt  luraiil  irfsctzt  werden,  wo- 
durch in  zahlreichen  Industrie-  und  Handelskreisen  eine  große 
Unsicherheit  hervorgerufen  -wnirde.  Mit  Rücksicht  auf  diese  Ver- 
hältnisse nahm  auch  das  Kohlensyndikat  im'  Oktober,  also  zu 
einer  Zeit,  wo  schon  aus  vielen  Industriebezirken  ein  liüekgang 
der  Konjunktur  gemeldet  wurde,  von  einer  Ermäßigung  der 
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Richtpreise  für  das  Go^^cluiftsjahr  190S/09  Al>st;iii(l  und  rief  diiroli 
dirspn  Beschluß  in  weitesten  Ivreibcu  der  KohL  rivi'rbrauclier  große 
Mißstimmung  hervor  (vergl.  Abschnitt  Kartelle  im.  I.  Teil  des 
Jahrbuchs). 

In  der  Eisenindustrie  madite  sich  der  Konjunkturrückgang 
besonders  in  den  nicht  syndizierten  Betrieben,  den  Stabeisen-  und 

Blcelifabrikpn,  bemerkbar  und  verursachte  außergewöhnlich 
'scliarfo  Preisrückgänge,  die  für  verschiedene  kleinere  Untcr- 
Jit'hiüungen  bei  den  stabilen  und  durch  die  Syndikate  hoch- 
gehaltenen Preisen  für  Kohle  und  Halbzeug  aniangen  verhängnis- 
voll SU  werden.  Zur  Erleichterung  der  Ausfuhr  wurden  zwar 
im  vi*  rten  Quartal  vom  Kohlensyndikat  und  vom  Stahlwerks- 
verband Ausfuhrvergütungen  gew&hrt,  die  indessen  im  Verhältnis 
zu  den  gesunkenen  Weltmarktpreisen  für  Kohle  und  Halbzeug 
als  zu  gering  bezeichnet  werden.  Die  folgenden  Notierungen  der 
Düsseldorfer  Börse  lassen  die  Preisbewegungen  auf  dem  Eisen- 
markt erkennen: 


T«b.  83.     Eisonnotierungen  an  der  Düsseldorfer  Börse  im  Jahre  1907  (in  Äiark  pro  Tonne). 
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Die  Abschwächung  auf  dem  Kupfermarkt,  von  der  wir  bereits  Kuprt>r. 
oben  sprachen,  übte  ihren  Einfluß  besonders  in  den  Vereinigten 
Staaten  aus,  wo  der  Konsum  infolge  der  unsteten  Pteise  um 

mehr  als  30<Vb  zurückging.  In  Deutschland  hat  sich  dagegen  der 
Verbrauch  nur  unwesentlich  vermindert,  da  einem  Rückgang  des 
Konsums  in  einic^on  Industriezweigen  ein  ^-tinkerer  Verbrauch 
in  der  Elektrizitatsindusitrie  und  in  den  Fabriken  für  Eisenbahn-, 
Armee-  und  Marinebedarf  gegenüberstand. 

dO.  Kohle. 

Die  Erwartungen,  die  im  vorjährigen  Beridit  über  das  dies-  AUf«iii«inM. 

jälirige  Kohlcngcschäft  geäußert  wurden,  sind  in  jeder  "Weise 
erfüllt,  zum  Teil  übertroffen  worden.  Infolge  der  Hochlconjiinktur 
in  der  gesamten  Industrie  m  urdcn  so  große  Anforderungen  an  den 
Kolli' nmarkt  gestellt,  daß  nur  mit  Aufbietung  aller  Kräfte 
gelungen  ist,  ihnen  zu  genügen.  Allerdings  sind  manche  Ver- 
braucher genötigt  gewesen,  andere  und  teurere  Materialien  zu 
verwenden,  als  sie  es  sonst  gewohnt  waren.  Wenn  daher  auch  von 
einer  Kohlenknappheit  wohl  gesprochen  werden  kann,  so  ist  doch 
eine  Koklennot  im  eigentlichen  Sinne  im  Berliner  Absatzgebiet 
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Prais- 
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keil«a. 


nicht  oiiiL"-«  *rrt.Ti.  Tedeufalls  muß  aber  hier  konstatiert  werden,  daß 
alle  Verbiuuclier,  die  ihre  ständigen  Lieferanten  Iiatten,  von  diesen 
nicht  im  Stiche  gelassen  worden  sind;  sie  erhielten  die  gekauften 
Mengen  geliefert  und  hatten  keine  Ursache,  sich  zu  beklagen. 
Anders  erging  es  aber  den  Konsumenten,  welche  glaubten.  ohn< 
festen  Lieferanten  besser  zu  fahren,  und  deshalb  heute  hier  und 
morgen  da  knnt'ten,  snwip  dipjpniG:en,  welche  sich  nur  zum  iVnkauf 
eines  Teiles  ihre.s  Ik^daries  entst  hlossen  hatten;  diese  sahen  »ich 
in  ihren  Krwaxtungen  sehr  getauscht  und  waren  gezwungen, 
Kohlenmarken  und  Sorten  zu  kaufen,  die  sie  ftkr  gew$hnlidi  nicht 
verwenden,  sowie  der  Marktlage  entsprechend  hohe  Preise  zu 
bezahlen. 

Die  günstiüjen  Verhältnifise  in  der  Industrie,  vornehmlich  in 
der  ?o  große  M«  ncren  Kohlen  verbrauchenden  Eisen-  und  Hütten- 
industrie, haben  ilut  n  Kiniluß  auf  die  Preisgestal tuni;-  dw  (jruben 
geltend  gemacht;  für  sämtliche  Kohlen  mußten  höhere  l^reisc 
bezahlt  werden.  Für  oberschlesische  Steinkohlen  traten  dreimal 
im  Jahre  offizielle  und  für  Industriekohlen  besonders  umfang- 
reiche Preiserhöhungen  in  Kraft,  wodurch  eine  große  Unsicherheit 
und  Unruhe  im  Handel  lun-vorn-prufen  wnrde.  die  man  in  rri'dH»ren 
Jahren  nieht  nr^kannt  hat.  Im  Interesse  von  Industrie  und  Handel 
ist  es  sehr  wünschenswert,  daß  die  Gruben  ihre  \'erkaufspreise 
wieder  wenigstens  auf  die  Dauer  eines  Jahres  festlegen. 

Das  ganze  Jahr  hindurch  herrschte  eine  sehr  lebhafte  Nach- 
frage, deren  voUstfindige  Befriedigung  den  Gruben  indessen  bei 
andauerndem  Arbeitsmangel  in  Verbindung  mit  geringerer  durch- 
schnittlicher  Arbeits! *'i;;tung  nicht  gelnni^.  Die  Ivss.  len  Lnlm Ver- 
hältnisse haben  zur  Herabminflernng  der  lipi^^hincrrn  der  Ai  lxitcr 
beigetragen  und  die  Einführung  sogenannter  Bummelschiditeu  ge- 
zeitigt. Da  die  Gruben  sich  keinen  Arbeiterensatz  beschaffen 
konnten,  mußten  sie  diese  Ungehörigkeit  ertragen.  Trotz  Lohn- 
erhöhung und  sonstiger  Aufwendungen  zur  \ 'nbesserung  der  wirt- 
schaftlichen Lage  der  Bergarbeiter  war  die  Unzufriedenheit  nicht 
zu  beseitigen,  vielmehr  2:^11^0  os  fortwährend  in  den  ßergrevieren. 
Der  am  1.  August  auf  dtii  fiskalischen  Schächten  in  Ober- 
schlesien plötzlich  ausgebrochene  Bergarbeiterausstand  scheiterte 
an  dem  energischen  Widerstand  der  Königlichen  Bergwerks- 
direktion in  Zabrze,  indem  dine  die  gestellten  Forderungen  ab- 
lehnte. "Wenn  auch  die  Arbeiterbewegung  auf  die  fiskalischen 
^^'Mrke  besehiiinkt  geblieben  ist  und  innerhalb  14.  Tagtn  l)eir:;elegi 
wurde,  sc  war  der  entstandene  Ausfall  doch  groß  genug,  um  die 
vorhandenen  Schwierigkeiten  noch  zu  verschärfen.  Die  Besorgnisse 
der  Kohlenverbraucher,  durch  größere  Airbeiterauastände  in  ihren 
Betrieben  geschädigt  zu  werden,  waren  nicht  unberechtigt  und 
hatten  zur  Folge,  rlal^i  im  August  von  seiten  der  Kohlenverbraucher 
nnerfüllbare  Anforderungen  an  die  Grul)  n  gest^dlt  wunlen  und  es 
diesen  nicht  gelang,  die  zurückgebliebenen  Mengen  nachzuliefern. 
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Bank  der  umfrine:reichen  Maßnahmen  der  Eisenbahn behörde 
war  ein  so  großer  AX'acrcnmangel  wie  im  Jnhre  1006  nicht  zu 
verzeirlmrn.  Es  ist  dies  um  so  iiiolir  hervurzuliübcii,  der 
Güterverkehr  umtaiigreicher  wai"  als  je  zuvor.  Wenn  die  Eisen- 
bahn trotzdem  fast  im  ganzen  Jahre  selten  mehr  als  HO — 90«'o 
der  angeforderten  Wagenzahl  gestellt  hat,  so  bedeutet  das 
immerhin  einen  großen  Ausfall  und  eine  schwere  Schädigung 
des  Bcrtrbnues  und  dor  daran  interessierten  Krpise. •  Es  ist  y.u 
wün&clu'n,  daß  die  Kisenl»ahnbehürde  weitere  \'orkelirungen  irei'i'eu 
wird,  damit  der  seit  Jahren  fühlbare  Ucbelstand  möglichst  be- 
seitigt wird 

Der  anhaltend  strenge  Frost  im  Januar  und  Februar  ver- 
zögerte die  Eröffnung  der  Schiffahrt  um  ca.  14  Tage.  Infolge 

der  kühlen  und  nassen  AVitterung  im  Frühjahr  und  Stminier  War 
der  Wasserstand  der  Oder  bis  zum  Aucrust  fast  ununterbrochen 
eut.  Vom  August  ab  trat  große  Trockenheit  ein,  so  daß  schon 
anfangs  September  die  beladeneu  Fahrzeuge  zum  Festliegcu 
kamen.  Vergeblich  hoffte  man  von  Woche  zu  Woche  auf  iBesse- 
rung.  Die  Verladungen  wurden  im  September  und  Oktober  fort- 
gesetzt und  Anfang  November  lagen  gegen  700  mit  Kohlen  be- 
ladene  Fahrzenc^f'  auf  der  Oder  ver«ommort.  Zur  ^^'rhütung 
einer  weiteren  Ansammlung  von  Fahrzeugen  und  im  Interesse 
der  an  dem  Gute  und  den  Kähnen  beteiligten  Kreise  erließ  der 
Oberprftsident  von  Breslau  eine  Verfügung,  wonach  die  weitere 
Beladung  von  Fahrzeugen  in  Ciosel  vom  8.  STovember  ab  ein« 
gestellt  werden  mußte.  Zahlreiche  Besteller  von  Kohlen  be- 
fürchteten, die  ihnf»n  zugesagten  Kohlen  nicht  mehr  vor  Sehluß 
der  Schiffahrt  zu  bekomineu  und  ents<  blossen  sich  daher  zu 
Ankäufen  englischer  Steinkohlen  zu  entsprechend  hohen  Preisen. 
Bis  Mitte  Oktober  waren  die  Öclüfferf rächten  normal,  von  da 
ab  konnten  Verladungen  nur  zu  wesentlich  höheren  Frachten 
stattfinden. 

Die  gesamte  Kohlcneinfulir  nach  Berlin  und  den  Vororten 
betrug  in  den  letzten  vier  Jahren: 


WagwunufBl. 


SchiflUirl. 


Eänfuhr 
nach  BcfUn. 


T.. 


Tnii  rifii ). 


mn  [ 

laöö 

mw 

J907 

.11  601  303  I 

731  656 

659820 

1 091 070 

251248 

293  964 

397  176 

480201 

46  693 

16  262 

15  445 

j|  l  451  O.iO 

1  770  44.". 

l  961  263 

1  9S8  324 

Niederscblesische  Steinkohlen  . 

448  929  1 

385361 

3101U 

297  593 

Böhniijiche  Br«tinkohlen  .   .  . 

.  'f  35918 

39  389 

48637 

43  929 

Hraunkohlcn-Bi  ikcus  .... 

.    l  485  767 

1  ->>".  no:, 

1  (,'."  in^ 

1  741  7'»5 

Inländische  Braun kohlBti  .    .  . 

22  041 

1 V  ööu 

30618 

Zusaiuiueu  „  4  32ö  Ö54  , 

4  870  569 

5  U82  726 

5  6«8  975 

IHe  Zunahme  gegen  1904  betrug  im  Jahre  190d  541 716  t  gleich 
11,12      1906  753872  t     17,4  o/o,  1907  1  360121  t  »  31,8  «/o. 
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I  ri^iisi  iu<  Die  Einfuhr  an  englisohen  Steinkohlen  nach  Berlin  und  Vor» 

orten  betrug: 

Tob.  96.      Berlins  Zufahr  an  enttllBcher  Steinkohle  (in  Tonnen). 

j|  im  I  IdOT  I       feigen  1906 


im    I.  Quartal  ....  I  75  952  |  104  468  +  28  416 

..     H.    219  65>^  302  638  ,  +  82  980 

,    Iii.   ,  187  972  1  371  772  ,  -f  800 

,   rV.       ,       .   .   .   .  f!  145938  t  312  292  I  +166  354 

ZosammeR  [;       629520      |     1091070      |  +461550 

Der  eugliäcbe  Kohlenhandel  zog  aus  der  Hochkonjunktur  des 
Jahres  dm  größten  Vorteil;  die  englische  Ausfahrziffer  des  Jahres 

1907  stellt  einen  Hekord  dar.  Die  Zufuhr  ens-list  her  Kolile  nach 
Berlin  und  Vororten  weist  eine  ausnahmsweise  hohe  Steigerung 
auf;  sie  stellte  sich  auf  1001070  t  sreoren  t)29  5^0  t  im  Jahre 
1906.  1ib<>rschritt  also  die  vorj.LhriLre  Zufuhr  um  461550  t,  d.  h. 
um  mehr  als  70  o/o.  Diese  Zunalime  der  Einführung  englischer 
Kohlen  nach  Berlin  ist  verhältnismäßig  gi  üßer  als  die  Steigerung 
der  Einfuhr  nach  Hamburg.  Die  Mehreinfuhr  englischer  Kohlen 
nach  Berlin  verteilt  sich  in  diesem  Jahre  nicht  alh  in  auf  Gas* 
kohlen,  sondern  auch  auf  Industrie-  und  Hausbrandkohlcn.  Eine 
bfTiierk*>ns\veHe  Erscheinung'  war  der  Bf'zug  englischer  Stein- 
kohlen durch  die  Preußischen  Staatsbaiinen  in  größeren  Mengen 
über  die  Hafeiiplätze  der  Ost-  und  Nordsee,  eine  Folge  der  unzu- 
reidienden  Versorgung  mit  inländischen  Kohlen.  —  Die  Preise 
am  englischen  Kohlenmarkt  verfolgten  von  Beginn  des  Jahres 
an,  mit  einer  ganz  geringen  Unterhrpchung  im  Frühjahr,  eine 
fnrtlanfoml  sloi2^on<lo  Richtnntr.  Es  notierten  in  NewcastlC)  dem 
Hauptal^atzgebiet  für  Deutschland, 

An&ufir  1907  Knd»  1907 

Beste  Westbartley-StOelrlcofalen  .  .  13.— sb.         Itf.—  sh. 

„  .  Small     ....      8. —  n  II. —  • 

Gute  Durham-G  uskohlen    ....    12. —  „  16, —  . 

Diese  Preiserhöhungen  wurden  in  anderen  Gebieten,  z.  B.  in 
Srliottland.  dn<?  groRf  Mengen  seiner  Kolilen  als  Ersatz  für  obcr- 
sciilcsischr  Kolilen  lieferte,  und  in  "\'orkshire  noch  iibortroil\'n. 
Den  gesteigerten  Anforderungen  waren  aber  die  Beiuitlcruiigs- 
mittel  und  Hafenaulagen  gerade  in  letzteren  Gebieten  durchaus 
nicht  gewachsen«  so  daß  die  Lieferungen  sehr  verzögert  wurden; 
da  infolgedessen  auch  die  Seeschiffe  wochenlang  auf  Beladung 
warten  mußten,  erwuchsen  den  Verschiffern  enorme  Liegegelder, 
die  wiedenmi  die  Preist-  fr^i  Lieferungsstelle  noch  weiter 
steigertcu.  Wahrend  eines  großen  Teiles  des  Jahres  stand  den 
hohen  Seefrachten  ein  verhältnismäßig  günstiger  Wasser-  und 
EVaehtenstand  auf  der  Elbe  gegenüber,  wenn  auch  die  Frachten 
durch  die  Monopolbestrebungen  der  Flußschiffahrtsbeiiiebe  höher 
als  sonst  gehalten  wurden.  Erst  zu  Beginn  des  Herbstes  trat 
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wider  Erwarten  ein  sehr  ungünstiger  Wasserstand  auf  der  Elbe ' 
ein,  der  die  Verladung  zeitweise  Tollstandig  unterbaad  und  auch 
im  November  noch  ao  schwierig  und  koatapielig  war,  daß  der 

"Weg  auf  der  Oder,  trotz  der  auch  hier  eingetretenen  höheren 
Frachten,  mehr  in  Fra^fo  kam.  Diese  ungünstio:en  Verhältnisse 
legten  den  Importeuren  große  Opfer  auf.  Die  Preise  frei  Berlin 
notierten  pro  Tonne: 

Anfant;  IDd'  End«  1907 

Darham-Gaskohlen,  auf  Kontrakte    17  bezw.  19—20  Mk.    ■        22  Mk* 

Newcasllo-Small   16  .  19  ^ 

Schmiede-Erbskohlen   21—23  .  25  . 

Die  im  Xo\ cinbL'P  r-twas  ruhiger  geworduuc  Stimmung  auf  dem 
englisclieu  Kohleiiinarkt  war  wie  alljäiu'lich  in  erster  lieihe  dem 
Schluß  der  baltischen  Saison  und  der  Zurückhaltung  der  Impor- 
teuTO  nach  der  Slbe  infolge  der  ungQnstigen  WasserverliSltnisBe 
zuanisehreiben.  Die  bereits  getätigten  großen  Abschlüaae  für  das 
neue  Jahr,  die  schon  seiir  l'rüh;(;oitig  gemacht  worden  sind,  das 
stetig  steicrende  Absatzgebiet  der  englischen  Kohlo  sowie  haupt- 
sächlich die  durch  langjährige  Verträge  mit  den  Minenarbeitern 
festgelegten  höheren  Löhne  und  Produktionskosten  lassen  die  Er- 
wartung berechtigt  erscheinen,  daß  im  neuen  Jahre  ein  leb- 
haftes Geschäft  in  englischen  Kohlen  zu  erwarten  ist. 

Die  Kinfnhr  an  westfälischen  Steinkohle  nach  Berlin  und  weMiän^rhe 
Vororten  betrug: 

Ti^  91t.    Berlins  Zufuhr  nn  wsstdUsclier  Steinkohle  (ih  Toonen; 


\  1906 

190T 

CtfWi  MQ6 

im    I.  Quarlal  .... 
ff     11.       B  ..... 
■  1X1.      «        •  ,  *   •  * 

fi    IV.          m            •     %     •  * 

[       86895      \       116  563 

102  150               105  411 
112983       i        135  381 
!        95 148       i        122  S40 

4-29  668 

4-  3  2«'.I 
22  39B 
;  27  tm 

Zusammen  ||      397176      |       480201      |  +83025 

Das  Gf  schsft  in  wcsti'älischen  Steinkohlen  war  sehr  lebhaft. 
Die  Eiiiiuiuziifcr  ergibt  eine  Zunahme  von  83025  t  «=  21  O/o ; 
sie  wäre  sehr  viel  höher  gewesen,  wenn  das  Eohlensyndikat 
in  der  Lage  gewesen,  wäre,  den  Mehrbedarf  zu  decken.  Nament' 
lieh  machte  sich  ein  etarker  Mangel  an  Sohmiedekohlen  fühlbar. 

Die  Nachfrage  nach  SchmcIzkok>  war  ehonfalls  lebhaft;  erst 
im  letzten  Vierteljahre  könnt'  ihr  einig€rnial^.>n  jDrcnüeft  werden. 
Die  Preise  für  iSLemkohleu  und  Schmelzkoks  haben  gegen  dtuj 
Vorjahr  entsprechende  Erhöhungen  erfahren. 

In  Schmelzkoks  beherrschte  Westfalen  fast  ausschließlich 
den  Berliner  Markt,  da  sowohl  Nied^ohlesien  wie  auch  die  Ham- 
burger  und  Bendsburger  Kokereien  ausverkauft  waren.  Bei  der 
starken  BeschäftiDrnns^  der  Eisen-  un*!  Metall uafRcrcien  und  dem 
durch  die  lange  Kälteperiode  veraulaßteu  Mehrverbrauch  au  Heiz- 
koks war  die  Nachfrage  ganz  besonders  lebhaft.  Der  Umsatz. 
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3&ctisii>cbe 

Btaiakohleii. 


Siaiiikotilen. 


ho 


konnte  gegen  1906  am  c&  40  o/o  gesteigert  werden.  —  Sowohl  für 
Steinkohlen  wie  für  Schmelzkoks  wurden  Preiserhöhungiai  von 
CA,  1)50  M  k.  pro  Tonne  erzielt. 

Die  Emiuiir  von  sächsischen  Steinkolil-n  betrug: 
Tftb.  07.      Berlins  Zufuhr  au  sacltHiecbcr  Hieinkuhlo  (in  Tonnen). 


1906 

VJ07 

Kogoa  rJÜ6 

im 

I.  Quartal  .... 

2  889 

4  317 

+  1428 

n 

II.       ,  .... 

6  670 

5  897 

—  773 

1* 

III.  

4  302 

1  598 

—  2  704 

» 

IV.      »  .... 

2  401 

3  633 

4-   l  232 

Zusammen 

16  262 

15  445 

—  817 

Ks  haiidolt  sich  also  nur  um  kleine  Mengen»  die  für  den 
Berliner  Markt  bedeutungslos  sind. 

Die  Einfuhr  oherschlesischer  Steinkohlen  betrug: 
Tab.  oe.    Berlins  Zufuhr  so  obentchle-niseher  Steinkohle  (in  Tonnen). 


II  Itt» 

im 

tr*i 

t«n  190$ 

im 

I 

guarlal  .... 

449  078 

472  823 

+ 

23  745 

n 

II. 

9t                 •       •       .  ♦ 

522  724 

539  145 

-f 

16  421 

n 

III. 

K  «... 

1        521  51b 

531  335 

9  819 

n 

IV. 

[       467  945 

445021 

22924 

Zusammen 

1  961  263 

1  988  324 

+ 

27  061 

Die  Kiia|i])li<  it  an  ohorschlesisoh**n  Sli'ink'ihlen  machte  sich 
in  Berlin  sciir  fühlbar.  indusLrie  luid  Handel  waren  genötigt, 
größere  Mengen  englischer  Steinkohlen  anzukaufen,  um  den 
gesteigerten  Bedarf  zu  decken.  Ee  ist  gewiß  in  hohem  Grade  zu 
bedauern,  daß  die  einheiiuLsche  Kohlenindustrie  nicht  imstande 
gewesen  ist,  die  Konsumenten  in  genügender  Weise  zu  versf>rgen, 
so  daß  das  Ausland  m  st^irk  wie  nie  zuvor  x.ur  Liderung  heran- 
gezogen werden  mulite ;  trotzdem  ist  den  zur  Htihung  der  Schwierig- 
keiten gemachten  Vorschlägen,  nämlich  Kinfülurung  eines  Kohlen- 
ausfuhrzoUs,  Aufhebung  der  Ausnahmetarife  nach  dem  Aus- 
lande sowie  Aufhebung  der  nach  bestimmten  Absatzgebieten 
gewährten  Ausnahmepreise,  nicht  zuzustimmen.  Da  die  Hoch- 
konjunktur in  der  Eisenindustrie  ihren  Höhepunkt  crixdolit  und 
eine  Abschwikliung  unverkennbar  i.st,  so  wird  die  liisherige 
nervöse  Stimmung  von  selbst  schwinden.  Dagegen  erscheint  es 
wohl  durchführbar,  daß  die  Gruben,  den  auch  in  diesem  Jahre 
wieder  in  die  Erscheinung  getretenen  Unfug  des  Kumulativ- 
verkehrs beseitigen.  Diese  aufgekauften  Menden,  welche  auf  den 
Frei! adepl ätzen  der  Buhnhöfe  in  den  Verkehr  gebracht  wei-den, 
werden  nnler  Ausbeutung  der  Notlage  zu  exorhitant^'U  Preisen 
verkauft  mul  dem  reellen  Kohlenhandel  t.ul/.ugyn.  —  Di*>  Aus- 
speiTung  der  Bauarbeiter  und  der  längere  Stillsland  im  Bau- 
gewerbe und  den  damit  zusammenhängenden  Srwerbszv^  eigen  war 
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insofern  von  Einfluß  auf  d<us  Kolileugcsehal'i,  als  der  Ivohleu- 
bedarf  der  Ziegeleien,  Kalkbrennereien  und  Mörtelfabriken 
geringer  blieb  und  die  dadurch  frei  gewordenen  Mengen  anderen 

Industriekreisen  zugeführt  werden  konnten.  AVonii  auch  die 
angespannte  Tätigkeit  der  Industrie  durch  die  allgemeine  Geld- 
knappheit und  die  Krisen  in  Nordamerika  einen  Rückschlag 
t'rlitten  hat,  so  ist  doch  zu  hoffen,  daß  der  Industrie 
erschütternde  Ereignisse  erspart  bleiben  und  sh  auch  im  neuen 
Jahre  auareichende  und  lohnende  Beschäftigung  haben  wird.  Aus 
diesem  Grunde  erscheinen  auch  die  Aussichten  für  das  ober- 
schlftsische  Kolilcnj^n  bict  für  diis  J.ihr  1908  durchaus  befriedigend. 
Ein  Ueb<n-fhili  an  .NruU-rial  mul  oiu  Sinkoii  der  Freien  dürft-^  nicht 
zu  erwarten  sein,  die  Industrie  wirti  vormissirlU lieh  aber  mit 
einheimischer  Kohle  besser  versorgt  werden  können,  als  es  im 
Berichtsjahre  möglich  gewesen  ist. 

Die  Einfuhr  niederschlesischer  Steinkuhlen  betrug:  Niederechiet*. 

Strtttktthltn. 

T»i>.  SA».     Berlins  Zufuhr  an  niederschlt^sischor  Steinkohle  (in  TounfinV 


1006  I  1907  I       gegen  1906 


im    I.  Quartal  .... 

tW810 

—  7öl3 

m    ir«       ^       .   .   •  • 

70854 

70642 

—  212 

«  iir.     «     .  •  .  . 

f  >7  46*> 

65  02'> 

—  2  440 

•  IV.     „  .... 

|(»5 

73  112 

—  1 

Zu.samnien 

;  jiuiii 

297  5y;i 

~  12  il8 

Die  Zufuhr  weist  einen  weiteren  Bückgang  von  12  518  t  = 

4  ö/o  auf. 

Ueber  die  Marktlage  in  uicderschicsisehen  Steinkohlen, 
dchmelzkoks  und  Steinkohlenbriketts  im  Jahre  1907  wird  uns 
noch  besonders  geschrieben: 

Die  feste  Stimmung,  welche  bereits  im  Jahre  1906  im  all- 
gemeinen den  Kohlen-  und  Koksmarkt  beherrschte,  steigerte  sich 
im  Jahre  1907  zu  einer  geradezu  stürmischen  Nachfrage  in  allen 
Sorten  und  .Marken,  der  auch  die  niederscblesisrh<'n  (Iiu!>en  trotz 
Aufbietung  aller  Kräfte  kaum  gerecht  werden  konnten.  Eine 
ganz  besondere  Knappheit  macjite  sich  in  Staubkohle,  Sduniede- 
kohle  und  Brechkoks  aiemlich  unangenehm  fühlbar  und  fand  ihren 
Ausdruck  in  zeitweilig  recht  langen  Lieft  rl  'rntiir  ii.  Die  Preise 
waren  durchweg  noch  sehr  mäßig,  da  die  Händler  und  K  on-innonfr^n 
größtenteils  ihren  Jahreshedarf  boiv^its  im  l)c>zeml>er  ]iX)6, 
spätestens  aber  Anfang  1!H>7  abgesclil  'S:><  n  hatten.  Eine  Ver- 
teuerung der  Kohlen  und  der  anderen  Erzeugnisse  trat  eigent- 
lich erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  ein,  als  die  Gruben 
sich  durch  die  permanenten  Lohnerhöhungen  und  sozialpolitischen 
Lasten  genötigt  sahen,  die  Preise  zu  erhöhen.  Die  sonst  nament- 
iicli  zur  Krrifi'zeit  auftretende  peinliche  AVaggonknappheit  war 
im  Berichtsjahre  crfreulicherwei.se  nicht  so  scharf  als  in  den 
Vorjahren,  ja  die  Wagenstellung  kann  sowohl  wälirend  der  Ernte- 
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IV.  HoataaiuduäUie. 


H'  hmisohe 
Br»UDkoiil«a. 


Braiiiik'-btca- 
brik»tta. 


seit  als  audi  im  gansen  JaJire  1907  als  normal  und  zufrieden- 
stellend bezeichnet  weiden.  Auch  die  "Wasaerverfrachtung  von 

Niederselilesien  ging  währeml  de^  iranzen  JaJirr>s  ziemlich  glatt 
vonstattcn,  obwohl  die  Wasserverhältniase  nicht  inuaer  die  besten 
waren.  Xuch  dem  auße  i  ge  wohnlich  langen  und  streugcu  AViutcr 
1906/07  wurde  der  Umschlagsverkehr  am  11.  März  in  Pöpelwitz 
und  Maitscli  a.  0.  wieder  eröffnet»  und  die  Schiffahrt  kam  nach 
Ueberwindunjf  d^  sich  im  Anfange  regelmäBig  einstellenden 
Hindernisse  gegen  Ende  März  in  vollem  Umfange  in  Gan^.  Der 
Tolf owlcrinnl  wurde  im  "nt'richtsjrtlirt'  ohnnfalls  in  seiner  ^ranzen 
Anlage  dem  Verkehr  fnügegeben  und  auch  zur  1  )urchi'üknui tr 
von  Kohlen transporten  lebhaft  benutzt.  Was  die  Wasserfrachi- 
sätze  anlan^,  welche  im  Jahre  1907  für  Kohlen  gezahlt  worden 
sind,  so  ist  zu  bemerken,  daß  vom  Frühjahr  hia  gegen  Ende 
September  durdischnittlich  mit  3—3^0  M.  pro  Tonne  Breslau- 
Berlin  Oberspree  gerechnet  werden  konnte.  Mit  Anfang  Oktober 
gingen  die  l'Vachtcn  infolge  des  knapperen  "Wassers  sukzessive 
auf  4,20  Mk.  pro  Tonne  hinauf,  fielen  dann  aber  wieder,  so  daß 
im  Dezember  1907  mit  der  ersteren,  lur  Niederschlesien  normalen 
Notierung  anzukommen  war. 

Die  Einfuhr  böhmischer  Braunkohlen  betrug: 

Tab.  100.  BeriiDS  Zufuhr  «n  bShndseher  Braunkohle  (in  Tonnen). 


1907 

gcgon  lÖO« 

im    I.  Quartal  .... 

10886 

12  568 

+  1682 

17  046 

9  962 

—    7  084 

•  III.   «  .... 

10  77« 

4-    2  140 

m   IV.        »          .     ■     .  . 

10  t,-.M 

1  -l-i. 

Zusammen 


48637 


I        43929       I     —  4708 

Die  Zufuhrziffer  zeigt  nur  eine  geringe  Aendeiimg  gegen* 
über  dem  Vorjahre.  Wenn  das  böhmische  Braunkohlenrevier  in 
der  Lage  gewesen  wäie,  größer  ■  Tvohlenmengen  nach  Berlin  zu 
liefern,  so  hätte  es  in  seinem  liior  früher  behciTschten  Absatz- 
gebiet flott  Aufnahme  q-^'t'imden.  Es  wäre  vielleicht  sogar  die 
Möcrüclikeit  yebüteu  worden,  früliere  Abnehmer  zurückzu- 
gewiniieu,  die  mit  Briketts  nicht  ausreichend  versorgt  werden 
konnten.  • 

Die  Einfuhr  an  Braunkohlenbriketts  betrug: 
•Mb.  101.     Berlins  Zufuhr  an  Bnaunkohlenbriketts  (in  Tonnen). 


1906 

liegen  1906 

im 

I. 

Quartal  .  .  .  .* 

468906 

428  272 

—  40634 

IT. 

»  .... 

3r.9  699 

426  :{97 

-f  66  698 

III. 

»  .... 

414  ^^6S 

4:?Q  4n 

J-  24  545 

IV. 

m  .... 

:  ' 

447  7  i:! 

2t)  ()7S 

Zusammen  | 

1  665  108 

1  741  795 

+  76667  . 

Ini  ganzen  Jahre  war  die  Nachfrage  nach  Briketts  sehr  leb- 
haft, selbst  in  den  Sommermonaten  war  schlanker  Absatz  vor- 
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haadai.  Dw  BAckgang  der  Tünfnhr  im  enton  Quartal  ist  auf 
BeiriebastSnu^geiL  auf  den  Werkeiii  hervorgerufen  durch  Solinee- 
verwehungen  und  starken  f^ost»  und  auf  die  Explo&ion  einer 

Brikettfabrik  zurückzuführen.  Da  die  Werke  keine  IVständc  an- 
eaniTneln  konnten,  machte  sich  vom  August  ab  eme  uilgemeine 
Knappheit  fühlbar.  Auf  einem  Teil  der  Werke  des  uieder- 
laiuitBer  Beviera  Imdi  im  September  eia  Ungeni*  Streik  aua» 
wodnroli  die  Fraktion  erheblich  redudert  wurde  und  die  Bfldk- 
•tSnde  einen  großen  Umfang  annahmen.  GlttcUiehermee  wurde 
die  ^spannte  Marktlage  durcli  die  ausnahmsweise  warme  Witte- 
i;Uiig  im  Oktober  etwas  erleichtert,  jedoch  mußte  eine  erhebliche 
Zahl  unerledigter  Aufträge  in  den  November  hin  übergenommen 
werden.  Neue  Werke,  die  für  das  hiesige  Absatzgebiet  in  Be- 
tracht hommoi,  sind  niehi  erölfoet  worden,  und  da  die  beeiehendeo. 
Faibriken  an  der  Grenze  ihrer  Leiaiungsfihigkeit  angelangt  >md» 
eo  war  eiuje  erhebliche  Steigerang  des  Absatzes  nidit  mttglioh. 
Namentlich  mußten  viele  Anfragen  aus  der  Provinz  wegen  Mangel 
an  Material  abgelehnt  werden.  —  Die  Werkspreise  haben  auch 
in  diesem  Jahre  eine  Erhöhung  erfahren.  Infolge  der  allgemeinen 
Knappheit  wurden  fttr  disponible  Ware  höhere  Preise  bewilligt; 
Marken  zweiter  Güte  erzieliea  im  freien  Verkehr  vorflbeigehend 
höhere  Freiee  ajs  die  aohlaßniäßig  verkauften  prima  Marken^ 
Die  Aussichten  für  das  neue  Jahr  sind  ebenfalls  gQiMtig» 
jedenfalls  redmen  die  Wwke  mit  einer  weiteren  Anfbeeeerang* 
der  Preise. 


Die  Fiinfnhr  inltodiedier  Bnumkohlen  betrug: 

Tab.  102.  Berlins  Zufuhr  an  inländischer  Braunkohle  (in  Tonnen). 


II  ^ 

M07 

gafwi  im 

im    L  Qnertal  .... 

4  240 

9  722  ' 

-f-  4S2 

a      XX.           p             p     *     ■     *  1 

7  074 

10069 

4-  2  995 

1»                     *  1 

6829 

5  761 

—  1068 

6  206 

5  066 

—  1  140 

Zusanmien  | 

24  349 

30  618 

-1-  6  269 

lalllndieobc 
Bnuuikoblen. 


]>ie  Verwendung  inländischer  Brauukuhlen  bleibt  für  den 
hieeigen  Markt  ohne  Bedeutung. 

Das  lange  anhaltende  Erostwetter  zu  Anfang  des  Jahres 
steigerte  den  Bedarf  in  Oaekoks  ungemein,  so  daß  die  Gaswerke 
nicht  in  der  Lage  waren,  den  Bedarf  voUst&ndig  zu  decken.  Die 
Händler  waren  deshalb  geswnngen,  Gaskoks  von  auswärtigen 

Gaswerken  zu  hohen  Prellen  zu  bezielu  n.  Afit  Eintritt  der  milden 
Witterung  wnirde  das  Geschäft  zwar  rutüger,  jedoch  blieb  die 
Nachfrage  auch  während  der  Sommermonate  sehr  rege.  Die  Ab- 
nahmeverpflichtungen  der  Platzhftndler  sind  in  den  Sommer- 
monaten prompt  erfüllt  worden.  Die  voUstSndige  Bänmung  der 
JahA.  t  Baadat  o.  Ind.  1901.  IL  14 


Qaakaka. 
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IV.  Mootanindiutrie. 


Bestände  auf  dea  Gasansiialteii  Tenmlafite  die  Händler,  größere 

Lager  hinzule^n,  um  ihren  LiefernTi«;^ Verpflichtung«»  bei  ein- 
tretender  k;ütcr  Witterung'  nachkommen  zu  können. 

DtMlUiaaiM.  Der  Dctailliandei  gestaiteta  sich  im  Januar  recht  regtj  und 

erfuhr  im  letzten  Drittel  des  Monats  infolge  der  stärkeren  Kälte 
eine  erhebliche  Steigemug»  namentlich  in  Anthrazit  und  Koks. 
Die  GasaitstalteB  Termochten  des  AnfordenuigeB  mdit  m  wt- 
apreehen  und  waren  gezwungen,  zeitweilig  schon  nm  8  Uhr 
morgens  den  Platzverkauf  wegen  Mangel  an  Koks  euisnsteUen. 
Dieser  Zustajid  blieb  auch  im  Februar  bestehen;  am  Schluss*^ 
Monats  waren  die  kiesigen  Gasanstalten  nicht  mehr  imstande,  ihren 
Lief erungs Verpflichtungen  zu  gentigeni  so  dai^  die  Kokspreise 
starlc  «nsogoa.  AiMh  Briketts  lind  Stainkolilen  blieben  knapp. 
Infolge  des  Ende  Januar  eingefareteneii  stariDen  8eliBeefaUe 
wunl  [1  •  rheblioke  Mehrkosten  an  E>ihrlohn  erforderlich,  wo- 
durch der  Nutzen  sehr  geschmälert  wurde.  Der  März  brachte  nur 
leichten  Prost,  die  Nachfrag^c  blich  aber  rege,  und  da  die  Zufuhren 
nicht  genügten,  war  der  Bedarf  kaum  zu  decken,  so  daß  nach 
Wiedereröffnung  der  Sohiifahrt  liambuiger  und  Londoner  Koks 
auf  dem  Wasserwege  zu  yerhSltnism&ßig  hohen  Preisen  bezogNk 
wurde.  Auch  der  April  wex  für  das  Qeechftft  gOastig,  weil  die 
kühle  "^'itkrung  ajihielt.  In  den  ^fonaten  Mai  und  Juni  war 
der  Gcschäi'tsg^g  schwach.  Die  Bemühungen  der  Händler,  ihre 
Lager  zu  komplettieren,  stießen  auf  Sohwierigk<'iten.  da  alle 
Materialien  knapp  waren.  Die  Brikettiabrikeu  veriuochten  die 
Nachfrage  der  Händler  nach  Salon-  und  Ladustriebriketts  kaum 
zu  befriedigen;  die  Gwaastalten  waraa  nicht  in  der  Lage,  ihre 
fichloßverbindlichkeiten  2a  erfüllen,  und  oberschleBische  Stein- 
kohlen wai'cn  sehr  schwer  —  außer  iSthluß  überhaupt  nicht  — 
erhältlich.  Die  Ga.sanstalten  erhöhten  dalier  im  Juni  den  Koks- 
preis  um  10  Pfg  pro  Hektoliter,  ein  in  den  Sommermonaten 
seltener  Fall.  Auswärtige  Koks  stellten  sich  ebenfalls  sehr  teuer 
und  gaben  keinen  hinreiidi«enden  Nutzen.  Im  Jidi  entwickelte  sich 
das  Oeschfift  in  so  günstiger  Weise,  wie  es  um  diese  Jahreszeit 
zu  den  Seit»  iilieit^  n  gehört,  insbesondere  waren  Briketts  stark 
begehrt.  Ein  gleicli  flotter  Geschäftsgang  entwickelte  sich  im 
August  und  blieb  auch  für  die  folgenden  Monate  bestehen. 

Die  Beschaffung  der  Materialien  l^^reitcte  gi-oße  Schwierig- 
keiten. Mitte  September  brach  im  Senftenberger  üeviei"  ein  par- 
tieller Streik  aus,  an  dem  sich  ca.  10  <ys>  der  beschäftigten  Arbeiter 
beteiligten.  Diejenigen  Werke,  welche  es  yerstanden  hatten,  durch 
besondere  Wohlfalirtseinrichtimgen  ilire  Arbeiter  zu.  fesseln,  hatten 
unter  dem  Ausstand  wonig  oder  gar  nicht  zu  leiden,  andere  Werke 
konnten  den  Betiieb  nur  in  bescliränktem  Maße  aufrecht  erhalten; 
der  Streik  machte  sich  deshalb  in  recht  fühlbai'cr  Weise  geltend. 
Ein  Versuch,  den  Mangel  an  Briketts  durch  Bezug  böhmischer 
Braunkohlen  auszugleichen,  mifllang,  weil  die  böhmischen  Werke 
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mit  ihren  Verpflichtungen  im  B&cfertande  blieben  und  nette  Ver- 
pflichtungen nicht  eingehen  konnten. 

Der  Mangel  an  oberschlesisohen  Steinkohton  wurde  durdli  den 

Bezug-  engliBcher  Steinkohlen  zwar  etwas  gemildert,  ein  voUot 
Ausgleich  konnte  aber  der  hohen  Preise  wegen  nicht  geschaffen 
werden.  Die  von  der  Konvention  festgesetzten  Preise  für  Stein- 
kohlen, Briketts  und  Koks  eind  ühwall  dnrdijseaetci  woxden.. 
Bei  dem  ajn  l^e  des  Berieht^ehres  herrschenden  Mangel  in 
allen  Artikeln  wird  auch  bei  schwächerem  Bedarf  der  Industrie 
die  Nachfrage  lebhaft  bleiben,  weil  diie  Händler  bestrebt  sein 
müssen,  ihre  Lager  wieder  zu  füllen. 

•Die  gesamte  deutsche  Produktion  an  Stein-  und  ßraunkohlen, 
Koks,  Briketts  und  Naßpreßsteinen  betrug  in  den  letzten  Jahren: 

Tab.  loa.      Koblenproduktion  im  Deutschen  Reiche  un  1000  t). 


1W5 

1906         1  1907 

Steinkohlen  

121  190 

136  480 

143  223 

52  474 

63  320 

16  491 

20  261 

21  038 

Briketts  und  NA&preßateine     .  . 

13  075 

14  501 

16  414 

Die  Gesamteinfuhr  an  Steinkohlen  und  Braunkohlen  nach 
Deutschland  weist  für  die  g'leidien  Abschnitte  folgende  Ziffern 

auf  (in  1000  t): 


in» 

im 

1907 

Die  deutsche  Gesamtausfd 
lief  sich  anf  (in  1000  t): 

9400 
7945 

ir  an  Stein- 

9222 
8432 

•  und  Brau 

13  729 
8  963 

ikohlen  be- 

„  m'j 

1900 

1907 

1     18 157 

!  20 

19  5S4 
19 

20<B6 
22 

Hiernach  ergibt  sich  für  Deutschland  ein  Eigenverbrauch 
(d.  h.  Produktion  -f'^'^^'u^  — Ausfuhr)  an  Stei^ohlen  und 
Braunkohlen  (in  1000  t): 


Tab  1  K-1i1.m;--. 

1  ■  1  :  M  a  1 . 1  ■ :  1    III!    I  >  • 

1         t:  !T] 

I...    i-,  lüf.'ri  1 

190f> 

1906 

l'.Wj? 

112  433 

126  068 

130  897 

60499 

64  648 

72  261 

51.  Itoheiöon  und  Fertig  eisen. 
1.  Roheisen. 

Nach  den  Ausweisen  des  Vereins  deutscher  Eisen-  u.  Ütaiil- 
industrieller  hatte  die  deutsche  ßoheibenproduktion  in  den  ein- 
seinen Monaten  der  letzten  drei  Jahre  folgenden  Umfang: 

14* 


Produktion. 


BlBfohr. 


Aii«6ilw. 


Deutschi« 
Robeiseo- 
■produktioa. 
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IV.  MonlaniadustneL 


Tab.  105.  Monatsziffftra  der  deutschen  RoheLsenproduktion  in  Tonnen. 


Antftilir. 


EiseiiTerbrauch 
la  DantscblMid. 


OieAeni* 


ins 

.  

1  11MM 

MW 

766  209 

1018461 

1 062 152 

672  473 

935994 

978191 

Min  

895908 

1051537 

1099  257 

April  

804  393 

1  010  789 

1  077  703 

951  431 

1  048  150 

1  0*14  314 

918  174 

1  009015 

1  044  336 

Joli  

942  905 

1  041  447 

1  123  966 

968  523 

1  064  957 

1  117  648 

Septomber  i  

953  780 

1  O'M,  753 

1  091  020 

1  006  943 

1  073  874 

l  13Ö676 

November  

988  000 

1  061  572 

1  1J2  225 

1029084 

1 069  638 

1 106375 

Die  Statistik  des  Veraus  ergibt  fOr  die  genannten  dxei 
Jahn  eine  Jahxesproduktion  von: 

1905  1906  1907 

ia  Tonnen 

10987623  12478  067  13045  760 


Die  Edsenemfuhr,  auf  Boheiscn  reduziert,  betrug: 

1905  1906  1907 

in  Tvanaa 

363748  881340  1066789 


Die  Eisenansfohrf  auf  Boheieen  lednziert,  belief  aidi  auf: 

1905  1906  1907 

in  Touaan 

4  297  <K)4  5  080  568  5  092  353 


Der  Eiseuverbrauch  im  deutschen  Reich  einschließlich  Luxem- 
burg' (d.  h.  die  Produktion,  zuzrii^lich  Einfuhr  und  abzüglich' 
Aiisfiihr)  hatte  hiemadi  in  den  letzten  drei  Jahren  folgenden 
Umfang : 

1905  .        1906  1907 

in  .T  o  u  u  tt  o 
7  053  467  8  278  839  9  020  1 96 


Tpotz  anhaltend  befriedigender  Beschäftigung  der  Eisen* 
gießereien  war  das  Geschäft  in  Gicßcreirohei<!on  im  Jalir^  1907 
äußerst  unstet  und  schwierig.  Die  bereits  im  vorjährigen  Be- 
richte erwähnte  Veruachiüssigung  der  Produktion  von  Gießerei- 
rdideen  seitens  der  deuts<£fla  Hoohofenwef ke  bat  taanAL  im 
Jabze  1907  aagdialten,  so  daß  Triederum  der  englische  Markt  in 
großem  Umfange  in  Anspruch  genommen  werden  mußte  und  der 
Import  von  enc:li><'hein  Gießereiroheisen  auf  nahezu  Vj  Mül.  t 
an%vuc}is.  Von  spekulativen  Manipulationen  hin-  und  hergeworfen, 
beeinflußte  der  Middlesbro-Markt  im  .Talirc  lfK)7  mehr  als  je  das 
deutsche  Geschäft.  Trotzdem  hielten  die  maßgebenden  deutsoheu 
Syndikate  an  ihren  Verkaufspreisen  unentwegt  iTest.  Dies  ge> 
sehah  allodings  zu  ibzem  eigenen  Sdiadent  denn  als  gegen  Mitte 
des  Jahres  das  Eisenwerk  Kraft  seine  Preisvereinbsjmngen  mit 
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dem  BoheiMn-Syxidik&t  kOndigte  imd,  der  venuiderteii  Marktlage 
BMhiiiuig>  tragend,  zu  «rmkfiigteii  Preisen  Himatit  und  OieAex«i- 
roheisen  No.  1  pro  1908  zu  verkaufen  begann,  geriet  das 
ßchäft  in  rheiuisoli^estfälischeii  Marken  fast  vollkommen  ins 
Stocken,  während  das  Kraftwerk  große  Absrrhlüsso  tätig'pn  iind 
den  größten  Teil  seiner  Proiluktion  jiro  1008  aH'^'^tzen  konnte.  — 
In  lothringiscli-luxemburgisoliem  Koheisen  liieit  sich  das  Ge- 
sebSft  infolge  der  eingesohrinlcten  Produktion  tvAhiend  des  ganzen 
Jalirea  1907  in  engen  Grenaen,  doch  zeigten  die  W^ke  im  letzten 
Quartal,  mit  dem  Nachlassen  der  Beschftftigang  der  "Walzwerke, 
größere  Bereitwilligkeit,  den  Markt  zu  versorgen,  was  schließ- 
lich auch  in  der  Preisbewegung  zinn  Ausdruck  gekommen  ist. 

Es  notierten  franko  Waggon  bezw.  frei  Ufer  Berlin  (pro 
Tonne  1000  kg): 

Aoraag  1907       liilM  1W7         Ende  1907 
Deutsches  UÄmatit    ....  91.—  93.—  85.— 

«        OleBereleiBsn  I    .  89.—  91.—  83.— 

j[j      f^fy  ^   ,         88   78  

Loth"-Luxemb.     l    '      Ul  .   80.50  79.80  bQ.— 

Bn^lisches  .         m  .   B2.50  78.—  69  — 

Für  das  kommende  Geschäftsjahr  dürften  wieder  normalere 
VeriiAltniaae  am  deutsdien  Bohedlsen-Markte,  insbesondeie  eon 
Boeligsang  der  Eänfiikr  von  englisoihem  Eisen  za  erwarten  edn. 

üeber  sdiottische.s  Höh  eisen  entnehmen  wir  dem  Jakresbericht  scbouiachM 
TOn  S.  Elkan  ^S:.  Co.  in  Hamburg  folgende  Angaben: 

Obgleich  die  Tätigkeit  überall  aufs  äußerste  angespannt  war, 
die  Hochöfen  iiiclit  so  viel  Eisen  produzieren  konnten  wie  ver- 
langt wurde  und  zur  Befriedigung  des  Konsums  die  öffentlichen 
WarrantarLager  in  England  in  Ansprach  genommen  werden 
mußten,  gingen  die  Preise  fttr  Middleabro- Warrants  unter  dem  Ein- 
druck des  Nachlassens  der  amerikanischen  Nachfrage  stetig 
zurück,  von  62/  Ende  Dezember  auf  52/10V2  d  am  ?6.  März. 
Dieser  Preisrückgang  vollzog  sioli  angesiclil.«!  einer  Entnalime  von 
mehr  als  80000  t  aus  den  öffentlichen  Warrants-Lagern  wälirend 
der  ersten  drei  Monate  des  Jakres  nnd  erschien  eigentli<^  un- 
motiviert» weskalb  es  nickt  ttberraaditin  konnte»  dal)  der  niedrijge 
Preisstand  KiLufer  animierte.  Von  amerikaniscihsr  Seite  war  in- 
zwischen der  Pi-eisrückgajig  benutzt  worden,  um  in  aller  Stille 
alles  disponible  Eisen  in  Glasgow  und  Middlesbro  aufziikauien 
und  zur  Verschiffung  zu  bringen,  wodurch  sich  eine  bisher  nicht 
gekannte  Knappheit  an  greifbarer  Ware  entwickelte,  die  sich 
niokt  mir  in  steigenden  IVeisen'  aäsdrttckte,-  sondeni  aoofa  Ver- 
zögerungen in  der  Beladung  der  Schiffe  herbeifokrte»  da  Amerika 
in  den  ersten  sechs  Monsiten  des  Jahres  allein  Ton  'Middlesbro 
nahezu  200000  t  mehr  als  im  gleichen  Zeitraum  des  vorher- 
gehenden JaJircs  l)ezog  und  im  Middlesbroer  Hafen  die  Dampfer 
zur  Beladung  sicii  drängten  wie  niemals  zuvor.  Die  Preise  stiegen 
in  demaelben  ^Dempo  wie  sie  gefallen  waren«'  von  52/10V3  d  am 
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26.  M&ns  auf  62/9  d  am  14.  Mai,  dem  hfidutea  Stiod  de«  Jahres. 

dt  Dl  plötsHdlDn  Aui'hören  der  amerikanischen  BesQce  wajr 
aucli  die  Hiiusse  vorl)oi,  und  die  Preise  gino;«n  wieder  zurück, 
trot7.<lom  andere  Länder.  TinnH'iitlich  Deutsehland,  in  verstärktem 
Maüe  aniingen  sich  des  euizigeu  Eisen voiiaU  der  Welt,  in 
Middlegbro,  zu  bemächtigen,  der  deshalb  bedenklich  zuaanuneu« 
schruiupt  te.  Bis  Ifitte  Juni  fielen  die  Preise  auf  67/,  cdtwaakteB 
seitdem  bis  AnfaBg  (Xktober  swisobea  67/  uod  56/,  nAd  widiea 
dann  im  Zusammenhang  mit  den  Vorgiiiigta  ab  Börse  bis  JSnde 
Dexember  auf  48/5  d. 

i>ie  Jioheisenerzeugnmj;  in  Schottland  erfuhr  im  Jahn?  IHu^ 
eine  Verrin^gerung  um  47  621  t;  dagegen  war  die  Produktion 
in  Beutscblaad  einkhiießiicli  Luacembmg  ma  fast  600000  t  gr5fier 
als  im  Jalu«  1906.  In  Amerika  ist  im  «weiten  halben  Jahre  ein 
gxofier  Teil  der  Hochöfen  stillgelegt  worden*  80  dafi  es  schwierig 
ist,  die  Produktion  dieses  Landes  zu  schätzen,  abor  man  wird  nicht 
fehlgehen,  wenn  man  lr*>tz  dieser  Stillegung  im  zweite  n  Si^Tnest4»r 
die  Gesamtproduktion  im  Jahre  1907  mit  oa.  25  Millionen  Tons 
annimmt.  In  Middlesbro  war  Deutschland  der  beste  Abnehmer 
mit  454  886  t  oder  69486  t  mehr  als  im  wrhergehenden  Jahre. 
Die  VoiTäte  von  schottisdhen  Aoheise«  in  den  dffentlkhen  liSgex» 
stellen  sich  £nde  Deaember  wie  folgt: 

1W7  liW 

in  Glasgow  1 174  gegen  6  286  Toonan 

«  Middlesbro  69903     «    S3B154  , 

,  West-CmnbetUod  .  .    6560     .  -  75205  « 

Nach  der  deutsdiea  amtlichen  Statistik  betrug  die  Einfuhr 
von  Roheisen  ans  Großbritannien  in  den  letzten  Jahren  in  t 
(a  1000  hg): 

1900    670191  1904   .  142972 

1901    243  316  1905    121  413 

1902    116  245  19Ü6  35Ö463 

1903  1S3626         1907    390156 


2.  Waizcisen. 

Bei  Jahresbeginn  war  der  Auftragsbestand  in  Stabeisen  so 
nngewöimlich  umfangreicdi,  und  der  allgemeine  Geschäft ran l'  so 
flott,  daß  <lie  Aussichten  für  das  BorichtsjaJir  g;ünstig;  wann  niid 
der  Großhandel  glaubte,  seinen  Bedarf  unbedenklich  für  meiucxe 
Quartale  «nidaohai  zu  hflniwin,  simal  die  WalflwwhB  inlolg»  der 
Ufoeraas  starkem  Beaetiamr  das  Idefertaimina  tnsBwflhnlidlL  Imge 
hinausächoben.  Unstwnrtet  begann  dason  aber  im  IL  Quartal  dafi 
Gescliaft  abzuflauen,  und  der  alis^mcine  Rückö;ang  ließ  nieli  nicht 
mein*  autlialten.  Wohl  wujde  von  der  Händler- Vere in iruug  ver- 
sucht, wenigstens  die  Lagerpreise  zu  halten;  das  unterbrochene 
Weiohen  der  WerksnotiBrangen  zwang  aber  schließlich  auch  hiar- 
in  zu  einem  «aftsohiedeBen  Naohjgehen*  weoai  et  anch  gelann',  htam 
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Hembsetzen  der  Lagerpreise  cdn  langmaneres  Tempo  cinzohaUen 
lad  damit  die  Verluste  zn  verrin^arn,  welche  die  £iitireTtiim^ 

der  allseitig  großen  Läget  Ix  stÄnde  und  4a8  nidit  mm  TP^nigsien 
auf  die  langsame  Liefeningswieiße  der  Werke  zurücknifülircnd« 
H&Dgenbleiben  an  den  laufenden  Werkä^bBcMüssen  mit  sich 
braditen.  Eint  Wendung  zsm  BeMemi  war  am  JabMasdihid 
nicbt  zu  vermaikea,  auch  beetebi  wenig  Hoffniuig  snf  eine  Bene^ 
mng  -in  abeehbaxer  Zeit.  I>ie  LagoBEXjhraiidfveiae  für  Fliißeiaen 
sanken  von  17,60  Mk.  am  Jahresanfang  bis  auf  14  Mk.  am 
Jahresschluß  und  diejenigen  für  Sr^hweißeiaen  von  19  Mk.  auf 
Mk-  pro  100  kg  frei  Haua  oder  Bahnhof  Berlin. 

In  Grob-  und  i^'einbledien  la^  das  Gresdiäft  im  allgeraeinen  £U«aUMtae. 
nicht  anders  als  beim  StabMsen,  ^her  lagen  ilie  VerhUtmeae  hier, 
noeh  imgOnatiger,  da  die  in  der  zweiim  H&lfte  des  JaJix«B  ein- 
lawteade  Not  um  Besehäftagung  wie  Weihn  veranlaßtc,  zur  Bi^ 
langung  von  Aufträgen  Preise  zu  stellen,  welche  bald  unl^r  die 
Selbstkosten  gingen  und  :iur  dazu  l)ei trugen,  das  Gesoh&ft  noch 
mehr  zu  verflauen.  Von  19  Mk.  sank  der  Bkchgrundpreis  auf 
15,50  Mk.  pro  100  kg  frei  Haus  oder  Bahnhof  Berlin. 

Der  Bedarf  an  IVigem  hat  sieb  swar.  nicht  auf  der  HiHie 
dos  Votjahxes  eihalten,  es  konirten*  aber  an  Bautr&gun  in  Berlin 
mit  90  km  l-mgcbung  (Oebaet  des  Träger- Verkaufs-Kontors  Berlin) 
nofh  mmd  10r>000  t  umgesetzt  weni-Tt.  Die  Pri  isprhwank^-nfr  in 
den  Lagei-uotierung-en  für  Träger  war  deshalb  weiiiger  eriiebli ch, 
als  beim  Stabeisen,  weil  der  Düsseldorfer  Stahl  werks-Verbaiid,  in 
dessen  Händen  bdkanntlidi  die  Preisbestimmung  für  den  ganzen 
dentsehm  QMgetmaxikt  Üegt,  bei  der  anfsteigniden  Konjmiktar 
die  Preissteigening  in  mäßigeren  Grmzen  gehalten  hatte.  Der 
Verband  konnte  sich  infolgedessen  darauf  beschränken,  zweimal 
eine  Prei8ermS.ßigiinp"  von  0.50  Alk.  pro  100  ]<g  eintreten  zu 
lassen,  trotzdem  kam>"u  nix  r  auch  diese  Ermäßigungen  dem  Handel 
überraschend,  da  man  \ielfach  geglaubt  hatte,  mit  derartigen 
Frasändenuigen  im  Trägeigeschftft  nicht  xeohnen  xa  braxichen. 
Es  ist  genügend  erörtert  trorden,  daB  der  nnerwsrteile  Silekgaag  im 
Baugewerbe  und  damit  der  Niedergang  des  Trägerverbraudis  in 
erster  Linie  dem  ganz  außergewölmlich  ungünstigen  Geldstaude 
zuzuschreiben  waren,  wozu  dann  in  der  zweiten  Jahi^ee- 
hälfte  der  allgemfiinie  wirtschaftliche  Rückgang  trat,  der  das  Ge- 
schäft vollends  Tenbhledhterte.  Der  Trägergrundpreis  fiel  im 
Laufe  des  Berichtsjahres  von  16,50  Mk.  auf  15  Mk.  pro  100  kg 
finel  fiana  oder  Bahnhof  Berlin.  Die  hiesige  Pk«idierab6etzung 
war  also  um  50  Pfennige  pro  100  kg  größer,  als  dieienige  4es 
Stahl  Werks- Verbandes  für  den  gleichen  Zeitraum. 

Die  günstigen  Auseichten,  mit  dienen  da.s  IVrjr'htsjahr  1U06  BiechwVjxwerke 
geschlossen  und  das  Jahr  1907  begonnen  hat,  haben  sich  im  veniak«r«ieB. 
Geschäftsgänge  der  Blechwalzwerke  und  Verzinkeieien  leider 
nicht  vorwiiUiabi.  ITenn  aiooh  in  den  ersten  Monaten  des 
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Jahres  1907  der  gute  Beschüftigungsgrad  des  Jahres  1906  an- 
gehalten hat  und  selbst  Preissteigenmgen  zum  Teil  nocsh  vor- 
gcnommpn  weHpn  konnten,  so  hat  im  IL  Quartal  plötzlich  die 
weiieaten  l\j\is<'  eme  Beunruhigung  ergriffen  und  es  ist  oin  Ein- 
halten sowoiii  in  der  Beschäftigung  als  audi  in  der  Preisbewe- 
gung eingetreian.  Den  JESrfaluraiigen  irfütemr  Epochen  gem&ß, 
«ufde  der  Eonsuiii  plötxlich  «orflcMialtend»  so  daß  der  Abeati 
ganz  wesentlich  zurückgegangen  ist  Das  Preisnivettai  *  das 
sich  mühevoll  aufgebaut  hatt-e,  ist  auf  eine  derartig«  Basis  ge- 
sunken, daß  die  Abwärtsbewe^^g  zum  Teil  einen  krisenartigen 
Chaaakter  .annahm.  Mit  dieser  vollständigen  Entwertung  der 
Pertigfabrikate  steht  der  Preisrückgang  der  Halhstoffe  und  Roh- 
prodiikte  nidit  im  RinklMigr  Die  Ursadun  liegen*  wie  allgemein 
bekannt,  in  der  Preispolitik  der  fesljgefiDj^ten  Verbände  imd  Syndi- 
kate, wie  des  Stahlwerks- Verbandes  und  auch  des  Kohl^-Syndi- 
kates,  wälirend  für  die  Ferü^c-fabrikate  allgemein  ein  freier  Wett- 
bewerb und  demgemäß,  wie  stets  in  Zeit/en  absteigender  Kon- 
junktur, Unterbietungen  beim  Verkauf  der  freien  Produkte  statt- 
fanden. DfT'  SlaJilwerbhVerbead  imd  sp&ter  auch  dae .  Kohlen- 
Syndikat  haben,  da  es  nidii  ^t  möglich  war,  die  Produktion 
im  Inlande  imterzubiingen,  im  Oktober  Erleichterungen  fOjt  die 
Ausfuhr  eintreten  lassen,  allein  diese  für  die  Ausfuhr  zu.  ge- 
währenden Vergünstigungen  sind  bei  weitem  noch  nicht  geeignet, 
.einen  Ausgleich  im  jVUßverhikltnis  zwischen  den  Preisen  der 
Fertigfabrikate  und  der  Bohprodukte  zu  schaffen.  Die  weitetr- 
verarbeitende  Indnstariie  ist '  unter  den  denkbar  ungdnstigsten 
2eiehen,  unter  denen  das  Berichtsjahr  1907  abschloß,  auch  in  das 
neue  Jahr  hinübergetreten,  ohne  daß  Aussicht  auf  die  geringste 
Besserung  vorhanden  ist.  "Wpnn  die  in  Betracht  kommenden 
Syndikate  tmd  Ver^>ände  ihre  Pi^ispolitik  nicht  ändern,  dürfteo 
die  Blechwaiz werke  imd  Verzinkereien  den  schwierigsten  Zeiten 
entgegengehen. 

Ueber  die  spezielle  Preisbewegung  in  Berlin  geben  wir  noch 
folgende  Zusammenstdlung: 

T-  und  U'Euen,  Orundpreis  für  Banlief^rangen  und  Idefe- 
mnjgen  vom  Lager  frei  Wagen  Berlin  und  Vororte  (pro  100 

JiUi.fNoir.  D«s.  ; 

16Ä)- 17.25  15—15.28 

yftAz't  Passoneisen  und  Eisenbleche.  Grundpreis  für  Liele- 
ripgeoi  vom  Lager  fiei  Hof  der  Besteller  (ptro  100  kg): 

Ju./Aur-       SufLlOkL  VoT.  Des. 

a)  Flußeisen   17.50  16.50  15.—  14.— 

b)  Schweiflaisea    .   .  .   19.—  18.50  17.—  16.— 

c)  Bisenbleehe  ....  19.—         IB.—         16.60  15.50 

(mit  50  F(^.  Bonifikation,  fttr  Orofikonanmentan). 
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Erster  Bericht.^) 

Die  Nachfrage  nach  Elektrolytkupler  hatte  am  Ende  des 
Jahres  1906  und  zu  Beginn  dea  Berichtsiahree  eine  derartige 
Ausdehnung  angenommen,  daß  die  Verbraucher  angefangen  hatten, 
bedeutende  Mengen  im  voraus  zu  kaufen,  aus  Furcht,  die  Kupfer- 
knappheit könne  sich  so  steigern,  daß  es  unmöglich  werden  würde, 
das  zur  Aufrechterhaltung  ihrer  Betriebe  notwendige  Rohmaterial 
für  die  näclisten  Monate  heranzuschaffen.  Durch  diese  starke 
Naekfrage,  die  bis  zum  Erflkjakr  ankielt,  wurde  d^  Preis  fttr 
Elektrolytkupfer  atif  etwa  340  Mk.  pro  100  kg  hinaufgetrieben. 
Eine  derartige  Marktlage  trug  natürlich  schon  den  Keim  der 
Rückwirkung  in  sich.  Die  dann  im  Mai  und  Tuni  eintretende 
Geldknappheit  machte  auch  in  der  Kupferindustrie,  zunächst  in 
der  amerikanischen,  ihren  Einfluß  geltend,  und  neue  Unter- 
nehmimgen,  die  gute  Aussicht  auf  Erfolg  boten,  mußten  wegen 
der  gespannten  Finanzlage  zurttekgeetellt  werden,  so  daß  sidi 
eine  Verminderung  .  ii  Aufträgen  und  damit  eine  Reduktion  des 
Kupferbedarfs  fühlbar  machte.  Infolgedessen  begannen  die 
Kupferpreise  zurückzugehen,  und  angesichts  des  weichenden 
Marktes  schränktpn  dann  nuch  die  europäischen  Kupferverbraucher 
ihre  Einkäuie  em,  um  zunächst  ihre  Vorräte  aufzuarbeiten.  Neu- 
k&ufe  fOr  Uogere  Lieferfristen  wurden  nur  in  geringem  Umfange 
getätigt  und  nur  bis  zu  soleken  Mengen,  die  zur  Srftdlung  der 
augenblicklichen  Bedürfnisse  ausreichten.  Die  Folge  war,  daß 
die  Preise  mehr  und  mehr  nachgaben,  bis  sich  im  An^-ust  und 
September  ein  rapider  Preisfall  bemerkbar  machte,  angesichts 
dessen  die  Amalgamated  Oopper  Co.  beschloß,  sich  eine  Zeitlang 
vom  Markte  zurttckzuzieken.  Sie  ging  dabei  von  der  Annahme 
Uts,  daß  die  Slonsumenten,  die  aie  nur  ungenügend  versorgt  glaubte, 
gezwungen  s^  würden,  sp&ter  in  erhöhtem  Maße  zuzugrelfm, 
nnd  so  die  Kupferpreise  wieder  auf  ein  höheres  Niveau  bringen 
würden.  Die  Entwicklung  der  Dinge  warf  diese  Berechnung  jedoch 
über  den  Haufen.  Die  Geschäftslage  gab  zu  starken  Neukäufen 
keine  Veranlassung,  so  daß  die  Preise  immer  mehr  abbröckelten. 

dem  Preissturz  Einhalt  zu  tun,  griffen  dann  die  Hauptprodu- 
senten,  nachdem  das  auf  ihren  Hütten  und  Raffinerien  angehäufte 
Kupfermaterial  di^  an  sr  In  liehe  Höhe  von  ca.  200  Mill.  Ibs.  er- 
reicht hatte,  zTi  dem  Mittel  der  Verminderung  ihrer  Ausbeute. 
Einige  der  liedputendsten  amerikanischen  Produzenten  setzten  zu- 
nächst am  Aniang  des  Monats  September  ihre  Produktion  um 
600/0,  «nen  Monat  später  um  60<Y»  der  normalen  Förderung' von 
Eupferferzen  herab 

Von  dem  allgemeinen  Rückgang  der  Kupferindustrie  ist 
Deutschland  weniger  betroffen  worden.  W&hrend  der  Kupfer- 


Nach  einem'  Bericht  von  Aron  Rirseh,  Berlin  uid  Halberstadt. 
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verbrauch  der  Veieinigten  Staaten  «ine  EmliuBe  von  816964  t 
auf  214  ISO  t  erlitten  hat»  ist  die  Vermindenuig  des  deutschen 

Verbrauchs  mit  2881  t  nur  relativ  klein  gewesen,  wogegen  im 
Jahre  1906  der  deutsche  Kupferkonsum  mit  163  098  t  eine  Zu- 
nahme von  ungefähr  27  000  t  gegen  den  Verbrauch  des  Jahres 
1905  von  136  875  t  aufzuweisen  hatte.  Ein  Rückgang  in  einigen 
Zweigen  der  ladastrie  wird  dnrdi  eine  stfirkere  Beedi&ftiguug 
der  Elektrizit&tebnuQche  und  der  Fabriken  für  Hateiialiok  des 
EiseDbahnlwdarfs  und  des  Bedarfs  von  Armee  und  liarine  einiger^ 
maßen  axuigeglichen  worden  sein. 

Schon  in  äor  erstes  Hälfte  des  Monat.^  Oktober  machten  sich 
die  Anzeiclien  für  eine  Besserung  des  Kupfermarktes  bemerkbar, 
da  die  Vorräte  auf  den  Werken  der  Verbraucher  bereits  eine 
starke  Vennindenmg  erfsJuren  hatten,  so  dafi  der  Sonsuan  in 
kurser  Zeit  zu  Neukäufra  schreiten  mußte.  Der  Londonec; 
Standardmarkt  hatte  am  28.  Oktober  mit  ungefiüv  55  £  sdnmk 
nif'drigsten  Stand  erreicht.  Ein  .starkes  Deckungsbedürfnis  be- 
wirkte dann  den  Umschwung.  Kassawarrauts  waren  sehr  gesucht, 
und  durch  tägliche  Erhühujug  der  Preisnotierungen  wurden  die 
Preise  nach  geringen  Bückschlägen  auf  67  £  hinaufgetrieben. 
Nachdem  gleichzeitig  mit  dem  Bttckgeng  von  Standard  bis  auf 
etwa  55  £  die  Preise  für  Elektiolytkupfer  infolge  erfolgloser 
Ausbietungen  auf  etwa  112  Mk.  pro  100  kg  zurückgegangen  waren» 
trat  eine  Anzahl  Konsumenten  aus  ihrer  Zurückhaltung  heraus 
und  setzte  mit  Käufen  ein,  die  dann  eine  Erholung  der  Kupfer- 
preise  bis  auf  142  Alk.  zur  Eolge  hatten;  sie  konnten  sich  jedoch 
auf  dieser  Htfho  nicht  behaupten,  fielen  bis  zur  dritten  fi^ovembeg^ 
woche  auf  122  Mk.,  echolten  sieb  Ende  November  auf  181  Mk., 
schwankten  im  Dezember  zwischen  123  Mk.  und  130  Mk.  und 
standen  am  Jahresschluß  auf  130  Mk.  Der  Konsum  hatte  die  g<*gcn- 
seine  Aufträge  nötigen  Deckungskäufe  nicht  länger  hinaus- 
schieben können»  auch  stand  er  vor  der  Tatsache,  daß  bei  einem 
Ftedse  von  112  Mk.  pro  100  kg  angesichts  hohen  Geld-  und 
Eoblenpieise,  sowie  der  gestjegenen  Arbeitslfiline  eine  weitere  De- 
duktion des  Eupfecpreises  aosgeschloseen  war,  abgesehen  davon, 
daß  eine  Eindeckung  zu  den  erreichten  niedrigen  Preisen  sdion 
einen  erheblichen  Nutzen  auf  die  zur  Zeit  eines  bedeutend  höheren 
Preisniveaus  hereingenommenen  Auftrag*^  sicherstellte  Aur-h 
China  trat  wieder  als  Käufer  auf  und  iiat  ca.  10  000  i  uu:;  dam 
Markt  genommen.  Trotz  der  gebesserten  Nachfrsge  zeigten  die 
amerikanischen  Enpferproduzenten  eine  große  Zurflddialtung  in 
Verkäufen  für  das  Ja^  1908,  so  daß  eine  Eindeokung  für  das 
Jahr  1908  nur  in  geringem  Umfange  erfolgt  ist.  Durcli  die  vor- 
f^cnctnimiuen  starken  Kupferkäufe  und  die  noch  bevorstehenden 
Eindcckungen  ist  eine  Abnahme  dei-  amerikanischen  Vorräte  zu 
erwarten,  zumsl  die  amerikanische  Produktion  stark  reduziert 
worden  ist  und  mit  einer  Gesundnng  der  amerikanisclien  Finanz- 
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läge,  die  sich,  wenn  auch  nur  lan^m,  volUaehea  winl,  eine 
Gesundung  der  amerikaniscliMi  Industrie  Hand  in  Hand  gehen  wird. 

Die  nachstehenden  Zahlenangaben  sollen  einen  Ueberblick  über 
die  statistische  La^e  der  deutschen  Kupferinduätrie  ermöglichen; 


D«1ltl«lllftBd 


Jan./ Des. 
Eiofuhr 
TooQeo 

Rohkupfer   124  072») 

Kupfermiinzeu,  Bruchkupfer  etc. 
BroDze  und  aiidero  Kupferlegierung^eu  ,i 
Eingang  1062  t  \  .  «50/  ^ 
1090  t  /  » 


Au«ffaog  1090 
nnd  •Abfille 


Einfuhr  5658  t  \  »  ^/ 
Ausfuhr  9021  1  /  * 


4784 


1U07 
Aosfabr 
ToiUMa 

«113 


3^ 


7848 


Zu^ammea    134  122  17  blb 

^  BienMi  teoMB  lOSm  t  «w  daa  VjnlalfMB  «Mtea  tob  NordMBMlluk. 

Die  deatsohB  KupfecpxodiilLtion,  insbeeondeire  die  Maiuk 
feldsolie,  mag  eine  Aenderang  gegen  dae  Vorjahr  nicht  erfahren 

haben. 

Im  Jalire  IDOC  betrug  die  Einfuhr  von  Kupfer,  Kupferabfällen 
und  Legierungen  total  137  239  t,  so  daß  die  Statistik  für  den 
gleichen  Zeitraum  1907  einen  Bückgaug  von  nur  3117  t  auf- 
weist Da  jedoch  die  Vmdiiffnngui  wfthruid  der  einzelnen  Monate 
von  sehr  ungleicher  Höhe  sind,  so  kann  schon  zu  Beginn  des 
Jahres  1906  unter  Umständen  ein  Ausgleioh  eingetr^en  «ein. 


Kiafubr 
19  295  t 
742526  t 


Deaisebl«Bd 
1M7 

Aas  fahr 
20  950  t 
24188  t 


Rnpfer«ri  e 

Kupfererze  

Kupferhaltige  Scinvefelkicse  .  .  . 
Von  let«ter«n  imporiiert  aus 

Spanien      .  .  .  ^29557  t 

Portugal  ....  .  84944  t 

714  501  t 

gGBch&tzi  ü  2\it%  K.  a  —  17  862  t  Kupferinhalt. 

Der  Kupferinhalt  der  eingeführten  19  295  t  wird  auf  5601  t 
geschätzt 

Um  eine  Uebersicht  über  die  Preisbewegung  in  Kup&r  im 
Jahre  1907  zu  ermöglidien,  lassen  wir  eine  Aufstellung  der 
monaUichen  Durchschnittepreise  für  Standard»,  Best  Seleeted-  «nd 
£lektrolytkupfer  folgen: 


£l«k(ro)]rt 

£  per  ton  *»n|fl. 

pw  Ion  40^1 

C«tit  -  ^icr  Ib. 

Jsauar    .  .  . 

.    .  106.85 

118.69 

24.40 

rawuar  .  .  . 

.    .  107^4 

113.72 

24.87 

März     .    .  . 

.    .  106.65 

114.9 

25.06 

April    .    .  . 

.    .  98.67 

109.2 

24.22 

Mai  .    .   .   .  . 

.    .  102.4 

111.78 

24.05 

Juni    .  .  .  . 

.   .  ^7.21 

ia5.2& 

22.67 

JnU  

.   .  95.28 

100.64 

21.13 

Augxut     .   .  . 

86.42 

18.36 

6ept«mber 

.    .  68.44 

74.5 

15.57 

OUofacr  .  .  . 

.    .  60.875 

64.83 

1U69 

November    .  , 

.  .  w.— 

64— 

13.— 

Dezember    .  . 

.  .  59.- 

64.— 

13.— 

Deutsch« 
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IT.  HoiMbaikiadiwtrie. 


Deatsohlands 


Bsport  aa»  d«n 


AmtfrikAuisober 

KMUtUBi 


zink. 


Der  detttsohe  Eonmm  hat  «ich  1892—1907  in  folgendar 

iWeise  entwidcdt: 


.    .    ;   .    .  S!  160  t 

1898    101  519  t 

1900    116900  t 

1901   89  785  t 

1902    108  906  t 


1903    127615  t 

1904    145  085  t 

1905    136  875  t 

1906    163  098  t 

1907    160  217  t 


Der  Kupferexport  ans  den  Vereinigten  Staaten-  nach  Europa 
betrug  in  den  letzten  fünf  Jahren: 

T«b.lOBw  Kupfer- Bxport  aoa'den  Ver.  Staatw  nach  Eorapa  u.  Asien  (i.T.>. 


II  1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

Januar  . 

'    10  478 

29085 

21  245 

15  307 

17  039 

Februar    .   .   .   .  ■ . 

8  935 

17  073 

17  508 

15  801 

9  174 

M&rz 

12^41 

22  852 

21  073 

16  433 

13  432 

April    •      .  ..  .  . 
lilai  ......  . 

13  670 

13  983 

24121  , 

16  330 

17  363 

9  207 

14  772 

23  758 

19260 

9036 

Juni-. 

8606 

1 6  279 

22  096 

18  634 

16  470 

Juli  

8405 

19  490 

16  478 

18  309 

14  774 

AngtiBt  

10  638 

24  906 

22  692 

20  433 

13  458 

September  

12000 

20  569 

19  755 

14  119 

17  157 

Oktober  

13  101 

26  585 

17  784 

17  528 

2'*  161 

November  .  ...  . 

14  597 

22  294 

13195 

18  451 

34  087 

Desember  . 

15  «57 

19  847 

18  158 

14  023 

?.l  695 

Total  1 

i  239  863 

247  735 

239  963    1  205  460  | 

228  836 

Der  Konsum  war  in  den  letzten  drei  Jahren  in  den  Vereinigten 
Staaten  folgender  (in  Tonnen): 

1904  1905  1906  1907 

(taxiert)   214  265    '     277  053^         316964  214120 

Im  Einklang  mit  den  i*ückg&n|pgen  Preisen  fast  sämtlicher 
Metalle,  insbesondere  des  Kupfers,  sind  aucli  die  Notizen  für 
Zink  (ebenfalls  stark  gewichen,  nachdem  der  Beschäftigungsgrad 
der  Zink  verbrauchenden  Industrie  einen  entsprechenden  Eück- 
gang  erfahren  hat  Zeltweiee  war  jede  Lebhaftigkeit  ans  dem 
OeBch&f t  gesehwunden,  so  daß  von  Januar  bia  Septraiber  an 
Bückgang  von  etwa  im  Preise  zu  verzeichnen  war.  Die 

englischen  Zinknotizen  betrugen  durchschnittlich  27,35  £  im 
Januar,  26,23  £  im  März,  25,7  £  im  Mai,  21,5  £  im  Juni,  22,08 
Pfd.  Sterl.  im  August  und  21,04  £  im  September. 

Seitdem  machte  sich  iniolge  besserer  Beschäftigung  der 
Meaaingfndnatrie,  der  Zinkwalzwerke  und  der  englisehen  Galvani- 
sationafabrilcen  eine  Beaaerung  geltend.  In  der  letzt^  Oktober- 
woche wurden  besonders  seitens  der  oberschlesischen  Hütten  nam- 
hafte Verkäufe  getätigt.  Die  Londoner  Zinknotiz  bessert«  sich 
bis  auf  22,5  £,  und  der  Monatsdurchschnitt  für  den  Oktober 
von  21,64  £  war  um  12  £  besser  als  der  des  Vormonats. . 

Bie  Einfuhr  vcm  Boludnk  nach  Beutaehland  betrug  wfthzend 
dea  Jahres  1907  28459  t,  die  Auafuhr  68288  t,  die  Einfuhr  von 
Zinkerze^  184703  t,  die  Auafuhr  34863  t. 
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Den  größten  Anteil  an  der  Einfuhr  vuu  Kokzink  hat  Belgien 
mit  18283  t  IHe  aiuageftthrteo  Mengen  gingen  warn  giöBien  Teil 
nftdi  England,  wohin  der  Export  21 004  i,  und  OetterreiehoUngam,^ 

wohin  die  Ausfuhr  18  524  t  betrug.  An  dritter  Stelle  steht  die 
Ausfuhr  nach  Ilußland  mit  6462  t.  Zink^r'/r>  wurden  zum  größten 
Teil  aus  Spanien,  nämlich  40  994  t,  eingelülirt.  Verglichen  mit 
dem  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres,  ist  ein  wesentlicher  Unter- 
sdiied  nui  in  der  Einfuhr  von  Bohzink  und  der  Ausfuhr*  von 
Zänkersen  zu  konstatieren,  da  8562  t  Bohsink  wenig«  eingeführt 
wurden  als  im  Jahre  1906  und  die  Ausfuhr  von  Zinkenen  gegen 
die  des  vongeQ  Jahres  um  7743  t  zurückblieb. 

"Während  der  ersten  neun  Monate  dieses  Jahres  verkehrte  BM, 
der  Bleimarkt  in  außerordentlich  fester  Haltung,  und  die  Blei- 
notierungen wiesen  im  Gegensatz  zu  denen  aller  anderen  Metalle 
eine  Behendigkeit  auf,  die  durch  einen  witweiligen  Produktions- 
ansfall auf  einer  Anzahl  Bleiminen  bedingt  war.  So  hatte  die 
oberschlesische  Bleiproduktion  schon  einen  Ausfall  von  beinahe 
6000  t.  Außerdem  haben  verschiedene  australische  Bleiminen,  die 
nach  Deutschland  Bleierze  liefern,  wegen  Grubenfeuer  einige 
iWochen  stilliegen  müssen.  Die  monatliche  Durchschnittsnoüz  für 
soft  foreign  lead  war  im  Januar  in  London  19,83  £  und  hielt 
sieh  auf  dieeer  HOhe  ungefähr  bis  Ende  Mai;  in  dm  Monaten  Juni 
und  Juli  überstieg  der  Durohschnitt  sogar  20  £,  fiel  aber  bis 
Ende  September  wieder  auf  die  Höhe  der  Vormonate  zurück. 
Im  Herbst  trat  eine  Erschlaffung  auf  dem  Bleimarkte  ein  Es 
waren  große  Mengen  Bleierze  am  Markt,  da  eine  Anzahl  klcmerer 
Minen,  die  früher  nicht  produzierten,  unter  dem  EinliuÜ  der 
danemd  günstigen  Preise  zu  fOvdem  begann,  so  da0  sidi  ein 
Uebersehiiß  an  Material  bemerkbar  machte,  den  die  Bleihütten 
nicht  aufzehren  konnten.  Im  Laufe  des  Monats  Okiober  sank 
der  Bleipreis  infolgedessen  bis  auf  18,5  £  jtür  prompte  und  etwa 
17,10  £  für  Lieferungsware. 

Während  des  Jahres  1907  betrug  die  Einfuhr  von  Rohblei 
nach  Deutschland  74  978  t,  die  Ausfuhr  27  708  t,  die  Einfuhr 
von  Bleierzen  137861  1,  die  Ausfuhr  1296  t  Der  größte  Teil 
der  eingeführten  'Bleierze  kam  wiederum  aus  Australien,  und 
zwar  97  741  t.  Vergleicht  man  diese  Angaben  mit  den  ent- 
sprechendrri  Zahlen  des  Vorjahres,  so  ergibt  sich  für  Hohblei 
eine  \  ergroßerung  der  Einfuhr  im  Jahre  1907  um  3933  t,  eine 
Vermehriing  der  Ausfuhr  um  669  t,  für  Bleierze  eine  Vergrößerung 
der  Einfuhr  um  48080  t,  eine  Verminderung  der  Auafuhr  um 
620  t  gegenüber  dem  Jahre  1906.  Es  ist  bei  Betrachtung  der 
größeren  Einfuhren  gegen  das  Vorjahr  zu  berücksichtigen,  daß 
erstens  ein  Produktionsausfall  auf  einigen  deutschen  Hülfen  zu 
verzeichnen  war,  daß  zweitens  eine  Anzahl  einheimischer  Hütten 
wegen  teilweiser  Erschöpfung  ilirer  eigenen  Erze  gezwungen  war, 
mehr  fremdes  Material  als  früher  zu  verhütten,  und  daß  diiileni» 
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IV.  Moatauindustrie. 


die  Bleihütim  am  J^uessohloß  mit  «nverarbeitetvm  Mvterial 
überschwemmt  waien  und  kaum  die  Möglichkeit  bestcnd,  weitere 
MeBgm  Blcdttrze  bei  den  Hütten  unterzubringen. 

Die  Preis9<»hwaiikungfin  für  Zinn  hatten  vom  Januar  bis 
Ende  Juli  des  Jahres  1907  keinr;  außergewöhnlich  heftige  Aus- 
dehnung, weil  der  amerikanische  Konsum,  der  für  die  Gestaltung 
des  Maarktw  in  orster  B«ihe  in  Betraeki  kommt,  eine  fast  be- 
flt&nd%e  AufnakmetShigkeit  aeigte.  Erat  als  d«  Bickgaag  der 
amerikanischen  Gesamtindustrie  in  größerem  Maße  fühlbar  wurde, 
ließ  auch  der  Bedarf  für  Zinn  nach.  Infolge  der  verspäteten  Ernte 
waren  die  Aufträge  für  Konservenbüchsen  nicht  in  der  erwarteten 
Höhe  erfolgt,  und  im  Einklang  mit  den  ungünstigen  Verhält- 
nissen auf  dem  Eisens  imd  Stahlmarkte  ging  der  Bedarf  für 
iWeiBbledie  anrOek.  Die  moguitlielieii  DnrdiBchiiittenotizen  für 
Straitszinn  waren  in  Londim  im  Januar  189,6  £,  im  Februar 
191,9  £,  im  März  188,9  £,  im  Aprü  187,3  £,  im  Mai  191,25 
Pfd.  Sterl..  im  Juni  187,8  C  und  vn  Juli  188,6  £.  Von  da  ab 
nahm  der  Rückgang  stärkere  Dimensionen  an,  und  im  August 
war  die  Durchschnittsnotiz  bereits  171  £,  im  September  164  £, 
im  Oktober  146,9  £,  im  November  136,26  £  und  im  Deaember 
1S5|3  £.  IMe  Ausalofaten  für  die  Entwiekelimg  des  Zimimarktes 
sind  ungewiß.  Die  Nachfrage  in  Amerika  hat  in  den  letzten 
Monaten  weiter  nachgelassen,  nachdem  zeitweise  für  prompte  "Ware 
eine  lebhaftere  Nachfrage  bestand.  Es  sollen  wegen  der  un- 
günstigen Geschäftslage  eine  Anzahl  Zinnverbraucher  in  Amerika 
ihren  Betrieb  eingestellt  haben.  Die  Zafubren  a»s  Asien  wurden 
im  Herbst  kfinstlich  surfidkgehaltea,  da  die  Chinesen  bei  den 
gewichenen  Fftisen  ihre  iWare  nieht  an  den  Markt  bringen  wollten. 

Die  Einfuhr  von  Zinn  nach  Deutschland  betrug  während 
des  Berichtsjahres  12  814  t,  die  Ausfuhr  4244  t.  Während  dee 
Vorjahres  betrug  die  Einfuhr  14098  t,  die  Ausfuhr  4894  t,  so 
daß  ein  Rückgang  von  1284  t  in  der  Einfuhr,  von  650  t  in  der 
Auafuhr  zu  konstatieren  ist.  Zinnerze,  die  in  Deutschland  zu 
Zinn  verhüttet  werden,  wurden  im  Berichtsjahre  in  einer  Menge 
von  9971  1  eingeführt  (darunter  8780  t  aus  Bolivien),  ausgeführt 
wurde  nur  das  geringe  Quantum  von  106  t.  Die  Einfuhr  während 
des  Vorjahres  i^t  nicht  genau  feslzustellen,  da  erst  seit  dem 
März  1906,  dem  Inkrafttreten  des  neuen  Zolltarifs,  Zinnerze  in 
der  Eeichsptatistik  getrennt  aufgeführt  werden,  während  sie  vorher 
in  dner  KoUekttvrubrik  ,J!ne"  eniJialten  waren.  Eine  wesent- 
liche Verftnderung  scheint  nicht  eingetreten  zu  sein,  da  die 
Beichsstatistik  für  die  Monate  März/Dezember  1906  eine  Ein- 
fuhr von  10  613  t  Zinnerze  angibt.  Aus  Bolivien,  woher  der  Jjei 
weitem  größte  Teil  der  nach  Deutschland  eingeführten  Ziunerüe 
stammt,  sind  in  den  Monaten  Januar/Februar  19u6  laut  Angaben 
der  Reichsstatistik  1111  t  „Erze"  eingeführt  worden,  von  denen 
sicherlich  zwei  Drittel  Zinnerze  gewesen  sind. 
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Zweiter  Bericht. 


SwsUtrBMialit. 


U«ber  die  VeffK&ltniase  auf  dem  Metallmarkte  wird  nn»  lenier 

von  einem  hieeigen  Hüttenwerk  folgendes  berichtet: 

Im  Anfang  des  Berichtajahrea  waren  sämtliche  MeUll])i'üi8e  pr«lM. 
sehr  hoch,  setzten  aber  ilire  Treisstedgerung  noch  in  den  nächsten 
MoDAtNL  fort  Kupier  anreidlkto  am  13^  Min  leiaflii  hddisien 
SiaBd  mit  110%  £,  so  dafi  zn  di«aer  Zeit  Elekteolyikapfer  mit 
244,50  Mk.  pro  100  kg  verkauft  wurde.  Infolge  der  Baisse  an 
den  Effektenlxirsen  trat  auch  auf  dem  Kupfermarkt  ein  Rück- 
schlag ein;  nach  einem  Preisfall  bis  auf  d'S^t  £  im  April  erhalte 
sich  der  Preis  aber  wieder  bis  zum  2.  Mai  auf  106  il  uud  ;^iüg 
dann  mit  geringen  Schwankungen  biä  auf  58  £  herunter.  Aehnlieh 
vollzog  sich  die  Preisentwieiblung  simflieher  anderen  Metalle. 
Antimon,  das  in  den  enton  MonsAem  einen  Fteis  yon  220  Mk. 
meiehte»  £iei  mit  geringen  TTnterbreohtmgen  bis  auf  73  Mk. 
Zinn  g'ing  von  seinem  höchsten  Preis  mit  193v?  £  auf  134  £ 
herunter.  Das  einzige  Metall,  welches  diese  Preisreduktion  nicht 
mitmachte,  war  Blei.  Allerdings  war  der  Bleipreis  auch  nicht 
so  anJßerordentlich  gestiegen  wie  die  übrigen  MetaUpreise.  Blei 
eneiohie  seinen  hfichsten  Staad  im  Okiobw  mit  21%  £  und  ging 
dann  wieder  zurück  bis  auf  18  £.  Dieses  Metall  hat  eine  Aus* 
nahmestellung  deswegen  eingenommen,  weil  verschiedene  Hütten 
zeitweilig  ihren  Betrieb  eingestellt  hatten  und  dadurch  ein  direkter 
Mangel  an  prompter  Ware  hervorgerufen  wurde,  so  daß  sofort 
lieferbare  Ware  4 — 5  Mk.  über  Drei  Monate  Ware  notierte,  eine 
Kmtollationi  düe  im  Bleilisadel  ne«h  nidit  vcargekonu&en  ist 

Diese  nqglaablidien  und  schnell  eintretenden  Fkeisiüekgftnge 
kaben  natittrlich  verheiMentl  gewirkt.  Der  Preisniedergang  war 
im  Sommer  so  stark,  daß  keim-  Firma  wagte,  Kupfer  oder  Zinn 
einzulagern,  so  daß  sowohl  in  Altmaterialien  als  in  neuen  Metalien 
zeitweilig  nur  wenige  Zentner  in  Perlin  aui'zuti-eiben  waren.  Die 
Konsumenten  wollten  auch  nur  prompte  Waie  kaufen,  wofür 
zeitweilig  betarftditliche  Ueberpreise  gezahlt  wurden.  Infolge 
dieser  Ümstinde  sammelten  sich  in  den  Produktionslindem  große 
Lager,  die  wiederum  auf  die  Preise  drückten.  Jedesmal,  wenn  der 
Preis  einige  Va,ge  eine  Tendenz  nach  oben  hatte,  war  d'^r  Kauf- 
andrang sehr  groß,  und  die  Preise  gingen  dann  spnuig\veisc  in 
die  Höhe,  um  aber  ebenso  schnell  wieder  zu  fallen.  Ee  ließ  sich 
aber  nidit  feststellen»  daft  der  Konsum  in  irgendeiner  Branche 
anrückgegangen  ist.  Noch  im  Oktober  war  ein  größerer  Umsatz 
zn  yerzeichnen  als  im  Oktober  1906. 

Das  Verhältnis  zu  den  Arbeit nehmem  bot  im  abgelaufenen  AiMtar. 
Jahre  keine  Sch\\nerigkeiten,  da  schon  im  Frühjahre  infolcre  des 
Pnustreiks  in  I^<?rlin  reichlieh  An?rebot  vorhanden  war^  weiches 
inx  Laufe  des  Jahres  niciit  nachließ. 

Die  WasserverhAltnisBe  waren  im  Frtthjsbr  und  Sommer  wegen  rmbt- 
der  zeitweiligen  Hochwassergefahr  nicht  günstig.   Im  Herbst  ▼•'(»■ttniM 
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"wuide  die  Schiffahrt  dagegen  duich  ständigen  WaMermangel 
sehr  beeinträclitigt,  so  daß  sie  auf  der  Oder,  dem  Rhein  und  der 
Elbe  zeitweilig  fast  zum  Erliegen  kiun  und  fast  säuitliciie  Fabriken 
im  Herbst  den  genügenden  Kohlenvorrat  für  den  Winter  nicht 
erhalten  konnten.  Für  Berliner  .Verhältnisse  war  der  Uebeiätand 
besond«»  nachteilig,  da  trotz  aller  Bemühungen  noch  heute  der- 
artig ungünstige  Eisenbahntarife  bestehen,  daß  trota  Ver- 
packung und  zweimaligen  Umladens  Kohmetallc  von  Berlin  nach 
Frankfurt  a.  M.  billiger  über  Hamburg  und  Rotterdam  per  AV asser 
expediert  weiden  können  als  direkt  von  Berlin  nach.  Frank- 
furt a.  M. 

53.  Messingabf&lle  und  Altmetalle. 

Dk  am  Schluß  des  Jahres  1906  beatehende  lebhafte  Be^ 
sehfiftigung  der  Industrien,  welche  Messingabfftlle  liefern,  danerto 

zunächst  während  der  ersten  Hälfte  des  Jahres   1907  fa^t 
ungeschwächt  fort,  und  infolgedessen  kamen  weitere  bedeutend« 
Mengen  von  Messing-abfällen  und  -Spänen  an  den  Markt.  Das 
Material  wurde,  sei  es  auf  Grund  bestehender"  Abschlüsse,  sei 
68  dnroih  den  fortgesetzt  guten  Bedarf,  absorbiert,  obwohl  aidi 
allmlhlich  eine  Abflchwichung  der  Konjuiiktar  und  eine  Mindar- 
beschäftigung  mancher  '\\'^erke  bemerkbar  machte.    Das  SiiiVan 
der  Konjunktur  kam  bei  den  Preisen  der  Altmetalle  früher  nim 
Ausdruck,  als  es  bei  den  i^^eumetallen  der  Fall  war.  Der  Grund 
hierfür  lag  darin,  daß  die  Hoclihaltung  der  Preise  für  Neumetalle 
durch  die  Macht  der  amerikanischen  Kupferkonzerne  künstlich 
bewirkt  wurde,  wihrend  bei  der  Bewertung  der  Altmetall«  die 
KAnder  den  natürlichen  Maßstab  fUr  Angebot  und  Nadifrage 
durchzusetaen  wußten.  Wälirend  in  nonnalen  Jahren  die  Preise, 
für   Mcssino^abfflllc  sich  der  Bewegung-  der  Kupferpreise  an- 
sohlieüen,  entstand  gegen  Mitte  des  Jaiu<es  1907  mit  der  zu- 
nehmenden Verschlechterung  der  Konjunktur  eine  erhebliche  Diffe- 
rens  awiadien  dem  immer  noch  staUl  gehaltenen  Keukupferpreiae 
und  den  stetig  weiter  sinkenden  Altmatallpreisen.  Diese  Enchei- 
nungen  setzten  sich  in  steigendem  Maße  bis  zum  Jahresschluß 
fort.    Allerdings  machte  sich  am  Jahresende  ein  starkes  Ab- 
nehmen des  Angebotes  bemerkbar,  das  um  diese  Zeit  die  Preise 
für  Altmetalle  verhältnismäßig  stabil  hielt.   Dieses  Naclihissen 
des  An^botes  lag  weniger  in  der  Zurückhaltung  der  Verkäufer 
als  in  der  Abnahme  der  Produktion.  Analog  der  schleohteren  Be- 
sch&ftigung  der  Lampenf al>rikation  imd  insbesondere  der  Metall- 
sehraubenfabrikation,  wurde  der  Entfall  an  Abfällen  immer 
geringer,  so  daß  sich  gerade  während  der  stärksf^n  Baisse  für 
Neumetalle  der  Preis  der  Altmetalle  nicht  nur  behaupten  konnte, 
sondern  sich  sogar  zeitweise  erholte.  Dadurch  konnte  wieder  ein 
richtiges  Verhältnis  zwischen  dem  Kupferpreise  und  den  Messing- 
abfallpreisen hergestellt  weiden.  Zeitweilig  kam  sogar  die  Be- 
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Weitung  der  Altmetalle  den  Kostpreiaen  für  dk  Nealegiening  der 
enifprochendeii  Metalle  ziemlich  nahe,  sobald  die  Naohfeaj^  nach 

den  Altmetallprodukteu  ül)er  das  Angebot  hinauflgSng.  Zur  Ah* 
hilfc  der  im  vorigen  Bericht  beklagten  Mißstände  wegen  Fehlens 
P!iiheitlichcr  Usancen  im  Hanrlfl  raii  Altniff mH^mi  haben  die  Alt- 
metall hiüuUor  sich  znsamnienp;t^rfchlo!j8tM  zu  t'inein  Vt-rtün  und 
streben  auch,  abgeseiieu  von  der  iS»'haifuug  von  üsanoen,  die  Ein- 
riditung  ständiger  Scfaiedsgeridite  an.  Hoffentiich  werden  sich 
diese  Bestrebungen  von  gftnstigem  Einfliiase  auf  die  Verfaftttnisse 
des  Altmetallgesch&ftes  erweisen. 


V.  Metallverartefiung. 

54.  Eisengießerei,  Ii  a  ii  k  o  n  s  f  r  ii  k  <  i  n  n  e n , 
Maschinen-  und  Lokomoti  venbau. 

1.  Eisengießerei. 

T)pr  nllorcmeine  Auffchwiins:  der  Ei^f^rnndriptrif .  der  bereit«  iäi«agieÄwet 
in  den  beiden  Vorjahren  i  rknuibar  war,  hat  auch  im  iierichtß- 
jahre  fortbestanden,  so  daß  in  allen  Abteilungen  gute  Beschäfti- 
gung vorhanden  war.  Auf  dem  Boheisoimarlct  hielt  die  steigende 
Preisbewegung  das  ganxe  Jahr  hindurch  an.  Trötzdem  konnte 
in  der  Röhren  ^it  ßoroi  die  Steigerung  der  Herstellungskosten 
durch  eine  onlsjjii  rlirndt'  Erböhimp"  in  den  Proiaen  der  fertigen 
ErzfiiErnissp  nirh1  >-i7ii:;tdirn<lit  wfiTleii.  wiihrend  es  möglich  war. 
für  andere  Süßwaren  enUpn'ciiend  Uissere  Preise  zu  erzielen. 
Der  Betrieb  der  Maschinenfabriken  war  dauernd  lebhaft,  sie  hatten 
daher  einen  erheblich  größeren  Umsatz  zu  verzeichnen,  als  im 
Vorjahre.  Eine  kleine  Erhöhung  der  Verkaufspreise  war  durch- 
zusetzen allenling?'  auch  hier  nicht  im  Verhältnis  zu  der  Steige- 
rung di-r  ProduktioiiskosteTi  (legen  Ende  des  Jahres  war  rine 
gewisse  Zurürkhaitung  seitens  diT  Käufer  zu  erkennen.  In  Ciul.V 
waren  wai  die  Nachfrage  in  iitu  Wintermonatea  nur  selir  gering, 
und  Aufträge  konnten  hierin,  ebenso,  wie  für  den  allgemeinen 
Maschinenbau,  nur  bei  bescheidenstem  Nutzen  hereingenommen 
werden. 

2.  Baufconstniktionen  und  Verwandtes. 
Erster  Bericht 
Das  verflossene  Geschäftsjahr  1907  hat  in  der  Eisenindustrie 
ond  im  Brückenbau  gute  Beschäftigung  gebracht.  Namentlich  die  »ackMibu. 
Eitraibahndirektionen  traten  wieder  mit  größerem  Bedarf  her- 
vor, aber  auch  andere  Behörden  und  die  W;t  ^frbauverwaltuncnpTi 
gaben  durch  Erweiterungsbau t^sn  und  Neuan lagen  viel  Arbeits- 
gelegenheit. Leider  beginnt  bei  Behörden  sowie  Privaten  immer 
mehr  das  System  „öffentlicher"  Ausschreibungen  mit  Zuschlag 
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an  den  BUligsten  Pl&tK  xa  greifen.  Die  Folge  davon  sind  große 
ünierbietag  und  starkes  ZurOdcgelMn  der  an  und  fflr  riöli  aohon 

niedrigen  Preise  für  Edscnironstruktionen.  Gute«  durehaus  solide 
Arbeit  ist  für  die  durcliscliniitliohcn  SubmissioDspreisc  mit  Nutzen 
kaum  noch  zu  liefern.  Sehr  hemmend  für  eine  godeüiiiche  Ktit* 
Wickelung  der  Fabrikation  war  namentlich  gegen  Schluß  des 
Jaluxis  der  ungewöhnlich  hohe  G«ldätand.  Selbst  sehr  zahlungs- 
fähige  Kunden  schoben  infolgedessen  die  Zahlungen  ungebühr- 
lich lange  hinaus«  ao  dafl  häufig  teures  Bankgeld  erforderlioli 
wiirtle  und  die  ohnehin  nicht  großen  Verdienste  gesdunSlart 
wurden.  Da.s  Fn^e  fi*^?  Jahres  braohtf?  auf  der  gunz«n  Linie  ein 
Nachlassen  der  Konjunlvtur  hervor.  Mit  dem  Kückcran^  der  Pi-eise 
für  die  Rohmaterialien  steigerte  sich  der  Wettbewerb  bei  den 
Sffentlielittii  Ausachr^tmngen,  ao  daß  die  enielten  PFeiae  den- 
entsprechend  sehr  gedrückt  waxen.  Es  steht  zu  erwarten,  daß 
»ich  dieser  Zustand,  sobald  wieder  gesundere  Geldverhältnisse 
auf  dem  Markte  vorhanden  sein  werden,  l30S!?cm  wird.  Tnunerhin 
dürffp  das  neue  Geschäft-sjahr  im  Zeichen  der  niederziehenden 
Konjunktur  stehen.  Die  Löhne  für  Arlxnter  haben  am  hiesigen 
Platze  eine  Höhe  erreicht,  die  den  Wettbewerb  mit  Provinzfirmen 
aehr  ersehwert.  H!b  ist  m  hoffen«  daß  nadi  Bückgang  der  Lebens- 
mittelpreise und  nach  Abflauen  der  Hodhkonjunktur  audi  hiem 
gesundere  VerhUtnisBe  emtreten  werden.  Ueber  Mangel  an 
Arbeitskräften  war  nidit  za  klagien. 

Zweiter  Bericht. 

Der  (Jeschäftsgang  war  während  des  ganzen  Jalires  äußerst 
flott,  so  daß  es  möglich  wnr,  Aufträge  zu  guten  Preisen  herein- 
zxiholen.  Jedoch  hatte  der  plötzlidie  Preisstuiz  der  Walzfabrikate, 
besonders  des  Stabeisens  und  der  Bleche«  zur  Folge,  daß  gegtii 
Elnde  des  Jahres  auch  die  Preise  für  Eisenkonstruktionen  und  im 
Brückenbau  zum  Teil  ganz  erheblich  nachgaben.  Nachdem  ab^ 
ein  Stillstand  in  dem  Eiickgnng  der  Materialpreise,  ja  sngar  jruni 
Teil  eine  kleine  AulwärtslKnvegimg  eingetret<"n  ist,  scheint  auch 
in  dieser  Branche  wieder  Vertrauen  eingekehrt  zu  sein.  Die  Eoh- 
materialpreise  waren  Ende  1907  ungefähr  folgende: 


T-  und  U-Euien  Grundprejs   13.83  Mk. 

StabeiM«   12.50  . 

Grobbleche   13.40  „ 

Feinbleche   1450  . 


pro  Tonne 
frei  Waggon  Beriin. 


Die  Arbeitsverhältnisse  waren  durchweg  gut;  irgendwcllche 
Störungen  sind  im  Laufe  des  ganzen  Jahres  nieht  vorgekiMnmen. 

Häufige  .\nfragen  nsioh  Preisofferten  kamen  aus  den  Balkan- 
ländern  und  der  Türkei,  doch  wurden  die  Preise  von  der  bel- 
gischen, besonders  aber  von  der  ungarischen  und  der  süddeutschen 
Kimlminreius  wesentlidi  unterboten. 
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Dritter  Bericht. 


Ueber  den  Gaflanfltaltabaa  wird  uns  von  der  Berlin-Anhal-  ommhuiim. 

tischen  Maschinenfabrik  A.-G.  berichtet: 

Die  Gasindustrie  sclircitet  in  ihror  Entwickelung  fortlaufend  EntwiokjBiunff 
weiter.  Durch  die  Einführung  des  hängenden  Gasglühlichtes  ist  G«Mo«uitea. 
der  Gai^verbrauch  für  die  Flamme  ganz  bedeutend  herunUr- 
gegangen.  Die  fiTsparnis  beträgt  bis  zu  40o/o.  Infülgedessen  hat 
sidh  du  hiagende  Gasgllililiclit  aufleroidentlidi  raach  eingeführt 
und  der  Ghuindiistrie  neuen  Absatas  sugefflhrt.  Aneh  die  Ver- 
wendung des  Oaees  für  Koch*  und  Heizzwecke  macht  etSndig 
Fortsrhrittc.  Die  Gasanstalten  leiden  indofssen  sehr  unter  dem 
Mangel  an  guter  Kohle.  Nicht  nur,  daß  die  erforderlichen  M'^ngen 
von  den  deutschen  Zechen  nicht  geliefert  werden  können,  sondern 
68  hat  sich  auch  die  Qualität  der  Kohle  von  Jahr  zu  Jahr  ver- 
adhlechtert;  englische  Kohle  muß  daher  immer  mehr  verwandt 
werden.  Auch  da,  wo  die  örtliche  Lage  für  die  englische  Kohle 
kein  günstiges  Absatzfeld  bietet,  hat  man  notgedrungen  zur  Ver- 
wendung von  englischer  Gaskohle  greifen  müssen,  um  nicht  bei 
der  Herstellung  der  nötigen  Gasmenge  in  Verlegenheit  zu  kommen. 
Die  Verteuerung  der  Kohle  hat  nur  für  kleinere  Gasanstalten, 
welche  keinen  jproBen  üeb^sehuß  an  Koks  haben,  nachteilig 
gewirkt,  dran  die  großen  Oasanstalten  ersielen  zuraeii  soviel 
mehi-  aus  dem  Koksahsatz,  als  sie  für  den  Kohlenbedarf  mehr 
bezahlen.  ist  sogar  an  \ielcn  Stellen,  welche  gut  disponiert 
hahrn,  noch  ein  Ueberschuß  vorhanden.  Die  Gasindustrie  wird 
daher  von  der  Verteuerung  der  Kohle  nicht  in  dem  Maüe 
betroffen  wie  die  elektrische  Industrie.  Dagegen  hat  die  Er- 
höhung der  Arbeitslöhne  auch  auf  das  Ergebnis  der  Gasanstalten 
einen  ungünstigen  Einfluß  ausgeübt.  Außerdem  wird  allseitig 
darüber  geklagt,  daß  die  Arbeiterorganisationen  unajinehmbare 
Bedingungen  stellen.  Infolgedessen  haben  sich  diejenigen  Kon- 
struktionen rasch  Eingang  verschafft,  durch  welche  Arbeitslöhne 
gespart  werden.  Es  ist  keine  größere  Gasanstalt  in  den  letzten 
Jahren  gebaut  worden»  welche  nicht  mit  solchen  Einrichtungen 
vOTsehen  worden  istw  Auch  in  vorhandene  Gasanstalten  sind  diese 
Einrichtungen  eingehaut  worden.  Infolgedessen  war  die  T&tig^ 
keit  der  Maschinenfabriken  auf  dem  Gebiete  des  Transport- 
wesens für  Gasan.stalten  auch  im  Jahre  1007  außerordentlich 
lebhaft.  Die  berichtende  Fii-ma  hat  durch  Ausbeutung  mehrerer 
Patente  aui  diesem  Gebiete  einen  gioßen  Absatz  erzielt  und  war 
■  aueh  im  abgelaufenen  Jahre  in  derartigen  Anlagen  außerordentlich 
gut  beschäftigt.  Aber  auch  in  der  Herstellung  des  Gases  selbst 
sind  wesentliche  Fortschritte  durch  Anwendung  der  Vertikal- 
öfen System  Dr.  Buch  gemacht  worden.  Zur  Verwertung  dieser 
Oefen  hat  sich  die  Dessauer  \M^rtikal-Ofen-Gc'sell.schaft  gebildet. 
Diese  Gesellschaft  hat  in  kurzer  Zeit  für  das  In-  und  Ausland 
schon  den  Verkauf  von  ca,  150  Vertikalöfen  abgeschlossen  und 
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diese  zum  großen  Teil  dem  Betrieb  übi^r^ben.  Die  Vergasungs* 
art  bei  diesen  Oefen  ist  von  der  Vergasungsart  bei  den  bisherigen 
Oefen  abweichend.  Es  wird  eine  höhere  Gasausbeute,  eine  hdhere 
Ausbeute  an  Ammoniak  und  ein  dünnflüssigerer  Teer  erzeug:!. 
Außerdem  wird  die  Tätigkeit  clor  Arbeiter  an  ihm  Offen  anlV  ?- 
nrdpntlirh  Vtesrhrankl.  FerinT  ist  die  Arbeit  auch  %'iel  Inriit  r 
zu  verrichten  als  bei  dem  bisherigen  Arbeitssystem.  Soweit  sich 
bis  jetzt  Übersehen  l&ßt,  wird  sidi  die  Erzcu^ng  des  Gases 
um  IVs— 2  Pfg.  für  das  Kubikmeter  in  den  Vertikalöfen  billiger 
stellen  als  l>ei  dem  bisherigen  System.  Auch  von  .München  aus 
sind  weiterhin  Kammeröfen  ähnlich  den  Koksöfen  in  die  Gas- 
indiistrie  eingeführt  worden,  welcho.  soweit  es  <?ich  jetzt  über- 
sehen läßt,  dazu  berufen  sind.  ebBafalls  ein;^  ilolie  in  der  Gas- 
uidustrie  zu  spielen.  Duixjh  diese  Oefen  werden  ebenfalls  die 
vorerwftfanten  Fortschritte  in  Aussicht  ^gestellt.  Die  berichtende 
Firma  ist  damit  beschütigt,  gemeinsam  mit  der  Stettiner 
Schamotte fabrik  für  die  Gasanstalt  Hamburg-Grasbrook  eine 
Batterie  solcher  Oefen  zn  bauen. 
AiiMte.  Der  Ab«ritz  in  Gasbehältern  war  im  Jahre  1!107  der  Zahl 

nach  sehr  ^roß,  indes  handelt«  es  sich  im  einzelnen  nicht  um 
sehr  große  Gasbehälter.  Die  ßerichterstatterin  hat  bereits  einen 
Gasbehälter  von  160000  cbm  Inhalt,  d.  i.  der  grOßte,  der  bis 
jetzt  auf  dem  Kontinent  erbaut  wurde,  für  die  Gasanstalt  Char^ 
lottenburg  in  Bestellung.  Im  Jahre  1908  hat  dieselbe  einen  Bc 
hälter  von  200  000  cbm  für  Hamburg  und  einen  von  IfiOOOO  rhni 
für  die  Imperial  Continental  Ghs  .Association  in  Berlin  für  deren 
Gasanstalt  Schöneberg  in  Auftrag  erhalten.  Der  Hamburger  Be- 
hälter wird  gemeinsam  mit  der  Firma  F.  A.  Neumann, 
Eschweiler,  ausgeführt.  Auch  die  Gasanstalten  Dresden,  Bremen, 
Köln  haben  tiasbehälter  von  30(X)0 — ^60000  cbm  ver^^beu.  . 
Ebenso  steht  im  Ausland  eine  Reihe  größerer  G;usbohälter 
in  Aussicht.  Der  Hürktranj!:  der  Preise  in  Stabeisen  uthI 
Blech  hat  die  Unternehmungslust  auf  diesem  tJebiete  wieder 
aufleben  hissen.  Soweit  es  sich  übei-sehen  läßt,  dürfte  da^  JaJir 
1906  denjgemäß  reichliche  Beschäftigung  auf  dem  Gebiete  des 
Gasbehälterbaues  bringen.  Die  Preise  zeigen  dagegen  trotz  des 
großen  Bedarfs  zurzeit  einen  Rückgang. 
NnlMut«!!.  An  Neubauten  von  Gnsanstalten,  welche  im  Jahre  1907  zur 

Aueführung  gelanirt  sind  bezw.  nntdi  in  Ausführung  hecriffon 
-ind,  seien  di^  ( I  is mstallen  7.n  Of t'>'ni)a^  h  a.  M.,  München,  Bmnden- 
burg,  Coburg  und  Hann.  Münden  erwähnt,  für  welche  die 
genannte  Firma  den  größten  Teil  der  Lieferungen  übernommen 
hat.  Der  Bau  von  kleinen  Gasanstalten  in  denjenigen  Städten,  in 
welchen  bishci'  Steinkohlengas-Beleuchtuug  nicht  vorhanden  war, 
ist  forlt^escizt  rege  gebliel)en.  Nachdem  man  es  in  den  Icizten 
•  lahicii  \  erstanden  hat.  durch  Venlichten  des  Ga.ses  durch  hüheivn 
Druck  es  in  engen  Rohren  auf  grüße  Strecken  zu  leiten,  war 
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es  möglich,  mehrere  kleinere  Ortschaften  zu  einer  Gasanstalt 
7Hsflminon5^ufasspn  niid  somit  oino  Rentabilität  aucli  da  zu 
schaffen,  wo  dtM-  fiiizfluo  Ort  eine  Rente  für  die  OasaTistaltan 
uichl  gegeben  habt'u  würde.  Auf  diesem  Gebiete  dürfte  nucli  selir 
viel  fflr  die  Zukunft  xa.  leisten  aein.  Insbesondere  wird  aber 
auch  der  AnschluB  von  kleineren  Nachbarortechof  ten  an  bestehende 
Gasanstalten  in  den  nächsten  Jahren  eine  größere  Bolle  spielen. 

Die  b«'richtende  Firma  hattr  auch  im  Jahr«  1907  wie  in  dem 
Jahro  viirher  auüerordent lii  h  unicr  der  mana:elh;rf< iMi  F.i'^fcnmijf 
der  Hut i^'iiworke  zu  leiden;  ebt'usn  h«it'  sie  wicdt  rlmli  dluM- 
mangelhaft'  Waggonstellung  zu  klagen.  Glücklicherweise  haben 
sieh  die  Verhftllaiiase  bezüglich  der  Hüttenwerke  in  den  letzte 
Monaten  insofern  gebessert,  als  das  Material  in  kurzen  l^rminen 
li^'ftM  i  wurde.  Der  Rückgang  der  Preise  auf  diesem  Gebiete 
ist  laiiLTi  nicht  so  empfindlich  als  der  Zustand  während  der  Hoch- 
flut. Di*  Fabriken  uniiisen  Verpflichf untren  in  dnr  Licferungs- 
zeit  eingeluMi,  ohne  dali  sie  darauf  reohnt  ii  krmn^^n.  daß  die 
Hüttenwerke  ihnen  gegenüber  ilirc  Zu-sagou  l)ezUgiich  Ijieferung 
erfüllen,  da  diese  nur  unverbindlich  gegebsn  werden.  Der  Gas« 
anstaltsbau  befindet  sich,  wie  alle  MaschinenfalHrikent  hierbei  in 
einer  Zwan^sla^je.  die  in  der  besseren  Zi*it  .sehr  empfindlich  wird 
und  den  Vfrdieii.st  wcst-niliLh  !>eeinflußt.  Wenn  in  abflauenden 
Zt^itPit  ijonuiTciid  Beschäftigung-  zu  nicht  g^ar  zu  geringen  Preisen 
vorliei;!.  <t.  i-^t  die  Faj!-»»  fnM  besser  als  in  der  Zeit  der  Hochflut. 

I/ei  Absatz  naeh  dem  Ausland  wuixle  insbesondere  in  Gest  r- 
reich  wesentlich  beeinflußt  durch  die  neue  Zidl^esctzgebung*. 
Unter  dem  Schutz  der  erhöhten  Zölle  sind  in  Oesiarreich  Spezial- 
f;jbriki?n  cntsiainlen,  welche  mit  deutschem  Kapital  ausir  ntatt't 
sind  und  mit  denen  eine  Konkurrenz  kaum  mehr  möglidi  ist. 
Der  deutsche  (Jasanstaltshau  kann  in  Oesfprrinrli  mir  in  den- 
jenigen Kunst ruklioni'U  koiikun  u  i en.  zu  webhi.u  luwgjaiirige  Fi- 
fahruugcn  gehören  und  füi'  welche  die  höheren  Zölle  willig  gezahlt 
werden.  Der  Absatz  in  Gasbehältern  nach  Oesterreich  ist  in- 
folge des  hohen  Zolles  vollständig  unmöglich  geworden.  Die 
deutschen  Fabriken,  welche  nach  Oesterreich  liefern,  haben  sich 
meistens  mit  rsforn  irliisi  In  n  Fabriken  derart  in  \'erbindung 
gesetzt,  daü  die  Werks) attsar})rit»'n  an  den  RchiUt4>rn  in  Oester- 
reich-Ungarn gemacht  werden,  wäiirend  die  deutschen  Fabriken 
die  Äufstetlungsarbeiten  ausführen  und  die  Konstruktions- 
zeichnungen liefern.  —  In  der  Schweiz  wurden  8?hr  unangenehme 
El  faliniiigen  mit  den  X'ersicherungen  der  ArlK'iU'r  gegen  Krank- 
heit und  Unfälle  gemacht.  Die  schweizerische  Gesetzgi»bung  sieht 
für  die  gerinsrstc  Erwerbsunfähigkeit  vollen  Ersatz  an  ent- 
gangenem Lolin  \iii.  Infolgedessen  sind  die  Ansprüche  für 
Schadenersatz  von  den  Arbeitern  deraitig  gesteigert  worden,  daß 
die  Versicherung  außerordentlich  hohe  S&tze  für  die  Versiehe* 
rung  gegen  Krankheit  und  Unfälle  verlangt  Die  berichtende 
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Firma  muß  daher  ca.  30^o  Zuschlag  zu  den  Löhnen,  %veldie  in 
der  Schweiz  Ittr  Aufstellungsarfaeiten  gezahlt  werden,  lünza- 

rcchnen,  um  dcu  Versicherungsbeitrag  zu  decken.  Allerdings 
müssen  auch  die  schweizerischen  Unternehmer  mit  diosen  Zahlen 
rechnen,  so  daß  die  ausländischen  Finnen  nir^ht  schlechter  gesUdlt 
sind  als  diese,  aber  es  finden  sich  lainier  noch  deutsche  Fabriken, 
welche  die  Verhältnisse  nicht  genügend  kennen  und  die  ihre  An» 
geböte  ohne  Berücksichtigung  dieses  schwerwiegenden  Faktors 
stellen. 

S«unnc«wciae.  Deutschland   war   im  Bei  irlits jähre  tiber  die  iangsnnic 

ZahliiDp-^wr  i^e  der  StÄdte  viel  zu  klagten.  Insbesondeix;  waren 
manche  kiciüuren  Städte,  welche  neue  Gasanstalten  gt-baut  haben, 
infolge  des  hoiieu  Zinsfußes  nicht  in  der  Lage,  sich  rechtzeitig 
Anleihen  zu  beschaffen  und  zogen  dann  die  Zahlungen  entsprechend 
hin,  ohne  daß  sie  sich  bereitfinden  ließen,  einen  den  heutigen  ^'er- 
hältnissen  entsprechenden  Betrag  au  Zinsen  zu  vergüten.  £e 
finden  sicli  immer  Gründe,  mit  welchen  auf  die  Ünti'rnf'hnKT  ein 
Druck  geübt  werden  kann.  Den  Städten  wird  meistens  der  Ent- 
schluß schwer,  vorübergehend  Kiodit  zu  dem  auüeroi-dentlich 
hoh^  Zinsfuß  zu  nehmen,  und  die  versuche  daher  durch  allerlei 
BSnwtade  die  Zahlung  hinzuziehen.  lieber  diese  l^tsache  wird 
von  der  gesamten  Branche  geklagt.  Hierdurch  werden  die  Mitt-el, 
welche  die  Industrie  so  dringend  braucht,  vielfach  festgelegt  und 
können  nicht  werbend  wirken. 


f«»ttbSft 


3.  Transmissionsbau. 
Das  Triebwerkgescbält  hat  sich  auch  im  Berichtsjahre  recht 
gut  entwickelt.  Die  Bedürfnisse  der  deutschen  Industrie  allein 
waren  ganz  außerordentlich  groß«  so  daß  besonders  in  der  ersten 
Hälfte  dieses  Jahres  mit  einer  noch  viel  schärferen  Nachfrage 
zu  rechnen  war  als  in  der  zweiten  Hälfte  des  letzten  Ge- 
schäftsjahres, 

Trotz  wesentlicher  Vermehrung  und  Verbessenmg  der  maschi- 
nellen Einrichtungen  konnte  den  Anforderungen  kaum  g<'tiügt 
werden;  es  mußten  daher  viele  Aufträge  abgewiesen  und  andere» 

besonders  aus  dem  Auslande,  zurückgestellt  werden.  Auch  die 
ständige  Verteuerung  des  Geldes  hat  bis  mm  Herbst  keine  ein- 
seli rankende  Wirkung  in  den  g-roßen  Piediirfnissen  i^ezeitigt. 
Hierzu  trat  der  verraehi'te  Bedarf  aus  dem  Auslände  und  Ixisonders 
aus  den  Ländern,  die  noch  nicht  durch  allzu  hohe  Zölle  für  die 
deutsdien  Fabrikate  versdilossen  sind.  Auch  nadi  diesen  Ländern 
machte  sich  ein  ganz  bedeutend  ▼«rmehrter  Bedsjrf  geltend,  so 
daß  eine  ständige  Sorge  vorhanden  war,  die  Liefoningsverpflich- 
tungen  pünktlich  zn  erfüllen.  Verschärfend  wirkten  hier  die 
schwierigen  Verhältnisse  auf  dem  Rohmati'iialicnmarkte  insofern 
ein,  als  die  liefernden  Firmen  nur  mit  vieler  Miihc  zur  Ejrfüllung 
ihrer  Lieferungsverpflichtungen  gebracht  werden  konnten.  Die 
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Preislage  für  die  Fabrikate  liat  sich  infolge  des  international 
lebhaften  Geschäftsganges  auch  entsprechend  gehoben.  Es  konnten 
fast  durchgängig  bessere  Preise  erzielt  werden,  so  dai^  den  durch 
die  Verteuerung  der  Eohmaterialien  wie  durch  höhere  Lolme 
bedingten  höheren  HerstellungskosteiL  gut  begegnet  werden 
konnte. 

Nacli  denjenigen  Ländern,  mit  welchen  neue  Zolltarife  verein-  Antlaaflt- 
bart  worden  sind,  sflieint  der  Absatz  immer  mehr  zurückzugehen. 
Insbesondere  haben  in  Oesterreich-Ungarn  und  der  Schweiz  die 
Geschäfte  iu  diesem  Jahre  ganz  nachgelassen,  so  daß  besonders 
die  Anfragen  aus  diesen  beiden  Ländern,  trots  regster  Beklame, 
nur  sp&rlich  eingehen,  wenngleich  der  Geschäftsgang  in  diesen 
Ländern  auch  recht  gut  gewesen  sein  soll.  Den  in  diesen  Ländern 
ht  findlichcn  Konkurrenten  ist  der  lebhafte  Greschäftsgang  in 
Deutschland  außeroixientlich  zustatten  gekommen.  Sie  haben 
diesen  Fabrikationszweig  als  außerordentlich  entwickelungsfäliig 
erkannt  und  b^tändige  Erweiterungen  ihrer  Eiabliaaements  vor- 
genommen; aueh  sind  neue  üntMnehmungen  in  dieser  Industrie 
entstanden.  Diese  Firmen  haben  schon  heute  eine  bedeutend  höhere 
Leistungsfähigkeit  zu  verzeichnen  als  früher;  die  hohen  Zölle, 
die  auf  der  Einfuhr  ruhen,  bilden  ftir  die  deutschen  Konkurrenten 
f'im  fast  unüberschi'eitbare  Grenze.  So  wurde  z.  B.  bei  einer 
gruiieu  Neuaulage  iiu  Noixien  Böhmens  von  einer  üstermchischen 
Firma  die  Lieferung  aller  Transmissionen  m  einem  IKirohBchmttS' 
preise  von  42  Kronen  pro  100  kg  &ei  ins  Haus  offeriert,  daa 
ist  der  Preis,  der  von  deutsehen  Firmen  fast  fOr  Zoll  und  Fracht 
gefordert  werden  mußte.  Die  russischen  und  finnländisclien 
Geschäfte  haben  sich  etwas  gehoben.  Nach  den  anderen  Ländem, 
besonders  jiach  Italien,  war  trotz  hoher  Forderungen  der  hiesigen 
Industrie  eine  zum  l^il  recht  befriedigende  Vermehrung  des  Ab- 
satses  SU  veneidmen. 

Die  augenbli(^iche  Oesch&ftslage  in  der  Branche  und  die 
Ausblicke  für  die  nächste  Zukunft  sind  nicht  sehlechi.  Wohl 
ist  es  richtig,  daß  durch  die  ständigi  Geldverteuerung  und  durch 
die  im  Anfang  des  Sommers  stark  gestiegenen  Preise  auf  dem 
Rohmatorialienmarkte  und  dem  Markte  der  Walzwerksprodukte 
(letateres  wohl  herheigefOhrt  durch  die  nicht  aeitjp^m&B  ertdlten 
staatlichen  Auftrige)-  die  E^ufer  der  Fabrikate  etwas  surflek- 
haltender  gt  wonlen  sind.  Jeder  hofft,  besonders  wenn  es  sich 
um  eine  große  Anlage  handelt,  in  etwa  vier  bis  sechs  Monaten 
die  Anlage  billiger  bekommen  zn  können.  Viele  n^xhnen  mit  Sicher- 
heit auf  das  P^intreten  eines  großen  Bückschlages ;  so  hatte  .sich 
gegen  ülnde  des  Jalires  eine  gewisse  Schwäche  ausgebildet.  Der 
Bedarf  ist  aber  nodi  da»  und  es  weiden  infolge  der  allgemeinen 
Zurfiekhaltung  sp&terhin  wieder  lebhaftere  Zeiten  eintreten.  Für 
£eses  Jahr  sind  bei  der  berichtenden  Firma  jedenfalls  noch  reidi- 
lieh  Aufträge  vorhanden. 


uiyiiized  by  Google 


232 


\.  Mutallvemrlwituiig. 


Arbeitoi- 


Arbeiteninruhen  kAmen  nicht  vor.  Die  Arbeiter  wsrm  trotz 
der  geforderten  Ueberstnnden  durchaus  willig,  vielleicht  im  Hin- 
blick darauf,  daß  zur  rechten  Zeit  bcss'M-c  T^hnsätze  bewilligt 
wurden,  soweit  es  die  einschlägigen  Verhältnisse  erlaubten: 


Bntar  Barlobl. 
jUuHadiaoli« 


Krwe. 


4.  Hebewerkzeuge. 

Erster  Bericht. 

In  den  vorjahrigen  Berichten  konnte  darauf  hing<ewieseii 
werden,  daß  der  gute  Umsatz  dos  .T;üires  1905  durch  den  Umsatz 
des  Jahres  1906  erheblich  ubcrsi  h ritten  worden  sei.  Der  Umsatz 
des  Jahres  1907  ist  fast  gcuau  auf  der  Höhe  des  Jahi-ws  1906 
geblieben,  wenn  sich  auch  in  allerjüngster  Zeit  schon  Anzeichen 
bemerkbar  machen,  daß  sich  ein  Niedergang,  und  zwar  allem  An- 
schein nach  ein  sehr  fühlbarer  Niedergang,  einstellen  wird,  da  die 
gasoz  abnormen  Geldverh&ltnisse  jede  Unternehmungslust  im  Bau- 
gewerbo  lähmen.  Wenn  man  im  Vorjahre  indessen  schon  j^woitVI- 
haft  war,  ob  man  der  starken  Beschäftigung  <  iiit^  weitere  Daiu  r 
wtuisciien  sollte,  so  muß  heute  leider  gesagt  werden,  daÜ  eine 
Einschränkung  besser  gewesen  wfire,  denn  alle  üblen  Neben- 
erscheinungen, die  schon  im  vorigen  Jahre  beklagt  wurden,  haben 
sich  im  Berichtsjahre  fast  noch  gesteigert,  besonders  die  abnorme 
Geldkalaiiiität.  so  daß  viele  Firmen  beim  letzten  Abschluß  einen 
ganz  erheblichen  uneinbringlichen  Zin«=verlu;^t  zu  wrzeichn?n 
Imtteu.  \\  euii  auch  ein  Xiedergan^;  der  Kiiiijuiiktur,  sofern  er  si<'h 
in  bestimmten  Grenzen  liäit,  nicht  uncrwuufseiit  i&t,  so  ist  doch 
zu  fürchten,  daß  diese  Grenzen  stark  überschritten  werden.  Mit 
dem  Büekgsng  hängt  auch  zusammen,  daß  die  Arbeiterschaft  in 
ihren  Forderungen  offenbar  sehr  viel  bescheidener  geworden  ist ; 
im  :iIlL'"<'TnoiTien  h.irien  die  Arbeitgeber  ini  letzte'n  Semester  unter 
(h'i-  irulier  heklaujen  Px'w »'«^rnng-  m  der  A rl>piter8chaft  und  unt^r 
immer  neuen  Furdeningen  nicht  mehr  zu  leiden,  sondern  es  konnte 
im  Gegenteil  schon  in  engen  Grenzen  eine  gewisse  fieaktiuu  ein- 
setzen. 

Dagegen  wurde  immer  noch  die  ausländische  Konkurrenz  als 
ungemein  lästig  empfunden,  die  den  durch  Wohlfahrtseinridi- 
tungen  usw.  stark  belasteten  deutschen  Fabrikanten  sehr  viel 
günstiger  gegenübersteht  und  den  Import  nach  Deutschland  .sehr 
leicht  brwerkstcüirtfcn  kann.  Es  wäre  zu  wünschen,  daß  in  diesem 
Punkte  endlich  ein  gerechter  Ausgleich  eintreten  wiii-de. 

Der  Umsatz  in  Kranen  hielt  sich  ebenfalls  auf  der  Höhe  des 
Vorjalires.  Der  (Jeschäftssrewinn  war  jedoch  stdir  bescheiden.  Es 
mußten  deshalb  alle  möglichen  die  Produktion  verbilligenden  tech- 
nischen Einrichtungen  getroffen  werden,  um  nur  einigermaßen  der 
Ungunst  der  Verhältnisse  begegnen  zu  können. 
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Zweiter  Bericht. 

Der  Absatz  des  J&hres  1906  in  Hebeseu|;en  wurde  im  Be- 

ii<'ht^jahre  noch  erheblich  übertrüffen,  und  zwar  erstreckte  eich 
die  ThnsatzsteiiTpnin?  zirmlicli  r^leichmäßig-  auf  Inland  und  Aus- 
land. Bessere  Preise  als  die  l)isliRr  wenig  günstigen  ließtni  sich 
trotz  der  allgeuieiu  gut^n  ikschältiguügslage  in  der  Branche  aber 
nicht  erreichen;  deahiüh  ist  mit  Kflcksidit  auf  die  weiter 
gestiegenen  Löhne  und  andere  Unkosten  der  Nutaen  im  Verh&ltnis 
zuni  UnisHtz  nicht  angemessen  gewachsen.  Die  Bestellungen  gingen 
in  den  H&uptartikelu,  wie  Flaschenzüge,  Winden  für  Hand-  und 
elektrischen  Betrieb  usw..  flntt  ein,  nur  in  a;rößpren  Objekt^^n. 
wie  cli'ki  l  isi  hci»  Kraiu'ii.  liclAcu  die  Bestelluaguu  im  Hcrlvsi  nach. 
Letzterei  L  uisl^üid  ist,  wie  aus  der  Fülle  der  .Vnfragen  hervor- 
geht» nicht  auf  verringerten  Bedarf  zurückzuführen»  sondern  auf 
die  Wirkung  des  teuren  Geldstamdes  und  der  damit  zusammen- 
hängenden Kreditbes<hränkungiMi  durch  die  Geldinstitute.  Ein 
X!ichlaj<.sen  der  Hochkcvnjunkttir  bis  zu  einenv  gr-wisscn  (hade 
kommt  den  F  ahriknnt/^ii  in  der  Metallindustrie  nicht  unerwünscht, 
da  eine  ajidauernde  Hochkonjunktur  von  dem  Umfange  der  letzten 
Jahre  das  geschäftliche  Personal  zu  sehr  in  Anspruch  nimmt 
und  die  Spezialarbeiter  zur  Ueberschätzung  ihres  Wertes  ver- 
anlaßt, wodurch  schwierige  Zustände  in  manchen  Werkstätten 
veranlaUt  worden.  Das  Verhältnis  zu  den  Arbeitern  war  auch 
im  Berich tsjahrr-  w  ifder  befriefligend.  Immer  wieder  ist  zu  betonen, 
daß  für  Hellt  zt  UL^i  wie  für  viele  andere  Artikel  der  Absatz  nach 
Nordamerika  tur  lluue  Zeiten  sicher  einen  Ausgleich  schaffen 
würde»  wenn  die  hohen  Zölle  der  Vereinigten  Staaten  einem 
größeren  Absatz  dorthin  nicht  im  Wege  ständen. 


ZvtitorBMiobt. 


Dritter  Bericht. 

Der  Aufschwung,  der  sich  in  den  Jahren  1905  und  1906  in 
der  Entwickelung  der  Maschinenindustrie  Berlins  vollzogen  hatte» 
hielt  Auch  im  Jahre  1!)07  in  dem  Gebiet  der  Herstellung  von  Hebe- 

werkzeugcp  wie  nxu-h  von  Werkzeugnia,schin«'n  dauernd  nn;  es 
war  sogar  oft  nicht  möglich,  allen  Wünschen  der  .Auftraggeber, 
numcullicli  lu  bezug  auf  bedungene  Lieferfristen,  gerecht  zu 
werden.  Einerseits  lag  die  Schwierigkeit  vor,  von  den  Eisen- 
gießereien den  erforderlichen  Guß  in  angemessenen  Fristen  zu 
erhalten,  andererseits  versagten  auch  die  Hütt^enworke  und  infolge- 
dessen ferner  die  groü«'n  Ki.senhandlungen  Berlins,  wenn  es  j:alt. 
Wnlzwerksprodukte  .^rlinell  zu  bejcielien.  .Vm  li  die  lOiekl rizitäts- 
werke-  waren  liberlnirdri  iirrd  konnleii  die  Lielerung  von  Motoren 
und  Steuera|i|«a raten,  die  lür  llel>ezeuge  jetzt  sehi*  häufig  zur 
Anwendung  kommen,  nur  in  unerwartet  langen  Fristen  bewirken. 
So  erfreulich  nun  auch  der  fieberhafte  Aufschwang  der  Industrie 
war,  um  so  schwerer  mußten  es  die  Fabrikanten  empfinden,  wenn 


Ürfttor  Bariabi. 
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sie  bei  aller  Anrtrengung  nicht  in  der  La^  waren,  die  bedtugeneD 

Lieferfristen  einzuhalten. 
PnIm.  Entsprechend   den    im  Jahre    19<)6  |)lntxlich  in  dif  Tlöhe 

gesclmeilten  Preisen  für  Walzwcrkspioilnkte.  Koheiscn  und 
besonders  für  Kuhle,  sowie  den  nicht  unerhebiicii  gestiegenen 
Arbeitelöhnen,  zogen  auch  die  Preise  für  Hebewerkaeuge  und 
WerkseugmasehinBn  im  Laufe  des  Jahres  1907  aui  doch  wurde 
diese  günstige  Konjunktur  dadurch  wieder  beeinträchtigt,  daß 
die  Arbeiterschaft  fast  überall  in  Berlin  eine  kürzere  Arbeite- 
zeit als  bisher,  nämlich  statt  10  Stunden  -9  Stunden  'Inr-']«- 
setzte.  Die  Preise  der  Itohmat^riali-jn,  iiHUH-ntlieh  dta  Walz- 
eisens,  blieben  aul  dem  Höhepunkt,  den  sie  Aiiljuig  Dezember 
1906  erlangten,  bis  zum  1.  September  1907  bestehen.  "Wähx&id  der 
Verband  der  Eiaenh&adler  Berlins  als  Grundpreis  für  160  kg 
Flüßeisen  iioeh  17,50  Mk.  und  für  Bleche  19  Mk.  verlangte, 
sanken  diese  t*reise  am  1.  September  1907  auf  16,50  Mk.  Ijezw. 
18  Mk.  und  von  Mitte  November  1907  ab  auf  15  Mk.  bezw. 
15,50  Mk..  der  des  Stabeisens  auf  14  Mk.  Dieser  uuerwaitele 
Niedergang  der  Preise  für  Walzfabrikate  läßt  sich  nur 
dadurch  erklären,  daß  unsere  deutschen  Httttmwerke  nidit 
mehr  so  voll  beschiitagt  waren  wie  in  der  Hochflut  der  indu- 
striellen Entwickelung.  Einen  weiteren  Einfluß  hat  auch  der 
Zusammenbruch  der  nonl amerikanischen  Banken  und  in  Ver- 
bindung damit  der  Niedergang  der  Knl  wiekelung  imluslrieller 
Unternehmungen  in  den  Vereinigten  Staatju.  Die  Nachfrage  nach 
Hebewerkzcugeu  hat  ab«:  bishw  kaum  nachgelassen  and  ist  jeden- 
falls nicht  erheblich  geringer  geworden. 

AhMU.  Als  ein  >  l  i  i culiehes  Zeichen  ist  es  zu  begrüßen,  daß  die  Prcußi- 

sehen  Staatsbahnen  y-i/A.  wo  irgend  nuiirliili,  auf  den  Bahnhöfen 
sieh  der  elektrischen  Ivraftübertraguiig  tiir  Krane,  Drehsdieiben 
und  Schiebebühnen  bedienen,  um  die  notwendige  Arbeit  bei  den 
gesteigerten  Anforderungen  des  Betriebes,  die  kaum  noch  durch 
Menschen  bew&ltigt  werden  kann,  durch  Msschinen  zu  leisiNi. 

fespon.  Der  Export  von  Hebewerkzeugen  hat  im  Jahre  1907  eine  nicht 

unwesentliche  Steigerung  erfahren:  namentlich  steigt  die  Hoff- 
nung, daß  sich  die  Industrie  in  Rußland  wieder  belebt:  außer- 
dem scheinen  aber  auch  Argentinien  und  \fexiko  für  die  Ausfuhr 
dorthin  günstige  Absatzeebiete  werden  zu  wollen.  Der  sehr  schwer 
empfundene  Geldmangel,  der  hohe  Bankdiskont,  die  schwierige  Be- 
schaffung von  Hypotheken  oder  sonstigen  Darlehen  zu  an- 
gemessenen Zinssätzen  wirkt  naturgemftß  drückend  auf  die 
Industrie,  die  Geld  billig  haben  muJä,  wann  sie  blühen  soll. 

6.  Landwirtschaftliche  Maschinen. 
Bni«rBM4aht.  Erster  Berichl 

OMobUtafioc.  Die  Absatzbedingungen  für  landwirtsdiaftUche  Maschinen 

hatten    in   Deutschland    durch    den    ungünstigen  Sommer 
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msofem  fühlbar  gelitten,  als  der  Bedarf  verschoboi  wurde.  Daran 
ftoderto  andi  die  im  ganzoi  noch  mittelmAßige  &nte  bei  guten 
Fteisen  nichts  mehr;  der  Ausfall  konnte  daher  durch  Aus- 
dehnung der  Produktion  auf  neue  Artikel  nur  schwach  ausge- 
glichen werden.  —  Dio  Bezugs-  und  PreisYerhältnisse  von  Be- 
triebs- und  Fabrikatioiisniatoriiilien  crluhreu  gegen  Schluß  des 
Jahres  eine  Erleichterung,  doch  konnten  wegen  der  teuren  Be- 
stände die  Freiee  nieht  sogleich  herabgesetzt  und  damit  die  (Zu- 
rückhaltung der  Eftufer  nicht  überwunden  werden.  Wie  auf 
auderen  Branchen,  so  lastete  auch  auf  dem  Bau  landwirtschaft- 
licher Maschinen  sehr  schwer  der  Druck,  den  d<^r  hohe  Zinsfuß 
ausübte.  Er  nötigte  zu  Krediteinschränkungen  und  verhinderte 
dadurch  eine  intensivere  Ausdehnung  der  Unternehmungen. 

Das  \'erhältDis  zu  den  Arheitem  war  zufriedenstellend; 
obwohl  im  letzten  Viertel  des  Berichtsjahres  das  Angebot  von 
Arbeitem  wieder  größer  war,  kcmnte  doch  eine  Houbeetzung 
der  übertriebenen  Lohnsätze  nicht  durchgeführt  werden. 

Von  den  Exportländern  waren  Bumänien,  SOd-  und  Südwest- 
roßland  von  totale  Mißernten  betroffen  und  fielen  deshalb  für 

den  Absatz  aus,  wogegen  Ostrußland  bei  mäßiger  Ernte,  aber 
guten  Preisen  eine  etwa.s  bessere  AufnahTnefiihigkeit  zci<T*  Ii 
allpn  Exportländern  haben  die  durch  die  Matcrialkonjunktur 
hervorgerufenen  Preiserhöhungen  die  Branche  empfindlich  ge- 
schädigt und  ihr  die  fremden  Märkte  zum  Teil  dauernd  ver- 
dorben. In  Bussisch-Polen  ist  der  Verkauf  der  hiesigen  Fabrikate 
neuerdings  wieder  boykottiert  worden.  Gegenüber  der  schweren 
Erschütterung  des  Exports  sind  Arbeiten  auf  anderen  Gebieten, 
durch  die  die  Ausfälle  im  Absatz  zeitweilig  ausgeglichen  werden 
sollten,  ohne  dauernde  Bedeutung. 


Arbeiter* 


Zweiter  Bericht. 

Die  geschäftliche  Lage  in  der  landwirtschaftlitdien  Maschinen- 
branchc  hat  sich  im  Laufe  des  Berichtsjahres  in  bezug  auf 

Fabrikation  und  Absatz  nicht  wesentlich  gegen  das  Vorjahr  ver- 
ändert. Zwar  schien  es,  als  ob  der  Absatz,  hervorgerufen  durch 
die  eingetretene  andauernde  Regenperiode,  im  Sommer  bedeutend 
nachlassen  wollte,  denn  es  trat  eine  gewisse  Zurückhaltung  in 
der  Anschaffung  v<hi  Masdunen  hstvor.  Aber  mit  dem  Einsetzen 
der  besseren  ^Wittenmgs Verhältnisse  hob  sich  das  C^chäft  sofort, 
80  daß  es  sich,  gegen  das  Vorjahr  nicht  verringert  hat,  sondern 
auf  der  gleichen  Höhe  blieb.  Der  plötzliche  Wetterwechsel  zwang 
sogar  zu  einer  schnellen  Anschaffung  von  Maschinen,  um  die  Ernte 
unter  Dacli  und  Fach  zu  bringen,  wodurch  ein  sich  leicht  und 
lebhaft  abwickelnder  Aufsdiwung  eintrat,  der  selbst  in  den  letzten 
Monaten  nidit  ausgesetzt  hat. 


Z««ftarB«ri«bt. 
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■spart.  Das  Exportgeschäft  hielt  sich  ebenfalls  in  den  Grenzen  des 

\'orjahre8.  Die  Verbindimg  mit  Rußland  erfordert  der  dortigen 
Verhältnisse  wegen  noch  immer  eine  gewisse  Vorsicht,  dagegen 
ist  der  Handel  nach  undoreii  L;iTidern  und  Weltteilen,  besonders 
nach  Südamerika,  wiederum  iebhaiier  geworden  Es  müssen  dabei 
infolge  der  gedrückten  Verkaufspreise  allerdings  noch  bedeutende 
Opfer  gebracht  werden  und  der  Fabrikant  kann  sich  nur  mit 
geringem  Nutzen  begnügen.  Dies  beruht  zum  Teil  auf  dem  in 
manchen  Ländrrn  licnlehenden  hohen  Einfuhrzoll,  weicher  es  der 
tleuis'hpii  Maschinenindustrie  sehr  schwer  inachf.  dorthin  zu 
exportieren,  wie  /..  B.  nach  Nordamerika.  ()<  stri  reich-Ungaru. 

Pr«iafc  In  den  Preisverhäli niss(>n  zwischen  Kohstoffen  und  Eabri- 

katcn  hat  sich  gegen  das  \'orjahr  nichts  zum  Besseren  gc 
wendet;  nur  Walzeiscn  is»  uabedeulond  gefallen.  Die  Ver- 
kaufspreise für  landwirtschaftliche  .\Ia.<ciuncn  stehen  nach  wie 
vor  nicht  im  Einklang  mit  den  enorm  gestiegenen  Forderungen 
für  Rohmaterialien,  Gehälter  und  Löhne,  lieber  die  Einwirkung 
von  Kartellen  usw.  läßt  sich  nur  sagen,  daß  diese,  soweit  der 
Kinkaiif  von  Holniiaterialien  in  Betracht  komntl.  nur  dann  für 
dcrnd  und  vorteilhaft  sein  kann,  wt^nn  dadurch  ein  tnä  Bisher,  den 
wirklichen  Verhältnissen  entsprechender,  aber  namentlich  stabiler, 
auf  längere  Zeit  festgelegter  Einkaufspreis  für  die  Hohprodukte 
erreicht  wird.  Dadurch  würde  dem  Fabrikanten  die  Möglichkeit 
gegeben,  seiner  Kundschaft  gegenüber  zu  gleichmäßigen  Verkaufs- 
preisen iw  gelangen,  was  für  das  (iesihäft,  namentlich  bei  der 
landwirts'cbaftlichen  Kundschaft,  von  «!:n>f.Ver  AVi.-htigkeit  ist. 
Leider  ist  es  bis  jetzt  nicht  gelungen,  in  den  Kreisen  dcM-  land- 
wirtschaftlichen Maschinenfabrikanten  und  Händler  Kartelle  zum 
Zwecke  der  Festlegung  der  Preise  und  Verkaufsbedingungen  ins 
Leben  zurufen;  infolge  der  ausgedehnten  und  verschiedenartigen 
Konkurrenz  ist  dies  auch  schwer  durchzuführen,  da  sich  diese 
Branche  (Fabrikation  und  Handel)  nicht  nur  aus  (Jn)ßfabrikaiiii  ti 
und  (Iroßhändlern.  .»sondern  auch  aus  Ta1l^!cnden  kleiner  (»ekgcn- 
licit.sverkäufer,  Schmiedenieister  uhw.  zusammensetzt.  Alle 
^'ersuche,  welche  nach  dieser  Richtung  gemacht  worden  sind, 
haben  bisher  ein  negatives  Resultat  ergeben.  Ganz  besonders  er- 
sihwrrend  auf  dem  (leschäft  lastet  noch  der  Umstand,  daß  die 
Kundschaft  stets  genciixl  ist,  von  den  schon  niedrigen  Vrtk aufs- 
preisen  noch  Abzüge  zu  madien.  die  pic  meist  durcli  den  i\on 
kurrenzdruck  auch  erreicht.  Ferner  können  sich  die  .Vbnehiner 
nicht  an  ein  promptes  Zahlen  gewöhnen,  sondern  verlangen  lauge 
Kredite  ohne  Verzinsung.  Alles  dies  macht  sich,  besonders  jetzt 
bei  der  kritischen  Lage  des  .Geldmarktes,  namentlich  bei  den 
kleinen  Fabrikanten  recht  unangenehm  bemerkbar,  und  so  bleibt 
trotz  flotten  \'erkauf!«  für  den  Fabrikanten  und  Händler  nur 
ein  ganz  bescheidener  Nutzen  übrig. 
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6.  Werkzeupmaachinen. 

Erster  Bericht.  Ersu-r  R«rici.i. 

Das  Wirtojfhaflsjahr  1907  konnz^Mrlinete  sich  dadurch,  daß  mltSi^nriimf 
f>int'  reichliche  Menge  von  .Ar)v>it  vorhüiuhn  war,  die  Preise  Bich 
aber  nicht  in  dem  gleichen  Maiie  hoben,  wie  die  Herstellungs- 
kogten.  Letztere  verteuerten  sich  durch  Steigerung  der  Roh- 
materialienpreise»  sowie  durch  geforderte  und  zum  TeU  .bewilligte 
Lohnerhöhungen.  An  geschulten  Handwerkern  besteht  andauernd 
Mangel.  Im  zweiten  HalT^jahr  iiKuhto  sich  auch  ein  Mangel  an 
do!if<:chpn  Kohlen  bemerkbar,  so  daß  euglische  Kohlen  bezogen 
werden  mußten. 

Der  preußische  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  hat  seine  SubmiHions- 
Stellung  in  bezug  auf  die  Zulassung  der  sächsischen  und  sfld-  wwn. 

deutschen  Werkzeugmaschinenfabriken  zum  "Wettbewerb  um 
Lieferung  von  Werkzeugmaschinen  bei  dem  preußisch-hessischen 
Sta.'itsliMhnvfrhnndf  ni<ht  geändert.  Nach  wie  vor  sind  diese 
Kalirikt'ii  zu  (h  in  1  licwerh  zugelassen,  während  die  preußischen 
Fabriken  lur  die  Lielerung  von  Werkzeugmaschinen  bei  den  ge- 
nannten Staaten  und  auch  im  Reichslande  ausgeschlossen  bleiben. 
Nur  flii'  die  Lieferung  von  Spezialmaschinen,  die  in  den  erwähnten 
Ländern  nicht  hergestellt  werden,  sind  die  Offerten  ptreußischer 
i?abriken  zugelassen. 

Zweiter  Bericht.  /wo.ter  nerieht 

Der  CJe.schäftsffanc:  war  in  den  ersten  Monaten  des  Jfihrr>s  OMchnna^Mig. 
l'JO"  noch  sehr  stark,  dagegen  ließen  schon  in  den  Monaten  August 
und  September  die  Aufträge  erheblich  nach»  so  daß  im  letzten 
Vierteljahr  bereits  wegen  Mangel  an  Arbeit  Arbeiter  entlassen 
werden  mußten.  Die  Lage  hat  steh  auch  zu  Beginn  des  Jahres 
lOOS  nielit  wesentlich  irdicss-Tl ,  sondern  sie  ist  eher  sehlerhfer 
geworden;  die  Anssiihten  sind  lur  die  Zukunft  daher  nicht  gul. 
Der  (»rund  daiur  ist  in  dem  allgemeinen  wirtschaftlichen  Rück- 
gang der  gesamten  Industrie  zu  suchen.  Neuanschaffungen  werden 
aufs  äußerste  beschränkt.  Außerdem  sind  infolge  der  im  letzten 
Jahrf»  gewa<  hscnt  Ti  Atif«>rderungen  hinsichtlich  schneller  Liefe- 
rung fast  alle  Werke  der  Werkzeugmaschinenbranche  wesentlich 
vergrößert  worden,  und  dadurch  ist  in  der  Briirn  he  eine  gewisse 
üeberproduklion  vorhanden.  Es  dürften  nn  lircrc  .lalue  vergehen, 
ehe  ein  Ausgleich  stattfinden  wird.  Schädlich  aul  die  Branche 
wirkten  auch  die  noch  immer  hohen  Rohmaterial-  und  Kohlen- 
preise*  sowie  die  hohen  Arbeitslöhne,  wodurch  der  Export,  be- 
sonders in  Pinien  Fabrikaten,  sehr  schwer  geworden  ist.  Auch 
hat  ini'ültri  d'-r  politisi-hen  Wirren  in  Rußland  die  Ausfuhr  nach 
diesem  Lande  fast  vollständig  autgehört,  was  um  so  empfindlicher 
ist,  als  Bußland  ein  großer  Abnehmer  war.  —  Die  regelmäßigen 
Forderungen  der  Arbeiter  nach  Lohnerhöhungen  sind  infolge  der 
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wirtschaftlidieii  Krieü  zum  Stillstand  gekommen;  wahrschnn- 
lich  werden  sogar,  lun  auf  dem  Weltmarkt  konkurriereiL  zu  können, 
Lohnredaktionen  eintreten  müssen. 


LokMBOlIVtlh- 


Arl^oilor- 
vorbäitniatt«. 


7.  Lokomotiven-  und  Bahnbau. 

Die  Firma  A.  Borsig,  Tegel  bei  Berlin»  beriektet: 

Das  Berichtsjahr  stand  unter  dem  Zeichen  einer  für  alle 

Industrien,   besonders  aber  auch  für  die  Maschinenindnatrie, 

günstigen  Konjunktur,  und  der  Bedarf  an  Maschinen  usw.  war 
so  außerordentlich  groß,  daß  die  meisten  "Werke  mit  Arbeit  noch 
auf  längere  Zeit  iiinaus  voll  besetzt  sind.  Auch  nach  allen  Er- 
zeugnissen der  berichtenden  iuina  war  eine  ungemein  lebhafte 
Nadi  frage  voriianden;  die  Aufträge  gingen  so  reichlieh  «n,  dafl 
weitere  gröfiere  Beatelltingen  nur  mit  auflergewdhnlich  langen 
Lieferfristen  übernommm  werden  konnten. 

Im  besonderen  waren  die  .Werkstätten  für  die  Lokomotiv- 
fabrikation  voll  beschäftigt,  und  sie  sind  noch  für  längere  Zeit 
gut  niil.  Auftragen  besetzt.  Zu  dieser  starken  üeset/ung  trugen 
in  huhciu  Maße  Lieferungen  bei,  welche  für  das  Ausland  über- 
nommen waren;  hierunter  sind  ganz  besonders' mehrere  große  Auf- 
träge zu  erwfthnaif  die  der  oben  genannten  Firma,  wie  auch 
einigen  anderen  Lokomotivenfabriken,  von  mehreren  der  größten 
{ranzösiachcn  Bahngesellschaften  erteilt  wurden.  Diese  Aufträge 
sind  mit  ganz  besonderer  Genugtuung  zn  begrüßen,  denn  sie 
sprechen  eine  beredte  Sprache  dafür,  daß  die  Beziehungen  zu 
unserem  weetlichen  Nachbar  auch  auf  dem  Gebiete  dea  Handels 
anfangm,  freundschaftlich  zu  werden. 

Wenn  andh  dureh  die  allseitige  gute  Besetzung  der  Werke 
sich  die  Preise  im  ganzen  etwas  gebessert  haben,  so  kann  hierüber 
doch  nur  das  ^^^ederholt  werden,  was  bereits  im  vorjährigen  Be- 
richt erwähnt  worden  ist.  Wenn  man  die  im  vergangenen  Jahre 
immer  weiter  fortschreitende  Aufwärtsbewegung  der  Boh- 
materialienpreise  und  die  ständigen  Forderungen  auf  Lohnateige- 
rung  seitenB  der  Arbeiter  in  Betracht  zieht»  so  ist  der  Nutzen, 
den  die  Maschinenindustrie  aus  der  Konjunktur  ziehen  konnte, 
nicht  so  groß  gewesen,  wie  hätte  erwartet  werden  dürfen,  denn 
die  Besteller  waren  meistens  nicht  geneigt,  diesen  Umständen 
durcli  Bewilligung  von  in  demselben  Verhältnis  erhöhten  Kauf- 
preisen iiechuung  zu  tragen.  Mau  kann  daher  wohl  mit  iiecht 
sagen,  daß  der  Haup mutzen  aus  der  günstigen  Konjunktur  den 
Industrien  der  Rohmaterialien  und  Halbfabrikate  und  nicht  denen 
der  Fertigfabrikate  zugeflossen  ist. 

Die  Arbeiterverhältnisse  waren  in  dem  Werke  der  be- 
richtenden Firma  im  Bericlits jähre  im  allgcnieinen  günstig.  Diffe- 
renzen haben  sich  zwar  nicht  vermeiden  lassen,  es  ist  aber  in 
jedem  einzelnen  Falle  gelungen,  sie  auf  gütlichem  Wege  mit 
Hilfe  des  Arbeiteraussehusses,  als  Vermittler  zwischen  Arbeit* 
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geber  und  den  Arbeitnehmern,  ans  der  A\^.*lt  zu  schaffen.  Die 
Eiuiuhrung  der  dreifachen  je  achtstündigen  Schicht  hat  sich  in 
dem  .Werk  der  Firma  beateoB  bewährt^  und  hat  auch,  bei  den 
Arbeiter»  AnUaag  gefimdNi.  Jän  Mmderverdimst' fOr  diese  ist 
Im  h  die  Verkürzung  der  Arbeitsdaner  nicht  eingetreten,  da  die 
Leute  durch  infonpiveres  Arbeiten  den  Ausfall  der  längeren 
Arbritszeit  ausglichen.  Außerdem  trugen  die  schon  oben  erwähnten 
Lohnerhöhungen  dazu  bei,  den  durchschnittlichen  Tagesverdienst 
auf  der  früheren  Höhe  zu  halten.  Dadurch,  daß  alle  Industnen 
vollauf  beschftftigt  waren,  hat  sich  in  diesem  Jahre  in  noch 
höherem  Grade  als  im  Irergangenen  da  Mangel  an  tüchtigen  und 
geübten  Arbeitern  geltend  gemacht. 

In  dir  letzten  Zeit  hat  sich  eine  gewisse  Zurückhaltung 
seitens  dpi  Käufer  infolge  der  angespannten  Geldverhältnisse  ge- 
zeigt, und  die  Zahl  der  Anfragen  hat  nachgelassen;  da  aber 
die  Werke  noch  auf  längere  Zeit  gut  besetzt  sind,  imd  anderer- 
seits die  letzte  Eonjnnkturperiode  keine  ungesunden  Auswüchse 
gezeitigt  hat,  glaubt  die  Firma,  ihrem  Industriezweig  kein  so 
ungünstiges  Prognostiken  stellen  zu  müssen,  wie  es  vielfach  von 
anderer  Öcitc  geschieht. 

Zweiter  Bericht. 

Die  Herstellung  von  Feld-,  Industrie*  und  Eleinbalmen  erzielte 
im  AnsehluB  an  die  günstige  Situation  des  Jahres  1906  auch 
in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1907  große  und  lohnende  Auf- 
träge. In  Deutschland  wurden  allerdings  sowohl  infMlr]:^  des 
Bauarbeiterstreiks  in  Berlin  als  auch  dur -h  die  schon  im  Anfang 
des  Jahres  sich  fühlbar  machende  Geldknappheit  die  Hochbau- 
arbeiten stark  vermindert,  und  dadurch  wurde  auch  das  Geschäft 
in  Materislien  für  Hochbauten  wie  auch  für  die  Ziegeleien  sehr 
eingeschränkt.  Dagegen  gaben  die  Kanalbauten  einen  AnstoB  für 
die  Beschaffung  von  Material  für  Tiefbauuntemehmer. 

Vom  Auslande  kamen  gute  Bestellungen  herein.  Spanien  hat 
sieh  jetzt  den  Ländern  angeschlossen,  welche  infolge  größerer 
Erhöhung  der  Einfuhrzolle  fast  nichts  mehr  von  Deutschland  be- 
ziehen. Auch  der  Export  nach  den  Vereinigten  Staaten  hat 
infolge  der  immer  größer  werdenden  Ausd^nung  der  Eisen- 
industrie daselbst  nachgelassen,  so  daß  sich  die  berichtende  Firma 
veranlaßt  sah,  in  PitisLurg  Werke  für  die  Herstellung  der 
Fabrikate  aus  amerikanischen  1  Rohmaterialien  zu  errichti-n.  Eng- 
lisch-Südafrika  hat  siih  nocli  immer  nicht  ganz  von  den  Naeli 
wehen  des  Krieges  erholt,  und  die  Bestellungen  halten  sich  in 
recht  mäßigen  Grenzen.  Die  übrigen  englischen  Kolonien  sind 
in  bisheriger  .Weise  Abnehmer  geblieben. 

Im  dritten  Quartal  des  Berichtsjahres  ist  leider  infolge  der 
zunehmenden  Geldknappheit,  sowie  der  Verschlechterung  dor 
amerikanischen  Verhältnisse  ein  iiückschlag  auf  dem  Weltmarkte 


Anssicbtva. 


Z»«lt6r  Bartebt. 

Feld-, 
lodu«tri*>  und 
KtolBbabBMi. 


uiyiiiz-Cü  Dy  v^üOgle 


240 


V.  Metallverarbeitung. 


eingetreten,  der  zwar  in  der  in  Rede  stehenden  Branche  m*h 
noch  nicht  ftüilbar  gemacht  hat,  dessen  Einwirkung  früher  oder 
spftter  aber  wohl  nicht  ausbleiben  kann.  Die  Preise  der  Roh- 
materialien sind  infolge  des  mftßigenden  Einflusses  des  Stahl- 
werksverbandes nicht  so  hoch  gewesen,  daß  ein  so  scharft  i-  Preis- 
MwTz  wif>  in  früheren  .Tahron  stattijriunden  hätte.  Immerhin  ist 
ein  Rückgang  bei  ihiu  ri  zu  verzeichnen. 

AuMiobtsD.  Die  Anpsifhteii  lur  das  neue  .Jahr  .sind  zweifello.s  schlechter 

als  im  \'orjahre,  und  es  wird  für  die  in  der  Branche  tätigen 
Firmen,  besonders  auch  für  die  in  den  Jahren  der  Hochkonjunktur 
ins  Leben  gerufenen  zahlreichen  kleineren  Unternehmungen,  von 
wesentlicher  Bedeutung  sein,  ob  sie  in  vorsichtiger  Weise  ge- 
arbeitet und  sich  fimdiert  haben,  sowie  ferner,  ob  sie  durch  Aus- 
dchnnnir  dfs  .\bsafzes  in  technischer  und  ^eoofraphisi  her  Beziehung 
sii'h  di''  M()irli''hkri1  ^'■fscha f iVn  haben,  wenn  ciii/.elm'  Absatzpi^ehielc 
versagen,  doch  ihrer  Fabrikation  genügend  Arbeit  /iuiulircu  zu 
können.  Wenn  jedoch  die  Verhältnisse  des  internationalen' Geld- 
marktes sich  einigermaßen  wieder  aufbessern,  so  ist  zu  hoffen, 
daß  auch  im  Jahre  1908  reichliche  Beschdftigung  vorhanden  hi. 


Apjiiwtur- 

inMCtuueQ. 


MoKohinen  fOr 
Zfiodboli' 
r«brikatioii. 


8.  Sonstige  Maschinen. 

Die  Geschäftslage  in  der  Fabrikation  von  Appreturmaschinen 
war  im  Jahre  1907  im  großen  und  ganzen  befriedigend.  Wenn 
auch  der  Nutzen  (Inrch  die  andauernde  Steigerung  der  (iehiiltiT 
und  .Arbeitslöhne,  aowie  durch  den  hohen  Preisstand  der  H«)h- 
niaierialien  beeinflußt  wurde,  so  konnten  doch  bessere  Preise  mit 
Tcuerungszuschlägen  durchgeholt  werden.  Der  Absatz  im  Inlande 
war  gegen  den  des  Vorjahres  etwas  großer.  Besonders  machte 
sich  jedoch  in  der  Textilbranche  wie  auch  in  den  anderen  Zweigen 
der  Maschinenindustrie  und  der  Elektiofri  Imik  'in*>  Steigerung 
des  Exports  bemerkbar.  Die  Ausfuhr  naili  Hußlaiui  hatte  aller- 
dings unnier  noch  unter  den  dort  herrschenden  un.»*i< licren  politi- 
schen Zuständen  zu  leiden.  Seit  einigen  Monaten  macht  .sich 
eine  rückläufige  Konjunktur  fühlbar,  doch  ist  zu  hoffen,  daß 
durch  die  Bildung  des  Verbandes  Deutscher  Textilveredelungs- 
masehinenfabrikanten  die  Preise  erhalten  und  bessere  Bedingungen 
durchgesetzt  werden. 

Die  Beschäfti^nnc:  im  Ma-^rliinenlKUi  für  ZüiHlliolzfabrikation 
war  im  abgelaufenen  Jahre  recht  gut  und  der  Eingang  von  Be 
Stellungen  blieb  bis  fast  zum  Schluß  des  Jahres  rege.  Erst  in 
den  letzten  Wodien  des  Berichtsjahres  wurde  die  Nachfrage 
schwächer.  Hauptsächlich  wurde  für  den  Export  gearbeitet.  -Leider 
ist  gleich  Günstiges  nidit  auch  hinsichtlich  der  erzielten  Preise 
zu  berichten,  da  es  nicht  immer  möglich  war,  diese  mit  den  ge- 
stiegenen Löhnen  tmd  den  Preisen  der  Kohmaterialien  in  Einklang 
zu  bringen.  Der  Grund  hierfür  ist  besonders  in  dem  N'^orgehen 
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der  ausländischen  Konkurrenz  zu  suchen,  die  durch  Unter- 
bietuDgen  Boden  zu  lassen  sucht,  zumal  wenn  sie  durch  die  Zölle 
im  eigenen  Laude  einen  Yorsprung  der  deutschen  Industrie  gegen- 
ftber  beutst 


55.  Blektrizit&teinduatrie. 
Enter  Bericht. 

Dem  Bericht  der  Allgemein«!  ElektrizitätsgeBelkGhai't  über 
dm  GeBchfiftejahr  vom  1.  Juli  1906  bis  80.  Juni  1907  entnehmen 

"wir  folgendes: 

Das  Berichtsjahr  ließ  an  lohnendr-r  Beschäftigimg  nichts  zu 
wünschen  übri^.  Der  abgerechnet«  Lnisatz  war  um  ein  Fünftel 
höher  alä  im  Vorjalir,  AufUägö  im  Betrage  von  rund  180  MilL 
Mark  wurden  auf  das  laufende  Jalir  übemommen.  Die  neu« 
exD£«haiden  Orden  in  den  ersten  vier  Monaten  dieses  Jahres 
übersteigen  die  der  gleidien  Periode  des  Berichtsjahres  nicht  un- 
erheblich. 

Es  wurden  in  den  drei  lotsten  Jahren  geliefert: 

ISOtA»  1906.M  190(1/07 

Mascbioen,  Elektromotorm 

mid  Transformatoren    v.     27  791          37  424  43  953 

in  KW-LeiBtUDjr    .   .    ■    .    476  761  f>02  241  854  543 

in  PS  647  773  818  263  1 161 060 

Dampf turbinent  die  ihre  üeberlegenheit  über  Kolben-Dampf» 
masohinen  besonders  in  den  größeren  Einheiten  erwiesen  haben, 

verschaffen  sich  ein  stetig  wachsendes  Absatzf.'ebiet  Nf»ben  zahl- 
reiclien  industriellen  Anlasren  auf  allen  (jebieten  gelieu  jetzt  aiidi 
die  großen  Hüttenbetriebe  und  Bergweirksgesellschaften  dazu  über, 
die  Dampfturbine  in  ihren  Zentralstationen  zu  verwenden.  Auch 
in  die  B^unkohlenreviere  führen  sich  Spesialkonstroktioneny  die 
den  Abdampf  nutzbar  madien,  ebenso  rasch  wie  in  die  Textil- 
industrie ein,  die  ökonomischer  Entnahme  von  großen  Heiß- 
dampfmengen bedarf.  —  l>r  Wert  der  cingeg-angenen  Aufträge 
ist  um  55  <)o  gestiegen;  bestellt  wurden  Turbinen: 


1WIJ06 
mit  29  550 


1906/06 
72  475 


139  840  KW -L«,i'?tungr. 


Den  größten  Umsatz  erzielten,  Drehstrom-Turbo-Dynamos,  von 
denen  namentlich  die  1000  KW-Type  sehr  begehrt  war.  6  Turbo- 
Dynamos  von  10000  PS-  und  mehr  Leistung"  wurden  bestellt. 

Die  Abliefeiungeu  der  Appai^atefabrik  wai-eu  um  10  »/o,  die 
eingehenden  AuftrSge  um  SO  ^  h5her  eis  im  Vwjahxe. 

Von  der  17  Millionm  betragenden  FroduktionszunsJime  des 
SLabelwerks  Oberspree  entf&llt  etwa  die  Hälfte  des  Wertes  auf 
die  gestiegenen  Hohmaterialicnpr«'!«^.  Allein  an  Kupfer,  dessen 
Notierungen  unter  dein  Kinfluß  skrupelloser  Spekulationen  im 

fi«L  Jabib.  L  Handel  u.  Ind.  1907.  IL  16 
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Automobil» 


I^Yülijahro  den  Höhepunkt.  prn'if.hl4?n  um!  st  il'!'"n  rnpicto  gesunken 
sintl.  verbraucht  »Ml  wir  IDKMI  1  trcn-cn  Hi(HHt  t  im  \'orjalir.  i)a 
wir  den  Rückgang  der  Kupferpreine  voransgcsehen  halten,  erlitten 
wir  durch  ihn  keinen  Schaden.  Wir  bet«ilig^«n  uns  an  dem  Ver- 
bände Deutscher  Messingwerke»  dessen  Aufgabe  es  sein  wird,  den 
Verkauf  der  Erzeugnisse  dieser  daxniederliegcnden  Industrie  an 
de\itsche  Abnehmer  zu  ^ntralisieren  und  bei  angemessenem 
Nutzen  für  die  Produzenten  einen  stabilen  Markt  zu  schaffen, 
der  auch  im  Interesse  der  Konsumenten  als  wünschensw  r-rt  be- 
zeichnet werden  muß.  —  Als  Isolierungsnxittcl  gelang  es,  ein 
neues  Material»  das  Tenacit,  einen  bewährten  und  billigen  Ersatz 
für  Kautsdiuk,  einzuftthren.  Die  Fabrikation  von  Fneumatikreifen 
wurde  weiter  ausgebildet,  und  durch  den  TJebeigang  von  der 
Hand-  zur  Maschinenarbeit  verschafften  wir  unseren  Obersprcc- 
Reifen  eine  wachsende  \'er\veiiduncr.  Neu  errieh f et  wurde  eine 
Abteilung  zur  Herstellung  von  Metallschläuchen  lur  technische 
Zwecke. 

■ 

Obgleich  der  Umsatz  der  Automobilfabrik  gegen  das  Vorjahr 
<M>rU(.  verdoppelt  und  die  Arbeiterzahl  sich  erhöht  hat»  können 

wir  dieser  unter  internationaler  Ueberproduktion  leidenden  In- 
dustrie für  die  nächste  Zukunft  ein  günstii^'pj^  Pron^nostikon  nicht 
stellen.  Krsi  wenn  I^au  und  Betrieb  von  Kralt\vaD;^n  die  ge- 
sammelten Eilahruagen  mit  weiser  Bescliränkuug  ausnutzen  und 
Von  den  ungeheuren  Anforderungen  sich  befreien,  die  Schaustellun- 
gen aller  Art  ihnen  auferlegen,  werden  die  Erträgnisse  der  Be- 
druluuü:  wieder  entsprechen,  die  der  Anwendung  mechanischer 
Traktion  zuerkannt  werden  muß. 
r>iflbiMnp«n-  T'nisafz  der  (^liihlnmponfabrik  hielt  j^ieh  unsrfrLhr  auf 

der  Höhe  des  X'orjaJires,  obwohl  neue  sparsame  Lielii tjuelien  der 
Kohlenfadenglühlampe  das  Al>üatzgebiet  streitig  niai'hen.  Dieser 
fOr  die  elektrische  Beleuchtung  erfreuliche  Wettbewerb  hat  zu 
einer  erhebliehen  Verbesserung  der  Oekonomie  des  Kohlenfadens  ge- 
führt.  Die  Verkaufsstelle  Verein,  (rlühlampeniabriken  begegnet 
mit  Einführung  solcher  Lampen,  die  30^*0  Strom  sparen,  lebhafi^r 
Nachfra*:;^.  T^ie  Abfeilnni:^,  in  der  Lampen  für  Telep]>nn  und  Illu- 
minatifuiszweeke,  sowie  Reklamebclpuehtung  imi  geringein  Strom- 
verbrauch hergestellt  werden,  entwickelt  sich  ebenso  be£i'i«ligend, 
wie  die  zur  meehanisdien  Herstellung  von  Crlassockeln  für  Glfih- 
lampen,  deren  Absatz  sieh  so  gehoben  hat>  daß  wir  eine  Vergröße- 
l-ung  der  Einrichtungen  vornehmen  müssen.  Ob  die  Quecksilber- 
dampflanijie  System  Dr.  Arons.  die  narh  den  bisheriiren  Erfahrun- 
gen iur  Beleuchtung  von  l"^il»riki'n.  K''klainei)eleuchtungen.  Kopier- 
verjähren  und  photograpliischc  Zwecke  einen  Platz  iml-er  den 
bidierigen  Liditquellen  sich  erobert  hat,  den  Kampf  mit  der 
Quarzlampe,  an  deren  Herstellung  wir  ebenfalls  interessiert  sind, 
auf  lic  Dauer  erfolgreidi  bestehen  wird,  dttrfte  in  erster  Linie  eine 
Preisfrage  sein. 
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Hit  der  Lieferung'  vun  Metallfadeulampen,  dio  alle  bi.sher 
bekannte  Glühlampen  in  bezug  auf  Oekonomie  weit  übertreffen, 
haben  wir  nach  sorcrsatnor  Vorbereitung  bej^-onnen  und  nuf  Grund 
der  erzielt ileäuilate  div  erliebliche  Vcrgrößcruii«^  der  Fabri- 
kation in  die  Wege  geleitet.  Die  rege  Nachfrage  und  die  bereit- 
willige Au&alime  der  FMduktion  volladeheii  sich  natürlidi  auch 
auf  KoBten  dar  Nemsilampen ;  aber  solange  ökonomische  Gltih- 
lampoi  für  Hochspannung  preiswert  nicht  geliefert  werden,  bleibt 
fliesen  wegen  der  iiriiibortivffliehen  Schönheit  dos  Liehi^'s  ein 
weites  Anwendmiirs^^ebiet,  das  sie  auch  für  gröi^re  Lichteinheiten 
dauernd  beliauiJten  durften. 

Die  Fabrik  für  elektrische  und  mechanische  Stellwerke, 
Weichen  laad  Signalantriebe  mußte  infolge  erheblichen  Zuwadiaes 
an  Anftrftgen  rfinmlieh  ausgedehnt  und  mit  neuen  und  größeren 
Betriebsmaschinen  ausgerüstet  werden.  Der  Umsatz  stieg  um  rund 
SC'o.  dio  Summe  der  vorlif't^vndnn*  Aufträge  um  einen  noch  er- 
heblich größeren  Prozentsatz.  Die  im  Vorjahre  aufgenommene 
Herstellung  der  Mignon-8ohreibmasdiine,  deren  Leistung  im  Ver- 
hiltnis  SU  ihrem  Preise  ohne  Wettbewerb  dasteht,  wurde  weiter 
entwickelt. 

Die  Zahlen  der  in  den  einzelnen  Fabriken  beschäftigten  Ar* 
heiter  verschieben  sich  häufig  dadurch,  daß  Betriebe  mit  anderen 
vcreiin',2:i  mbT  vfuieinandor  getrennt  wordcu.  Vm  tuiriclitige 
Sehlnütol^-erunsreu  zu  vermeiden,  die  beim  \'ergdeich  der  Ziffern 
mit  denen  des  \  orjaiires  entstehen  können,  beschränken  wir  uns 
dieses  Mal  auf  Angabe  der  Gesamtzahl  der  Angestellten.  Sie 
betrfigt  30667  Köpfe  gegen  38906  am  1.  Oktober  1906,  hat  sich 
also  bei  einem  nadi  der  Arbeitsmenge  erheblieh  gestiegenen  Um- 
satz um  10",o  gegen  das  Vorjahr  verringert.  Diese  erfreuliche 
Tatsache  verdnnkcn  wir  an  erster  Stelle  der  \'erbcRscnmg  der 
Arbeitsmethoden,  «üdann  der  intensiveren  Tätigkeit  der  Ange- 
stellten. Indem  wir  die  eijigcschlageue  Hichtung  weiter  verfolgen, 
hoffen  wir»  ;clie  rapiden  Lohnsteigerungen  der  letzten  Jahre 
wenigstens  etwas  ausgleichen  zu  können. 

Die  Installationstatigkeit  nahm  in  den  Großlxt trieben  den 
erwarteten  Auf>>'ehwung.  indem  l>clnnD;'rcicbe  AufträtTr*  zum  Aus- 
nn<l  N(!ubau  v(ui  clcUtrisehen  Auhiii^en,  namentlich  auch  auf  Herg- 
uiid  Hüttenwerken.  t-inlieiVu.  Zum  Antrieb  von  Walzcn.straßen 
werden  bereits  Elektromotore  von  mehr  als  10000  PS  benutzt, 
aber  auch  bei  Geblflsen,  Kompressoren,  Fördermaschinen  usw.  sind 
die  Bestrebungen  der  Technik  darauf  gerichtet,  die  Wirtschaft- 
lichkeit der  Betriebe  durch  gesteigerte  Leistungen  der  Groß- 
maschinen zu  erhöhen.  Die  von  uns  ausp-eführtcn  Anlagen  auf 
der  Hildegardlüit t4'  der  Oi-sLerreielusi  hrH  lU-r'j;  und  Hüttcnwcrks- 
Gcsellschaft,  «uwie  die  Itevorsienvaizeu.straÜen  der  Staatsois<ai- 
bahn-Oesellschaft  Wien-Budape.st  in  Besicza,  die  aus  Blöcken  von 
4t  bla  5000  kg  Gewicht  Sdiienen,  Träger,  Bleche  und  Handelseisen 

16» 
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■walzen,  sind  nach  dem  Urteil  hervorragender  Fachleute,  die  diese 
Betriebe  bosichti!]rt  haben,  berufen,  eine  vollständif^e  Umwälzung 
in  der  AValzwerkstccluiil:  h^-rbcizuftihren.  A^'oitere  für  deutsdie, 
französische  und  englische  Werke  nacli  demselben  System  kon- 
stroitttd  Anlagen  gehen  ihrer  baldigen  Vollendung  entgegen.  Da 
der  Elektrotechnik  bei  Umgestaltung  dieaer  Werke  eine  f  fihrende 
Stellung  geaidiert  zu  sein  scheint,  ist  ihr  enges  Zusammenwirken 
mit  dem  allgxpmeinen  Maschinenbau,  dem  ein  neues  Gebiet  für  den 
Absatz  seiner  Erzeugnisse  dadurch  erschlossen  wird,  iiu  allseitigen 
Interesse  freudig  zu  begrüßen.  Bei  der  Warmeausnutzung  von 
Abgasen  zur  Gewinnung  elektrischer  Energie  beginnen  die  in- 
zwischen gemaditen  Erfahrungen  die  Ansichten  dahin  zu  klftren, 
daß  bei  mittleren  Leistungen  der  Gasmotor  mit  der  Dampfturbine 
noch  konkurrieren  kann,  bei  größeren  Masch ineneinheiten  aber 
der  Dampfturbine  wegvn  der  unbedingten  BetTiebssicherhoit.  der 
hohen  Ucberlastungsfaliig-k^^it  und  vieler  Vorzüge,  deren  Auf- 
zahlung zu  weit  füliren  würde,  die  Zukunft  gehöre.  Selbst  wenn 
die  Bestrebungen -der  Maschinentechnik,  eine  mit  Dampf  betriebene 
Fdrdermasdiine  zu  konstruieren,  die  der  elektrischen  ökonomisch 
gleichkommt,  \oii  Erfolg  sein  sollten,  wird  die  erwiesene  Be- 
triebssicherheit (l  ^  Ulekiromotors,  die  die  gebülirende  R-achi-uns^ 
der  Sicherheitsbeiiorxie  (gefunden  hat,  namentlich  bei  föixlenmg 
von  Mannschaften  den  Sieg  davontragen.  —  Das  elektrische  Ab- 
tetnfverfahren  vurde  in  «mem  hannoverschen  Kaliwerk  mit  Hilfe 
elektriseher  Pumpen  von  700  bis  1000  PS  erfolgreich  durch- 
geführt. In  der  Tcxtil-  und  Papierindustrie  befriedigt  der  elektri- 
sehe  Antrieb  die  von  Tag  zu  Tag  steigenden  Ansprttche  der 
Fabrikation. 

Ei(>ictriiititt^  "Wa^  den  Bau  von  Elektrizitätswerken  anbetrifft,  so  vollendete 

die  Gesellschalt  6i  AVorkc  von  9.5  loO  PS  (i.  V.  68  640  PS) 
Leistung  und  1600  km  (i.  V.  1110)  Kabellänge.  Im  Bau  befinden 
sich  62  Zentralen  mit  106316  PS  (i.  V.  98450  PS);  unter  diesen 
die  Werke  der  Vietorin  Falls  Poirar  Co.,  die  zanä4^t  mit 
6  Dampfturbinen  von  27000  PS  das  Minongebiet  in  der  Nähe 
von  Johannesburg  mit  Strom  versorgen  werflen.  —  Bio  fast  aus- 
schließliche Verwendung  von  Dam pftiub inen  kennzeichnet  in 
neuester  Zeit  den  Zontralenbau.  AuBer  den  Kraftstationen  der 
Berliner  Etektrizit&tswerke,  in  denen  die  in  diesem  Jahre  aufge- 
stellten Turbodynamo  von  27000  PS  bereits  im  Betriebe  sind, 
rüsten  wir  die  Anlage  der  K<kiigliGhen  Berginspektion  Heinitz 
gegenwärtig  mit  3  Dampfturbinen  von  je  3000  KW  aus.  Die 
Elektrizitätswerke  in  Oldenburg,  Köpenick  und  Elierswalde  haben 
den  Beweis  orbraolit,  daf3  diese  Motoren  in  elektrischen  Kraft- 
stationen  an  spaibaiuer  l'ührung  und  Sicherheit  des  ßeüiebes 
allen  andren  Antnebsmaschinen  weit  überlegen  sind.  Ersparnisse 
durch  einen  solche  Betrieb^  vollkommenere  Wänueansnutsung 
des  Heizmaterials  und  Fernbetätigung  der  Schaltanlagen  haben 
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im  selben  Maße  die  Bentabilit&t  neuer  Werke  erhöht,  wie  deren 
Anlagekofiien  duroh  Vemn^eninir  der  Banrnbeanaprachunii:  er^ 
mäßigt.  Das  jetct  ftle  trirtschafilic-h  ridhtig  anerkannte  Prinzip, 
große  Energiemengea  auf  weite  Entfernungen  von  eiiu  r  Zentrale 
aus  zii  verteilen  liat  auch  im  Bau  von  Leitungsnetzen  zu  grund- 
legenden Aendei  img-en,  insbcsondtn-e  zur  Ei-huhung  der  Betriebs- 
spaniiuiig  golülu't.  Die  ausgedelinten  Kabtdnetze,  die  wii"  vor 
einem  Jahre  in  dem  engliaefaien  Kohlengebiet  zwischen  Clenze- 
land  und  Neweastle  für  eine  Betriebsspannung  von  20000  Volt 
enichtet  haben*  arbeiten  elx^nso  anstandslos,  wie  das  mit  ihnen 
verbundene  neue  ICabelschutzsystem. 

Di*-  von  der  Pinnißischen  Staatsbahn  Verwaltung  für  den  Hain- 
burger  »ladt  und  Vorort verkeiir  von  Blankenese  nach  Ohlsdorf  ims 
in  Auftrag  gegebenen  elektrischen  Motorwa^euausrüstungen  werden 
noch  im  li^ufenden  Gesohüftsjahre  demVerkelur  der  ersten  mit  hoch« 
gespanntem  J^phasenstrom  ausgestatteten  Vbllbahnstret^e  im 
Bereich  der  Preußischen  Staatsbahnen  dienen.  'Wenn  dieses 
System  die  gehegten  Erwartungen  erfüllt,  dürften  die  Balinver- 
waltungtjn  voraussichtlich  in  absehbarer  Zeit  den  elektrischen 
Betrieb  auch  a\if  anderen  Vollbuhnlinien  cinricbt-en.  —  Für  den 
Bayerisdien  Staat  lieieru  wir  die  für  hochgespuuuteu  Gleich- 
strom eingerichteten  Betriebsmittel  der  Bahnstreeke  Berchtes» 
gaden-Sabsburg.  Aueh  dines  System  wird  auf  l&ngeren  StraOen« 
bahnlinien  und  im  Verkehr  der  Großstädte  mit  weit  abgelegenen 
Vororten,"  sowie  l^ei  Ueberlandbahnen  sich  einbürgern.  —  Die  vom 
irainburger  Staate  in  Auf  trag;  geg-ebenen  Bauten  für  eine  Stidt- 
und  Vorortbahn  (Hocli-  und  Untergrundbahn)  befinden  sich  in 
der  Ausführung.  Sowohl  bei  Bahnuntemehmungen  im 
eigenen  Betriebe  als  aueh  bei  denm,  an  weloben  wir  durch  finan* 
zielle  Beteiligung,  Pacht  oder  Betriebeaufsicht  interessiert  sind, 
haben  sich  Verkehr  und  Einnahmen  gehoben.  Von  den  Bahnen 
im  eigenen  Betriebe  wies  Halle-Merseburg  außer  einer  befriedi- 
genden Einnahmesteigerung  im  Bühnverkehr  auch  in  den  Zentralen 
in  Auimendorf  \md  Merseburg  eine  wesentlich  vermeinte  Sliom- 
abgabe  fOr*  Licht  und  Knii  auf;  die  Einnahmen  der  Strafien- 
bahn  in  Jassy  erhöhten  aich  durch  Einführung  von  Betrieba- 
reformen  um  20^.  Die  Compania  General  de  Tranvias  in  Baroe* 
lona,  die  trotz  verschärfter  Konkurrenz  den  im  Vorjahre  um 
2ÖO/0  gestiegenen  Betrag  der  Verkchrseiimahmen  wieder  crreiciite. 
erhielt  im  laufenden  Jahre  erneuten  Verkehrszuwachs  und  läßt 
durch  einen  jetzt  ferüggest^ten  Ausbau  des  Bahnnetzes  weitere 
Steuerungen  erwarten.  Die  Stadtbahn  in  Halle  und  die  Straßen- 
bahnen in  Spandau,  Emden,  Meißen,  femer  die  Berliner  Ost^ 
bahnen,  Solinger  Kreis-  und  Stadtbahn,  Elberfeld — Cronenberg— 
ßemscheid,  Dortmunder  Kreipbahnen.  di-'^  Straßenbahnen  in  P>*-'rf'>'n, 
Brünn.  Brüx.  Linz,  Tnest  Opcina,  Gi'ima  und  Sevilla  haben  viel- 
fach wertvolle  Erweiterungen    crfahi'en    luid  ihre  lietiie bsein- 
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nahmen  zum  Teil  eriiehiich  verbessern  können,  trotzdem  die  Melix- 
faiirleistnogen  sowie  Lobnerh^'angen  und  gestie^ne  M&tarial« 
preise  die  Betriebeiulkosten  vermehrten.  In  das  Unt^ehmea  der 

StraßenbaJin  Halle — Merseburg  ist  die  Allj^emeine  Lokal-  und 
8traßen)>aJin-Cie8ellschaft  mit  oinpr  erheblichen  Kapitalbeteilicnins" 

bei  aiip  iiipsponeni  X\itz»'ii  l  ür  uns  eingvtrpt*»!! :  dio  Aktien  der 
Stubaithaibahn  A.-O.  haben  wir  mit  Gewinn  veräußert. 

zw«ii«r  Bericht.  Zweiter  Beridit. 

Von  den  Siemens-Schuckertwerkra,   Gesellschaft   mit  be* 
schränkter  Haftung,  gehen  uns  folgende  Mitteihmgen  2u: 
Aiif*ffiei0«c  Absatzverhältnisse  für  unsere  Industrie  waren  in  1907 

noch  günstiger  als  im  Jahre  zurnr.  D^r  Umfang  unseres  Umsatzes 
übertraf  dahpr  auch  noch  wesr  iitli«  h  die  schon  im  V  orjahr  außer- 
gcwühiilicli  angewachsene  Ziller  und  hat  sieh  innerhalb  des  vier- 
jährigen Bestehens  unserer  Oesellschaft  verdoppelt.  Da  infolge- 
dessen an  die  Leistungsfähigkeit  unserer  Fabriken  wiederum 
erhöhte  Anforderungen  gestellt  wurden,  mußten  wir  sowohl  am 
Nonnendamm  als  auch  in  Nürnberi»  jjrfißere  Neubauten  ausführen. 
Daneben  fanden  umfangreiche  Krwi  ilrrunpen  und  Ereän;riinjr^n. 
sowie  eine  fortschreitende  Spezialisierung  der  masciiinelien  Ein 
riehtungen  statt.  Trotx  der  groß^  t&glicfaen  Anforderungen, 
welche  ein  Rekordjahr  mit  sich  bringt,  war  unser  technischer 
Fortschritt  rege,  was  bereits  durch  die  Natur  der  übernommenen 
Aufträge  bedingt  war.  Diese  Neuaufgaben  standen  in  charakte- 
ristischer Weiff  unter  dem  Zeichen  größerer  Kinheitsleistunsrcn. 
der  immer  iii»>hr  wachsenden  Anwenduns:  hoher  Betriebs- 
spannungen und  Stromstärken.  Anzahl  und  Durchschnittsleistung 
der  von  uns  gebauten  Turbogeneratoren  sind  erheblich  gestiegen. 
Dieser  schwierigste  Zweig  des  Dynamomaschinenbaues  gewinnt 
eine  schnell  steigende  Bedeutung.  —  Auch  im  Berichtsjahre  ist 
wjpdpnim  die  Bergwerksindustrie  in  hervorrac^ndem  Maße  als 
Besteller  aufgetreten.  Sie  ist  bestrebt,  die  Zahl  dei-  an  eine  Zentiaifl 
anzuschließenden  Gruben  zu  vergrößern  und  die  Zentralen  selbst 
in  wirtsdLaftlidier  Beaiehung  durdi  Aufstellung  größerer  Aggre- 
gate, sowie  durch  Anschluß  an  Kol»-  und  Hochofenanlage  zu 
verbessern.  Die  Installation  elektrisch  betriebener  TIauptschacht- 
fördennaschiiieii  Iiat  weiter  zugenommen.  Ihre  überlegene  Be- 
triebssicherbeit  und  Wirtschaftliehkeir  wird  die  Ausführung 
weiterer  Anlagen  im  Gefolge  haben,  und  zwar  aueli  im  Kali- 
bergbau, für  welchen  das  Zweischachtsystem  nunmeiu  ^gleichfalls 
vorgeschrieben  ist.  Elektrisch  angetriebene  Wasserhaltungs- 
maschinen haben  den  Dsmpfbetiieb  inxwischen  fast  vollständig 
verdrängt.  In  den  Wals  werkbetrieben,  deren  zahlreiche  Walzen- 
hilf san  lagen  schon  vorzujr^ weife  elektrisrhen  Antrieb  erhielten, 
geht  man  nnn  nnch  dazu  über,  die  \\  alzcnstraßen  selbst  mit 
elektrischem  Antrieb  zu  versehen.  Diese  J'^ntwicklung  führte  zur 
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Konstruktion  groOw  Oleichstrom-BeverBiermotoreii  mit  Einheits- 
leistoDgen  bis  xa  8000  und  10000  PS  und  60—100  Umdiehungen. 
Die  bisherigen  mit  unseren  Installationen  in  der  Praxis  gemachten 
Erfahrne scen  sind  vorzüglich  und  bereiten  ein  neues  Absatzfeld 

von  Bedeutuiiß;  vor. 

Auch  iii  allen  anderen  Industriezweigen  machte  sich  eine  AaUg»  von 
immer  weitere  Anwendung  elektrischer  Kraftübertragung  geltend. 
Die  Entwiddung  stftdtisch«*  und  Endlicher  Zentralen  wurde 
wesentlich  geffirdert  durch  die  ausgoddinto  Verwendung  Ton 
Metall  faden  lampttn»  unter  denen  die  Tantallampe  eine  hervor- 
ragende Siollunj!^  einnimmt.  Die  sparsam  brennende  ^fotallfaden- 
lampc  crmoijlicht  es  den  Zentralen,  ihren  Konsumeiitenkreis  aus- 
zudehnen und  durch  die  Verbesserung  der  Lichtquellen  eine 
Steigerung  des  Lichtliedütfnisses  hervorzurufen,  so  daß  fast  überall 
ein  starkes  Anwachse  der  an  die  Oesamtheit  der  Kensument» 
abgegebenen  Strommengen  zu  verzeichnen  ist.  Das  starke  An- 
wachsen der  Tätigkeif  auf  dem  Gebiete  der  Ueberlandzentralen 
hat  auch  im  Berichtsjahre  angehalten.  Zwei  mit  50000  Volt 
arbeitende  große  Femübertragungen  sind,  die  eine  vollständig 
von  uns  installiert,  die  andere  mit  unserem  Material  versehen, 
inzwisdien  in  Betrieb  genommen  und  funktionieren  in  durchaus 
befriedigender  Weise.  Es  sind  dies  die  ersten  in  Europa  mit  so 
hoher  Spannung  arbeitenden  Betriebe. 

Die  Fertigstellung'  einer  größ^^ren  Anzahl  ^1  :"',dti-=oher  Straßen-  Ei«ktiiflob» 
hfthnen  brachte  uns  gute  tieschälligung.  Die  günstigen  Betriebs- 
ergebnisse der  mit  Gleichstrom  von  1000  Volt  arbeitenden  Rhein- 
uferbahn Cöln — Bonn  führten  zu  einem  Auftrag  für  die  Bahn 
Berchtesgaden — Landesgrenze — Salzburgs  welche  nach  dem 
gleichen  System  ausgeführt  wird.  Bei  der  Berlin«  Hoch-  und 
Untergrundbahn  haben  sich  die  Zugausrüstungen  mit  Vielfach- 
steuerung für  800  Volt  Oleichstromspannung  bewährt,  ho  daß 
bei  uns  eine  größere  Anzalii  Züge  für  dieselbe  neu  bestellt  wurde. 
Für  Ueberlandbahneu  mit  Einphasenstrom  wurden  verschiedene 
Anlagen  —  zum  Teil  fOr  Vollbahnbetrieb  —  in  Arbnt  genommen 
und  teilweise  fertiggestellt.  Der  preußischen  Staatsbahnverwal* 
tung  lieferten  wir  für  die  Einphasmstrombahn  Ohlsdorf — Ham- 
burg— Altona — Blankenese  die  Einrichtung  des  Kraftwerks  und 
der  Stromzuivihrungs-  bezw.  Leitungsanlagc,  die  bereits  in  Be- 
trieb genommen  wurde.  Die  für  diese  Balm  bestimmten  Motor- 
wagenausrflstungen  sind  nahezu  fertiggestellt.  VVa  Akkumula- 
torenbetrieb wurden  Wagenausrüstungen  an  die  Königl.  Eisen- 
bahndirektionen Mainz  und  Saarbrücken  geliefert.  Auch  diese 
für  den  Vorortbetrieb  auf  Voin)ahnlinien  bestinunten  ^"agen  haben 
sich  bewährt  und  zu  weiteren  Bestellungen  geführt.  Im  übrigen 
wurde  unausgesetzt  an  Entwürfen  und  \'urarbeiten  für  Einlüiirung 
des  elektrischen  Betriebes  auf  Ueberland-  und  VoUbahnen  ge- 
arbeitet. Bei  diesen  Ptejekten  kommt  hauptsAchlich  .Wediselstrom 
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(Einphasenstrom)  in  Betracht,  da  nach,  den  bisherigen  Ergebnissen 
und  BerediiLun]geii  diese  Betriebsart  fflr  die  Bewältigung  großer 
ArbeitsleutUDgen  auf  weite  Entfernungen  die  gxdßten  Vorteile 
bietet. 

Die  rr-grlmäßig  im  Jannar  stattfindende  Revision  der  l^czüge 
der  Angestellten  führte  im  Berich t.s jähre  zu  einer  Erliuhung  der 
Beamten bezüge  in  ungeiähr  doppelter  Höhe  der  sonst  üblichen 
Zulagen.  Diese  Erböhung  wurde  aoflerdem  zum  größten  Teil 
betrftcbtlieh  cuzüekdatiert.  Der  Durehechnitteverdienst  der 
Arbeiter  erhöhte  sich  im  gleichen  Zeitraum  um  etwa  9<)/o. 

Neben  dieser  Erhöhung  der  G  oh  älter  und  Löline  machte  sich 
im  Verlauf  des  ersten  Teils  des  Berichtsjahres  eine  orhcbiiclie 
Steigerung  der  Preise  für  alle  hauptsächlichen  bei  uns  zur  Ver- 
wmdung  gelangenden  BtAmateiialien  geltend. 

Eine  Störung  in  der  Begelmftßigk^t  der  Fabrikation  brachte 
ein  sehr  umfangreicher,  aber  nur  partieller  Streik,  welcher  in 
UDSpren  liiesigen  Werken  am,  10.  Okt.  1906  ausbrach  uiifl  bis 
Januar  1907  gedauert  hat.  Eine  Folge  dieses  Streiks  war  das 
bedeutende  Anwachsen  einer  ■  von  Arbeitern  und  Arbeiterinnen 
unserer  Betriebe  zu  Anfang  des  Geschäftsjahres  gcgrtindeten 
Arbeiterkoalition»  die  im  Gegenaatz  zu  den  auf  dem  Standpunkt 
des  Klassenkampfes  stehendm  Gewerkschaften  die  Ueberzeugung 
vertritt,  daß  die  Verbesserung  der  Lage  des  Arbeiterstandes  nicht 
durch  grundsätzliche  Bekämpfung  der  Unternehmer  herbeigeführt 
werden  kann.  Diese  Organisation  umfaßt  zurzeit  etwa  die  Hälfte 
unserer  Berliner  Arbeiterachalt. 


Dritter  Bertebt.  Dritter  Bericht. 

Die  Aktiengesellsdtiaft  IdUz  «k  Genest,  Telephon-  und  Tele- 
graphenwerke,  schreibt  Aber  die  Gesdiftftslage  der  Sohwachatrom- 

industrie : 

Aligflm»inM.  Das  Jahr  1906  war  in  wirtschalt liclu'r  Beziehung  von  einer 

Hochkonjunktur  beherrscht.  Die  Hoffnungen,  die  man  aui  das 
Jahr  1907  setzte,  waren  sehr  unsichere,  denn  die  hauptsächlichen 
in  Betracht  kommenden  Bohmaterialien  hattm  eiiMn  auß«rgew(äm' 
lieh  hohen  Preis  erreicht,  auch  war  der  Absatz  allenthalben  6tark 
gestiegen.  Man  fing  in  der  Industrie  an  zu  fürchten,  daß  diese 
Hochkonjunktur  für  1907  wohl  nicht  standhalten  würde.  Tat- 
sächlich habon  sich  auch  im  Laute  des  Jahres  lf)Ü7  verschiedene 
Kennzeichen  bemerkbar  gemacht,  welche  diese  Befürchtung  in- 
sofern bestätigt  haben,  als  Anzeichen  eines  gewissen  Bückganges 
im  Konsum  sidi  bemerkbar  machten.  Glücklicherweise  kann  aber 
von  einem  wirklichen  Rückgänge  noch  nicht  gesprochen  werden; 
auch  ist  der  Absatz  immer  noch  gut  und  leicht. 
Preis».  Die  Preise  für  die  Sch^vachsh"onlfabrikate  hängen  im  wesent- 

lichen davon  ab,  wie  hoch  die  Löhne  und  die  ßohmaterialien  sind. 
Die  Löhne  sind  gegenüber  dem  Vorjalire  um  4<Vo  gestiegen.  Das 
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Arbeitsuigebot  ist  im  allgenueinea  beMedigeud,  bei  einigen 
Spezialitäten  jedoch  nidit  aimeicliend,  insbesondere  fehlt  es 
dauernd  an  Schwachstronunonteuren.  BezügUch  der  Rohmaterial- 
preise  kommen  für  die  Preisgestaltung  hauptsächlich  das  Kupfer 
mit  seinen  verwandten  Produkten  \ind  das  Messing  in  Betracht. 
Am  Kupfermarkt  sind  zwar  die  ganz  ungesunden  Zeiten  des  iüg- 
liehen  Steigens  Uberwiniden,  aber  wir  liämen  inuner  noch  nicht 
sidher  mit  einer  Festigung  des  Marktes  rechnen;  der  im  Oktober 
1907  geschlossene  amerikanische  King  schraubt  die  Preise  wieder 
daiirrnd  in  die  Höhe.  Einige  BcstrebuTigen.  eine  Sicherheit  für 
den  deutschen  Kupfermarkt  7m  «rhafien,  sind  in  die  Wege  ge- 
leitet, so  z.  B.  die  Einricliiung  einer  Berliner  Metallbörse.  Ob 
diese  Bestrebungen  von  Erfolg  gekrönt  sein  werden  und  ob  dadurch 
eine  Festigung  der  Preise,  weldhe  dem  tatsSchlichen  und  gesunden 
Ausgleich  zwischen  Angebot  und  Nachfrage  entspricht,  herbei- 
geführt werden  kann,  läßt  sich  vorläufig  noch  nicht  übersehen. 
Was  den  Messingmarkt  anbelangt,  so  ist  er  in  Dentj^chlrmd  dadurch 
sehr  ies1  und  bei  fortgesetzt  hohen  Preisen  geblu'ben,  daß  sich 
die  Fabrikanten  wieder  zu  einem  festen  iiing  zusammengeschlossen 
haben.  Von  einem  ins  Gewicht  fallenden  Bückgang  dm  FresBe 
der  hauptsächlichen  Bohmaterialien  kann  dsher  nicht  gesprodien 
werden.  Andere  für  die  Fabrikation  notwendigen  Rohmaterialien 
sind  gleichfalls  im  Preise  nicht  gefallen,  so  z.  B.  bearbeitetes 
Holz,  Hartgummi  u.  dergl.  Trotz  dieser  Marktlage  zeigt  sich  ein 
gewisses  Bestreben  der  Kundschaft,  die  bisher,  geforderten  Preise 
nicht  mehr  anndimen  zu  wollen;  die  Folge  davon  kt«  daß  die 
Kundschaft  im  allgemeinen  in  dm  Bestellungen  zurückhaltend 
ist  und  Aufträge  für  längere  Zeit  nicht  gibt,  so  daß  auch  die 
Industrii'  In'erunter  zu  leiden  hat  und  sich  nicht  auf  längere  Zeit 
mit  den  erforderlichen  Vorräten  versehen  kann,  sondern  von  der 
jeweiligen  Konjunktur  des  Rohmarktes  abhängt.  Hieraus  ergibt 
sich,  daJl  eine  gesunde  Weiterentwicklung  unserer  Industrie  nur 
möglich  ist,  wenn  die  durch  den  sogenannten  Teuenmgssttschlag 
zum  Ausdruck  gekommene  Freiserhühung  in  irgend  einer  Form 
Torlftttfig  weiter  in  Kraft  bleibt. 

Unsere  Industrie  arbeitet  mit  aller  Energie  daran,  um  die  in  Technijdi.^ 
den  letzten  Jahren  aufgekommenen  Neuerungen  und  Vor^^llkomm-  Foruichrt«». 
nnngen  weiter  auszubauen.  Besonders  in  der  Telepboine  werden 
fortwährend  erhulite  Ansprüche  an  die  I^eistungsfähigkeit  der 
Apparate«  an  die  Leichtigkeit  der  H^istellung  der  Verbindung 
und  die  Bequemlichkeit  des  telephonischen  Verkehrs  gestellt.  Sie 
werden  im  wesentlich«!  auf  dem  Wege  des  Zentralbatteriesystems 
erreichf.  welches  immer  größere  Ausdehnung  und  Vervollkomm- 
nung erlangt.  Auch  auf  anderen  einschlägigen  Gebieten  werden 
Verbesserungen  gefordert  und  auch  durchgesetzt,  z.  B.  bei  modernen 
Anlagen  für  größere  Hotels»  Ueberwachungs-  imd  Kontrollanlagen 
u.  detgl. :  bei  ihnen  allen  ist  immer  der  Gesichtspunkt  maßgebend, 
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daß  diese  Anlagen  ohne  Störung  Unbeteiligter  ihren  Zweck  er- 
füllen müssen,  indem  Klingelseichen  durch  Lichtsignale  ereeist 

werden,  so  daß  den  stetig  wachsenden  Anaprüchen  des  Fublikoms 
auf  Erleichteruncren  in  jeder  "Weise  Rechnune;  n^etra^en  wird. 

In  Beziehungen  zwiBchen  Arbeit irebcni  und  Arl)ei1  nehmern 
ist  es  gelujDgen,  Versuchen  der  Arbeitaehuier  auf  Storung  der 
friedlichen  Verikältniflse  mit  Erfolg  entgegenzutreten;  abgesehen 
von  kleineren  Störungen  haben  Beunruhigungen  nicht  statt- 
gefunden. 

Die  Handelsverträge  sind  im  wesoni liehen  zum  Abs.  hliiß  ge- 
l.ingl,  soweit  (lies  nicht  im  Vorjahre  schon  gescliclu'n  war.  Die 
Verträge  haben  lür  die  Sehwachstromindustrie  keine  erireulichen 
£rfolgc  gezeitigt.  Das  Geschäft  nach  denjenigen  Ländern,  welche 
-sich  mit  bedeutenden  Zollschranken  umgeben  haben,  ist  imm^ 
mehr  zurttcl^|egangen.  Es  bleibt  nach  wie  vor  2u  wünschen,  daß 
die  Regierung  ein  wachsames  Auge  darauf  hat,  daß  die  ^lle 
nicht  noch  weiter  erhöht  werden,  um  so  mehr,  als  auch  in  anderen 
Ländern,  z.  B.  Belgien  und  Frankreich,  starke  Bestrel>un;D:en  im 
Gange  sind,  die  Zölle  ebenfalls  wesentlich  zu  erhöhen.  Der  Lnport 
aus  auswärtigen  Ländern  hat  sich  trotz  großer  Anstrengung  in 
mAßigem  Umfange  gehalten;  audi  hier  ist  zu  wünschen,  daß 
bei  Handelsvertragsverhandlungen,  besonders  bei  solchen  mit  den 
Vereinigten  Staaten,  keine  Erl  eich  terun2:en  c^t^währt  werden,  die 
die  Industrie  schädigen  können.  Nach  den  übri^ren  europäischen 
Ländern,  welche  für  den  Export  in  der  Hauptsache  in  Betracht 
kommen,  war  immer  noch  ein  guter  Absatz  zu  erzielen,  der  bei 
gleicher  Geschäftslage  voraussichtlich  auch  anhalten  wird. 

Vierter  Bericht. 

T'f'bcr  das  Elektrizit^itswerk  Süd \ves(,-Akfieng«sell schaff  in 
Srliont  berg  schreibt  uns  die  Gesellschaft  für  elektrische  Ünter- 

neiiniungen : 

Das  Unternehmen  hatte  auch  im  Jahre  eine  erfreuliehe 
Entwickelung  su  verzeichnen.  Die  nachstehenden  Ziffern  über  die 
Anschlüsse  und  Stromabnahme  lassen  die  bedeutende  Steigerung 
erkennen: 


Es  waren  angeschlossen  am  31.  Dezember: 


Bos-enlarapen 

itiKkalUort« 
Prerüekrün« 

1905 

104  196 

1  997 

3  755 

1906 

154  783 

2  544 

5030 

1907 

[  •.>(I4')I4 

2  9oL' 

6  982,20 

Bs  wurden  nutzbar  abgegeben  : 


1905:    i<M:i7o.s:;3  Kilowattstunden 
1906:    12  521719  . 
1907:  15899S25.6 
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56.  Automobil-  und  Pahrradindusirie. 

a)  Aufomobilindustrie. 
Erster  Bericht. 

Der  fast  beispiellosp  Aiif«5chwnns:,  den  die  Automobilindustrie 
während  der  letzten  Jahre  genommen  hat,  Erelansrte  im  Jahre 
1907  nicht  nur  zu  einem  Stillstand,  sondern  es  trat  aueli  ein  lücht 
unerheblicher  Bückgan^  ein.  Die  Veranlassung  su  dieeer 
unerwarteten  Wendung  gab  das  gewaltige  Anwachsen  der  Pro- 
duktion, das  nicht,  wie  früher,  von  einem  allgemeinen  Wirtschaft- 
liehen  Aufsichwung-  bc^tirl eilet  war.  Die  währen  !  '!t>s  ijanzcn  Jahres 
herrschende  Geldknapjjheif.  mußte  in  Verhiiuluug  mit  dem  Rück- 
jg;ang  der  Börseuwerte  hemmend  auf  den  Verkauf  einwirken, 

IHe  für  den  Automobübau  in  Betracht  kommenden  hoch- 
wertigen Rohmaterialien  behaupteten  nach  wie  vor  ihren  hohen 
Preis«  und  auch  die  Arbeitslöhne  stiegen  weitt^r.  Es  war  daher 
nur  in  geringem  Maße  möglich,  der  namentlich  im  Auslande  an- 
wachsenden Konkurrenz  durch  wesentliche  Herabsetzung  der  Ein- 
kaufspreise entgegenzutipff^n.  Die  immer  weiter  steigenden  Benzin- 
preise, die  namentlich  auch  durch  die  enorm  hohen  Einfuhrzülle 
beeinfluBt  werden,  zwangen  die  Industrie  sur  Verwendungi 
billigerer  Betriebsstoffe,  namentlich  solcher,  die  keine  oder  nur 
geringe  Zollspesen  haben.  Tm  Schw crlMnzin  (Naphta)  und  im 
Benzol  Kind  derartige  Betriebssl-offc  !>iefundf'n  worden. 

Größere  Arbeiterbewegungen  waren  während  des  Rurich fs- 
jahres  nicht  zu  verzeichnen;  zu  nennenswerten  Streiks  oder 
Arbeiteraussperrungen  ist  es  nicht  gekommen. 

Leider  ist  auch  in  der  Verwendung  der  Kutzfahrzeuge  im 
Großstadtbetriebe  über  einen  grfiBeren  Ausfall  zu  beriditen.  Die 
in  den  vorigen  Jahren  mit  so  vielen  Hoffnungen  ins  Leben 
gerufenen  Automobil-Omnibus-Linien  haben  durch  die  Kost- 
spiel iffkeit  des  Betriebes  durchaus  nicht  den  Erwartungen  ent- 
sprochen, die  man  auf  sie  gesetzt  hatte.  Eine  Rentabilität  im 
groBstidtischen  Betriebe  hat  sich  bisher  leider  nicht  ergeben,  und 
die  Industrie  hat  durch  das  fast  v511ige  Ausbleiben  von  Auf- 
trägen auf  Omnibusse  ffir  den  Stadtbetrieb  einen  starken  Ausfall 
prlitten.  Ganz  ähnlich  ist  die  Lage  des  Automobil-I>roschken- 
betriebes,  in  welchem  nur  von  wenigen  größeren  Gescllsrhriften 
eine  leidliche  Verzinsung  erreicht  wird,  während  besonders  die 
kleineren  Betriebe  sich  nur  selten  rentieren,  um  so  mdir,  als  im 
vwflottwnen  Jahre  ein  drei  Monate  wahrender  Streik  der 
Droschkenführer  zu  verzeichnen  war.  Wenn  auch  an^nommen 
werden  darf,  daß  der  Aut«mobil-Omnibus  und  die  Mot^>nlro8chke 
aus  dem  fraßen  verkehr  der  größeren  Städte  nicht  wieder  ver- 
schwinden werrlen.  so  ist  doch  die  Hoffnung  auf  die  Belel>ung 
dieser  beiden  Geschäft^izweige  für  die  Automobilfabrikation  für 
die  nfichste  Zeit  nur  gering. 


»)  Automobil- 
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Nur  fOr  die  mit  starkem  Export  arbeitenden  Firmen  ist 
die  Lage  weniger  ungünstigi  da  die  Ausfuhr  im  letzten  Jahre 
eich  bei  vielen  der  beteiligten  formen  gehoben  hat. 

T)er  Absatz  von  Luxuswagen  in  Deutschland  ist  durch  die 
Automobilsteuer  und  das  in  Aussicht  stehende  streng«  Haftpflicht- 
gesetz beträchtlich  beeinträchtigt  worden,  wahrend  andererseits 
der  detttMtheü  AntoimohiliDdiistrie  dnroh  die  dien  deutsdiien  Markt 
infolge  eines  durchaus  ungenügenden  ZolleehutM  tiberlluteaden 
billigen  ausländischen  Fabrikate  eine  sehr  empfindliche  Ea>n- 
kuxrenz  bereitet  wurde. 


zwHter  Bpri.  !it  Zwciter  Bericht. 

G<^•cllftrug»og.  Bie  Entwickeluug  des  Geschäftsganges  in  automobilen  Nutz- 

fahrzeugen stand  unter  dem  Einfluß  der  gesamten  wirtsehaft- 
liohen  Lage  und  des  teuren  QeMstsndes.  I>ie  bedeutenden  Auf* 

trige,  welche  zu  Beginn  des  Berichtsjahres  vorlageii,  braditen 

noch  starke  Beschäftigung  bis  in  die  Sommermonate ;  sehr  schwierig 
jedoch  gestaltete  sich  der  Abschluß  neuer  Geschäfte.  —  Zu  dem 
auf  den  gesamten  Handel  lähmend  einwirkenden  hohen  Geld  stand 
trat  der  naükaiie  Sommer,  welcher  besonders  für  die  Hauptmicr- 
essenten  für  Motorlastfahrzcugc,  die  Branereündustrxe,  ■elu'  nach- 
teilig war  lind  auch  den  mit  Motoromnibussen  arbeitenden  Ver> 
kehrsuntemchmungen  schadetet  Eine  Beihc  kleiner,  nicht  mit  dem 
nötigen  Betriebskapital  ausc^estatteter  Lokalnresellscliaften,  denen 
,  es  meistens  auch  an  sacligemäiier  Betriebsführung  und  in  vielen 
Fällen  an  der  nötigen  Frequenz  mangelte,  mußte  in  Liquidation 
treten  und  ihre  Fahrzeuge  weiter  veräußern.  Der  Mißerfolg  dieser 
einzelnen  Betriebe  stellte  sich  der  erwilmten  Weitereniwickelung 
des  Lokalverkehrs  mit  Motoromnibuslinien  hemmend  in  den  W^. 
JHe  Verkehrsgesellschaften  der  j^Toßen  Städte,  welche  mit  Motor- 
omnibusbetrieben arbeiten,  hatten  mit  unzulänorlichcn  Tarifen  zu 
kämpfen ;  es  steht  aber  zu  erwarten,  daß  nach  Einf ülirung  besserer 
Tarife  und  rationeller  Ausgestaltung  der  Betriebseinrichtungen 
gOnstigere  Itentabilitlisziffem  erreicht  werd^  Die  auf  Ver> 
billtgung  der  Betriebsstoffe  zielenden  Bestiebungen  sind  insofern 
bereits  von  Eirfolg  begleitet  gewesen,  als  für  das  durch  die  Biog- 
bildung  enorm  verteuerte  Benzin  in  Deutschland  das  im  eigenen 
Lande  gewonnene,  wesentlich  billigere  Benzol  als  gleichwerti^r 
Botnchsstoff  cint^-t'f ührt  werden  konnte.  Von  staatlicher  Seite  hat 
wiederum  in  erster  Linie  das  Königreich  Bayern  einen  wcsent- 
lidien  Sehritt  in  der  Erweiterung  dw '  Motorverbindungslini«! 
getan  und  nicht  nur  hinsichtlich  der  Beiriebasicherheitt  s<mdem 
auch  in  bezug  auf  B!«ntabilität  günstige  Resultate  erzielt.  Nach 
Bewilligunc:  eines  Fonds  von  2' 1?  ^Hll.  ^1.  durch  die  baycrisiche  Ab- 
geordnetenkammer wird  jetzt  eine  wesentliche  Ansürestaltimö:  des 
Ueberlandverkehrs,  namentlich  als  Ersatz  für  Lukalbahnen,  vor- 
bereitet. Dieses  zielbewußte  Vorgehen  Bayerns  verspricht  eine 
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antaidiisreiehe  Eatwickelung  des  UeberlandverlBehTs  durch  Motor- 
fahrzeuge auch  im  übrigen  Deutschland.  In  gleicher  Woise  bürgert 
aioh.  allmäJilich  der  Motorbetrieb  auoli  im  Postbeförderungsdienst 
ein.  Auch  hierin  dürfte  die  bayerische  Verkehrsverwaltung  an 
der« Spitze  stehen,  welche  sowohl  in  München  wie  jetzt  in  Nürn- 
herg  Motorbriefbeförderungswagen  iu  größerem  Stile  Hiuführt. 
Weitere  AbsatsgeUeie  fOr  die  Indurtrie  sind  durch  die  Verwen- 
dung motoiischen  AnMebes  bei  Fahrzeugen  der  Feuerwehr  und 
den  Fuhrparks  der  Kommunen  erschlossen  worden.  Eine  nicht 
zu  unterschätzende  Bedeutung  gewinnt  der  Motorwagen  im  Dienste 
der  Heeresverwaltung,  welche  auch  im  Berichtsjahre  umfang- 
reiche Transportversuche  anstellte  und  eine  wesentliche  Vei'- 
mehrung  ihres  Motorwagenparks  vornahm. 

Im  Ezportgeecdbilt  trat  in  erster  Idnie  die  auf  dem  englischen 
Markt  lastende  Kiisis  in  Ersdieinung,  unter  welclier  die  großen 
Verkehrsunternehmungen  Londons  infolge  der  Polizeischikanen 
und  der  Tarifkämpfe  zu  leiden  hatten.  Der  Absatz  von  Omni- 
bussen ist  daher  stark  zurüekgeg-angeu.  Auch  macht  sich  in  Eng- 
land die  Koiikuireuz  der  einhemüsclieu  Fabriken  bemerkbar,  im 
übrigen  entwickelt  sich  das  Exportgesdifift»  namentlich  nadi  Süd- 
amerika, in  günstiger  'Weise. 

Es  läßt  sich  aber  nicht  verkennen,  daß  das  Berichtsjahr  für 
die  Autoinobilindustrie  mit  einem  Konjunkturwechsel  verbunden 
war,  dessen  Beg-leitumstände  sich  wohl  noch  einige  Zeit  bemerk- 
bar machen  dürften,  wenn  auch  bereits  eine  Wiederbelebung  des 
Geschäfts  eingetreten  ist.  Mit  Sorge  muß  jedoch  der  neuen  Auto- 
mobilhaftpflichtgesetegebung  enl^gengesehen  werden»  welche 
eine  neue  £r8<^wenmg  für  die  ganae  Automolnlindustrie  zu 
bringen  droht. 

Die  Arbeiterverhältnisse  waren  im  ersten  Teil  des  Berichts- 
jahres weni^  befriedigend;  die  fortwährende  Steigerung"  der  An- 
sprüche machte  Konflikte  unvermeidlich,  doch  sind  größere 
Arbeitsunterbrechungen  Yeimiedan  worden.  Seit  l&ngerer  Zeit  ist, 
unter  dem  Einfluß  der  allgemeinen  OeeehBftslage,  eine  wesent- 
liche Besserung  auch  in  den  Arbeiterverhftltmesen  eingetreten. 

b)  Fahrradindustrie. 

Im  all^meinen  hat  sich  der  Geschäftsgang  in  der  Falirrad- 
industrie  in  dem  letzten  Jahre  gegen  das  vorhergehende  Jahr 
wenig  verindert.  Infolge  der  nassen  Witterung  im  Firühjahr  und 
Sommer  des  Jahres  1907  war  der  Absat«  in  Fahirfidem  nicht  so 

bedeutend  geworden,  wie  man  vorher  gehofft  hatte.  Der  Einzel- 
verkauf litt  durch  die  schlechte  Witterung,  infolgedessen  gingen 
auch  die  Bestellungen  langsamer  ein.  Der  Umsatz  an  Stückzahl 
war  aber  trotzdem  etwa^  größter  als  im  Vorjahre,  während  die 
Umsatzziffer  im  Werte  mit  dem  vorhergehenden  Jalu^  gleich 
blieb.   Bas  AuslandsgesdiSf t  hat  sich  wenig  verändert,  der 
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Abfiatz  dorthin  ist  verlüUt&ifim&Oiigr  genikg»  was  fidnen  Grund 

in  den  hohen  Eing^angszöllen  bei  der  MehrzaJil  der  fnanden 
Staaten  hat.  Di«;  llorstoUun^kosten  der  Faiirra^ler  erfuhren  keine 
Veränderuli i;,  weil  die  Löhne  gleich  bliebeJi  und  die  durch  bessere 
Einrichtungen  geiuacliten  Ersparnisse  durch  hohe  Preise  des  Boh- 
materials  auf^wogeu  wuixleu.  Die  Aussichten  für  das  Jahr  1908 
sind  j;0n8ti||:,  werngstens  lasmn  die  bisher  get&ti|;ien  AbschlüBae 
auf  einen  guten  Umsatz  schließen. 
MotovrMw.  Der  Ge^jehäftsgjmjti-  in  der  Motorradindustrie  hat  in  dem  ver- 

gancrencn  Jahre  wieder  erheblich  nach fj^e lassen,  Die  Naehfragt*  nach 
diesem  x^Utikel  ist  gering:  voraussichtlich  wird  hierin  im  neuen 
Jahre  nur  ein  ganz  unbedeutender  Umsatz  erzielt  werden. 

57.  Geldschränke  und  Tresor a nl aj^en. 

Erster  Bericht. 

Die  Geldschrankindustrie  war  im  Jahre  19i)7  vollauf  be- 
schäftigt. Auch  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrus,  aiä  allgemein 
Uber  den  Bflekgang  der  Eonjimktar  gekla^  wiud«,  war  von 
einer  Rfliskstelliuig  der  Bankprojekte  noch  nicht  viel  zu  merken. 

Erst  gegen  Ende  des  Jahres  war  die  WaJirnehmang  zu  machen» 
daß  die  tTruiil);inkeii  sieh  Einschränkungen  in  dieser  Reziehunp: 
auferlegten.  Die  iiierdurch  entstehende  Minder Wchättiguug  wurde 
jedoch  dui'ch  die  Zunahme  des  Exportes  ausgeglichen. 

Die  Verkaufspreise  für  Geldschränke  wai'en,  der  Lohn-  und 
Materialerhöhung  folgend,  Ende  des  Jahres  1906  durchgängig 
heraufgesetzt  worden.  Diese  höheren  Preise  wurd^  im  Jajhie 
1907  willig  von  der  Kundschaft  gezahlt;  die  Preise  der  Tresor- 
anlagen folgen  jedoch  nur  /.öi>eni:i  der  Steiir^rung-  der  Sidhstko.stan. 

Die  best-eheuden  Tarif vertiai^re-  wt  lcho  die  Berliner  Geld- 
schrunkfabriken  mit  dem  Metallarbeiterverband  im  vorigen  Jahre 
abgeschlossen  haben»  laufen  Mitte  des  Jahres  1908  ab.  Die  Ver- 
handlungen, welche  wegen  Verlängerung  der  Verträge  um  ein 
Jakr,  d.  h.  bis  zum  Ablaufstenniu  der  Tarifverträge  der  Berlins 
Schlossereien,  geführt  wurden,  haben  jedoch  bereits  zu  einem 
günstigen  Abschluß  geführt,  so  daß  die  Frage,  ob  das  Verhalten 
des  Metallarbeiterverbandes  zu  Sehwicrigkeitcn  in  der  Geid- 
schrankindustrie  führen  wird,  mi  Jahre  1908  noch  nicht  akut 
wird.  Für  die  weitere  Entwickelung  dieses  Industriezweiges  ist 
es  ferner  wichtig,  ob  infolge  der  ungünstigen  Situation,  welche 
bei  den  Banken  <les  In  und  Auslandes  gegen  Ende  des  Jahres 
eingetreten  ist,  die  Bestellungen  dieser  Inatitute  weiter  nadilassen 
oder  nicht. 

2w«it«r  Beriebt.  Zweiter  Berichte 

Die  Geldsehrankf abiifcation  wie  auch  die  Fabrikation  von 
Bankanlagen,  d.  h.  Tresortüren,  Stahlkammern  usw.  und  sonstigen 
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Bankeinrichtungen  waren  im  Berichtsjahre  stark  beschäftigi,  so 
daß  die  Ma^chinenanlag:«!  bedeutend  vergrößert  werden  mußten. 
UnangeiK^liin  bcmei kbar  niucbuii  sich  die  kurz  l^cmessenen  Liefer- 
termine, die  große  leistungsfäliige  Betriebe  zwaug^u,  viele  Ucber- 
stunden  und  Bogar  Nachtschichten  euunirichten}  so  daß  ein  erheb- 
licher Tbil  des  Gewinnes  durch  die  prosentuellen  Lohnerhöhungen 
und  Betriebsspesen  absorbiert  wurde.  Als  weiterer  Uebelstand 
stellte  sich  heraus,  daß  den  Schwankungen  in  den  Materialpreiscn 
durch  die  Liefertermine  nicht  gau-/.  Rechnnuij-  ^^etragen  wurde; 
femer  hatte  die  Lidustrie  unter  größeren  Zeitverlusten  zu  leiden, 
da  ein  Teil  der  fertiggestellten  Arbeiten  infolge  dar  Starnks  im 
Bauhandwerk  von  den  BesteU«m  nicht  Uhemommen  werden  konnte. 
Das  Ausland  brachte  trotz  zaiilreielier  Auftrüge  infolge 
bedeutender  Preisuntwhietungen  seitens  der  Konkurrenz  nicht  die 
früher  erzielten  Gewinne,  so  daß  der  Nutzen  an  den  Arbeiten  als 
bescheiden  bezeichnet  werden  muß,  wozu  noch  der  Umstand  hinzu- 
kommt, daß  durch  große  technische  Umtodenmgen,  die  aiciL  gegen 
Einbruchsgefahr  richteten,  bedeutende  Opfer  erforderlidi  waien. 
Der  Eingang  der  Auf trSge  ist  erfreulicherweise  immer  noch  ein 
flotter  und  berechtigt  fflr  das  neue  Jahr  su  guten  Hoffnungen. 

58.  Eisen  wartufabrikation  und  -Handel. 

Für  den  Eisenwarenhandel  sind  im  Bericlit.sjjüire  ('ic  Ik"-  AiJ««m«in«a. 
fiirchtungen  eines  Rückganges  des  Absatzes  und  der  Treise,  die 
bereits  zu  Ende  des  Vorjahres  gehegt  wurden,  eingetroffen.  Wenn 
si«^  auch  in  den  ersten  Monaten  eine  Abschwichung  des  Be- 
darfes noch  kaum  fühlbar  'machte,  so  trat  eine  solche  doch  bereits 
im  zwpit<'n  Quartal,  t»>ilweise  infolge  des  Bauarbeitprstrciks,  her- 
vor und  hielt  mit  geringen  Schwankiingen  bis  zum  Jaiiresschluß 
an.  Die  Preise  erfuhren  im  Berichtsjahre  zum  Teil  zunächst 
weitere  Erhöhun^n,  die  auch  bezahlt  werden  mußten,  weil  die 
Werke  ziemlich  stark  besetzt  waren  und  die  Arb^tslöhne  weiter 
in  die  Höhe  gingen.  Als  jedoch  die  Orders  schwächer  eingingen, 
machte  sich  auf  verschiedenen  Gebieten  der  Eisenindustrie  ein 
Sinken  der  Preise  l>emerkbar.  Allerdings  wurden  nicht  alle 
Zweige  der  Industrie  in  irlrichom  Maße  davon  betroffen.  Teil- 
weise traft  die  Reduzierung  ziemlich  stark  hervor,  teilweise 
bewegte  sie  sich  nur  in  mäßigen  Grensen,  namentlich  bei  den 
Artikeln,  die  syndiziert  oder  durch  Konventionen  geschfitst 
sind.  Die  Zwischenhändler  sind  von  diesen  Vorgängen  nicht  ver» 
srhnnt  gfblichon,  ztinial  ln-i  Eintritt  der  rin  kläuri^-en  Konjunktur 
seitens  der  Abnehmer  auf  die  Preise  gedrückt  wurde.  Dtn-  Nutzen 
war  deshalb  oftmals,  abgesehen  von  dem  teueren  Lager,  se.liv 
beschränkt,  um  so  mehr,  weil  die  Unkosten  weiter  stiegen,  wozu 
die  hohen  Diskontspesen,  die  den  Konsumenten  nicht  immer  weiter 
berechnet  werden  kennen,  wesentlich  beitrugen.  Allgemein  dfirfte 
im  neuen  Jahre  mit  weiteren  Preisrückgingen  zu  rechnen  sein. 
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sobald  die  Werke  die  zu  hohen  und  höchsten  Preisen  gekauften 
Jtlohmaterialien  atif^eaibcitet  haben  und  sofern  der  Bedarf  nicht 
wieder  eriieblich  zunimmt.  Der  Grund  für  die  wenig  befriedigende 
Geschäftslage  maß  besonders  in  den  ungünstigen  Geldverhält- 
nuaen  geendit  werden,  irelcfae  die  größten  EinsohrflziktmgeiL 
bedingten  und  dadurch  hemmend  wirkten. 

Femer  blieb  wxh  die  ^ajiz  erheblich  abgeschwächte  Tätig- 
keit des  Baumarktes  mclit  ohne  Einfluß  auf  die  Eisenindustrie; 
die  Bauunternehmer  hatten  ebenfalls  sehr  unter  der  Greldknap])- 
keit  zu  leiden,  und  die  Kredite  wurden  seitens  der  Lieferanten 
redazieri.  Da»  Hypothekan  sehr  sokwar,  beeondere  solche  zur 
«weiten  Stelle  fast  gar  nicht  za,  haben  waren»  so  .mdirtai  sich 
die  Zwangsversteigerongen  selbst  für  bis  dahin,  ganz  zahlungsr 
fällige  Bauantemehmer ;  es  waren  infolgedessen  auch  erhebliche 
Verluste,  denen  voraussichtUch  noch  weitere  folgen  dürften,  zu 
verzeichaen. 

Eisen gußwaren  brachten  im  ersten  Semei^ter  ein  befriedigendes 
Oeschftf  t»  welches  aber  im  weiteren  Verlauf  des  Jahres  und  nament- 
lißh.  in  den  letsten  Monaten  nheblioh  abflaute.  Die  Lieferangen 
seitens  der  Gieflereien  erfolgten  im  ersten  Semester  nicht  immer 

prompt,  da  ztinächst  noch  bedeutende  Aufträge  zu  erledig^^n  waren 
und  die  Werke  alle  älteren  Orders,  auf  donm  AbnaJnuc  sie  be- 
standen, aufarbeiteten.  Im  zweiten  Semester  wurden  die  Liefer- 
fristen jedoch  kfürzer,  und  rwar  um  so  mehr,  weil,  die  Händler 
nadi  Möglichlceit  mit  Spezifikationen  zurückhielten.  Allmählich 
machte  sich  die  weitere  Verteuerung  des  Oeldataodes  fühlbari 
wodurch  starke  Einschränkungen  bedingt  wurden.  In  der  ersten 
Jahreshälfte  konnten  von  den  Gießereien  noch  Preiserhöhungen 
vorgenommen  werden,  die  abt-r  bei  laufenden  Abschlüssen  nur 
teilweise  zui"  ücltuüic  kamen. 

Für  Bauguß  bewegte  sich  das  Geschäft  in  den  gfeichen 
Bahnen,  nnr  trat  Merfttr  die  Abschwichung  des  Bedarfes  im 
dritten  und  vierten  Quartal  noch  schärfer  hervor  infolge  des  Bau- 
streiks, der  verminderten  Bautätigkeit  sowie  der  wenig  günstigen 
Lage  des  gesamten  Baumarkte^.  In  einigen  Gußwarenartikeln  für 
Wirtschaftsbedarf  dürften  sioli  die  Umsätze  auf  der  ir^leichen 
Höhe  wie  im  Vorjaiire  gehalten  haben,  allgemein  kann  aber  ein 
Blickgang  nicht  abgeleugnet  weiden.  So  mußte  u.  a.  im  Roh- 
gnß  zum  Ofen-  und  Herdbau  eine  wesentlidie  Abschw&cfanng 
konstatiert  werden,  so  daß  von  dttk  Grossisten  neue  Aufträge  den 
Werken  in  den  letzten  Monaten  nur  noch  in  g;ering>em  Maße 
gegeben  wurden,  und  dann  nur,  um  die  Lagerbestäudc  komplett 
zu  erhalten.  Nachdem  Anfang  Januar  eine  Heraufsetzun^  der 
Handelspreise  um  0,50  Mk.  pro  100  kg  erfolgt  war,  hielten  sich 
die  Notierungen  im  allgemeinen  das  ganze  Jahr  hindurch  auf 
gleicher  HShe,  doch  mußte  in  den  leisten  Monaten  öfter  .dem 
eingetretenen  Preisdruck  nachgegeben  werden.  liotsterer  madhte 
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Bich  besonders  bei  JBisenzeng  für  den  Tdpferbedajrf  fühlbar^  so 
daß  viele  GesehXfte,  anr  um  sich  alte  Kondsohafi  2a  erhalten, 
ohne  Nutzen  abgeschlossen  T^nirden. 

In  emaillierten  Cniliwaren  ginc;  e>'  zwar  lebhafter  zu; 
dennoch  waren  vor  Jahressehluü  gleichfalls  Abschwächungeii  des 
Bedarfes  zu  verzeichnen.  Eine  Ausnahme  hiervon  machten  nur 
Foteri^,  die  nicht  in  genügenden  Quanten  von  den  Werken  zu 
haben  waren.  Obgleich  seitens  der  Qiefiereien  eine  Aenderong 
des  Rabatts  für  letctere  nicht  vorgenommen  worden  war,  machten 
sich  im  dritten  und  besonders  im  \'iert«  n  Quartal  im  Handels- 
verkehr Unterbietuujgen  geltend,  welchen  teilweise  Folge  gegeben 
werden  mußte. 

In  Sanit&tsutensilien  und  Kanalisationsartikieln  flaute  das 
Oeschift  im  zweiten  Semester  wesentlich  ab»  so  da&  die  Umsätze 

des  Vorjahres  nicht  erzielt  werden  konnten.   Die  Werkspreise 

erfuhren  zu  Anfang  des  Jahres  Aufbesserungen  bis  zu  5  0/0  bezw. 
0,50  Mk.  pro  100  kg,  welchen  im  Juni  für  rohe  Artikel  teil- 
weise ein  weiterer  Aufschlag"  bis  zu  1  Mk.  pro  llX)  1^  folL^te. 
¥\xr  den  \\  iederverkaui  konnte  nui'  eine  einmalige  Ei'höhun^  von 
2— 5<)to  für  emaillierte  und  1  Mk.  für  rohe  Artikel  durchgesetzt 
werden,  was  aber  auch  nur  für  Stai^elsachen  möglidi  war.  In 
gufieisemen  Abflußröhren  konnt^^^  hn  steigenden  Werkspreisen 
im  ersten  Semester  ein  flottfis  (n'.schaft  erzielt  werdet',  '.reiches 
dann  aber  gleichfalls  einen  recht  fühlbaren  Rückschlag  erfuJir  und 
in  den  letzten  Monaten  überhaupt  nicht  mehr  befriedigte.  Die 
hiesige  Böhrenkonventiou  nahm  im  Januar  eine  Heranfsetzung 
d»  Preise  von  0*50  Mk.  Brutto  pro  100  kg  und  im  April  eine 
solche  von  1,60  Mk.  Brutto  vor ;  die  Notierungen  hielten  sich  dann 
während  des  Berichtsjahres  auf  gleicher  Höhe,  jedoch  ist  seitens 
der  Konvention  für  den  Boginn  des  neuen  Jahres  bereits  eine 
Herabsetzung-  der  Preise  iM'.schlossen  worden. 

In  eiserueu  üefeu  entwickelte  sich  ein  gutes  Geschäft;  denn 
nicht  allein  steigerte  sich  im  Januar  und  Februar  durch  den 
kalten  Winter  die  Nachfrage  erheblich,  sondeom  es  wurden  auch 
in  den  ersten  Herbstmonaten  gute  Unis&tze  erzielt.  Der  Bedarf 
erstreckte  sich  auf  alle  Sorten  und  Systeme,  so  daß  er  allgemein 
bcfriedigfc,  wenn  auch  scblicßlich  die  billi^n  Sorten,  wie  in 
den  Vorjalireu.  *Wn  Vorzug  iiatten.  Die  von  den  Fabrikanten 
schon  Mitte  1906  vorgenommenen  i'reiserhöhungeu  kamen  mit 
Beginn  deB  BerichtsjahreB  für  d«i  Handel  gleichfalls  zur  An- 
wendung. 

Für  Blechemaille  waren  konnte  fast  während  des  ganzen  Jahres 
oin  befriedigender  Geschäftsgang  bezeichnet  werden.  Nachdem 
im  Januar  die  in  Aussieht  gestellte  weitere  Prcislioraufsetzung 
von  2^/2^/0  eingetretca  war,  wurden  größere  Orders  vergeben,  wobei 
die  Grossisten  versuchten,  noch  zu  den  alten  Notierungen  anzu- 
kommen. Die  .Werke  waren  auf  längere  Zeit  hinaus  mit  Arbeit 
BmI.  Jabrb.  f.  Haadd  n.  bd.  1W7.  IL  17 
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reichlich  ver-sehen,  jedoch  erfolgten  die  Lieferungen  allgemein 
prompttT.  wie  sich  überhaupt  die  im  Jahro  1906  sehr  ausgedelniteu 
LiclVrt listen  wesentlich  verkürzten  Als  sich  dann  im  letzten 
Quartal  ebenfalls  eine,  wenn  auch  .geringe,  Abschwäehung  zeigte, 
wordc  der  Aufschlag  von  2'/2'>/o  wieder  aufgehoben.  Eine  weitere 
Preisreduzierung  dürfte  vorlftufig  nicht  eintreten.  Im  Handel 
trat  sowohl  bezüglich  des  Absatz»  s  w  ie  auch  der  Notierungen 
eine  Aeuderung  kaum  hervor.  Der  Werkaufschlag  kam  für  die 
Kleinhändler  nicht  in  Botrachl,  es  mußten  vielmehr  häufig,  be- 
sonders im  zweiten  Semester,  kleine  Nachlässe  eingeräumt  werden. 
Infolge  der  gesteigerten  Preise  für  sämtliche  Lebensbcdürfui&se 
ging  die  Kauflust  des  Privatpublikums  in  den  letzten  Monaten 
murück,  wahrend  andererseits  die  Konkurrenz  der  Warenhäuser 
weiter  stark  liervortrat.  Immerhin  war  der  Rückschlag  niebt 
SO  fühlbar  wie  auf  anderen  Gebieten  der  Eisenindustrie. 

g«rthiwngM&fb  ^"   Haus-  und   Küchengeräten   hat  der   Bedarf  eine  Ab- 

schwächuntr  nieht  erfaliren.  Für  hauswirtseliaftlii  he  Maschinen 
war  es  tsoi^ar  m(i<rlieh,  die  Umsätze  zu  crhuhen,  jedoch  mulite,  der 
großen  Konkurrenz  wegen,  mit  sehr  geringem  Nutzen  gehandelt 
werden.  Verzinkte  und  verzinnte  Blediwaren  stiegen  bei  guter 
Nachfrage  weiter  um  10«/o,  und  die  Psreise  konnten  sich  w&hrend 
des  ganzen  Jahres  behaupten.  Allerdings  nahmen  die  Orossisten 
in  d^n  letzten  Monaten  in  Erwnrtunix  eines  Kückganges  eine 
abwartende  Hallutiir  ein.  l'ür  Artikel  aus  lvu]>tci'  und  Messing 
gingen  die  Xotierungeu  gleichfalls  zunächst  noch  herauf  und  er- 
reichten Mitte  März  ihren  höchsten  Stand.  Infolge  der  Krisis 
auf  dem  Metallmarkt«  gingen  die  Preise  vom  Ende  des  zweiten 
Quartals  an  langsam  aber  stetig  zurück.  Die  Händler  und  iTabri« 
kanten  erlitten  große  Verluste,  weil  sie  vielfach  zu  den  hohen 
Preisen  die  Waren  bezw.  das  Rohmaterial  eingekauft  hatten. 

Söh^gniw— h-  Schwarzblechwaren  blieben,  was  den  Absatz  betrifft,  während 

des  Berichtsiahrcs  unverändert;  eine  Zunahme  hat  nicht  statt- 
gefunden. Die  Ablorderungen  erfolgten  in  der  für  diesen  Artikel 
üblichen  Weise,  je  der  Jahreszeit  entsprechend  stärker  oder 
schwächer.  Bie  Preise  erfuhren  die  erwartete  Erhöhung,  die  aber 
sieht  überall  gleidh  war  und  5 — lOo/o  betrug.  Abgesehen  von 
einigen  ünterbietungen  konnten  die  Notierungen  bis  in  den 
November  hinein  dürr hgehalten  werden,  bccrannen  dann  aber 
langsam  zu  \\t  lelit  ii.  Für  das  neue  Jahr  stehen  anscheinend,  der 
rückgängigen  Konjunktur  entsprechend,  weitere  Ermäßigungen  in 
Aussicht.  ^ 

Für  Eiseukurzwaren  war  die  Konjunktur  zu  Anlang  des 
Jahres  günstig,  erreichte  aber  im  zweiten  Quartal  ihren  Höhe- 
punkt Nach  einem  Stillstand,  der  sich  über  mehrere  Monate 
erstreckte,  trat  eine  gegen  Schluß  des  zweiten  Semesters  zu» 
nehmende  Abflauung  ein,  deren  Ursache,  wie  in  der  gesamten 
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EiscDindustrie,  in  der  ailgemeiueu  Geldknappheit  und  dem  hohen 
Baakdiflkont  zu  suchen  war. 

hk  Breitewaren,  fand  eine  Fortsetzung  in  der  Aufwärts» 
bewegung  der  Preise  statt,  dia  insgesamt  ca.  10  '»  betrag.  Die 
Notierungen  blieben  dann  unverändert  und  ertuhren  keine  Er- 
mäßigung. Ffannen  erzieiti  n  nonnalf  Umsätze,  so  daß  das  Ge- 
schäft befriedigte.  In  Schau  lein  und  Spaten  war  der  Absatz 
im  mteo  Smester  selir  flott,  dagegen  im  zweiten  HUbjahr 
weniger  gut.*  Die  Umsfttze  dürften  sich  durchschnittlich  auf  der 
Höhe  des  Vorjahres  gehalten  haben. 

In  H(Mi  und  Dunsr^abf^ln  hat  der  gute  Geschä ftsgrang  weiter 
aogehaitcn,  und  es  war  mehrmals  möglifh.  «reringe  .^.ufsehläge 
vorzunehmen.  Die  Preise  konnten  sich  dann  unverändert  halten, 
doch  dürfte  die  kommende  Saison  Abschwäehuugen  bringen. 

Ketten  konnten  gleichfalls  zunächst  eine  geringe  Aufbesse- 
rung erfahren,  jedoch  gingen  die  Umsätze  später  erheblich  zurück. 
Besonders  ließ  der  Export  von  Ketten  nach  Amerika  sehr  nach, 
und  dir  Fabrikanten  waren  daher  gezwuniren.  ihre  Erzeugnisse 
in  anderen  Lfindern  untei*zubringt'n.  Die  irroßc  Prodtiktion  ließ 
aber  nicht  zu,  em  einigermaßen  im  \  erhaltnisj  zu  ihrem  Luit'ang 
Stehendes  Geschäft  zu  erzielen.  Um  größere  Posten  unterzubringen, 
werden  bedeutende  ErmälSigungen  erforderlich  sein,  vielleicht  wird 
sogar  unter  dem  Selbstkostenpreise  verkauft  werden  müssen. 

Der  starke  Frost,  der  zu  Anfang  des  Jahn  s  lu  rrschte,  beein- 
trächtigte das  Geschäft  in  Banb'^^'  li lägen  nicht  lurA  P^Mitl ifh  Frst 
gegen  Ende  des  ersten  Quartals  trat  eine  merklutie  Besserung 
ein.  Nachdem  dann  im  April  der  Stahlwcrksverband  auf  weitere 
Jahre  verlängert  wordMi  war  und  die  gesamten  BohmatenaUen, 
ebenso  die  Kohlen  und  Arbeitslöhne,  ein  noch  nie  dagewesenes 
Niveau  erreicht  hatten,  erfolgte  «ine  Erhöhung  für  sämtliche 
Fertig fnbrikate.  Die  Fabriken  Ix  anspruchten  lange  LieferfristeTi, 
die  teüwei.se  durch  einen  l")ihll)aren  Arbeitermangel  l»edingt 
wurden.  Das  Geschäft  ließ  m  Berlin  im  März  und  April  nichts 
ZU  wttnschen  übrig,  die  Konjunktur  und  der  Absatz  erreichten 
ihren  Höhepunkt  vor  der  im  Mai  beginnenden  Aussperrung  der 
Bauarbeiter.  Da  der  Streik  sich  fast  drei  Monate  hinzog,  so 
war  der  Handel  während  dieser  Zeit  vollkommen  unterbunden. 
Die  Bauten,  die  ini'olg»^  d^s  strengen  Winters  nicht  weitergeführt 
werden  konnten,  wurden  nur  teilweise  zum  Oktober  fertiggestellt; 
neue  Bauten  wurden  wegen  der  ungeklärten  Lage  wenig  in  Angriff 
genommen.  Infolge  des  schlechten  Baugesdiäftes  und  des  damit 
verbundenen  geringen  Absatzes  der  .Waren  löste  sich  das  für  das 
Baufach  wichtige  Syndikat  der  vereinigten  Baubeschlagfabriken 
und  die  Vereinigung  der  Kuderfabhkanten  auf,  wodurch  die  Preise 
bis  zu  SO^/o  heiuniergiugen. 

Unverändert  blieben  dagegen  die  Notierungen  für  Holz-  uoiacbraub«!!. 
achranben  während  des  ganzen  JaEres.  Dies  war  aber  nur  deidialb 

17» 


uiyiiized  by  Google 


260 


Y.  M«tallvenFbeitiing. 


möglich,  weil  der  \'erbaud  bestehen  blieb  und  die  FreiBe  hieltt 
obgleich  der  Bedarf  asnrückging  und  die  Liefenmgen  prompt 

folgten. 

Für  Muttt^rschrauben  wurden  zunächst  noch  weitere  Herauf- 
ietzongen  vorgenommen;  die  Preise  erreiditen  Ende  Februar  ihxen 
höchsten  Punkt,  auf  dem  sie  sich  bis  Ende  Oktober  hielten.  Dann 

aber  erfolgte  ein  Eückgang,  und  es  traton  von  Monat  ZU,  Monat 
Reduktionen  ein,  die  sich  auch  im  neuen  Jahre  fortsetzen  ^verden. 

Der  Geschäftsgang  war  in  den  ersten  drei  Vierteljahren  sehr 
befriedigend.  Im  letzten  Viertel  war  eine  Abschwächung  im  Ein- 
gang an  Aufträgen  zu  verzeichnen,  woraus  sich  eine  schnellere 
Ldeferung  seitens  der  Fabrikanten  ergab. 

Das  Nietengeschäft  war  im  r  I n  Semester  ziemlich  r^e> 
Weil  noch  gute  Ordt-rs  vom  Jahre  1Ü06  vorlagen;  dagegen  waren 
Bedarf  und  2^ achfrage  im  zweiten  Semester  sehr  schwach.  Die 
Freisrückgänge  in  Itohmaterialnieteisen  und  .Walzdraht  gaben  denn 
sadi  im  Verein  mit  der  geringen  Nachfrage  Anlafi»  die  Nieten- 
preise  zu  ermäßigen,  was  seitens  der  besteh«kden  Vereinigung 
Deutscher  Xietenfabrikant«!  im  dritten  und  vierten  Quartal  ge- 
schah. Leider  gaben  aber  aiieh  diese  Ermäßisrimgen,  welche  sieh 
in  mäßigen  Grenzen  hielt-en,  keine  \'eranlassung  zu  größeren 
Abruforders;  denn  in  der  Kleineisenindustrie  wie  in  den  Konstruk- 
tionswerkstätten herrschte  Besdiftftigungsmangel.  Die  Pländler 
suchten  die  Komplettierung  ihrer  Li^er  hinauszuschieben  in  der 
Annahme,  daß  noch  weitere  Preisrückgänge  eintreten  würden, 
und  der  Markt  wurde  durch  ünterbictnngen  von  nicht  zum  Ver- 
band geilungen  Fabrikanten  beunruhigt.  Für  das  neue  Jahr  sind 
die  Aussichten  nicht  ungünstig,  weil  die  Bestände  gering  sind 
nnd  die  größeren  Abnehmer  an  die  Eindeckung  ihres  Bedarfes 
gehen  müssen.  i 
WarfkM«ge.  ."Werkzeuge  brachten  bis  in  das  dritte  Quartal  hinein  einen 

lebhaften  Absatz,  der  erst  in  den  letzten  Monaten  nachließ.  Für 
Hobel  und  Holzwerkzeuge  ließen  die  Umsätze  für  Berlin  aller- 
dings zu  wünschen  übrig.  Auch  das  Exportgeschäft  hat  nach  den 
meisten  Ländern  merklich  nachgelassen  und  war  im  allgemeinen 
•  recht  unbefriedigend.  Die  Preise  zogen  für  einige  Artikel  nodh 
an,  hielten  sieh  allgeuu'in  aber  auf  deui  Niveau  des  Vorjahres; 
Bückgänge  waren  nicht  zu  verzeichnen. 
^WiSSmo».^  In  EisPTulrähten  war  das  Geschäft  bei  stabilen  Prei.sen,  die 

sich  bis  in  den  Sommer  hinein  hielten,  außerordentlich  flott. 
Lifolge  Verlängerung  des  ;Walzdrahtverbandes  herrsdite  allgemein 
eine  feste  Stimmung,  die  jedoch  später  infolge  der  ungünstigen 
amerikanischen  Verhältnisse  stark  beeinträchtigt  wurde.  Der 
Rückgang  der  Preise  für  Halbzeug  hatte  im  September  eine  Herab- 
setzung der  Notierungen  für  Walzdraht  von  150  auf  140  Mk. 
zur  Folge.  Nach  der  Ermäßigung  glaubte  der  deutsche  Großhandel 
kaufen»  zu  können,  weil  das  Syndikat  den  Flreis  auf  140  Mk; 


Digitized  by  Google 


äS.  Eiseawareafabrikacioa  und  -Uaauiel. 


261 


per  ostes  Quartal  1908  festlegte.  Durch  die  daan  ab»  im  No- 
vember ganz  plötzlich  vorgenommene  Beduktion  um  7,50  ML 
pro  Tonne  -wurden  die  Grossisten,  die  gekauft  hatten,  sehr 
schädigt.  Dem  Mißtrauen  war  Tür  und  Tor  geöffnet,  und  es 
begannen  Unterbietungen,  durch  die  der  Markt  sehr  beunruhigt 
wurde.  FQr  gezogene  Drfihte  ging  der  Gnmdpreia  im  September 
▼OD  167,60  auf  166  Mk.  und  fOr  ▼erankte  Drlhte  von  208^ 
auf  187,50  Mk.  hemnter.  ESiitaprecIicnd  den  Notierungen  für  Walz- 
draht trat  dann  eine  weitere  Ermäßigung  auf  147,50  Mk.  für 
blanken  und  177,50  Mk.  für  verzinkten  Draht  ein.  Es  "wurde 
nun  mit  aller  Macht  an  dem  Zustandekommen  der  Syndikate 
fttr  gezogenen  Dnht  und  Drahtstifte  gearbeitet,  jedoch  ohne 
£rfolg. 

Drahtstifte  wurden  im  ersten  Semester  gld.ehf alls  flott  abge« 

nommen  und  waren  zeitweise  knapp.  Die  Preise  konnten  sich 
Endo  des  dritten  Quartals  auch  ni<lit  mehr  halten  und  gingen 
von  167,50  auf  157,50  Mk.  zurück.  Die  Konkurrenz  unter  den 
[Werken,  die  gegen  Jahresschluß  vieliach  au  Arbeitsmangel  litten, 
machte  axh  darauf  recht  unangenehm  bemerkbar,  so  da0  ein 
weiterer  Bückgang  auf  150  Mk.  eintrat  und  sogar  Angebote  au 
140  Mk.  vorlagen. 

Für  verzinkte  Drahtgeflechte  war  der  Bedarf  normal.  Die 

Preise  erfuhren  im  März  eine  hedeut-cndc  Erhöhung,  kehrten  j»  duch 
nach  ünterbietung  einer  Konkurrenzlirraa  geeenüber  dem  Draht- 
geflechtverband wieder  auf  den  alten  Stand  zurück. 

Die  Zahluii<,'s\vei*?e  war  das  ganze  Jahr  iiiudurch  schleppend. 
Zum  Herbst  mit  Eintritt  der  Geldkrisis  artete  sie  speziell  in 
der  Baubranche  direkt  zu  einer  Kalamität  aus.  Das  Ziel  wurde 
sehr  häufig  überschritten,  und  mehr  denn  je  geschah  die  Hegulie- 
rung  durch  Akzepte,  die  oftmals  wiederholt  prolongiert  werden 
mußten.  Rigoroses  Vorgehen  einzelner  brachte  viele  Existenzen 
der  Baubranchc  zu  Fall,  während  Nachsicht  vielfach  besser  zum 
Ziel  führte.  Die  Verluste  in  der  Baubranche  waren  im  ver- 
gangenen Jahre  ganz  bedeutend,  und  zwar  nicht  nur  bei  den 
Großhändlern,  sondern  auch  bei  den  Detaillisten.  Besser  war  die 
Zahlungsweise  auf  Seiten  der  Händler,  die  weniger  mit  dem  Bau- 
gewerbr  zu  tun  hatten. 

Die  Aussichten  für  das  neue  Jahr  bieten,  wenigstens  was 
das  Baugeschäft  und  die  damit  zusammenhängenden  Gewerbe- 
und  Handelsbetriebe  anbelangt,  wenig  Hoffnung  auf  einen  baldigen 
Umsdiwung.  Der  Beschäftigungsgrad  der  Handwerker  wird  haupt» 
sächlich  von  dem  Geldmarkt  abhängen,  und  es  ist  kaum  anzu- 
nehmen, daß  dem  gegen  Jahresschluß  hfTrsehenden  Arbei^?mangel 
in  den  näehsten  Monaten  abgeholten  wird.  Anscheinend  günstiger 
erscheinen  dagegen  die  Aussichten  für  die  Lokomotiv-,  Kessel- 
und  Waggonfabriken,  sowie  für  Brüekenbauanstalten. 


Vetiinkt» 
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69.- Huf  n&gelfabrikation. 

HuWiC«!.  Im  Hufilägelgeschäft  habon  die  in  den  Berichten  dor  letzten 

Jahre  geschilderten  ungünstigen  Verhältnisse  fortgedauert.  In^ 
folge  der  ZollermäBigung  für  Hufnägel  von  10  auf  6  Mk.  pro 
100  kg  in  den  neuen  Handelavertrftgen  fand  eine  allgemeine  Ueber- 
flutung  mit  Offerten  aiu  allen  Grenzländern  und  eine  immer 
scliärfer  werdende  gegenseitige  Unterbietung  durch  ausländische 
Fabriken  statt.  In  Anbetracht  der  allgemein  rückgängigen  Ge- 
schäftslage in  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  war  der  Absatz  der 
inlftttducieii  Hvfnagelindustrie  im  Berichtejahre  immerliin  nodh 
befriedigend.  Alle  Rohmaterialien,  wie  Eisen,  Kohlen,  Koks.  Oele 
naw.  sind  im  Preise  gestiegen,  ebenso  haben  die  Arbeitslöhne 
eine  Erhöhung  erfahren ;  dficreq-en  ?ind  die  Preise  für  Hufnägel 
'  durch  die  ausländisi  hcn  i'abriken  in  ihrer  gegenseitigen  Kon- 
kurrenz immer  mehr  heruntergedrückt  worden.  Der  schon  früher 
orwfthnte  Mangel  an  Arbeitskräften  hat  auch  im  Beriditsjahre 
angehaltfflk. 


Erster  Uaricbt. 
0traflc> 


if«n. 


60.  Gitter fabrikation. 

Erst*?r  Dcricht. 

Die  Gesehäftptäfiü-keit  in  der  gesamten  Braiieh»:;  war  im  ver- 
gangenen Jahre  schleppend.  Der  große  Streik  im  Baugewerbe  hat 
speziell  die  Bauschlossereien  stark  berührt.  In  den  Kunstschmieden 
und  Gitterfabriken,  soweit  solche  hauptsächlich  fOr  den  Berliner 
Markt  bcF (Iinffigt  sind,  war  während  des  Streiks  ein  starkes 
Nachlassen  der  Orders  zu  bemerken. 

Das  Auslandsgeschäft  leidet  ungemein  nntor  den  hohen  Zoll- 
sätzen, welche  die  meisten  ausländischen  Staaten  für  die  Ein- 
führung von  Kunstschmiedearbeiten,  Gittern  usw.  verlangen.  Die 
Berliner  Kunstschmieden  tind  Gitterfabriken  könnten  leicht 
doppelt  so  viel  leisten,  als  Aufträge  vorliegen.  Der  Mangel  aa 
größeren  Arbeiten  bewirkt  hauptsächlich,  daß  Submissionsarbeiten 
und  größere  Lieferungen  nur  zu  sehr  gedrückten  Preisen  xu  er- 
halten sind.  ^ 

Die  Einführnnj^  von  Gruntlprei«pn  durch  Sehnffung  von  Inter- 
essengemeinschaften innerhalb  der  weitA  erzweigten  Branche  war 
auch  im  vergangenen  Jahre  nicht  moglieh,  trotzdem  dies  mehr 
oder  weniger  emstlich  von  versddedenen  Seiten  angestrebt  wurde. 
In  der  Provinz  fertigen  auch  Schlosser  häufig  kleine  Gitter  an 
und  sind  mit  äußerst  bescheidenem  Nutzen  zufrieden.  Größere 
Objekto  werd<>n  gern  von  Berlin  bezogen,  weil  die  Provinz  für 
die  Massenfabrikation  nicht  eingerichtet  ist,  die  Berliner  Firmen 
hingegen  hierin  einen  AVeltruf  genießen  und  jedes  Quantum  in 
bester  Qualität  preiswert  und  schnell  liefern  können. 
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Zweiter  Berieht. 
Das  Geschäft  liefi  quantitativ  wie  qualitativ  zu  wünschen 

übrig;  die  Ursachen  sind  zu  suchen  in  dem  ca.  drei  Monate  langen 
Streik  Ix'i  den  Draht wareiifabriken,  in  den  niisi<h>'r(ni  Vcrli.llt- 
nif=st  n  in  dt-r  Baubranche  und  nicht  zuletzt  auch  in  den  iiohen 
Drall t-  und  Eisenpreisen.  Das  andauernd  ungünstige  Wetter  hat 
besonders  die  Drahtzaunindustrie  geschädigt.  Um.  quantitativ 
einigermaßen  gut  abzuschneiden,  wurde  vielfach  mit  dem  aller* 
bescheidensten  Nutzen  gearbeitet. 

Gl.  F  a  1)  1-  i  k  a  t  i  o  n  v  u  n  B 1  e  c  h  e  iii  b  a  1 1  a  g  e  n. 

Der  Gcschäitsgaug  in  der  Blechemballageiabrikation  stand  im 
Berichtsjahre  unter  dem  beunruhigenden  Eindrucke  der  Bewegung 
auf  dem  Weiüblechmarkte.  Es  notierten  in  England  Siemens 
Martin  Coke  Bleche  I  C,  20  x  14  \  112  Tafeln  (108  Pfund  eng- 
lisch)  fob.  Swansea.  eckpn bereift,  mit  3<'o  per  Kasse  im  .Tanuar 
1907  1Ö/6;  Mitte  Februar  folgte  eine  Abschwächung,  und  im 
März  und  April  sank  der  Preis  auf  15/3.  In  der  zweiten  Hälfte 
des  Monats  Mai  trat  eine  kleine  Besserung  ein,  die  im  Juni  und 
Juli  anhielt,  aber  vom  August  bis  Mitte  Dezember  folgte  ein 
derart  fortgesetzter  Rückgang  der  Notierungen,  daß  Ende  Sep- 
tember bereits  der  Prois  auf  14/6  gefallen  war.  und  er  Endo 
Oktober  14/3,  Mitte  iSovember  14/0,  Ende  November  13/8  notierte 
und  im  Dioember  ständig  bis  auf  12/6  d.  herunterging.  Die  deut- 
schen Weißblechwerke  haben  auch  im  Berichtsjahre  trotz  der 
inzwischen  eingetretenen  Vergrößerungen  der  Betriebe  in  l»ezug 
auf  prompte  Lieferniig  an  dio  AWißlibcInnLi  aii«  lier  wiederum 
versagt .  anr^h  waren  ihre  l*reist'orderung<-'u  getj-enüber  den  eng- 
lischen Notierungen  fortgesetzt  nicht  konkurrenzfähig.  Es  ist 
daher  erklärlich,  daß  der  Konsum  der  Weißblechverbraucher  sich 
wiederum  dem  Bezüge  englischer  .Weißbleche  in  erhöhtem  Um- 
fange zuwandte.  Die  Binfuhr  englischer  Weißbleche  rrrt  if ]i{e, 
deshalb  im  Jahre  1907  die  anßerordcritli.  h  hoho  ZiftVr  von  -l.'.fiOOO 
Doppelzentner,  d.  h.  gegenüber  der  Eiululu  des  .l.thi'"s  IBoB  eine 
Zunahme  der  Einfuhr  um  üöOüO  dz.  Der  weitau.s  größte  Teil 
der  Blechemballagefabrikanten  hatte  sich  infolge  der  Berichte 
englischer  \'erkäufer  und  der  Befürchtung,  daß  das  Jahr  1907 
eine  weitere  Steigerung  der  .Weißblechpreise  bringen  konnte,  schon 
Ende  für  da.-^  .Tahr  1907  versorirt ;  in  jedem  Falle  scheinen 

größere  BestellungLU  erteilt  worden  zu  sein,  sobald  sich  nach 
dem  ersten  Rückgänge  im  Februar  1907  die  Preise  im  Mai  wieder 
gehoben  hatten  und  im  Juni  und  Juli  ziemlich  stetig  geblieben 
waren.  Von  den  niedrigen  Notierungen  im  September  und  Oktober 
1!HI7  wird  nur  ein  sehr  geringer  Tt  il  der  Fabrikanten  der  Branche 
lur  (las  Berichtsjahr  Nutzen  <j:>'/j,ir.  n  haben.  Anders  !r):r  mit 
den  Ansprüchen  der  Kundschaft,  welche  die  sinkende  Tendenz 
zum  Teil  zum  Vorwande  von  Einschränkungen  hinsichtlich  der 
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gegebeoen  Orders  ausnutzte,  andereraoits  mit  neuen  Käufen  sehr 
zurückhielt;  endlich  hat  auch  die  außerordentliche  Baisse  im 
letzton  Quartal  1907  die  \\'HißblechembaUa<,n  fabrikation  bedenk- 
lich beunruhigt  und  häutig  zu  drängenden  niedrigen  Angeboten 
veranlaßt. 

Diese  Fluktuationen  des  Weißblechmarktes  haben  ihren  un- 
günstigen Einfluß  auf  die  Resultate  des  6»i<shtsjahres  nicht  ver- 
fehlt, und  zwar  um  so  weniger,  als  die  Notierungen  für  Kohlen 

und  andtTo  Betriebsmaterial ien  nach  wie  vor  hoch  blieben  und 
eine  Ermäßigung  der  Arbeitslöhne  \vohi  in  keinem  Betrir^be  zu 
erreichen  war.  Die  Kakao  verarbeitende  heimiiiche  Industrie  mußte 
üuea  Bedarf  in  BlechwDiballagen  ffkr  Eakaoverpackungen  infolge 
der  außerordentlichen  Erhöhung  der  Kakaopreise  im  Beriehts- 
jähre  merklich  einschränken.  Dagegen  sind  die  Bemühungen,  im 
Exportgeschäft  eine  günstigere  Basis  der  Preise  zu  suchen,  nicht 
ohne  Erlolg  geblieben.  Der  Absatz  nach  England  blieb  \m  ersten 
Semester  verhältnismäßig  gut.  Eine  erfreuliche  Ausdcimung  iand 
das  Oesck&ft  in  den  Lieferungen  farbig  dekorierter  Blech- 
emballagen nach  Indien,  speziell  in  Konkurrenz  mit  Schweizer 
und  süddeutschen  Fabriken.  In  Frankreich,  wo  der  Zoll  35  Fr. 
pro  100  kg  beträgt,  wurden  nur  t  ein  farbige  Ausführungen  und 
solche  Emballagen  verlangt,  die  jsieli  in  bezug  auf  Form  und 
Dekorationen  besonders  auszeichneten.  Ein,  wenn  auch  noch  be- 
schranktes Absatzgebiet  entstand  in  Kordam^ka,  wo  der  in 
d  r  r>  ran  che  bestehende  Trust  einzelne  Artikel  auf  eine  Freishöhe 
brachte,  die  es  ermöglichte,  trotz  der  hohen  Zölle  von  ca.  4r>o/o 
des  Wertes  für  einzelne  Spezialartikcl  erfolgreich  zu  konknrriercn. 
Kach  Oesterreich-Ungarn,  da-s  ein^n  Zoll  von  Kr.  pro  1U<J  kg 
erhebt,  wurden  in  größerem  Umfange  nur  eit^gantere  Emballagen, 
sowie  Blechplakate  in  beschränkter  Zahl  versandt;  die  eigent- 
lichen Massenfabrikationsartikel  der  Branche  liefern  die  Fabriken 
im  eigenen  T.;nide  Aegvptcn,  früher  ein  gioßf^r  Abnehmer  für 
Zigarettendos»Mi.  gibt  jetzt  einen  Teil  seiner  .Aufträge  nach  den- 
jenigen Ländern,  welche  englische  Weißbleche  ohne  Eingangs- 
zGlle  beziehen,  auch  hinsidbtlich  des  Transportes  vorteilhafter 
gelegen  sind  als  die  deutsche  Fabriken.  Im  deutschen  Qesch&ft 
hat  der  Konsum  in  Blcehemballagen  für  Zigarettenverpackungen 
neuerdings  außerordentlich  zugenommen.  T)ci  Kx|irtrl  n  ii  h  Buß- 
land vei-sagte  iritolge  der  russischen  F;iiL;;tiii:^z'>lle  auch  im  Be- 
rich tsjahic  vull.siundig.  Die  Einfuhr  nueii  iuiiieu  gestaltete  sich 
infolge  der  hohen  Zolle  und  der  unter  ihrem  Schutze  ent- 
standenen großen  und  leistungsfähigen  Fabriken  außerordeatlich 
schwierig. 

nischpiaiciit-  Die  BlechplakaM'alirikation.  mit  der  sich  f:isf  sämtliohe  lUe»  h- 

fobriinttcn.  emballagcfabrikeii  eiieniullt,  befassen,  hat  im  iienchtsjaiue  eine 
weitere  Ausdehnung  erfahien.  Charakteristische  Zciclinungeu, 
besondere  Sorgfalt  in  Druck  \ind  Lackierung,  schaffen  in  Ver- 
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bindimg  mit  der  Wetterbeständigkeit  der  Affiehen  diesem  Teile 
der  Fabrikation  fortgesetst  neue  Abnekmer. 

Im  großen  und  ganzen  stand  aach  die  Blechemballagen-  und 
Blechplakatfabrikatior  im  vorgangenen  Jahre  unter  dem  Zeichen 
einer  rückgehenden  Konjunktur. 

€2.  Fabrikation  und  Vertrieb  von  Haushai tangs* 

gegenständen. 

Der  G  eachftftegang  des  Jahres  1907  kam  dem  befriedigenden 
Ergebnis  des  Vorjahres  bis  zum  Ib-rbst  ungofiibr  gb'ich:  doch  im 
letzten  Drittel  des  Jalires  ließen  die  Umsät/^o  nach  und  beein- 
trächtigten das  Gesamtresultat  in  nachteiliger  Weise.  Der  relative 
Nutzen  war  allerdings  etwas  besser  als  im  Jahre  1906;  denn 
einerseits  war  es  möglich  geworden,  die  beispiellose  Steigerung 
der  Erstehungspreüie  im  Einzelverkauf,  wenn  auch  nicht  ganz, 
so  doch  einigermaßen  durch  ent^iprephende  Kormiening  der  Ver 
kaufspreise  auszugleichen,  und  andererseits  machte  die  Steigerung 
der  Herstellungskosten  im  Berichtsjahre  keine  bedeutenden  Fort- 
schritte mehr,  so  daß  die  vorher  hierdurch  verursachte  Unruhe 
im  wesentlichen  aufhörte  und  eine  verhältmsmftBige  Stabilit&t 
eintrat.  Nichtsdestoweniger  wurde  das  Gesamtergebnis  durch  das 
im  Herbst  eintretende  Nachlassen  des  Geschäftes  ungünstig  beein- 
flußt; das  Weihnaehtsgeschäft  war  dementsprechend  schwach. 
Hinsichtlich  der  einzelnen  Gattungen  verkaufter  Artikel  ist  ein 
nennenswerter  Unterschied  gegen  das  Vorjahr  nicht  zu  verzeichnen. 

Drr  Verkauf  von  Fcuerungsn  <]uisiten  war  etwas  besser  sowohl 
im  Beginn  des  Jahres  als  auch  im  Herbst,  trotz  der  rückgängigen 
Konjunktur.  Petroleumöfen  wurden  in  besseren  Qualitäten  an 
den  Markt  gebracht  und  fanden  auch  in  den  Kreisen  des  wohl- 
habenden Publikums  guten  Absatz. 

Emailliertes  Kochgeschirr  ging  stark;  die  EänfQhrung  des 
schweren  Fabrikates,  welches  erst  ein  Erzeugnis  der  Iclztcn  Jahre 
ist.  hrii  ueltere  F(ui schritte  gemacht.  Es  traten  hiermit  ver- 
schiedene Fabriken  neu  hervor,  welche  bisher  nur  das  reguläre 
Geschirr  angefertigt  hatten.  Das  Kochgeschirr  aus  aluminium- 
plattiertem  Stahlblech  soll  nach  Angabe  der  betreffenden  Fabrik 
stark  abgesetzt  worden  sein ;  doch  spricht  es  für  Berlin  nicht  mit, 
denn  es  ist  hier  in  den  Geschäften  kaum  zu  findw.  Geschirre 
aus  reinem  Nickel  und  reinem  Aluminium  wurden  wieder  viel 
verkauft  Alumiuiumgeschirr  ist  beinahe  der  einzige  Arlikel, 
welcher  seine  alten  Notierungen  iuioige  Uneinigkeit  der  Inter- 
essent^ beibelüelt.  Da  die  Produktionsstfttten  erweitert  worden 
rind  und  die  Nachfrage  nach  dem  Bohmaterial  zurückgegangen 
ist,  gehen  die  Preise  der  Fabrikate  sogar  einer  Ermäßigung  ent- 
gegen. 

Der  \  erkauf  von  Eisschränken  war  infolge  der  ungünstigen 
Witterung  im  Sommer  schwächer  als  im  \'orjahre. 
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»iwunffsffetäö©  GläscF  Und  -\pparate  zum  Konservieren  von  Lebenamitteln 

wurden  in  steigendem  -\raß(«  aljgesolzt.  Die  Vervollkommnungen 
auf  diesem  Gebiet  vorgröÜcni  den  Kreis  der  Käuf<»r,  und  bei  den 
fortgesetzten  BeniiUningeii  und  Versuchen  der  Fachleute  dürften 
weitere  Verbesserungen  und  Erfindungen  erwartet  werden. 
LuzoBwuitei.  Der  Verkauf  von  hauswirischaf  tlichen  Luxusartikeln  hat  sidi 

wenig  geändert.  —  Bei  großem  Konsum  ist  die  La^  für  den 
^'cr^«  riii^or  und  Verkäufer  guter  Qualitäten  gleicli  unangenehm 
infolge  der  gerad«^  auf  diesem  tTebiete  sehr  gefährlichen  Baxar- 
wäre,  welche  trotz  inneren  Aüuderwertes  äußerlich  meist  der 
guten  Ware  sehr  ähnlich  gidii  Der  Vertxieb  der  Gegenstände 
durch  zahlreidie  Gesdiäfte  der  versehiedensten  Branchen  er- 
schwert zudem  dem  einzelnen  den  Verkauf  nicht  minder,  als  das 
überaus  schnelle  Veralten  der  Mddcllc  Mattes  Kuiifcr  mul  mattes 
Messing  bildeten  das  haupt^^fii  hli«  lu'  Malcrial.  uljgleich  ditso  Aus- 
füliruDgsart  nicht  gerade  als  praktiscli  bezeichnet  werden  kann, 
denn  das  matte  Metali  l&Ot  sich  >fttr  diesen  Zweck  nur  mit  farb- 
losem Lacküberzng  verwenden,  welcher  sidi  jedodi  nach  kttrz^ 
Zeit  löst  und  erneuert  werden  moA, 
Prais«.  Die  Erh-'fehungspreise  einzelner  Artikel  schlugen  im  Berichts- 

jahre trotz  der  Höhe,  welche  sie  bereits  am  Schlüsse  des  Jahres 
1906  erreicht  hatten,  weiter  eine  steigende  Kichtung  em,  wenn 
sich  die  neuen  AufsdiUge  auch  in  mäßigeren  Grenzen  hielten  und 
nicht  so  allgemein  waren,  wie  diejenigen  des  Vorjahres.  Xickel- 
waren  erfuhren  einen  Prt  isaufschlag  bis  zu  15oo,  ebenso  dit  jiMÜgen 
Kupfer-  und  Messingart ikt  l.  welche  ihn  noch  nicht  erreicht  hatten, 
während  Weiliblech-  und  Lackierwaren  um  lU^o  erhöht  wurden. 
Email geschiiT  wurde  teils  um  2^,^,0,  teihi  um  do/o  erhöht,  ordinäre 
Olaswaren  um  10<Vb.  Für  sämtliche  Bürstenwaren  wurde  der  }»»' 
herigc  Aufschlag  von  I0*/o  auf  die  enorme  Höhe  von  20"  n  gc- 
liraclil.  Ffnit-r  folgten  vereinzelte  Falirikanten,  welche  ^i<■h  bislier 
noch  zuriickgrhalteii  liaiten.  der  allgemeinen  Preislage,  und  aueh 
die  englischen  Fabriken  verkürzten  ihre  Rabatte  in  entsprechender 
Weise,  während  die  Preise  der  amerikanischen  Haushaltungs* 
artikel  meist  weiter  bestehen  blieben.  Im  letzten  Drittel  des  Jahres 
fand  keine  Preiserhöhung  mehr  statt;  die  Lage  hatte  sich  ge- 
ändert und  für  den  Beginn  des  neuen  Jahres  sind  Preisreduktionen 
mit  Sicherheit  zu  erwarten. 

63.  Eisenmöbelindustrie. 
GMebuivaBc.  8o  verheißend  der  Anfang  des  Jahres  1907  war»  so  wenig 

hat  es  den  Erwartungen  entsprochen.  Während  die  E^rUeen  der 

Eisenmöbelbranche  in  den  ersten  Monaten  gut  beschäftigt  waren, 
machte  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  ein  merkliches 
Nacb!n.«;sen  der  Auftrag»^  bcTnerkbar.  Die  Händlerkund^^ehaft 
verhielt  sich  selir  abwtu'tend  uml  rechnete  mit  der  Zubilligung 
niedrigerer   Preise,   obgleich   die  Konjunktur  derartige  Er^ 
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Wartungen  nicht  rechtfortig^ti  denn  die  Bohmaterialien  sind  nur 
zum  iferingBten  Teil  im  Preise  zunlckgegangeUt  w&hrend  bei-^ 
spielsweise  die  Arb<>i(slöhne  eine  Erhöhung  erfahren  haben. 
Streiks  oder  f^<m-^i\<ro  Lohnbewegungen  waren  in  der  Eisenmöbel- 
industrie niciit  zu  verzeichnen. 


64.  Kupfer-  und  Messingindnstiie. 

Erster  Bericht. 


Crtl«r  Bericht. 


Die  gute  IJeschäftigung  aller  Industrien  hielt  auch  in  den  ""'p^^'*' 
ersten  Monaten  des  Berichteialires  an.  Die  Preise  ffir  Kap£«r 
stiegen  Anfang  Mftra  bis  auf  110  £  pro  ^glische  'JVmne  für 

Staadard-Kupfer  und  anf  118  £  für  Best  Selected-Kupfer,  so 
daß  Veibranchskupfer  in  guten  Sorten  bis  auf  238  Mk.  pro 
kg  hinaufging.  Naturgemäß  verringerte  sich  der  liedai'f  bei 
diesen  enorm  hohen  Preisen,  mit  denen  die  Metalle  Zink  und  Zinn 
gleichen  Sehritt  hielten  —  Zinn  stieg  bis  195  £,  Zink  bis  S8  £ 
—  zusehends,  und  viele  Artikel  worden  teils  in  anderen  billigeren 
Metallen  als  Kupfer  und  Messing  verfertigt,  teils  wurde  ihre 
Herstellung  als  unrentabel  vollkommen  aufprc£rcb<»n.   Vom  März 
ab  begann  dann  ein  fortwährende»  Fallen  sämtlicher  T'n:>ise  für 
Metalle,  und  besonders  Kupfer  wurde  hiervon  in  einer  noch  nie 
gesehenen  Weise  betroffen.  Der  Preis  für  dieses  Metall  fiel  vom 
April  bis  zum  Oktober  von  110  £  auf  55  £,  also  ^nau  um  die 
H&lfte,  und  in  ähnlicher  Weise  folirtcn  Zink  von  28  £  bis  auf 
21  4^  und  Zinn  von  195  £  auf  140  £,  alles  pro  enaflLsche  Tonne 
von  1016  kg.   Dieser  enorme  Preissturz  soll  zum  größten  Teil 
durch  die  Tatsache  veranlaßt  worden  sein,  daß  in  den  Zeiten 
der  hohen  Preise  fflr  die  Metalle,  speziell  Kupfer,  stftrher  pro- 
duziert wurde,  um  den  großen  Gewinn  za  erhalten,  und  daß  da- 
durcb.  eine  T'clie rproduktion  geschaffen  %nirde,  die  in  keinem  Ver- 
hältnis zu  dem  tatsächlichen  Bedarf  stand.  Dazu  kam  natürlich, 
daß  für  die  Anhäufung  so  großer  Posten  Kupfer  kolossale  Kapi- 
talien ndtig  waren,  welche  schließlich  bei  dem  immer  höher 
gehenden  Zinssatze  nicht  mehr  zu  beschaffen  waren,  so  daß  die 
Stocks  an  Kupfer,  d.  h.  die  aufgesammelten  Lager,  nunmelu  :in 
den  Markt  gebraclit  werden  mußton.  Während  man  im  März  noch 
der  Meinunj^  war,  daß  die  Produktion  an  Kupfer  lange  nicht 
ausreiche,  um  den  Bedarf  zu  det  ken,  wodurch  man  noch  durch 
die  Amerikaner  verstärkt  wurde,  die,  um  zu  täuschen,  Kupfer 
von  Ehiropa  naeh  Amerilca  verschiffen  ließen,  tauchten  einige 
^lonate   später  Gerüchte  auf,  wonach  in  Amerika  Lager  von 
100  000  t  Kupfer  unverkauft  seien,  und  die  rapiden  Preisstürze 
lassen  vermuten,  daü  viel  Wahres  an  diesen  Gi'rüchtcn  war.  Die 
Preise  für  Bohmet^Ue  waren  in  den  einzelnen  Monaten  folg<iiide: 
Diese  Preise  sind  die  nngefShren  Monatedurchschnittspreise, 
doch  wurde  Kupfer  im  Oktober  auch  schon  zu  115  Mh.  verkauft 
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Tab.  iii7.  h.iiNfiT-  lind  Zinkpj'ciso. 


nupior  OO 
,  ia  £  por  ton 

IT      M  f   .  r  » 

IWUpZ"  r.  1 

*u        üur  iOU  kic 

 L  

 ; 

■■  ■"■ 
.  ..  .  1 

113.10 

229.— 

27.10 

57.— 

114.— 

230.— 

26.  5 

54.^ 

Mai«.  .  .  . 

117.10 

238. — 

26.10 

55. — 

109.— 

220.— 

26.— 

54.— 

in. 

224.— 

26.  ~ 

54.— 

104.- 

210.— 

25.  5 

5250 

Juli  .... 

100.- 

202.- 

25  — 

52.— 

Augosi  .  ' «  . 

85.—  1 

172.— 

22.10 

47.— 

September 

*     •  • 

72.- 

146.— 

21.15 

45.50 

Oktober     .  . 

*      *  * 

63.— 

126.— 

22.  5 

46.- 

62.—  , 

128.— 

22.10 

47.— 

Desember  .  . 

*      *  * 

13a— 

2aio 

43.— 

Fi^Mjnr  Mit,  diesen  Preisen  hielten  die  GmndpMifle  ftti  Fabrikate 

ungefäln*  gieicken  Schritt. 

Die  Grundpreise  für  Kupfer-  und  Messingfabrikatü  Ijetrugt^n 
wiluread  des  Beriditsjahree  in  Mark  pro  100  kg  frei  Ver* 
brauehestaÜoii: 


T*b.  lüs.  Preise  von  Kupfer-  und  Messingfabrikaten. 


Kupfer» 

Kupför- 

Kupfer- 

1 

bliioh 

rohr 

and  Stengea 

ntbr 

Januar   

264 

291 

267 

198 

210 

266 

291 

267 

200 

215 

268/273 

294/299 

271 

202 

215 

261 

292/285 

266 

205 

205 

Mai  

263 

290 

266 

203 

200 

Juni  

254 

284/274 

:!o0/250 

200/1 '"»7 

200 

Juli  

249/235 
228/214 

270/25b 

245/235 

190/1  «7 

lor, 

250/237 

230/210 

182/170 

208/185 

230/213 

192/187 

164/150 

165;  15ä 

1  182/174 

207/195 

172/159 

147/140 

150/145 

November  ..... 

1  176/168 

198/194 

166/162 

152; 143 

14,-) 

Dezember  

1  16ti 

19«» 

171/164 

147/139 

140 

Ein  lukratives  Arbeiten  wurde  1>  i  dem  fortwälii"end<'n  Preis- 
fall unmöc^lich,  da  alle  AVerkc  st<;is  teures  l{ohmaterial  hatten, 
während  sie  ihre  Preise  für  das  l'ribrikat  an  ll;uid  der  jeweiligen 
stets  niedrigeren  Preise  für  Rohkupfer  stellen  mußten. 

hl  der  Messingindiistrie  hat  sich  Mitte  April  dieses  Jahres 
eine  Vereinigung  aller  deutsohoi  Messingwerke  unter  der  Mrina 
„Verband  deiit-scher  MessingTrerke  G.  m.  b.  H."  mit  dem  Sitz 
in  Köln  gebildet,  welche  die  Preise  für  Messingbleche  und  Messing- 
stangen feftcetH  und  den  Verki^hr  mit  den  Konsumenten 
selbständig  übernommen  hat.  Hierdurcli  wurden  die  Preise 
wenigstens  etwas  reguliert»  und  es  wurde  verhindert,  daß  ein 
wildes  Aushieten  unter  den  jeweiligen  Marktpreisen  stattfand« 
wie  dies  fast  immer  bei  einem  fortwährenden  Fallen  der  Preise 
einzutreten  pflegt.  So  xrtmlf^  der  Na<"hteil  der  fortgesetzt  fallenden 
PreiFe  wcni^tens  ei\v;is  ir<  niäßiirt.  Hand  in  Hand  mit  diesem 
ioi  Lwährenden   Preisfall   ging   eine   progressive  Abnahme  des 
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Konsums,  da  dieser  stets  auf  büligieie  Preise  wartete  und  nur 

das  Allernotvvendigste  kaufte.  Dies  war  ein  neuer  Faktor,  um 
den  PrcLäfali  der  Jtloluiietalle  noch  zu  verschärfen  und  zu  be- 
schleunigen. 

Infolge  dieser  Verhältnisse  war  der  Absatz  gegen  das  Vor-  Absatz, 
jähr  geringer»  uni  aach  in  der  Maechmenbrandbe  und  in  d» 
■ehiffbauenden  indnetrie  war  dne  Abnahme  des  Bedarfs  xu  ver- 
zeichnen. Allerdings  setzte  der  Konsum  mit  Deckungskäufen 
Mitte  Oktober,  al-:  die  Preise  am  niedrigsten  waren,  mit  Macht 
ein,  und  es  wunlen  so  enorme  Quantitäten  Fabrikate  seitens  der 
Konsumenten  abgeschlossen,  daii  man  auf  eine  gesunde  Lage  der 
Lidnstrie  daraus  seliliaflen  konnte>  die  nur  lange  zurfiekgeihalten 
hatte  und  bei  den  niedrigen  Preisen  groBe  Posten  aufznnehmfla 
imstande  war.  Dieser  enorme  Kaufandran^,  der  nicht  nur  in 
Fabrikaten,  sondern  auch  in  Rohmetallen  gleichzeitig  stattfand, 
hatte  zur  Folge,  daß  die  Preise  sofort  wieder  anzogen  und  eine 
Preissteigerung  für  Kupfer  um  etwa  l~  ^  auf  G7  £  sich  ergab, 
Während  die  anderen  Metalle  hiervon  fast  gar  nicht  in  Mitleiden- 
sehaft  gezogen  wurden.  Nach  diesen  enormen  Deckunjgskftufen 
flaute  der  Markt  sichtlich  wieder  ab. 

In  Messingblechen  und  Messingstangen  ließ  <ler  Konsum  in- 
folge der  anormalen  Verhältnisse  et\va.s  nach,  die  Preise  wurden 
durch  den  genannten  \  erband  reguliert.  In  normalen  Zeiten  wüitle 
dm  Werken  gewiß  ein  angemessener  Nutzen  geblieben  sein,  bei 
dem  fortwährenden  Preisfaile  der  Bohmetalle  war  natürlich  von 
einem  Gewinn  kaum  zu  sprechen.  Der  höchste  Grundpreis  für 
obige  Fabrikate  war  bei  Eröffnung  der  Tätigkeit  des  Ver- 
bandes deutscher  Messinguerk^  am  11.  April  auf  205  Mk.  pro 
100  kg  festgesetzt  worden,  der  dann  aber  den  Preisf allen  ent- 
sprechend *bis  auf  140  Mk.  am  21.  Oktober  sank.  Kupferrohr 
wurde  wie  bisher  durch  die  Verkaufestelle  des  Deutsohen  Kupfer- 
rohr-Verbandes in  Köln  in  den  Konsum  gebracht  und  fiel  von 
seinem  höchsten  Ornnd preise  von  209  Mk.  pro  100  kg  Mitte 
März  bis  auf  194  ,Mk.  Mitte  XoNuiaber.  Auch  für  dieses  Fabri- 
kat gilt  das  gleiche  hinsichtlich  des  Konsums  und  des  Fabri- 
kationsgewiimes.  In  Messingröhren  für  elektrische  Zwecke,  für 
den  Automobilbau,  für  Schiffszwecke  und  Kondensatoren,  für 
Dampfer  und  stehende  Maschinen  entwickelte  sich  im  Berichts- 
jahrp  ein  lebhaftes  Geschäft,  da  dieses  Fabrikat  st"t^  wachsende 
und  neue  Absatzgebiete  hat  und  speziell  der  Bau  von  Turbinen 
und  Kondensatoren,  wie  auch  die  Neueinrichtungen  von  Zucker- 
raffinerien große  Quantitäten  Messingrohre  in  allen  Legierungen 
absorbierten.  Die  Preise  für  diesen  Artikel,  die  nicht  durch  einen 
Verband  oder  ein  Syndikat  gereg*'lt  wei'den,  waren  naturqTtnaß 
bei  der  großen  ausliindischen.  besf)n<iers  <ler  rnjrH-'^i'bi'n.  Konkurrenz 
nur  mäßig.  Trotzdem  gelang  es  «ler  deutschen  Industrie,  auch 
diesss  Fabrikat  ins  Ausland  zu  liefern  und  ^te  Aufträge  hercin- 
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zanehmcn,  wenngleich  man  sich  gefallen  lassen  mußte»  «onea  Teil 
des  yeutschen  Bedarfs  an  ausländische  Werke  gehen  zu  sehen. 
Xieider  ist  dies  ein  l'ebelstaiid,  auf  den  nicht  genug  aufmerksam 
gemacht  werden  kann,  denn  einzelne  unserer  deutschen  Wcriten 
und  Indiutrieii  nehai  ea  vor»  MtfliadiBcheB,  epezkll  englisches 
Vabrikat  zu  verwenden*  während  gie  volLkommen  gleichwertiges 
Fabrikat  in  der  deutschen  Fabilkatioii  finden  können,  zumal  die 
Kaiserlichen  AVerften  ;:nd  ;iucU  viele  Werften  des  Auslandes 
seit  Jahren  mit  dem  deutschen  Fabrikate  vollkommen  zu- 
frieden sind. 

z^bMBuMtt  Zweiter  Bericht. 

Das  Berichtsjahr  setzte  mit  einer  aus  dem  Vorjahr  über- 
nommenen wnit«Mi  BoschäflifunL,^  in  der  Mes.siiig-iiitlustrie  ein.  Wie 
jedoch  nicht  anders  zu  erwarten  war.  wirkten  die  auf  eine  nie 
zuvor  gekannte  Höhe  getriebenen  üohmetaiipreise  sehr  bald 
hemmoul  auf  den  Absatz  ein.  Eine  Folge  davim  waiTi  daft  sehon 
Ende  M&rz  die  Rohkupferpreise  an  der  Londoner  Börse  um  ca» 
10  £  pro  Tonne  niedriger  notierten  als  Ende  Demnber  1906.  Wenn 
auch  gogen  Einle  April  bezw.  Anfang  ^^ai  eine  vorübergehende 
Erholung  eintrat,  so  war  diese  rloch  nicht  von  langer  Dauer, 
deim  Kupfer  fiel  wieder  und  erreichte  gegen  Ende  Oktober  seinen 
niedrigsten  Stand;  es  war  gegen  den  Jahresanfang  um  über  dO  ^ 
gefallen.  Hierauf  trat  wiedtt  eine  kleine  Anfwfirtsbewegnng  ein, 
die  jedoch  später  so  abflaute,  daJ3  es  am  Schlüsse  immer  noch 
ca.  45  o'o  niedriger  als  am  Anfang  des  Jahres  1907  notiert  wurde. 
Natürlicli  verursaelite  dieser  Preisrückgang  eine  große  Entwertung 
der  Vorrate  und  damit  den  Werken  einen  nicht  unbedeutenden 

f  Verlust»  Die  allgemein  rückgängige  Konjunktur,  der  hohe  Geld- 

stsnd  usw.  wirkten  im  letzten  Quartal  sehr  T*Mhffnltg  auf  den 
Konsum  ein;  die  Beschäftigung  ließ  audi  in  dieser  Branehe, 

'  besonders  gegen  Ende  des  Jahres,  sehr  zu  wünschen  übrig.  Bei 

diesen  ungün.stigen  ^  erhältnissen  machten  sich  die  verschiedenen 
Syndikate  in  der  Kupfer-  und  Messingindustrie  insofern  segena- 
raidi  bemArkbar«  als  den  sonst  zweifellos  in  Erseheinung  getreteneii 
IVeisvntn'bktttngea  .eine  gewisse  Besobzinkung  entgegengesetst 
wurde.  Die  inzwisehen  aufgetretene  außenstehende  Konkurrenz 
macht  si'  H  dlerdings  sehr  fühlbar;  die  Lebensdauer  der  Syndikat^" 
i<?t  dadmx'h  in  Fra^'  gi^stellt.  I>ns  E^cportgeschäft  Icidi  t  nitV.lge 
der  geringen  Beschäftigung  uniev  starker  Konkurrenz;  Auitiage 
sind  deshalb  nur  zu  verlustbringenden  Preisen  hereinzuholen.  1^ 
Frühjshr  und  Sommer  wsr  noch  ein  Mangel  an  geeigneten  Arbeits- 
krAfUn  zu  verzeichnen,  wodurch  die  Löhne  eine  steigeBdie  Bich- 
tunjr  verl'nl o-icn,  ohne  jedoch  zu  ernstlichen  Differenzen  zwischen 
Arbeitgeber  und  Arbeil nelimor  zn  führen.  Gf^syen  Ende  des  Jahres 
wai'en  Entlassungen  nicht  zu  vermeiden;  auch  sind  stellenweise 
neben  verkürzter  Arbeitszeit  noch  Lohnieduzierungm  eingetreten. 
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Unter  BerQcksichügimg^  aller  dieeer  Momente  hat  das  Jahr  1907  bei 
weitem  nicht  den  Erwartungen  entsprochen,  die  bsi  seinem  Anfajig 
gehegt  wurden. 

65.  Hetallschrauben-  und  Mutternfabrikation. 

Der  Gesch&ftägang  in  der  Hetallschrauben-  und  Muttern- 
fabrikatioii  hat  im  Berichtsjahre  im  Vergleich  zum  voran- 
gegangenen Jahre  bedeutend  nachgelassen.   Die  Arbeitszeit  ist 

von  n  auf  7':'  Siiuidfri  herabgesetzt  worden,  auch  mußten  in- 
folge des  flauen  Geseliat'tsganges  eini^'e  Arbeitskräfte  aussetzen. 
Die  Kohmaterialieu  sind  im  Preise  zurückgegangen,  und  zwar 
so  schnell,  daß  noch  bedeutende  Abschlüsse  zu  slten  Freisen  ttbrig 
geblieben  sind,  während  die  Fabrikate  etwas  im  Preise  zurück- 
gegangen sind.  Das  Verhältnis  zwischen  Arbeitgebern  und 
-Nehmem  war  hoi  den  schlecht<'n  Arbeitsverhältnissen  durchweg 
gut.  Hauptaljsatzgebiet  für  die  Branche  ist  Deutschland;  der  Ver- 
kehr mit  dem  Ausland  ist  unerheblicli. 


66.  Schriftgießerei  und  Messinglinienfabrikation. 

Erster  Bricht. 

Die  Beschäff ii:u ng  im  Schriftgießereigewerbe  und  in  <ler 
M essin srlinienfabrikation  war  im  Berichtsjahre  gut.  Die  hi»h.  n 
^lotallpreise  des  Vorjahres  lüelten  noch  während  der  ersti-n  Hälfte 
des  Jahres  1907  an,  schlugen  dann  aber  eine  weichende  Richtung 
ein.  Sehr  naditellig  war  es,  daß  sich  in  den  in  diesen  Brandien 
zur  Verarbeitung  kommenden  Bohmetallen,  näfolidi  Blei,  Zinn, 
Antiinnn  und  Kupfer,  in  Amerika  eine  große  Spekulation  ent- 
wickelte, die  bedeutende  Preisschwankuncr^n  hervorrief,  wodurch 
beim  Einkauf  jede  rationelle  Kalkulation  außerordentlich  er- 
schwert wurde. 

Die  Binkaufopreise  stellten  sich: 


190»  1W7 


Kupfer  .  « 

Blei    .    .  . 

Zinn  .  .  . 
Antimon 


159.50 

35.25 
323.50 
126.— 


212.— 

40.- 
387.— 
320.— 


184.— 

37.25 
388.— 
308w— 


Ende 


1907 

127  —  Mk. 

42.50  , 
325.—  » 
86.—  - 


Die  vereinigten  Schriftgießereien  und  Mcssingliuieufabrikei\ 
trugen  dem  Sinken  der  Metallpreise  insofern  Bedinung,  als  sie 
die  bisherigen  Teuerungszusdilige  ab  1.  Oktober  1907  wie  folgt 
«rm&ßigten: 


fOr  Schriften 
ft  MeHüinj^linien 
«  bliodes  Materist 


pro  kg  um  2.'>  V{g  anstatt  bisher  40  Pfg. 

fr  «  9  tt  t»         50  I» 


20  . 


30 


Die  dauernde  Ausbreitung  der  J>etzmaschinen  hat  auch  das 
Sehriftgieflereigewerbe  angeregt,  seinora^ts  auf  Vervollkommnung 
der  Oieflmaschinen  bedaeht  zu  sein.  Dieses  Bestreben  kam  in  der 


Bntar  Barietal. 
AUgmeinaa 
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Kuastschuu» 


TwliiMoiim. 


KoDfttruktiou  von  zwei  neuen  Systemen,  näjnlich  der  so^uanaten 
Doppelgießmaschine  und  der  Biitzmaschine,  zum  Ausdruck. 
Ersterc  sucht  die  vermehrte  Leistungsfähigkeit  dadurch  zu 
bewirken,  daß  die  bisherige  einfache  Maschine  zu  einer  Doppel- 
maschio«  umgebaut  wurde,  welche  b«  wesentlich  erhöhter 
Leistungsfähigkeit  nur  die  bkherige  Bedienung  erfordert,  während 
die  Blitzmaschine  die  vermehrte  LoLstungsfahi^i^keit  durch 
Schnelligkeit  der  Bewegungen  erroir^ht  n  will.  Bei  bei<len  Maschinen 
wird  es  nun  darauf  ankommen,  wie  aia  sieh  in  der  Praxis  in; währen 
und  wie  siieh  die  Gehilfenschaft  dazu  stellt  Der  letzte  Umstand 
wird  eingehender  Verhandlungen  bedürfen*  da  auf  eeiten  der  6e- 
hilfensohalt  vielfach  die  Neigung  besteht,  technische  Neuerunj:en, 
(He.  der  Prinzipal  mit  ^oßcm  Aufwand  von  Zeit  und  Kapital 
cinfülirt,  lediglich  als  für  sich  [^schaffen  zu  betrachten  und 
die  durch  die  erhöhte  Leistungsfäliigkeit  der  Mascliinen  gesteigerte 
Produktion  als  eigenen  Arbeitsverdienst  in  Ampmäk  za  nehmen. 
Würde  nun  s.  B.  bei  einer  Doppebnaschine  auch  doppelter  Arbeits- 
lohn zu  zahlen  sein,  so  würde  dies  die  Ausnutzung  der  Maschine 
Tintiirlich  in  hohem  Oxade  beeintrichtigen  oder  überhaupt  unmög- 
lich machen. 

Die  Ei'zeugiiisse  der  iscluiftgießereicii  aeigeu  gegen  früher 
wesentlich  formschöneres  Gepräge.  Es  ist  dies  um  so  freudiger 
za.  begrüßen,  als  den  größten  Anteil  an  dieser  Erscheinung  das 
Gewerbe  selbst  trägt,  indem  es  die  neuen  Formen  des  letzten 
Jahrzehntes  nur  vorsichtig  benutzt,  hauptsächlich  aber  an  der 
organischen  Weiterbildung  der  iil>erkommencn  Formen  fortbaiit. 
So  ist  vor  allem  eine  schöne  ^leubelebuug  dur  ali'm  Fraktiix formen 
zu  verzeichnen.  Gegen  die  in  den  letzten  Jahren  zuiago  getretenen 
überspannten  Formen  in  den  Soihrifttypen  ist  ein  starker»  von 
allen  Einsichtigen  vorausgesehener  Eückschlag  einge  treten. 

Inwieweit  das  neue  Kunstschutzgesetz  auf  die  Erzeugnisse 
der  Schriftgießereien  und  ^fessinglinienfabrikcn  Anwendun^^ 
findet»  liegt  noch  sehr  im  Dunkeln.  Die  Veitiiuigung  der  Schrift- 
gießereibesitzer Deutschlands  hat  Schritte  getan,  um  von  juristisch 
und  tediniseh  autoritativer  Seite  Normen  aufstellen  zu  lassen» 
die  bei  Beui-teilung  des  Musterschutzes  der  Erzeugnisse  ihrer 
Mitglieder  maßgebend  sein  sollen.  Dieser  Schritt  der  Vendnigung 
ist  um  so  erfreulicher,  als  da,s  SachvcrstiLndigenwesen  gerade  in 
diesem  Grewerbe  in  keiner  Weise  genügend  ^regelt  ist  und 
besonders  der  PreuBisdi«  Gewerblieiie  SachverstSndigenverein  in 
seinen  Outachten  über  Schriftgießereierzeugnisse  in  den  letzten 
Jahren  nicht  nur  vollkommen  versagt  liat,  sondern  auch  durdl 
ein  in  d^M-srlbrn  Sache  erstattetes  viermaliges,  und  zwar  viermal 
verschieden  lautendes  Gutachten  den  Anlali  zu  zahlreichen,  das 
ganze  Gewerbe  verwirrenden  und  verbitternden  Musterschutz- 
prozessen  gegeben  hat. 

Im  Verhftltnis  der  Arbeitgeber  zur  Gehilfenschaft,  weldhes 
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durch  einen  Tarifvertrag  geregelt  ist»  sind  Stdningen  von  gröficrer 

Bedeutung  im  letzten  Jahre  nicht  vorgekommen.  Die  aufgetretenen 
Streitiirk'iten  fanden  durch  dns  bpst^hfiulo  Sthiedsgcricht  Er- 
IfHliq-uiiij.  In  Eriräiiziuiij;-  des  l>t'stehendcn  T;inf Vertrages  wurden 
auch  die  Lohnveiliältiiisse  der  in  den  Gieß^ixitju  beschäftigen  weib- 
lichen Arbeiter  durch  eine  Lohnskala  geregelt,  die  die  Höhe  des 
Anfaagslohnes  und  die  jeweils  zu  gewährenden  Zulagen  festsetzt. 
Dagegen  fand  der  Antrag  der  in  den  Schriftgießereien  beschäf- 
tigten uni^lcmten  Hilfsarbeiter,  auch  mit  ihnen  einen  Tarifvertrag 
abzuschließen,  seitens  der  beteiligten  i?Hrmen  mit  Rvicksicht  auf 
die  in  den  Betiieben  und  den  Beschäftigungen  liegenden  großen 
VersehiedeAheiten  keine  Annahme. 

Zweiter  Bericht.  tw^itm Bliebt 

Bas  SchriftgieOereigewerbe  und  die  Messingliaienfabiikation 
hatten  wihrend  des  Beriehtsjahres  mit  teilweise  recht  sehwierigen 

\'crhältnisBcn  zu  rechnen.  Die  Beschäftigung  war  zu  Anfang  des 
Jahres  befriedigend,  die  Aufträe:*'  o-ingeu  ro^t^  oin.  tind  auch  die 
am  Schluß  dps  Vorjriliro^;  notir'rleu  Pivise  der  Kohmetalle  liiclten 
sich  anfänglich  in  nahezu  gleicher  Hohe.  Die  Situation  änderte 
sidi  aber  völlig  am.  £ade  des  ersten  Semesters.  Es  trat  ia  diesem 
Zeitpunkte  ein  rapider  Preissturz  der  Bohmetalle  eii^  unter 
welchem  das  Gewerbe  sehr  zu  leiden  hatte.  Es  notierten  in 
Pfund  Sterling: 

am  1.  .lan.  1.  April  1.  .luli  1.  Okt.  81.  Uez. 

Antiraon  .    .    ,     109.10.—  101.—.—  46.10.—  44.—.—  33.— .34.— 

Zinn    ....     195.15.—  194.12.  6  Ih.j  -  ,^  159.17.  6  123.—  .— 

Blei     ....      19.17.6  ,    1912.6  21.5.—  21.5.—  14.5 

Knpfer    .   .   .    105.  2.  6  97.10.—  98.10  —  63.10.—  (.2.— 

Diese;3  plötzliche  Fallen  der  Me  t  allpreise  ermöglichte  es  den 
Schriftgießereien  und  Xfesising-linit  nlabriken,  den  MetallteuerungST 
Zuschlag  entspreciiend  ;äu  veiTingem  und  ihn  auf: 

25  Pfg.  pro  kg  für  Schriften  aoütatt  wie  bisher  40  Ffg. 

20   .      r,    n     r    biir.dcs  Material      ,       ,       .      30  . 
30  .      .    „    „    MessiDgiinieD        •       «         .  50  ,  ' 

hei'abzuri»  tzi  ii.  Auch  die  immer  schwierjü^n;  Gestaltiinir  d^r  Ver- 
bältiii.^si'  :iul'  dem  L-rcldmarkte  und  die  \'crschleeht*»runLr  dor  Kou- 
juaktur  bei  einzelneu  Indus triezA\'eigen  machte  sicJi  stoixad  geltend 
und  hatte  eine  allgemeine  Kaufunlnst  im  Gefolge.  Der  i^gang 
neuer  AuftrSge  ließ  nach,  und  die  sonst  regelmäßig  eingehenden 
Bestellungen  großer  Firmen  Uieben  aus.  Die  Beschftftigiixig 
während  der  x^omTnermonnt*^  war  äußerst  schwach,  und  wenn  sie 
sich  auch  im  Herbst  wieder  etwas  hob,  so  war  man  dooh  nicht  in 
der  Lage,  die  .AabeiUkröfte  voll  zu  beschäftigen.  Uui  der  Kon- 
kurrenz der  Setz-  und  Zeilengießmaschinen  entgegenzatreteQ,  war 
man  bestrebt,  die  bisherigen  Gießmaschinen  ztt  vervollkommne^ 
und  schneller  arbeitende  Gießmaschinen  zu  konstruieren.  Biese 
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VeTBudie  waren  auch  insofern  von  Erfolg  begleitet»  als  es  ^lang, 

zwei  neue  Maschinen  zu  konstrviieren.  Ob  diese  beiden  neuen 
Systeme  aber  die  Leistungsfähigkeit  cr!iöh*'n  und  di«'  Fabrikation 
vfrbilli2;cn  werden,  dns  wini  v<»ri  den  \  ersuchen  ahh:inj?»'n,  die 
mau  augeu  blick  hell  uocii  mit  solchen  Maschinen  macht.  Die  Ver- 
kaufspreise konnten  von  cler  Vereinigung  der  Schriftgießerei-  . 
besitzer  Deutseblands  auf  normaler  Bads  festgelegt  und  allseitig 
gehalten  werden.  Das  Verhältnis  zwischen  Arl>ei(  tr»  Ix  in  und 
Arbeitnehmern  war  für  Ix^ido  Teile  zufriedenstellend.  Der  im 
Vorjalirn  nach  fünfjähriger  Dau«r  abgelaufene  Tarifvertrag  i^t 
für  weitere  liinf  Jahre  erneuert  worden,  so  daß  mit  Lohn- 
bewegungen und  Streiks  während  der  Dauer  dieser  Abmachungen 
nicht  gerechnet  zu  werden  braucht. 

67.  Bronze-Kunstindustrie. 
Erster  Bericht. 

enter  Berieht.  J){q  deutsche  Bronze-Kunstindustrie  befindet  sich  ohne  Zweifel 

in  einer  fortschreitenden  Entwickelung.  A\'enigst3n8  sind  wieder- 
holt Anzeichen  dafür  hervorgefoeten,  dafi  auch  das  Ausland  die 
deutschen  Fabrikate  schätzen  lemt  und  sich,  wenn  auch  teilweise 

zöjrernfl.  mit  Einkäufen  dem  deutschen  Markte  Tniwcrubt.  Dris 
Aufstrf'ht'ii  der  liidu.stric  wird  gek'^nnzeichnet  durch  die  Ent- 
stehung neuer,  wenn  auch  vorläufig  kleinerer  Betriebe,  welche 
anseheinend  mit  Nutzen  arbeiten.  Die  Herstellungspreise  waren 
zum  l^sil  nicht  unerheblich  beeinflußt  durch  die  noch  nie  da- 
gewesene Teuerung  der  hauptsichlich  in  Betracht  kommenden 
Metalle,  Kupfer  und  Zinn,  und  es  war  nur  zum  gerinc^n  Teil  mög- 
lich, die  Verkaufsprei.se  den  hierduch  ent..standenen  Mehrkosten  an- 
zupassen. Der  Treis  des  elektrolytischen  Kupfers  stieg  bis  auf 
etwa  120  £  pro  Tonne,  wfthrmd  er  beispielsweise  im  Jahre  1904 
zeitweilig  etwa  55  £  notierte.  In  den  letzten  Monaten  des  Jahres 
fand,  wie  bekannt,  eine  Derout«  auf  dem  Kupfennarkte  sta^tt. 
Bemerknnswert.  ist  die  Verwendun^r  von  Brnn7:efrtissen  für  Bauten, 
z.  B.  bei  Hotels  usw.  Es  kommt  hier  das  Best  reUm  der  Anwendung 
echten  Materials  zum  Ausdruck,  wo  frülier  nur  Imitation  verwendet 
wurde.  Der  Gesdiäftsgang  war  im  allgemeinen  gut,  bis  etwa 
gegen  Anfang  November,  von  welcheiw  Zeit  an  das  Geschäft  ab- 
flaute. Das  neue  Formverfahren  (Pergamongußformverfahren)  ist 
in  2rwni  weiteren  Betrieben  in  Deutschland  eintrf'führt  worden, 
und  e.H  interessiert  sich  auch  ein  Berg-  und  Hüttenwerk  einer  deut- 
schen Hegierung  hierfür.  Das  Verfahren  hat  bereits  in  Frank- 
reich, dem  alten  Sitze  der  Bronse-Eunstindusirie,  Eingang  ge- 
funden, ebenso  bei  einer  der  grdßten  und  angesehensten  Firmen 
Oesterreich?,  Die  .Arbeiterverhältni<'=e  waren  stabil.  \renicr>:lens 
fanden  keine  Streiks  statt,  dagegen  ~ind  die  Löhne,  entsprechend 
den  verteuerten  Haushaltlingskosten,  laugsam  gestiegen.  Tarif» 
veortrigc  wurden  nicht  sJbgeschloseen. 
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Zweiter  Braidit. 

Pur  die  Bronze-  und  Kun  i  l  n  iindustrie'  war  das  Jahr  1907  Zwtctar  Birtebu 
überaus  schlecht.  AVenn  sich  der  Umsatz  im  ExjHtrt  nnrh  :nif 
seiner  bish^rioroii  Höhr  erhalten  hat.  so  i5?t  Hoch  der  V'erbrauch, 
in  Dentschiaiul  namentlich  im  ersten  Halbjahr  l)edeutend  zurück- 
gegang^en.  Sdinld  daran  waren  wohl  haupt8ädili<^  die  Preia- 
«nfechlSge.  welche  die  Falvikanteii  machen  mufiten.  Die  Kund- 
Schaft  achrftnkte  aich  beim  Kauf  nne-emoLn  ein,  weil  weniger 
"Bedarf  war  und  man  hoffte,  später  billiger  einkanfen  zu  koinif^n. 
Durch  (iiei^en  T^m«+and  iind  die  Unsicherheit  auf  dem  .Metali- 
markt haben  viele  Fabrikanten  ihre  Preise  erniedrig  resp,  den 
Aiifadilai^  rMuxiert  oder  gans  lallen  laflaen;  ao  wurde  nicht 
allein  d«?  Umaatz  geringer»  aondem  aach  der  Nutzen.  Auch  eine 
Ueberprodaktion  trftgt  zu  dem  schlechten  Geschäftsgang  viel  bei. 
Der  Absatz  war  in  den  ^lonaien  Nuveiuber  und  Dezember  schlecht, 
wie  iji  keinem  der  vorhergehenden  Jahre. 

Dritter  Bmchi 

Der  Umsatz  in  der  Kunstindustrie  läßt  aich  nicht  zahlen-  Dritiw  BMi«tit. 
mäßig  nachweisen  uthI  gibt  auch  an  und  für  sich  noch  nicht 
ein  Bild  von  dem  Autstiet::  oder  Nicderiranfr.  Aurh  die  Stückci 
welche  in  den  Museen  auHgvst^ilt  sind,  bieten  keinen  Ueberblick 
Aber  den  Umaatz,  sondern  nur  über  den  Stand  der  Kunstinduatiie 
in  einer  beatimmten  Epoche.  Was  nun  den  Oeachäftagaag  im 
letzten  Jahre  anlangt,  so  wirkten  darauf  die  traurigen  Geld- 
verhältnisse  lähmend  ein;  sie  ließen  kein  freudip-'S  LelxMi  auf- 
kommen und  erstickten  jede  Arbeitsfreudi^-keit  und  Untrr- 
nehmungsiust.  Die  Stilrichtung  in  der  Bronze kunstiudustrie  wird 
ganz  von  den  Architekten  behemdit.  Das  .  hat  audi  seine  ge- 
wiaae  Berechtigung,  denn  die  Architektur  bildet  gewiasermaflen 
das  Knochengerüst  aus.  Wenn  aie  aber  jetzt  darauf  bedadit  ist, 
alles  Urhcrf!üs?ige  abzustreifen,  so  schalt<^t  sie  damit  die  Tätigkeit 
des  Künstb  TS  aus.  Würde  der  Standpunkt  der  jetzi£C"ii  Archi- 
tekten streng  duichgeführt  werden,  so  würde  die  Einrichtung 
eine«  Diogenea  4aa  höchste  Ziel  sein.  Wie  armselig  wäre  aber 
daa  Leben,  wenn  man  alles,  was  nicht  durchaus  notwendig  ist, 
ausschließen  wollt«.  Die  Kunst  soll  das  Leben  eiffaeitem» 
schmücken  und  verschönern,  ^'^n  di«>em  Standpunkte  ,ius  be- 
trachtet, ist  in  der  Bronzekunst iudustri«j  ein  Fortsi  Iii  it  t  nicht 
zu  verzeichnen,  so  sehr  auch  nach  Neuem  geiuiig«Mi  und  ge- 
strebt wird. 

ns.  Z  i  n  k  i  n  d  u  s  t  r  i  e. 
Das  Geschält  m  /inkguliwaren  hat  si(  !i  im  illiromeineu  in 
den  alten  Bahnen  bewegt,  wonngleich  nicliL  zu  \ erkennen  ist, 
daß  die  Kenntnis  der  Mater ialunterschiedc  in  Verbindung  luii  der 
fortschreitenden  Wohlhabenheit  der  deutschen  Bevölkerung  immer 
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mehi*  die  Neigung  hervortreten  läßt,  wi  iiig-kns  in  Luxuswai'eii 
echte  Bronzen  für  Gesehenkzwecke  zii  kaufen,  wo  man  sich  früher 
mit  Zinicguü  begnügte.  Daneben  hat  die  Verwendung  anderer 
liatemlieu  för  Luxuawaren»  z,  B.  Eisen,  auf  den  Markt  einge- 
wirkt. Trotzdem  war  das  Geediäf  t  im  Beriditsjahre  nickt  schledit» 
und  die  Nachfrage  blieb  trotz  der  ungünstigen  Geldverhältnisse 
rege.  Die  Preise  des  Rohmaterials  blieben  nicht  ohno  Einfluß, 
indessen  war  es  zum  großen  Teil  mf^srlirl»,  im  Laule  dos  Jahres 
für  Fertigfabrikatc  einen  einigermaßen  angemessenen  Predäauf- 
sehla^  ztt  erzielen.  Gegen  Anfang  November  wurde  das  Oeac^äft 
merklidi  echwftcher. 

69.  Beleuchtungsindusirie  und  Verwandtes. 

a)  GltthlichÜndustrie. 

Eni«  Bwieht  Erster  Bericht 

*)eMgttU«hu  In  unserem  Bericht  zum  Jahre  1906  war  in  der  Gasglüli- 

liehtindustrie  eine  Besserung  der  VeriiiUtmne  nicht  eingetreten ; 

auch  für  das  Beridltsjahr  kann  !;nter  Geschäftsgang  nicht  ver- 
zeichnet wfnkn.  Die  Vorkaufsprciji*'  für  Glülikörper  sind  im 
allgemeinen  f^lcioh  gcbli'  lM-n.  \vo£^c;tii  alxT  in  Jen  Eijikaufspreisen 
verschiedener  Kohmaterialien  eine  starke  Hausse  eintrat.  Ins- 
besondere erfuhren  die  Hauptprodaktet  Tboxinm  und  Game,  nam< 
hafte  Freiasteigeningen.  Der  Thoriumpma  wurde  .  von  der 
Thoriumkonvention  von  27  Mk.  auf  32  Mk.  pro  Kilogramm  er« 
höht,  und  die  Game  stiegen  zum  Teil  um  1  Mk.'prn  KilogT'inrm. 
Aber  auch  verschiedene  andere  liohmaterialieu  gingen  mit  der 
aUgcmeineu  Konjunktui*  und  Steigerung  in  die  Höhe.  Die 
schledhten  .wirtediaftlidien  VoltiUtnigBe»  die  geringere  Bau- 
tätigkeit usw.  blieben  auch  auf  diese  Industrie  nicht  ohne  Ein- 
fluß, und  da  die  Kauflust  des  Publikums  nicht  so  gi'oß  wie  in 
früheren  Jahren  war.  setzte  die  Saison  verhältnismäßig  schwach 
ein  und  wurde  auch  im  weiteren  Verlaufe  nicht  so  lebhaft,  wie 
es  entsprechend  der  l'roduktion  notwendig  gewesen  wäre.  Die 
Vergrößerung  der  Fabrikation  im  Auslande  und  die  neuen,  seit 
Mftrz  1906  in  Kraft  getretenen  wesentlich  erhöhten  neuen  Zoll- 
tarife einiger  Länder  erschwcttcn  den  Absatz  im  Auslande.  Die 
VerpröLkiungen  und  weiteiv  technischo  Aus^staltunc^  der  B<'- 
tiiebe  erliöhten  die  I'rrHluktion,  welcher  aber  irnmor  kloinoro  Ab- 
satzgebiete gegx-nüU?rstandt'n.  Die  Engrosverkauispreibo  bewegten 
sich  infolge  der  großen  Konkurrenz  zwischen  10  Mk.  bis  24  Mk. 
pro  100  Stück  für  normale  Ware.  Der  letztere  Preis  ^vurde  für 
neu  eingefidirte  Gewebe-Glühkörper  erziolt.  Außerhalb  des  Syn- 
dikate*?  stchcnfle  Lieferanten  offerierten  Tliorium  mit  27  Mk.  bis 
30  Mk.  \iio  Kilogramm.  I)a,s  Invertlicht  hat  immer  weitere  Ver- 
breitung gefunden;  da  aber  auch  hierin  schon  ein  starker  Kon- 
kurrenzkampf herrscht,  so  bewegen  sich  die  hierbei  fflr  Glüh» 
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körper  «rzielteiic  Ctewiime  in  bescheidenen  Ghcensen.  Die  sdhleehte 
Geschäftsla^  im  allgemeinen  hat  also  audi  auf  die  Gafl^lüh- 
lichtindiistrie  i«cht  nachteilig  gewirkt. 

Zweiter  Berieht. 

Die  i3eleuchtungs brauche  war  während  des  Berichtsjahres  in  zwtii«fB»richt 
Petrolenmartikeln  re<dit  gut  besdiäftigt.  Einen  Udnen  Süak> 
gang  haben  nur  Petrolenmdfen  erfahren»  weil  die  Witteronga- 

verhültnisse  fttr  ein  derartiges  Geschäft  ungünstig  waren.  -Eine 
gute  Zunahme  war  in  dem  Umsatz  mit  Petrokuinbrennem  Und 
Pelrolcuniglühlichtbreniicrn  zu  konstatieren.  In  Spiritusbrennern 
und  -Kochern  hielt  sich  das  üesciiait  ungefähr  aui  der  vurjaiuugen 
Höhe.  Eine  kleine  Zimaiune  war  zwar  zu  ]a>nstatieren>  dock 
war  diese  verkfiltnismäßig  unwesentlich.  Msn  ksan  das  sdiwin- 
dende  Interesse  an  Spiritusglühlichtbrennem  wohl  darauf  zurück- 
führen, daß  jetzt  giite  Petroleumg'lühlichtbrtmner  auf  dem  Markte 
sind.  In  Graetzinlicht-Hängegasai-likeln  ist  eine  bedeutende  Zu- 
nahme zu  verzeichnen.  Im  europäischen  Export  haben  sicli  die 
VerblÜtnisse  nicht  sehr  geftndert.  Nack  EuBlaad  wurde  nadi 
wie  vor  stark  geailn  :f/:t,  wenn  anch  das  Gesohäft  in  Eisengaß- 
artikeln des  hohen  Zolles  wegen  außerordentlich  erschwert  ist. 
Nach  Spanien  ließ  sich  wegen  des  zu  hohen  Einfuhrzolles  noch 
immer  kein  Geschäft  machen.  Im  überseeischen  Export  zeigt 
sich  erhöhtes  Interesse  für  neue  Spezialitäten  in  Petroleum  und 
Gas ;  namentlick  haben  HSngeartikel  stark '  zugenommen.  Der 
Export  nach  Chile  ist  durch  die  ung-iinstigen  Zoll  Verhältnisse 
sehr  erschwert  ;  hauptsachlicli  wii-d  über  die  schikanöse  Art  der 
Zollabfertirruug  von  Waren  geklai^t.  Außerdem  sollen  die  Sen- 
dungen regelmäßig  beraubt  werden  wegen  mangelnden  Sicher- 
heitsdienstes in  äeuL  Häfen  und  Zollschuppen.  Die  unsidiere  Lsg« 
des  Kttpfermarktes  kat  auf  die  VeriomfsprNse  sehr  eingewirkt. 
Die  Branche  konnte  den  steigenden  Kupferpreisen  nicht  folgen 
und  die  Endresultate  wurden  durch  die  schwankende  Marktlsge 
teilweise  beeinflußt. 


b)  Beleuchtungsköi^r. 

Erster  Bericht. 


b)  Beleueb« 
tuug^kCSrpAr. 

Krater  Bericht. 


Da.s  Geschäftsjahr  1907  hat  in  der  Beleuditungskörperbranche,  a««oiiiftigi«r- 
soweit  das  kunstgewerbliche  Genre  in  Betracht  kommt,  nicht 
ganz  den  Erwartungen  entsprochen,  welche  im  allgemeinea  nach 
den  euhdkien  ümsfttwa  des  Vorjskres  daran  geknüpft  wurden, 
und  hat  sich  infolgedessen  fttr  die  Fabrikanten  reckt  sckWierig 
gestaltet.  Das  Einrichtungsgeschäft,  d.  h.  die  Einführung  größerer 
Objekte  für  Neubauten,  Villen  usw.  war  weniger  re^pe.  was  wohl 
in  erüter  Linie  auf  die  Ausstände  der  Ba.uarbeiler  zurückzu- 
führen ist,  außerdem  aber  auf  überhaupt  verminderte,  durch  die 
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Almlt. 


Produktious- 
veriiäitaistte. 


Überaus  prek&reu  und  gespaimten  OeldverhältDiiM  liervorgerulaie 
Baiit&tigkeit  im  allgcanemen.  Die  Folge  hiervon.  wWt  daß  sich 
bei  derartigen  Objekten  ein  überaus  reg«^  "Wettbewerb  entwickelte» 

welrher  die  Fabrikanten  zwan^,  in  lx?zug  auf  An  fertigem  2:  von 
Entwürfen  und  üriginalmodellen  kcino  Kosten  zu  sclicucn.  aiidcrer- 
SQits  aber  hiuEichtiidi  Freissteilung  bis  au  die  denkbar  äußerste 
Gzense  linluiteriufeli«&,  um  konkwTe&sIlhig  2»  iein,  bemr.  über- 
haupt Aufträge  liereinzubekoininen.  Der  Umsatz  mit  Wieder* 
Verkäufern  erstreckte  weh  faat  ausschließlich  auf  Lieferung  von 
solelien  Stücken,  welche  Seiten«^  dt^-  Händler  aii  ihiv  Kunden 
fest  verkauft  waren,  während  mau  in  l>ezug  auf  Koiapiettierung 
der  Lager  selbst  sehr  zurückhaltend  war.  Ueberhaupt  ist  das 
Gksohäft  mit  dieeee  Eundachaft  jetzt  insofern  in  gaiuE  andere 
Bahnen  gelenkt  worden«  als  sie  nicht,  wie  früher,  nur  einige 
wenige  feste  Lieferanten. hat,  sondern  ihren  Lagerbedarf  bei  vielen 
kleiu''M  Fnltrikanten  oder  selbständigen  kleinen  Moistern  1! 'ckt, 
deren  jeder  nur  noch  in  einem  gewissen  Sj.H?zialg\'ni'e  ]irudu/.iert 
und  lutoigedeäseu  dai  iu  auch  verhälUiiärnäliig  billig  und  leistungs- 
fähig ist.  Bedsnerlidierweise  mufi  konstatiert  weiden,  daß  der 
Partikularismus  nielit  ju^mßisofaer  Auftraggeber  das  Absatzgebiet 
außerordentlich  beschränkt.  Es  wäre  wirklich  wünschenswert, 
daß.  \'on  Privatleuten  ganz  abgesehen,  wenigstens  die  sächsi- 
schen und  bayerischen  Behörden  preußische  Fabrikanten  ebenso 
liberal  zur  Konkurrenz  mit  heranziehen  würden,  wie  es  im  um- 
gekehrten Falle  preufiisehe  Behörden  tun. 

Der  Absata  naoh  Bußland,  namentlidi  in  besseren  Beleuch- 
tungskörperni  scheint  sich  mit  Zeit  au  heben;  es  wind  nach 
dorthin  zum  giidV'n  Teil  gegen  vorherige  Kasse  gearb^ntel.  Das 
Subinissionswesen  braciile  wieder  derartig  krasse  Prei^i-Dii'ie- 
renzen,  daß  dafür  jede  Lrkiäi'ung  ieliU.  Als  typisclies  Beispiel 
dürften  n.  a,  zwei  Submissionsergebnisse  gelten,  hei  welchen  von 
14  Offerten  in  einem  Fülle  das  teuerste  Gebot  200oo,  im  anderen 
Falle  300"/o  höher  war  als  dasjenige  des  Mindest  fordernden,  wo- 
bei noch  in  Betracht  zu  ziehen  ist,  daß  in  beiden  Fällen  die 
billigsten  Offei'ten  von  Handlern,  nicht  aber  von  Fabrikanten 
herrührten.  Der  Absatz  in  Gasglühlichtbrennera,  Strümpfen  und 
einschlägigen  Massenartikeln  war  im  Inland  befriedigend;  der 
Export  darin  war  sehr  unzureichend. 

Das  Verhältnis»  zwischen  Arbeilgeber  und  ArlM'itnehmer  war 
im  allgemoinen  befriedigend.  Ks  waren  weder  Arbeitsmi«^t:iiulo 
zu  verzeichnen,  noch  machten  sicli  Aussperrungen  erfoixlcrlich, 
so  daß  normal  durchgearbeitet  werden  konnte. 

Die  Produktionsverhältnisse  und  der  Nutzen  wurden  durch 
die  fortwährenden  Steigerungen  der  Preise  für  alle  Boh- 
niatorialien.  namenflieh  der  Metallr?.  (jüassorten,  Kohlen,  S'iurea 
usw.  reehi  ungünstig  beeiniluüt.  Ih  r  Preisaufschlag  iür  Siein- 
kühlen  allem  betrug  gegen  das  Vorjahr  ca.  25  bis  30o/o.  Eine 
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absolut  einschneiriende  Wirkinvn:  ül)^!!  al>er  die  Preisscliwaukiui- 
gen  aus,  welchen  der  gesamte  Metallniarkt  unterworfen  war. 
Kachdem  die  Kupferpreise  im  Mftr«  eine  geradesQ  sdnrindiBlnde 
Höhe  erreicht  hatten  —  sie  standen  gegen  März  1906  um  ca. 

35  Oo  hiilicr  —  fielen  sie  nach  versdkiedenen  Schwankungen  von 
Mitte  Juli  ab  bis  Mitte  Oktober  um  ca.  55<^o,  erholten  sich 
dann  teilweise  wieder.  Es  steht  außer  Zweifei,  daß  (huaTti^rti 
unvorhergesehene  Schwankungen  eine  geregelte  Kalkulation 
auBerordentlidi  erschweren»  wenn  nicht  überhaupt  unmög]i<^ 
msehen.  Bemerkenswert  ist  auJ^erdem«  daß  «eh  die  größeren 
deutschen  Mcssdngwerke  im  Frühjahr  unter  der  Firma  Verband 
deutsehor  Mossin«rwprke"  in  Köln  zusammengeschlossen  und 
einen  erliöhten  Griuidpreis  für  Messingbleche  usw.  fixiert  haben. 
Wenn  sich  der  Verband  mit  seinen  Notierungen  aucli  einiger- 
mstßen  nach  dem  Kupferstand  richtetei  so  waren  diese  doch  so 
hoch,  daß  sich  ein  arges  Mißverhältnis  zu  den  überaus  niedris^ 
Preisen  ergibt,  welche  jetzt  für  Messingabfälle  bezahlt  werden; 
das-  kommt  namentlich  in  den  Brenner-  usw.  Fabrikationen  zur 
(ielluug,  da  diese  mit  bis  6O0/0  Abfall  kalkulieren,  diesen  aber 
im  \'ergleich  zu  den  hohen  Messingpreisen  zu  überaus  niedrigen 
Preisen  verkaufen  mtissen.  Hierunter  leidet  die  Konkurrenz- 
fähigkeit; audi  /.willigt  dieser  Umstand  zur  Ablehnung  von  Auf- 
trägen, welche  dcodurch  unter  Umständen  der  deutschen  Industrie 
verloren  gehen.  ()bn:!eich  die  Fabrikanten  sich  rrsi  Atifani::  des 
Jalires  veranlaßt  s:Lheu,  die  bestehenden  Teuerungsaufschiäge  zu 
erhöhen,  um  die  Verkaufspreise  wenigstens  einigermaßen  mit  den 
rapiden  Steigerungen  der  Bohmaterialpreise  in  Einklang  zu 
bringen,  so  wird  ihnen  jetzt  seitens  der  Kunden  zugemutet,  den 
Aufpchlag"  kur/t-rluiml  aufzuheben.  F.s  wird  nielit  bfrückj^ichii^'t, 
daß  die  ;iugi'i)l)li(kli(-'hen  Lagervorräte  trst  i^cräumt  sein  müssen, 
um  aui  Grund  niedi-iger  Metallpreise  fal)i  izi'  ien  und  kalkulieren 
zu  können,  daß  femer  lediglich  die  Metuilpreise  einen  zweifellos 
vorlibergehenden  .Preissturz  erfahren  haben,  während  alle  anderen 
Produkte  im  Preise  noch  hoch  stdien,  teilweise  .sogar  höher  :ils 
je,  und  daß  namentlich  die  Löhne  und  CJehälter  sich  in  fort- 
während siiiirendcr  Tendenz  bewegen.  Die  Kegulipning  der 
Außenstände  erfolgt  in  Anbetracht  der  allgemeinen  Geldknappheit 
in  der  denkbar  unzulänglichsten  'Weise;  selbst  absolut  sichere 
Kunden  und  Behörden  mitzm  nicht  nur  das  Ziel  aus,  Bondern 
überschreiten  es  sogar,  wodurch  Zinsverluste  entstehen,  deren  liück- 
erstattung  nur  in  den  seltensten  Fällen  vprlani^t  werden 
kann.  Kecht  fühlbar  macht  sich  auch  in  der  heutigen  ideii  das 
Kautionswesen.  Behörden  und  neuerdings  auch  größere  Privat- 
firmen verlangen  auf  nn  oder  mehrere  Jahre  Kaution,  die  als 
mündclsichere  Papiere  sehr  niedrige,  und  als  Barkaution  gai'  keine 
Zinsen  brin2:f^n.  so  daß  hierdurch  ganz  erhebliche  Zinsverluste 
entüteheu.  Im  Betrieb  macht  sich  der  ^langel  an  Lehrlingen  recht 
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fühlbar.  Ks  ist  dies  ein  Beweis  dafür,  daß  man  rs  im  alli^-omeiüen 
vorzieht,  eine  Tätigkeit  zu  ercrreife«,  welche  handwerksmäßige 
Ansbildung  nicht  zur  Notwendigkeit  macht.  Die  obligatorischeii 
PfUchtfoxtbildttngsBchulen  scheioen  hieran  audi  nichts  ge&nderi 
za.  haben. 

xvatoerBifMtt  Zweiter  Bericht. 

♦ 

Bas  Gesdiftft  in  Beleuditungsgegenständen  gestaltete  sich 
im  BericKtajahre  lebhaft;  infolge  der  enormen  Bautätigkeit  in 

den  letzten  Jahren  a\  ur»l n  viele  Beleuchtungskörper  gebraucht. 
Die  Preise  waren  trotzdem  w  eiter  er«  drückt,  und  es  wurden  anch 
hauptsächlich  nur  billige  Sachen  verlangt.  Der  vorherrschende 
Stil  bedingt  wenig  Gußmodclle,  so  daß  es  auch  kleineren  Meistern 
ohne  groie  Hodellager  ramöglicht  ist,  sich  bei  der  Konkurrenz 
mit  großen  Objekten  zu  beteiligen.  Die  Blecharbeiten  stellen  sich 
im  allgemeinen  billiger  als  die  Gußarbcit^'n ;  es  rauß  daher  ein 
viel  größeres  Quantum  Beleuchtunofskürper  geliefert  werden,  um 
den  Umsatz  auf  gleicher  Höhe  zu  erhalten.  Dieser  Umstand  be- 
dingt auch,  daß  die  Montagen  verhältnismäßig  viel  zu  teuer 
werden,  denn  wenn  man  früher  einen  Gaakfirper  fOr  das  Treppen- 
podest für  60  Mk.  lieferte,  so  kam  die  Montage  auf  2— ti'»«.  Bei 
einem  elektrischen  BeleuehtuiiLrskörper  für  10  Mk.  stellt  fcich  die 
Montage  auf  10~.'i5f  n.  und  da  meist  inklusive  Montage  verkauft 
wird,  so  muß  in  vielen  l'  älleu,  wo  nicht  dur<-ii  große  Beleuchtuogs- 
kürper  im  Vestibül  ein  Anagleidii  stattfindet»  Geld  zugesetzt 
werden.  Die  großen  Schwankungen  auf  dem  Kupfennarkt  wirkten 
andi  ungünstig  auf  da.s  Gos(;häft  ein.  Kaum  war  der  ICupfer- 
preis  gefallen,  verlanc^t^^n  die  .AViederverkäufer,  daß  der  Fabri- 
kant die  Aufschläge  fallen  lasse. 

c)  Lampen  fabrikation  und  -Handel. 

Purster  Bericht. 

Das  Geschäft  war  im  Berichtsjalire  ziemlicli  lebhaft.  Der 
Grund  dafür  lag  hauptsftchlich  in  der  immer  weiter  um 
sich  greifenden  elektrischen  Beleuchtung  und  in  der  großen 
Reklame,  die  für  das  Jiängende  Ga.sglühlicht  gemacht  wurde.  Die 
Peiroli'iunhplenehtung  !Xfhi  aurrensr-hcinlieh  zurück.  Infolge  der 
Errungenschaften  in  der  Beleuchtungsindustrie  ist  das  Licht- 
bedürlififi  immer  größer  geworden.  Die  Peiroleumglühlichtbcleuch^ 
tnng  la>nnte  aber  keine  weiteren  Fortschritte  madben,  und  andere 
neue  Brennerkonstruktionen  mit  wesentlichen  Verbesserungen 
wurden  nicht  erfundi  ii  Dazu  kam.'  daß  der  Petroleumpreis  all- 
mählich wieder  «tieg.  und  die  Differenz  gegen  den  Preis  des 
Brennspiritus  .sicli  verringerte.  Daher  konnte  die  Spiritusbeieui  i\- 
tung  weitere  Portschritte  machen  und  mit  der  Petroleumbeleuchr 
tung  in  sehftriere  Konkurrenz  treten.  Auch  das  Ausland  zeigte 
für  Spiritusbeleuchtung  erhöhtes  Interesse,  besonders  auch  Ruß* 
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land,  das  trotz  seines  PetroleumreichttimB  in  dem  Streben  nach 
„mehr  lacht"  die  Preisdifferenz  nicht  scheute  und  dem  Spiritus 
auch  als  Brennstoff  immer  größ(^rc  Beachtung  schenkte.  Einen 
weiteren  großen  A  h  tV-'-liwung  nahm  die  elektrische  Beleuchtung, 
die  von  Jaiir  zu  Ju.hr  an  Terrain  gewinnt  und  unzweifelhaft  im 
Wettstreit  der  Beleuchtungsarten  schon  jetzt  einen  bedeutenden 
VorspmDg  hat.  Bisher  erschwerte  die  Höhe  des  Strompreises  dio 
allgemeinere  Einführung,  doch  ist  man  unablässig  bemüht,  diese 
Kosten  durch  Einführung  von  Glühlampen  mit  größerer  Oekonomie 
wieder  auszugleiclieii.  Der  Nernstlampe  folgte  die  Tantallampc, 
mit  der  neuerdings  die  Osrom-,  Sirius-  und  andere  Metallfaden- 
lampen in  Wettstreit  getreten  sind.  Die  Stftrke  des  Lichts  ist 
ahhängig  von  der  Temperatur  des  strahlenden  Körpers;  da.s 
Prinzip  aller  dieser  neuen  Sysltanc  horulit  also  darauf,  oincn  Stoff 
zu  finden,  der  dem  Strom  einen  möglichst  liohen  Widerstand 
bietet,  ohne  bei  den  dabei  erzeugten  ungewöhnlich  hohen  Tempera- 
tunm  zu  sdimelsen.  Leider  ist  bei  der  Nemstlampe  die  nötige 
Vorwfirmung  recht  störend  und  die  übrigen  neuen  Systeme  sind 
durch  die  Verwendung  eines  tunlichst  dünnen,  aber  entsprechend 
lan^n.  Metallfadens  zum  Teil  .so  außerordentlich  empfindlich, 
.  daß  die  Stroinersiiaiiiis  durrh  den  vermehrten  Verbrauch  der 
immerhin  noch  ziemlich  kostspieligen  Ulühlampeu  vielfach  wieder 
illusorisch  wird.  Auch  die  Gasbdeuchtung  nahm  einm  neuen 
Anlauf,  indem  sie  den  schon  vor  einigen  Jahren  aufgetauchten 
Gedanken  des  InvertgasglQhlichtes  wieder  aufnahm  und  dem 
Hängegassystem  mit  einijren  Verbesserungen  und  energischer 
Keklame  einen  breiteren  Weg  bahnte.  Wenn  jet^t  nnrh  über 
Schwierigkeiten  der  Kegulienmg,  übergroße  Hitze  und  infolge- 
dessen sich  bildende  Schwärzung  und  Verunreinigung  der  Lampen- 
annaturen  geklagt  wird,  so  wird  an  der  Beseitigung  dieser  Uebel- 
stände  sicher  weiter  gearbeitet  werden. 

In  den  Ahsatzgebieten  trat  keine  wesentliche  Aenderung  ein. 
In  Rußland  luittf»  der  neue  Zolltanl  bereits  die  Wirkung,  daß 
der  Export  von  Beleuchtungsgegenständen  in  Eisen  geradezu  aus- 
geschaltet, in  Zink  auf  ein  Minimum  eingeschrftnkt  wurde.  Das 
erklärt  sich  allerdings  wohl  zum  Teil  auch  daraus,  daß  die  Metalle 
im  Berichtsjahre  eine  enorme  Preiserhöhung  erlitten.  Eisenguß 
wurde  von  den  Werken  nur  mit  einem  Preisaufschlage  von  Öö^«» 
geliefert,  und  Zink  stieg  bis  auf  tii  Mk. ;  Kupfer  erreichte  sogar 
einen  Preis  von  245  Mk.,  eine  Höhe,  die  durch  den  späteren 
Bückgang  ihren  anormalen  Charakter  erwiesen  hat.  Bei  der  Un- 
siidierheit  des  Metallmarktes  war  e.s  unmöglich,  neue  Piri^listen 
hcrauszufjehen,  die  nach  dem  jeweiligen  Preisstand  kalkuliert 
waren.  Die  Kundsehaft  mußte  sich  vielmehr  an  einen  wechselnden 
Preisaufschlag  gewöhnen,  der  je  nacli  der  Art  der  Waieu  von 
5 — 26^0  differierte  und  das  Geschfift  oft  recht  unangenehm  störte. 

Die  allgemeine  ungfinstige  Geldlage  machte  sich  auch  in  dieser  zahiiuc»w«fse. 
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Branche  durch  säumige  Zahlungen  empfindlich  bemerkbar,  und 
dürfte  ihrt'  tieferen  Wirkungen  in  der  Folge  noch  fühlbarer  zeigen. 

\'ou  eim-m  herrschenden  Stil  kann  mau  zurzeit  wohl  kaum 
sprechen.  Der  Empirestil  hielt  sich  noch  immer  im  Vordergrund, 
doch  t«iichteii  dftneben  auch  alle  anderen  Stilartm  auf  bis  snm 
Hukc  ko,  dessen  Linien  für  die  nächste  Zeit  wohl  immer  häufiger 
in  den  neuen  Modellen  wiederkehren  dürften. 


Das  Geschäft  im  Jahre  1907  stand  vollständig  unter  der 
Herrschaft  der  Bewegung  aaf  dem  Kupfermarkte.  Als  nadi 
UebeiBchreitung  des  Höchstpreises  für  Kupfer  mit  III  £  und  dem 
Beginn  der  allmShlichen  Preisherabsetzung  die  Fabrikant^  an- 
nehmen durften,  nunmehr  ihre  Kohmaterialien  zu  solchen  Preisen 
einkaufen  zu  können,  welche  im  richtigen  \'*  i hültnis  zu  den 
Verkaufspreisen  standen,  wa^  während  der  Kupierhaussc  nicht 
der  Fall  gewesen,  bildete  sich  am  10.  April  der  „Verband  deutscher 
Messingwerke",  welchem  fast  alle  .Werke  angehören.  Dessen  erste 
Tat  war,  trotz  niedrigerer  Kupferpreise,  eine  ?>höhung  der  Preise 
für  Messingble(  1).'  usw.  um  15  Mk.  pro  KX»  kg  "und  die  Fest- 
setzung von  Frciribkalen  und  sonstiger  Beding  iingen  zum  Nach- 
teil der  Abnehmer.  C^r  starken  Abwärtsbewegung  des  Kupfer- 
preises folgte  der  Verband  nur  sehr  widerwillig  mit  minimalen 
Preisherabsetzungen,  fast  ausschließlich  veranlaßt  durdil  die  aus- 
liitidiMlie  KoiiknrrcnT:.  welche  trotz  des  Ktipfer'/olles  von  12  Mk. 
jiro  100  kg  und  der  Fraehlsite^cn  weit  unter  Konvent ionspreis 
verkaufte.  Diese  ausländi.sehe  Konkurrenz  war  indessen  nicht 
bedeutend  genug,  um  den  Bedarf  der  Fabrikanten  ohne  Benutzung 
des  Verbandes  zu  befriedigen,  so  daß  nichts  weiter  übrig  blieb, 
als  dessen  Prei.se,  welche  fast  immer  20 — 2')  Mk.  über  dem 
richtigen  Marktwerte  standen,  zu  bewilligen.  Hierzu  trat  ferner 
ein  sehr  niedriger  Preis  für  Messingabfüll«»,  welcher  nicht,  wie 
gewohnt,  dem  Einkaufspreise  entsprach,  und  daher  die  Kalkulation 
sehr  ungünstig  beeinflußte.  Diese  Situation  war  um  so  unange- 
nehmer, als  die  Konsumenten  infolge  des  fortdauernden  FalloiB 
der  Kupferpreise  ihre  Bestellungen  nicht  nur  aufs  äußerste  redu- 
zierfen.  sondern  mit  Rerht  Preisermäßigtingen  verlangten,  welche 
di"  Falirikanten  indr  ssm  infolge  der  vorher  geschilderten  Sach- 
lage nur  schwer  gewahren  konnten.  Ein  ferner  ungünstiger  Um- 
stand ist  dadurch  entstanden,  daß  zu  dem  Messingverband  ein  aus- 
wärtiges Werk  u^eliort,  welches  Brenner  in  sehr  großen  Quantitäten 
fabriziert  und  dessen  bisher  schon  starke  Konkurrenz  .sich  jetzt 
um  so  fühlbarer  nia'hf,  als  e^  in  der  Lage  ist.  die  Rohmaterialien 
weit  billiger  in  Keehnung  zu  steilen  und  dadurch  die  hiesigen 
Fabrikanten  zu  unterbieten.  Hierdurch  ist  insbesondere  das  große 
Geschäft  in  England  den  Berliner  Fabrikanten  fast  ganz  ver< 
loren  gegangen.  Daß  die  Lage  des  Oeldmarkte.?  sehr 'schädigend 
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auch  auf  diese  Industrie  und  ihren  Export  einwirkte,  ist  selbsl^ 

verständlich.  Die  Hoffnung  auf  belan^iche  Aufträge  von  Nord- 
amerika, namentlich  für  die  Beleuch* nnc:  mit  Spiritus,  welche 
narh  dorn  in  diesem  Jahr«  dort  in  Krall  g't'tretonpn  Gosr-tze  über 
Deiiaturierung  sicher  erwartet  werden  durften,  ist  infolge  der 
dortigen  VerhältniMie  geschwunden.  Auch  die  russischen  Zustände 
vezfaindem  noeh  inuaer  die  erhoffte  Erweiterung  dßt  dortigen 
Bestellungen.  Eine  Belebung  und  Förderune:  di  r  Fabrikation  trat 
nur  durrh  Neuheilrn,  ins])(\^(>nd('n'  <lur<li  Invertlanipeu  und 
Laternen,  in  Erscheinung,  deren  Anwi  ndunt;;  sif^h  bedeutend  \  er 
mehrt  hat  und  fernere  Ausbreitung  finden  wii-d.  wenn  die  Fabri- 
kanten mehr  auf  die  Qualität  aU  auf  die  Billigkeit  der  Her« 
Btellang  achten  werden.  Die  Fabrikation  von-  Gasbrennern  der 
alten  Sorten  nimmt  weiter  ab.  Alle  diese  ^'urhältaiS8e  ergeben 
das  Besultat,  daß  d<  r  Ertrag  des  Jahres  1907  im  allgemeinen  als 
ungünstig  bezeichnet  werden  muß. 

e)  Qasanstaltsbedarfsartikel. 

Die  Besdiäftigung  in  der  Gasanstaltebedarfsartikelbranche, ' 
besonders  in  Gasmessern  usw.,  war  im  Berichtsjahre  äuJkrst  rege. 

Es  sind  im  Deutschen  Reich  wieder  ca.  100  n^uf  Gasanst.Tlten 
gpbaut  worden,  und  die  bestehenden  Anstalten,  die  fast  durchweg 
eine  Zunahme  der  Produktion  von  5  bis  15" o  hatten,  haben 
sämtliche  ihren  Betrieb  in  ziemlich  bedeutendem  Umfange  er- 
weitern müssen.  Die  Nachfrage  war  teilweise  so  rege,  dafi  es 
Schwierigkeiten  hatte,  die  eingegangenen  Aufträge  prompt  er- 
ledigen zu  können.  Infolge  des  später  eingetretenen  Geldmangels 
und  des  hohen  Zinsfuttcs  konnten  piniire  sehon  ancrefanu-ene 
Objekte  nicht  fertig  finanziert  werden,  und  es  mußte  in  einigen 
Fällen  sogar  von  einem  .Wetterbau  abgesehen  werden,  da  das 
nötige  Kapital  teilweise  nicht  aufzutreiben  und  die  Rentabilität 
durch  den  hohen  Zinsfuß  in  Frage  gestellt  war.  Die  Preise  konnten 
leider  bei  dem  bestellenden  Submissions verfahren  niclit  auff!:ebessert 
werden.  Günstig  für  die  Fabrikat  inn  war  die  am  Seiiiussc  des 
Berichtsjahres  eingetretene  Ermäßigung  der  Metallpreise,  be- 
sonders fOr  Kupfer,  Zinn  und  WeiObleeh. 

Leider  Ixitt  auch  in  dieser  Branche  die  Forderung  nach  höheren 
Lohnen  immer  wieder  in  Krs«  h'  Inunü:  .  nur  mit  Mühe  konnten 
diese  Mehrforderungen  durcli  tei [weist;  liewilli^nnc:  in  Giitf^  be- 
friedigt werden.  Die  sozialen  und  I  rumanitätsbeätrebungeu  be- 
dingen auch  in  dieser  Brauche  jährlich  wachsende  Unkosten ;  so 
hat  in  diesem  Jahre  die  Gewerbeinspektion  bei  der  Bewilligung 
zu  einem  neuen  Fabrikgebäude  die  Forderung  gestellt,  daß  ein 
besonderer  Raum  für  die  Mittagszeit  und  Braiwebäder  in  den 
Werkstätten  eingerichtet  würden.  Im  allgemeinen  waren  die  B*' 
Ziehungen  zu  den  Arbeitern  iciemlich  gut,  was  wohl  hauptsäch- 
lich darauf  zurückzuführen  ist,  daß  namentlich  zum  Schlu:*se 


284  V,  Metallverarbeitung, 

des  Jahres  Angebote  von  Ajrbeitekrftften  in  ziemlich  reidiem 
Maße  Yorhanden  waren. 

KMrMtonnd  Die  Einwirkntic:  der  Kartelle  und  Syndikate  hat  sich  sehr 

fühlbai"  bemerkbar  gemacht.  Es  ist  in  diesem  .Jahr<»  die  Er- 
scheinung eingetreten,  daß  die  eigenen  Filialen  und  fremden 
Fahnken  im  Auslande  ihren  Bedarf  an  Eneahledien  und  Messing 
von  den  Syndikaten  in  Deutschland  viel  billiger  beziehen  konnten, 
als  die  inländischen  Fabriken,  denen  wesentlich  höhere  Forderungen 
gestellt  wurden.  Die  deutsehen  Werke,  welche  wieder  »lach  dem 
Auslande  hin  nicht  syndiziert  sind,  gaben  nach  dort  teilweise 
5 — lOo/o  billigere  Preise  ab.  Dieser  Zustand  schädigt  aber  die 
deutsche  Industrie»  weil  dadurch  das  Ausland  mit  denselben  guten 
deutsdien  Materialien  billiger  arbeiten  kann,  als  das  Inland. 


70.  Ueizungs-,  Lttftungs-  usw.  Anlagen. 

Erster  Berieht. 

RratarBwMM.  Die  Bautätigkeit  war  in  dem  ersten  Halbjahre  noch  normal, 

flaute  dann  aber  im  zweiten  Semester  ab  und  hörte  gegen  Ende 

des  Jahres  fast  ganz  auf.  Von  der  Heizungs-  und  Ltlftungs- 
branche  wurde  aiis'dem  Jahre  1906  ein  bedeutender  Teil  von  Auf- 
trägen in  das  Jahr  1907  hinfiberprenonimeii,  da  die  Bauten  im 
Jahre  1906  meist  noch  nielit  so  weit  vorgeschritten  waren,  um 
mit  den  Heizungsanlagen  zu  beginne.  Infolgedessen  ergab  das 
Jahr  1907  noch  eine  gut«  Beschäftigung  und  warf  such  ^dsd. 
leidlichen  Gewinn  ab,  der  allerdings  stark  beeinträchtigt  wurde 
durch  den  außerordentlich  hohen  Bankdiskont  und  durch  die 
anormal  hohen  Metalipreise.  Selbst  den  großen  Firmen  der  Branciie 
war  es  wegen  der  sehr  schwankenden  Konjunktur  nicht  möglich, 
große  Abschlüsse  auf  Bohmaterial '  zu  tfttigen ;  infolgedessen 
mußten  die  Materialien  zu  den  jeweiligen  Tagespreisen  gekauft 
werden.  Xarh  iahrelauLreii  Bemiilumgen  ist  es  der  Branche  jetzt 
gelungen,  durch  den  \  erband  auch  auf  die  kleineren  Firmen  auf- 
klärend zu  wirken  und  ihnen  begreiflich  zu  machen,  daß  es  ein 
wirtsohaltlicfaer  Untergang  filr  sie  sei,  mit  dem  früher  üblichen 
Aufschlag  zu  kalkulieren,  da  dieser  Aufsdilag  bei  weitem  nicht 
ihre  baren  Auslagen  deckt.  Trotzdem  steht  immer  noch  eine  ganze 
Reihe  kleiner  Firmen  außerhalb  dir  Vereinigung  und  i^laubt^ 
außerhall'  des  Verbandes  mit  den  Preisen  nach  dem  früheren 
Modus  eher  tieschäfte  machen  zu  können.  Als  die  Berliner  Stadi- 
behörde von  diesem  Verband  hörte,  glaubte  sie  sieh  dureh  ilm 
übervorteilt  und  ging  von  dem  bisherigen  beschränkten  Sub- 
missionsvcrfahren  zu  der  ..iif  fentliehen  Aussehreibung"  über,  wobei 
es  natürlich  vorkommt,  daß  ea.  2.^  FirmeTi  bei  einem  Objekte 
Preise  abgeben  und  die  Prei.se  derart  niedrig  werden,  daß  Diffe- 
renzen bis  zu  öOoo  vorhanden  sind.  Diese  Taktik  der  Berliner 
Behörde  wirkte  natürlich  außerordentlich  schädigend  auf  die 
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Branche  ein.  Von  den  Arbeiiskr&ften  arbeiten  die  Monteure  und 
Helfer  nur  noch  sa  Löhnen,  welche  gegen  diejenigen  von  vor 

einigen  Jahren  um  ca.  OO^o  gestiegen  sind;  da  sie  nur  noch  im 
Tagelohn  arbeiten,  so  geht  dabei,  besonders  bei  großen  Arbeiten, 
jede  genaue  Vorkalkulation  verloren. 

Zweiter  Bericht.  «w«ii«BMicht. 

Infolge  der  großen  Bautätigkeit  im  Vorjahre  und  in  der 
ersten  Zeit  des  Jahres  1907  war  das  Gesch&ft  in  Heizungsanlagen 

lebhaft.  Infolge  des  hohen  Oeldstandes  waren  aber  viele  Baumeister 
und  Bauunternehmer  nicht  in  der  Lage,  sich  zweite  Hypotheken 
zu  beschaffen,  und  viele  unter  ihnen  mußten  daher  ein  Moratorium 
nachsuchen.  —  Die  Beschaffung  der  Rollmaterialien  war  wegen 
großer  Beschäftigung  der  Gießereien  und  Kesselschmiede  zum 
Tdl  recht  schwierig;  die  Lieferanten  verlangten  lange  Liefer* 
terminc,  wogegen  die  Baumeister  sehr  kurz  bemessene  Liefer- 
fristen  stellten.  Der  Baustreik  .^rliwäehte  das  Gcschiift  selir  ab, 
so  daß  wahr.scheinliih  im  neuen  Jahre  bedeutend  weniger  in.  dieser 
BraDchc  zu  tun  sein  wird. 

71,  Aluminiumindustrie. 

Die  Hochkonjunktur  hat  sich  auch  in  der  Aliuniniumindustrie 
in  dm  ersten  Monaten  des  Jahres  1907  fortgesetst.  Mit  dem 
Sinken  der  Preise  der  anderen  Metalle,  hauptsftchlich  des  Kupfers, 

verlangsamte  sich  jedodi  die  Kachfrage  nach  Aluminium  eben- 
falls. Zu  Beginn  des  zweiten  Semesters  kamen  neue  Werke  mit 
ihrer,  wenn  auch  nicht  großen,  so  doch  immerhin  ins  Oewieht 
lallenden  Produktion  auf  den  Markt,  wodurch  das  Angebot  ein 
derartig  dringendes  wurde,  daß  die  ftlteren  Werke  sich  gegen 
Ende  September  entschlossen,  mit  einer  wesentlichen  Preiserm&ßi« 
guDg  vorzugehen.  Zu  dieser  Zeit  waren  Aluminiumbarren  schon 
zu  250  Mk.  pro  100  kg  erhältlich.  Im  letzten  Quartale  gestalte 
sich  die  Situation  weiter  zugunsten  der  Käufer,  so  daß  größere 
Abschltissc  zur  Lieferung  pro  1908  zum  Preise  von  ca.  200  Mk. 
pro  100  kg  getätigt  werden  konnten.  Neben  den  in  früheren 
Beridlten  angeführten  Artikeln  dürfte  Aluminium  zu  dem  jetzigen 
"rm'äßigten  Prei.se  in  der  Kh^ktrfitt'chnik  vermehrfc  Verblendung 
linden,  besonders,  wenn  Kupier  einen  Preis  von  ca.  60  £  pro 
Tonne  behält.  Leitungen  aua  Aluminiumdrähten  sind  jetzt,  da 
die  sogenannte  autogene  Sehwsifiong  des  Aluminiums  mfiglioh 
ist^  leichter  als  bisher  auszufahren,  nachdem  die  umständliche 
Verbindung  vermittels  Muffen  oder  Verschranbimg  vermieden 
werden  kann.  Die  Nachfrai?*'  (lürftc  mit  dem  Ansjebot  Schritt 
halten,  SU  (laß  (lif  \-.'riiii  hrte  Produktion  s<  !ilaiiken  Absatz,  finden 
und  das  neue  Jahr  keine  weiteren  Preisermäßigungen  bringen 
wird. 
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72.  Bauklempnexei  und  Metallornamenteu- 

f  abrikatio». 

Im  Berichtsjahre  war  in  der  Bauklempuerei  uu(id  Metall- 
omaraentenfabrikation  reichlich  Besdhäftigung  vorhanden,  wenn 

auch  in  der  letzten  Zeit  von  einigen  Firmen,  die  Bpexiell  nur 

für  Privatkundschaft  arbeiten,  häufig  geklagt  ^vnrdc,  was  auf 
die  Folgen  des  teuren  Clpldslaiulrs  zurückzuführen  ist.  Die  Metall- 
preise  waren  im  vergangenen  Jahre  großen  Preisschwankungen 
unterworfen.  Es  kostieten  100  kg 

1.  .ian.         1&  mrt         Ib.  Juli        M.  Okt.  i&  D«z. 

Kupferblech  .  .  264.—  273.—  249.—  194.—  16H.—  Jdk. 
ZiDk-blech  .  .   .      69.50         68.50        67.—        62.--         61.—  . 

Eine  Preiskonvention,  deren  Vorbereitunij  im  vergangenen 
Jahre  noch  nicht  beendet  war,  ist  im  Berichtsjahre  zustande  ge- 
kommen. Am  1.  April  hat  sich  unter  dem  Namen  „Zentrale  der 
Klempnergewerke  von  Berlin  und  seinen  Vororten,  E.  V."  eine 
Organisation  der  größeren  Bauklcmpnerfirmen  Groß-Berlins  ge- 
bildf'f,  deren  rksticben  vornehmlich  darauf  gerichtet  ist,  durch 
Bekämpfung  der  mannigfachen  Uebelstände  im  Submissionswesen 
und  der  unlauteren  Konkurrenz,  sowie  durch  Anregung  von  Ver- 
hemerungen  in  den  vertraglichen  Bestimmungen  der  Baubehörden 
u.  dergl.  m.,  eine  allmähliche  Hebung  des  Gewerkes  herbeizu- 
führen. Zu  diesem  Zwecke  werden  alle  Preisangebote  der  Mit- 
glieder durch  die  Gci^rhäftpfitelb'  der  Zenlrale  unparteiisch  geprüft 
und  fehlerhafte  Kalkulaiioueü  berichtigt.  Es  wird  dariiber  gewacht, 
daß  die'  Berechnungen  frei  sind  von  jeder  Uebervorteilung  des  Auf' 
traggebers  und  andererseits  gewährleisten,  daft  die  ausschreibenden 
Behörden  und  Bauherren  eine  tadellose  Arb(  ii  i  halten,  die  den 
ausführenden  Firnien  d  ")  v^uten  Huf  wahrt  und  dem  ffanxcn  Ge- 
werbe zui  Khre  gereicht.  Ferner  sind  zur  Krleichterung  der 
Kalkulation  einheitliche  Berechnungstabellen  autge-stelit  worden. 
Die  Mitglieder  erhalte  dordi  die  Oesdk&ftsstelle  Bat  in  allm 
teehnischen  und  kaufmännischen  Fragen,  eudh  werden  dvath  die 
der  Zentrale  angegliedert«  Auskunftei  liber  die  Auftraggeber  Aus- 
ki'infte  erteilt.  Feherhaupt  werden  die  lntere??3en  der  Mitnflieder 
nach  jeder  T?Tchtung  liin  von  der  Zentrale  mit  Entsehiedenlieit  und 
Naclidru(;k  gewalirt.  iJa-s  Ergebnis  der  bisherigen  Tätigkeit  der 
Zentrale  kann  ungeachtet  der  vielen  zu  überwindenden  Schwierig- 
keiten als  sehr  günstig  bezeichnet  werden.  Mit  den  Korporationen 
anderer,  bei  Bauausführungen  beteiligten  Gewerbe  sowohl  als  auch 
mit  den  Fachvereinigungen  verf^ehifdener  Orof.V<:tädte  wurden  Ver- 
handltuigcn  eingeleitet,  die  eine  einheitliche  Veiiretung  gemein- 
samer Interessen  und  die  Schaffung  ähnlicher  Einrichtungen,  wie 
die  von  der  hiesigen  „Zentrale  der  Klempnergewerke"  eingeführten, 
zum  Endzweck  haben. 
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73^  StAlilfederf abrikation. 
Im  verflossesen  Geachiftajalue  hat  der  Absatz  in  der  Stahl* 

federfabrikation  eine  weitere  Steigerung  erfahren.  Die  Nachfrage 
nach  Qualitätsware  nimmt  dauern rl  /n.  sowohl  auf  dem  heimischen 
Markte,  wie  auch  im  Export.  Die  Ursache  dürfte  zum  Teil  in 
dem  Umstände  zu  suchen  sein,  daß  die  Anstrengungen,  die  diese 
lodiutrie  auf  dem  Gebiete  des  wiasensehaftlichen  Ausbaues  ihrer 
Fabrikation  seit  Jahren  mit  Erfolc:  betreibt,  in  der  vermehrten 
Anerkennnnf^  der  lieiTuiselien  Arbeil  ihren  Erfolg  finden.  Zu  dem 
günstigen  Umsatz  steht  der  (Tewinn  nicht  im  rieliHgen  Ver- 
hältnis, da  erhöhte  Aul  wen  düngen  l  ür  Kohmateriaiien,  Löhne 
uad  'W<Alfahrtseiiiiiehtiuigeii  mancherlei  Art  da«  Uakoatrakonto 
andi  im  verfloasenen  Geschäftsjahre  recht  eriieblich  belastet  haben. 
Im  sllgemeiiieii  war  der  Geschäftsgang  zufriedenstellend. 

74.  N  e  u s i  1  b e  1  -  Uli  d  A  1  f  e n i d e  w  a r  e n.  ; 
Der  Umsati  in  Kenailbei^  und  Alfenidewaren  war  im  Jahre 
1907  befriedigend.  Die  Vorliebe  der  deutschen  Kundschaft  fttr 

Luxusartikel  billigeren  Genres  blieb  zwar  bestehen  und  veran- 
laßte  auch  die  Fabrikanten,  die  sich  früher  ausschließlich  mit  der 
Herstellung  gut  gearlieitet^r  War^n  befaliten,  dieser  Geschmacks- 
richtung des  Publikums  iiechuuag  zu  tragen.  Die  allgemeine 
Unternehmungslust  im  Hotelgew^l^  und  Schiffsbau  bringt  jedoch 
einen  fortlaufenden  großen  Bedarf  auch  in  schwer  gearbeiteten 
Metallgeräten  mit  sich.  Bedauerlich  war,  daß  die  schwierigen 
Geldverhältni««p  <lic  iluen  Ausdruck  in  dem  unverhältnismäßig 
hohen  Bankdiskont  fanden,  allmählich  auch  auf  die  kapital- 
kräftigeren Unternehmer  iluren  lähmenden  Einfluß  ausübten,  unter 
dem  ein  großer  Teil  der  kleineren  Geschäftsleute  bereit«  litt.  — 
Von  den  Hohmetallpreisen  erreichten  die  Notierungen  ifa  Kupfer 
iiü  Berichtsjahre  ihn-n  hurliist'Mi  Stand.  Die  unsichere  Markt- 
lage, dif  nafh  dem  Preiskjtur/,  eintrat,  trug  dazu  bei,  flem  Fabri- 
kanten das  Geschäft  zu  erschweren.  \  ieliach  muß  noch  mit  den 
gu  ludum  Fr&mm.  gekauftm  Metallen  kalkuliert  werden;  aber 
selbst,  vo  das  nicht  der  Fall  ist,  hat  die  auch  für  alle  anderen 
Mateanalien  eingetretene  Preissteigerung  bisher  noch  jedermann 
davon  abgehalten,  den  seit  dein  vergangenen  .Takre  erhobenen 
Aufschlag  auf  die  Listenpreise  fallen  zu  lassen.  \  on  der  Kund- 
schaft wurde  geklagt,  daß  d^s  Weihnachtsgej»chäft  nicht  :iO  ge- 
wesen sei,  wie  erwartet  wurde;  die  Lager  sind  nicht  geräumt  und 
Aufträge  können  nur  in  sehr  beschränktem  Maße  erzielt  werden. 
Das  Verhältnis  xu  den  Arbeitern  blieb  auch  in  diesem  Jahre 
ungetrübt 

7Ö,  Gold-  und  Silberwaren. 

* 

Erster  Bericht.  K"^**«"  Bmeieht. 

Der  gute  Geschäftsgang,  der  das  Jahr  1906  charakterisierte,  Aii<rem«ia»i. 
Übertrug  sich  auch  auf  das  Berichtsjahr  und  hielt  mit  geringen 
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SchwanJcungen  bis  zum  Späisommer  an.  Die  um  diese  Zeit  ein- 
setzeodn  Unsicherheit  in  den  allgemeinen  geschäftlichen  Verhält- 

niBSPTi  und  dio  *;ich  iniinfr  mehr  s^tricff^rnde  Geldknappheit  lionnttm 
natürlich  auch  in  der  GoJd  und  Sill»erwarenhranche  niiht  ohne 
Wirkung  bleiben.  Das  Geschalt  Haute  ab,  und  wenn  auch  das 
DezembergeschBft  sich  etwas  besser  entwickelte,  so  kamen  doch 
die  Umsätze  des  Berichtsjahres  denen  des  Vorjahres  nicht  gleich. 
Das  \'erhältnis  zu  den  Arbeitnehmern  war  uri<zetrübt.  Wirklich 
tüchtige  Arbeitskräfte  waren  wie  immer  iresiKlit. 

Die  Großhändler  in  (tnldwaren  waren  spexieü,  soweit  bes-sere 
"Waren  in  Betracht  kommen,  vom  Verlaufe  des  Geschäfts  nicht 
befriedigt.  Es  wurde  Uber  vermindert«!  Absatz  schon  vom  Früh- 
jahr an  geklagt.  Der  Herbst  brachte  natnrgem&ß  lebhafteres 
Geschäft,  das  aber  im  Vergleich  zum  Vorjahre  durch  die  allge- 
meinen Verhältni^rpe  ?ehr  beeinträchtigt  wiirdr 

Auch  das  Ausiaud«geHchäit  ließ  zu  wünschen  übrig.  Nur 
Ungarn  und  Italien  brachten  gute  Besultate.  Die  Ums&tze  nach 
Oesterreich  und  Ruflland  waren  geringer,  auch  Südamerika  kaufte 
im  Berichtsjahre  weniger  als  früher.  Spanien  und  Rumänien  fielen 
gahz  aus. 

Dor  DotiiiUiandf^l  war  normal.  Das  FrenuK-niri^ehäft,  für 
weiches  hauptsächlich  Hussen  und  Amerikaner  in  Betracht  kamen, 
war  nicht  ganz  so  lohnend  wie  im  Vorjahre.  Auch  das  'Weihnachts- 
ges^ift  war  erheblich  geringer,  als  das  der  letzten  zwei  Jahre. 

Die  Werkstätten  für  Juwelenarbeiten  waren  bis  zum  Herbst 
gut  besfli.-iftigt.  Seitdem  ist  aber  nwh  hier  eine  Abschwächung 
unverkennbar,  besonders  veranlaßt  durrli  den  (»-pringeren  Eingang 
von  Weihnachtöbcstellungcn.  riatina,  welches  für  diese  l'abri- 
katio»  hauptsidilich  Verwendung  findet,  fiel  im  Preise  von  üOOO 
auf  8000  Mk.  und  wird  jetzt  mit  3600  Mk.  pro  Kilogramm  bezahlt. 

Da.<3  Geschäft  in  Silberwaren  war  dem  des  Vorjahres  ziemlich 
gleich.  Speziell  die  Werkstätten,  welche  bessere  Ware  (Hammer- 
arbeit) herstellen,  waren  vollauf  beschäftigt.  Die  alte  französische 
Stilrichtung  bis  zum  Empire  wurde  fast  ausschließlich  bevorzugt. 
Bessere  Sachen  im  modernen  Genre  gehen  ebensowenig  wie 
Benaieaance.  Der  Silberpreis  war  bis  Oktober  geringen  Schwan- 
kungen unterworfen,  fiel  aluT  .s»-'itdfm  ganz  erheblicli.  Das  Tülo- 
gramm  Feinsilber  wurde  im  Durchschnitt  an  der  Hamburger  Börse 
im  Jahre  1907  notiert  am: 


Silberpreifl  (in  Mark  pro  ]tg). 


2.  Jm. 


t.Febr:|l.  Snn|L  &pril|  I.  UaX  i  1.  Jant )  h  JbM  |  l.  Aug.  |  I.S»pt.  |  I.  Oki.  l.  Nov.  |  t.  J)«.i 


81.  Dtts. 


96.25  i  93.75  ;  95.50  !  90.501  »0-25 1  91.50  ('92^-1  94.75 !  93.75  f  92.25  i  81,75 1  79.25 1 72.75 

Die  Berichte  über  den  Export  von  SillnTwaren  lauten  nicht 
günstig.  Das  Geschäft  war  schleppend,  da  die  nationale  Industrie 
in  .  den  Hauptabsattlftndem  den  Verkauf  dorthin  immer  mehr 
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etflchwert.  Besonders  war  dies  in  Oesterreich  und  Italien  fühlbar. 
Frankreich  und  England  beziehen  von  uns  nur  besondere  Speziali- 
täten. Der  Mangpl  eines  definitiven  Handolsverlracres  mit  Spanien 
schädigt  unsere  Exporteure,  welche  währeud  des  Provisoriums 
höhere  Zollsätze  als  früher  bezahlen  müssen.  Der  Absatz  nach 
Argentinien  stockte,  da  die  dortigen  Händler  frfiher  zu  viel  ge- 
kauft hatten  und  die  Lager  überfüllt  sind.  Das  Geschäft  nach 
den  sonstigen  in  Betracht  kommenden  Ländern  hielt  Aich  in  nor- 
malen Grenzen. 

Der  Diamant^nhandpl  blieb  bis  zum  büniiuer  lebhaft.  Größere  Wtmtfrt« 
Zahlungäeiustellungen,  die  im  Auslande,  i^peziell  in  Taris  vor- 
kamen, beeinflußten  zwar  die  Spekulation,  hatten  aber  für  das 
hier  ausschließlich  in  Betracht  kommende  reelle  Kousumgeschäft 
keine  Bedeutung.  Der  Markt  blieb  fest  und  ein  erhebliches  Sinken 
der  Preise  für  Rohwaren  dürfte,  trotzdem  der  Absatz  nachge- 
lassen hat,  kaum  zu  erwarten  sein,  um  so  mehr,  als  die  nach  der 
De  Beers  Company  bedeutendste  Produzentin,  die  Premier  Mine, 
mit  d»  De  Beers  Company  in  eine  Interessengemeinschaft  getreten 
ist.  Sie  lassen  ihre  Waren  durch  ein  gemeinsames  Verkaufs- 
syndikat in  Londuii  \  ertreiben,  und  es  ist  wohl  anzunehmen,  daß 
sie  ihre  Produktion  regulieren  und  nicht  mehr  an  den  Markt 
bringen,  als  Bedarf  vorliegt.  Durch  die  Kalamitäten  in  Amerika, 
dem  Hauptkäufer  fflr  Brillanten,  ist,  wie  schon  erwähnt,  der 
Absats  geringor  geworden,  und  es  ist  nicht  zu  leugnen,  daß  sidi 
dies  bei  gewissen  Sorten  fertiger,  geschliffener  AVare  bemerkbar 
machen  muß.  Die  Preise  hierin  sind  auch  in  letzter  Zeit  für 
kleine  Ware  (bis  V*  Karat),  besonder.s  in  geringen  Qualitäten,  etwas 
gewichen.  Auch  Steine  von  6 — lü  Grän,  von  denen  sich  viel 
Vorrat  in  schwachen  Händen  befindet,  sind  um  etwa  billiger 
geworden.  An  kuranter  Ware  von  1 — 6  Grän  aber  ist  der  Vorrat 
zn  gering  und  der  Bedarf  immer  noch  so  groß,  daß  die  Preise  für 
diese  Größen  stetig  geblieben  sind,  und  auch  vorläufig  nir-ht 
weichen  dürften.  Ein  gruÜer  Teil  der  Amsterdamer  Sehleifert-ien 
hat  im  Dezember  seineu  Betrieb  eingestellt;  es  sollen  etwa  6U00 
Arbeiter  ohne  Beschäftigung  sein.  Die  Ursache  liegt  wohl  darin, 
daß  die  Bohware  nicht  billiger  zu  erlangen  ist  und  die  Schleifereien 
sieh  ihre  Bestände  nicht  durch  teure  Ware  vergrößern  wollen, 
zumal  Amerika  fa.st  gar  nichts  kauft. 

Das  Gesehäft  in  IVrlen  blieb  lebUatt,  Erst  im  Oktober  machte  ferisn. 
sich  eine  Abschwächuug  bemerkbar,  die  Bicher  eine  Folge  def 
schwierigen  Geldverhältnisse  ist.  Die  Fl^ise  blieben  unverändert 
buf  der  bisherigen  Höhe.  Die  indischen  Händler  zogen  einen 
Teil  der  in  London  lagernden  Konsignationen  zurück  und  schickten, 
wie  immf»r  in  stillen  Zeiten,  keine  neue  Ware  an  den  Markt, 
damit  deren  Festigkeit  nicht  durch  großes  Augebot  leide.  Er- 
leichtert wird  diese  Manipulation  dadurch,  daß  große  indische 
Banken  Vorsditlsse  auf  Waren  an  die  überdies  sehr  kapital- 
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Silbervar«n. 


kv&ftigen  H&ndler  geben  und  diese  aIbo  in  Buhe  abwarten  kftnnen, 

bie  eic  zusagende  Preise  erzielen. 

Das  Geschäft  in  Farbstein^n  ist  in  Berlin  von  ki'inoni  ^^roßen 
Belang.  Feine  tSmai'agde  waieu  gesucht  uiid  iiiiudesteus  ebenso 
teuer  wie  bisher.  Die  Preise  von  Rubinen  und  Saphiroi  blieben 
die  gleichen  wie  im  Vorjahre.  Der  Absatas  in  Halbedelsteinen 
hielt  sich  auf  bisheriger  Höhe. 

Zwcik»r  Bericht. 

Schon  im  A  nt'an.i^' (i*^s  lierichtsjalircs  triilm  du;  ersUai  Anzeichen 
dafür  auf,  daß  die  jg^eschäftliche  Aufwäxtsbewegung  der  letzten 
Jahre  cum  Stillstand  gekommen  sei  Als  in  Amerika  im  Febmar 
und  Hirz  die  Deroute  auf  dem  Effektenmarkte  einsetzte  und  natur- 
gem&0  auch  unsere  deutschen  Börsen  in  Mitleidenschaft  gozogi  ii 
wurden  und  hiermit  die  srhon  vorher  fühlbare  Geldknappheit 
sich  versteifte,  setzte  ein  a.]lgi'm'^in'->r  I^ücktrann^  de??  Geschäftes 
ein.  Denn  diese  Luxusbranche  kann  nur  bei  ruliigen  und  geregelten 
Geldverhftltnissen  bltthen  und  gedeihen,  und  sie  wird  stets  von 
den  Vorgängen  an  der  Börse  abhängig  blühen.  So  flaute  das 
Geschäft  bis  zum  April  und  Mai  stetig,  wenn  auch  langsam,  ab; 
von  Juni  an  nahm  die  Kauflust  m  schnellerem  Trmpo  immer 
mehr  ab,  so  daß  bereits  im  September  und  Oktober  ein  so  stiller 
Geschäftsgang  war,  wie  kaum  in  den  schlechtesten  Jahren  des 
vorigen  Jahrzehnts.  Die  allgemeine  Depression  und  der  hohe  Geld- 
stand hatten  au'li  im  Ndvcmbnr  und  Dezember  ein  sehr  stilles 
Geschäft  zur  Foltrf.  D;is  Weihnachtsgeschäft  blieb  in  Kränen  Um- 
sätzen um  etwa  2.V  o  gegen  die  Vorjahre  zurück. 

In  der  Silberwarenfabrikation  lagen  künstleri.sch  hervor- 
ragende Aufträge  nur  in  sehr  geringer  Anzahl  vor.  Hinsichtlich 
der  herrschenden  Geschnuu^riohtung  ist  der  sezessionistisGhe  Stil 
vollkommen  liberwunden.  Dia  heutige  Geschmacksrichtung  des 
Publikum«!  wendet  sich  vor^iigsweise  Arbeifen  zu,  welche  in  dem 
Charakter  historischer  Stile,  hauptsächlich  Empire,  Louis  XVI.  und 
Louis  XIV.  usw.  gehalten  sind.  Hierbei  handelt  es  sich  nicht  etwa 
um  ängsUidlie  Kopien  alter  Stile,  sondern  die  Eigenart  lind  Indi- 
vidualität des  einzelnen  Künstlers  .tritt  deutlich  hervor,  so  daß 
man  eigentlich  nur  von  einem  „modernen"  Empirestil,  „modernen" 
Louis  XIV  usw.  reden  kann.  Damit  ist  rlie  in  den  Jahren  der 
Blüte  6^9  Sczescinnsstiles  so  hoch  i^cstrlltt?  Individualität,  d^s 
bchaffenden  Künstlers  doch  reichlich  gewährleistet,  ohne  daß  einer 
überschwenglichen,  zügellosen  Phantasie  Baum  gewährt  ist.  Auf 
diese  Weise  ist  man  wieder  auf  ein^  festen,  gediegenen  Boden 
des  Geschmacks  zurückgekehrt,  während  in  den  letzten  Jahren 
jeder  einzelne  Künstler  nur  seine  eigenen  Arbeiten  als  die  allein 
richtige  Richtung  hinstellte. 

In  der  Juwelenbranche  hat  sich  eine  weitere  Preissteigerung 
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vollzogen,  allerdings  im  allgemeinen  in  etwas  bescheidenerem 
Hafle,  als  in  den  letzten  Jahren.  Die  Brillanten  in  feinen  Quali» 
tiien  sind  wiederum  gestiegen,  besonders  die  ganz  kleinen  Steine 
von  100 — 300  Stück  auf  das  Karat.  Ebenso  haben  die  größeren 
Stpine  von  über  l*/«  Karat  weiter  ancrpzo^en.  Die  Mittnl^rößen 
sind  nach  wie  vor  w-eniger  begehrt  und  konnten  daher  nur  einen 
geringen  Aufschlag  erzielen.  Smaragde  und  Hubine  haben  ihre 
Anfw&riebewegung  im  Preise  gleichfalls  fortgesetzt;  die 
Saphire  sind  ihnen  hierin  gefolgt,  trotzdem  keine  besondere  Vor- 
liebe für  diese  zu  verzeichnen  \?.t.  In  feinen  Hundperlen  l)estcht 
nach  wie  vor  die  <rroßo  Kalamität,  daß  die  K.-n  h trage  weitaus 
größer  ist  als  das  Angebot.  Die  schwindelnd  hohen  Preise  für 
wirklich  feine  Ware  bestehen  weiter;  man  muß  schon  auf  etwas 
niedere  Qualitäten  zurückgreifen,  um  der  Nachfrage  genügen  zu 
können.  Immer  mehr  bttrgem  sich  als  Schmucksteine  die  soge- 
nannten Fane^'saphirp  ein;  nur  durch  ihre  ^'erwendung  ist  es  noch 
niiW/Hclv,  einigernialien  auschnliche  Schmuckstücke  für  einen  nicht 
aiizu  hüllen  Preis  zusammenzustellen.  Für  bessere  Stücke  ist  die 
GoldfasBung  jetzt  nahezu  gftnzUch  ausgeschaltet;  sie  hat 
vielmehr  der  Platinafaasung  Platz  gemacht.  Ganz  feine,  zierliche 
Linienführung  in  Schleifen  und  Blättchen,  in  dem  leichten, 
französischen  Genre  gehalten,  «^ind  sehr  beHebt;  vielfaeh  finden 
kleine,  eingeschliffenp  Farbsteiue,  Rubine,  Smaragde  und  Saphire 
eine  wirksame  und  kleidsame  Verwendung-  In  dem  Vordergrund 
der  Nachfrage  naeh  Damenschmuck  steht  das  Armband,  welches 
die  heutige  Mode  mit  den  halblangen  Aermeln  gebieterisch  for* 
dert.  In  zweiter  Linie  kommen  ganz  zierliche,  an  dünnen  Platinar 
kettehen  getragrene  Anhänger  und  Pendeloques,  nach  deneh  rege 
Nachfrage  herrseht. 

Das  Angebot  von  Arbeitskräften  war  im  Berichtsjahre  größer 
als  in  den  vorigen  Jsliran,  und  es  warm  selbst  tüchtige  Kr&fte 
zu  haben.  Es  ist  dies  leicht  aus  dem  schlechten  Geschäftsgänge 

erklärlich,  welcher  vielfach  zur  Einschränkung  des  Personals  ge- 
nötigt hat.  Zu  Lohnbewenruni^'en  irgendwelcher  Art  ist  es  in 
diesem  Jahre  nii  lit  (^okoiuuieu.  Trotzdem  i«tt  im  Herbst  die  An- 
regung gegeben  worden  zu  einem  Zusammenschluß  aller  Idesigen 
Arbeitgeber  im  Anschluß  an  ähnliche,  bereits  bestehende  Organi- 
«ationen  in  Süddeutschland,  mit  dem  Ziele,  einem  eventuellen  sllge- 
meinen  Streik  wohlgerüstet  und  einmüti.^  gegeniibK  rtreten  zu 
können.  Zweifellos  ist  die  Veranlas'^unc:  hierzu  dir  uulieilvoHe 
Agitation  des  Metallarbeiterverbandes  gewehen.  a\  rl<  i  all.'  Hebel 
in  Bewegung  setzt,  um  die  Kunsthandwerker  lur  seine  Bestre- 
bungen zu  gewinnen,  dabei  aber  gänzlich  außer  acht  läßt,  daß 
4ie  Lebens-  und  Arbeitsbedingungen  der  Kunsthandwerker  sidh 
himmelweit  unterscheiden  von  denjenigen  der  in  Großbetrieben 
beschäftigten  Leutf».  wie  z.  B.  in  Ma-arhincnfabriken,  Elektrizi« 
täts werken,  Schlossereien,  Eisengießeruicn  usw. 
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Vorganger  nicht  gebracht.  Wenn  -^n  li  die  Arbeiter  bis  Weih- 
nachten vollauf  beschäftigt  werden  konnten,  so  ist  die  allge- 
meine  Konjunktur  doch  wenig  tröstlich.  Der  in  letster  Zeit  so 
sehr  schwankende  Süherkurs  eineiseitB  und  der  hohe  Qeldstand 
andererseits  hält  den  allergrößten  Teil  der  Kunde*  von  Lager- 
käufen  zurück;  nur  dor  allernotwondifr-ste  Gel»rauchsgi?g'cnst;iTid 
wird  erstanden.  Die  Konjunktur  ist  in  ganz  Deutschland 
schlecht;  allgemein  wird  mit  verkürzter  Arbeitszeit  ge- 
arheitei.  Wie  hier  in  Berlin,  so  steht  es  aach  in  der 
Provinz;  eine  Besserung  wird  erst  wieder  eintreten,  wenn  di» 
allgemeine  Lage  in  Amerika  geklärt  ist.  Die  Kundschaft  in 
Oesterreich-Ungarn,  Holland  und  Italien,  sowie  Belgien,  hat  be- 
nu  rkenswerte  Aufträge  nicht  ge  geben,  der  Umsatz  hielt  sich  in 
Dormalen  Grenzen,  öpanien  leidet  sichtlich  unter  den  Unruiicn 
in  Msroldco,  auch  haben  elementare  Stttrungm  die  Kauflust  in 
einigen  Oegenden  beeinträchtigt.  Aegypten  brachte  mehrere  Zah-^ 
lungseinstellungen  von  bisher  gut  fundierten  Häusern.  Von  Streil^ 
und  Tarifverträgen  blieb  im  vorflossenen  Jahre  die  Branche  ver- 
schont. Eine  angedroiite  aligemeine  Streikbewegung  in  der  von 
der  Edelmetallindustrie  abhängigen  Etuibranchc  ist  infolge  der 
mißlichen  Geschäftslage  unterblieboi. 


VI.  Rohstoffe  und  Fabrikate  der  pharmazeutischen,  chemischen 
und   verwandten  Industrie»,  Fettwaren,   Oele   und  Farbstoffei 

Gasfabrikation. 

Die  che  mi  seile  Industrie  war  im  lieriiditsj;iJire  im  all- 
gemeinen gut  besciiäftii^t ;  erst  im  letzten  Quartale  trat  bi  i  ciiiii^'n 
Zweigen  eine  Abschwächung  ein.  Die  Industrie  der  Mineral- 
sfturen,  Alkalien  und  Salse  hatte  währaMl  der  «mtea  neun 
Monate  einen  lebhaften  Gesdi&ftegang;  in  den  letzten  drei  Monaten 
machte  sich  unter  dem  Einfluß  der  allgemeinen  rückläufif^vn 
Konjunktur  vitdfjicli  ein  Xafh1a.<scn  d<'r  T!csc!i:if1  ii^nirif,^  ln'inork- 
bar,  oline  daü  jedoch  die  ll«:ntabiUtät  der  cinzidu'  ri  Uni  rindi- 
mungen  im  Vergleich  zu  dem  Vorjalu'o  sich  verschlechtert  iiatic. 
Die  Anilinfarbenindustrie  hat  sich  auch  im  letzten  Jahrs 
sehr  sufriedenstellend  entwickelt»  obwohl  die  neuen  Handels- 
vertrsge  den  Absatz  nach  dem  Auslande  oft  erschweren.  Infolge 
der  ausgedehnten  Verwendung:  von  Anilinfarben  2:in^  der  Ab- 
satz in  Farbiiülzprn  wfit^r  zurüc  k.  Die  i  ii  e  r  a  1  f  a r  b*»  n - 
induatrie  war  im  ersten  llalbjalire  gut  bescliäitigt,  später  trat, 
teilweise  infolge  der  geringerai  Baut&tigkeit*  eine  Abschwächung 
ein.  Die  Lack-  und  Tirnisf  abrikation  sowie  die  Lack- 
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und  Oelf arbenindastrie  erzielten,  abgesehen  von  dem 
duTcli  die  Stoeiks  in  der  Möbelindustrie  und  im  Bangewerbe  be- 
dingten Ausfall,  einen  recht  guten  Absatx.  Die  Preise  waren 
aber  immer  noch  unlM-fricdigt^nd  und  ließen  nur  gerin,ot»n  Nutzen. 
Der  Abeaiz  in  dor  K  o  h  1  e  n  s  ä  u  r  e  i  n  d  u  s  t  r  i  e  hatte  unter  der 
feuchten,  kühlen  Witterung  des  Sommers  zu  leiden,  da  der  Bedarf 
ihrer  wichtigstm  Abnehmerin,  der  Hineralwasserindnatrie,  sehr 
gering  blieb.  Natürliche  und  kftnstliclie  Mineral* 
-Wässer  hatten  schlechteren  Abgang  als  in  früheren  Jahren,  weil 
der  Konsum  bei  dera  feuchten  "Wetter  sich  in  sehr  engten  Grenzen 
IhpU.  Im  Gegensatz  hierzu  war  der  Absatz  in  Kurbrunnen 
nicht  geringer  als  im  Vorjahre,  wie  es  scheint  deshalb,  weil  die 
naßkalte  Witterang  manche  Beise  an  die  Quellorta  veriiinderte. 

Der  Handel  mit  teehnisehen  nnd  medisinisehe  n 
Drogen  und  mit  ätherischen  Oelen  war  infolge  großen 
Bedarfs  der  Industrie  und  Apotheken  bis  zum  Spätherbst  hin 
recht  lebhaft  In  vielen  Artikeln  traten  zum  Teil  recht  namhafte 
Preissteigerungen  eia.  Epidemien  und  Kriege  größeren  Umtaugs 
kamen  nicht  vor,  so  daß  ein  plötslicher  und  außergewöhnlicher 
Bedarf  an  medizinischen  Drogen  nicht  eintrat  Der  Absats  in 
pharmazentischen  Präparaten  und  Chemikalien 
war  wiederum  sehr  befriedi<r''nd.  Die  exakte  Herstiellung  und 
der  hierauf  bec:rimdete  t::ute  üut"  der  deut-scheu  Fabrikate  siehem 
ihnen  auf  dem  Weltmarkte  noch  immer  eine  grolid  und  willige 
Aufnahme.  Die  ZahlungaverpfUchtungen  wurden  im  Anslaade, 
namentiidk  in  Eußland,  pünktlich  erfüllt;  dagegen  wird  über 
die  langsame  Zahlungsweise  mancher  kleiner  inlSndisoher  Ab- 
nehmer Kln^  geführt. 

Auf  dem  Oei-  und  Fettmarkt  traten  vielfach  Preis- 
steigerungen ein,  welche  auf  die  weiterverarbeitenden  Industrien 
eineri  ungftnsiigra  Einfluß  ausübten.  So  stiegen  bis  zum  SpAi- 
herbst  die  Bohmaterialicn  der  Seifenindustrie  weiterhin  stark  im 
Preise;  da  es  nicht  gelang,  die  Fabrikatpreisc  entsprechend  zu 
erhöhen,  so  mußte  unter  diesem  Mißverhältnis  die  Bentabilitat 
der  Industrie  der  Hausstand-  und  Toiletteseifen 
zurückgehen.  Petroleum  erfuhr  sowohl  im  Inland«  wie  in 
vielen  Gtebieten  des  Auslandes  eine  Preissteigerung;  auch 
Seil  Uli  eröle  konnten  zum  Teil  ihre  Preise  erhöhen,  während 
in  (i<!n  15  e  n  z  i  n  preisen  ein  Rückgang  erfoli^te.  Terpentinöl 
und  Harz  erreinhten  im  Ant'nnir  de«  Jalires  ihren  höchsten  Preis- 
stand,  mnßfcH  s|)a.t<>r  ;iljer  nju;hg»'lx'n. 

Die  Dünge  Iii  ittelindustrie  war  gut  bescliäf  tigt.  Auch 
im  Dtlngemitteliiandel  war  ein  guter  Oesdhftftsgang  zu 
verzcidinen.  Bei  einer  großen  Zahl  von  Düngemitteln  traten  Preis- 
erhöhungen ein. 

Die  G  a  s  an  «  t  n  H  e  n  unseres  Bezirkes  haben  sif^h  in  !>*^fri di- 
gender  Weise  weitei-entwickelt.   Ee  hielt  teilweise  schwer,  die 
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nötigen  Meagen  Kohlen  heranzu  bekommen.  Uio  Nel>enpfodukte 
fanden  glatten  Absatz  bei  zufriedenstellenden  Preisen.  Koks 
erzielten  höhere  Preipc  ah-^  im  .Tahr«'  l'jni;  und  fanden  starke  X.Mjh- 
irage.  Teer  und  Ammoniak  behielten  ihre  irühereu  Preise  bei. 


Drofea  uod 


«Mtwlelieluiis. 


Bernsteiosäure. 

Aloe. 

tnlvmni. 


76.  Drogen,  Chemikalien,  pharmazeutische  Prä- 
parate, Utherische  Oele  und  Verwandtes. 

Das  Jalir  1007  war  für  den  Handel  mit  tnrlmisclieii  und  inerli- 
zinisdien  Drogcu  und  atheris'^hen  Oelen  bis  zum  Sjjatlierbst  auJ.'tust 
lebhaft.  Der  Bedarf  der  Industrie  sowohl  wie  der  Apotheken  war 
groß,  und  eine  Beibe  wichtiger  Artikel  erfuhr  starke  Preis- 
steigerungen, die  erst  gegen  JEkide  Oktober  einer  weichenden 
Tendenz  Platz  machton.  Viel  trug  zu  der  letzteren  Erscheinung 
der  Rück^anpf  des  Silbcrproises  bei,  infolgede<?sen  alle  ost;u<iatis(  lien 
Artikel  billiger  wurden.  Die  Ernt/»  von  Vegutabiiitm  litt  unt^^r 
ungünstigen  AVitterungsverhaltuissen ;  der  nasse  und  kühle 
Sommer  verbinderte  das  Gedeihen  der  Blüten,  bewirkte  aber  eine 
gute  Entwic&elung  der  Blätter,  so  daß  von  ersteren  ungenügend, 
von  letzteren  reichlich  geemtet  wurde,  ob^^leich  die  Beschaffen- 
heit in  mancher  Beziehung  zu  wünschen  übrig  ließ.  —  Wähi-end 
das  .Ausland  seinen  ZahlunLps\ eriiflichlungen  im  allgemeinen  mit 
großer  PünktlichkLii  naclikajn,  namentlich  Ruülaud  Jiierin  mit 
gutem  Beispiel  voranging,  ließen  die  Kreditverhältnisse  in  Deutsch- 
land sehr  zu  wünsdien  übrig,  da  die  kleineren  Käufer  sich  duroh- 
aus  nicht  an  eine  pünktliche  Einhaltung  der  Zalilungsbedinguncren 
gewöhnen  wollen  Hoffentlich  bringt  die  Einführunir  des  Scheck- 
verkehrs hierin  eine  Aenderung.  —  Die  wic<ierholten  Streiks  in 
deutschen  Uafenplätzen  sdiädigten  auch  den  Drogenliaudel,  ebenso 
die  Streiks  im  Baugewerbe  und  in  anderen  Industrien,  welche 
großen  Bedarf  in  technischen  Drogen  lial>  ii.  —  Epidemien  blieben 
im  Jahre  1907  aus;  da  auch  kriegerische  Verwickelungen  fehlten, 
so  war  ein  plötzlicher,  aufJergewöhnlicher  Bedarf  nicht  vorhanden. 
—  Die  EentabiiiUit  des  Geschäfts  war  trotü  erhöhten  Umsatzes 
nicht  besonders  groß,  da  die  fortwährende  Steigerung  aller  Un- 
kosten, Gehälter,  Löhne,  Versidierungsbeiträge  usw.,  den  Gewinn 
herabdrückte.  Der  hohe  Zinsfuß,  welcher  fast  im  j^anzen  Jahre 
herrschte,  trug  el>enfalls  dazu  bei,  den  Grcw inner li'ag  stark  zu 
vermindern  THe  Ausfuhr  deutscher  Drogen  und  ätherischer 
Oele  war  beiriedigend. 

Eine  Ecihc  von  Drogen  und  ätherischen  Oelen  erfulir  im 
Laufe  des  Berichtsjahres  bedeutende  Freissteigerungen. 

Bemsteinsäure  stieg  von  30  Mk.  auf  100  Mk.  pro  Kilogramm. 

Aloe  erhöhte  infolge  schlechter  Ernte  ihren  Preisstand  von 
75  ÄHc.  auf  90  ^[k.  pro  Kilogramm. 

Eine  grolie  St^eigcrung  erfuhren  Copaivaebaisam  und  Pcru- 
balsam;  letzterer  stieg  infolge  kleiner  Zufuhren  und  des  Zu- 
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sammenschlusses  der  überseeischen  Prodiixenten  von  12  Mk.  auf 

22  Mk.  pro  Kilogramm. 

Die  Preise  von  Clüiuiriiulc  lueltt  n  sidi  infolge  außerordeal- 
licb,  siaxker  Zufulueu  aus  Java  sehr  uiediig. 

Pommeranzenedielen,  die  nur  ungenügend  geemtet  'wviden* 
stiegmi  von  65  Mk.  auf  150  Mk.  pro  100  kg^ 

Nordamerikanische  Ca^scaia  SagraJa  erfuhr  ebenfalls  eine 
Preissteigerung,  da  die  Arbeitslöhne  die  Einsammlung  verteuerten. 

Infolge  der  Zerstiiningen  durch  Erdbeben  in  Chile  erhöhte 
sich  der  Preis  von  Q;uillaiarinde  von  47  Mk.  auf  62  Mk.  pro 
100  kg. 

Die  nofdamerikaaische  wildwadieende  Wasserwurzel  (Rhi- 
xoma  Hydrastis)  wird  immer  seltener  und  erfahr  eine  weaentlieke 

Preiserhöhung. 

Von  Blüten  siiegen  belrächtlich  Chamillcn  und  Flieder.  Beide 
^'aren  am  Knde  des  Jahres  Icaum  noch  aufzutreiben. 

Gummi  arabicum  all<'r  Art  ütieg  um  ea  täo'o. 

Manna  ei'fuhr  wegen  des  iiegens  bei  der  iliuUi  eine  Erliühung 
von  3  Mk.  auf  4  Mk.  pro  Kilogramm. 

Opium  und  seine  Alkaloide,  Mofpbium  und  Codein,  batteu 
eine  kleine  Ernte  zu  venseicrhnen »  die  Preise  atietgen  daJier  von 
20  Mk.  bis  auf  48  Mk.  pro  Kilogramm. 

Sehr  wenig  produziert  wurde  süßes  Mandelöl;  die  Mcssincscr 
Essenzen  Bcrg-amnftöl  nnd  Zitroneiiül  konnten  bei  lebhafter  Nach- 
frage groliö  I'reissteigeruiigen  durchsetzen,  crstcrc  eine  solche  von 
24  Mk.  bis  auf  40  Mk.  pro  Eilogram'm,  letztere  von  10  Mk.  auf 
17  Mk.  pro  Kilogramm.  Südfranzösische  Oele»  Lavendelöl,  Kos- 
mari nöl,  Spiköl  und  OrangenblUtenöl  waren  das  ganze  Jahr 
liber  billig". 

l)ie  Erntt?  von  Ro-^nöl  wnr  nicht  so  i-firhlirli  wie  gi'wrilmlich, 
was  eiüc  Preissteigerung  vou  öüJ  Mk.  auf  7.')U  Mk.  pru  iviio- 
gramm  verursachte. 

Der  Ertrag  von  Medizinaltran  war  reichlich,  und  die  Pftise 
blieben  deshalb  normal. 

Brechwurzel  war  um  ca.  10  o/o  billiger,  während  Soraaparillae 
in  gleichem  Verhältnis  teurer  wurde. 

Auch  die  solange  vemaclLia.ssigte  Veilciien würzet  konnte  sich 
endlich  im  Preise  eiholen. 

Einen  ganz  auBerordentlichen  Preissturz  erfuhr  Zittwer- 
samen,  der  infolge  plötzlicher  Aufhebung  des  Monopols  von  140 
auf  ca.  55  Mk.  pro  100  kg  im  rrt  ise  fiel. 

Für  den  Handel  mit  technischen  Dro|?^n  und  Chemikalien 
brachte  da.s  Jahr  1907  manche  Ueberrasohtingi  n,  <lt'nn  es  fanden 
Preisfluktuationen  statt,  wie  sie  seit  Jaliiua  niciit  beobachtet 
wordeu  sind.  Die  Ursache  dieser  Schwankungen  lag  teils  in  dner 
ungesunden  Spekulation,  teils  in  üngUnstigen  EniteverluUtoisaen, 
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wälirend  andcrerseito  auch  starke  JPreigrückginge  infolge  günstiger 

Einten  erfolgten. 

Arsenik  setzte  seine  steigende  i'reisriciituug  i'ort,  bo  daß 
von  Anfang  bis  Ende  des  JaJunes  sieh  nach  und  nach  eine  Steige- 
rung von  ca.  12<yb  vollzog. 

Der  Rückgang  in  der  Automobilbranche  einerseits  und  das 
Aufkommen  von  Ersatzprodukten  für  Benzin  anderersoitj:  übten 
einen  ungünstii^on  Einfluß  auf  don  Preisstajid  von  Benzin  aus. 
Die  hohen  Preise  konnte«  sich  nur  etwa  bis  in  den  Herbst  hinein 
behaupte.  Der  seh&rfere  Wettbewerb  von  neu  hinsugetretenen 
Fabriken,  die  für  ihre  Produkte  Absatz  suchten,  hatte  im  Monat 
Oktober  einen  Freisrückgang  von  etwa  12  "/o  zur  Folge. 

Blei'menni<^e  und  Bleiü^lättr"  konnten  infols:^  der  Wertsteige- 
rung von  Blei  ihre  rieiüe  behaupten.  Erst  im  Monat  Oktober 
Jrat  ein  Preisrückgang  von  ca.  10  ^/o  ein.  Auch  BleiweÜi  mußte 
nach  der  Hauptverbrauchszeit  im  Preise  ca.  10^  nachgeben* 
Bleizuckcr  blieb  während  des  ganzen  Jahres  fast  unveränderte 
Die  Steigerung  der  Spiritospreise  hat  aber  die  Dendenz  für  d^ 
Artikel  befestigt. 

Nachdem  das  Boraxsyndikat  den  Preis  für  das  Rohmaterial 
erhöht  hatte,  folgten  die  Fabriken  ebenfalls  mit  einer  Steigerung, 
die  2  Mk.  pro  100  kg  betrug.  Der  Artikel  zei^t  weiterhin 
eine  steigende  Tendenz. 

Die  Preise  für  Biaunsti  in  gingen  zurück,  als  die  LiefcrunE^cn 
von  Kußland  her  wieder  aufgenommen  wurden.  Der  Rückgang 
betrug  etwa  15^,»  gegenüber  den  Preisen  zu  Anfang  des  Jahres. 

Camphor  erreichte  im  Frühjahr  seinen  höchsten  Stand,  fiel 
aber  bis  Anfang  November  in  starken  Sprüngen  um  über  50^/». 
Der  Rückgang  wurde  wohl  hauptsächlich  durch  den  scharfen 
Wettbewerb  des  syiitlietisilien  Canijiliors  hervorgerufen,  in  dem 
verschiedene  brauchbare  Produkte  vorhanden  sind.  Japan  sah 
sein  Absatzgebiet  immer  mehr  und  mehr  beeinträchtigt  und  mußte 
deshalb  seine  Preise  für  natürlichen  Caanphor  entsprechend  tu- 
mftBigen. 

Pfir  Chlorkalk  erhöhten  die  inländischen  Fabriken  ihre  Preise 
lim  ca  4<''c,  doch  koant^^  bei  dem  ermäßigten  Zollsatz  von  1  Mk. 
pro  lÜO  kg  vom  Auslände  mit  Erfolg  importiert  wenlen 

Der  Bedarf  an  Chromsalzen  ist  ztirückgegangen,  die  Fabriken 
maßten  daher  eine  Frdflerm&ßigung  von      5  o/o  eintreten  lassen. 

Eesigs&are  zeigte  eine  feste  Tendraz  infolge  der  hohea  Preise 
für  Oraukalk.  Die  Notierungen  haben  sidi  im  Laufe  des  Jahres 
kaum  verändert. 

Die  maßgebenden  Fabriken  für  die  Herstellung  von  Glyzerin 
haben  eine  Konvention  geschlossen  und  im  Laufe  des  Sommers 
eine  ganz  erhebliche  Preissteigerung  vorgenommen.  Der  Steige- 
rung des  Bohmaterials  entsprediend  wurden  die  Preise  für  Gly- 
zerin gegenüber  denjenigen  am  Uahresanf  eng  um  ca.  30  «ib  erhöht. 
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Der  ungünstige  ErnteanBfall  der  Kartoffeln  bedingte  für 
Kartoffelmehl  im  Monat  September  dne  Preieatsigwiing  von 

ca.  30  0/0. 

Die  ung-ünsti^n  wirtschaftlichen  \^erhältnissc  in  Nordamerika 
riefen  im  Laufe  des  September  einen  sekr  Staaken  Preisäturz  für 
Kupfervitriol  hervor,  der  ca.  25  »/o  betrug.  Anfang  November 
wurdoi  <lie  Offerten  wieder  srarUc&gezogen,  und  der  ArtUwl 
k(Minte  sich  etwas  erholen.  Die  fernere  Preiskonstellation  wird 
lediglich  davon  abhängen,  wie  aohneli  sich  die  Verhftltniaae  in 
Amerika  regulieren  werden. 

Knoohenleime  wie  Lederleime  konnten  während  des  ganzen 
Jahres  ihren  Preisstand  behaupten.  Infolge  der  Steigerung  des 
Bohmaterials  mußten  yn.  Herbat  höhere  Preiae  bewilligt  werden. 
Das  Deutsch-Oesterreichische  Syndikat  ist  durch  Aufnalime 
weiterer  Fabriken  gestärkt  worden  und  vertauert  den  Artikel  für 
den  Konsum  wfit.erhin. 

Der  Bedari"  an  Lithopone  konnte,  obwohl  neben  den  Kon- 
ventionsf abr^ken  einige  neue  entstanden  sind,  nur  schwer  befriedigt 
werden ;  selbst  «ine  Preissteijgerung  von  ea.  7  <y«  hat  daran  nichts 
geändert..    Die  Tendenz  für  den  Artikel  Itleibt.  fest« 

Lykopodium  behauptete  seinen  Preisst-aiid  bis  zum  Eintreffen 
von  Zufuhren  aus  neuer  Ernte,  miifH»^  aber  im  Herbst  um  ca.  5  o/o 
nachgeben.  Verschiedene  Lyicopodiumersatzsortsn  verschaffen 
lieh  «in  immer  größeres  Feld,  so  daß  man  von  dem  reinoi  I/yko- 
podium  nicht  mehr  ao  abhängig  ist,  als  es  früher  der  Fall  war. 

Hizinusöl  mußte  die  Steigerung  von  ca.  10  "o,  die  es  im 
Laufe  des  JsLhrcs  erzielte,  nach  und  narli  wi<><ler  aufg<^TKm,  so  daß 
im  Herbst  die  Preise  dieselbe  Höhe  hatten  wie  zu  Anfang 
des  Jahres. 

Die  Preise  für  Salmiak  gaben  naoli  der  Deckung  des  Winter* 
bedarf s  für  die  elektrische  Branche  wieder  etwas  nach.  Der  Rück* 
gang  betrug  ca.  G^/o. 

Salmiakgeist  war  bei  unverftnderten  Pkeisen  während  des 
ganzen  Jalm's  hiiulurch  knapp. 

Für  Salzsäure  konnte  sich  der  Ende  vorigen  Jalires  erheb- 
lich gesteigerte  Preis  behaupten.  Salpctsrs&ure  folgte  der  Steige- 
rung des  Bohmaterials  <im  Laufe  dee  Jahres  mit  einem  ca. 
10  «bigen  Prei.sauf schlag.  Ebenso  stieg  Schwefelsäure  um  ca. 
10  0,).  Zum  Herbst  machte  sich  für  sämtliche  Minerals&uren 
Kjiappheit  bemerkbar. 

Schellack  behauptete  seinen  Pi'cisstand  bis  etwa  um  die  Mitte 
des  Jahres.  Die  günstigen  Emtcaussichten,  welche  Indien  meldete, 
riefen  dann  aber  «nen  ganz  rapiden  Bückschlag  hervor.  Jeder« 
der  noch  größeren  Vorrat  hatte,  bemühte  sich,  ihn  vor  fÜngang 
der  neuen  Ernte  zu  verkaufen.  Lieferungsverträge  wurden  mit 
einem  Absehlag  von  ca.  50  «>  gegenüber  den  Preisen  am  Anfang 
des  Jahres  abgeschlossen. 


KupferriMoi. 


Litbopon«. 
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fied». 


tSiMrixiOL 


WalMiutllTke. 


W«bitt«iii. 


»nkwaM. 


ZookiHsliu«. 


t«i)tlBclie  PriU 
AIlcemelBM. 


Die  AmmoniaJssodafabriken  wai-en  während  des  gaDMn  Be> 

richtsjahrcs  gut  beschäftii^t.  Als  im  Herbst  dir»  Abfordpruntren 
dringlich'  r  wurden,  nahm  da.s  Syndikat  eine  Erhöhung  der  i*rcise 
l'ÜJ"  Soda  um  M  Pfg".  pro  iOü  kg  \nv. 

Stearin  setzte  imt  hohen  Preisen  zu  Anfang  des  Jahres  ein.  Der 
Herbst  brachte  aber  vrider  Erwarten  einen  erheblichen  BAck- 
schlag,  äer  auf  oa.  12«/»  zu  bemessen  ist. 

Der  Konsum  in  Stearinöl  machte  weitere  Fortschritte,  so 
daß  die  Ware  ihren  hohen  Preisstand  behaupten  konnte. 

CarimnbMwachs  wurde  von  Spekiilantfm  bis  in  den  Herbst  hinein 
liocligelialUiii.  In  dem  Augenblick,  aU  ilealisalioni'n  vorgenommen 
wurden,  oi  litten  die  Preise  eine  Einbuße  von  etwa  HO^/o. 

Japan wachä  hat  im  Laufe  des  Jahres  seinen  Preisstand  um 
ea.  10  «yö  erhöht}  mußte  aber  diese  Steijferun^  im  Herbst  meder 
aufgeben.    Die   Abladnngsofferten  lauteten  sogar  noch  weit 

niedriger. 

"Weizeustarko  zoii^^le  infol;]^  unfrünst!ü;<er  Ernti  eine  sprung- 
hafte Preissteigerung.  Die  Erhöhung  betrug  gegen  Anfang  des 
Jahres  ea.  30  o/q. 

Weinstein  konnte  Anfang  des  Jahres  um  ca.  6  o/o  erhöht 
werden.  Der  Artikel  büßte  aber  bis  zum  Herbst  diese  Preis- 
Steigerung  wieder  ein. 

Zinkweiß  litt  unter  dem  "W'cltlxnverb  ausländist  her  AVare ;  die 
Konventionsfabrikt'n  ließen  im  Ilfiiist.  dorn  Hiickg-aiig  des  l{oh- 
mateiials  folfri.iid,  eine  Proi!^erm;i.!5iL,^mii,^  von  ca.  10  o/o  fdutreton. 

Zuckersaure  war  wälii-eud  de»  ganzen  Jaiires  auüeroixientlich 
knapp,  80  daß  der  Bedarf  kaum  befriedigt  werden  konnte.  Die 
Konvention  hat  im  Laufe  des  Berichtsjiwres  den  Preis  um  ca. 
20  0/0  crliöht.  Der  Konsum  mußte  sich  bei  der  Knappheit  des 

Artikels  HihnL'll  mit  dieser  Preissteigerung  abfinden. 

Dl'I  .Vbsalz  in  ]ih;irmazeutischen  Präparaten  und  Chemi- 
kalien im  In-  und  Auslände  für  den  Bdlarf  in  Apotheken, 
Krankenhäusern)  Drogen-  und  photographiscihen  ^  Handlungen 
sowie  die  Nachfrage  naeh  chemisch  reinen  Obemikalien,  Kea- 
gentien  usw.  für  UniversitÄtslaboratorien,  wis.senschaftliche  Insti- 
tute usw.  waren  im  Berichtsjahre  durchaus  befriedigend.  D  m 
Anf^pruch  auf  unbiulingte  Zuverlässigkeit  und  Reinheit  der  Prä- 
parate wurde  vollauf  genügt,  so  daß  der  den  deutschen  Waren 
zugesprochene  gute  Buf  sich  auch  für  die  jüngst  verflossene  Zeit 
durehans  bewährt  hat  Aber  audi  für  diese  Berichtsperiode  ist 
zu  bemerken,  daß  bei  der  allgemeinen  Vert^uening  der  Roh- 
proiliiktt'.  den  hohen  Prei.«on  für  Kühh:>n.  d-cn  £^cstiej3:*»nen  .i'Vrbeits- 
Idhnen  und  Gon«'i-;il Unkosten  im  aligümcinrMi  die  orzitdt^Mi  Preise 
für  die  genannten  Artikel  häufig  nicht  den  nötigen  Gewinn  ließen. 
Die  Fabriken  bemühten  sich  mit  Erfolg,  die  gute  Position  im  Welt» 
handel,  wenn  auch  hier  und  da  mit  Opfern,  aufrechtzuerhalten. 
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Der  Voricehr  in  den  sogenannten  galeniscfaen  Priperaten  halte 
vielfach  durch  diejenigen  chemischen  Pr&parate  zu  leiden,  die 
durch  Patent^  und  Wortschutz  gesidiert  sind  und  durch  große 
Reklame,  wenn  auch  zu  viel  höheren  Preisen,  ihren  Weg  mit  Erfnlc; 
durch  die  Welt  machen.  Andererseits  atn^r  <ntgtjht  wiedwum 
einzelnen  dieser  so  geschützten  Traparate  ihr  durch  hohe  Be- 
wertung angestrebter  Gewinn  durch  den  Vertrieb  stoffUeh  und 
in  Qualit&t  genau  gleicher  Ersat^r&paratc,  die  unter  anderem 
Namen,  zum  Teil  vom  Auslande,  zu  wesenÜich  niedngeien  Freisen 
auf  den  Markt  gebracht  werden. 

Der  Absatz  i'n  den  Hauptartikeln  der  pharmazeutischen  Feiu- 
iüdustric,  z.  B.  in  Alkaloiden,  wie  Chinin,  Cocain,  Atropin, 
Veratrin,  Strychnin,  Morphium,  Oodein  u.  a.,  war  ebmso  befrie- 
digend wie  sonst,  da  wie  seither  wohl  der  Löwenankil  des  "Welt- 
konsums  auf  die  deutschen  Fabrikate  entfiel,  *lie  als  die  zu- 
verlässigsten, reinsten  und  besten  srelt^n.  Besonder©  Erwähnung 
%'erdient  die  enorme  Aufwärtsbewegimg,  welche  die  Prei^  der 
Opiumpräparate,  Morphium,  Codein  usw.,  erfahren  haben.  Der 
Grund  dafür  dürfte  in  der  ungenügenden  Q*io^t&t  und  Quantität 
der  Opilimemte  zu  suchen  sein. 

Auch,  das  Geschäft  in  fertigen  Arzneiformen,  wie  Tablett  n, 
Kapseln  usw.,  jiahin.  ?:iiin;il  für  den  Export,  einen  ernten  Verlauf. 
Das  Aushind  nimmt  derartige  relle  Präparate,  unterstützt  dm-eh 
entsprechende  Beklame  und  Empfehlungen  in  der  flrztlichen 
Presse,  gern  für  die  Krankenbehandlunj^  auf. 

Im  groBen  und  ijr.uizou  ist  hiernach  das  Ergebnis  der-  in 
Bctriu  lu.  kommenden  Industrie  als  zufriedenstfllond  zu  lu-zciclins-^n. 
Es  muß  jedoch  auch  fürderhin  das  Bestreben  der  thniisclion  Fabri- 
kanten sein,  durch  strengste  Heeiiität  und  durch  Lieferung  nur 
unbedingt,  zuverlässiger  bester  Ware  zu  mäßigen  Preisen  sich 
die  erste  Stelle  auf  dem  groBen  Gebiete  des  Verkehrs  mit  chemisch- 
pharmazeutischen  "Waren  im  Welthandel  zu  erhalten. 


Otleoisrhe 


AJkaloide  u&w. 


Fwlln 
Ammn. 


Of  bcliiifi.-- 


77.  Mineralwasser. 


a)  Natürliches  Mineralwasser. 

Der  Absatz  der  Kurbrunnen  war  trotz  des  kalten  und  nassen 

Sonuners  nicht  geringer  als  im  Vorjahre;  viellei<^t  hat  die  naß- 
kalte Witterung  manche  Beise  an  die  Quellortc  verhindert  und 
dadurch  die  Trinkkuren  zu  Hause  vermehrt.  Sehr  ungünstig 
wurde  der  Verbrauch  der  diätetischen  und  besonders  der  reinen 
Tafelwässer  durch  die  "Witterung  beeinflußt;  fast  sämtliche  zu 
diesen  Gruppen  gehörenden  Quellen  hatten  ziemlidi  sdiarfe  Bück- 
gänge zu  verzeichnen,  und  nur  Appolinariswasser  konnte  einen 
geringen  Mehrumsatz  vvzuAi-n.  Die  Verkaufspreise  idifbi'n  meist 
gleich,  obwohl  infolge  andauernder  Preissteigeruni:  für  Glas- 
flaschen die  Herstellungskosten  und  damit  die  Einkaufspreise 


Mineralwasser. 
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für  die  GioflsisteD  sidi  vielfach  erheblidi  erhöhten.  Die  Flasehen- 
fabriken  sind  in  Deutschland  und  in  Oesterreich  syndiziert,  und 
die  Preise  sind  durch  <!a.s  Syndikat  dauernd  und  scharf  erhöht 
worden.  Vielfach  wurden  die  Lieferungsverträge  trotz  genügender 
Vorräte  auf  den  Hütten  nicht  dem  Bedarf  entsprechend  erfüllt. 
Da  es  sieh  bei  Mineralwas.scr,  soweit  die  Kurbrunnen  in  Frage 
kommen,  um  ein  HeÜmittel,  und  bei  Tafelwässeni  um  ein  not- 
wendiges, hygienisches  und  vielfach  prophylaktisches  Genußmittel 
handelt,  so  ist  die  durch  das  Syndikat  nu^hrfach  nicht  dem  Be- 
darf f'TiisprrThonde  Ablieferung  im.  Intt^resse  des  öffentlichen 
Wohle»  sehr  zu  beklagen.  Ob  durch  die  lünführung  der  Oweus- 
Bcheu  Giasmaschine,  die  den  Handbetrieb  in  der  Flwoheafabri- 
katioD  eiBetzen  soll,  eine  Besserung  durch  vermehrte,  dem  Bedarf 
entsprechende  Lieferungen  herbeigeführt  werden  wird,  ist  kaum 
zu  hoffen.  Aus  d'u  B-  i  ii  hton  der  Glashüttenaktiengesellschaften 
ist  inzwischen  bekannt  geworrleii,  daß  das  Flasf^hensyndikat, 
welches  die  europäische  Flascheniabnkation  fast  vollständig  in 
der  Hand  hat,  das  Owenssche  Patent  übernommen  hat.  Der  Preis 
soll  12  Mill.  Mark  betragen.  Eine  VerbiUlgung  für  die  Flaschen- 
känfer  ist  aus  der  Erfindung  hiemaeh  kaum  zu  erwarten, 
sondern  nur  für  die  Fabrikanten  ein  sehr  viel  billigerer  Betrieb 
und  di<:  Befreiung  von  dem  scharfen  Druck,  den  in  mehrfacJien. 
unberechtigten  Streiks  die  gelernten  Flaschenbläser  ausgeübt 
habm. 

iVMibewwL  unlautere  "Wettbewerb  wudbert  kräftig  weiter,  man 

könnte  sagen,  daß  er  vielfach  „unbewußt"  ausgeübt  wird  Die 
Uiikennfiiis  des  großen  Publikums  über  Wes-nn  und  Fnt>tchung 
der  nalürlichnn  Mineralquellen  verleitet  nur  zu  häufig  dazu,  ein- 
fache büiiwassertiueUeii,  die  zahlreich  überall  zutage  treten,  als 
Mineralquellen  anzusehen  und  auszugeben.  Die  Analysen  solcher 
Quellen  zeigen  natürlich  feste  Beimischungen  verschiedener  Salsa, 
aber  stets  nur  in  den  gewöhnlichen  Mengen  und  nur  selten  Spuren 
von  KoM-'nsäurc.  Es  fcdHon  also  die  wissonscbafiUi Ii  festgesetzten 
Grundbedingungen  für  ein  ,,Mineial\va>srr  ',  trotzdem  werden  dann 
aber,  entgegen  dem  Abraten  Sachverständiger,  große  Bauten  auf- 
geführt, und  die  künstlich  mit  fremder  Kohlensäure  beschickten 
8üfiwSs8er  als  „natürliche"  Mineralwässer  empfohlen.  Viele  Tau- 
sende sind  durch  solche  Unternehmungen  schon  verloren  gegangen, 
df^nn  jedes  künstlich  hrr<res1<  Ute  Selters-  und  Sodawasser,  das 
si<  h  ehrlich  als  solches  ausgibt,  kann  meist  liillitjer,  vielfaeh 
auch  besser  in  guten  Betrieben  hergestellt  werden  und  braucht 
keine  hohen  Frachten  zu  tragen,  wie  jenes  an  vi^en  Stellen 
auf  dem  Lande  gewonnene,  sogenannte  „natürliche"  Mineral- 
Wasser.  Da  die  Namen  und  ßt^zeichnungen  aber  über  Be- 
R('K;iffeiihoit  und  Hfrstellnnq^art  läiiisehen.  so  marhen  sie 
den  l^aturquellen  und  den  ehrlich  benannten  Kunstprodukten 
scharf  Konkurrenz.  Einzelne  Verurteilungen  wegen  unlauteren 
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Wettbewerbes  driogen  zu  wenig  in  die  Oeffentlichkeit.  Die  An- 
.sirengung  einer  Klage  und  ebenso  die  Verfolgung  auf  Grund  des 
Gesetzes  zur  Bekämpfung  dos  unlauteren  Wettbewerbs  erfordern 
viel  Aufwendungen  an  Zeil,  ^liilu-  und  Geld,  so  daß  davon  meist 
Abstand  genommen  wird.  Iniolgedessen  entstehen  immer  neue 
solcher  Unternehmungen,  trotzdem  schon  viele  aus  Unkenntnis  ., 
und  geechiftlicher  Unerfehrenheit  verkracht  sind,  und  zu  den 
schon  verlorenen  Hunderttausenden  werden  noch  viele  hinzu* 
kommen,  ehe  der  I'nfug  aufhört  und  alle  Besitzer  einer  ein- 
lachen, reichlich  strömenden  Süliwasserquelle  klug  geworden  sind. 

Der  Handel  mit  natürlichem  Mineralwasser  leidet  ebenso  wie  '!!^<!*^^' 
andere  Boranduoi  unter  den  allgemein  erhöhten  Unkosten,  unter 
der  Steigerung  der  Lebensmittelpreise,  die  höhere  Gehälter  und 
Löhne  nötig  maclien,  unter  den  neuen  Zöllen,  dem  Frachturkunden- 
stempel usw.  Die  Erhöhung  der  allgemeinen  T^nkosten  m;uht 
sich  um  so  mehr  fühlbar,  weil  die  Ware  schwer  und  billig  isti 
und  durch  die  Versendungskosten  erheblich  verteuert  wird. 
Schftrfer  als  vielfach  anderweitig  wirkt  auf  den  Großhandel  mit 
Mineralwässern  die  Gcldteuerung,  weil  die  Apotheker,  •  besonders 
die  der  Provinz,  noch  langsamer  als  früher  bezahlten  und  der 
Herbst  große  Anforderunn^en  an  die  Kasse  stellte,  da  um  diese 
Zeit  wegen  der  Frostgefahr  für  Wasser  die  Wintervorräte,  be- 
sonders in  entfernten  ansl&ndiscfaen  Quellen,  eingekellert  werden 
mftssen.  Ftlr  diese  Einkäufe  und  die  hohen  Frachten  änd  im 
Herbst  erhebliche  Summen  notwendig,  auf  deren  Bereithaltung 
der  hohe  Zinsfuß  schwer  lastet.  Die  Gewinne  sinken  seit  längerer 
Zeit,  da  einer  Abwälzunp-  der  steigenden  Unkosten  auf  die  ivon- 
sumenten  einesteils  die  Brunneudirektionen  entgegenstehen,  die 
als  Monopolinhaber  einflufireicher  auf  die  Preisgestaltung  im 
Kletnverkehr  sind,  als  Fabrikanten  anderer  Waren,  andererseits 
eine  Verteuerung  von  Medikamenten,  zu  denen  die  Kurbrunnen 
7.n  zählen  sind,  schwerwiegende  Oegengründe  in  großer  Anzahl 
iial.  Das  Herbstgeschäft  war  in  allen  Sorten  recht  flott,  audt 
in  Tafelwassern. 

b)  Künstliches  Mineralwasser. 

Erster  Bericht. 

Für  die  Min»  ralwusserindustrie  scheint  die  Zeit  der  mageren 
Jahre  gekommen  zu  sein.  AVar  schon  der  Sommer  des  Vorjahres 
nicht  besonders  günstig,  so  wao:  der  dieejährige  geradezu  un- 
günstig, denn,  abgesehen  von  einer  kurzen  Periode  starken  Ge- 
schäftsganges  direkt  vor  dem  Pfingstfeete,  herrschte  fast  den 
ganzen  Sommer  über  eine  Stille,  wie  sie  seit  Jahrzehnten  nicht 
beobachtet  worden  ist.  Die  A'erniinderung  des  Umsatzes  wurde 
um  so  schwerer  empfunden,  aJs  die  ( n'.-fhäft^unkosf en  eine  wciiore 
Steigerung  eriahi-en  liaben,  während  die  ir'reise  für  da^  eigene 
Fabrikat  nach  wie  vor  auf  einem  Punkte  stdien,  der  den  heutigen 
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MiSsUiade. 


Alkobnifreie 
Qetrüake. 


Zwelttr  Bwicht. 


VerhSltnissen  in  keiner  Weise  entspricht.  Die  im  vorjährigen 
Bericht  angedeutete  nochmalige  Erhöhung  der  Flaschenpreise  ist 
tatsächlich  eingetreten;  die  Vs l^iteri laschen,  für  die  im  ver- 
gangenen Jahre  zunüchät  70,  später  7ö  Mk.  für  das  Tausend 
gezahlt  wurde,  kosten  jetzt  80  Mk.  FlaBchenversdilttsee  sind  von 
54  auf  67  Mk.,  Mineralwasserkorke  von  11,50  Mk.  auf  13  Mk. 
gcätiegea.  Obenchlesische  Stückkohlen  kosteten  2,53  Mk.  pro  100 
Kilogramm  gegen  2.?8  Mk.  im  Vorjahre;  die  Preise  für  Roh- 
magnesit  und  arseiilreie,  konzentrierte  Schwefelsäure  sind  um 
10 — 12o;o  herauigesetzt  worden.  Daß  auch  die  Arbeitslöhne  in 
weiterm  Steigen  begriffen  sind,  kann  im  Hinblick  auf  die  allge- 
meine Teuerung  gar  nicht  wundernehmen.  Ebenso  mehren  sich 
von  Jahr  zu  Jahr  die  Kosten  der  Expedition  in  dem  Maße»  wie 
Berlin  und  seine  Vororte  an  Ausdehnung  gewinnen. 

.Von  erheblichem  Nachteil  für  die  Mineraiwaüserindustrie  ist 
der  Umstand,  daß  größere  indust^Ue  Werke,  and  zwar  nicht 
nur  private,  sondern  aueh  staatLiche,  und  ebenso  Konsumvereine 
die  Herstellung  von  Mineralwäss  in  für  ilirc  Angestellten  bezw. 
Mitglieder  selbst  in  die  Hand  nehmen.  Weiteren  :Vbl)ruch  ver- 
ursacht die  ständig  wachsende  Zahl  der  sogenannten  hall)natür- 
lichen  Quellen,  deren  Vertrieb  nicht  immer  in  ganz  einwandfreier 
.WeiM  trfolgt. 

Die  aus  Obstsaft  oder  aus  Fruchtessenzen  bereiteten  alkohol- 
freien Getränke  haben  sich  im  allgemeinen  gut  eingeführt;  es 

werden  aber  schon  so  viele  Erzeugnisse  dieser  Art  auf  den  Markt 
gt'liracht,  dali  der  Ivdnsumeiit  Mühe  hut,  das  Clute  vom  Nveniger 
Guten  zu  scheiden,  zuiuai  doich  geschickte  und  groß  angelegte 
Reklame  oftmals  Produkte  in  den  Vordergrund  geschoben  werden, 
die  ihrem  wirklidien  Werte  nach  nicht  an  erster  Stelle  su  stehen 
verdimen. 

Zweiter  Bericht. 

Das  Betriebsjahr  hat  für  die  Fabrikation  kün.>itlirher  Mineral- 
wässer insofern  eine  Enttäuschung  gebracht,  als  dem  schönen, 
warmen  Frühling  kein  gleichaitiger  Sommer  folgte,  so  daß  der 
Absatz  mit  Ausnahme  des  lebhaften  Gesch&f ts  im  Mai  nicht  be- 
friedigte. Wenngleich  auch  im  Sommer  einige  Perioden  heißen 
Wetters  eintraten,  waren  sie  nur  von  sehr  kurzer  Dauer  imd 
nicht  imstande,  das  Gesamtergebnis  zn  beeinf lassen,  die  Hoch- 
saison war  kalt  und  \infrcundlich.  Verschiedene  Inhaber  kleinerer 
Betriebe  sahen  sich  gezwungen,  diese  zu  verkaufen,  und  sollte 
in  nächster  Zeit  keine  Besserung  der  geschäftlichen  Lage  eintreten, 
dann  isl  ttberhaupt  der  Bestand  nicht  ganz  sicher  fundierter 
Unternehmungen  gefährdet,  ^'on  den  Knhiuati  rialien  hielt  sich 
die  flüssige  Kohlensäure  auf  der  bisherigen  Hohe,  Zucker  i.st 
im  Preise  gesunken,  während  Gummiringe,  Kohlen,  Flaschen  und 
Flasdxen Verschlüsse  wiederum  bedeutwde  Preissteigerungen  er- 
fahren haben.    Lohnerhöhungen   mußten   wiederum  bewilligt 
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weideo.  Die  I  der  Mineral wassermdustric  wird  von  Jahr  zu 
Jahr  schuiuiiger,  da  die  Verkaufspreise  in  keinem  Verhältnis 
zu  den  unaufhörlich  steigendea  Herstellungskosten  und  Auf- 
wendungen stehen. 

78.  Kohlens&uref  abrikatioB. 

Ijifolge  der  ui)güu.stigen  .Witterung  des  Sommers  vakä.  der 
zahlreichen  AueetSnde  und  Auesperrungea  war  der  Absatz  der 

Getränkeindu.stiio  nicht  günstig,  und  da  die  flüssige  Kohlensäure 
fast  ausschließlich  l'ur  diese  Industrie  verwendet  wird,  so  hatte 
auch  deren  Absatz  zu  leiden.  Eine  ähnlich  hohe  V'ergrößerung  des 
Absatzes,  wie  sie  bisher  von  Jahr  zu  Jahr  eintrat,  kann  daher  im 
Beriehtsjahre  nicht  festgestellt  werden.  Ans  diesem  Grunde  war 
an  eine  ErhAhung  des  Kohlensanrepreises  nicht  zu  denken,  sondern 
es  mußten  sogar  hin  und  wieder  Zuj^eständnisseim  Preise  gemacht 
werden.  Andererseii';  ist  der  Herstellungspreis  der  flü>i>;ig^n 
Kohl(?n.-^;uire  durch  di('  Erhöhung  der  Preise  für  die  Rolis<of£e, 
wie  Koks  und  Kohlen,  sowie  der  Arbeitslöhne,  gestiegen,  sofern 
es  nidit  möglich  war,  durch  techntsdie  Verbesserungen  einen  Teil 
der  Mehrkosten  der  Rohstoffe  wettzumachen.  Ein  Export  fand 
ebensowenig  wie  in  frühere  Jahren  statt. 

79.  F  a  r  b  w  a  r  e  D  h  a  n  d  e  1. 

1  Indigo.  Im  letzten  Jahre  ging  die  Naciifrage  nach  natür-  tndlEo. 
liciieni  Indiii-Q  noch  weiter  als  im  Jahre  1906  zujrunst/'n  von 
Auilinfaiben  und  von  synthetischem  iii-digü  zuiück.  JJiese  Er- 
sdiebung  ist  hauptfi^lidh  auf  die  hdheren  Preise,  sowohl  für 
ostindische  wie  audi  niederlindisch-indische  Ftovenienzen  zu* 
rüokzttftthren. 

a)  Bengal-Indigo.  Die  Preissteigerung  für  Bengal-Indigos  BeDril^Indig«. 
wurde  vrrfinhißt  durch  verhältnismäßig  geringe  Vorräte  besserer 
Qualitäien,  sowie  durch  das  seit  Mitte  des  Jahres  bekanntge- 
wordene, nicht  nur  q[uaütativ,  sondern  auch  quantitativ  un- 
günstige Ergebnis  der  kommenden  Ernte.  Das  Oesamtquantum 
der  Bengalcruten  betrug:  1904/O.j  ca.  39  271  Fmds.,  1905/06  ca. 
2:.  553  Fmds.,  19OG,  07  ca.  28  000  Fmds.  (Fmd.  =  Factory-Maund 
=  33,0  kg.)  Für  lOOTA^^  sehätzt  man  dnp  Fj-gebnis  nur  auf 
ungefähr  25000  Fmds.,  während  man  aulangs  gegen  34  000  Fmds, 
erwartete.  Die  Auktionen  in  Kalkutta  wurden  am  12.  Dezember 
1906  eröffnet,  und  zwar  mit  einem  Preisaufsdiilag  von  6  bU 
10  Rup.  pro  Fmd.  gegenüber  dem  letzten  Jahre.  Vom  20.  De- 
zember lOOfj  l)is  2.  Jamnr  ]'M)1  war  der  Markt  geschlossen: 
nach  erfolg'ter  ^\  iech-reroi'fniin^  st^dlt^m  sich  die  Preise  für  gute 
Mittei(^uah taten  bis  zu  15  itup.  hölier  als  im  Vorjaiire,  während 
feinere  nur  eine  Stdgerung  von  ungefihr  7  Bup.  8  Annas  pro 
Fmd.  zeigten.  Die  Verschiffung  der  Gesamtmenge  der  Bengal- 
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ernte,  Saison  1906/07,  stcUic  sidi  gegen  die  heiden  vorherg^eai- 
den  Beriohtigalire  -wie  folgt: 


T.-\]:  u<).  Indiiri' -Vpfsauil  in  Kisten  iKUt.-a  k(j  in-itu) 


V«ncb{ffhiiifMlod«7  1 

wow* 

i9o»or 

Deutschland,  Oesit>rreii  li,\ 
Holland  and  Belgien  J  j 

Italien  und  Schweiz    .  . 
Levante,  Klein -A«ien  1 
und  G«lf  \ 

Japan   

1370 

2062 

848 
1013 
118 

2630 

57 
1  400 

463 

1439 
320 
506 
114 

2627 

45 
45! 

535 

1153 
253 
943 
186 

2462 

425  * 
414 

Zusaniniim 

9  518 

5  965 

6  371 

Der  Kurs  6  Mt/S.  London  schwankte  während  der  Indigo» 
Saison  1906/07  zwischen  l/^^Va  und  l/4"/„. 
Kwpaii-Xndiso  b)  KiupaJi-Indigo.   Die  Ernte  von  Kurpaii-Indigo  war  in 

dnr  QuAlit&t  im  ganzen  gut  und  der  Menge  nach  auch  etvru 
größer  als  die  vorhergehende.  Bessere  Sorten  konnten  ihre  Preise 
behaupten,  während  mittlere  und  geringe  vernachlässigt  waren 
und  im  Preise  narhcraben.  Hauptinteressent  war»  wie  stets  in 
den  letzten  Jaliren,  Kleinasien  (Suez  usw.). 
DiTinMndica.  Dryleaf -Indigo  war  für  die  Nachfrage  genügend  am  Markte ; 

feinere  bis  feine  leichte  Quantit&ten  fingen  an>  knupp  zu  werden. 
IMo  Preise  waren  gegenüber  dem  Vorjahre  etwas  niedriger. 

jan-indigo.  Javti-Tndi^-o.  Die  letzte  Ernte  wtirdo  auf  a.nnälurrnd  2500 

Kisk'n  (zu  ca.  (55  k2:  netto)  geschr'itzi.  von  doncii  lß25  Kisten 
nach  Holland  verladen  worden  sind,  während  626  Kisten  bereits 
siif  den  I^antsisen.  verkauft  wurden.  Der  Voixat  am  Merkte 
bestand  Anfange  November  1907  aus  insgesamt  389  Eisten  (gegen- 
über 67  Kisten  zu  gleicher  Zieit  im  Jahre  1906,  827  Kisten 
im  Jaliro  1905  und  2744  Kisten  im  JaJire  1904).  Die  Qualität 
war  in  diesem  Jahre  sehr  crut.  li<'nii£rfre  Marken  kamen  in 
kleinen  Mengen  auf  den  Markt,  so  daß  billige  Ware  schwer  er- 
hältlich war.  Die  Preise  gingen  vom  Oktober  1907  an  um  etwa 
25  Cents  für  Vt  hg  zuracfc. 

^"indS«.**  Qiiatemala-Indigo.  Die  Vorräte  sind  im  Laufe  des  Jahre« 

sehr  zurückpeijanfren,  und  neue  Zufiiliren  sind  in  den  letzten. 
Monat/>n  nicht  nwAiv  nach  Europa  gt^lanirt  Das  vorhandene  Quan- 
tum, dato  aniaug^j  Oktober  1907  in  London  nur  188  Seronen» 
gegenüber  460  Seronen  (Serone  =  65  kg  netto)  zu  gleicher  Zeit 
des  Jahres  1906  betrug,  wird  die  Preise  hochhalten. 

Co«iienlii«.  2.  Cochenille.  Die  Preise  von  Cochenille  sind  im  verflossenen 

TVrichtsjahre  bei  beschränkter  Naohiorage  ziemlich  unverändert 
geblieben. 

PiuiiMHiwr.  3.  Faj  bhölzer.  Ueber  den  Gesehäi tsgang  in  Faxbhülzeru  laßt 

sich  für  das  Jahr  1907  nicht  viel  Günstiges  berichten.  Der  Ver- 
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farttack  dieser  Hölzer  in  den  Färbenien  ging  infolge  größerer 
Verwenduiig  von  Anilinfarben  weiter  snrttek.  Die  Haupiaboehtner 
bleiben  die  Farbholzextrakt-Fabriken  und  die  Farbenindustrie. 
Die  Zufuhren  waren  ini  großen  und  «rtinzen  nicht  bedeutend,  so  daß 
die  Preise  für  einzelne  Provenieimn  anziehen  konnten.  Die  Vor- 
räte in  Europa  waren  nicht  groli,  doch  konnte  der  jeweilige 
Bedarf  glatt  gededci  werden.  Bei  hohen  Prasen  wird  der  Kon- 
sum von  FarbhSlMm  ToraiiBsidLilioh  nodb  weiter  znrüclcgehen, 
da  die  Konkurrenz  gegenüber  den  künstlichen  Farben  zu  schwer  ist. 

a)  Blaidiolz.  Div  feste  Tendenz,  die  sich  am  Ende  des  Jahres 
19CK)  geltend  machU\  l)phanpU't<?  sich  audi  im  Jahre  1907  und 
prägte  sicli  ain  meisten  aus  bei  Kap  Haiti-Hölzern.  Die  nord- 
amerikanische  Textilindoetrie  bevorsugt  diese  Proveniens,  und 
es  wäre  zu  wünsdien,  daß  der  deatsdie  KampfzoU  auf  Haiti- 
hölzor  aufgehoben  würde.  Die  Anliefeningen  hierin  und  in  Fort 
Liberte  Hölzern  fielen  gut  aus.  Die  Abladungen  von  Grandes 
Salines  und  St.  Marc  gingen  nach  auswärtigen  Häi'en.  Aquin 
und  Aax  Cayes  lieferten  schönes  Stamm-  und  Wnrzelholz;  der 
Fortfall  des  Zolles  würde  diesen  Hftlsem  in  Deutschland  einm 
besseren  Absatz  verschaffen.  Monte  Christi-Hola,  das  immer  ein 
besonderes  Interesse  findet,  war  in  g^^t<•m  Slamm-  und  Wurzel- 
holz auf  dem  Markte.  —  Die  Zufuhren  von  Lag^naholz  waren 
in  diesem  Jahre  etwas  geringer  als  im  Vorjahre;  die  Preise 
hielten  sich  steii  auf  ungefähr  gleidher  Höhe.  Der  Verhrsncdh 
ist  in  diesem  Holz  sehr  zurückgegangen. Der  Import  Ton 
Jucatan-  und  Campeche-Hölzem  hat  sehr  nachgelassen.  Ciiyo  kam 
im  Berich tf^jnlirc  nicht  nach  Deutschland.  —  Honduras-Blauholz 
hat  sich  infolge  seiner  guten  Qualität  viele  Fi^eunde  erworben ;  be- 
sonders die  Abladungen  der  Belize-Estate  Comp,  waren  recht 
befriedigend.  —  JamaikanBlauholz  wurde  in  größmi  Mepgen 
eingeführt;  am  meisten  Interesse  fanden  untor  den  Jamaikahdlxem 
Morantwurzeln.  Die  Preise  gingen  Ende  des  Jahres  etwas  zurück. 

b)  Gelbholz.  ]>as  Geschäft  in  Gelbhölzern  war  nicht  so 
rege  wie  bisher;  tüe  Preise  hielten  sich  bis  g'^g'^n  Sl-1i1uÜ  des 
Jahres,  später  trat  eme  kleine  Abschwächung  ein.  Corinto  wurde 
stark  verlangt.  Maracaibo  lieferte  im  Jahre  1907  ein  sdiibies 
Holz. 

c)  Botholz.  Der  Konsum  in  Rothölzern  hat  wesentlich  nach> 
gelassen.  Die  kleinen  Importen  genügten  vollständig  für  den 
Bedarf;  nur  die  Farbenfabriken  zeigten  regeres  Interesse  für 
Ceylon-  imd  Altata-Hölzer. 

d)  Viaetholz  wurde  zu  Anfang  des  Jahres  teaer  bezahlt» 
doch  trat  sp&ter  infolge  größerer  Zofuhraoi  wieder  ein  FlreisTttck' 
gang  ein.  Neuerdings  hat  die  türkische  Hegierung  verboten, 
"VVurzeln  zu  schlagen  b(!zw.  ausziigraben ;  es  dürften  daher  einst- 
weilen nur  Stabhölzer  in  Frag<-  kommen.  Vis^^tholz  hat  nur  noch 
Bedeutung  für  Farbenfabriken  und  Leder färbereien. 

M  ^ih.  t  matUl  «.  iDd.  1907.  U,  20 
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80.  Lack-  und  Firnisf abrikation.  track-  und  Oel- 

-  färben. 

Abgesehen  von  dem  durch  die  veminderte  Bantätiglceit 
natorgeolB  ttitaiaadaien  Ausfall  war  der  Absatz  in  1mA  und 
Firnis,  Lack-  und  Oelfarben  auch  im  Berichtsjahre  recht  lebhaft. 

Es  ist  aber  auch  diesmal  wieder  die  betrübende  Tatsadie 

festzuslollen,  daß  die  Geschäftsergebnisse  weitaus-  <l<^r  m«^ist«n 
Betrieb'  ein-:  ßesserung"  nicht  erfahren  haben.  Die  Grunde  hier- 
für sind  im  groiien  und  ganzen  die  gleichen,  die  an  dieser  Steile 
sdion  frBher  ervrfthnt  vordeni  und  es  muß  auch  diesmal  wieder 
bestätigt  werden,  daß  die  Teuerung  der  wichtigeren  Qohstoffe,  vor 
allen  Dingen  der  Kopaie,  verbunden  mit  der  Zunahme  aller  Ge- 
schäftsunkosten, eine  angemessene  K-ntabiU^^ät  unmöglich  macht. 
Die  Preise  von  Terpentinöl  und  Schellack  sind  zwar  seit  dem 
Eintritt  der  Baisse bewegung  ziemlich  erheblich  gefallen;  aber 
einmal  ist  kaum  auf  den  Portbestand  der  niedrigeren  Preise  zu 
rechnen,  und  außerdem  ist  der  "Wettbewerb  der  deutschen  Lack- 
fabrikantcn  so  rege,  daß  jedes  Nachlassen  der  Bohstoffpreise  in 
alsbaldiger  Hcrabsctznn!^  der  Verkaufspreise  der  Fertigprodukte 
zum  Ausdruck  kommt,  wälirend  es  sicii,  selbst  bei  noch  so  starkem 
Anziehen  der  Preise  der  Rohstoffe,  als  ganz  unmöglich  erwiesen 
hat,  aueh'  nur  die  gteringste  Preiserhöhung  beim  Verkauf  durch- 
zuset2»n.  Erschwert  werden  alle  hierauf  abzielenden  Bestrebungen 
allerdings  durch  den  Wettbewerb  des  Auslandes,  der  :uidauernd 
ziemlich  st -tri-  ist,  und  durch  die  Unmöglichkeit,  unter  den 
deutschen  Lackfabrikanten  eine  Einigung  behufs  Festsetzung  von 
Nonnen  für  eine  Preisbindung  für  bestimmte  H&uptfabrikate 
herbeisnftthzen. 

Im  Leinölfinu^gesohift  bestehoi  die  früher  geschilderten 
Verhältnisse  fort;  der  ümsata  ig^  besonders  bei  normaler  Bau- 
tätigkeit, zwar  sehr  groß,  doch  ist  ein  bestimmter  Fabrikations- 
nutzen angesichts  des  spekulativen  Charaktei^  des  Oelmarktes 
nicht  zu  erzielen;  nur  durch  glücklichen  Einkauf  des  Jjeinöls 
kann  etwas  verdient  weiden. 

In  dw  liaek-  und  Oelf arbenindustrie  machte  sieh  bereits  im 
Anfange  des  Berichtsjshres  ein  Abschwellen  der  Hochkcmiunktar 

bemerkbar.  Einmal  schrfinkte  der  hohe  Zinsfuß  die  BantUig^mit 
außerordentlich  ein,  da  zweite  TTyi>otheken  kaum  zu  bekommen 
waren  und  die  ]3aug>:'ldfonierungen  eine  Höhe  erreichten,  die  das 
Bauen  mit  fremdem  Gelde  als  unrentabel  erscheinen  ließen.  Auch 
in  der  Industrie  machte  sich  ein  Abflanen  der  Hochkonjunktur 
bemerkbar,  wss  eine  Elnadirinkttnif  des  Bedarfs  in  Imck'  und 
Oelfarben  zur  Folge  hatte.  Am  Ende  des  Jahres  stand  die  ganze 
Wirtschaftslage  unter  dem  Zeichen  einer  rückgänirig^^n  Kon- 
junktur, was  sieh  in  der  Lack-  und  Oelfarbenindustrie  liau])! säch- 
lich in  einer  großen  Unsichorlieit  der  Vcriiaitnisae  und  in  der 
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^oßen  Schwierigkeit,  aasstehende  Fbrdenmgen  eiuzozielieii, 
bemerkbar  machte.  Alle  diese  VerhJQtiiisse  wann  geeignet»  Um- 
satz und  Verdienst  nicht  unwesentlich  ru  beeinträchtigen.  Trotz 

des  Rückg-an^s  des  Bedarfs  hielten  sich  die  Preise  der  Tloh- 
materialien  fast  das  gSLUze  Jahr  auf  der  gleichen  Höhe;  ej-st 
<ias  Ende  des  Jahres  hraohte,  hervorgerufen  durch  die  ameri- 
kaniaehe  Ensisi  einen  plötadiokea  Stiun  im  Pireise.des  HBdrpentia- 
•ölSt  das  um  etwa  26  Mk.  pro  100  kg  im  Preise  fiel.  Auoh  Zink- 
und  Bleifarben  wurden  erheblich  billiger.  Die  seharfe  Koii' 
J^DTTenz  erschwerte  den  Verkauf  der  Fabrikate  immer  mein-  und 
führte  zu  einem  Unterbiot-on  der  Preise,  welche  in  Verbindung 
mit  dem  Miübraudi  des  Zahluugszieles  bei  der  Malerkundschaft 
kaum  nook  einen  ang«niie8s«ie&  Kntaen  lassen. 

Unter  Fokning  des  Yeneins  Deutaeher  Lackfabrikanten  in  ▼•Audmmo. 
Berlin  setzte  im  vergangenen  Jakre  dne  Beweguag  ein,  weldie 
einen  engeren  Zuaammenschluü  der  beteiligten  Kku»  behnfa 
Herbeiführung  besserer  Verkaiifsbedingungen  zum  Ziele  hatte. 
Bei  den  großen  Verschiedenheiten  der  Fabrikate,  der  Preise  und 
<ier  Abnehmer  der  Branclie  atoßen  derartige  Vereinbarungen 
natOrliek  auf  grofie  Schwierigkeiten,  and  tiotB  dea  Wiueches 
^  ffibrenden  Firmen,  besaere  Verhältnisse  herbeizafidiraii,  sind 
die  Aussichten  zu  einer  allgemeinen  VeratAndigung  noch  gering. 
Der  Vorstoß,  den  d<er  Münchener  Verein  zur  Abwehr  des  Farben- 
schwindels  zu  machen  versuchte,  veranlaßte  eine  g«;meinsam© 
kräftige  Abwehr  der  haltlosen  Verdächtigungen  reeller  Fabri- 
kanten dnrdi  diesen  Verein. 

81.  Chemische  Induatrie. 

Die  Industrie  der  Miueralääuren,  Alkalien  und  Salze  kouule 
wikread  der  «raten  drei  Vierteljahre  1907  aich  einea  ciemliok 
lebkalten  Giesdiiftagsnges  erfreuen,  wfihrend  im  letzten  Viertel- 
jahre unter  dem  Einfluß  der  allgemeinen  rttoklftufigen  Konjunktur 

«ich  eine  Verlangsamimg"  des  Geschaft^gani^s  vielfach  bemerk- 
bar machte,  ohne  daß  jedoch  die  Rentabilität  der  einzelnen  Unter- 
nehmunp:on  im  Vergleich  zu  dem  Vorjahre  sich  verschlechtert  hätte. 
Es  darf  gehofft  weiden,  daß  die  allgemeine  wirtadiaftUche  Kiiaia 
«hne  nachhaltige  Wirkung  auf  die  chemische  Großindustrie  wie 
auch  auf  die  übrigen  Zweige  der  chemischen  Industrie  bleiben 
wird,  sofern  sie  nicht  an  Intensität  zunehmen  oder  lingere  Zeit 
andanem  sollte. 

Die  Industrie  der  AnilinfarbeQ  hat  dank  ihrer  Monopol- 
«tellung,  die  aie  auf  dem  Weltmarkt  einnimmt,  auch  im  letzten 
Jahre  sieh  sehr  zufriedenstellend  entwickelt,  wennaokon  die  ffir 
sie  wenig  günsti^gen  Bestimmungen  der  Handelsverträge  je  länger 
desto  mehr  ihre  schädliche  Wirktinir  zrn  äußern  hofr-onnen  haben. 
Trotz  vielfacher  Steigerung  der  Lohne  und  der  Rohprodukte  ist 
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es  den  Anilinfarbenfabriken  gelungen,  durchweg  mindestens  di« 
gleichen  Ertrfigmsae  zu  «melen  wie  im  Vorjfthi». 

Das  verfloAsene  Geschäfiejahr  1907  war  für  die  Mineralf  arben- 
brandie  insofern  wenig  günstig,  als  die  Anfwärtsbewegung  in  <lea 
Preisen  samtlifher  Rohm:i.l«Tialicn  bis  zur  zweiten  Hälfte  des  Jahres- 
anhielt,  wodmx-li  die  Fabrikationskosten  für  saiiitliclie  chemisdie 
Pai  ben  eine  vresentliche  Verteuerung  «rf  ulat  ii,  wozu  dann  noch  die 
notwendige  Aufbesserung  der  Arheitslöhne,  sowie  die  empfindliche- 
Erhöhung  der  Kohlenpreise  traten.  Diese  Belastung  der  Fabri- 
kation konnte  nur  in  ganz  wenigen  Fällen  durch  Preisaufbesse- 
nmgen  bei  den  Verkäufen  der  Produlct-e  ausgeglichen  werden.  Im 
grolSen  und  gunvAni  blieb  dem  Fabrikautenein  wesentlich  geringerer 
Nutzen  als  in  den  früheren  Jahren,  da  sich  die  Kundschaft  in. 
den  meisten  Fällen  nicht  dazu  bestimmen  ließt  die  berechtigten, 
hfiberen  Preise  zu  bewilligen.  Der  Absatz  an  Färb  >u  ist  in  der 
ersten  Hälfte  des  Jahres  1907  ungefälir  nuf  der  2:bi(  }ien  Höhe 
geblieben  wie  im  vorangegangenen  Jahre ;  ia  den  letzten  Monaten 
des  Jahres  1907  machte  sich  jedoch  ein  bedeutender  Umschwung: 
bemerkbar,  indem  überall  die  Kauflust  sehr  stark  z\irüokging^ 
was  vielleicht  darauf  zurückzuführen  ist,  daß  durch  die  in  den. 
letzten  Monaten  plStzlich  eingetretene  Baisse  auf  dem  Weltmarkt, 
die  Kundschaft  zum  Abwarten  bestimmt  wurde.  Außeixlem 
machte  .sich  die  gering  Bautiltiijkeit  des  verflossenen  Sommers, 
sehr  ungunstig  bemerkbar,  und  wenn  hierin  nicht  im  neuen 
Jahre  eine  erhebliche  Aenderung  zum  Böseren  eintritt,  so  ist  zu 
befürchten»  daß  der  Absatz  in  Farben  nicht  besonders  groß- 
werden wild. 

Der  Absatz  in  Pigment-  und  Mineralfarben  war  im  Jahre- 
1907  sowohl  im  Inlande  als  auch  im  Auslande  befriedigend  und 
kam  dem  des  Vorjalires  gleich.  Wenn  auch  die  Metalle  in  der 
zwtäteu  Hälfte  des  lahres  eine  rückgänc^iß^e  Preisbcwe<j:unfr 
zeigten,  die  indessen  nur  teilweise  bei  den  beti-eltendeu  Kalku- 
lationen zum  Ausdruck  kommen  konnte,  weil  noch  Abschlüsse  zu 
hohen  Preisen  auf  die  in  Betracht  kommenden  Metallsalze  liefen,, 
so  müssen  die  auf  gleichem  Niveau  wie  ini  Voijahre  sich, 
bewegenden  Verkaufspreise  für  Pigment-  und  Mimualfaib n  auch 
im  Jahre  1907  wieder  als  unzureicliend  Ix  zciclinet  werden,  da 
andere  Rohmaterialien,  wie  Säuren,  Kohlen  usw.  und  die  Arbeits- 
löhne eine  weitere  Erhöhung  erfühlten. 

Was  die  einzelnen  Verwendungszwecke  anbetrifft,  so  war- 
das  Oeschftft  in  Fsxben  für  die  Buntpapierfabrikation  in  den 
drei  ersten  Quartalen  wiederum  lebhaft,  und  der  Umsatz  stand, 
demjenigttn  des  Vorjahres  niclit  nach.  Im  letzten  Vierteljahre 
wurde  aber  die  Beschäftigimc:  der  Buntpapierfabriken  infolge 
des  Ausbleibens  der  amerikanisclieu  Oi-ders  auiierordentlich 
schlecht    Das  Geschäft  in  Tapetenfarben  war  im  aligemeinen. 
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«tiller  als  im  VorjalLre,  da  die  Tapetcninduskie  mit  der  ungünsUgen 

Lage  des  Baumarkies  zu  rechnen  hatte. 

PermaiieMtweiß  (Blanc-fixe.  künstlich  schwefelsaures  Baryt) 
•erzielte  auch  im  Jahre  1907  ein  sehr  lebhaftes  Geschäft,  sowohl 
im  Bilaad  tls  voßk  im  Export. 

In  graphischen  Farben  hielt  sidi  der  Umsatz  auf  der  Höhe 
•des  Vorjahres;  lichtbestSadige  Farben  erfreuten  sich  wiederum 
.lebhaft«!'  Xiu-hfrag^. 

In  Anstrichfarben  erlitt  der  Umsatz  eine  Einbuße;  der  Konsum 
-war  infolge  der  ungünstigen  Lage  des  Baumarktes  ^ringer 
;al8  Bonai 

Der  Markt  für  Paxiserblan  zeigte  den  gleichen  angftnatig«a 

Verlauf  wie  in  den  Vorjahren;  blausaures  Kali  behauptet«  sein«i 
liohen  Stand,  und  bessere  Preise  für  die  daraus  hergestellten  Farben 
"waren  nicht  zu  erzielen. 

Der  Export  nach  den  einzelnen  Landern,  insbcüondeixi  nach 
Belgien,  den  Kiederlanden»  Oesterreich-Ungarn,  Italien,  Spanien, 
Portugal,  der  Schweiz,  Franlcreieli»  Bnglaad,  Skandi&avioi,  den 
Tereinlgten  Staaten  von  Amerika,  Südamerika  usw.,  hidi  sidi 
auf  der  Höhe  des  Vorjahres;  zurückgefrtin'ren  ist  dagegen  der 
Absatz  nach  Ohina  und  Japan,  da  die  durch  die  hohen  Metallpreise 
^bedingte  Freiserhöhung  der  daraus  hergestellten  F arben  eine  starke 
JKurttddialtung  der  dortigen  Märkte  hervonief.  Auf  die  Ge- 
staltung des  Farbenhandels  haboi  die  inUhdisohen  Zolhfttae  so 
gut  wie  keinen  Einfluß  gehabt,  dagegen  verhindern  die  hohen 
Einfuhrzölle,  welche  für  sä!iit!i''hc  Farben  in  den  l)C«ondcrs  wich- 
tig*eu  Ahsjitzgebie ,eti  (Ochtel reioh,  Rußland,  FranknicJi,  Spanien.) 
.zu  zaiücu  sind,  eine  giiißere  l^irweiteruug  des  Auslandsgeschäfts 
und  schädigen  auf  diese  Weise  die  heimische  FiuElienindastrie  sehr 
empfindlich. 

Wichtige  Umwälzungen  in  der  Fabrikation  einzelner  Farben 
isind  nieht  zu  verzeichnen  ;  nach  wie  vor  ist  die  Nachfrage  nach 
billigen  Qualitäten  im  Wachsen  begriffen. 

82.  Terpentindl  und  Harz. 

Der  Handel  mit  Terpentinöl  und  Ilaiz  unterhi^  im  Berichts- 
vihre  erheblichen  Schwankungen;  walnt  nd  zu  Beginn  des  Jahres 
li>Ü7  Terpentinöl  wie  Harz  xinin::efa.hr  den  höchsten  Preisstand 
der  letzten  Jahre  entiicht  hatUin,  zeigte  der  Schluß  des  Berichts- 
Jahres  einen  erheblich  reduzierten  Stand  und  eine  weitei'hin  staik 
weichende  Tendenz.  Man  geht  wohl  nidit  fehl,  diese  Erscheinung 
auf  die  amerikanisehe  Wirtschafts-  und  Finanzkrisas  mirückzu- 
führen,  dio  ns  selbst  kapital kräfl  ig^t  ii  Firmen  unmöglich  machte, 
dio  Preisäi-egiilicnuiir  wie  bisher  in  der  Hand  zu  behalten.  For- 
cierte Verkäufe  trugen  zu  der  Preisherabsetzung  bei,  und  diese 
wurde  nocji  verstärkt  durch  eine  Zurückhaltung  des  Konsums, 
4ler  sidi  angesichts  der  amerikanischen  ZustSnde  nur  auf  die 
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Beschaffung  des  Notwendigsten  besohrftnkte.  Amerikanisches- 
Terpentinöl  notiert«  zu  Anfang  des  Jahres  1907  ca.  99  Mk.  i>ro> 
100  kg  cif  Hamburg  und  fiel  bis  Ende  Xovember  auf  ca.  70  Mk. ; 
französisches  Terpentinöl  notierte  in  den  Vergleichszeiten  ca^ 
120  Free.  bezw.  83  Frcs.  fob  Baideaux.  Amerikanisches  Han^ 
Marke  „Oood  sirained",  kostete  zu  Anfang  des  Berichtsjahrea 
ca.  18,50  Mk.  pro  100 1^  cif  Hamburg  und  gegen  Ende  November  ca. 
16,50  Mk. 

Dit'Sf  erheblichen  SchwaJikungt'n  auf  dem  Tf»rp^'ntinöl-  und 
Harzmarkte  hatten  sehr  große  Nadi teile  für  die  Verbraucher  im, 
Gefolge.  Eän  Mittel  gegen  diese  üebeletibule  seheiat  nicht  voi^ 
handen  zu  sein,  da  die  deuiselien  Kialer  auf  die  amerikanische 
Produktion  angewiesen  sind  und  sich  daher  den  Freisfest* 
Setzungen  der  Großexportetire  fügen  müssen.  Zwar  gelang:  es^ 
in  den  letzten  Jahren  im  vermehrten  Maßstabe  Terpentinöl  und 
Hai;^  aus  anderen  Landern  nach  Deutschland,  z.  B.  aus  Griechen^ 
■  laad,  Spanien  und  Portugal,  eiiuntfohren,  jedoch  pflegen  die  Pro* 
duzenten  in  diesen  Ländern  die  Preise  ihrer  Produkte  nach  dea 
Notierungen  der  amerikaüischen  Jix porteure  einzurichten,  so  daß- 
einc  Bevorztigung  der  vorgenannten  Provenienzen  die  besprochenen 
Nacliteile  nicht  verhindern  würde.  Es  sprachen  b^d  der  Preis- 
gestaltung auch  Streitigkeiten  mit,  die  sich  zwischen  den  ameri- 
kanischen ProdnsNiten  imd  den  Eacporteoren  abspielen  und  bei 
denen  es  sich  um  die  Austragung  der  Machtfragc  handelt  Voi^ 
dem  Ausgang  dieser  Kämpfe  wird  es  abh&ngig  sein,  wie  sich  die 
Gestaltung  der  Terpentinöl-  und  Haxzpreiae  in  der  Zukunft 
entwickeln  wird. 

^w^ttBöiS'  chemische  Industrie  Deutschlands  beschäftigt  sich  noch. 

immer  in  intensiver  Weise  damit,  TarpentinOl-ErsatEmittel  auf 
den  Markt  zu  bringen»  um  die  Verbraucher  von  dem  Bezüge  des- 

echten  Materials  unabhängig"  zu  marhen  In  den  letzt«3n  Jahrri» 
sind  aber  so  viele  minderwertig^^  Surrogate;  angeboten  worden^ 
die  nicht  hielten,  was  deren  Verkäufer  v«rs>prachen,  so  daß  unter 
den  Konsumenten  heute  nahezu  eine  Abneigung  beeteht,  sich  mit 
der  Ausprobiemng  derartiger  Sunogate  noch  weiter  zu  befassen,, 
insbesondere  auch  aus  dem  Grunde,  weil  es  sich  herausgtestellt  hat» 
daß  der  H.iuptlx^standtcil  aller  dic^or  Surrogat*i  wt'it.er  nichts- 
ist  als  Benzin.  Der  Verbrauch  von  sogenannkm  ,, Holzterpentinöl", 
ein  dem  amerikanischen  Terpentinöl  naJxekomiuendus  Produkt, 
welcbea  durch  Beküfikation  und  Reinigung  des  russischen  Kien- 
Öls  hergestellt  wird,  hat  im  Berichtsjahre  zugenommen.  Li  Konsu-^ 
menteakreisen  wird  der  ^'erarboitung  dieses  Holzterpentinöls  noch 
viel  zu  wenig  Beachtung  geschenki,  denn  dieses  Produkt  bietet  bei 
dem  heutigen  Stande  der  Herstellung  nahezu  ein  vollwertige;; 
Ersatzmittel  für  das  amerikanische  Terpentinöl.  Das  Bohmaterial 
IQenöl  findet  boeiia  in  der  Lack-  und  FarbeninduatiiB  seit  Jahr^ 
zehnten  Anwendung,  wenn  auch  nur  für  geringwertige  Artikel 
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die  dessen  strengen  Geruch  vertragen.  Durch  die  Rektifikation 
und  Heiniiifimg  des  Kieuüls  ist  dieser  Geruch  aber  nahezu  beseitig!, 
und  wenn  die  Lack*  und  FHziwnindiutm  nichtfldi»tow«nig«r  aidi 
der  Verwendung  des  sogenannten  Holzterpentinöls  noch  nicht  in 
vollem  Maße  zugewendet  hat,  so  ist  das  im  weaentlidien  auf  ein 
Vorurteil  zurückzuführen.  Der  Preis  des  Kienöls  und  des  aus 
ihm  in  Deutschland  hergestellten  ixiktifizierten  Holzterpentinöls 
ist  im  Vergleioh  zu  dem  Preise  dies  amerikanisciieu  bezw.  fran- 
aOaifldien  TorpentinOla  ni&ßig  und  bietet  dem  Verbrattchaer  Vorteile. 


83.  Petroleum  und  andere  ineralOle. 

Im  BeridiiBjahxe  wurden  naeh  DeuiBchland  S89441  dB  Bdi> 

petroleum  eingeführt,  wovon  226  515  dz  auf  den  Vcredeltmgs- 
verkchr  kamen.  Die  Einfuhr  von  Bohpetrolenm  betrug  in  den 
letzten  drei  Jahren: 

1906  1906  1907 

10812  182  147  269441  ds 

Sie  hat  also  im  vergtuagenen  Jahre  weiter  erheblich  zugenommen. 
—  An  raffiniertem  Petroleiua  wurden  eingeführt  in  den  Jahren 

1H06  i«K  im? 

DoppeUentnor  Doppelzentner  I)oppi>lientner 

Insgesamt   9  484  780  9&06893  9  944139 

Davon  aus  den  Vereioigten 

Staaten  von  Amerika  .   .  7  708  291  7  801  33R  8138  280 

Kurland   1  188  783  930  390  721  488 

Oosterreich-Uagwm  .   .   ,   .  508  91^0  59«  372  819  049 

Bumäoien   19042  119597  256  9&B 

Der  Inlaadsverbraucb  bat  gegenüber  dem  Vorjahre  eine  Zu- 
nahme von  437  246  dz  erfahren.  In  der  Beteiligung  der  eintelnen 
Produktionsländer  an  der  Versorgung  des  dcut^^cJu  n  Konsums  ist 
eine  nicht  iinwesentliehc  Verschiebung  ('ing»!tn;ten.  Die  Einfuiir 
aus  de«  Vereiaigten  Staaten  lütt  wiederum  eine  bedeutende  Ver- 
mehrung aufzuweisen.  Dagegen  hat  die  Einfuhr  aus  Bußland, 
die  sc^oD  im  Jahre  1906  um  258393  dz  abgenommen  hatte, 
im  Berichtsjahre  einen  weiteren  Rückgang  um  20S  90-2  dz  erfahren. 
Im  Gegensatz  hierzu  hat  die  Einfuhr  aus  OesteriNiich  und  Rumänien 
eine  erhebliche  Sbeigvining  zu  verzeichnen.  Die  Einfuhr  aus 
Oesterreich  hat  sogar  diejenige  aus  Rußland  um  last  100000  dz 
Übertroffen.  Die  Ursaeihe  dieser  Versdiiebung  liegt  einerseits  in 
den  verhältnismAßig  hohen  Preisen  des  russisohen  Petroleums  und 
den  Streikbewegungen  am  Schwarzen  Meer,  andererseits  in  der 
nach  Auflösung  des  österreichischen  Raffinerie?iyndikiiti5  ein- 
getretenen Ueberproduktion  in  Galizien,  die  bei  nicdri^n  Preisen 
zu  einer  Vermehrung  der  Ausfuhr  Anlaß  gab. 

Die  Petroleumproduktion  weist  in  lUlen  fttr  den  deutechen 
Konsum  in  B«^tra.rht  kommenden  Gebieten  eine  Zunahme  auf. 
Die  Produktion  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  die  im 
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Jahn;  1006  abgenonunen  hatte,  hat  im  Berichtsjahre  eine  Stei^- 
rung  erfahren,  die  auf  81)  Millionen  Faß  jj^eschätzt  wird.  Zwar 
ist  die  Gewitinung  in  den  westlichen  IJebicf-en,  insbesondere  im 
Xjima-Oelfelde  und  an  der  Golfküste,  zurückgegangen,  doch  hat 
die  Produktion  in  Kalifornien,  Illinois  und  im  Mid-Eiontineni^ 
Oelfeld  sehr  stark  ;cugr>nommen.  Die  Oelproduktion  der  Ver- 
einigten StaArten  betrug  in  den  Jahren 

MM  190<;  1907 

134.7  126.5  156  MilL  Barrels 

(geschätzt). 

'Dir  Preise  der  Oele  sind  in  den  Produktionsgebieten  gestiegen. 

Auch  die  Prodtiktion  der  russisrlien  ApscheronhaJbin.sel  hat 
eine  Steigerung  aufzuweisen,  ohne  jedocli  die  vor  der  Katastrophe 
des  Jahres  1905  bestandene  Ausdehnung  wieder  zu  erlangen. 
Sie  betrag: 

IW&  1<J06  l'JOT 

410.3  447.4  475.0  Mül.  Pud 

{Torliuflgf»  Zthl). 

Der  Frei.s  der  Bohnaphta  ist  in  Baku  im  Berichtsjahre 
ebenfalls  gesUegon.  Er  stellte  sieh  im  Jahresdurchsdinitt 

ivöc)  auf  19.93  Kopeken  pro  Pud  loko  Gnibe 
190.    ,    26.57        ,  ,      „      ,  „ 

1907    *    27.66       „         n      *      •  n 

Die  Zunahme  der  Giesamtproduktion  auf  der  Apscheronhalb* 

insel  ist  auf  die  neuerhohrten  Quellen  zurückzuf (ihren,  wogegen 
die  Ergiebigkeit  der  alten  Quellen  nachgelassen  hat 

Die  galizische  Rohölproduklion  weist  im  Beri^ht^jalire  eine 
sehr  erhebliche  Steigerung  auf.  Nach  Auflösung  des  llaffinerie- 
fljndikat«  entstand  eine  starke  üeberproduktion  an  Bohöl«  für 
die  es  an  genügenden  Lagergelegenheiten  fehlte  und  die  einen 
sehr  scharfen  Preisdruck  zur  Folge  hatte.  Die  Produktion  an 
Bohöl  betrag: 

1005  taoG  v.^ 

8.02  7.60  11. t>  Mill.  dz 

Die  rumänische  Oelproduktion  ist  im  vergangenen  Jahre 
ebenfalls  bedeutend  gestiegen.  Sie  betrag: 

1806  IVOr,  |<j07 

494  640  614  870  1  129  097  t 

Auch  die  deuis<  he  Potroleumgewinnung,  die  allrnliuL^s  vi>r- 
wiegend  für  die  Herstellung  von  Schmierölen  in  Betracht  kommt, 
zeigt  wiederum  eine  Zunahme.  Sie  betrug: 

1«»  im  1907 

78869  Bl  350  106379  t 

ini  Warte  von 

5.207  5.036  7.056  Hill.  Mk. 
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Der  Durchschnittswert  der  in  Deutschland  gewonnenen  Toniie 
Krdöl  hat  sich  von  Gi,91  Mk.  im  Jahre  1906  auf  66,33  Mk.  im 
Berichtsjahre  erhöht.  • 

Die  Petroleumpreise  erfuhren  im  Beriditsjahre  dnrchgehends 
eine  Stolgening.  Die  New  Yorker  Notiemagen  betrogen  in  den 
einzelnen  Monaten  der  letzten  drei  Jahre  für  die  Marke  ,3tuidard 
white": 


Talk  III.  New  Yorker  Petroleumnotiemngen  für  Standard  white  pro  Gallone  (2.85  kg)  in  Cents. 


II  Jan.    ,  Plate. 

MKnt 

ApfU 

• 

Jnal 

JuU 

Sept. 

Okt.    1    Not.   |  Dm. 

IM»  !»7.66-T..'5  7.25 
t«07  \\lM-:.n,  7.76 

7.25-7.16 

7.80 
7.76-8,20 

7.15-6.95 
7.60 

C.95-6.90 

7.60-7.80 

8.2«) 

ft.90 
7.80 

8.30—8.45 

6.90 
7.80-7.70 
8.45 

«.90 
7.70-7J» 
8.45 

6.90-7.80 

7.60 

8.4.') 

7.60-7.7017.70-7.«)  7.(30 
7.60    1    7.60    ,  7.50 
8.45-8.751    8.76  8.7Ö 

Am  hiesigen  Platze  hiolten  sich  im  (;ri)ßhnn<lcl  dio  Ende 
190(>  für  amerikiuiisches  PeUoleiun  gtsltendea  i'n'ise  bis  Anfang 
Juni  des  Berichtsjahres;  dann  trat  eine  Erhöhung  von  etwa 
1  Mk.  pro  100  kg 'ein»  und  aof  dieeem  Stande  blieben  die  Preiee 
bis  Ende  August.  Von  da  ab  stiegen  sie  bis  zum  JaJiresschluß 
allmählich  um  nochmals  etwa  1  Mk.,  so  daß  die  Preise  im  Groß- 
handel Ende  Di'zonilxr  etwa  2  Mk.  höher  wai'on  als  Anfang 
Januar.  Russisches  Petroh  uin  verfolgte  ebenfalls  eine  steigende 
Preisrichtung.  Die  Preise  gingen  schon  zu  Beginn  des  Jahres 
in  die  Höhe;  nadi  einem  Torübergehenden  Rflekschlag  im  Min 
erfolgte  im  weiteren  Verlaufe  des  Jahres  eine  nochmalige  Preis- 
erhöhung, so  daß  am  Ende  des  Jahres  die  Prei.se  ebenfalls  fast 
um  2  Mk.  f)ro  HX)  kg  gegenülxr  der  gleichen  Zeit  des  Vorjahres 
gestiegen  waren.  Die  Großhandelspreise  für  amerikanisches  und 
msaisches  Petroleum  betrugen  in  Berlin  in  den  einzelnen  Monate 
der  letzten  drei  Jahre: 


ChmObanddüprelse  tod  Petroleam  in  Berlin,  verzollt,  mit  Fafi  20*/o  Tara,  netto  Kasse. 
Tabi  113.  ab  Lagerhöfen  (in  Mark  für  100  kg). 


1!     1  J«. 

Febr. 

Min  \  April  1  Md 

Janl  i  Juli  1  Aur.  |  8epk|  0kl.  i  Nov.  |  Des. 

Amerikanisches 
Standard  white  . 

'l905 
|1906 
1907 

19.70 
22.55 
21.45 

19.60 
22.25 
21.45 

]9.f,o\  19.60  19.60 
22.25  22.25  22.25 
21.45  21.45121.45 

19.60 
22.25 
22.07 

19.60 
22.25 
22.45 

19.60 
22.05 
22.45 

20.45 
21.80 
22.95 

22.— '22.70' 2?  75 
21.451  21.45i  21.45 
23.10i  23.25|  23.40 

Amerikanisches 
water  white 

1905 
11906 
|l907 

22.— 
24.85 
23.75 

21.70 
24.55 
23.75 

21.70 
24.55 
23.75 

21.70'  21.70 
24.55  24.55 
23.75)23.75 

21.70 
25.55 
24.37 

21.75 
24.55 
24.75 

21.90 
24.35 
24.75 

22.75 
24.1Ü1 
25.15 

24.30'  25.— 
23.75,  23.75 
25.40|  25.55 

2."  05 
23.75 
25.70 

RUKsi.sches 
Petroleum  i 

1905 
11906 
1907 

17.95 
21.50 
20.12Vi 

17.65 
21.15 

2ai2>/i 

17.65 
21.15 
3a35 

17.65*  17.65 
20.201 20.50) 
20.50|  20.50 

17.65 
20.40 
20.70 

17.75 
20.50 
2120 

17.85  19.07 
20.50120.35 
21.20^21.70 

20.75' 21  55 
20.051 20.05 
21.8^21.85 

21.65 
20.05 
21.85 

Die  Jahresdurchschnittepreise  im  hiesigen  Großhandel 
betrugen  nach  den  Angaben  des  Beiohsstatistischen  Amts  in  Mark 
ffir  100  1^: 

Tab.  113.    Jahresdarchschnittspreise  im  Berliner  Petroleums^oOhandel. 


II 

1906  j 

190« 

1906     1  1906 

;  i«or_ 

Amexikaniaehes  Standard  white 

1 

24.39  1 

1 

21.60 

r 

20.42 

22.02 

22.24 

^            water  white  . 

1 

28.11 

23.81 

22.60 

24.32 

24.54 

BasHtoehes  Petroleuin .... 

1 

22.10 

19.32 

18.74 

20.53 

1  20.86 
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Organutatlon 
des  rctroleuTD- 
baodela  and  der 

ta 


Der  Absatz  von  Petroleum  wird  für  den  Btirlinor  Handel  von 
Jahr  zu  Jahr  geringer,  da  die  großen  Importgeselisciiafteu  den 
hiesige  OToßKlndlem  dis  Gesckäf  i  nach  dar  Provixui  immer  mehr 
abschneideii.  so  daß  der  Absats  nur  auf  Berlin  und  die  nächsten 
Vororte  beschränkt  bleibt.  Der  Import  von  russischem  Petroleum 
brachte  infolge  der  hohen  Einkaufspreise  im  Prodnktionslande 
auch  im  Berichtsjahre  kaum  einen  Nutzen.  Am  hiesi^i^en  Platze 
wurde  russisches  Petroleum  verhältnismäßig  weniger  gehandelt, 
da  die  Preisforderungen  der  Importeure  ziraolidk  hodi  waren 
und  da  die  Zufuhren  von  galisischmi  Oel  ihm  scharfe 
Konkurrenz  machten.  Der  Absatz  in  galizischem  Petroleum 
hat  sich  gej^en  das  Vorjahr  wieder  «i^ehoben.  Die  Preise 
gingen  etwas  zurück,  da  infolj^e  der  Deroute  in  den  galizi- 
schen  Petroleumdistrikten  eine  Lieberproduktion  an  rait'i- 
niertem  Petroleum  eintrat  und  mehrere  kleinere,  nioht  auf  der 
Höhe  stehende  Raffinerie  ein  minderwertiges  Produkt  nach  luer 
brachten.  Die  F^«3fisteigerung  des  Petroleums  im  Großhandel  hatte 
naturgemäß  auch  eine  £rh<>hung  der  Preise  im  Detailverkauf 
zur  Folf^e. 

Zwisciien  der  im  vorjährigen  Bericht  erwähnten  Deutschen 
Petroleum-Verkaufs-Gesellschaft,  d.  h.  der  von  russisdien  und 
ruminisdien  PetroleümpffoduzentMi  geschaffenen  Verkaufsorgani- 

sation  für  ihre  Erzeugnisse,  und  der  mit  der  Standard  Oil  Company 
in  Verbindung  stehenden  Deutsch-Amcrikanisohen  Petroleum- 
Gesellsehaft  kam  nacli  unwidersprochen  gebliebenen  iS'achrii  hü^n 
im  Frühjalir  VJ07  eine  Verständigung  zustande.  Die  von  manchen 
Seiten  gehegte  Erwartung,  daß  infolge  der  Errichtung  der 
Deutsohen  Petroleum-Verkaufs-Gesellschaft  der  Stuidard  Oil 
Company  eine  scharfe  Konkurrenz  erwachsen  würde,  hat  eich 
also  allem  Anscheine  nach  nicht  erfüllt..  Ein  gt'wisso.';  Aufsehen 
erreo^te  es  ferner,  als  im  August  die  Deutsch-Amerikaaiische 
Petroleum-Gesellschaft  und  die  Deutsche  Petroleum- Verkaufs- 
Geaellschaf  t  sich  von  der  Hamburger  Bön»  fernhielten  und  darauf- 
hin einige  Zeit  die  Preianotierungen  ffkr  ihre  Petroleumaorten  ein- 
gestellt werden  mußtra.  Diese  Zurückhaltung  \vurde  mit  der 
Verständigung  zwi-^sehen  beiden  Gesellschaften  in  Verbindung 
gebracht  und  als  eine  gegen  den  Großhandel  gerichtete  ^fflß- 
nahmc  angesehen,  die  den  Zweck  verfolgen  sollte,  dem  Handel 
den  Ueherblick  über  die  Marktlage  zu  erschweren.  Nach  dem  Pera- 
bleiben  beider  Oesellsehaften  von  der  Börse  trat  eine  Preis- 
steigerung fttr  alle  Arten  Petroleum  im  Groß-  und  Detail- 
handel ein. 

In  der  deutschen  PetroletimindtiPtrie  sind  Aendi^runi^n  von 
Bedeutung  nicht  erfolgts  Unter  den  Produktionsgeseilscliaitou 
bestehen  nach  wie  vor  vier  Gruppen,  n&mlich  die  der  Internatio- 
nalen Bohrgesellschaft  in  der  l^eutsehen  Mineralöl-Industrie- 
Aktien-Gesellschaft   angeschlossenen  Werke,   die  Gruppe  der 
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Deutschen  Tiefbohr-Gesellschaft  mit  den  Vereinigten  Nord- 
deutschen Mineralölwerken,  Aktien-f^sfllschaft,  die  Celle^ 
Wietze-Aküeu-Gesellschaft  uiid  die  der  Ik;utschen  Bank  nahe- 
stehenden Erdölwerke  Wietzerdorf. 

Auf  dem  Benzinmarkte  trat  im  April  eine  größere  Flaohnt 
ein,  da  infol^^c  dos  Automobüatreiks  dör  Konsum  ganz  bedeutend 
zurückg-ing  \md  die  hiesigen  Interessenten  von  den  Fabriken  zur 
Abnahme  gezwungen  wurden.  Bei  den  mangelhaften  LagerverhäJt- 
nissen  in  Berlin  konnten  die  angedienten  Quantitäten  nicht  unter- 
gebracht werden,  und  es  mußte  deshalb  zu  stark  reduzierten 
Preiwn  verkauft  werden,  l^izwiechen  h&t  sidi  der  Markt  wieder 
beruhigt,  die  Preise  haben  flicli  al>er  nicht  erheblich  befleem  ^nnen* 
da  das  Ausland  stärker  mit  Angeboten  hervoitrat. 

Die  Preise  für  russische  Schmieröle  sind  im  Jahre  1907  voll- 
komnien  gleich  geblieben  und  haben  keinerlei  Aendeningen  «  r- 
fahren.  2s' ur  etwas  geringere  Sorten,  welche  iu  Kesselwagen  auf 
dem  Landwege  direkt  von  Baku  nach  Dentadilaiid  eingeführt 
werden,  sind  im  Preise  um  ca.  10 — 12  «/o  gewichen.  —  .Ainerika 
macht  durch  Herstellung  vorzüglicher  und  billiger  schwerer  Oele 
den  bisher  unersetzlichen  russischen  Oebni  e?  folgreich  Konkurrenz 
und  liefert  jetzt  Qualitäten,  welche  sich  m  Deutschland  fortgesetzt 
mehr  Bahn  brechen,  zumal  sie  ca.  15  o/o  büliger  als  russische  Oele 
sind.  Li  leichteren  amerikanisehen  Vaselinölen  und  in  Zylinder- 
olen  hat  das  Jahr  1907  namhafte  Preiserhöhung^  gebraiJitt 
welche  zwischen  15 — 25  «/o  schwanken.  Es  soll  gegenüber  der 
fortwährend  stürker  werdenden  Nachfrage  nach  den  bisher 
unersetzlichen  ameiikanischen  Zylinderüleu  Knappheit  an  Roh- 
material vorliegen.  Die  deutschen  Baffinerien  geben  sich  Mühe, 
die  Qnalitäten  ihrer  Oele  m  verbessern,  was  zum  Teil  axicfa 
gelungen  ist.  sie  haben  dadurch  auch  flotteren  Absatz  ersielt, 
zum  größten  Teile  allerdings  nur  in  leichteren  Sorhui.  Schwere 
viskosere  Maschinenöle  können  mit  den  inipor'tierton  ()<'len 
nicht  gut  konkurrieren,  «eitdem  der  Zoll  erheblich  reduziert  worden 
ist.  Bisher  halten  die  deutschen  Raffinerien  mit  bescheidenem 
Nutzen  geaiheitet,  neuerdings  suchen  sie  die  Preise  nicht  unwesent- 
lich 'zu  erhöhen,  was  ihnen  in  den  allci-tiilnnflüssigsten  Sorten  bis 
SU  einem  spez.  Gewicht  von  0.S60  auch  gelungen  ist.  In  Sorten 
bis  0,880/5  stölit  eine  Erhöhung  der  Preise  aber  auf  tlie  Kon- 
kurrenz Amerikas  und  Oesterreichs  und  wird  daher  nicht  über 
eine  gewisse  Grenze  hinausgehen  können.  —  Oesterveieh-Ungain 
sucht  in  leichteren  Sorten  immer  mdue  und  mehr  den  deutsehen 
Markt  zu  erobern  und  hat  auch  bedeutende  Erfolge  erzielt,  um  so 
mehr,  als  die  Qualitäten  sich  immer  mehr  verbessern  und  den  bis- 
her konkurrenzlosen  amerikanischen  Vaseliiiöien  (luaiitativ  f:ist 
gleich  stehen.  Dabei  sind  die  Baffinerien  im  Preise  aufs  äußet-^te 
entgegenkonmmid  und  Idmen  kein  einigermaßen  zusagendes 
Oeschftft  ab. 
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Köster  litiricht. 
Xnocbeo. 


KnoelMiileSiii. 


Kaoehrnfttt. 


KnoelicniDCbl. 


An  Schmieröl  wurden  in  fl(  ri  letzten  drei  Jahren  nach  Deutsch- 
laud  eingeführt  (in  Doppelaentnem) : 


InigeMmt  

Hiervon  mi  den  Yereinigteii 
Staaten  von  Amerika.  .  . 
Hutiland  ......... 

Oesterreloh-Ungarn    .  .  .  . 

Belj^en  <•..•.... 


1  •;•(►.•> 
1  439  264 

604  22S 

669  153 
65  026 
19  305 


19ÜIJ 

1  817  887 

950  S.-^? 
608  302 
127  734 
24  451 


190T 

2  266  092 

1  149  452 
863  719 
217  587 
20871 


84.  Handel  mit  Knochen,  Kno  *  h c nmehl  und 
anderen  Düngemitteln. 

Erster  Berieht 

Knochen  zeigten  seit  langoi  Jaltren  keine  solche  Staldlität 
in  den  Preisen  wie  im  verg-angenen  Jahre.  Dio  Durchschnitts- 
preise  für  Prn\nnzwur(?  stellten  sich  auf  8'/*  bis  9  Mk.  pro 
100  kg  ab  Station.  Fiische  Bcrliuer  Waio,  die  stets  sehr  be- 
gehrt ist,  wegen  ihres  höheren  Feuchtigkeitsgehaltes  aber  ent- 
sprechend niedriger  bezahlt  wird,  flaute  zeitweise  etwas  ab,  doch 
stellte  sich  bald  die  alte  Situation  wieder  her.  Da  Knodien  em 
Abfallsprodukt  sind,  so  schwankt  das  Angebot  in  dinsem  Ar 
tikel  sehr  stark.  Jede  Vcrrnindprung  des  Fleischkonsums  hat 
eine  Verminderung  des  Angebotes  in  Knochen  zur  Folge.  Da 
in  Deutachland  viele  Kuochenverarbeitongsfabriken  bestehen,  so 
ist  es  nicht  verwunderlich,  daß  unter  ihnen  ein  scharfer  Wettr 
bewerb  zur  Erlangung  des  Hohmaterials  anf^sidits  der  starken 
Schwankiino-cn  dvs  Aii<^»^botcs  sich  entwickelt.  Um  dieso  Miß- 
stände zu  beseitigiiin,  ist  die  Bildung  eines  Syndikati^s  in  Auf- 
sicht genommen  worden,  das  auch  von  vielen  Händlern  gewüns*-ht 
wird.  Die  Kaodienpreise  fielen  später  um  V/3— 2  Mk.  pro  100  kg 
für  frisehe  Berliner  .Ware  und  um  2  Mk.  für  trockrae  Provinz- 
ware. 

Die  im  vori^n  Jahresberichte  in  Aussiiht  jrfstpUt^  weitere 
Preissteig'ening-  tiir  Knochenleim  ist  tAtsächlit-h  cijii^Mreten.  und 
der  hohe  Preisstand  wird  voraussichtlich  auch, weiter  anhalten, 
zumal  die  maßgebenden  LeimfabrilDen.  in  einem  Syndikat  ver- 
einigt sind. 

Elnochenfett,  ebwfalls  ein  NebenartLkel  der  Knochenbcar* 
beitung,  hatte,  wie  alle  Fette,  eine  sehr  bedpiitondf  Preissteige- 
rung' zu  vt  i  zciduion.  In  den  letzten  Monaten  gingen  die  Preise 
jedoch  stark  zuiuek. 

Entleimtes  Knochenmehl  hatte  ebenso  wie  eine  Beihe  anderer 
Fabrikate  der  Düngerbranefaie  und  ihrer  Rohmaterialien  keine 
nennenswerten  Aendenmgen  in  der  Preislage  aufzuweisen. 

Audi  gedämpf  tos  Knochenmehl  änderte  seinen  Preisstand  kaum. 
Der  Preis  hielt  sich  das  ganze  Jahr  hindurch  auf  cn.  ö  Mk. 
Auch  vom  Auslande  aus  fand  keine  größere  Beeinilussuiig  des 
Preises  statt. 
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Knochenschrot  hat  infolge  geringer  Zufuhren  und  seiner 
boh«n  Preiae  wegen  seinen  Ednfluß  auf  die  Knodienleimfalnri- 
kation  mehr  und  mehr  verloren.  Die  Ware  soll  nach  fernen  üb^- 
aeeischen  Ländern  ab  Kalkutta  xind  Bombay  höhere  Preise  (  rziclrn. 

Chilisalpeter  hielt  sich  im  Berichtsjahr^^  ebenfalls  auf  zioni- 
lich  gleicheni  Niveau.  Sein  Konsum  blieb  unvermindert.  Die 
Freüte  stellten  sich  auf  10,90  Mk.  pro  Zentner,  später  auf  10,22'/} 
Mark,  dann  auf  11  Mk.  und  anüetat  wieder  anl  ca.  10,70  Mk. 

Schwefelsaui-es  Ammoniak  hielt  sieh  ebenfalls  in  engen  Preis- 
schwankungen. Der  Preis  stellte?  sich  Lrn  Verlaufe  des  Jahres 
auf  12,30  Mk.  bis  12.80  Mk.  pro  Zentner  und  ging  zuletzt  in* 
folge  stärkeren  Angebotes  auf  12,20  bis  12,40  Mk.  zurück. 

Phosphate  hielten  aioh  wie  im  Vorjahre  auf  einm  hohen  Flreas- 
staad»  dier  bis  Mite  des  Jahres  so^far  nodi  ein«  EriiShung  erfuhr  und 
erst  gegen  Ende  Okiober  für  späten'  Sicht*  n  zurückging.  Die  Preise 
stellen  sich  im  Frfüijahr  für  Florida  Hard  Eock,  76/80o/o  phos- 
phorsauren Kalk,  auf  i  Pf  ff-,  pro  lo/o  in  50  kg;  für  Algier, 
63/700/0,  auf  3—3,10  Pfg.  pro  lo/o  in  50  kg;  in  der  Mitte 
dM  Jahres  betrug  der  Preis  für  Florida  Hard  Bock  4)16— 4,S0 
Pfennig  pro  l<y*  phosphorsauren  Kalk,  für  Algier  3,30  bis 
340  Pfg.  Im  Herbst  bewirkte  die  flauere  Geschäftslage  wieder 
einen  Rückg'ano:  auf  <)"n  ursprüng-lichen  Preisstand.  —  Tenncssee- 
phosi)hat  knnnU;  seinen  Frfisstand  f)ehauptcn,  kam  jedoch  für 
l>euttschiaiid  nivht  in  großem  Maüe  in  Betracht.  Superphoisphat 
erzielte  n  Anfang  des  Jahres  einen  ^ten  0«seh&ftsgang.  Leider 
haben  die  hohen  Phosphatpnise  das  Geschfift  in  vielen  Pillen 
schwer  beeinträ<^tigt. 

Bhitmehl,  Hommehl  \m<l  Ledermehl  gehören  ihres  Stickstoff - 
gebaltes  wegen  zu  derselben  Kategorie  von  Düngemitteln  und 
werden  von  manchen  wegen  ihres  animalischen  Stickstoffes  be- 
Torzugt.  Die  Preise  betrugen  mit  geringen  Änderungen  für 
Blutmehl  76—78  Pfg.,  für  Hornmehl  66—68  Pfg.,  fflr  Leder- 
mehl 58  Pfg.  pro  l<yo  Stickstoff  in  50  hg. 

Zweiter  Bericht. 

Das  Geschäft  in  Knochen  war  im  vergangenen  Jahre  durch- 
weg günstig.  Das  Enochenmaterial  ist  nach  wie  vor  knapp, 
deshalb  befestigte  sich  bei  der  regen  Nachfra^  der  Pros»  und 
es  mudten  Preiserhöhungen  zugestanden  werden.  Um  die  Ptns- 
steigerun p^en  zu  beeinflussen  und  zu  regulieren,  wurde  von  ver- 
schiedenen Fabrikanten  angeregt,  das  Syndikat  bezw.  den  Knochen- 
ein kauis  verein  wieder  aufleben  zu  lassen,  und  es  war  hierfür 
auch  Stimmung  vorhanden.  Eine  Anzahl  Idstungsfähiger  Pabri* 
kanten  verhielt  sich  aber  noch  ablehnend  gegentLber  dieser  An- 
regung. 

Mi'  Preise  für  Knochenmehl  blieben  während  des  g-anzen 
Jahres  ziemlich  gleich.  Die  Zufuhren  von  Indien  haben  etwas 


Knoobuwdurot. 


CbiiiMip«ter. 


S«liv«f«Innn» 
AnmonUk. 


Pboflplwtob 


Bliitraobl, 
l<wltnD«hL 


Z«r«lt«>r  Uerictit- 
Rnoobwi. 


KuocbeomeliU 
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zugeBommen,  jedwk  nur  in  den  geringeren  Sorten,  wfthrend  von 

den  feinen  Sorten  nur  wenig  herankam. 

Auch  in  Leim  war  das  Geschäft  im  vergangenen  Jahre  gut. 
Die  maßgebenden  Fabriken  haben  die  Preise  für  ihre  Fabrikate 
wesentlich  erhöhen  können,  und  es  ist  wenig  .Ware  disponibel. 


1.  HmMtud« 

seifen. 

Pretee  der 
Rohmat«rialiea 
oittl  Fabrikat«. 


AbnU. 


ZBbliiBg*w«i«e. 


86.  Seifen-  und  Parf ümerief abrikation. 

1.  Hausstandseifen. 

Die  im  Jahre  1906  eingetretene  Preisstetgerung  der  Fett- 
waren machte  im  verflossenen  Jahre  weitere  Fortsdiritte.  Erst 

in  den  letzten  Monaten  trat  ein  Bückgang  der  Bohmaterialprcise 
fii).  Die  für  die  Seifenfabrikation  hauptsächlich  in  Frage 
kommenden  Fette  stellten  sich  am  iinfang  der  betreffenden  Monate 
folgendermaßen : 


Palmkere^il 

ryolniil 

Lasoa- 

CoUooSI, 

Enjfl. 

Januar .   ;  . 

.  69.S0 

43.50 

63 

50 

69-66 

48 

FebruBT  .  . 

.  74 

44.75 

66 

55 

70—67 

53.50 

März    .    .  . 

.  77.50 

47.25 

66.50 

57.50 

72—70 

55 

April    .   .  . 

.  77 

49 

62 

56 

72—70 

53.50 

Mai  .... 

.  74.50 

49.50 

57 

66.50 

67—63 

53.50 

Juni    .   .  . 

.  76 

52.50 

61 

68 

71—68 

5830 

JuM  .... 

.  73.50 

52 

61 

69 

72-69 

59 

Ang-ti^t     .  . 

.  71 

49 

^.3 

70 

72— 6<5 

58 

Sei)ieiuber  . 

.  66 

47.50 

60 

69 

70— ö7 

58.50 

Oktober  .  . 

.  63 

48.50 

60 

69 

70-66 

56.50 

Kovember  . 

.  63 

5a50 

64 

55 

69—64 

56 

Dezember 

.  58 

4a50 

59 

50 

66—62 

52 

Die  Preise  verstehen  sich  in  Mark  pro  100  kg  inkl.  Fsfi,  für  Palm- 
kemöl  und  L>ein51  frei  ab  Harbuig,  fUr  die  Ubri^ron  Fett»  onTersoUt  oif 
HmiahnTg. 

Die  Seil'en2)r<i.'ie  folgten  den  Erhöhungen  der  Fett  waren 
nur  in  unzul&ugliciier  Weise;  sie  stellten  sich  Ende  Februar 
folgendermaßoi:  Obersdialseife  64 — 64  Mk.,  Oranienlnirger  58 
Msrk,  Transparente  54  Mk.,  Eschweger  49  Mk.,  Elainseife  33 

bis  43  Mk.,  Terpentinseife  33—47  Mk.,  grüne  Seife  31—38  Mk. 
pro  100  kg.  Diesen  Preisstand  behielten  die  Seifen  im  allge- 
meinen bi.4  znm  Jahresschlüsse  bei,  obgleieh.  wie  ein  Blick  auf 
die  obigen  Preise  der  Hohmaterialicn  lelirt,  weitere  Erhöhungen 
im  Frühjahr  und  während  der  Sommermonate  dringend  notwendig 
gewesen  wären. 

lieber  die  Absatzverhältnisse  wurde  allgemein  geklagt,  was 
nicht  zn  ver wundem,  ist,  da  hohe  Preise  stets  den  Konsum  ein- 

schränken. 

Auch  die  schwierigen  Geldverhältnisse  übten  einen  schäd- 
lichen Einfluß  auf  die  Seifenindustrie  aus.  Die  bedeutende  Preis- 

steigerung  der  Kohmaterialien  bedingte  eine  entsprechende  Er- 
höhung der  Betriob.skapitalien  oder  eine  Inanspruchnahme  größerer 
Kredite.  Bisher  war  es  Usance  gewesen,  Fettwnren  gegen  Ka.'?!5e 
abzüglich  I'Vj  iSkcnlo  oder  gegen  Dreimonatakzept  netto  zu  ver- 
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kaufen.  Um  nicht  bei  den  schwierigen  Geld  Verhältnissen  zu  einer 
Erhdhung  ihiwr  Biakontkredite  gezwungen  an.  aein,  sahen  sich 
die  Oelmühlen  und  Fettwarenimporteure  genötigt,  die  Kondition 

Dreimonatakzept  auf  Zweimonatakzept  nmznftndern.  Die  einzig 
Lfidtrag-enden  bei  dieser  !Maßrec;cl  waren  diejenigon  Seit'enfabri- 
kantcn,  denen  ihre  BetriebsmiUel  nickt  erlaubten,  getjen  Kasse 
einzukaufen.  Nicht  allein,  daß  ihre  Betriebsmittel  durch  die  hohen 
Bdunateiialpreifie  auls  äußerste  in  Ansprach  genommen  wurden, 
wurden  sie  nodi  weiter  beschr&nkt  durch  Verringerung  des  Ziels, 
um  ein  Drittel  der  bisherigen  Zeit.  —  Die  Seifenindustrie  befand 
sich  also  im  letzten  Jahre  in  einer  noch  übleren  Lage  als  früher. 

In  dt'n  letzten  Monaten  des  Jahres  sind  —  wohl  infolge  der 
iimerikanischen  liLrisis  —  die  l?'ettwarenpreise  aui'  der  ganzen 
Linie  stark  zurückgegangen.  Die  Seifenfahrikation  wurde  da- 
durch in  den  Stand  gesetzt,  die  ihr  durch  die  Preissteigerung  ver- 
ursachten Verluste  wenigstens  einigermaßen  auszugleichen,  voraus- 
gesetzt, daß  es  gelingt,  die  bisherigen  Seifenpreisc  einige  Zeit 
aufrecht  zu  erhalten.  Die  Hoffnung  hierauf  ist  allerdings  sehr 
gering,  weil  die  Absatzverhältnisse  infolge  mangelnden  Bedarfes 
sehr  sehlecht  sind;  sdilechter  Absatz  führt  aber  gewöhnlidi  zur 
Pieissclilouderci. 

Tcehuische  Neuerungen  waren  im  abgelaufi-nen  Jahre  nicht 
zu  verzeichnen.  Es  sind  allerdings  einige  neue  Apparate  zum 
Vergießen  der  Seife  in  Kiegel  und  Platten  hergestellt  worden, 
doch  stellen  diese  eig<nktlich  keine  wesentlichen  Neuerungen  dar, 
sondern  nur  Modifikationen  der  älteren  Systeme. 

2.  Toilettenseifen  und  Parfümerien. 

Die  Geschäftslage  der  Toiletten.seifen  und  Parfümerien- 
branche  hat  sich  im  verflossenen  Jahre  äußerst  schwierig  ge- 
staltet; sowohl  die  abnormen  .Witteruugbverhältuisse,  wie  auch 
die  außerordentlichen  Preissteigerungen  in  fast  sämtlichen  Boh- 
materialien  haben  auf  die  Lage  des  Marktes  äußerst  nachteilig 
eingewirkt  Der  strenge  Winter  1906/07,  der  an  und  für  sich 
erhöhte  Anforderungen  an  die  Ausgaben  des  Privatmannes  stellte, 
hat  dessen  Kauflust  beeiuträchtigt,  so  daß  der  Konsum  in  Luxus- 
artikeln, zu  denen  Parfümerien  und  Toilettemittel  in  der  Haupt- 
sache zu  rechnen  sind,  im  allgemeinen  gegen  den  des  Vorjahres 
zurückgeblieben  ist.  Der  gänzlich  verregnete  Sommer,  I  r  den 
Fremdenverkehr  in  den  Großstädten  und  di-n  Bäderverkehr  lahm- 
legte, regte  ebenfalls  nicht  die  mißgestinimte  Bevölkerung  zu 
besonderer  Kauflust  an.  Diese  Stimmung  wirkte  natürlich  auf 
den  Engroshandel  wesentlich  ein,  so  daß  weder  im  Frühjahr  eine 
besondere  Kauflust,  noch  während  der  Horbstsaison  ein  stärkeiw 
Weihnai^tseinkauf  seitens  der  Kleinhändler  zu  verzeichnen  war; 
aus  dem  ganzen  Verhalten  der  Einkäufer  war  zu  ersehen, 
daß    Orders    nur    widerstrebend    und  nicht  mit  der  Hoff- 
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uung  gegeben  wurden,  für  die  gekauften  Waren  baldigen  Absatz 
SU  haben.  Wenn  audi  im  ikUgemeinen  die  UmsfttM  gogea  das 

Vorjahr  nicht  znrückgeblleben  sind,  so  War  eB  aber  ftußersi  schwer» 

die  Kundschaft  znm  Kaufe  zu  bewonrpn. 

Einen  wesentlichen  Faktor  in  der  schwierigen  Gcsrluiftslai»*' 
bildeten  die  zum  Teil  unerhörten  Preissteigerungen  in  den 
zur  Pabrikation  benutzten  Bohprodukteu.  Erst  im  Spätherbst 
trat  teilweise  eine  Abechwftchimg  hierin  ein.  Es  gibt  heute  wohl 
kaum  noch  einen  Bohstxjff  für  die  Parfümerien  und  Seifenfabri- 
kation,  woLIicr  nicht  im  Preise  gestiegen  ist.  Naturgemäß  sahfn 
sich  auch  die  Fabrikanten  gezwangen,  ihrerseits  ihre  Preise  zu 
erhöhen. 

Ließ  das  Inlandsgeschäft  schon  zu  wfinschen  übrig,  so  ge- 
italteien  sich  die  Auslands-,  namentlich  aber  die  üeberseegescfasfte 
besonders  schwierig,  weil  gerade  der  üeberseekunde  für  diese  not* 
wendigen  Preiserhöhungen  kein  Verständnis  hat,  vielmehr  an- 
nimmt, daß  CS  sich  hier  um  eine  willkürliche  Maßnahme  der 
Fabriken  handelt. 

Im  großen  und  ganzen  kann  also  die  •Parfttmnrie-  und 
ToUetteseifenbranehe  mit  dem  Ergebnis  des  vergangenen  Jahres 
nidit  zufrieden  sein. 

86.  Stearinkerzen  und  ander  e  Lichte. 

Die  für  die  Kerzrafabrikation  in  Frage  kommenden  Roh- 
material ifn  Stearin  und  Paraffin  standen  im  Jahre  1907  unter 
dem  Zcuhon  einer  sehr  starken  Preiserhöhung.  Besonders  er- 
fuhren Stearin  und  Stearinkerzen  eine  ungewöhnliche  Preissteige- 
mng.  Da  die  Steannfabriken  Deutschlands  in  einer  gut  organi- 
sierten Konvention  geeinigt  sind,  konnten  die  Verkaufspreise  für 
Stearin  und  Stearinkerzen  entsprechend  hoch  gestellt  werden.  Un- 
günsti2:er  lagen  die  Verhältnisse  in  der  Paraffin-  und  Kom- 
posiiionskerzenindustrie,  in  denen  die  Unterbietungen  der  einzelnen 
Fabrikanten  die  Preise  nicht  zu  der  Höhe  gelangen  ließen,  die 
den  erhöhten  Rohmaterialpreiseii  entsprochen  hfttten.  So  lange 
hier  nicht  eine  \' ereinigung  der  Fabrikanten  geschaffen  ist,  dürfte 
kaum  auf  eine  Besserung  zu  hoffen  sein. 

87.  G  as  f  abrikation. 

1.  Berlin.  Ans  dem  Bericht  iiber  den  Betrieb  der  sladtischen  Gaswerke 

von  Berlin  im  Bechnnni;;siahre  1906/07  entnehmen  wir  i'olgendes  : 

Atontt.    -  Im  Jahre  19U6yU7  ist  wiederum  eine  erfreuliche  Zunahme 

sowohl  der  Eonsnmentenzshl  als  auch  des  Gssverbraudks  einge- 
treten. Die  Zahl  der  Konsumenten,  welche  Gas  durch  gewöhn- 
lichen Gasmesser  bezogen,  ist  um  17  989  auf  209  942,  die  der 
Konsumenten,  welche  Müny^irasmesser  f Autoniaten)  benutzten,  um 
5946  auf  33  361,  der  Gasverbrauch  aber  um  16UU4UUO  cbm  ge- 
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stiegen.  Der  Gesamtgasverbrauch  hat  234383000  cbm,  die  durch 

Münzgaamesser  abgegebene  Gasmenge  allein  liat  13  474  575  cbm 
betragen.  Produziert  wurden  aus  731059  t  Kolilcn  231472  000  cbm 
Gas  (im  Vorjahre  l'18  447  cbm).  Es  hat  somit  eine  dteigerung 
von  7,3  V.  H.  stattgelundeu.  Von  dem  produzierten  Gas©  ent- 
fallan  112  und  unter  Hincuzadmaug  des  von  der  Imperial  Con> 
tinental  Oaa  Assöedation  im  Weiehbüde  der  Stadt  abgegebenen 
Gases  136  i  bin  auf  den  Kopf  der  Berliner  BevSUdünmg.  Die  öffent- 
liche Beleuchtung  hat  pro  Kopf  der  Bevölkerung  G,7  (im  Vor- 
jahre 6,6)  cbm  Gas  (■rfordcrt  —  Di(!  Zahl  der  Gas- 
motoren hat  sich  wiederum,  und  zwai-  um  39  i:>tück,  ver- 
ringert; die  G«Bamildstiiiig  der  aufgestellten  Gasnotoren 
hat  dagegen  eine  Zunahme  von  182Vs  Pferdestirken  er- 
fahren. Insgesamt  waren  am  öl.  März  1907  G78  Motoren  mit 
nominell  8212  Pferdestärken  in  Betrieb.  Die  Durchschnittsleistung 
dfs  einzelnen  Gasmotors  i.^t  H-f  stie^en  von  11,2  Pferdestärken  im 
Jahre  iy05  auf  12,1  PferdüÄUukeu  im  Jahn;  1906.  Dieses  Re- 
sultat ist  Twaulafit  durdi  die  Verminderung  d«  Stückzahl  der 
Kleinmotoren  bis  zu  8  Pferdestärken.  Der  Grund  der  Abnahme 
der  Motoren  zahl  ist  hauptsächlieh  in  der.  Konkurrens  der  elek- 
trischen Kraftanlagen  tm  suchen. 

Infolge  der  fortdauernd  günstigen  Beschäl'tigungsverhältnisse  K^BpndoMa 
in  der  Industrie  war  eine  so  rege  Nachfrage  nach  Koks  vor- 
handen, daB  nicht  ^ur  die  gesamte  Koksproduktion  des  Jahres 
1906/07,  sondern  auch  noch  83323  t  ans  dem  vorjährigen  Bestände 

abgesetzt  werden  konnten.  Auch  der  strenge  und  lang  andauernde 
.Winter  hat  den  Koksabsatz  günstig  betdnflußt.  Es  sind  deshalb 
auch  höhere  Preise  als  im  Vorjahro  erzielt  worden.  Ein  höherer 
Preis  maßte  auch  für  die  zur  Gasproduktion  erforderlichen  Kohlen 
gezahlt  werden.  Die  Kohlenbesdiaffang  gestaltete  sich  nodi 
schwieriger  als  im  Vorjahre.  Der  Bedarf  der  Industrie  an  iFeue^ 
ruDgsmaterial  war  so  umfangreich,  daß  der  sonst  nur  im  fierbst 
eintretende  .Wagenmangel  der  Eisenbahn  das  ganze  Jahr  über 
anhielt.  Auch  der  Bezug  der  Kohlen  aul  dem  Wasserwege  war 
dui'ch  die  ungimstigeu  ächiffalirtsverhültuisse  im  August  ujid 
September  1906  ersdiwert.  Schliefllich  mußte  eine  Kohlengrube 
in  England  wegen  eines  Kohlenbrandes  ihre  Lieferun^'^en  an  die 
Berliner  städtischen  Gaswerke  ganz  einstellen.  Die  Zufuhr  an 
Kohle  war  unter  diesen  Umständen  völlig  ungenügend,  und  es 
gelang  auch  bis  zum  Schlüsse  des  Rechnungsjahres  nicht,  die  voll- 
ständig erschöpften  Vorräte  genügend  zu  ergänzen.  Das  zur  Öffent- 
lichen Beleuchtung  notwendige  Petroleum  muflte  zu  einem  wesent* 
lieh  höheren  Prei.^  als  im  Vorjahre  beschafft  werden.  Die  Teerpreise 
sind  infolge  der  durch  die  Ueberproduklion  an  Terr  entstandenen 
ungünstigen  Konjunktur  gegen  da^  \'orjahr  wiederum  zurück- 
gegangen, auch  die  Preise  für  Graphit  sind  gesunken.  Pür 
Ammoniakwasser  und  ausgebrauchte  Beinigungsmasse  wurden 
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etwa«  hfikere  Preise  als  im  Vorjahre,  für  schwelelaaures  Ammoniak 

und  kMHzentriertes  Ammoniakwasscr  recht  günstige  Preise  er- 
zielt. Die  MehrpiiHKihrac  aus  den  Ncbonproduktionen  bfträgt  gegen 
das  Vorjahr  2  189  908,73  Mk.,  die  hauptsächlich  durch  höhere  Koks- 
preise  und  den  bedeutenden  Absatz  von  Koks  erzielt  worden  ist. 

Der  Beingewinn  aus  dem  Gesamtbetriebe  beträgt  7  649  7dO,57 
Mark,  d.  h.  655688,47  Mk.  mehr  als  im  Vorjahre. 

Der  Gewinn  an  Koksmasse  hat  einschließlich  eines  bedea- 
tondch  Ui'beimaües,  wobhcs  nach  RäumniiE:  mehrjährip^cr  T.in:cr 
ermittelt  wurde,  554  90S  t  c:lcich  75.9  v.  H.  di'v  verorastcn  Kohlen 
und  ohne  Kücksicht  aul  das  üebermaß  69,2  (^öy,9j  v.  H.  betragen. 
Der  Verkauf  an  FriTate  und  der  eigene  Verbraadi  betrugen 
461131,647  t.  Der  Lagerbestand  ging  von  56  786,179  t  am 
1.  April  1906  auf  26  946,492  t  am  31.  Mirz  1907  herunter,  wovon 
der  größere  Teil  als  cirordii liehe  Kcserve  fiir  den  eigenen  Be- 
trieb und  für  amlt  i  i'  .■^tiidtisi  ho  Anstalten  anzusehen  ist.  Der 
Koksversaud  nach  außerhalb  war  ganz  unbedeutend,  da  Berlin 
mit  den  Vororten  fast  die  gesamte  Eoksproduktion  aufgenommen 
hatte.  Die  Nachjage  nach  gebrochenem  Koks  ist  wiederum  ge- 
stiegen, 80  daß  die  Koksbrochanlagen  srut  ausgenutzt  woideir 
konnten.  Die  Teerprodukt ion  hat.  mit  Anrechnung  des  Ueber- 
maües  ini'olge  liaumunfr  von  Teerzisternen  .')0H18.1  (33  551)  t 
odej'  pro  1  t  Kohlen  ö4  kg,  ohne  üebermaß  Ol  (49)  kg,  die 
Ammcmiakwasserproduktion  88088  (79913)  t  oder  pro  1  t  Kohlen 
120  (118)  kg  betragen.  Die  in  Anstalt  VI  Tegel  gewonnenen 
11 594  t  wurden  in  eigener  Fabrikanlage  zu  Sulfat  verarbeitet. 
Von  Hetortcngraphit  sind  lull, 11t?  t  und  von  ausge- 

brauchter Reinigungsmasse  o484,lt»0  (4S44,70O)  t  abgenommen 
worden.  An  Schlacken  wurden  4746  (4326)  Fuhren  verkauft. 

Die  Zahl  der  bei  den  städtischen  Gaswerken  im  Innenbetriebe 
beschäftigten  Arbeiter  schwankte  zwisdxen  3009  zur  Zeit  des 
stärksten  und  1912  zur  Zeit  des  schwächst*  n  Betriebes,  im  Außen- 
betriebe und  im  Zontralmriirazin  zwisiclxMi  L^ÜW  und  1907  je  nach 
dem  Umfang  der  Arbeilen.  \  on  insgesamt  in  der  letzten  Betnebö- 
woche  Ende  März  beschäftigten  4457  Mann  waren  737  gelernte 
Arbeiter.  Anwartschaft  auf  Ruhegeld  und  Hinterbliebenenver- 
sorgung hatten  sich  883  Arbeiter  erworben.  Sommerurlaub  voa 
je  einer  Woche  ist  1846  Arbeitern,  welche  fünf  Jahre  Hng  im 
städtischen  Dienst  standen  he/.w.  innerhalb  der  üblichen  Arbeits- 
periode das  fünfte  Dien.stjahr  vollendet  hatten  unter  Fort- 
aahlung  des  Lohnes,  auch  für  die  in  die  Urlaubszeit  fallenden  Feier- 
tage, gewährt  worden.  ^Während  der  Urlaubszeit  ist  derjenige 
Lohnsatz  zugrunde  trt  logt  worden,  den  der  Arbeiter  am  letzten 
Tage  vor  der  Beurlaulnuiij  bezogen  hiitte.  Die  Kosten  dies^ 
Urlaubsbcwiiiigung  liaben  5(jr046  Mk.  betragen. 

Die  Ausgabe  für  Kohlen  hat  den  Betrag  von  14  479135,48 
Mark  gegen   13395  832.24  Mk.  im  Vorjahre  erreicht^  so  daß 
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1 083  303,24  Mk.  mehr  ausgegeben  worden  sind.  Die  Hehrausgabe 
ist  auf  den  Mehrbedarf  an  johlen  und  die  Steigerung  der  Kohlen- 
preise  zurückzuführen.  1CK)0  cbni  produziertes  Gas  haben  eine 
Ausgabe  von  fil.75  Mk.  gegen  61. 3f!  Mk.  im  Vorjahre  erfordert. 
—  Die  Einnahmen  für  da?  Gas  haben  (nach  dem  Kinheit.spreise 
von  12,35  Fig.  pro  Kubikmeter  und  10  Pfg.  für  670  Liter  Autoiuat- 
gas)  26372382,U  Mk.  gegen  24322730*99  Mk.  im  Vorjahre  be- 
tragen. Es  sind  also  2049661,15  Mk.  mehr  eingenomm^  worden. 
Die  Kosten  für  den  eigenen  Gasverbrauch  haben  sich,  1  obm  mit 
10  Pfg.  berf'rhnot.  auf  270  040.10  Mk.  ge*^en  237  039,20  Mk.  im 
Vorjahre  belaufen.  Der  Mehrbedarf  von  MltOnu.IXi  Mk.  ist  durch 
die  größere  Produktion  und  die  lubetriebnalime  weiterer  Teile 
des  Gaawerks  in  Tegel  entstanden.  Für  den  Oasverbraueh  znr 
öffentlidien  Beleuchtung  findet  eine  Erstattung  aus  dem  Stadt- 
haushaltsetat an  die  Gasverwaltung  nicht  statt.  Bei  der  regen 
Xachfras^e  nach  Koks  zoo'en  die  Kukspreise  an;  fast  die  cre- 
samten  Lagerbestande  konnten  geräumt  werden.  Die  Mehrein- 
nalime  gegen  das  Vorjalir  beträgt  1749  427,66  Mk.  Teer  ist  im 
Preise  gefallen,  Ammoniakwasser  dagegen  etwas  gestiegen;  in- 
folge der  größeren  Produktion  hat  die  Mehreinnahme  gegen  das 
Vorjahr  125  988,21  bezw.  48  4ö2,64  Mk.  betragen.  Schwefelsaures 
Ammoniak  nnd  konzentriertes  Animoniakwasscr  haben  einen  £rlö8 
von  248  5 11. Ol  Mk.  bezw.  8671.70  Mk,  er-jeben. 

Koblenverbrauch  und  Gasproduktion  der  Berliner  Gaswerke. 


Tat..  U4. 


iMrtobs- 

r"  1 

iJOlllscbr» 

Kohlet! 

Kugliscli«; 
KoMon 

r-   ■  1 

Uasproduktlon 

Bnmiiie 

im  ganzen 

ftlr  1  t 
Kohlen 

# 

1901  .  . 

1902  .    .  ! 

1903  .    .  i 

438  173 
483  483 
534  .3.=j3 

89  332 
70240 

,    527  505 
1    553  723 
595  281 

161  013000 
177  297000 
191  709  000 

305,2 
320,2 

322,0 

1904    .    .  1 

486  139 

131  838 

617  977 

200  440  000 

324,4 

1905    .    .  1 

386  898,7 

1">2  212 

679  110.7 

218  447  00»^ 

321,5 

1906    ..  1 

442  IL'4 

288  935 

731059 

1    234  472  000 

320.7 

TTeher  die  Zeit  nach  dem  1.  April  1907  wird  uns  von  der 
Direktion  der  Städtischen  Gaswerke  noeli  folgendes  berieht<jt: 

Der  wirtschaftliche  Aufschwung,  der  sich  im  letzten  Jalire 
auf  allen  Gebieten  des  homisdien  Wirtschaftslebens  erkennen 
ließ,  ist  auch  nicht  ohne  Bückwirkung  auf  die  Gasindnstrie  ge- 
bli<;ben.  Für  das  Rechnungsjahr  1906,  da.s  dir  ersten  drei  Monate 
der  Beriehtsppriwle  in  sich  schließt,  hat  sieh  für  die  Stiidti--  h,  u 
Gaswerke  von  Berlin  ein  Reingewinn  von  7  649  750  Mark 
(6994062  Mk.  im  Vorjahre)  ergeben.  In  diesen  Betrag  ist  nicht 
mit  eingerechnet  der  Wert  der  14  Mill.  cbm  Gas,  die  zur  öffent- 
lichen Beleuchtung  der  Stadt  verwendet  worden  sind  und  deren 
Wert  wnter  Znrechnunir  der  für  die  T^edienung  der  Sirrißen- 
latemen  verausgabten  Beträge  die  Summe  von  rimd  2  Mill.  Mark 
erreicht. 


GesobärtK- 


21* 
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Ii'   UU'\    ,1  ■ ,     \'  ■  ".■■It. 


Ein- 

(iasproduktioD 

üas  iiAoh  OÖMBewer,  Automat eu. 

zur  ütteat- 

u 

der 

Unil 

Tarif  and  n 

im  tfelbalverbraueb 

« 

wohnor 

stadüsoben  W«rke 

exkL  der  AbMb*  fllr 

dtaVonrt» 

-  X  .9k 

striebsj 

7al;i 
i:i  ijiTJii] 

im 

pro 
Eio- 

englisches 
Qm  pro 
Sin« 

im 

Zu- 

pro  1  qm  des 
Ufrlinor  Be- 
leuchtongs- 

im 

V.  H. 

PS 

wobner 

wohiwr  ' 

gmnxen 

gobieu 

(Ansen 
oba 

DasemiHT 

cbin 

cbm 

ebm 

cbm 

T.  H. 

(6S4M71»] 
ebn 

1897 

1788  773 

131746  000 

91 

1 1 C  f<m  434 

1^ 

12  V.O.  i'.'.*r, 

103 

leoe 

180611^ 

138  140000 

a 

98 

lHKl7tC7 

8,0 

1.73<i 

106141W7 

8^ 

1899 

1828  760 

188168000 

76 

98 

130  429  WO 

7^ 

1^ 
2/)48 

106496% 

1» 

i'.»no 

1888  »4« 

IM  2föO0Ü 

79 

108 

131485842 

10866772 

73 

1902(109 

161013000 

86 

Utt 

I4O9720«a 

.  7.2 

2.220 

11361218 

1  lr21  4;i.' 

177  297000 

92 

117 

164  664  906 

«,7 

2,430 

12119186 

imo 

1  'Ol  7111 

I^>1  7'W  fKm 

09 

124 

v~  .a-^:^  r«',! 

7.1t 

12  WS  671 

fi.7 

1K4 

1  'm  VH 

21«»  lJ(Mf»t 

ito 

126 

2,761: 

iaueoi96 

1906 

2043386 

ai8  447UÜÜ  1 

107 

lai 

ibi9464a29 

8,4 

2|864 

18496806 

•Ca 

1908 

au«79ooo 

112 

.  las. 

20B0Boge. 

1» 

8496 

14081962 

T»b.  116.   Gasabgabe  der  Berliner  Gaswerke  nach  deu  Artea  des  Verbi  audis. 


iw« 

1  1906 

T.  Ii.  der  UcsiiiiilubKabe 

ebm 

1       chtn  i 

1906 

[  1906 

[  1904 

1.  Prlvatgas  durch  Gasmesser  . 

195  892  962 

182  562  571 

83,6 

83.6 

84.5 

2.  Piivst^fts  durch  Münsgasmesser 

13474  575 

10  880  021 j 

5,7 

5.0 

4.2 

3.  Prirv^ss  naeh  Tarif  .... 

1352401 

12936151 

0,6 

0,6 

0,5 

znsam.  Verbranch  von  Friraten 

210719  938 

194  736  2071 

89.9 

89.2 

89,2 

4.  Gas  z .^^  it'rauch  i.  d.  Anstaltt.Ti 

2  7'»'»  401 

'.'  370 : 

1.1 

1,0 

5.  Gas  zur  Straüenbclfiichluii;.'  . 

14       ws  j 

; :'.  4''.".  s'*:, 

<).0 

«>.2 

6,5 

zuäaiumen  Ab^fabe 

227  542  1 

210  002  4941 

97,1 

96,5 

96,7 

6.  Nicht  z.  Berechnung  gekommen 

6840679{ 

77765061 

2.9 

3,5 

33 

zusammen  | 

1234  383  000||218  379  0O0||  100.0 

100,0] 

100,0 

T»i>.  117.  Auabeute  der  Berliner  Gaswerke  an  Nebenprodukten. 


ADStftlt 

Kaks     Breege  |Eoksft«cbo 
eiiLsut  l.  Ljij,"<"r%'orlusl  iinJ 
Uewmu,  auKHcbl.  (.lewinn 
aua  Afictief&lleD 
t     :    t    1      t  1 

Koks- 

zu- 
.samtneo 

t  j 

Teer 
oinRchl. 

:ii/iLi 
t 

•  'S  * 

» 

Grapbil 
t 

Aiixe»- 1 
brauch - 
teReint 

»  1 

0 
M 

cc 

F'abr«a 

II  (OiUithin«prstr.)    86  5513«5  — 

III  (Maili«rstr  ....  1  60468.000  — 

IV  (Danilgeretr.)  .  't76  064.3« J  — 

V  (SohmerswildorO  i  IM  &46.orio!  — 

9460,784 
5708,000 

37  472,620 
7  ■MfmiQ 

11  »47,000 

%002JXXI 
72  17C,0OU 

5/7.oai 
101  ■s.'Vi.Oiin 

81  34>l.0«J<t 

7  312,(J(I0 
6H47,0(K"l 
14  61*3.100 
1  0  Ö0H.CI0O 
1  5  158.O0O 

l.^  i.<5".il 
:ft>2in ' 

IG  IM 
11  5'.>4 , 

_ 

—  1 

1 

MIM 

61  2«7,404  1 
63226,664  { 

61>4  9C8,0ÜU  11)9  818,100  { 
476022^^3661,000  | 

8808ä| 
179  912 j 

1 0IM4^ 
268^139 

348«,lfld  4748 
t84«.700||  43M 

Tab.  US.    Ausbeute  der  Berliner  Oasverke  aus  1  t  Kohle  in  kg. 


Koksmasse 

Teer 
eiMobl.  UtfbarawA 

Amnoniak- 

699 

1  692 

4'' 
54 

118 
120 

oasfwbraneii.  Avch  in  der  Berichtsperiode  hat  die  Steigemiig  des  Gas- 

verbrauches und  die  gilnstigo  Entwickelung  der  sonsti^n  Ge- 

schaftsverhältnisse  der  Gaswerke  imgeschwäeht  ;inn;>?half-en.  Die 
Ziiiiahme  des  üasverbTanclie.s  hat  in  einzelnen  Monaten,  mit  ver- 
anlaßt durch  das  regnerisdK^  AVetter  im  Sommer,  die  Höhe  voik 
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hiltnis  der  Gasprodoktioii  beev.  0«Mbg»be  zur  Einwohnerzahl  usvr. 


Weicbbildes 


pro 
Kopf 
der 


pro  1  (|m  d«8 
Berliner  Be- 

cbtn     I  ebm 


TorortkOBtatti 


Privrtt- 
konsuni 

ehm 


Strftficn-  • 
beleucb- 
taofr  g^geni 

ebm 


"ZU- 

Mnii;en 


Zu- 


ebm 


V  n 


OetMBtlbirabe 
Bertin  und 

Vordrte 


zu- 
sammen 

Inkl. 
Verlust 

ebm 


□  ahme 
T.  H. 


Gas- 

,ibi.'alMi 

an  den 

ta^en 

cbmf 


Mittlere 
dM 

StTKBvn 

rohr- 
netzes 

m 


6«a- 

auf  1  m 
StraBeoi» 
rohr 

ebm 


6,7 

CT 

«.6 
«»7 


0,198 
ti,l66 

n.ioe 

0,171 
0.177 
0,l<tl 
0,2113 

0,313 
<V221 


1<JW727 
2  19*025 
2  477  317 
2918215 
3411063 
;15U4  475 
4  404  415 
6308126 
6f«7  6«U 
»«0876 


426  5d0 
JÄt  SÖ7 
401  7ta 
432  342 
448  377 
Ml  890 
546415 
6K7  783 
7W  0)1» 
886401 


23<y9  307 
2  378  8«2 

2  87908tJ 
3380577 

3  859440 
4446  965 
5040464 
5095906 
7  062  270; 

10488977 


18,1 
-8,8 
11.6 
17,4 
14,2 
l.n.2 
1^4 
19.0 
•21fi 
863 


121  744  000 
128095000 
138  138  Ol.» 
149180000 

161  leoooo: 

VJl  100 
200  373000 
318  379  000 
2S4aWO0O 


2fi 
6,2 
7,8 
8,0 
8.0 
9.9 

as 

4.6 
9,0 
73 


i  K» 
(j4«jUX) 
689300 
811000 
S44600 
947  000 
947  000 
1015400 
1108  fiOO 


'Iii  ii-Jj 
U7i)340 
1000  762 
1033115 
1000908 
1108118 
1  142  210 
1  195W 
1263086 


1  r, 

141» 
155 
1«7 
118 

175 

m 


11,6,  12,2  und  15,3  Pkoient  eneidit,  während  die  Zimalime  im 
DmrchscIimU  der  letzten  dz«i  Jehxe 

hatte.  In  dem  Zeitraum  vom  1.  Januar  1907  bis  1.  Oktober 
1907.  welcher  die  dnn  Monate  des  stärksteu  Betriebes  (Oktober- 
Dezember)  nicht  umschließt,  wurden  165  053  000  ebm  Gas  (im 
Vorjahre  151448000  ebm)  oder  rund  14  MiU.  ebm,  d.  h.  9 o/o, 
mehr  Terbrauckt  als  im  Voijahie.  Für  Oktober-Dezemfaer  ist 
^e  Abgabe  von  83  bis  85  Mill.  ebm  Gas  za  erwarten.  Von 
wesentlichem  Einfluß  auf  die  Steigerung  des  Gaaverbraudies  war 
die  BeiciligTinG:  an  der  Entnahme  des  Gases  seitens  der  minder* 
bemittelten  Px^völkerunn'ssciurhten.  namentlich  seitens  der  kleinen 
Gewerbetreibenden.  Die  Erleichterung  des  üa^beicugeu  (seit  1901) 
durch  Bewilligung  der  nnentgelilidian  Verlegung  von  Leitungen 
nnd  Vorr&tigfaaitung  der  AnsrOstungsgegenstände  in  Verbindung 
mit  den  MünzgasmMSeni,  hat  sidi  in  immer  steigendem  ^^aße 
als  "Werbemittel  erwiesen,  so  daß  am  1.  Oktober  1907  bereits 
SjOT.'B  Konsumenten  verzeichnet  werden  konnten,  welche  di*>se 
Emiichtiing  benutzten.  Zeitweise  gingen  die  x^tit^ge  auf  Müiiz- 
gasmesaer^Eimiditungen  so  zshlreioh  ein,  daß  die  Gaemeeser- 
fabriken  nicht  imstande  waren,- die  Nachfrai^'  voll  zu  befriedigen. 
Mittelst  der  Münzg^messer  wurden  im  Etatsjalire  1906,  um- 
fassend die  Zeit  vom  1.  April  1906  bis  31.  März  1907  (für  das 
Jahr  1907  lagen  bei  Abfassung  des  Berichtes  Erhebungen  noch 
nicht  vor)  13474000  ebm  Gas  abgegeben.  Die  Beliebtheit  dieser 
Einrichtung  kommt  besonders  in  den  äußeren  Stadtteilen  des 
Berliner  Weichbildes  zum  Ausdruck,  wo  das  Verhältnis  der  Gas- 
abgabe durch  gewöhnliche  Gasmesser  zur  Gasabgabe  durch  Münz- 
gasmesser bis  zu  (!:!  hetraizx.ni  hat.  Die  Zahl  der  Gasabnehmer, 
welche  Gas  diircli  Gasmesser  überhaupt  erhalten,  ist  in  der  Be- 
richtsperioile  um  13638,  also  auf  253  231  gestiegen.  Das 
hängende  Gasglühlicht  ist  durch  verbesserte  ^»nner  in  größerem 
Umfange  zur  Einführung  gelangt-  wozu  besonders  die  Anpassungs- 
fähigkeit an  jede  Form  der  Beleuchtungskörper,  wesentli(^ 
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Kobl«ii  ■ 
vorbraucti  und 


Kok»' 


Toflr-  nnil 

Produktion. 


giinsticrfTP  T Jrhtverteilnnpr  naoh  nnt<»n  nnd  CJasfrsparnis  von  30 
bis  t<»  Prozent  gegenüber  dem  steht^mleu  C«ae>glühlu  hi^  U^igtitragen 
haben,  —  Um  die  üasversürgxing  Berlins,  dem  wachsenden  Kon- 
sum entsprecbeitdf  für  die  nftdisten  Jalire  sidiersteneii  zu  kdvmen, 
wareu  fOr  die  Jahre  1906  rmd  1907  insgesamt  12,2  mil.  MaA 
für  Bauzwecke  vorgesehen  worden,  wovon  8,8  Mill.  Mark  zur 
Einrichtiing  von  Wa^^serGra.^anlagen  \'erwendung  finden  sollen. 
Die  inljetriebnahme  der  fertiggestellten  Wassergafianla^n  steht 
unmittelbar  bevor. 

Zvx  Yei^aemg  kamen  in  der  Zeit  vom  1.  Januar  1907  bis 
30.  September  1907  510  781  (469  604)  t  Kohlen.  Von  dieser 
Menge  waren  221130  t  (2(X)915)  t  englischen  Ursprunges.  Der 
Jaliresbedarf  an  Knhl<^n  wiH  voraussichtlich  7W0()O  t.  hf^tra^n. 
Die  Schwierigkeiten  in  der  Kohlenversorgung  der  5  Gaswerke, 
welche  im  Etatsjahre  1906  größer  als  je  zuvor  gewesen  sind, 
haben  uuverfindert  foribestaiiden>  so  daß  es  immer  noch  nicht 
gelungen  ist,  die  Anfang  des  Jahres  1907  fast  vollständig  er> 
schöpften  Vorräte  auf  dasjenige  Maß  'zu  bringen,  welches  für 
die  Sicherheit  des  Betrielx?s  unb«'diugt  erforderlich  ist.  Als  Ur- 
&acJiu  für  die  schwaclie  Kuhlensniiulir,  sowohl  deutscher  als  auch 
englisdier  Proveninu;»  sind  Wagenmangel,  Ilückgang  der  Kohlen- 
f ördmmg  infolge  von  Arbeitermangel  und  verminderter  Arbeits- 
leistimg,  nahezu  vollständiges  Versagen  der  beiden  TVa«eerstraßen 
Oder  und  Elbe  seit  Ende  Oktober  und  ü^x»raTi<?  starke  Belastung 
der  englischen  Aitsfidirhäfen  zu  l)ez*^i(  Imoii.  Im  Ib-rbst.  in  dem 
alljährlich  der  W  agenpark  durch  \  er f rächt >mg  der  iandwirt- 
schaftlidhen  Produkte  stärker  in  Anspruch  genonunen  wird  als 
sonst,  wurden  die  Kohlenzufuhren  nodi  besonders  erschwert,  so 
daß  zu  befürchten  stand,  daß  die  Gasversorgung  Berlins  im 
AVinter  nur  mit  ltoBct!  Schwip-ni^keiten  nnd  Opfern  würde  durch- 
getührt  wcnlrii  ki.iLnrn.  Uiv  Preise,  w-lclu  die  (Jaswerke  für 
Kohlen  zu  zaJilcu  liaiU'ii,  zeigten  gegen  das  \ Orjahr  eine  niciit 
unbedeutende  Steig<erung.  —  Der  angestrebte  Fortfall  des  Zolles 
von  30  Mk.  für  die  Tonne  Oel  sur  Gasfabrikation  wfirde  die 
Herstellung  von  AX'assergas  wesentli<-h  iK^günstigen  und  damit 
eine  fiir  *h>  (Jaswprke  wünsoh^ nsw-^rlf  Klm>i  lu ;inkung  in  der 
8teig<;n(len  Verwendung  von  (ia.skohlen  h«  rbcil  uhix»n. 

Koks  wurtlen  in  einer  Menge  von  331247  (295  706)  t  erzeugt; 
außerdem  ergeben  sich  noch  35230  (26892)  t  Koksas<^e.  Nach 
Absug  von  96815  t  Koks  zur  Unterfeuenmg  der  Betörten  ver- 
blieben 234  432  t  Koks  zum  Verkauf  verfügbar.  Dies*?  Menge 
wnmle  nu««i  hlielJIich  in  I5erlin  zu  gegim  da-  \' srialir  erheblicsh 
erhöhten  l'ivisen  abges^'f^i.  Die  Kokslafir»^'  waren  l)ereit6  Ende 
Februar  in  allen  Anstaii4-u  last  vollständig  geräumt.. 

Die  Teerausbeute  betrug  26  659  (25  600)  t.  Die  Preise  waien 
etwas  gedrückt,  die  Vorräte  nfcht  größer  als  im  Vorjahre.  ^ 
An  Ammoniakwasscr  wurden  65  762  (54  834)  t  gewonnen.  Zirka 
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ein  Fünftel  der  Produktion  wurde  in  der -auf  dem  Gasanstalte' 
gmndstücke  in  TegelAVittenau  erbau  ton  Fabrik  auf  schwefel- 
saures Ammonink  und  konzentriort<e.i;  Gaswassor  Yorarbcitet. 
Käufer  füi*  diese  PnKhikte  liuiden  sich  zu  ansTPHiessen+'n  Preisen. 
Vier  Fünftel  der  Amnioniaiiwusser-Pruduktiou  wurden  von  zwei 
chemischen  Fabriken  abgenommen.  Die  erzielten  Preise  richteten 
sich  nadi  den  Marktpreisen  für  schwefelsaures  Ammoniak.  Im 
Durchschnitt  wurden  10,30  Mk.  für  die  Tonne  (gegen  10,60  Mk. 
im  Vorjahre)  bezahlt. 


T«b.iift.  Oasabssts,  Aboehper,  Qasmesser,  Koeb*  vu  PlXttapparste  in  Chaflottenburg  (Vgl-  B.  328). 


! 

1  Reehntuif^jAbr 

Znaabm«  bww. 

Abufanw 

Die  Zunahme  gefen  du  Vorjabr 
bwlras 

_I?*J  J?W_l_lfl»_  I   \9K  1  1001 

35  622  307 

32  im  O'^.s 

3  TiRO  2''.Q 

11.2 

iny>r 

9.S9 

n  '.1 

12  25 

Ii'  4'' 

7 . 7  ."i 

n 

360S7  955 

324B3868 

3604087 

U.l 

10.56 

7.78!  9.91 

12.22 

7.62 

1  25564 
8880 

:.24 

20366 
10300 

5198 
-1420 

1  T|i 

25.52 
13.79 

31.44 
-17.92 

48.81 
-20.76 

42.05 
—  2.46 

14.39 

5.90 

15.90 
10.62 

40968 

35  480;       5488|  15.47 

14.09 

12.98 

14.77 

8.99 

12.95 

,       25  T!54 
7  S4I  I 
h  ".24 

20  936 
•»  773 

4  sl4 

4  848 

—  1  ^31 

1  : :  1 

23.16 

10  77 

30.78 
-21..-" 

47.63 

43.48 

-  3.54 

12.24 

4.37 

"'7,74 

15.21 

10.27 

17  (..00 

||  40148 

35523 

4  6251  13.02|  12.69|  11.66 

1440 

7.29 

12.46 

1 !  !^07 

'»  h^7 

s  .',J'J 

414 

1  lh5 

1 





-  - 

i      21 194 

!      19615|       1579|    8.03i    8.46{    7.85|    1.70|  4.68 

2a76 

BeMtebouas 

A.  flasabsatz. 
AnPnvatabnehmer  cbm 
»  Btihltiaehe  Gebinde  n 

ZosammeD  cbm 

B.  Zahl  der  HaS- 
abaehmer. 
Monafliehe  Zahler  .  . 

Vierleljährlirlie  Zahler 
Vorauszahlet  ^dvirch 
Httas-Gasuesser)  . 

Zusammen 

C.  Zahl  (1  e  r  ange- 
schlosäeneu  Gas- 
messer. 
Für  monatliche  Zahler 
H    vierteij.  Zahler  .  • 
,  antonak.  Gasmesser  . 

Zusammen  i 

1).  Zahl  (\v  r  ver- 
mieteten und  ver- 
kauften Oaskoch- 

u.  Plättapparate. 

Vermietete  Apparate  . 
Verkaufte  ,, 


Hin.^iclil Hf'h  der  .VrlH-iterverhällnisse  ist  besondei*s  erwrihnens- 
wcrt,  daß  die  aclitsi  imdi^e  Schichtarbeit  für  alle  lief riebsarbeiter 
"UJid  deren  Hilfsmannschaften,  wie  Betriebsmaurer,  Ivohlenkaner, 
Maschinisten  imd  Keuelheizer  seit  Mai  190?  in  den  fünf  städtischen 
Oaswerken  definitiv  eingeführt  worden  ist.  Gleichzeitig  ist  für 
di«  übri^n,  innerhalb  der  (•a.sanstalten  beschäftigten  Arbeiter, 
die  «^ogrenannten  Hofarboitcr,  die  neun!«tmKHL'"e  Arbeitszeit,  ohne 
Verkiirzunp^  de.s  bi.^lier  für  10  Stundcti  i;>';c;ihlten  Lohnes,  ein- 
gerichtet worden.  Die  Arbeiter  dos  Außeniiienstes  (Köhren- 
^stemi  Privat'  und  öffentliche  Beleuchtung)  haben  zurzeit  noch 
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zehnständ^e  Arbeitsseit.  Die  Entsch^  idmi!^  über  die  Ausdehnung 
des  Neunstundeata^s  audi  auf  diese  Arbeiterkategorien  ist  noch, 
nidit  erfolg-t. 

2.  tiiariott«D-  Aus  dem  Berichte  über  den  Betrieb  der  städtischen  Gas- 

httinr 

anstalten  von  Charlottenburg  für  das  Rechnungsjahr  1906/07  ent- 
nehmen wir  folgendes: 

fSJS?*"'-  Rechnungsjahr  1906  ist  ein  um  446  783,53  Mk.  hShvt&t 

"jiiir  19K^  Rt'ingf'winn  erzielt  worden,  als  nach  dorn  Voranschlags  vonins- 
gesetzt  wurde.  Am  27.  Aug.  19UU  erfolgte  die  Inbetriebnaiime 
der  Wassergasanlage.  Die  Gesamterzeuguug  an  Gas  betrug 
41662170  cbm.  Hiervon  entfallen  auf  die  SteinkohlengäBerzen- 
gong  37520480  cbm,  auf  die  Wamrgaserzeugung  4041690  cbm 
—  oder  90,28"b  bezw.  9,72^0  der  Gesamterzeugong.  Eine  Ueber* 
sieht  über  die  Zunahme  des  Gasabsatzes,  «l^r  (Tasrihnohmerzahl, 
df*T  angoschldssi'iu'U  (Tii.snifsser  und  der  vcrmiclel«'!!  bezw.  vpr- 
kauiten  Ga*sapparate  im  iieohnungajaiue  190ü  gegenüber  dtu  lunf 
Vorjahren  gibt  die  vorsiehende  Tab.  119  S.  327. 

Die  nachstehende  Zusammenstrllung  zeigt  die  Durchschnitts* 
einnahmen  und  Ausgaben,  sowie  den  Reingewinn  für  jf>  100(X) 
Kubikmeter  Gas  in  den  letzten  fünf  Jahren  und  läßt  die  Ur- 
sachen erkennen,  auf  welche  die  Vermehrung  des  Reingewinns 
zurückzuführen  ist: 


T*b.  120.  Einnahmen»  Ausgaben  und  Bciogewian  für  je  lOOOO  cbm  Qr»a 

in  Charlotten  bürg. 


.Steiokoblengai*  S~  &2Ü  4tiO  cbiu 

,           rUr  je  lUUOO  cbm  abeeseUtes  Ou 

Wiiaa«r«M        4  Ml  680  . 

1902 

leoB 

19M 

1905 

1906 

Betetebnanf  4lMai7Dcbn 

Mk. 

Mk. 

Hk. 

Uk. 

Mk. 

a)  äteinkoiilon^'^usanlage 

1 

Einnahmen. 

1239.20 

1222.03 

1230.67 

119.9.59 

1203.25 

18.40 

18.32 

1»>.62 

14.14 

11.52 

(ia.-ikoch-u.Ueizaj)|)araicnaeteD 

11.40 

9.81 

7.80 

6.08 

5.28 

:!7.=i.60 

36S.92 

354.19 

;;:.s_7'» 

370..=>3 

m 

1  45.70 

47.Ö2 

47.76 

43.04 

40.43 

24.50 

40.34 

40.51 

f  37.15 

39.74 

* 

sonstige  Nebenprodukte     .  . 

1  .^.30 

-.76 

2.81 

2.46 

Summe  der  EionahmeD 

!  1718.101  1708.- i  1700.071 1661.90)  1673.21 

f  Kohlen  

639.50 

5S0.83 

544,94 

525.31 

539.99 

nntrioli.><arl>oiterlöhne  .... 

145.70 

144.1«) 

13«>.52 

136.73 

147.84 

« 

46.37 

54.86 

44.87 

51.58 

« 

Feueninjr  «nd  Heizung:  .   .  . 

107.10 

98.86 

93.48 

83.79 

84.79 

Ii  tiinjfd- Fabrik- elf.  Käume 

17.— 

\ö.0>> 

1 3.2(. 

11.31 

12.34 

<i(nu>raluüko.slöu  

122.80 

117.4S 

123.05 

125.20 

104.71 

■ 

Allgemeine  Betriebaankosten  . 

(.10 

S.24 

5,63 

8,02 

6,20 

n 

175.tiO 

1Ö4.81 

138.56 

123.79 

122.93 

212.30 

183.69 

178.40 

163  06 

153.07 

■ 

,  -.50 

1.50 

-09 

—.14 

Summe  der  Au.'jfr.iben 

!  1480.30'  1351.23  I288.70l  1222.36 

1223.59 

( iewinn  aus  dem  Betriebe  der  Stein- 

1 

'  237  80 

336  77 

411.37 

439.54 

449.«3 
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fiezeiehnunfr 


rUr  Je  1UU«>  cbm  abgesotztus  Gas 


191X2 
Uk. 


1908 

Uk. 


b)  Wasserijas anlag©. 

Elnnabmeo. 
Pflr  Gas    .  .  .  

»  Teer  

,   Bestände  am.  Jahresschlüsse  . 

Summe  d«r  Bimifthmeii 

Ausgaben. 

Für  Gasöl  

,    Betri("hsarlieit>"iiöhno  .... 

•  Unterhaltung  der  Anlagen  .  . 

»  Generaintücoston  

Anteiliger  Beitrag  fürMitbenutzungr 
der  Stein kohlcngasanlage .   .  . 

Zinsen  

Abschreibungen   

Sumiiie  der  Ausgaben  ]     —    |  — 

Gewinn  au.s    dem    iji  triebe    der  if  I 

\\:issergasanlage   —  — 

Gewinn  aöa  den  Steinkoiüengas*  i,  [ 

anlagen  [  237.80|  356  77 

Gewinn  axis  dem.  Absatz  des  Gases  i 

ül>erhaupt  '   *  i 

Gewinn  beim  Magazinkonto  .  .  .  ' 
Gewinn  beim  Straßen  bei  euchtiuigs- 

konlo  ,j 

Gewinn  aus  dem  Betrieb«  der  Am-  || 

moniakfabrik  n 


IHM 
Uk. 


1906 
Uk. 


i9oe 

Mk. 


1202.47 

3.11 
103.49 


131 L07 


♦11.37 


249.41 
126.80 
37.99 
4^ 
3.36 

283.30 
20.92 
66.68 


439  54 


793.— 


618.07 
449.62 


237.80,  356.77,  411.37|  439.54  456.28 
3.58 


11.90 

5.90, 


11  29 


10.61 
14.14 


8.97 

4.70 

!0.S" 


20.99 

•3.65 


iDägedamt  Heingewinn  \\  255  60|  371.64|  436.12j  464.08|  4',»ä.26 

Ueber  den  Ertrag  der  Gasanstalten  iA.den  letzten  12  Jahren 
gibt  die  nachstehende  üebersicht  Aufschluß:  ' 


Tab.  121. 


Ertrag  der  ChariotteDbiuger  Gasanstalten. 


Rech- 
J«br 

1  Aula^'-kapital 
einschl.  Krnwue- 
'run^sfood.s  Am 
1  Jahresanfang 
)  llk. 

1895 

.  6  050  359,76 

1896 

i  6  882  828.43 

1897 

1  7  780918:92 

1898 

8  419  K62.il 

1899 

9  921  235.48 

im) 

12  861  049.12 

1901 

114110  626.54 

1902 

!l4  266  304.60 

1903 

14  234  276.13 

1904 

14  133  741.27 

1905 

114  009  037.83 

1906 

14  413  423.23 1 

ZinM« 

Mk. 


Et  sind  Tarwutcabt: 


Stttntne  (R«t>g«wlnii) 


bunt^en 
Mk. 


K<>i[itfewinn 
Mk. 


II 


Betrag- 
Mk. 


»  0  vom 
an^i^leiftt'n 
Kapital 


204  280.92 
216  769.90  i 
253  406.47  « 
283  160.71 
271  718.02 
3.-)0  644.32 
486  479.81 
492  213.36 
482  220.43 
4o3  999.28 
465  399.06 
461  251.04  j 


191  309.13 
256  583.10 
279  039.64 

306  1.35.28 
310  091.72 
31ü00o..")2 
552  940.66 
593  540.— 
572  8f)8.67 
597  417.20 
613  035.08 
574  327,03 


778 
543 

603 
079 
806 
365 
716 
1  157 
I  460 

1  744 

2  070 


I  7 


125.9Ü1.1 
914.23|'l 

300.—  1 
100.84  1 
140..V,»  l 
417.80,1 
502.72|rl 
627.71  2 
451.70  2 
790.2h  2 
883.53:3 


■'S,')  456.58 
251  478.901 
076  380.341 
192  595.99 
260  910.58 
466  791.43 
404  838.27( 
804  256.081 
212 

.^21  >st>8.24 
823  225.— 
106  461.60 


14.82 
18.18 
13.83 

14.16 
12.71 
11.41 
9.96 
12.65 
15  54 
17.84 
20.15 
21.65 


Die  folgende  Tabelle  gibt  einen  Ueberblick  über  den 
verbrauch : 


Gas 
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t«b.  n± 


Gasverbrauch  iu  Cb&riottenbur^ 


Qaarmhmnsh 

■  Icr  Kiu 
wghiicr. 

Von  dam  OeMiDt>QavrMteMiifc 

im  eana 

^  Privat- 

üa*- 

aar  den  Kopf 

'  der 

^  ~ 

entaeten  in  Pi 

il| 
1|l 

der 
«b- 

1  welch« 

u 

i  ^ 

Z  c 

i  ,  f 

 ' 

nun^s- 

k«ruii4(a- 
xmhl 

im 
ganien 

Prirat* 

^-  -  " 

•^In  Qa«. 
rar- 

Pri- 

K  « 

Ver 

QMver- 
brtnch 

nebm«r 

*  ■  r.i  1.1  ■ 
j  i  liflr-- 

^1 

■ja 

:=  n 

|l| 

rlml 

0 ' 

n 

rl  in 

eilttlel 

c 

L  

■m 

1Ü96 

112 16a  300,1«^.  V2|iO  613  2V2|14Ü  800] 
I4  920  500ll6.67jl2  600662|l56  100 

90.83 

75AJb 

10  43ÖlÜ16.b 

13.49 

|Ö3.00 
84.47 

9.22 

,  1.61 
1.68 

O.O612.27 
O.O5J2.22 

1897 

95  58 

80.72 

12819 

983.0 

12.13 

8.10 

3.48 

17  401  500 

14  <ti;{  S2h  I^V»  500 

\<y>  fii. 

15  '137 

'''M.K 

11.27 

1  "  1 

0  05 

1.97 

2.3" 

1S<>9 

,20  :h28  20Ö 

17  506  703  177  ."(K) 

1 1  j. "  ■  ' 
1 1  1,. 

17  456 

KI02.8 

11.17 

S'i- 1 2 

S.iX» 

1  66 

0.05 

2.50 

1  h7 

'2:{  407  -joo 

20  162  305 

1Ö4  70<J 

1  -'6.7;-! 

109.  l(j 

19  482 

1034.'^ 

<J.4K 

S6. 1 4 

7.72 

1.60 

0.04 

2.67 

im  1 

125  032  400 

6.^4121  724  270i 

191  9001 

130.45 

113.21 
122.48 

22  004) 

23  983 

987.3 

ft  79 

86.79 

8.00 

0.04]  I.S8 
0.03|l.68 

1.77 

1902 

26  036  230  12  00^4  365  549 199 100 

140.81 

1016.8 

8.30 

86.98 

7.78 

1.491 

2.03 

1"03 

-ti  ir>6  \  Mt 

ii.i:; 

26  795  'i'  >'S 

205  700 

151,47 

i:io.27 

27  5L'5 

'>73.5 

7.47 

<6.00 

7  62 

i.49 

0,03  1.51 

n  - 

1''04    l;!3  4f>7  404 

7  41 

2S  'H7  414 

216  244 

154.77 

i;;3.M, 

31  0"7 

'':io.-^7 

7.05 

S(k49 

7  44 

1.29 

0.03  1.42 

-)  '.'•> 

1  f'05  ■ 

;;7  5'/i  0"^ 

I'J.J.» 

:;2  03;;  o;',s 

2:i;!  :;2b 

Ir.I.l  I 

i:;7.2<' 

:'.5  4^0 

<>02.h5 

6.5S 

S5.21 

>-  (.1 

1.20 

0,03  1.22 

1906  1 

41  &53  700 

10.54 

33  622  307 

247  300j 

168.03 

144.04 

40  968|869.d2 

6.04 

85.73 

6.18 

1.12 

0.03 

1.17 

5.71 

Dl«  Zu- 

1 

a»hme  io 

den  leteL 

lOJühreo 

oder 

28  765  400 

2S00901S 

106500 

77.20 

68.66 

30  530 

224.94 

235.64 

7564 

84.99 

91.09 

293  49 

-1 

-| 

Seit  dem  Jahre  1891  sind  die  GaApreiße  zweimal  h('rabg:csetzt 
wordon.  lind  zwar  im  .Jahre  1^02  von  18  T*f^^  rKiii!u  i(<prt'is) 
auf  10  Pj'tr.  i'ui-  Lciichf »xas  und  12,8  Pi'g.  für  Iths  zu  iiulu.'-t lirllfu, 
Koch-  und  Heizzweoken,  im  Jahi'c  1897  auf  den  Einheit-spreis 
von  13  Pig. 

Tab.  u».      GewiDnung  der  Cb«riottenbuYger  Oaswarke  an  Nebenprodnktaia. 


U  e  a  ü  i  c  Ii  u  u  u  g 

Koks 

hl 

Braez 

hl 

'f  ,1 

Wiigsiir- 
ima- 

Tc.-r 
In  den 
Oa«. 
aactalten 

AamoDlak. 

Bt:äUiud  am  i.  4.  l'>0o.  ... 
Erzeu|r<iD9  1906   ^ 

Hien'on    sind  verbraucht 

12  •  1 

'/  ,'-s.S 
.SI  -r>I 

272  150 

(ts5  OHi 
5  441  944 

753  300 
14  "09 

22  250 
14  (>00 

1  7«3  856 
1  776  728 

38  456j  191  649 
35  8381 190  829 

272  ISO 
82150 

6127044 
3  239  544 

1S662B00 
14628000 

36  2S0 
267S0 

l!i'M;iiitl  um     1 ,       1''  , 

-  J  i  i     1»0(»)|  887  MOi  1034  800 

9500 

Vei'bi  ;i  ucba- 

Zur  OeneratorenfeneruDg 

ii)  Sfi-]nkii}ilff.!j-as,inl«gon 
b)  Wiwsi'i  j/.i.-jauUge  •  .  .  . 
Zur  D.iiuptUeaselfeuerang: 
StPiQkobleogasanlageD 
bl  Wasserj^asanlajire .... 

Küf  liic  ,\ mm  I  in  i  ;i  k  la  1 1 J  ik 
Zti  <\'''A         lf-i  urli«'itrn    .  , 
Ziini  J  iin:<  ■[,  1  Irr  1  ht-ii.-l;  'iunie  |'. 

UnentgelUich  abgegeben  .  .  j 
Verkauft  -  Ii 


Summe  des  Verbrauchs 


',:;sii  — 

10  8681  2  455  157  086 

182'  —       24  359 

1  —  — 
:i4.'s  —   ,  — 

2  403]  — 


1303 108133383'    9384:  — 


1776  7281  358381 190  829]  - 


-  !   -  I  - 
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1M>.  134.  DurchschnittserlSB  für  dift  Nebenprodukte  der  Cheriottenbniger  Qenrarke. 


Bezeichnung                i  1 

ilil-i  Pf.  1 

u. 

uns 

Pf. 

i  

1  im 

(M.|  Pf. 

19M 

M.;  Pf. 

1  IW16 

!m.;  Pf. 

19M 
M.|  Pf. 

Für  Koks 

b)  ao  .städtische  Einrichtungen  je  bl  . 

d)  auf  Grund  sonstiger  Abschlüsse  je  bl  . 

Summe  für  Koke  1 

„     Koksascho  je  hl  

,     Htcinkohlentoer  je  100  kg.  

,     Amnioniakwa.ssor  je  100  kf[  .... 

JTl 

j  l;27.33l 
—  90.00 
-175.381 
-199.4  Ii 

r_ 

_ 

96.85 
74.79 
60,94 
76.67 

i""J 

i  1  07,59 
1-70,00 
-165,91 
-187.97 

1 

08,40, 
70,00 
64,31 

84.oq 

liVA.h')  1 

—  70,00 

—  71,35  - 

—  95.33,,— 

2.1.10 
70,00 
76,14 
90,38 

-193.47! 

73.70 

-75.64 

74,40l|— i79.31, 

83.83 

\-  W.0  !— 
1— '20.0  i- 
,  3:12     1  3 

H 

50.0  1  -ISO.0  \ 

20.0  -'20,0 
12       3il4  : 
60     1  1  Ol  1 
65    ,13165  i 

- 

3 
1 
4 

50,0  1 
21,4  1 

33  i 
00,5 
20  1 

-.^ 
—  20 
3|08 

iloi 

4|02.63 

2 

50,13 
21,37 
78 

- 

Für  Was.sftrgastoer  der  Wassergasanlage  wurden  im  Jahre 
1906  2,52  Mk.  pro  100  kg  gelöst. 

UebpF  dip  Zeit  nach  dem  1.  April  lit<»7  wird  ans  von  der 
Direktion  der  Ga.s\verke  der  Stadt  Charlotten  bürg  noch  folgendes 
berichtet: 

Auch  in  der  diMjfthrigen  Berichtsperiode  zeigte  sich  ein 
weiterer  erfreulicher  Aufschwung  in  der  Entwickelung  der  Gas- 
anstalten sowohl  hinsichtlich  dt'r  Zunahme  ilcs  Gasverbrnnrhs 
als  auch,  soweit  es  »ich  bei  Abfassung  des  jBenclits  übersehen  läßt, 
in  den  wirtschaftlichen  Erträgnissen.  Es  wurden  in  der  Zeit 
vom  1.  Januar  bis  31.  Okt.  1907  34595000  cbm  Gas  abgegeben 
gegenüber  30  446  000  cbm  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 
Die  Zunahme  des  Gaskonsums  beträgt  sonach  13,6" 0  und  ist  um 
so  bemprkens  werter,  als  sie  trotz  der  teil  weisen  \'erdrängung 
der  Cjtraüeubeleuehtung  durch  elektrisclics  Licht  prozentual  höher 
ist  als  der  Bevdlkerungszuwachs.  Charlottenburg  sieht  schon  f»it 
einer  Reihe  von  Jahren  in  bezug  auf  Gasverbrauch  pro  Kopf 
der  Bevölkerung  an  der  Spitze  aller  deutschen  Städte.  Wenn  trotz- 
dem auch  nach  dieser  Bii  htung  ein  jährlicher  weiterer  Fortschritt 
ZU  vprj^cifhripn  ist,  so  durlte  dies  ein  Zeichen  nein,  daß  auch  bei 
kleineren  i^eutcn  die  Vorteile  und  Bequemlichkeit  des  Gases 
immer  mehr  gewürdigt  werden.  Die  Folge  dieses  stetigen  starken 
Zunefamens  der  Gasproduktion  ist  eine  überaus  rasche  Vergroße« 
rung  der  "Werke.  Zum  Transport  von  Kohhm,  Koka  und  der 
anderen  ilaterialien  müssen  fortgesetzt  Erweiterungen  der 
maschinellen  Anlagen  vorgenommen  werden,  zur  Lagerung  großer 
Kohlen-  und  Koksmengen,  sowie  zur  Aufspeicherung  größerer 
Gasmengen  mußte  durch  Erweiterung  der  Lagerplätze  und  An- 
kauf neuer  Grundstücke  Kaum  geschaffen  werden.  In  den 
Retorfrnhäiisrrn,  die  zurzeit  schon  nn  der  Grenze  der  Leistungs- 
fähiirkeit  angelangt  sind,  muß  für  Erbiuinng  neuer  Ofenre?;orven 
gesorgt  werden.  Interessant  sind  bei  den  neueren  Bestrebungen 
zur  Herstellung  leistungsfähiger  Ketortenofentypen  die  Versuche, 
die  allerseits  jetzt  mit  stehenden  Retorten  und  mit  Kammeröfeti 
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vorgenommen  werden.  Man  erstrebt  bei  diesen  Oefen  neben 
größerer  Leistungsfähigkeit  anV  derselben  Grundfläche  nament- 
lich auch  die  Vereinfachung  und  Erleichterung  der  schweren 
Oienkausarbeit.  Die  im  vorigen  Jaiire  errichtete  .Wassergasanlage 
hat  sich  nftch  jeder  Richtung  hin  sowohl  technueh  wie  wirt- 
sdiaftlich  außerordentlich  bewährt,  so  daß  die  Erweiterung  der 
Anlage  auf  die  doppelte  Leistung  (140000  cbm  pro  Tag)  von  der 
Stadt  beschlossen  und  bereits  in  der  Berichtszeit  soweit  gefördert 
wurde,  daß  die  Inbetriebnahme  noch  im  Winter  1907/08  wird  er- 
folgen können.  Eine  Schwierigkeit  für  die  Herstellung  von 
ölkarbnrierteni  Wftssergas  bilden  zurzeit  neben  den  hohen  Koka- 
preiaes  die  stark  in  die  Höhe  geschnellten  Oelpreise,  die  durch 
ein  völliges  Vcrsasrcn  der  einheimischen  Oelindustrie  herbeigeführt 
wurden.  Die  Angebote  in  Gasöl  sind  von  7 — 8  Mk.  pro  Doppel- 
zentner für  die  diesjährige  Lieferung  bis  auf  etwa  J.2  Mk.  ge- 
stiegen, so  daß  bei  der  Oelkarburiarung  des  .Wassergases  mit 
der  größten  Sparsamkeit  und  Materialaasnntzimg  Twfahren 
werden  mußte,  wenn  die  Herstellnng  gegenüber  Steinkohlengas 
nicht  unrentabel  werden  sollte. 

Die  zur  Herstellung  des  Steinkohlengases  nötigen  Kohlen, 
von  denen  in  der  Berichtszeit  rund  100000  t  verbraucht  wurden, 
stammten  zum  weitaus  größeren  Teil  aus  England.  Die  ein- 
heimische Kohlenmdustrie,  soweit  Schlesien  in  Betracht  kommt, 
war  trotz  der  verhältnismäßig  kleinai  Abschlüsse  nicht  imstande, 
den  Anforderungen  völlig  gerecht  zu  werden.  Ba  die  Schiffahrta- 
verhältnisse  außorgewöhnlich  günstig  waren,  kann  die  unzu- 
reichende Anlieferunp:  imv  auf  Kohlenmangei  oder  einen  zu  starken 
Kohlenexport  zurückgeiuhrt  werden. 

Koks  fand  wrihrcnd  der  ganzen  Berichtsperiode,  selbst  in 
den  sonst  flauen  Monaten  Juni  und  Juli,  eine  ganz  ungewöhn- 
liche Kachfrage,  so  daß  sich  nennenswerte  Lager  überhaupt  nicht 
ansammelten.  —  Steinkohlenteer  hielt  sich  in  seinem  Preise  an- 
nähernd auf  der  Höhe  des  Vorjahres  und  fand  gut^n  Absatz.  — 
Die  au.s  dem  Gaswasser  hergestellten  Ammoniakprodukte  (kon 
zentriertes  Ammoniakwasscr  und  schwefelsaures  Ammoniak) 
fanden  glatte  und  nutzbringende  Abnahme,  und  zwar  wurde  der 
größere  Teil  des  Gaiswassers  auf  konzentriertes  Ammoniakwasser, 
der  kleinere  auf  schwefelsaures  Ammoniak  T^arbeitet.  Im  ganzen 
wurden  etwa  770000  kg  konzentriertes  Ammoniakwasser  mit  18 
bi.-  i'O''')  NHj  und  ."^fiOOGO  k^-  .«schwefelsaures  Ammoniak  als  zentri- 
fugierte  trockene  Ware  abi^eirt  ixu.  Die  Preise  blieben  annähernd 
auf  der  Höhe  des  vorigen  Jahi  cs  —  Ausgebrauchte  Gasreinigungs- 
massc  konnte  etwa  zu  den  gleichen  Preisen  wie  im  Vorjahre, 
Graphit  zu  etwas  höheren  Freisen  verkauft  werden. 

L)  den  Arbeiterverhältnissen  sind  Aenderungen  nicht  einge- 
treten. Das  Angebot  an  Arbeitskräften  war  namentlich  znm  Sp&t- 
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Sommer  —  wahrscheinlich  infolge  der  verringerten  Bautätigkeit 
—  erheblich  grüßer  als  der  Bedarf. 

Das  Gaawerk  Tegel  nahm  auch  im  Geschäftsjahre  1907  eiiie       a  tbc«l 
gttnstigo  Entwickelung.  Die  Zunahme  der  Zahl  der  Eonsnmenien 

und  der  Gasabgabe  hat  gegen  das  Vorjahr  nicht  nachgelassen. 

Die  Gaserzeu^un«^  war  erheblich  ^leichmü.ßji:'-»^-  als  in  den  Vor- 
jahren, da  eine  Keihe  von  industriellen  \uiagen  mit  größeren 
Tagesabnahmen  hinzukam.  Die  Aebenprudukte  landen  durchweg 
gaieD  Absatz.  Teer  lud  Ammoniakwasser  behielten  die  früheren 
Pteise,  währt  nd  Koks  erheblich  anzogen  und  stark  verlangt 
wurden.  Nach  diesen  Erfahrungen  sind  auch  die  Aussichten  für 
das  Jahr  1908  als  gut  zu  bezeichnen,  und  p-^  i«^  ein  sich  immer 
mehr  und  mehr  gleichinäüig  gestaltender,  nutzbringender  Betrieb 
zu  erwarten.  Besonders  außergewöhnliche  Verhältnisse  traten  im 
vergangenen  Geschäftsjahre  nicht  ein;  die  Ergebnisse  eniq>rachen 
der  allgemeinen  Konjunktur. 

Das  Gemeind»-Gas-,  .Wasser-  und  Elektrizitätswerk  zu  u«diMai>«s- 
Lichtenberg  berichtet: 

Bezüglich  der  geschäftlichen  Entwickelung  des  Gaswerkes 

der  Stadt  Lichtenberg  bei  Berlin  ist  zu  berichten,  daß  sich  die 
Gasabgabc  sowohl  in  Lichtenberg:  selbfst,  als  auch  in  den  Vor- 
orten, welche  aus  dem  Liciitenberger  Werk  mit  Gas  versorgt 
werden,  erheblich  gehoben  hat.  Die  Gasabgabe  im  Jahre  1907 
wird  sich  auf  ca.  4600000  cbm  stellen  gegen  ca.  3600000  cbm  im 
Vorjahre.  Die  durch  die  erhöhten  Löhne  gesteigerten  Betriebs- 
unkosten konnten  zum  Teil  durch  den  glinstigen  Markt  für  die 
Nebenprodukte,  besonders  für  Koks,  wieder  ausgegliclien  werden. 
Teer  und  Ammoniak  fanden  zu  annehmbaren  Preisen  schlankcu 
Absatz.  Im  allgemeinesi  kann  Oesdiäftsgang  im  Jahre  1907 
als  befriedigend  angesehen  werden. 

Das  Gaswerk  in  Bixdorf  übersandte  folgenden  Bericht:  aaixdorr. 

Der  Gaöverbrauch  ist  in  der  Zeit  vom  1.  Jan.  bis  31.  Okt. 
1907  um  1899950  cbm  gleich  24,62<^q  gegen  das  Vorjahr  ge- 
stiegen. Diese  erhebliche  Zunahme  ist  hauptsächlich  auf  die 
rege  Bautätigkeit  zurückzuführen.  Die  Gasabgabe  verteilte  sich 
für  die  Zeit  vom  1.  Jan.  bis  '61.  Okt  1907  wie  folgt: 

1S06  1907 


obni 

•/o 

Straßenbeleuchtung  einschl. 

453  994 

r>.88 

5.32 

StKdtische  Menü.  Gebäude  . 

112  205 

1.46 

121  472 

1.26 

„       Kraftf,M3  J  .    .    .  . 
Hoiz^ras  J 

'6886393 

89.24 

8671  345 

9ai7 

43  733 

0.57 

53  215 

0.55 

2.86 

-  259  273 

2.70 

Gesamtabgabe 

7  716  430 

100.— 

9  616  380 

100.- 
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Die  Nebenprodukte  haben  zu  guten  Preisen  Abeatz  gefuDden. 
Die  Durchschnittspreise  betrugen  für: 

Koks   1  h!    1-108  Mk.  gegen   0.89  Mk  \    im  crli'ich.Mi 

Teer  100  kg  2.59     .       »      2.47    ,  \  Zeitraum  dea 

Ammoniak  ....     1  ^  «    81 84  Pfg.j  Voijebres. 


VII.  TextilliKhittrie  und  Verwandtes. 

Ueborblick. 

AU««iii«inM-  Sämtlielie    Zweige   der  Textilindustrie  waren  im  Rerichts- 

jahre  lebhaft  beschäftigt.  Die  Nachfrage  war  in  einzelnen  Ge- 
schäftszweigen so  stürmisch,  daß  sie  nur  nach  Bewilligung  außer- 
ordentlich lenf^iistiger  Lieferungsiermine  befriedigt  werden 
konnte.  Die  Fulp^n  dea  starken  Bedarfs  äußerten  sich  ferner  in  fort- 
gesetzten Preissteigerungen  der  Rohstoffe,  Halb-  und  Fertig- 
fabrikate, die  erst  in  den  letzten  Monaten  zu  einem  ätillstand 
gelangten. 

RobitoBb.  .Wolle  zeigte  in  besseren  Qualitäten  bis  zum  Herbste  eine 

steigende  Preisrichtung.  Merinos  und  feine  KreiuKachtwollen 
stiegen  yon  Beginn  des  Jahres  bis  Ende  Oktober  um  5 — 10^. 
Die  Industrie  war  außerordentlich  stark  beschäftigt  und  konnte 
deshalb  auch  dif  Lodouteiide  Zunahme  der  australischen  AVoll- 
produktion  aufnehmen,  ohne  da  Ii  .-^ich  m  den  bessfrpn  Ti'oilrii 
ein  Preisrückgang  bemerkbar  machte.  Mittlere  und  grobe  Wollen 
vermochten  dagegen  der  Fjreissteigerung  der  feinen  Sorten  nicht 
zu  folgen.  Als  im  Herbste  der  Ks^pitalmarkt  sidi  «schwierig  ge- 
staltete und  in  Amerika  ein  empfindlicher  Rückschlag  in  der 
Konjunlxtur  cinfrat,  machte  .^ii'li  all>'nlhall>on  eine  Zurückhaltung' 
bemerkbar,  die  auch  einen  HückLraug  der  AWillj »reine  zur  l'oige 
hatte.  Immerhin  vermockien  JVinsie  MerinuvvollBU,  die  von  der 
Mode  bevorzugt  und  in  geringer  Menge  angeboten  wurden,  sich 
Kai  dem  Preisstand  zu  behsrupten,  den  sie  zu  Beginn  des  Jahres 
inne  gehabt  hatten.  Andere  Merinowollen  standen  am  Jahres- 
schlüsse etwa  lOoo,  grobe  "Wollen,  die  reichlich  vorhanden  waren, 
25 — 3O0/0  niedriger  als  Anfan?  1907.  Baumwolle  zeigte  ti^ttz 
der  vorhergegangenen  llekoi  derut-en  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika,  Indien  und  Aegypten  einen  hohen  Preisstaad.  Die 
Preise  stiegen  nach  einer  vorübergehenden  Abechwächniig  im  Juni 
bis  zum  September  hin.  Die  Ursache  dieser  Preisbewegung  lag 
einerseits  in  dem  stoßen  Bedarf  der  8piTniereien  und  amlerer- 
seits  in  der  Zurückliaitung  der  Baumwollbeüii zer.  du-  iliie  \\>i- 
rätc  in  Erwartung  weiterer  Preissteigerungen  nur  lang.sam  zum 
Markt  brachten.  Erst  als  im  Herbst  bekannt  wurde,  daß  das 
Ergebnis  der  neuen  amerikanischen  Baumwollernte  besser  sei,  als 
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nach  irülieren  Ödiätzungen  angenommen  worden  war,  und  als 
dM  Eintreten  einer  iWirtodiaftakmis  in  Vereinigten  Staaten 
die  Baumwollbesitzer  zum  Verkauf  ihrer  Vorr&te  drängte,  gingen 
die  Preise  zurück,  ohne  jedoch  den  Stand  am  Jahresanfang  zu 
erreichen.  Rohflächse  hielten  sich  auf  mäßiger  Höhe,  so  daß 
die  Spinnereien  ihren  Bedarf  nn  Kohmaterialicn  zu  irewinn- 
bringenden  Freisen  einkaufen  konnten.  Die  Juteernte  war  im 
Jahre  1906/07  in  Indien  reichlich  ausgefallen,  doch  hielten  sich 
die  Preise  für  Bohjute  bis  zum  Herlwt  ziemlich  hoch,  da  die  Jute- 
industrie einen  starken  Bedarf  hatte.  Als  aber  gegen  Ende  Sep- 
tember die  indische  Begienmcr  eine  hoho  Schätzung  der  neuen 
Ernte  veröffentlichte,  erfuhren  die  Preise  eine  Abschwächung. 
Es  scheint  jedoch,  daß  die  Quantität  der  neuen  Ernte  durch  ihre 
ungewöhnlich  sehlechte  Qualität  aufgewogen  wird.  Die  letzte 
.Welt  8 1' i  d  0  II  ernte  erreichte  die  l3isher  no  h  nicht  gesehene  Höhe 
von  20  Mill.  Kilogramm,  doch  hielten  sich  die  Preise  der  Kokons 
auf  dem  Stande  des  A'orinhres. 

Noch  mehr  al?  uuf  dem  Kohsto  ff  markte  traten  Preis-  owpin»»«^ 
erhühungen  auf  dem  Garnmarkte  in  Erscheinung.  Nach  allen 
'  Gespinsten  herrschte  bis  zum  Herbst  eine  starke  Nachfrage,  und 
die  Spinnereien  waren  aufs  äußerste  angespannt,  um  den  Bedarf 
zu  hi'friedigen.  Teilweise  hatten  sie  Schon  in  der  erstem  Hälfte 
dos  Bcri( hfsjahres  ihre  Erzeugung  bis  zum  dritten  Quartal  1908 
ausverkauft.  Die  "\V o  1 1  f»  r  n  preise  bewerten  sieh  bis  zum 
Oktober  in  steigender  iiiehtung,  inzwischen  hatten  sie  aber  einen 
Stand  erreidit,  der  zur  Vorsicht  bei  weiteren  Kftufen  mahnte,  und 
da*  gleichzeitig  Schwierigkeiten  in  der  Kapitalbeschaffung  und 
eine  Abschw&chung  in  fast  allen  Zweigen  des  Wirtschaftslebens 
eintraten,  so  machte  sich  auch  in  der  "Wollindustrie  eine  Zurück- 
haltung bemerkbar,  die  sich  in  einem  "Weichen  der  Oarnpreise 
bis  zum  Jahresschluß  äußerte.  Auch  die  Preise  der  Baumwoll- 
garne gingen  bis  zum  Herbst  in  die  Hdhe  und  erreiditen  einen 
Stand,  wie  er  seit  Jahrzehnten  nicht  gesehen  worden  war.  Be« 
sonders  in  den  Monaten  Juli  bis  September  machte  nieh  ein  Mangel 
an  besseren  Garnen  bemerkbar.  Die  Knappheit  der  Gespinste  und 
ihr  hoher  Preis  gaben  Veranlassung  dazu,  daß  sogar  iudisclie 
Baumwollgarne  eingeführt  wurden,  mit  denen  aber  im  allgemeinen 
Iceine  guten  Erfalirungen  gemacht  wurden.  Auch  englische  Game 
wurden  zur  D-m  kuui,'  des  di-inglichen  Bedarfs  in  groß<  i  Menge 
eincrt  führt.  Der  Kinkcrann:  der  Rohbaumwollpreise  und  die  ge- 
ringere Beschs itic^unc:  der  Spinnereien  und  "^'ebereien  hatte  im 
Oktober  einen  Bückgang  der  Baumwoligarnpreise  zui'  Eolge. 
Leinengarne  erfuhren  im  Gegensatz  zu  Rohfläehsen  eine 
ganz  enorme  Freissteigerung.  Sie  waren  während  des  ganzen 
Jahres  auBerordentlich  knapp,  und  die  Spinnereien  konnten  die 
Nachfragf«  nur  unter  dem  Zugeständnis  von  mehr  als  einjährigen 
Lieferfristen  befriedigen.   Die  Preissteigerung  der  Leinengarne 
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betrug  im  Jahre  1907  durchschnittlich  25^9,  diejenige  der  Werg- 

garne  15  »o.  Die  Leine^igarnspiniiereien  hab^Ji  daher  nach  den 
früheren  schlechtrn  Jahren  im  Berich tsjahrr  >?*>hr  ;rnt(^  Ergeb- 
nisse erzielt.  Seidengarne,  die  schon  zu  I^ei^inn  des  Jahrns 
ein^n  hohen  Preisstand  innehatten,  stiegen  in  den  ersten  Monaten 
infolge  bedeutender  Ankäufe  von  aeiien  Amerikas  bis  zum  April; 
in  den  folgenden  Monaten  trat  in  Bücksieht  auf  die  grofie  IVelt- 
seideuernte  eine  Abschwächung  ein,  von  der  sich  die  Preise  bis 
zum  Scptcmbftr  aber  fast  völlig  erholten.  Als  aW-r  im  Okf  >1  er 
ein  l  inschwung-  in  der  Konjunktur  m  Amerika  und  Europa  <_iri- 
trat,  liel^n  die  Preise  der  Scidengespinst«  ganz  rapid  bis  zum 
JakresschlttB. 

Die  .Webereien  waren  zwar  ebenfalls  sehr  gut  beschiftigt 

und  konnten  auch  günstige  Ergebnisse  erzielen,  doch  vennodbten 
sie  die  Preise  ihrer  Erzeuj^nisse  im  allgemeinen  iiifht  in  demselben 
Verhältnis  zu  steigern,  wie  es  den  Spinnereien  mörflich  war.  Im 
Herbst  machte  sich  auch  bei  ihrer  Kundschaft  eine  Zuriickhaltung 
in  der  BrteUang  neuer  Aufträge  bemerkbar,  so  daß  die  Be- 
sdiütigung  seitdem  nachtieJ). 

.  Die  gestiegenen  Preise  der  Spinnerei-  und  "Webereierzeugnisse 
ließen  sich  in  den  weiterverarbeiteud« n  Iiulnstriezweigen  oft  niclit 
in  vollem  Maße  iii  den  \'erkaufEpi  -  [i  ihrer  Eabrikate  zum 
Ausdruck  bringen.  Am  wenigsten  y;t'iaJig  dies  denjenigen  Gc- 
sdiäftszweigen,  die  von  der  Mode  oder  der  .Witterung  anhängig 
sind,  wie  es  in  der  K leider konfektio'n  der  Fall  ist.  Die 
Berliner  Konfektion  hatt«  unter  der  Ungunst  der  AVitterung 
schwer  zu  leiden.  Die  kühlen  Frühjahrs-  und  Sommermonat«  hatten 
die  Wirkung,  daß  der  Absatz  in  Sommeraitikein  stockte.  Die 
Detaillisten  behielten  große  \'orräte  übrig,  so  daß  das  3onst  übliche 
Kachgeschift  für  Sommersachen  ganz  ausfiel.  Infolge  des  milden 
Herbstes  unterblieben  Aris(  haffungen  in  wäxmeren  Kleidungs- 
stücken, und  der  crTößt*'  IVil  der  für  den  IL-rbst  angefertigten 
Paletots  und  Ueberg-angsmäntel  bliel)  unbenutzt  liegen.  Auch  auf 
die  Wäschefabrikation  übte  die  anormale  Witterung  einen 
schädigenden  Einfluß  aus.  Die  Detaillisten  konnten  ihre  Lager- 
bestände in  Sommerortikeln,  insbesondere  in  Blasen,  nicht  räumen, 
was  eine  Verminderung  4er  Aufträge  an  die  Wäschefabrikation 
zur  Folge  hatte.  Im  übrigen  wnirde  das  Ergebnis  der  A\'astlie- 
fabrik;ition  auch  dureh  die  hohen  Kohmaterialprei.-^e  ungini.stig 
btsemilußt,  da  die  Abnehmer  sich  sträubten^  entsprechend  hohe 
Preise  für  Wäschefabriks;te  zu  bewilligen  und  sich  mehr  mit 
geringeren  Qualitäten  begnügten. 

Die  Ausfuhr  von  Erzeugnissen  der  hiesigen  Textilindustrie 
ge,e:taltete  sich  im  Berichtsjahre  häufig  ziemlieh  schwierig,  denn 
die  ausländischen  Käufer  wollten  oder  konnten  oft  nicht  die  in- 
folge der  teuren  Bohmaterialien  erhöhten  Preisforderungen  be- 
willigeo.  Audi  erschweren  die  hohen  Auslandszölie  vielfach  die 
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Ausfuhr.  So  hat  z.  B.  Australien  in  letzter  Zeit  seine  Zolle 
in  einer  Weise  erhöht,  daß  daduiLh  die  Einfuhr  mancher  Artikel 
uiiiiiü^lich  geworden  ist.  Auch  Kuüiaud  und  Nordamerika  sind 
der  hiesigen  Konfektionsindustrie  kaum  oder  nur  schwer  zugäng- 
lich. Sttdamerika»  das  seit  jeher  ein  wichtiges  Absatzgebiet  für 
die  Berliner  Koiifektion  ist,  erwies  sidi  im  Berichtsjahre  nur 
zum  Teil  als  aufnahmefähig.  Ungünstig  gestaltete  sich  das  Ge- 
schäft nach  Argentinien  und  Paraguay,  während  sich  nach 
Uruguay,  Bolivien,  Peru  und  Chile  ein  befriedigender  Absatz 
erzielen  ließ. 


ÖÖ.  Wollhandel. 

Das  Berichtsjahr  verlief  für  den  Wollhandel  bis  zum  Herbst 
ohne  erhebliche  Preisschwankungen.  Der  Geschäftsgang  war  jedoob 
nicht  gleichmäßig,  denn  die  Kadilrage  trat  bald  sehr  lebhaft 
auf,  bald  mhte  sie  ganz.  Der  teure  Oeldstand,  der  wShrend  dea 
ganzen  Jalires  herrschte,  das  Nachlassen  der  Hochkonjunktur  im 
Wirtschaftsleben  und  die  auf  274  000  Ballen  geschätzte  Zunahme 
der  australischen  Wollproduktion  in  der  letzten  Saison  hätten 
zu  einem  Rückgang  der  hohen  Wolipreise  wohl  Veranlassung 
geben  könnem»  dooh  winden  diese  bis  zum  November  wenig  beein* 
flußt.  Die  ürsaehe  des  festen  Preisstandes  lag  hauptsächlich 
in  der  starken  Beschftftigang  der  Industrie,  die  mit  Leichtig'keit 
die  Mehrproduktion  aufnahm.  Es  darf  als  sicher  angeuDmmen 
werden,  daß  der  Kousuni  stets  nur  den  di'ingendst^in  Bedarf  deckt«, 
da  sonst  die  im  Herbst  eingetretene  starke  Nachfrage,  die  trotz 
der  rddisn  Schur  überseeischer  TVbllen  ein  Anziehen  der  Ptaise 
zur  Eolgo  hatte,  schwer  erklärlich  wäre.  Im  November  erfuhren 
die  Preise  einen  Abschlag,  da  die  schwierige  Lage  des  Kapital- 
marktes die  Interessenten  zur  Zurüekli  'ltunf^  veranlaßte  und 
gleichzeitig  die  neuen  Schui-en  der  iiberseiuschen  trebiete  a.n  den 
Maikt  kamen.  Merinowollen,  die  inlolge  der  ausgedtiluitei-en  Züch- 
tung des  Fleischschafes  immer  weniger  an  den  Markt  kommen 
und  von  der  Mode  begünstigt  sind,  mußten  in  den  beiden  letzte 
>rr  Ti:?ten  des  Jahres  trotzdem  im  Preise  nachgeben.  Der  Preis- 
sland der  feinsten  Merinowollen  war  dagegen  am  Jahresschluß 
gegenüber  dem  Beginn  des  J  alires  unverändert.  Andere  Merinowollen 
und  feine  Kreuzzuchtwollen  standen  am  Jahresschluß  etwa  10  <>/o, 
grobe  Wollen,  die  reichlich  vorhanden  waren,  25—80  o/o  niedxiger 
als  Anfang  1007.  Dcutsciic  Wollen  folgten  im  Sepl<-niber  nicht 
der  Hausse  der  Kolonial  wollen  und  sclilossen  in  A-Feinheit  un- 
gefälir  auf  der*  Preisbasis  des  Jahresanfang^es.  Die  V'oiTätc  in 
deutschen  und  überseeischen  Wollen  waren  bis  zum  Jahresende 
ziemlich  zusammengeschmolzen,  wie  ans  folgender  Tabelle  ersieht^ 
lieh  ist: 

B«i  Jahib  f.  BaaM  n.  Ind.  1907.  IL  22 
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Tab.  125. 


WdllbMltode  »m  hicHigon  Plate». 


\\    Bit<l«  IV» 

Kude  l'.m         Kndf  1807 

D6llt8ch6  Wollo.  Siiickenwäscho  ca. 

«           .     iingewa.Hchen«  „ 
UebetMeiseh«  Wolu    ...  „ 

^  210OZtr. 
1 2500  B&Uen 

27uü  Ztr.      i  1300  Ztr. 
2400    „         1700  „ 
2000  B«ll«D  1500  B«U<»n 

"Deboi  die  darchscimittlichen  Preise  für  norddeutsche 
Schäfereiwollen-Rückenwäsche  und  Kapwollen  in  Berlin  geben 

folgende  Tabellen  Aufschluß: 

Monatliche  Darehschnittspreise  für  mitÜMre  oorddeutschu  ächäfereiwoUon- 
Tab.  126.        Rfidknoirlsche  am.  hiesigen  Piatee  Cin  Pf.  pro  kr). 


Febr. 

Min 

April 

Mai 

Juoi 

Juli 

Aug:. 

SepU 

Okt. 

Not. 

Üex. 

Zum. 

1905 

|300 

295 

29r 

295 

300 

320 

320 

325 

325 

325 

325 

325 

3125 

1906 

325 

325 

330 

340 

350 

370 

370 

365 

355 

350 

350 

350 

3483 

1907 

355 

355 

355 

355 

345 

345 

3"0 

350 

355 

r.r, 

34-> 

335 

350 

Vergleichende  Uebersicht  dur  Preise  für  KapwuUeii  am  liiesig^u  Platze. 
Taibk  J37.  (In  Ptg.  pro  Vg  am  Jabranchlnfi.) 


• 

1907 

1906 

1905  I9O4I1 903 

1902 

i 

I90l|l900 

1 

1899 

1898 

Seit  1873 
Niedriffst.  HSehatar 
>  PreU    1  Prall 
iFel.r.  J89b|F»bT.  1W2 

Kap  extra  auper  snow  whites  .   .  . 

y  40%ige  Dareh8ch.-Grea0e,  Waachw. 

»  II  m  Katnnw. 
FabrtkKew.  Kap.  Darefaacli.-Qiialitit . 

420 
150 
170 
|395 

440 
155 
182 
410 

440 ; 380 
160 1 145 
180; 170 

400 j 370 

3  t)') 
135 
155 
360 

370 
130 
160 
1360 

320 
110 
130 
300 

30015101340 
105  190 ;  120 
120  215  135 
280  480  306 

1  250 
100 

1  240 

560 
220 

89.  Spinnerei  von  wollenen  Strickgarnen. 

\\  ulirend  der  ersten  Mouaus  des  Jahres  1907  war  die  Lage 
der  Striekgarnspinnem  fthnlich,  wie  im  Vorjahre.  Die  Spannung 
zwischen  Rohprodukt  nnd  Fertigfabrikat  war  noch  XU  gering. 

Dieses  Verhältnis  hat  sich  erst  im  Herbst  etwas  gebessert.  Ge- 
Wühnlipho  Kjreuzungswollcn  stellten  sich  dann  etwa.«;  billij^r, 
feinere  hingegen  erzielten  uock  sehr  hoho  Preise.  Infolge  der 
internationalen  Krise  wurde  die  Marktla^  in  den  Uebersoeländcm 
etwas  unsicher,  und  dadurch  boten  sich  bei  der  Nemadnir  in 
Kreuzungswollen  gewisse  Chancen  beim  Einkauf.  Die  Mode  be 
günstigt  für  1908  wie<l*:r  Cheviotgenres;  e??  ist  daher  nicht  aus- 
gesclilosscu,  daß  infolge  erliühtiT  Nachfragt;  von  .seilen  derjcnin;^u 
"Webereien,  die  diese  Genres  herstellen,  ein  erneute  Steigen  dieser 
Art  'Wollen  eintreten  wird.  In  wollenen  Strickgarnen  war  der 
Absatz  im  Berichtsjahre  etwas  weniger  flott  als  im  Jahre  1906. 
Die  Käufer  von  Garnen  hatten  kein  Vertrauen  zu  dem  Fort- 
bestehen der  hohen  Preise  und  erlaubten,  daß  niedrif!:<?re  Preise 
unbe<lini^  kommen  müßten.  Infolge  der  hochgebliebenen  WoU- 
preisi)  trat  jedoch  ein  Preisfall  nicht  ein,  sondern  es  wurden 
im  Gegenteil  gewisse  Garnpreise  noch  weiter  ethiSlLt.  Werna  auch 
im  Spätherbst  sidi  hier  und  da  für  den  Spinner  einige  gttnstige 
Einkauf schancen  boten,  so  konnte  er  doch  seine  Verkauf spreiae 
nicht,  licrabsetzen,  da  der  Verdienst  bei  diesen  Garnen  auf  einen 
i^aiiz  itiiniirmlen  Petra<^  hernbgedrückt  wordon  ist;  es  ist  daher 
unUsdingi  nötig,  daß  die  Spannung  erweitert  winl. 
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90.  WoUgarahandel  und  -l'firberei. 
Wie  das  Jalir  1906  geadiloeaeii  hatte,  so  begann  auch  das  kuh»««»«. 
OeschSftsjahr  1907  mit  einem  lebhaften  Gewehäftsgang-.  Die  Gam 

ipreisc  entsprachen  ungefähr  rlencn  des  vierten  Quuitals  1906. 
Es  herrschte  vertrauensvolle  Kauflust,  und  iler  Bet^ehr  nach  Me- 
Tinogarnen  in  allen  Sorten  und  Qualitäten  w  ar  selu-  rege.  Je 
Mreiter  die  Saieon  vorrttckte,  desto  mehr  stieg  der  Gkunkonaum, 
und  der  Bedarf  trat  bald  so  didagead  auf,  daß  die  inländisefaen 
Spinnereien  den  Anforderungen  nicht  voll  nachkommen  konnten. 

Doslialb  koiiulo  Eng-land  Mejinoganio  in  dm  höheren 
KiunnuTU  \  on  HO  2 — 80, 2  nach  Deutschland  liefern,  und  zwar 
ungefälu  auf  der  Basis  der  deutachea  Spinnerpreise.  Die  deutschen 
XcBsumenten,  denen  die  Bezüge  aus  England  ans  mdirfachen 
OrOnden  nicht  ganz  zusagten,  waren  wegen  der  herrschenden 
Gnmnot  zu  dieser  Aushilf  2:ezwiingen.  Trotzdem  steigerte  sich 
die  Ganiknappheit  von  MduuI  ym  Monat  bis  Tium  OktoVr  bin 

—  Die  Preisbildung  unterlag  keinen  nennenswerten  Schwankung  n. 
Gegen  Ende  Februar  und  im  März  waren  die  Preise  gegenüber 
denen  im  Januar  um  ea.  2  ^  höher;  dieser  Aufschlag  behauptete 
«ich  bis  fast  gegen  Ende  Sc]  1<  :iiber.  Von  der  am  24.  September 
begonnenen  'W^jllauktion  in  London  erwartete  man  eine  kleine 
Absohwächung,  doch  trat  im  (Jegenteil  in  Merinowolle  eine  Hausse 
von  5 — 10  o/o  ein,  die  eine  weitere  Erhöhung  für  Merinogarne  von 
8 — 3  o/o  zur  Folge  hatte.  Die  Wirkung  dieser  neuesten  Freis- 
steigenmg  war  eine  aUgemeine  Zurüekhaltung  fOr  weitere  Unteir- 
nehmungen,  die  sich  im  Oktober  und  Xovcmber  noch  verschärfte. 
Außerdem  machten  sich  nunmehr  die  Einwirkungen  des  teuren 
Geldstandes  überall  deutlich  bemerkbar.  Die  Besitzer  von  Roh- 
wollen wollten  oder  mußten  sich  ihrer  Warenbestände  entledigen 
jond  suchten  daher  ihre  Vorrftte  su  jedon  annehmbaren  Preise 
2n  verkaufen.  Noch  mehr  bewirkte  die  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  eingetretene  Krisis  und  die  dadurch  hervorgerufene 
Zurückhaltung  jeder  Unternehmungslust  ein  fortgesetztes  Sinken 
aller  Garnprei.se.  namentliiii  diMjcnigcn  v(»n  Cros.sbreds.  Diese 
wurden  von  England  aus  ununterbrochen  billiger  offeriert,  so  daß 
jedermann  vom  Elaufen  surückgesdureekt  wurde,  weil .  die  Be- 
fllrditung  bestand,  daß  die  Preise  immer  weiter  sinken  würden, 
was  anch  tatsächlich  eintrat.  Die  Preisentwickelung  in  Merino* 
garncn  vollzog  sich  derartig,  daß  Anfang  Xovcndh'r  der  llüi  ktriing 
etwa  3 — 4''w,  Anfang  Dezember  ea.  12o/o  gegenüber  ricn  höchsten 
Preisen  im  Anfang  des  Monats  September  1907  betrug.  In  Cross- 
ibreds  betrug  der  Preisabschlag  in  demselben  Zeitraum  ca.  SO^/d. 

—  Der  Absatz  in  fabrizierten  Waren  war  bis  snm  Herbst  durch- 
Aua  flott  und  ziemlich  gleichmäßii:.  in  einzelnen  Genres  war 
während  der  ganzen  Sfiison  der  Begehr  derartig  rege,  daß  nicht 
genügend  geliefert  werflen  konnte  Der  Ex[>ort  war,  abgesehen 
von  Rußland,  Chile,  Kanada  und  den  Vereinigten  Staaten  von 
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Amerika,  im  ganzen  Jahre  befriedigend;  besonders  in  Boh- 

gaxneu  wurde  regclm&ßig  exportiert.  Dageg>en  soll  der  Export 
in  fabrizierten  Waren  im  zweiten  Halbjahr  viei  mhiger  gewesen 
sein. 

striükgarue.  Dei'  BediU'l'  Hl  Strickjgarueii  wtu-  iiu  i;it>teu  iSomester  leb- 

hafter als  im  dritten  Quartal ;  die  warme  Witterung  im  September 
und  Oktober  hat  hierbei  sehr  Ifthmend  eingewirkt.  Die  Preise 
waren  bei  Beginn  des  Jahxes  recht  fest.  Mit  dem  schwächeren 

Gescluiff si^iin!^  bröckpltcn  sie  nach  und  nach  ah.  so  daß  bis  Ende 
d<'s  (IriUcii  (Quartals  iiu  Vergleich  asum  Januar  tdn  Hiiclc^^ansr  von 
ca.  4  zu  koustatieitiu  war.  Während  des  ganzen  Jahres  trat 
England,  sp&ter  vereinzeli  auch  Holland,  mit  niedrigen  Fjreüen 
fiir  Strickgame  an  den  Markt;  es  sollen  auch  ziemlioh  belang- 
reiche Posten  von  dort  gekauft  worden  sein. 

Die  Aussichten  für  die  Entwicki-hmg  des  GesehäftR  und  des 
Absatzes  im  Jahre  lUOH  Ix'urtcilt  man  nicht  optimLstisch,  dagegen 
erwartet  man  nicht,  daii  die  Preise  für  Merinogame  wesentlich 
ffurückgehon  werden,  da  die  Position  in  Bohwollo  ffir  «whr  stark 
gehalttti  wird  und  Merinoganie  eine  immer  ausgedehntem  Ver- 
wenduiiu"  finden. 

SapbTTfinw.  tTt>s(liäftÄo;anrr  in  Z('|>hyrtrarnon  während  der  drei  ersten 

Quartale  ist  gekennzeichnet  durch  ungewöhnli*  Ii  srrolie  iipsrhäf- 
tigung  und  fast  andauernd  steigende  Preise.  Weder  der  hohe 
Pteisatand  der  TUTare,  uodh  das  trare  Geld  hatt^i  in  d«i  Idrei 
ersten  Qusrtalai  auf  den  Geeoh&ftsgang  einen  Einfluß;  erst  etwa 
Anfang  November  ist  durch  die  amerikanische  Krisis  imd  die 
dadurch  auf  dorn  cresnmtcn  ^\'clt markt  geschaffene  Lair»»  eine 
Aenderung  hcrbei^tdührt  worden.  Es  trat  eine  vollständige  Läh- 
mung aller  Unternehmungslust  ein;  umfangreiche  Geschäfte,  die 
eingeleitet  und  dem  Abschlüsse  nahe  waroo,  wurden  ni<^t  perfekt« 
wdil  allgemein  die  Annahme  hermrtFat»  daß  der  teure  Qeldsland 
auf  dUo  Preise  drücken  würde.  Die  Septemberauktion  in  London 
brachte  für  fi  inc  ('attunaren  cn.  7'/o*'f)  höhere  Preise  als  die  vorher- 
gehende Auk^ioT!.  und  es  wurde  damit  ein  Preisstand  erreicht, 
wie  er  seit  laugen  Jahren  nicht  mehr  zu  verzeichnen  war.  Auoh 
die  Preise  fttr  Merinowollen  waren  hdher  als  in  dem  Haussejahre 
1899.  Im  weiteren  Verlaufe  des  Jahres  trat  aber  ein  liückgang  der 
Preise  ein  Das  Absatjrgebiet  für  Zephyrwolle  ist  "daa  gleiche 
wie  früher  geblieben.  Guten  Bedarf  Ii  alten  England,  Australien, 
China  und  Indient;  Südamerika,  namentlich  Argentinien,  hat 
gleich  große  Orders  wie  früher  gesandt,  dagegen  hat  <ler  Export 
naeh  Oesterreich^Ungam  fast  ganz  aufgehört,  was  mit  den  duroih 
die  neuen  Handelsverträge  festgesetzten  höheren  Zöllen  zusammeo- 
hfinort.  Der  erhöhte  Zoll  liat  dort  neue  Fabriken  entetehen 
lassen,  und  das  Geschäft  nach  diesem  früher  so  guten  Absatz- 
gebiet ist  vollständig  verloren  gegangen.  Das  Geschäft  nach 
Serbien  ist  infolge  des  östefreichisch-serbischen  Zollkrieges  größer 
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aU  früher  geweaen;  die  Unsiolierlieit  bei  der  VenoUung  machte 
dieso  Transaktionen  aber  besonders  aehwierig.  Zephyr  :ia  roh. 
kostet«  im  Januar  5,80  Mk.  pro  kg-,  im  Februar  5.0()  Mk.,  im 
März  und  April  G  Mk.,  im  Mai  bis  Aug^iisi  0,80  Mk  ,  iin  Sep- 
tember Ü  Mk.,  im  Oktober  6,10  Mk.  uud  ging  Mitt^  November 
auf  5,90  Mk.  zorttek. 

Einem  anderen  Beriehie  entaehmen  wir*  daß  der  Absais  ge- 
färbter Zcphyrwollen  im  vergangenen  Jahre  keineswegs  günstig 
war.  ^\  iren  schon  am  Schlüsse  des  .Jahres  1906  die  Preise  der 
Bohvvolien  auf  einer  Holie  angelangt,  die  die  \  erwendimg  für 
Stickerei-  und  ^audarbeit8zwecke  erheblidi  erschwerte  imd  ein- 
sdiTftnkie,  so  mußten  die  anhalimd  weiter  steigeiiden  Preise  den 
Konsum  noch  mehr  beeinträchtigen  und  den  Kftttfoni  rwch  i:^xößere 
Zurückhalttmg  auferlegen  Dies  machte  sich  ebenso  im  inlatul- 
verkehr,  wie  auch  im  Exportgeschäfte  lulilbar.  Auch  liie  un- 
günstige Frühjahrswitteruug  und  der  naßkalte  Sommer  trugen 
zur  Eiaschrtohmg  der  Nachfrage  beL  Die  PreiM  wibist  Zephyr- 
wollo  Kr.  20  4fach  stellten  sich  im  Januar  und  Februar  auf  5,70 
bis  i3,80  Mk  pro  kg,  im  März  auf  5,75 — 5i,85  Mk.,  im  Juni 
und  Juli  auf  5,90  ^fk  ,  im  August  auf  5,95  "NDc.  im  September 
und  Oktober  auf  5,95 — 6  Mk.   Später  trat  i  in  Üückg  ing  ein. 

Auch  bei  gefärbter  Strickwolle  waren  die  fortschreitende 
Teuerung  der  Rohwollen,  sowie  slmtlieber  Fabrikationsbost«!» 
Farbstoffe,  Arbeitslöhne  einem  Aufschwünge  des  Geschäfts  und 
nutzbringenden  Umsätsen  hinderlich.  Konnten  sich  die  SpinnereioD 
durch  Zusammeni^chluß  zu  Konventionen  üi>er  fw^t^'  Tiiefenmj»^-, 
Verkaufs  nml  Preisb('diu;^iuigi'n  (ien  GarngrossislÄH  gegenüber 
einigen,  so  war  es  diesen  nickt  einmal  möglich,  über  gemeinsam 
festzusetzoide  Verkaufsbedingungen  eine  Einigung  herbeizn- 
iühien.  Der  deutsche  Detaillist  hält  sich  selten  an  das  ihm 
eingeräumte  7Av\  \on  drei  Mionateo,  und  ist  noch  weniger  ge« 
peigt,  bei  Aus<li'huiing  oder  Ver.scklepiiunq"  des  Ziels  Zinsen  zu 
vergüten.  Es  reißt  -^o  mehr  und  mehr  eine  I  )em(>ralL'?ati<>n  ein, 
der  entgegenzutreten  die  lioclisle  Zeit  wäi-ö;  der  einzelne  vermag 
hierbei  wenig,  wmn  aber  die  Branche  vereint  diesem  Krebs- 
schaden entgegentreten  würde,  so  könnte  ilim  wirksam  gesteuert 
werden.  Der  üeschäftsgang  war  ruhi^,  dürfte  aber  dem  vjr- 
jührigcu  nicht  nachstehen.  Der  Konjunktur  entspredicnde  hohe 
Preise  sind  wohl  nur  in  seltenen  Fällen  erzielt  worden. 

Die  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  eingetretene  umerika- 
nisdhe  Geld-  und  Gesdiäftekrisis  und  die  dadurch  hervorgerufene 
Verteuerung  der  europäischen  Geldsätze  blieb  auch  auf  die  Teztal- 
braadie  nicht  ohne  Einfluß,  und  äußerte  sich  auf  diese  um  so 
mehr,  als  sieh  sehon  zuvor  Anzeiehen  eines  Abflauens  der  Tätig- 
keil zu  erkenn<>n  gegeben  hatten.  Während  die  Öpinner  noch 
im  November  den  enorm  hohen  Woilpreisen  entöprecheudc  er- 
höhte Fordeningen  für  Game  zu  stellen  gezwungen  warw  und 
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W«llnm- 
Orbanl. 


ArbritafebleM. 


ancJi  in  vielen  Fällen  erzielten,  bröckelten  die  Preise  im  Dezamber 

schon  ganz  merklich  ab  lind  bereiteten  so  auf  eine  wesentlich 
niedritTL'ro  Pn  i^^stulo  vor,  atif  ilio  auih  »nnc  allf^emeino  und  nicht 
ungprechtlertigt^i  Zurückhaltung  der  Kauf  er  hinwirkt  r.  Besonders 
stark  wurden  die  geringeren  Quantitäten  von  dem  rreisiall  be- 
troffen, während  die  besseren  und  besten  Sorten  sich  auf  dm. 
bisherigen  Fk^isniveau  behaupteten  oder  um  wenig  nachgaben. 

Für  die  Wollgarn  färbeif  ien  bietet  des  Jahr  1907  keine  Ver^ 
anlassung  zu  besonderen  ivlagen.  soweit  :^ie  nirht  :^chon  in 
den  früheren  Jahrosberieht-eu  wiederholt  spe2siliziert  und  gekenn- 
zeiciinet  worden  sind,  aber  auch  nicht  zu  besonderen  Vor- 
konunnissen  und  Ergebnisaen  des  Gesehflils  im  gflnsidgen  Sfinne^ 
Der  Qesamtbedarf  an  gefärbten  Garnen  ist  wohl  etwas  gestiegen  ^ 
diese  Zunahme  genügt  aber  nicht  zu  einer  merkbaren  Verbesse- 
rung der  Rentabilität,  da  mich  geg«*n  das  Vorjalir  K  öhlen.  ArlM-its- 
löhne  usw.  eine  steiü^ond''  Tendenz  aufweisen,  eine  Erhöhung' 
irgendwelcher  Farbprcise  aljer  jedenfalls  nicht  stattgefunden  hat. 
Während  sonst  in  allen  Zweigen  der  Industrie,  des  Handels  und 
Verkehrs  alle  Produkte  eine  Preislage  erlangen,  die  den  Bohstoff' 
preisen,  zuzüglich  Arbeitslöhnen,  Spesen  und  sonstigen  Unkosten 
ent^;prichl  und  ruif  dieser  Basis  gehandelt  werden,  ist  dies  bei 
den  LoliJil"ärl>ere.ien  nicht  df^r  Fnll.  Es  wird  sogar  versuciit,  ent- 
sprechend den  Mehrausgaben  iur  Rohstoffe  usw.  die  Farbpreise 
so  viel  wie  möglich  herabzudrflcken.  Seit  etwa  ly«  Jahren  sind 
die  Preise  der  Wollen^rne,  die  hauptsftoihlich  für  die  Berliner 
Färbereien  in  Betradit  kommen,  langsam  und  stetig,"  iim  etwa 
20  o'n  im  Pivise  cresticfren,  während  die  FnrblGlHic  iJiren  bis- 
heri^cceii  Stand  b'  haiien  haben.  Ein  Aufschlag  von  ä  und  selbst 
10  Fig.  auf  den  Farblului  würde  kaiuu  ins  Gevv'icht  fallen,  den 
Färber  aber  auf  festere  Fflße  stellen  imd  d^  Färbefrei^  mehr 
Stabilität  verleihen  Es  haben  sich  auch  sonst  im  Geschäfts* 
verkelir  Gewohnheiten  herausgebildet,  die  ein  gewisses  Abhängig- 
keitsverhaltni.-?  der  Färbereien  OY^iyonüber  der  Kimdschaft  dar- 
stellen, so  bei  der  Regulierimg  der  Rechnungen,  h*;i  der  Empfang- 
nahme der  Rohgarne  durch  die  Fäxbereikutecher  und  bei  der 
späteren  Liefwung  der  gefärbten  Game. 

Was  die  Arbeite  der  WoUengamfärbereien  betrifft,  so 
sind  diese  unverändert  geblieben  ;  es  worden  die  verschiedenen 
Strangg-arn»"'  sre färbt  für  die  Fabrikation  A'on  Toppichen  und 
Läufern,  von  Phantasiewaren  (Schals  und  Tücher),  von  .Slrürapl'cu 
und  Strumpfwaren,  für  Tapisserie-  und  Stickereizwecke,  fiu  Fosa- 
mentierwaren,  für  Plüsch,  Beisedecken,  Damenkonfektion,  in 
walkechten  Farben  für  gemusterte  llerrenstoffe,  für  Militär- 
effekten und  AusrüstimgsgegenstäJide  \'on  diesen  Zweigen  der 
Textilindustrie  haben  die  Teppichfabriken  anscheinend  eine  etwas 
grcliere  Beschäftigung  gebraclit,  als  im  vorigen  Jalu"«,  dagegen 
hat  die  Arbeit  für  Posamentierwaren  erheblich  nachgelassen.  Die 
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Aufträge  der  übrigen  Zweige  mögen  auf  gleifllur  Höhe  geblieben 
sein.  Die  Miiiderarbeit  bei  den  Posamontiorvrarcn  hat  ihvx^  Be- 
gründung in  einem  partiellen  Arbeiterstreik,  der  fast  sclion  ein 
Jahr  dauert  und  keine  Aussicht  für  6ine  naheliegende  Beendigung 
bietet  Im  übrigen  kennzeichnet  die  TOrfttchende  Bnhenfolge  der 
veraoMedsnen  Textilzwei^  zugleich  die  Beihenfolge  ihrer  quan- 
titatives Bedeutung  für  die  Färbereien;  demnach  brin^  die 
TeppiehfabrikaLion  die  meiste  Boschäfticnmg,  während  aus  der 
Militäreffektenbranche  die  wenigsten  A Mittrage  kommen. 

An  Farben  und  Fiirbunp^art«»!!  lieieui  die  Berliner  Färbei^eien 
in  der  Hauptsacke  die  gaugbarun  riiantasie-,  Teppich-  und  Strick- 
Tarnfarben  und  nur  zum  kleinen  Teil  sogenannte  Saison-  oäist 
neue  Farben,  soweit  sie  in  der  Flfisdi-,  Dedken-  und  eilenfalla 

Teppich fabrikation  vorkommen. 

Die  Arbeits  un<i  Lohnverhältnisse  haben  sich  nicht  wesent- 
lich voräuderl ;  die  Arbcitslülme  sind  teilweise  etwas  r^*>tiegen. 

Einem  anderen  Bericht  über  die  Woligamiärbcrei  entneiimen 
wir  folgende  Ausführungen :  Der  Umsatz  in  der  Wollgamfäxbem 
ist  im  Beriehtsjahre  leöder  ivieder  zurückgegangen.  iDieser  BAcic- 
gang  ist  darauf  zurückzuführen,  daß  die  Spinnereien  ihren  I1b> 
bcreibetrieb  immer  noch  erweitem  und  durch  Lieferungen  ger 
färbter  Garne,  hauptsächlich  größerer  I'  ulien,  den  hiesii^n  Ijohn- 
färbereien.  für  die  nur  die  unlohntiKii  n  kleinen  Partien  übri^ 
bleiben,  gixjüo  Koukuirenz  niaciieu.  Die  Aussichten  £\xx  die  Zu- 
kunft sind  daher  für  die  hiesigen  Färbereim  ungünstig,  zumal 
ncdh  groBe  Fabriken  ihre  eigene  Färberei  einrichten  und  Uu« 
Aufträge  nun  auch  noch  den  Lohnf arbereien  entziehen.  Infolge 
der  fortwährenden  Preissteigerung  der  Bohmaterialicn,  haupt- 
sächlich der  Kohlen,  trat  kein  Rückgang  der  Farblöhne  ein,  sondern 
es  machte  sich  eher  eine  steigende  Tendenz  bemerkbar.  In  den 
Monaten  Juni,  Juli  und  August  herrschte  Arbeitennangel,  iireleher 
sich  aber  in  den  späteren  Monaten  gehoben  bat.  Das  Verhältnis 
zwischen  Arbeitprebem  und  Arlvitnehmem  war  gut  und  von  einer 
Lohnbewegung  war  nichts  zu  merken. 

Leber  die  Wirksamkeit  des  öffentlichen  Waxenprüfimgs- 
amtes  zu  Berlin  für  Wolle,  Baumwolle,  Seid»  und  dwen  Oane 
und  Gewebe  in  der  2eit  vom  1.  Jan.  bis  81.  Dec.  1907  gibt 
nai&stebende  Aufstellung  Aufschluß: 

tth.  tn.  1-  KonditiooierungeD. 


I      zau  d«r      I  ^ 

I  fCoodiMoRlerangca^  Untaiipnrioht 


Wolle     .  . 
Soido  .    .  . 
Wollgarn 
ßaumwullg'am 


256  141 
9  231 
2  832 
1  -.39 
10  161 


162 
102 
82 
26 
11 
1 


97 

63 


Kunstvolle 
Jspanmide 


3  -etflck 
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VII.  Te.Ttil-lndiwtrie. 


i,  GarnaufiroessunjEron   284 

3.  Festifkeiteprüfaiicra  von  Garnea  uad  Geweben    .  .  91 

4.  AimlliluDgcD  von  Kette  und  Sdtufl  in  Geweben  .  .  88 

5.  Nunimerbeatimnnuig  Ton  Benmwollketten   50S 

Von  dem  mit  dem  Amt  rerbnndenen  Lebonitorina  wurden  Tor» 

genomnioD : 

Untersuchungen  auf  Faserjärehalt  (Baurawollgehatt)  ...  69 

w             »•   Fettgehalt  in  Garn  Und  Geweben    .  46 

M               küustliohe- Beachweraag   20 

„    Appretnr   9 

Faserst  ;irke   7 

Abkochungen  von  Garnen  uud  Seiden   3 

Aiißrnleni  wuido  eine  Beihc  von  Einzclunt<?rsuchun^u  aus- 
g«fühi't  u  a.  auf  Chlor,  Chlorgehalt  in  Wäschestücken,  Flecken 
in  WäschestUckcu,  Vorhandensein  von  Säuren  in  fertigen  "Web- 
stoffea  usw.  IXater  den  Untersuchungen  auf  Fasergehalt  war 
eine  gröikre  Anzahl  aolelier  von  Sealsldnatoffen  auf  Beimen^n^ 
von  AVolle  2im  Knhhaar.  Diese  Untersuchungen  wurden  zum 
Zweck  von  Beklamationen  gegen  die  amerikanisclien  Zollbehörden 
auageführt. 


!H    H  an  dpi  mit  B  aii  m  w  o  1 1  e  n  ff  a  rn. 


AnierikaniBClie 
ikwoiwttU*. 


Klnfuhr  öster- 
reichiRoher  Ab- 

fallifArna  und 
iadlxchwQaiti». 


1)u\  bis  zum  Schluß  des  Vorjahres  bestehende  feste  Ton^lenz 
für  baumwollene  Game  übertrug  sich  auch  auf  das  Berichtsjaiir 
190?  bis  m  Mitte  des  Monats  S^tember.  War  e«  echon  190G 
ftiiflerit  sehwierig',  Garne  «ua  amerikanischer  Baumwolle,  be- 

flondm  bessere  Trosselgespinsle,  zu  beschaffen,  so  wurde  dies 

während  der  Monat«  Juli/Septfmli«n"  iror;ulezu  ru  r  iiicr  Kalamität. 
Die  enorme  Nachfrag'c  seitens  der  W  elx-i-oien  verhinderte  die 
Spinnereien  ujid  Händler  an  der  Ansammlung  von  irgendwie 
nennenswerteiL  JjagerbestSnden.  Die  Freiae  erreichte  dement- 
aprechend  fOr  Oame  dne  Höhe,  wie  sie  seit  Jahrzehnten  nicht 
mehr  bewilligt  worden  warm.  Die  Preise  für  20er  AVater  la  be- 
trugen im  Januar  bis  März  90-  -92  Pfg.,  im  April  bis  Anfang  Juni 
0,95—1  Mk.,  von  Mitte  Juni  big  September  1,02—1.07  Mk.  pro  Ibs. 
Von  Oktober  ab  machte  sich  ein  Nachlassen  der  Beschäftigung 
in  den  Spznnereiea  und  Webereien  bemerkbar;  auch  trug  die 
Sdiätxung  der  amerikanischen  Ernte  von  13V,  Mill.  Ballen  ^  ireii 
12*/t  Mill.  Ballen  im  Jahre  1906  dazu  bei,  ein  Sinken  1er  Preise 
zu  veranlas.sen.  Df^mentfiprechend  notierte  2üer  Frima  Water  im 
Oktober  1,02—0,98  Mk.  pro  Ibs. 

Infolge  der  hohen  Gampreise  der  deutschen  und  onglisdien 
Spinner  waren  «ach  andere  Länder  in  der  Lage,  ihre  C?aine  nach 
Deutschland  zu  importieren,  was  sonst  infolge  der  teuren  Fracht 
und  des  Zolles  nicht  möglich  ist.  vSo  wurden  speziell  Abfall- 
game aus  Oesterreich  importiert,  uud  kamen  Otterten  indischer 
Gespinste  für  erhebliche  Quautitiit«u  auf  den  Markt  und  vor- 
ffjiifrftfafft  einen  Rttckgang  der  Gampreise.  Die  inzwischen  ein- 
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getroffenen  Sendungen  vm  Indhn  entsprachen  jedoch  den  Er> 
warttinw^ii  der  Konsumenten  mir  teilw-eise,  da  es  sich  heraus- 
stellt«, daß  diiisc  Qualitäten  im  allgemeinen  nicht  als  Kett^arne, 
sondern  nur  als  SchuUgame  zu  gebrauchen  waren.  Feinere  Num- 
mern über  Nr.  14  sind  wegen  der  geringen  Qualii&t  der  Baum- 
wolle fast  nidit  zur  Verwendung  gekommen»  aueh  atellto  sich 
heraus,  dafi  diese  Grame  beim  S^ben  die  Farbe  ungleichmäßig 
annahmen,  so  daß  sie  fifh  hierfür  weni^  eigneten.  Entsprechend 
dem  Nachlassen  der  Beschäftigung  in  den  Webei-eien  liefen  van  ' 
Ende  September  ab  Dispositionen  auf  bestehende  Abschlüsae 
epirlicher  ein,  so  daß  die  Spinner  zum  Teil  in  der  Lage  waren, 
Auftr&ge  für  nahe  Termine  einraeehieben.  Dies  war  besonders 
für  stärkere  ordinäre  Qualitäten  der  Fall,  da  hierfür  das  An* 
gebot  ans  Indien  nicht  ohne  Einfluß  blieb. 

Garne  aus  :inr3'pti?eher  Baumwolle  hielten  sich  ebenfalls  hie 
Ende  September  auf  sehr  hoher  Basics  und  haben  nur  i>ehr  wenig 
im  Freier-  nachgegeben,  da  die  Feüupinnereien  auAert»rdentlid^ 
unter  Arbeitermangel  zu  leiden  hatten.  ,  . 

92.  Handel  mit  roher  und  gefärbter  Seide. 
Seidenf  ftrberei. 

a)  Handel  inil  roher  und  trefärhlcr  Seide.  • 
Das  Jalu'  1907  hat  durch  die  in  kurzen  Zwisclieuiäumen  * 
Angetretenen  Preisschwankungem  den  Zwimein  und  Fabrikanten 
ungeheure  Sdiwierigkeiten  bereitet  und  gehört  wohl  m  den 
schlimmsten  Jahren,  die  seit  mehreren  JahrzeJmten  gesehen 
MTiixlcn.  Es  fing"  mit  den  besten  Aussichten  an.  Man  zahlt«^, 
wenn  auch  in  den  ersten  M'onat^'n  zögernd,  die  hohen  Preise 
•vom  Ende  des  Jahres  1906,  bis  gegen  Elndc  Febnuu-  Amerika 
durch  forcierte  Einkäufe  in  Japan  lud  Italien  den  AnetoA  zu 
einer  weiteren,  scharfen  Hausse  gab,  welelie  im  April  ihren  Höhe- 
punkt erreichte,  dann  im  Juli  wrg-en  der  zu  erwartenden  ,2;Toßen 
AVeltorntc  eine  starke  Al»sch\vacluuig  erfuhr,  im  Septe,ul>er  die 
verlorene  Höhe  aber  fast  wieder  erreichte.  Bis  dahm  ging  alles 
gut,  und  es  sah  ganz  mo  aus,  als  ob  die  hohen  Preise  sieh 
bis  zur  nächsten  Ernte  halten  würden,  denn  die  Vorräte  waren 
noch  immer  knapj),  die  Spinnereien,  Zmmereien  imd  AVebereien 
l)ese}irtfti<j-t.  Man  g'ab  jedoch  nur  zögernd  neue  Ordres.  und 
die  Preise  fingen  bereits  im  Oktober  au,  sich  wesentlich  abzu- 
schwächen. 

Da  begann  es  Mitte  Oktober  an  den  Börsen  zu  kriseln,  die 
Metalle  aller  Art  gingen  stark  im-  Preise  herunter,  vor  allem 
Kupfer  und  Silhei     In  Amerika  kamen  zahlreiche  Zusammen- 

'brüche  vor  und  der  Diskont  zog  besonders  in  En£];*1and  und 
Deutschland  ganz  auüerordentlich  an.  Infoigedesstiu  fielen  die 
Seideiipreise  bis  Ende  Dezember  um  weitere  20 — 30  o/o.  Wenn 
auch  die  Seidenindustrie  im  allgemeinen  für  dun^aus  gesund 
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VII.  Tcxtil-Iadustriü. 


ansnaelieii  ist»  imd  dk  Oründei  fttr  diesen  ]BoIoe8ak&  Starz  haaipt- 

säclLÜch  in  dea  Finanznöten  Amerikas  zu  suchen  silid,  so  hat 
sich  doch  herausges^tolU.  daß  auoii  die  Spekulation  nioht  ohne 
Schuld  war  und  daü  ein  groüer  Posten  Ware  sich  in  zu  schwaohea 

iläiideii  befand. 

Die  Preise  stellten  sich  für: 

!>;  u  ;i i  II  C  n :            Jauuai  April  Juci/Juli        deptembiT  Ueiember 

Mail     18 '22  M.  54.  -  56.—  62.-  63  50  61.— Vi  50  63.-  . '64.—   53.—  .".4.— 

Japan  22/26  „     52.—  57.-/59.—  56.-/58.-  57.-/59.—  51.-/53.— 

China  36/40  „  42.-/44.—  44.50/46.—  43.50/45.50  43.50/45  50  37.50/39.00 

Tramen: 

Mail.  18/22  M  52.-/54.—  56 —/Ö8.—  53.-;.-.4.—  55.-/56.—  45 —/55.  - 
.lapan  22/26  „  52.-/54.—  64.50^56.—  .50-/51.—  52.-/53.—  4o -/«T.- 
China 36/40  „  41.-  i^—  4-^  50  44.—  42.50/43.—  42.50/43.—  36.-/38.— 

pro  Kilor^amm  roh>  Ziel  90  Tage  Netto,  esoompt.  mit  6  o/«  pro 

anno  Anlicipation. 

ür^-aniiuen.  Ilochklassige  ürganzinen  für  die  Tuchfabrikation  waren  etwas 

treniger  1»egefeirt  und  stiegen  in  18—14  dea.  von  60  auf  90  Mk., 
gingen  aber  am  Eaäe  des  Jalires  wieder  auf  70  Mk.  zurück. 
Tnmi«.  Genau  in  der  gleichen  Weise  wie  bei  den  edlen  Seiden 

wickelten  sich  diesmal  die  Preisschwankungen  auch  bei  den 
Tnssahs  —  wilden  Seiden  —  ab,  nur  waren  die  Sdiwankungen 
verhältnismäßig  größer,  was  seinen  Grund  in  der  tatsächlichen 
*  Knappheit  des  Artikels,  besonders  für  Kativegespinste,  hatte.  Diese 
Sorten  wurden  ganz  plötzlich  7on  der  Seidenwarenindustiie  auf- 
gencmmen.  Man  verlangte,  und  dies  war  eine  Laune  der  Mode: 
„Nuppigo  Baststoffe",  Imitationen  der  chinesischen  Handstiihl 
industrie.  Hierdurch  gewann  der  ..Vrtikel  ein  großes  Absatzteld, 
und  es  war  ganz  selbsiverstäjidlich,  daß  die  vergrößerte  Nach- 
frage die  Fräse  in  die  Höh»  trieb.  Sie  stiegen  denn  auch  von 
15  Frcs.  im  Januar  auf  21,50  Frcs.  im  April/]\fai,  gingen  im  Juli 
auf  19,50  Pres,  herab,  stiegen  im  September  auf  20,50  Frcs.,  fielen 
dann  aber  im  November  auf  15 — 10  Frcs.  und  Ende  Dezember 
auf  10,50 — 11,50  Frcs.  Der  ganze  Export  dies^  Artikels  beträgt 
nicht  mehr  als  ca.  1  Mill.  kg  und  es  ist  daher  kioht  erklärlich, 
daß  die  Spekulation  sich  seiner  bemftchtigte.  In  der  Tat  brachen 
im  Dezember  in  Lyon  einige  Spekulanten  zusammen.  Hat  auch 
der  Fall  des  Silbers  einen  wesentlicht^n  Anti  il  an  flioser  r5;ii.s>o 
von  fa.st  100  o/o,  so  i.^t  duch  der  Hauptgrund  rlalür  iji  dem  Nach- 
lassen des  Bedarfes  für  die  beideuwai-enlabrikeu  zu  suchen.  Der 
Hauptkonsument  dieses  Ifateriales,  die  Booneterie»  der  sich  bei 
den  ezorbitant»i  Preis«!  einer  klugen  ZurUekhaltung  befleißigte, 
gab  Ende  des  Jahres,  nadldem  die  Preise  ^vieder  nornjal  wurden, 
umfangreiche  Lieferungsorders,  zum  Teil  bis  Ende  des  Jahres  1908. 
Es  wurden  bezahlt  für: 

Tiis8ah-Tram«>:    Jwuar  April  JvU  Oktob«r  D«i«tDb<r 

Natives     M.  18.50/19.50   22.-/23.-       24  50       22.-/23—  19.— 

FiUlure.s    ..       25  -        2'J,-/:!0.—    29.— /30.—    25-/26.-  23.— 

Tassah'Organzinoa  waren  1.50  M.  pro  kg  höher. 
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Die  Schappeindnstrie  war  ebenfaUs  bis  September  flott  be- 
Mhiftigt  und  konnte  ibrc  Preiae  loa  Ende  Juni  um  3,50—4  Mk. 
aufbessern.  Diese  hohen  Preiae  hielten  sich  bis  fkide  N^ovember, 
büßten  aber  im  Dezember  die  Eriröbung  wieder  ein. 

Man  sablte  für: 


"Web  e  ^  0  Ii  a  p  p  e: 

Januar 

JaU 

November 

DecARiber 

Sublime  140/2 

M. 

18.^ 

21.— 

21.— 

17.50 

„  200/2 
Bxtra  140/2 

*t 

19.25 

22.25 

22.25 

18.75 

"* 

19.50 

22.50 

22.50 

19.— 

2^0/2 

20.75 

23.50 

23.50 

20.25 

Schappe-Co'rtionnet 

zum 

Nähen: 

Sublime  60/2 

M. 

18.50 

21.00 

21.50 

18.50 

Extra  60/2 

*» 

20.50 

23.— 

23.— 

20.50 

Surrogate  werden  weiter  flott  verbraucht,  doch  können  sie  die  Skuro^-au. 
Seide  nur  in  weni^n  kleinen  Absatzgebieten  ersetzen.  Maü  ver- 
wandte Kunstseide  fllr  Franzen  und  Stickereien»  da  die  eohie 
Seide  zu  teuer  geworden  war,  dock  kommt  man  allm&htieh  wieder 
zur  Seide  zurück. 

b)  Seidenf&rberei. 

Die  geschilderte  Entwickelung  des  SeidengeschAfts  übte  auch  ''fü^^reü' 
auf  die  Seiden färberei  einen  ungünstigen  Einfluß  aus.  Hatten 

^'•hon  im  llerlist  1906  sich  bemerkbar  macheinh'ii  rreisst<ngc- 
ruügen  für  Kühseiden  einen  stärkeren  Verbrauch  in  l'ra^e  gestellt, 
so  sah  sich  bei  der  Fortdauer  und  Zunalime  der  Erhöhungen 
die  Fabrikation  gezwungen,  die  Aufnahme  von  Seiden  einza- 
aehranktti.  dorn  die  Ausdeht»  die  Preissteigerung  auf  Zwischen- 
handel und  Publikum  in  Gestalt  eines  Aufschlags  von  30— 50o/« 
mit  Erfolg  abzuwälzen,  war  zu  s^ering.  Dieses  Mißverhältnis 
lastete  nicht  niir  rsiif  der  Seidenindustrie,  sondern  aucli  auf  deren 
Hilfsiudustricu,  und  insbesondere  der  Seidenfärberei,  deren  ohnehin 
sehr  verringerter  Jahresumsatz  eine  weitere  Herabsetzung  er^ 
fahren  hat.  So  gesellte  sich  hier  den  vorhandenen,  jede  Ben- 
tabilität  fast  aufhebenden,  nachteiligen  Faktoren  ein  neuer  hinzu, 
und  die  Scidenfärberei  darf  ni^bt  pt>ea  in  einer  Erhöhung  der 
Farbpreiso  einen  Ersatz  für  den  ijuantitativen  Ausfall  suchen, 
sondern  es  wird  im  Gegenteil  von  ihi-  gefordert,  daß  sie  gerade 
im  Hinblick  auf  die  erhöhten  Preise  für  Rohseiden  die  Farbpreise 
zu  ermäßigen  habe.  Auch  dsr  Bückgang  der  Seidenpreise  in  den 
letzten  Monaten  des  Jahres  änderte  an  diesen  Ansprüclieu  an 
die  Seiden  färberei  nichts.  Neben  dem  un<rün?tic^en  Einfluß,  den 
die  Marktlage  in  Rohseiden  auf  die  l*ärbereien  ausübte,  ist  die 
Forderung  der  Erschwerung  für  sie  zu  einer  neuen  und  größeren 
Kalamit&t  als  je  geworden,  weil  sie  mit  der  Hausse  in  Bohseide 
begründet  und  darum  auch  für  Seiden  verlangt  wird,  deren  Ver- 
wendungszwecke sie  schon  bisher  von  jedem  Fr?;nhwerungsbedürfnis 
ausschlössen.  Gerade  diese  Kratre  war  in  der  öffentlichen  Be- 
sprechung in  ein  erfreulich  ruhiges  Fahrwasser  gekommen,  nicht 
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ohne  dadurch  sdion  praktische  Erfolge  beim  kaufenden  Publikum 

gezeitigt  zu  haben. 

Schon  viele  Jahre  hindurch  benrleit^en  die  denkbar  un- 
günstigster I^edingungcäi  die  Tätigkeit  der  Seideulärberei.  Fette, 
Säuren,  Zinn,  eine  Reihe  audtsrer  Alaterialien,  Kohlen,  Löhne 
haben  ununiecbroohene  Steigerungen  im  Preise  ^fahren;  die  Be- 
triebakoeten  haben  deshalb  eine  Ausdehnung  angenommen,  daß 
zwischen  den  Herstellungakost^  der  Farben  und  den  Farblöhnen 
kaum  noch  ein  Spielraum  verbleibt.  Dabei  finden  sich  immer 
wieder  Färbereien,  di«'  durch  gnnz  unglaubliche  Pr^iszugeständ- 
nissc  die  seliou  unerträgliche  Lage  weiter  verschleditcm. 

In  die  allen  deutschoi  Filrberei^  gmeinsame  Klage  Uber  den 
fortschreitenden  Bückgang  von  Sdiwarz  muß  leider  auch  Berlin 
cin.stimmcn.  Die  Einbußen  an  Schwarz  sind  so  enorm,  daß  nichtjder 
fiaifte  Teü  der  früheren  Anzahl  von  Arl^iU-rn  damit  Ijeschäftigt 
wei-den  Ivaun.  Verfügt  also  eine  Färberei  von  früher  her  übin- 
Häume  und  Einrichtungen  für  die  Tätigkeit  von  öü  Personen 
und  hat  sie  nur  für  12  Arbeit,  so  ist  von  vornherein  eine  ünter- 
bilanx  sicher.  Bie  Mlode  ist  schon  seit  gocaumer  Zeit  dem  Schwarz 
nicht  günstig,  und  meroerisierte  Baumwolle  und  Kunstseide 
sf  hranJcen  ihre  Verwendun,^  noch  weiter  ein.  Nähseide  hatte  auch 
III  diesem  Jahre  die  Ln-rd^ic  Verlustziffer  im  Verbrauch  aufzu- 
weisen, ihi*  folgte  Schwarz  iur  Luitsliekerei  und  Tussahschwarz, 
wähnnd  Handschuhschwarz  und  Noir  pour  croohet  eine  geringe 
Zunahme  smigtw.  Auch  Hutvelpel  braclite  mehr  Btjscli&ftigung» 
woraus  der  Schluß  gezogen  werden  darf,  daß  der  Zylinder  noch 
lange  nicht  im  Verschwinden  begriffen  ist.  Die  Tatsache  der 
fortwährenden  Verschlechterung  der  Situation  der  deutschen 
Scidenschwarzfärbereieu  möge  für  die  Behörden  wenigstens  eine 
Mahnung  dafür  sein,  den  passiven  VeredeluAgsverkehr  für  aus 
dem  Inland  nach  Frankreich  zur  Anfärbung  in  Soliwarz  gehende 
Strangseiden  endlich  aufzuheben,  zumal  Frankreich  nicht  daran 
denkt,  uns  die  Parität  zuzugestehen,  .sondern  den  vollen  Zoll  für 
lu  DeuUcliiand  gefärbte  Strangseiden  bei  der  Bückkehr  nach  Frank- 
reich erliebt  Die  Gestattung  Jenes  paaeiven  Veredelungsvericehrs 
bedeutet  nicht  nur  eine  materielle  Schädigung  für  die  deutsche 
Schwarzseidenfärberei,  sondern  aui  h  eine  DiBkreditierung  ihrar 
Leistungisfäliigkeit  aejü^enüber  dem  In-  und  Ausland.  Sie  kann 
jedoch  nui  Fug  und  Hedil  den  vollen  Anspruch  darauf  erheben, 
jeder,  auch  der  besten  ausländischen  Konkui-renz  zum  nundest^'Q 
ebenbürtig  zu  Min. 

In  Couleuren  haben  sieh,  tiotz  starker  Aufnahme  von  Kunst- 
seide Stiokseidcn  am  besten  gehalten;  etwas  mehr  als  nunst  ge- 
langten auch  Tussahs  zu  Farben  für  Tücher  zur  Ueber Weisung. 
Militärposamenten  brachten  etwas  re  ichlichere  Bei=chäftio:nng  in 
ganz  echten  Farben;  die  elektrische  Indu.^trie  gab  ebi'nfalls  mehr 
Arbeit.  Stoffhandschuhe  beanspruchten  mehr  ^Veiß.  Die  Auftrig« 
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in  den  hier  gienannten  Artikeln  hfttten  durchschnittUcfe  «migen 

Umfang.  Dagegen  setzte  h  der  Bedarf  in  Schneiderartikela 
ans  einer  Anzahl  kleiner  Tarticn  zusammen.  THo  belieh+^t^n 
Jb'arben  waren  Braun  in  allen  Nüancen,  vun  der  heilsten  Ins  zum 
Kaffee-  und  Ke^;erbraun,  die  auch  wirkungsvolle  Ziisammenstel- 
luDipeii  mit  andfldpen  Farben  fanden,  ferner  Violett,  Weinrot,  Grau. 
Von  den  Farbenfabriken  wni-den  wesentliche  Neuheiten  nicht  her* 
Torgehrachl :  .sie  lialx^n  .seit.  Jahren  der  Färberei  so  wert.vnlle 
Mittel  an  Hand  g-e^«d)en,  daß  die  Farbpraxis  auch  den  höchsten 
Anforderungen  an  Echtheit  und  anderen  Eigenschaften  gegen- 
über nidkt  versagt.  Ski  sehr  stark  die  Berliner  Seidenfttrberei  auch 
materiell  gelitten  hat,  der  Bnf  ihrea  Efinnena  ist  ao  wiTemiindwt, 
dad  sie  ans  aller  Welt  Zuaprack  erfahrt. 

Z^visehen  Arbeitgeber  nnd  Arbeitnekmer  ist  das  frühere  Var- 
h&ltnis  wiedergewonnen  worden. 

Angesiehts  der  i^hdch  traurii^n  Gcsdvf  f^s]-iir<^  der  deutschen 
Seiden färbereien  iind  derjenigen  des  sonstigen  Fe.-^tlaudes  ist  von 
großer  Bedeutung,  was  nach  Konstituierung  des  rhciiiländischcn 
Färberei'Verbandes  2U  erwarten  war,  nämlick  die  geplante  Ver- 
elnigunir  der  Verbünde  der  Seidenfärberei-Betriebe  des  Bhein- 
lande.«;,  der  Schweiz,  Frankreichs,  Italiens,  Wiens  zur  gemein- 
samen Festsetzung  von  Mindestpreisen,  ziu"  Thirchführung  von 
Preisaufschlägen,  zur  StellungnaJime  zur  Frage  der  Erschwerung 
usw.  Ob  die  Tätigkeit  der  Vereinigung  einen  Wendepunkt  zu 
einer  glinstigeren  Entwickelung  der  Seidenlb^berei  bedeuten  wird, 
steht  nodi  dahin;  vorlSufig  dürfte  dw  Zersetzungsprazefi  seinen 
Fortgang  nehmen. 
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93.  Fabrikation    und  Färberei   von  wollenen  und 
halbwollenen  i'lüschen  und  Stoffen. 

Wie  bereits  im  letzten  Bericht  angwleutet,  rechnete  man  all- 
gemein mit  einem  Sinken  der  Preise,  nachdem  sie  im  Jahre  19ü6 
ihren  Höhepunkt  erreicht  hatten.  Diese  Absohwächung  hat  sich 
aber  nur  in  geringem  Maße  bemerkbar  gemacht)  und  westtitlidie 
Preisschwankungen  haben  in  keinem  der  nackbenannten  Materialien 
atattgefunden. 

Der  holie  Preis.Ntand  der  AW-ft Gfsrne  nnd  Cro.^sbivds  Iiat  sich 
fast  das  glänze  Jahr  hindnrch  Ix^hanpt-et.  Die  Stabilit;it  war  darauf 
zurückzuführen,  daß  die  Nachfrage  nach  diesen  Materialien  an- 
haltend redit  bedeutend  war  und  deshalb  sämtliiAe  Spinnereien 
gut  bescth&ftigt  waren.  Li  den  leisten  Monaten  trat  jedoch  ein 
kleinw  StUletand  ein,  und  infolgedessen  schwächten  sieh  die 
Preise  um  m..  5 — lO^'o  ab.  Aus  perfiseher  Alpaeeawolle  sre- 
sponnene  Garne  fanden  infolge  des  hohen  Preis.standes  nur 
wenig  X'erwendung  für  Webereizweckc.  Die  Preise  hielten  sich 
ziemlich  stabil;  gegenüber  dem  Vorjahre  ist  kaum  eine  nennens- 
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werte  Veränderung  zu  konstatieren.  —  Der  große  Konsum  in 
Mohair-  und  Rovingsgarnen  für  die  Berliner  PI  lisch  fabrikation, 
speziell  zur  Herstellung  von  Aßtrachan-  und  Feil-Imitationen, 
-welche  auch  in  diesem  Jahre  sehr  begelirt  waren,  hatte  zur  Folge, 
daß  die  m  mid  fUr  sidL  hohen  Fkeise  zeitwieL^g  um  weitere  ca. 
25  o/o  gegen  den  medrigeten  Stand  des  Vorjahres  anziohou  Iconntea. 
Erst'  gfg'PTi  Ende  des  Jahres  scliwachU'  sich  <lor  Bixlarf  hi  die.s.?n 
Sorten  ab  und  bewirkte,  daß  die  Preise  um  ca.  5  p/o  wichen. 
—  Kamm-  und  Streichgarne  haben  im  Laufe  des  Berichtsjahres 
eine  weitere  Freiaerhöhung  erfahren.  Bieser  hohe  FneioBtaiid  erwies 
Wik  aber  nicht  als  stabil,  und  so  machte  sich  gegen  Ebde  des 
Jahres  wieder  ein  Weichen  der  Preise  um  ca.  5  o/o  gegen  das 
Vorjahr  Ijemerkbar.  —  Die  Preise  der  Shoddygame  behaupteten 
sich  fast  die  ganze  Saison  hindurch.  Kurz  vor  Schluß  der  SaisDn 
flaute  die  Nachfrage  ab,  und  iniolgedessen  reduzierten  sich  die 
Preise  um  ca.  10<!|ib. 

Baumweua.  Die  Preisschwaakungen  auf  dem  Baumwollmarkte  waran 

in  diesem  Jahre  nicht  sehr  bedeutend;  da  die  Spinnereien 
das  ganze  Jahr  liindurch  vollauf  beschäftigt  waren,  .=;o 
konnten  sie  die  hohen  Preise  für  ilirc  Gespinste  aufrecht  erhalten. 
Einzelne  Spinnereien,  welche  hartgedrehte  Zwirne  oder  Zwirae 
bis  Nr.  100  Sfaeh  spinnen,  sind  dttcsitig  beschäftigt,  daß  sie 
für  das  ganze  Jahr  1908  engagiert  sind  und  keine  Orders  mehr 
aufnehmen  können.  In  Water-  und  Mulegamen  hat  flidi  zum 
Schluß  des  Jalircs  eine  kleine  Abschwäcliunü:  l)enierkl>ar  gemacht, 
ohne  daß  jedoch  von  einer  Preisreduktion  hierbei  die  Rede  sein 
kann.  Die  enorme  Knappheit  in  allen  Baumwollgarnen  hat  eine 
starke  VergiO£erung  der  Spindelzahl  sowohl  in  Deutschland  als 
auch  in  England  verursacht.  Die  gioBe  Besdiftffcigung  der  Spinner 
in  Deutschland  veranlaßte  die  Webereien,  in  den  Monaten  Juni, 
Juli  und  Augiist  Baumwollgame  aus  England  zur  Aushilfe  in 
d<*n  Nunimeni  zu  beziehen,  die  sonst  nur  im  Inlande  gedeckt 
wurden.  Ferner  ist  zu  erwähnen,  daii  zum  ersten  Male  oetindische 
Gespinste  in  großen  Mengen  importiert  worden  sind. 
Jui«.  Die  bereits  im  vorigen  Jahresbericht  erwfihnte  starke  Nach- 

frage nach  Jutegarnen,  deren  Konsum  sich  speziell  auf  die 
Teppich  fabrikation  erstreck!,  setzte  sich  auch  in  diesem  Jahre 
fort  und  bewirkte,  daß  sich  die  hohen  Preise  bis  spät  in  den 
Herbst  hinein  halten  konnten.  Die  Konvention  der  Jutespinnereien 
hat  ebenfalls  dura  beigetragen,  daß  sieh  die  Preise  für  ihre  Ge- 
spinste trotz  des  enonnm  Freisrückgimges  der  Bohjute  auf  dieser 
Hübe  behaupteten.  Erst  in  den  letzten  Iffmatcn  des  Jahres  waren 
billigere  Offerten  zur  Lieferung  für  1908  erhältlich.  Die  Ab- 
schwachung  gegen  den  höejhsien  Stand  betrug  ca.  25  ^'o. 

FabrifaiUon.  Berliner  Fabrikanten  hatten  in  diesem  Jahre  einige  Genres 

Holte.        in  E-onfektionsstoffen  herausgebracht»  welche  sich,  durah  die 
Mode  begflnstigty  eines  allgemeinen  Beifalls  erfreuten.  Man  suchte 
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durch  geschickte  Musterungen  im  Cheviotdiafaki«r  in  gesireifteii 

tmd  karrierten  Dessins,  six/.ioll  in  Iwaunen  Tönen,  ein  Genre  zu 
schaffen,  das  sowohl  in  d  r  Damen-  wie  in  der  Herren-,  Knaben- 
ujid  ^lädchenkonfcktiou  giitcn  Absatz  fand.  In  den  Hauptver- 
kaufsmoiiuteu  Juli  und  August  trat  jedoch,  wahrscheinlich  in- 
folge des  ungünstigen  Wettors,  ein  Stillstand  im  Absatz  «n,  und 
dedbalb  sahen  sich  die  Fabrikanten  genötigt,  die  Ftodukfcion  ein- 
suschränken. 

Auch  in  den  diesjä3irig«n  Kollektionen  der  Konfektionäre 
waieu  die  seit  eiaigcu  Jahren  eingeführten  und  Ijeliebten 
Astraclian-  und  Fellimitationcii  ia  stattlicher  2kihl  vertreten. 
Wiederum  bemühten  sieh  die  Plüschfabrikanten,  neue  Desnns  und 
Effekte  in  diesen  Gem^s  herauszubringen»  und  so  gelang  es  ihnen, 
naturgetreue  Nachbildungen  der  echten  Felle  zu  schaffen,  die 
sich  speziell  in  den  Conleuren  Schwarz.  Braun  und  Grau  durch 
ihr  schöne«  Aussehen  den  Weltmarkt  eroberten.  Durch  die  Mode 
begünstigt,  fanden  diese  Artikel  nicht  nur  in  Deutsohlsttd,  scmdem 
auch  in  den  übrigen  europäischen  Staaten  guten  Absatz,  und 
speziell  nach  Amerika  war  in  diesem  Jahre  ein  größerer  Export 
dieser  Modeartikel  zu  verzeichnen.  Trotz  der  günstigen  Ab.satz- 
Verhältnisse  waren  die  Fabrikanten  in  der  Lage,  den  jeweiligen 
Bedarf  zu  befriedigen,  da  stets  geuttgcnd  Ware  vorhanden  war. 
Die  Fidse  dieser  fertigen  Fabrikate  hielten  sieh  im  Oegensatz 
zu  d^  Notierungen  der  Rohmaterialien  wihiend  der  ganzen  Saison 
ziecmlich  stabil.  —  Die  Fabrikation  in  allen  Krimmersorten  be- 
wegte Bich  in  ruhigen  Balincn.  Für  Mützen-  und  B^^nf  rzwecke 
wurden  auch  in  diesem  Jahre  die  eingefidirlen  Qualitäten  liestellt. 

Die  Lolmverhältnisse  g&staitcten  sich  im  Berichtsjahre  im 
großen  und  ganzen  günstig.  In  der  Plflsdi-  und  Krimmerbaraache 
fanden  die  Weber  wihroid  des  ganzen  Jahres  lohnende  Besdi&fti- 
,gung.  Während  der  Hochsaison  konnten  sich  die  Löhne  sogar 
um  ea.  30  o'y  erhöhen,  b  bei  der  anhalten  l^^n  Nachfrage  naoh 
Astrachan-  und  Fellimitationen  zeitweilig  Handweber  sehr  be- 
gehrt waren.  Zum  Saisonschluü  jedoch,  der  diesmal  früher  ein- 
^setzt  hat  als  sonst,  hatten  die  Löhne  wieder  ihr  Ursprung 
lichee  niedriges  Niveau  erreicht,  eine  Erocheinung»  die  in  den 
Wintermonaten  vom  Oktober  bis  Fehmar  stets  eintritt.  —  In 
der  Tepi  i -li^  r:ni -h  -  war  wShrend  des  ganzen  Jahres  xegelm&ßige 
Beschs ft  1 L'' 1 1 1 1 zu  g'uten  Löhnen  vorhanden. 

Der  Export  nacli  England  war  im  Jahi-e  19<)7  schwächer 
als  im  Vorjahre,  was  darauf  zurückzuführen  ist,  daß  die  en^ 
lischen  Fabrikanten  infolge  ihrer  lanjKj'&hrigen  Erfahrungen  in 
der  Plüschweberei  in  der  Lage  waren,  die  Fellimitationen  billiger 
lerzustcHen.  Ueberhanpt  hat  die  deut.seho  Ausfidir  mit  der  eng- 
lischen Konkurrenz  iu  allen  Ländern  hart  zu  kämpfen,  denn  die 
englischen  Fabrikanten  genießen  den  Vorzug,  daß  die  Garne  im 
«igm«!  Lande  gesponnen  werden.  —  Der  Export  nach  Amerika, 
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speziell  in  Fellimitaiionen,  war  in  diesem  Jahre,  wie  bereits  er» 

wähnt,  recht  lebhaft ;  auch  die  Ausfuhr  nach  Italien  Tind  Spanien 
hat  erfreulicherweise  l)essere  Ziffern  aufzuweisen.  Nach  den 
übrigen  J^ändern  Kuro])as  bewegte  sich  der  Export  auf  derselb<ju 
Höhe  wio  im  Jahre  l'JOÜ.  —  Was  den  Export  nacli  Kaaiada  an- 
betrifft, so  ist  seit  Jahren  in  diesen  Berichten  darauf  hinge^viesen 
worden,  dafi  der  Absatz  dorthin  infql^  der  ungttnstigen  ZoU- 
behandlung  gegenüber  England  und  anderen  Ländern  für  die  hier 
in  Bcdo  stehenden  Artik'!  nach  und  nach  vollständig  aufliören 
muß.  Der  im  Jaiu^  l'.Htb  noch  j^bliehene  Umsatz  von  ca.  20  «yo 
des  früheren  Umsatzes  ist  in  diesem  Jalii-e  aui  unler  10  ^jo  ge- 
sunken. Es  ist  wohl  mit  Sidierheit  angunehmen,  daß  auch  diese 
10«/»  in  den  nftdisten  Jahren  vollständig  verschwinden  weiden. 

£inem  zweiten  Bericht  über  die  Berliner  WoUwaren- 
fabrikatioD  entnehmen  wir  folgendes: 

Die  Lage  der  Berlim  r  Wollwarenfafaiilcation  war  im  Jahr« 
1907,  insbi'sondt  re  im  Friihjalir  und  Sommer,  gninslig.  Die  Nach- 
frage nach  leilartigen  Artikeln,  Plüschen,  Krimmern  und  Astra- 
ehans war  lebhaft  und  wurde  teilweise  durch  den  bedeutenden 
Konsum  des  Auslandes  günstig  beeinflußt.  Wenn  auch  in  Deutsch- 
land im  Laufe  des  Sommers  die  Nachfrage  etwas  abflsAte,  so 
war  doch  das  zur  Verfügung  stehende  Arbeitermaterial  vollauf 
beschäftigt,  und  es  konnten  trotz  g;roßen  .\ngelK)t.s  befriedigende 
Verkaufspreise  erzielt  werden.  Im  Herbst  wirkte  die  wanuo 
Witterung  auch  hier  imgünstig  ein,  so  daß  in  kurzer  Zeit. bei 
den  meisten  Fabrikanten  ziemlich  gvoAe  Lagnivorrftte  sich  auf- 
h&uften. 

Wenn  trotzdem  dieser  Zweig  der  Textilindustrie  nicht  zu 

leiden  hatte,  so  sind  ihm  doch  meluere  \\ichtige  ausländische 
.Vh^atzfebiete  vorschlofucrn  worden  oder  aehr  schwer  zutränijlicli. 
In  er.ster  Linie  kommt  luer  Kanada  iu  Betracht;  ferner  ist  von 
den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  dem  deutschen  Handel 
durchaus  mcht  das  £ntgegenkommfin  bewiesen  worden,  das  mui 
nach  den  neueren  Abmnflhungen  glaubte  erwarte  zu  kSnnen. 
In  geradezu  kleinlicher  Weise  wurde  der  Import  einzelner  Artikel, 
speziell  solcher,  die  aus  Kuhhaar  und  T^anmwolle  hcrrrest^^llt  ^^ind. 
dureh  unriehtige  Tarif ierung  bezw.  Verzollung  derartig  erschwert, 
daü  ganze  ii^cndungen  zu  hock  verzollt  oder  monatelang  ange- 
halten wurden,  die  bisher  jahrelang  richtig  eingeschätzt  worden 
waren.  Es  ist  nicht  sidier,  ob  in  Zukunft  derartige  Fabrikate 
bei  den  Erschwerungen,  die  ihnen  bei  der.  Einfulir  nach  Amerika 
gemacht  werden,  noeh  weiter  dorthin  exportiert  werden  können. 

Die  Aussichten  für  das  neue  Jahr  scheinen  für  Plüsche  und 
Krimmerartikel  nieht  ungünslic^  zu  sein,  soweit  das  Ausland  mit 
seinem  Bedarf  in  Frage  kommt,  wenn  auch  in  Deutschland  die 
Nachfrage  weniger  lebhaft  zu  werden  seheint. 
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In  der  Appretur  und  Färberei  brachten  die  «nsten 
Monato  des  Jahres  1907  lebhaftere  Beschäftigung  als  die- 
jenigen des  vori^n  Jahres;  insbesondere  gab  es  in  Mohair- 
FellimitatioDen  ipichliche  Aufträge.  Auch  in  den  Sonniier- 
monaten  bis  zum  Auguüt  entwickelte  sich  daa  Gei8ckäi.t  in 
ziemlidk  flotter  Weise,  hlirte  dann  aber  plötzlich  auf.  Von  allen 
Seiten  wurde  darfiber  geklagt»  daß»  sich  wegen  der  anormalen 
Witterung  so  gut  wie  nichts  verkaufen  ließ.  Das  Geschäft  in 
Herliiier  Stoffen,  das  im  Jahre  1906  einen  merkbaivn  Aufschwung 
genommen  hatte,  blieb  iu  der  Stückzahl  in  di-eseui  Jahre  ,^aax 
orheblieii  zurück.  Die  letzten  Monate  des  Jahres  waren  lu  allen 
Artikelit  ohne  Aasnalune  sehr  süll.  In  Sohals  and  Tttchem  er- 

* 

reichte  der  Umsatz  ungefähr  die  gleiche  Höhe  wie  im  vorigien 
Jahre.  Di(  Preise  für  Kohlen  und  alle  anderen  Materialien,  sowie 
auch  die  Arbeitslöhne  sind  weiter  gestiegen,  während  die  aus- 
waitige  Konkurrenz  in  neuester  Zeit  den  Versuch  macht,  durch 
Unterbieten  der  färb-  und  Ap}n«tnrlöhue  sich  das  Berliner  Feld 
zu  erobern.  Unter  diesen  Umsiinden  ist  das  Geschäft  natürlich 
hISchst  sdiwierig. 


Appretur  und 


94.  Fabrikation  von  baumwollenen  Velvets. 

Das  Geschäftsjahr  l'.K)7  war  iur  die  V'elvetbranclie  von  dvr 
Mode  stark  begünstigt.  War  der  Begehr  in  Velvets  und  Cords, 
spesdell  in  besseren  Qualitäten  für  Mäntel  und  Kostüme,  schon 
im  Jahre  vorher  sehr  lebhaft»  so  trat  iu  diesem  Jahxe  hieiiin 

oine  weitere  St-oigerung  ein,  und  als  zum  Herbst  eine  allgemeine 
Vorliebe  für  bestimmte  i-ai  ticnföne  in  Braun  sich  geltend  machte, 
war  die  Nachfrage  derart  stürmisch,  wie  sie  seit  dem  Jahre  1884 
in  der  Velvetbranehe  niclit  beobachtet  worden  ist.  Die  Waie 
war  da«  ganze  Jahr  hindurch  knapp,  so  daß  die  Grossisten  ge- 
nötigt waren,  ihren  Bedarf  lange  Zeit  im  voraus  zu  decken.  Dieser 
Sachlage  entsprechend  zeigten  die  Preise  eine  steigende  Tendenz, 
doch  gingen  die  Erhöhungen,  die  im  Laufe  des  Jalires  stattfanden, 
nicht  wesentlich  über  das  Niveau  der  Preisaufschläge,  die  für 
den  Rohstoff  gezahlt  wurden,  hinaus. 

Das  Inlandsgeschuil  wies  eine  erheblich  gesteigerte  üm^atz- 
zif fer  gegen  das  Vorjahr  auf,  ebenso  zeigten  einige  ausländische 
Absatzgebiete  eine  nicht  unerhebliche  Mehraufnahme,  während 
an  anderen  Stellen,  speziell  im  Ueberseegeschäft,  die  Umsätze 
aus  verschiedenen  Ursachen  zurückgingen. 

I.ohnaun>essenm<^n   haben    auch    in   diesem    Jahr-  s<aH 
gt'fuixlen,  im  übrigen  war  das  Verhältnis  zwischen  Arbeitgebern 
,  luid  Arbeitnehmern  imgetrübt. 

Die  Nachi'rage  nach  Velvet«  hält  au,  so  daß  aucli  für  da£ 
neue  Jahr  die  Aussichten  günstig  sind. 

3uL  Jahtb.  /.  Handel  v.  Ind.  1907.  II.  23 
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do.  Fabrikation  von  Schals  und  Tüchern. 

Bariobt.  Erster  Bericht. 

Da»  Jahr  1007.  welches  in  seinem  Verlaufe  wohl  allen  In- 
dustriezweig^m  eine  äußerst  günstige  Kntfaltuug  brachte,  war 
für  die  Berliner  Schal-  und  Tücherfabrikation  von  mancher  Ent- 
tftusGhung  begleitet. 

Znnäclist  erschwerte  die  allmähliche  aber  dauernde  Steigerung 
der  Gampreise  den  Verkauf  der  Erzeugnisse  sehr  stark.  Der 
Fabrikant  war  nicht  in  der  LagC;  diese  Erhöhungen  in  seinen  Ver- 
käufen zum  vollen  Ausdruck  zu  bringen.  Nxw  kleine  Aufschläge, 
die  nicht  im  Verhältnis  zum  Gestehungspreia^  standen,  ver- 
mochte der  Fabrikant  bei  eeiner  Kuadediaft  durohmaetmi.  Den 
KOheren  Materialpreisen  folgten  spfttra  gesteigerte  Notierungen 
der  Färbereien  imd  endlich,  Ausgangs  August,  eine  Fj-hähung 
der  Weblöhne  um  10 — 15o/o-  welche  die  Arbeiterschaft  infolge 
der  sehr  g>e8t«ig^rten  Lebensbedürfnisse'  als  durchaus  notwendig 
schon  lange  beansprudit  hatte.  Nur  schwer  war  es  für  die  Fabri- 
kanten möglidi,  nadi  imd  nach  für  ihre  Artikel  im  sweiten  Halb- 
jahre :inr  Ii  ht  ie  Verkauf8preis<^  zu  kommen.  Dennoch  blieben 
sie  im  Mißverhältnis  gef^cntiher  der  außcronh^nllich  vert^'uerten 
Ilerstelliuif^-.  Rechnet  man  zu  den  genanntien  Umstanden  nocli 
die  sclilee}it4j  Witterung  des  ersten  Halbjahres  hinzu,  so  ist  es 
begreif  lieh,  daß  der  Fabrikant  zur  Klage  ftber  nidit  zufrieden- 
stellenden  Geschäftsgang  reichlich  Anlafi  fand.  Mit  Beginn  der 
zweiten  Jahresh&lfte  trat  eine  lebhaftere  Gestaltung  im  Ge- 
schäfte ein,  und  durch  den  ^^allgel  an  Arbeitskräften  unter- 
stützt, zeigte  sich  besonders  in  den  letzten  .Monaten  eine  Knapp- 
heit der  Ware  für  einzelne  Artikel.  Dieser  Verlauf  war  von 
günstiger  Bedeutung  für  die  Fabrikation,  da  dadurch  dem  An- 
sammeln größerer  Lagerbestftnde  vorgebeugt  wurde  und  anderer- 
seits ältere  Posten  Abnahme  fanden.  Dieser  Ausgan  g:  ent- 
seh.idigfr  daher  etwas  für  die  unbefriedigenden  Preise  und  erlaubte 
es  dem  Fabrikanten,  mit  vollen  Kräften  arlteitcu  zu  lassen. 
inuhidisoh«r  Betrachtet  man  das  Absatzgebiet  der  Berliner  Fabrikation, 

*******  so  ergibt  sich,  daß  nach  wie  vor  der  deutsche  Markt  den  Haupt- 
abnehmer für  Berliner  Tttdior  bildet.  Vornehmlich  wurden 
Echsrpes  verkauft,  und  zwar  in  allen  Qualitäten.  Tücher  besserer 
Art  waren  nur  in  verhältnismäßig  kleinem  Quantum  abzusetzen, 
dagegen  fnnden  Tücher  geringer  Qualitä,t  lebhaften  Absatz.  Jac- 
quardfabrikate, wie  Fondsschals  und  sogenannte  Indiatücher,  be- 
schäftigten ebenfalls  in  kleinem  Umfange  die  Berliner  Fabrikation, 
szport.  Der  Verkauf  nach  den  außezdeutschen  LSadem  blieb  riemUdi 

beschränkt.  DSnemarki  Skandinavien,  ftußland  imd  Oesterreich 
traten  nur  mit  Käufen  IS^ringerer  Bedeutung  auf,  da  sie,  durch 
hnlie  Zidle  ^resehiltzt,  eine  eichene  Pahrikafion  Iwsitzen,  die  den 
Bedaxf  rcichüch  deckt.   England  bezog  nur  einige  Neuheiten, 
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ebeuäo  iiiLuki^idi;  der  Absatz  nach  diesen  Staateu  ist  minimal. 
Das  gleiche  gilt  für  Italic,  dA  die  dortige  Industrie  die  Tttcher, 
besonders  in  bdlligcn  QuaJitiLten,  in  großen  Quantitäten  herstellt, 
so  daß  Berlin  nur  Neuheiten  nach  dort  verkaufen  kann.  "Was  das 
tiberseeische  Exportgeschäft  angeht-,  so  kommen  hierfür  nui*  die 
Lander  an  der  Westküste  Südamerikas  in  Betracht.  Hier  sind 
Columbien.  I^uador,  Peru  und  Bolivien.  Abnehmer,  während 
Chile»  früher  ein  großer  Konsument,  j<  tzt  nur  als  wenig  bedeu- 
tender Abnehmer  erscheint.  Brasilien  ist  dnrc^  seine  prohibi- 
tiven  Zölle  der  Berliner  Fabrikation  als  Absatzgebiet  entzogen, 
und  Argentinien  ist  nur  Interessent  für  billigere  Artikel,  auch 
hier  nui-  in  geringer  Menge. 

Infolge  des  ziemlich  allgemeinen  Abflauens  in  der  wirtschaft- 
licheji  Konjunktur  zeigte  sich  am  Schlüsse  des  Jahres  auf  seiten 
der  Abnehmer  eine  größere  Zurückhaltung.  Sie  befürchten  den 
Umschlag  auch  für  Wolle  und  damit  einen  Niedergang  der 
Fabrikatpmse.  Ob  die  Zukunft  das  bestätigien  wird,  kann  sich 
erst  im  La\ife  einiger  Monat«  zeigen,  tis  ist  aber  zu  wünsche, 
daß  der  Fabrikant  von  einer  solchen  Gestaltung  nicht  zu  sehr 
in  Mitleidenschaft  gezogen  wird. 

Zweiter  Berichi. 

Die  Berliner  Tttcherfabrikation  war  im  Bwiehtsjahite  im  «11- 

gemeiucn  gnt  beschäftigt.  Für  den  deatsohen  Markt  bleibt  der 
Haiiptk<3nsumartilvcl  das  Ecliarp<i,  indessen  winl  der  Schal  audi 
noch  i^ekanft.  Ik-rlin  fabriziert  nieist  nur  besäei-e  Kcharpes  und 
Tücher,  die  aus  Btreichgarueu,  Kammgarnen  und  haarartigen  Ma- 
terialien, wie  T,  R  Kamelhaar  und  Beal  Cashemere-Gam,  her- 
gestellt werdoi.  Für  gnte  Ware  ist  Berlin,  was  Geschmaek  und 
Ausrüstung  betrifft,  daher  tonangebend.  Die  billigen  Qualitäten 
w<>r<lr'u  fast  ausschließlich  in  Bayern  o^webt,  weil  dort  niedrigere 
Arbeitslölinc  bezahlt  werden,  doch  werden  diese  Artikel  teilweise 
in  Beriiii  appretiert.  —  Für  den  Exi>ort  wird  vorwiegend  der 
Schal  g^auft;  hierfür  sind  Süd*  und  Z^tnUamerika  nodi  immer 
die  Hauptabnehmer.  Bolivien,  Peru,  Ecuador  und  Chile  bestellten 
ungefähr  in  gleichem  Umfange,  wie  im  Vorjahre,  doch  werden  diese 
Geschäfte  stnik  von  den  Kiu*sen  beeinflußt.  Gegen  Ende  des 
Jahres  wurden  nur  \v(>niü;e  Orders  herausf^on^eben.  wan  auf  die 
Geldknappheit  und  auf  den  schlechten  Kuis  in  Clüle  uüw.  zu- 
rückzuführen ist.  Außer  Amerika  kommen  ak  Abnehmer  noch 
in  Betracht  England,  Frankreich,  Belgien,  Italien  und  Skandi- 
navien, doch  sind  diese  Umsätze  nicht  von  großer  Bedeutung. 
Bußland  hat  etwas  mehr  als  sonst  ü^'kauft.  da  in  Lodz  niclit 
gearbeitet  wurde.  —  Die  lioken  Garnpreise  hielten  das  ganze 
Jahr  an.  Da  die  Ai'beitslöhnc  eine  Erhöhung  erfuhren,  mußten 
auch  die  Tücherfabrikanten  ihre  Verkaufspreise  erhöhoi.  Für 
das  Jahr  1908  sind  bereits  viele  Aufüige  erteilt;  für  die  ersten 
Monate  liegt  also  genügend  Besch&ftigung  vor. 
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96.  Fabrikation  vou  Phantasie-Wirkwaren  und 

Strickwaren. 

BnMr  itarfobt.  Erster  Bericht. 

An«en«i]i«a.  Jahr  1907  hat  flcr  Strumpf-  und  Phantasiewareilbranche 

wiederum  reichlich  Gflcn^cnhrit  /.ii  lehhafUir  TV»tät.i^.ing  gehrai  ht 
und  sich  in  dieser  Beziehung-  (h  in  Vorjaiire  als  ebenbürtiger  X.irh- 
iolger  angereiht.  AVenn  sich  im  Wirtschaftsleben  im  allgemeinen 
sdioii  recht  deutliolie  Anzeidien  eines  Rückganges  bemerkbar 
madhtekL  und  zahlräche  Industriezweige  sdton  m^r  oder  wmiger 
schwer  unter  dem  T^iicksohlage  zu  leiden  hatten,  so  blieb  die 
Strumpf-  und  Phantasiewarenbranche  davon  fast  noch  /i^anz  v>»r 
schont,  wenigsit  ns  insofern,  als  Umsatz  und  Arl)eitsgt'leG:f'n!><'ü. 
keine  Einschränkung  erfuliren.  Die  Geschäftsführung  kunnte 
aber  naturgemäß  nicht  unbwflhrt  bleiben  von  der  Wirkung  der  zu- 
nächst im  Auslande  hervortretenden  Finanzkalamitäten,  die  auf 
dem  deutschen  Geldmarkte  ein  rapides  Emporschnellen  der  Di^hont- 
sfitzo  und  damit  eine  drückende  Vcrteuerun?j'  der  unentbehrlich  ii 
B*itriel>smiitel  zur  Folge  hatten.  Wenn  der  Druck  der  schwierigen 
Geldverhältnisse  auch  allgemein  auf  dem  ganzen  Erwerbsleben 
lastete,  so  iat  hier  dodi  darauf  hinzuweisen,  daß  dieser  Umstand 
als  weiterer  Faktor  zu  denjenigen  Erscheinimgen  trat,  die  seit 
sehr  langer  Zeil  in  der  vorstehenden  Branche  ein  befriedigendes 
Verhältnis  zwischen  Arbeits-  und  Kapitalaufwand  einerseits  und 
GewinnergcUiis  andererseits  nichi  m^iu  aulkoiimieu  lassen  und  die 
auch  im  Jahre  1907  wieder  die  AbschluJiziffern  in  den  meisten 
FsUen  unerfreulich  gestaltet  haben  dtlrften. 

Im  übrigen  bewegte  sich  der  Geschäftsgang  in  den  vom 
letzten  Jahre  vorgeht  ich iieten  Bahnen.  Ein  Nachlassen  der  leb- 
haften Naehfrairf"  war  nirgends  bemerkbar,  so  daß  bei  über- 
reichlicher Arbeitsgelegenheit  keine  Betriebspausou  ointralon,  sich 
dangen  der  alte  Hangel  au  geeigneten  Arbeitskräften  um  so  fühl- 
barer madite.  Wenn  solche  Knappheit  gewöhnlich  die  Arbeiter- 
schaft zur  Steigerung  ihrer  Ansprüche  anspornt,  zu  Lohn' 
bewegungen  und  Streiks  führt,  so  blieben  derartige  Krschcinun^n 
zwar  fast  gänzlicli  aiu^,  nicht  aber  die  liesnltnte,  die  derartige 
Agitationen  fast  immer  zur  Folge  haben,  denn  die  \'<M-häituisse 
führten  ohne  äußeren  Kampf,  lediglich  unter  dem  Zwange  der  Not- 
wendigkeit, sidi  die . Arbeiterbestände  zu  erhalten,  zu  einer  Lohn- 
erhöhung von  10  bis  15  o/o,  die  stillschweigend  zugestanden  und 
i^etraffen  werden  mußte.  Der  gleichen  "N'otweiidig;keit  unter- 
warlen  sich  aber  auch  alle  mit  dieser  !'>r;mche  in  Verbindung 
stehenden  Betriebe,  und  so  ergaben  sich  sukzessive  Stei^erungun 
der  Farblöhne,  der  Löhne  für  alle  Vor-  und  Nebenarbeiten,  wie 
Spulerei,  Haspelei,  Näherei  usw.,  der  Preise  für  Kartonnagen  und 
sonstige  Verpadiungsmaierialien,  ohne  daß  die  M>)L''liehkeit  ge- 
geben gewesen  wäre,  die  Verkaufspreise  mit  allen  diesen  Mehr- 
kosten in  Einklang  zu  bringen. 
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Die  Situation  »uf  dem  Botunaterialieoinarkte  blieb  xienilidi 
stabil.  Nadidem  w&hrend  der  erstan  Monate  ein  weitsres  An- 
ziehen der  Noüwiingen  für  Rohmatyerialien  einen  Predsaufeohlag 
füi*  Fertigerzen!rni<=«e.  namonllieh  für  Seiden  fabrikal^,  not- 
wi'iitliii:  f!:emarh1  hatte,  konnte  später  auf  iinverändertf>r 
Kaikulaliunühaüisj  weiter  gearbeitet  werden.  G«g6u  Ende 
des  Jahres  stellte  sich  dann  allerdings  ein  Abflauen  der 
für  die  Fabrikation  sehr  wiehlägm  Tossahaeide  ein,  da  die 
ostasiatisohen  Produktionsgebiete  begönne  hatten,  die  £rg<eb- 
ni»s*Jo  »ler  neuen  Ernte  zu,  mäßifreren  Preisen  auszubieten.  Als 
l'olge  dieses  Vorganges  ergaben  sich  vielfach  Schwierigkeiten, 
die  noch  aus  älteren  Abschlüssen  äianunenden  Bestände  zu  ent- 
sprechenden Prisen  zu  verwerten.  In  der  Hanpieache  unter* 
stützte  aber  die  erwünschte  Festigkeit  der  Fahrikatpreise  die  Dis- 
positionen zur  Beschaffung  und  Ergänzung  der  Materialvorräte, 
die  jedoch  auf  der  anderen  Seite  erheblich  erschwert  wurden  durch 
die  UnZuverlässigkeit  der  Lieferungen,  welche  sich  aus  der  auch 
bei  den  Spinnereien  bestehenden  Arbeitsüberhäufung  ergab.  Ee 
erwuchsen  hieraus  oft  noch  größere  Unsatrigliehkeiten  als  im 
Vorjahre,  die  häufig  dazu  beitrugen,  die  aus  der  Ueberbürdungf 
der  eigenen  Betriel><*  resuliicrciulen  Schwinrig-k^Mfcn  Iwi  Kin- 
lialtung  übernommener  LieferimgsvorpfUchtungen  noch  zm  ver- 
schürfen. 

Ergiht  sich  Hius  vor.stehendem  die  AVahrnehmung.  tlaß  die 
Befriedigung  der  an  die  Fabrikanten  herantretenden  Ansprüche 
bezüglich  der  Bereitstellung  aller  Verlanen  Waren  nicht  immer 
eine  leichte  Aufgabe  ist,  so  lehrt  ein  Blick  auf  die  vorbereitenden 
Arbeiten,  wie  sehr  auch  dort  Verständnis  und  Ausdauer  erforder- 
lich sind,  um  in  dem  nie  erlahmenden  KonkurnMizkampf  die  Mög- 
lichkeit des  Erfolges  zu  haben.  Die  seit  einer  Keihe  von  Jahi*en 
ZU  verzeichnende  slarke  Zunahme  des  Verbrauchs  der  hierher  ge- 
hörigen Fabrikate  ist  zweifellos  in  aHererster  Linie  der  günstigen 
wirtschaftlichen  Lage  der  meisten  Absatzgebiete  ziizuscftkreiben» 
hat  iliren  (^rund  aber  auß<'r<l<^ra  auch  in  der  nicht  tm  imt,e.r- 
schäi/.eiiden  Tatsachp.  daß  die  wachsende  Violseitigkoit  der 
Produkte  dem  Konsum  immer  \\'iedcr  neue  Anlegung  bot.  In 
der '  Wirkereil  Weberei  und  Strickerei  hab^  primitivere  Hilfs- 
mittel modernen  Einrichtungen  und  vollkommeneren,  leistungs- 
fähigeren Maschinen  Platz  machen  müssen,  woraus  sieh  die 
Möglichkeit  criralt.  nicht  nur  einircführtc  .\rtikel  in  größerer 
Vollendung  und  besserer  .Vu.'^ptattnnt!:  herzustellen,  sondern  auch 
Gebrauchsgegenstände  anderer  Fabrikationsgebiete  in  den  B<> 
reich  der  Branche  zu  ziehen.  Die  Bearbeitung  der  sich  auf  diese 
Weise  stets  umfangreidier  gestaltenden  Musterkollektionen 
macht  ein  immer  höheres  Maß  von  Umsicht  unrl  ArlMit.  aber 
auch  einen  hohen  K<istenaufwand  erforderlich,  für  welche  ein 
Aequivalcut  iu  vorteilhaftem  Absatz  nicht  inuuer  gefunden 
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werd«u  kann.  Die  hierbei  wirkend«!  Widerstände  und  Heaunniase 
sind  in  früheren  Jaiuresberiohten  wiederiioligekennaeidinet  worden» 
sie  hftben  sich  aber  zum.  Nachteil  d^  Fabrikanten  noch  vermehrt. 

T>ip  Zahl  der  Einkaufsgenossensohaften,  l^zirksverbSnde, 
Filialgeschäfte  usw.,  in  denen  sich  kleine  und  kleinste  l\on- 
äumcutcn  zwecks  Deckung  ihi-es  Bedarfs  zuBaiumeuschließeu,  hat 
sieh  stftndig  vergrößert,  nnd  dadurch  wurden  die  Angebote  immer 
mehr  auf  einzelne  Zentralstellen  konzentriert.  Aus  dieser  Praxis 
ergibt  sich  naturgemäß  eine  %\'esentlich6  Verschärfunc;  des  "Wett- 
bewerbes inii  dio  Krlangung  der  vermeintlich  großen  Bestellungen, 
denen  der  \'erkäufer  geprenüberzustehen  glaubt,  während  sehr 
häufig  das  Kigebnis  im  umgekehrten  Verhältnis  zu  den  von  den 
Attftraggeb^  gestellten  hohen  Ansprttdien  steht.  In  allen  FftUen 
führt  diesfs  Submissiossverfaliren  zu  den  allemiedrigst«n  Proisen, 
und  sind  diese  einmal  fosttn-leirt,,  so  erfährt  der  verbleibende  so-rinire 
Nutzen  niobi  seilen  eine  weitere  Schmäleruny'  durch  Konzessionen 
bezüglich  der  Liefenings-  und  Zalilungsbcdingungen,  durch  üe- 
willigung  von  Umsatzprovisionen,  Jahresbonus,  Retourkommissiom 
oder  WarenhanaJ^onto,  in  deren  Sicheratellungf  die  intereeeierten 
Stellen  eine  große  Routine  zeigen.  Weit  weniger  bedacht  sind 
diese  Käufer  aber  darauf,  die  einc^cc^ang^nen  ZahlungsverY)t1ieii- 
tungen  zu  erfüllen,  und  sehr  üusi^ivieimu;  Zieiüberschreittuigen 
verursadien  oft  erhebliche  Ziusvcrlustc,  die  bei  den  ächwierigon 
GeldvOThältnifiaen  dea  B«nchtsjahrea  besonders  stark  fühlbar  warra. 

Aehslicho  Miiietände  haben  in  den  letzten  Jahren,  die  für 
das  Entstehen  von  Syndikaten  und  Konventionen  so  fruchtbar 
waren,  auch  in  der  Textilindustrie  zu  Fabrikant^nvereinignniren 
^efülirt,  und  im  J^inblick  auf  deren  Wirksamkeit,  wunie  aurh  in 
der  Strumpf-  und  Phantasiewareu brauche  der  Versuch  unter- 
nommen, xur  Herbeiführung  einheitlicher  Vw-kaufs-  und  Liefe- 
rangabedingnngen  eine  Konvention  su  bildui.  Das  Ergebnis  war 
jedoch,  wie  bei  einem  früheren,  um  viele  Jahre  zurückliegenden 
Anlauf,  ein  negatives,  denn  trotz  vielfacher  r«^uiühnnG;'en  und 
intensiver  Aiptation  pelang  es  nicht,  einen  Ausgleich  der  ver- 
sciuedeuen  Ansichten  und  abweichenden  Interessen  zu  erzielen. 
Immerhin  hatte  die  Bewegung  insofern  einen  greifbaren»  bleiben- 
den .  Erfolg,  als  sich  ein  „Verband  deutscher  Fabrikanten  von 
Phantasie-,  Wirk-,  Strick-  und  Webwaren"  bildete,  dessen  Tätig- 
keit nicht  ohne  günstigen  Einfluß  auf  die  Gesamtentwicklung; 
dieses  Ludustriejrweiges  bleiben  wird. 

Ueber  die  einzelnen  Absatzgebiete  ist  folgendes  zu  bemerken. 
Das  Inland  hatte  einen  großen  und  vielseitigen  Bedarf.  Keben 
den  für  den  praktischen  Gebrauch  bestimmten  und  den  der  Be- 
quemlichkeit im  Hansa  dienenden  Fabrikaten  nahmen  auch  dia 
für  die  verschiedenen  Sportzwecke  erforderlichen  BekleidunG^s 
gegenstände  einen  breiten  Raum  im  Umsatz  ein.  Die  Bewältigung 
der  Na  eh  1  rage  machte  allerdings  weitgehende  und  der  Anzahl  der 
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Artikel  «ntspareoheiide  umfaasende  LagerdiBpoiituHMa  nötig,  denn 

die  OrosBifiten  und  sonstigen  Abnehmer  kränten  sich  nur  selten 
TM  rechtzeitigen  großen  Abschlüssen  verstehen  und  beanspruchten 
meifitens  schnelle  Deckuuo-  des  sich  bei  ihnen  einstellenden  je- 
weili^^en  Bedarfs.  Der  waiireud  des  ganzen  Jahi-es  iebhaite  Ver- 
kehr lied  «llerdings  die  sonst  gegen  die  Weihnnohtaaeit  hier  ein- 
tretende Steigerung  vemdaeen,  weil  daa  normwidrige  IVetter  den 
Vttkenf  wirklicher  Wtnterwaren  stark  einsehrinkte  und  leider 
yiele  Lagerposten  nicht  zur  Verwendung  kommen  liefi. 

Von  den  Nachbarländern  kamen  aus  Hfilbnd  in  einer  Anzahl  Bxpoii. 
von  Spezialart-ikeln  g'ute  Auftrag,  und  ebenso  gab  Belgien  fast 
während  des  ganzen  Jahres  Arbeitsgelegenheit,  wenn  auch  die 
Preise  infolge  des  auf  diesem  kleinen,  eher  bequem  erreiehbaren 
Gebiete  besondere  atarken  Zostromens  der  In-  und  Aiislanda« 
konkurrenz  manches  zu  wünschen  übrig  ließen.  Frankreich  bietet 
zwar  für  gewisse  bessere  Fabrikate  noch  immer  Verkaufso^legvn- 
heit,  tritt  aber  der  deutschen  Fabrikation  auch  schon  vielfach  als 
Konkurrent  entgegen,  denn  seine  Zollpolitik  protegiert  die  Ent- 
wiokelung  der  eigenen  Xndnstrie  dieser  Brandie.  Außerdem  entlieht 
CS  Deutschland  u.  a.  auch  einen  nicht  unwesentlichen  Teil  dea 
friLher  bedeutenden  Geschäftes  nach  der  Schweiz,  die  übrigens  seit 
einigen  Jahren  ebenfalls  die  Einfuhr  fremder  Erzeuf^issc  durch 
ungünstige  Zollmaßnahmen  erschwert  hat.  Hohe  Schutzzölle 
haben  der  deutschen  Aasfahr  Spanien  gänzlich,  und  Portugal  zum 
grSfiten  Teil  yersehleesen,  und  die  woiigen  Artikel,  wdehe  in 
Portugal  noch  nicht  hergestellt  werden  können,  sucht  man  nach 
Möglichkeit,  von  der  Einfuhr  auszuschließen,  wobei  man  sich  selbst 
vor  schikanösen  Maßregeln  nicht  scheut.  Erst  im  verflossenen 
Jahre  brachte  wieder  eine  willkürliche,  ganz  plötzlich  in  An- 
wendung gesetzte  enorme  Zollerhdiumg  den  Warenverkehr  zum 
Stocken,  und  nur  der  nachdril<^dien  Intervention  des  deutschen 
Konsuls  gelang  es»  noch  lechtzeiüg  Bemedur  zu  schaffen.  Auch 
Italien  ist  für  uns  schon  seit  langem  weit  mehr  Konkurrent  als 
Abnehmer,  denn  die  geringen  Umsätze  in  einzelnen  Artikeln, 
deren  sich  die  italienische  Fabrikation  noch  nicht  bemächtigt  hat, 
'  sind  kaum  wwihnenswert  Genau  das  gteidie  Bild  zeigt 
Oesteneioh-lJngarn,  welches  nur  dasjenige  in  Deutschland  hault, 
was  es  nicht  selbst  hervorbringt.  Bnfilaad  ist  dagegen  trotz  der 
irischen  Erschütterungen  ein  nicht  zu  unterschätzender  Kon 
sument  geblieben.  Diinr-mark  kann  die  dcutische  Fabrikation  el)en 
sowenig  wie  Schweden  oder  Nonvegen  in  nennenswertem  Maße  be- 
sdkftftigen,  weil  diese  Linder  auch  zunichst  die  eigene*  Funktion 
zu  berttoiksiehtigen  haben.  Dagegen  bildet  Oioflibritannien  nadi 
wie  vor  einen  mhr  aufnahmefähigen  Markt;  es  ist  zu  hoffen,  daA 
dieses  Land,  dank  der  offiziellen  imd  privaten  Verständigungs- 
bestrebungen, für  die  Folge  auch  für  deutsf^he  Pmdukte  wieder 
leichter  zugänglich  sein  wird.   Daß  die  Versöhnungspolitik  ihren 
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woUtäiigeii  Einfluß  aueh  taaf  eine  Anfbesserung  der  im  engüschen 
Oeschäft  Btete  sehr  gedrückten  Preise  aiiadehnen  kttnnte,  ist  aller- 
dings nicht  zu  erwarten.   Nach  BumSllient  den  Balkanstaaten  and 

der  Türkei  können  Kabrikafe  creisTieter  Qualität  immer  in  g^ßen 
Menc^'n  aHcreseizt  werden,  doch  inuli  der  Verkäufer  sich  mit  ge- 
ringstem Nutzen  begnügen  und  es  außerdem  verstehen,  sieli  mit 
den  oft  etwas  eigenartigen  (Gepflogenheiten  bei  der  weiteren  Ge- 
ediäftsabwickelung  abzufinden.  Das  gleiche  gilt  von  den  Absatz- 
gebieten der  Levante  und  Nordafrikas,  die  fast  stets  Gelegenheit 
zu  umfangreichen  Geschäft/en.  ;U>f>r  nicht  immer  zu  damit  im  Ein- 
klänge stehenden  Gewinnchancen  und  Sidierheiten  bieten.  Das 
übrige  Afrika  spielt  als  Verbraucher  der  obengeuaunten  Artikel 
keine  große  Bolk,  und  ebensowenig  sind  die  einzelnen  Neger 
Staaten,  wie  die  fremden  und  deutschen  Kolonien  im  Süden 
und  AVesten,  oder  die  alten  und  neuen  englischen  Kolonien  im  Süden 
in  dieser  Beziehuno:  von  >K'.«;onderer  Bedeutung.  Allenfalls  erfähi't 
dm  Get^chäfi  mit  dem  Kapland  hin  und  wieder  eine  gewisse  Be- 
lebung. Australien  und  Neu-Seeland  zeigen  auch  nur  von  Zeit 
zu  Zeit  etwas  lebhafteres  Interesse  fUr  hiesige  Angebote,  nnd 
ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  bei  HoUfindisohJndien  nnd  allen 
anderen  Malaycn-  und  rhin*'senpni^biet>eTi,  die  wohl  gelegentlich 
größere  Autnahniclahiirkeit  eutw  ickeln,  aber  ni(Muals  zu  den  i-egei- 
mäßigen,  zuveriäsBigeu  Kunden  gerechnet  werden  können.  China  ' 
selbst  bleibt  für  die  Branche  außer  Betracht,  solange  sidi  die 
Bevölkerung  der  europüsdien  Bekleadungsart  verschließt,  und  das 
einst  so  kauflustige  Japan  hat  seine  eigene  Industrie  so  weit  ent- 
wickelt, daß  es  seinen  ßt^arf  in  der  Tlaui)(saeh(>  s«'lhst  decken  kann. 
V^OTi  den  lihriijen  Territorien  Asiens  wan'  Jior  noch  Indien  zu 
erwähnen,  das  in  Periodeu  günstiger  Maiktiage  große  Eiukäule 
vorzunehmen  pflegt,  dabei  aber  das  Eingeborenniflystem  rück- 
siahtslosester  PrdsdrttelEerei  in  solciiem  Maße  anwimdet,  dajß 
dem  Lieferanten  selten  mehr  als  der  große  Umsatz  bleibt.  Slam 
und  die  Straitsscttlements  treten  nur  in  größeren  Zwischenräumen 
als  Käufer  aul  Nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
setzt«  im  Berichtsjahre  das  Geschäft  im  flottesten  Tempo  ein, 
bis  die  vielbeklagte  Finanakriais  jeden  weiteren  Verkehr  lahmlegt«}  - 
und  viele  Hoffnungen  zerstiMe.  Gegen  Sehluß  des  Jahres  wurde 
die  Lage  jedofiii  wieder  etwas  optimistischer  beurteilt,  wozu 
hoffentlich  ausreichende  (Triindc  vrsrmplcwen  haben  werden.  Ein 
dauerndes  Versagen  rh'r  \  ereinia-ien  Slaal<;u  als  Kaufer  wlli'e  um 
so  empfindlicher,  als  das  übrige  Noitlameiika  neine  Grenzen  der 
Einfuhr  unserer  Fabrikate  durdi  Zollschranken  fast  ganz  ver> 
schlössen  hat.  während  früher  wenigstens  mit  Kanada  ein  recht 
lohnendes  Geschäft  erzielt  werden  konnte.  Nur  Mexiko  hat  noch 
Kaufkraft  im  rmf.mcre  früherer  Jahre  bewiesen.  Di"  -rul lieberen 
Absatzgebiete,  d.  h.  die  Republiken  Zentraiamenkai*,  hai^n  für 
Wolhvaren  nicht  viel  Verwendung,  und  außerdem  wird  dort,  femer 
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atMÜ  in  Venezuela,  die  Anbahnimip  von  Oeacbftftea  durdi  die  fort- 
währenden politischen  und  finanziellen  Schwankungen  sehr  er- 
schwort. Aufnahmefähiger  zeigten  sich  die  Miliktf  von  Bolivien 
und  C3oluiabien,  welche  itifhrfacli  auc;h  ^x'sscre  Warc'ii  importierten. 
Auch  Chile  trat  als  befriedigender  Käufer  auf,  doch  iiürte  im 
Herbst  bei  Eintritt  der  Währungskalandtät  die  Einfuhr  fast  gäux« 
lieh  auf.  fänen  gewissen  Ausi^Ieieh  brachte  das  Geschäft  in 
fieuador  mit  zum  Teil  nicht  unerheblichen  Umsätzen,  und  auch 
Peru  kaufte  im  Unifangr-  friilierer  Jahn?.  Niehl  sehr  lelthal't  ge- 
staltete  sich  die  Nacht rapx-  in  Brasilien,  denn  nur  für  den  Xorden 
kamen  etwas  gröi^re  Lieferungen  in  billigen  Qualitäten  in  i?ra^, 
während  der  bessm  Waren  hmuamieniidf»  Sflden  nur  vereinMlte 
Absehlttsse  vornahm.  Argentinim  erfüllte  die  im  vorigen  Jahre 
hervorjü^rufenen  Erwartungen  nicht,  denn  infolge  schlechter  Ernten 
fanden  dit-  Imporf cnr**  für  ihre  Voi*räte  nicht  den  f  nviinschtcii  Ab- 
satz und  mußten  daher  Tnit  Neubcst4:'lhinn^n  sehr  zurüiklialttjiid 
sein.  Uruguay  und  i'araguay  iconuteu  bei  günstigerer  Gescliäfts- 
lage  etwas  flotter  einkaufen  und  zeigten  auch  für  besehe  Fabrikate 
Interesse.  —  Im  groJien  und  ganzen  verlief  das  Jahr  1907  für 
die  Phantasiewarenbranche  nicht  migUnstig,  da  sie  von  dem  un* 
ansbleiblichen  wirtschaftlichen  Niedergang  bisher  nur  wenig  be- 
rührt worden  ist 


Zweiter  Bericht 

Die  Fabrikation  wollener  und  seidener  Phantasie-,  Wirk-  und 

Strickwaren  war  das  ganze  Jahr  hindurch  gut  beschäftigt.  Aus 
dem  Vorjahre  übernommenen  p^rößeren  Aufträgen  sehln.^sen  sich 
neue  Bestelluntren  in  kaum  erwartetem  Umfange  und  in  ül)er- 
raschend  großer  Anzahl  an,  so.  daÜ  eine  Pause  in  der  Fabrikation 
nicht  eintreten  konnte.  In  den  Monaten  Märs  bis  September 
war  die  Nachfn^  in  konfektionierten  wollenen  Sportartikeln 
geradezu  stürmisch  und  konnte  trotz  Erweiterung  der  unzureichend 
gewordenen  Betn*'l>sanlairen.  \*i^lfach  nicht  l>efriedi«rt  wenien,  da 
Arbeitermangel  und  ungenü^nde  Mal^Miallieferunpn  eine  ent- 
sprechende Steigerung  der  Produktion  unmöglich  machten. 
Lieferungsverspätungen  bildeten  in  dieser  Saison  die  Begel;  nur 
in  vereinzelten  Fällen  konnten  die  vorgesdiriebenen  Termine 
pünktlich  eingehalten  werden.  Seit  Ende  November  ist  in  Tie  ber- 
einst immnnjü^  mit  dem  allgemeinen  Rüokgang  der  Konjunktur  der 
Cieschäftsgang  etwa.-^  flauer  geworden;  nur  in  einigen  von  der 
Mode  besonders  begüuöt igten  Spezialaitikeln  lierrscht  andauernd 
gute  Nachfrage. 

Die  Kammgarnspinnereien,  welche  das  aur  Fabrikati<m 
wielitigst<'  Material  —  weiche  Moosgarne  in  zweifacher  und 
mehrfacher  Zwirnung  —  Hefern,  zeigten  pieh  infolge  starker  Be- 
schäftigung außer?tande.  die  ni«^bvf>r>'  Monate  vorher  auf  laufende 
Kontrakte  abgerulenen  Mengen  zu  iioiem.  Noch  schwieriger  war 
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an  Gregen  mangelte.  Die  außergewöhnliche  Knappheit  diea^  in 
a:roßeji  Mengen  Verwendung  findenden  Mat>erials  verursacht«  eine 
Preissteigerung  hierin  bis  auf  2)  Mk.  pro  ko-.  wälireud.  der  vor- 
jährige LKu'clischnittspreis  sich  auf  ca.  Iii  Mk.  pro  kg  stellte. 
Lifolge  des  stark  gesunkenen  eihinesisdiien  Sübwkuises  er- 
mäßigte okdi  d«r  Freie  ifkr  Tossah-Seide  Anfang  November  auf 
16,50  Mk.  \ind  sank  Ende  Dezember  auf  ca.  15,50  Mk.  Im  übrigen 
zeigten  alle  für  dio  Fabrikation  in  Betracht  kommenden  Crarne 
von  B(.'ginp  dfs  Jahres  an  «'ine  sehr  feste  Tendenz,  und  die  Preise 
eriulireii  im  Laufe  des  Jalueä  eine  Steigerung  von  ca.  T'/s  bis 
lO^V»,  die  eine  entsprechende  Erh^nng  äßt  Fabrikatpreise  er* 
forderlich  machte,  ^ist  gegen  Jahresschluß  flaute  der  Garnmarkt 
ab  und  zeigte  Notierungen,  die  sich  unter  dem  Niveau  des  Jahres 
190ß  hielten. 

Die  Umsatzziffern  sind  im  Vergleich  zum  Vurjahr  vviedeiuiu 
erheblich  gestiegen,  und  die  erzielten  Preise  waren  im  allgemeinen 
befriedigend.  Trotasdem  kann  die  Fabrikation  nur  mit  einem 
mäßigen  Ergelmis  reduien.  da  ein  großer  Teil  des  erzielten  Nntsens 
durch  Lohnerhöhungen,  iÜlgutfrachten  und  sonstige  Extraspesen, 
welehe  eine  stürmische  Fabrikationsperiode  stets  im  Gefolge  hat» 
absorbiert  worden  ist. 

Infolge  des  kühlen,  regnerischen  Sumnmn.  war  der  deutsche 
Konsum  in  wollenen  Phantaaieartikeln  außergewahnlieh  groß; 
namentlich  hielt  die  praktische  Damensportjacke  ihren  siegreidiien 
Einzug  in  sämtliche  deutschen  Badeplätze. 

Die  nordi.schen  Länder,  Dänemark,  Schweden,  Norwegen  und 
Finnland,  traten  als  größere  Käufer  auf;  die  übrigen  für  diese 
Branche  in  Betracht  kommenden  europäischen  Länder,  von  denen 
England  in  aUererst«r  Reihe  zu  nennen  ist,  hatten  regulären 
Bedarf.  Das  OesdüLft  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
und  Mexiko  war  recht  befriedigend,  und  der  Export  nach  Kana'Ia 
ist  nur  unerheblich  2mrück gegangen.  Von  den  südamerikanischen 
Ländern  sandten  Peru  und  Chile  recht  bedeutende  Aufträge,  auch 
fär  Argentinien  und  Zentralamerika  war  die  Fabrikation  gut 
beschäftigt.  Aus  Südafrika,  Britisch-Indien  und  Australien  kam 
eine  große  Anzahl  kleinerer  Aufträge.  Die  Artikel  dieser 
Branche  werden  nach  alh.m  Ländern  der  Welt  exportiert,  und  die 
niclit  ganz  Iciclite  Aui'gal)«  des  Pabrikanten  besteht  daiin,  sich 
dem  außeixiixleutlich  verschiedenen  Geschmack  der  betreffendoo 
Länder  anzupassen. 

Zwecks  Beseitigung  einer  Reihe  von  Mißständen,  anter  denen 
dif  Branche  seit  Jahren  leidet,  ist  Anfang  Xovember  der 
„Verband  Deutscher  Fabrikanten  von  Phantasie  ,  AVirk-,  Strick- 
luid  Webwaren"  gt  gründet  worden,  der  seinen  Sitz  in  T^rlia 
hat.  Der  Versuch,  eine  Konvention  zur  Regelung  der  Zahiungs- 
und  Lieferungsbedingungen  zustande  zu  bringen,  ist  im  letzten 
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Augenblick  gescheitert;  jedoch  hegt  man  in  Interesseutenkreideu 
daa  Veartran»,  sie  im  AabiüiIuB  an  den  genannten  V»band  im 
Laufe  des  neuen  Jahrea  dodi  nodi  ina  Leben  rufen  m  können. 

• 

97.  Handel  mit  Konf ektionaatof f en  und  Tuchen. 

a)  Konfektionastoffe. 

Erator  Beridit 

Mit  einem  weiteren,  teüwdae  glännenden  Aufadbiwung  der 

Branche  begann  das  Beiichtajahr  1907.  Die  Hauptfaktoren  der 
günstigen  Knf^-ir'Velung  waren  der  außergewöhnlich  kalte  Winter, 
der  zur  Eiiumung  aller  Lajü^er  beitrug,  ferner  der  andauernd  hohe 
Preisstand  der  Eolimaterialien  und  später  das  sehr  kühle  Sommer- 
wettert  daa  keimen  Stillatand  im  Verbraudi  Ten  Koatflm-  und 
MSntelatoffen  einlaeten  ließt  da  an  Hocdiaommaariikel  ttberhaupt 
niebt  au  denken  war.  Fast  in  dieser  ganzen  Zeit  mußten  die 
Händler  den  Fahrikanten  langfristige  Lieferzeiten  gewähren,  und 
es  herrachte  in  cinzelnei\  Artikeln  geradezu  eine  Knappheit,  so  daß 
die  Grossisten  bis  gegen  Ende  September  mit  gutem  Nutzen  ihre 
Ware  flott  realisieren  konnten.  Der  dann  aber  eintretende 
Witterungsumschirang  machte  die  Hoffnung  der  Stoffverbraucheri 
d.  h.  der  Mäntel-  und  Kostümfabrikanten,  auf  ein  flottes  Herbst- 
und Wintf>rgeschÄft.  gänzlich  zunichte,  und  wenn  auch  der 
Konfektionsstüfigroßhaudel  seilet  nicht  mehr  so  stark  in  Mit- 
leidenschaft gezogen  wurde,  da  das  Hauptgeschäi't  abgewickelt 
war,  so  fehlte  doch  von  dieeer  Zeit  ab  jeglidies  Kaehgeadhiftft,  und 
ein  Verkauf,  namentlich  von  billigeren  Winterstoffen,  wie  er 
in  den  Monaten  Oktober  und  November  noch  recht  lebhaft  zu  sein 
ptlegt,  fiel  fast  gänzlich  aus,  oder  die  Ware  konnte  nur  unt«r 
größeren  Opfern  an  den  Mann  gebracht  Wieden.  Eine  weitere, 
gerade  aus  dem  leisten  Umstand  sich  ergebende  Verschlechterung 
der  Kreditverhältmase  bei  dem  Abnehmern  der  Brandie  war  die 
natürliche  Folge,  und  man  kann  es  wohl  als  einen  großen  Vorteil 
für  die  ganze  Branche  l)ezoic,hnen.  daß  eine  VtMciiiiguug  der 
Berliner  Stoffgrdssiisten  zustande  gekommen  ist.  die  m  durchaus 
liberaler  Weise  lediglich  die  Zahlungsbedingungen  mit  ihren  Ab- 
nehuMon  regelt,  ab^  doch  wohl  auieh  einen  wohltätigen  Eänfluß 
gegen  allau  leichtee  Ereditnehmen  aowohl  wie  Ereditgeben  aus- 
üben dürfte.  Auch  der  Umstand,  daß  die  Abnehmer  der  Kon 
fektionsstof fbranche  jetzt  selb«?!  vereinigt  und  «j-egcii  T^p.Horgriffe 
ihrer  Kundschaft  im  Einverständnis  mit  dieser  geseliiiizt  sind, 
dürfte,  wie  bestimmt  zu  hoffen  ist,  dazu  beitragen,  eine  (jie- 
sundong  in  den  Kreditverhältnisaen  der  Branehe  «intreten  zu  lassen. 

BAm  für  die  Sommeraaison  1907  spielten  braune  Stoffe, 
sei  es  in  Tuch  oder  in  Kammgarn,  für  feinere  und  feinste  G^ni-es 
eine  große  Bolle;  man  kann  daher  da.«?  Jahr  10O7  ;ils  das  Jahr 
einer  braunfarbigen  Mode  bezeichnen.    Diese  Anwendung  von 
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Braun  ttberinig  sich  daim  zum  Herbst  auf  Stoffe  aller  Arten  vom 
besten  bis  zum  billigsten,  und  sowohl  fttr  UMfintel  wie  f«r  Kostüme 

spielte  Braun,  sei  es  in  glatten  oder  pomustert^n  Artikeln,  die 
Hauptrolle  W.is  die  ]><'ssins  anbetrifft.  hatte  diM-  Stnffhandel 
iiu  Sonuner  mit  euiei  ganz  ausgetiproühenen  StitJiieuuiode  zu 
rechnen,  während  man  zum  Winter  melir  zu  karierten  Stt)ffeu 
überging.  Außerordentlidi  viel  Fan^stoffe  fanden  namentlich 
für  Uebergangspaletots  Verwendung;  aber  auch  halbBohw«re 
Egkimoqualitäien,  zumal  in  besserer,  i-einwoUener  "Wai-e  wurden 
zumeist  in  braim^'n  Farlien  stark  verlangt.  Hellfai'bige  dünne 
Tuche  für  Abendmäntel  spielten  für  den  Herbst  eine  hervor- 
ragende IloUc,  wähi'end  Fancygeni*es  für  diesen  Artikel  etwas  ver- 
nadiläasii^  waren.  Für  Kosittme  gingen  im  Frfihjahr  sehr  stark  im 
be.ssereii  (leiirf  hellgraue  Kammgarnstoffe,  während  im  Herbst 
karierte  Tuche  eine  gi'oße  Rolle  spielten  und  speziell  für  fertige 
Rfick"  Blockkai'os.  sowohl  in  Tin  h  wie  in  Oheviot,  die  ge*?iieht<»¥!ten 
i'f  ssius  wai'en.  Öchwaize  Ware  war  während  dee  ganzen  Be- 
richtsjahres sehr  vernachlässigt,  und  es  sdieüit  beinahe»  als  ob  mit 
der  immer  zunehmenden  Farbenfreudigkeii  unseirar  Moden  der 
\itikel  im  Kammgarngenre  fast  ganz  verdrängt  werden  soll.  In 
Kskimos  und  Tuchen  mittlerer  Preislac^,  namentlicli  in  letzteren, 
ist  in  Selnv.uz  immer  nocli  ein  i^rülierer  Verbrauch  vorhanden, 
wogegen  bestjere  Ware,  wie  sie  früher  stark  begehrt  war,  nicht 
mehr  iu  größeren  Quantit&tMi  abgesetet  wurde.  Coverooat  war 
ein  redii  unbedeutender  Artikel»  und  nur  Strichmelangen  hatten 
zeitweise  Nachfrage,  namentlich  für  die  Wintersaison  in  Paletot- 
frpnres.  Stüulnnrint^lstoffe  dauert  die  Nachfrage  ununter- 

brochen iort.  und  die  J^abriken  sind  w^ter  für  diesen  Artikel  gut 
beschäftigt. 

uotjmateiiaiieii  Bic  gesamten  Rohmaterialien,  besonders  bessMe  Wollen,  sind 

wahrend  des  ganzen  Berichtsjahres  langsam,  aber  stetig  im  Preise 

weiter  gestiegen  und  hal>en  nach  einem  unerwarteten  Höhergehen 
in  di  r  TTerbstauktiun  in  London  •  nu  n  I'rei>;>;tan<l  erreicht,  der  zur 
alh  i außemten  Vorsicht  mahnt.  Namentlich  m  feineren  Wollsortcn 
ist.  t4itsui;hlich  Mangel  an  Material  die  Ursache  der  Hausse.  Ein 
Rückgang  in  derartigen  Qualitäten  scheint  nidit  so  bald  mfiglicb, 
da  die  Hauptverbraudier  der  fein^  Wollen,  die  Kammgamspinner, 
solange  sie  für  das  Inland  sowohl,  wie  für  den  Exjwrt  andauernd 
flott  und  lukrativ  wie  liifi:her  ln'scrli.-lftinrt  sind,  jedes  an  den  Markt 
komuieiulc  Quanl.uin  aufnehmen  kctiuien. 
Uxpon.  Heber  das  KxjHirtgeaohäft  der  Stoff l»rjuiche  ist  nichts  Neues 

zu  berichten.  Sie  konnte  sich  von  den  durch  widrige  ZoUver- 
hftltnisso  in  d^  letzten  Jaliren  erlittenen  Sdilappen  nicht  wieder 
erholen,  und  eine  Besserung  i^t  hierin  auch  nicht  zu  erwarten. 

Im  trroften  und  ganzen  brachte  das  .Jahr  1!K)7  dem  Sfoffhandnl 
einen  guten  Verlauf,  denn  ein  flotter  Geschäftsgang  trug  zur 
\'ergi'öüeriuig  der  Umsätze  und  zur  Erzielung  normaler  Preise  bei. 
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Zweiter  Bericht.  . 

Im  Geachiftsjalire  1907  ist  der  Handel  in  Konfektionsstofi'en 
weseatlieh  dnreh  die  weitere  Steigermig^  s&mtlicher  HolimateriaKen 

und  der  für  die  Fabrikation  erforderlichen  Nehenpn)dnkte  beein- 
flußt wordoii.  0])\v<ilil  man  iM'rt'its  am  Kn(I<'  dts  vonii^^ii  .T;\lires 
sflaubte,  daß  du-  Preise  iiiren  Höhepunkt,  erreicht  hätten,  zeiirten 
sieh  ini  Gegensatz  zu  dieser  Aanahme  in  jeder  der  Londoner  WoU- 
attktionen,  die  hauptafiditiGli  für  die  Marktlage  beatimmeiid  sind« 
eine  weitexe  Freiaatetgeonmif.  Ganz  besondei«  war  dies  bei  Merino- 
wolle der  Fall,  welche  für  glatte  Tuche  in  Frage  kommt.  Daher 
ist  in  diesem  Artikel  der  A iifschliiLr  .-im  meisten  in  Erscheinung 
getreten,  während  loei  Musterware,  i'üi-' widclic  da.^  Desitin  die  Haui)t- 
rolle  spielt,  die  Erhöhung  weniger  fühlbar  war.  Der  etwas  ge- 
drückte Preisstand  von  Bohbanmwolle  hatte  insofern  keinen  Ein- 
fluß, als  sich  die  Ermifiigung  auf  die  Banmwollkeiten  für  halb- 
wolle  der  Fall,  welche  für  glatte  Tuche  in  Frage  kommt.  DTh  i 
Preise  dafür  erzielten.  Nachdem  nun  gleichzeitig  sowohl  lie 
Arbeitslöhne*  als  auch  sätiil liehe  erforderliehen  Rohmaterialien 
teurer  geworden  waren,  erreichte  auch  der  Preis  des  fertigen 
Fabrikates  eine  Höhe,  die  an  die  außergewöhnliche  Hausse  des 
Jahres  1899  erinnerte  Es  gelang  den  Großhindlern  nicht,  im 
Verkauf  die  gleichen  Aufschläge  zu  erzielen,  und  sie  mußten,  um 
ihren  Abnehmern  d^n  FfHt^r'jT'mg  zu  erleichtem  und  um  der  K<ni- 
kiirrenz  <ier  Stutfahiikantcn  zu  ht'iretrnen.  ihren  Nutzen  aufs 
autiersto  beschränken.  Das  lilrgi^bnis  des  abgelaufen&n  Jahres  er- 
scheint daher  trotz  des  unverfinderten  Umsatzes  nicht  so  nutz- 
bringend, wie  die  betreffenden  Händler,  angesichts  des  durch  die 
weeh<ielnde  Mode  und  die  gewährten  Kredite  bedingten  großen 
Üisiko.<  beanspruchen  dürften 

lYw  Iwreit«  im  vorjährigen  iVrichte  erwähnte  schlechte 
Zahiungsweise  ein*w  Teiles  ihrer  Abnehmer  hat  die  Groß- 
händler veranlaßt,  sich  zu  einer  Vereinigung  zusammen- 
zuschließen, um  die  Zahlungs-  und  AlxiahmebeKlingungen  zu 
regeln.  Mit  dieser  Konvention  hatten  die  betreffenden  Stoff 
firmen   !*o  lanjre    i^^wartft.  !hr<^    AVmehnier.    die  Mäntel- 

und  Kostümetal<rikam.en,  liirer^eits  einen  Zusammenschluß 
erzielt  hatten.  En  ist  anzunehmen,  daß  diese  beiderseitigen 
Vereinbarungen  das  neue  Jahr  günstig  beeinflussen  werden,  indem 
die  grollen  Zinsverluste,  die  ix>i  dem  erhöhten  Zinsfuß  besonders 
empfindlich  waren,  in  Zukunft  fortfallen. 

Von  großem  Einfluß  auf  den  Verlauf  einer  Saison  sind  die 
Witterungsverhältnisse;  diese  waren  jedoch  im  Sommer  sowie  im 
Herbst  außergewöhnlich  ungunstig.  Der  anhaltend  kühle  Sommer 
reduzierte  den  Konsum  in  leichter  Sommerkonfektion  gtfnz  wescnt- 
lieh.  Der  Herbst  begann  insofern  unter  günstigen  Auspizien.  Als 
wegen  de8  kühlen  August  das  Cieschäft  sieh  sehr  günstip'  ent- 
wickelte i  ini'olge  der  ungewöhnlichen  Wärme  im  September  und 
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Oktober  ließ  jedoch  die  Kauflust  naeh,  die  Lager  der  Konfektionftre 

füllten  sich,  und  es  blieb  keine  Aussicht  vorhandep,  das  Vers&umte 
nachzuholen.    Diese  Umstände  haben  auch  einen  Bückschlag  auf 
das  Stoffgeschäft  zur  Folge,  gehabt,  so  daß  von  einem  gleichzn&ßig 
günstigen  Jahre  nicht  gesprochen  werden  kajin. 
Movi«ArUk«i.  Die  Kostüm-   und  Rockbranche  hat  sich  auch  in  diesem 

Jahre  auf  der  früheren  Höhe  gehalten  und  große  Posten  Stoffe 
aus  dem  Markte  genommen.  Die  nooih  tw  kuraem  so  bdiebten 
Covercoats  sind  voUstilndig  durch  Musterware  verdrängt  worden. 
Hauptsächlich  waren  im  Frülijahr  Bandstreifen  begehrt,  die  in 
weißgruudigen  auffallenden  Pekinstreifen,  und  auch  in  soliden 
Dessins  mit  bedecktem  Fond  gekauft  wurden.  Eine  Fortsetzung 
fttr  den  Herbst  bildeten  gestreifte,  tndkartige,  sowie  geswimte 
Gewebe*  bis  gegen  Sdüuß  der  Saison  die  Mode  sieh  auch  «af 
Karos  erstreckte,  und  speziell  Bloekkaros  in  bräunlichen  TOnen 
bevorzugte.  Ftir  bessere  Kostüm«  vmrden  ^z^latfc  Tuche,  zum 
Frühjahr  haupteüchlick  in  Blau  und  Olive,  znm  Herbat  meistens 
in  Braim  und  Tabakfarbe  gekauft.  Für  den  billigen  Konsum 
kamen  speziell  fflr  Böcke  blaue  hslbwolleiie  Cheviots  in  großen 
Quantitäten  in  Betracht;  auch  glatte  und  gemusterte  Alpakas 
wurden  gerne  gekauft  und  warok  wfthiend  der  ganzoi  Frfihjahrs» 
saijwni  stark  bcf*ehrt.  Der  Konsum  in  sfhwar?:4^n  Geraer  nnd  (rreizer 
Kanuui^aiuistoffen  hat  zuij^-uusten  der  t^'nuusiiTtcu  Artikel  wesent- 
iicii  iiachgelassen.  iufolgedesseu  wai'an  uowolil  die  Händler  als 
als  audi  die  Konfektionsfirmen  nicht  imstande,  ihre  Vorrftte  zu 
räumen.  Hingegegen  waren  die  Staubmäntelstoffe  aus  denselben  Fa- 
brikplätzen unverändert  Itegehrt,  und  es  bestand  für  diesen  Artikel 
das  s:anzf  Jahr  hindurch  bis  zum  SpätJierhst  Nachfrag«.  Dieselbe 
Erscheinung,  nämlich  das  Nachla^äen  der  sciiwarzen  Stoffe,  machte 
sich  auch  in  dem  Arükel  President  fühlbar.  Wenngleich  die 
Presidentkonyention  nur  60<yo  des  Kontingents  den  ^nnelnen 
Fabrikanten  freigegeben  hatte,  so  wurde  andi  dieses  Quantum 
nicht  annähernd  fabriziert  und  nnlergcbracht.  Besonders  erschwort 
wurdf  der  Abgatz  durch  die  großen  Preiserhöhungen  dieses 
Artikels.  In  Eskimos  wandte  sich  die  Mode  mehr  den  halb< 
schweren  Qualit&ten  zu;  auch  bei  diesen  Artikeln  wurde  neben 
Schwarz  viel  in  brauner  und  Tabakfarbe  verlangt,  sowie  in  Blau 
flu-  ^^ädchenkonfekt^on.  Paletot-Phantasiestoffe  für  den  "Winter 
haben  sich  al--'  Krn'änzung  für  uni-schwarze  Stoffe  überall  ein- 
gebürgert; es  wurden  in  (Jheviut  und  Tuchappretur,  in  Streifen 
sowie  in  Karos  groi^  Quantitäten  umgesetzt  .  Dio  Mädchenmäntel- 
branche  bat  sich  im  Laufe  des  Jahre«  vorzüglich  entwickelt  und 
war  ein  groBer  Abnehmer  für  die  Stoffhftndler,  besonders  in 
Phantasiestoffen,  blauen  Sommer-  und  Winterdieviots  und  farbigen 
Eskimos.  Bedruckte  sportfarbige  Presidents  wurden  in  großen 
Mengen  aus  dem  Markte  genommen  und  blieben  bis  zum  Schluß 
gesucht. 


Digitized  by  Google 


97.  Uaadel  mit  Kcmfektiousstoffen  und  Tuchen.  367 


Der  Export  d«r  hier  in  Betradbt  kommeiidea  Artikel  hat  aich  Export, 
im  abgelaufenea  Jahre  nkht  gehoben.  England  hat  die  haupt- 
sächlich in  Frage  kommenden  Tweeds,  Blankeits  und  glatte  stück- 
farbige Winter-Cheviots  im  eigenen  Lande  fabriziert.  Für  den 
übrip:  bleibenden  Kousuia  traten  auch  Holland  und  Frankreich  als 
Mitbewerber  auf,  so  daß  sich  unser  Export  nur  in  mäßigen  Grenzen 
bewegte.  Eaxiada  dedcte  nur  denjenigen  klwMn  Teil  des  Be- 
darfes in  Deutschland,  den  ea  aus  ^gland  nicht  beziehen  konnte, 
da  durcli  den  noch  immer  bestehenden  diffeirenai^ten  Zoll  auf 
deutsche  Fabrikate  der  eng'lische  Tmpor*^  we.ceT\flü'b  begünstigt 
wurde.  Die  Vereinigten  Staaten  von  Am-rika  liaben  .sich  zum 
ersteu  Male  seit  langen  Jahren  wieder  au  Deutschland  gewondi, 
xaa  ihren  Bedarf  speziell  in  Astraohana,  fellarügen  Flttadien 
sowie  gepreßten  Sealkins  zu  decken.  Angesichts  der  un- 
günstitjen  ZoUverh&ltnisse  besteht  aber  wenig  Aussicht  auf  die 
Krh  iltiintr  dieser  neu  angeknüpften  Beziehungen.  Frankreich  \md 
Belgien  kaufl/cn  zxun  Frühjahr  Fancyst>offe,  zum  Herbst  haupt- 
sächlich lUüsche,  SeaJskins,  sowie  einige  Neuheiten  in  Paletot- 
fltoffen,  jedoch  nur  in  beschrftnktem  Maße.  Der  sonatige  Export 
bescliränkte  sich  auf  Skandinavien,  Holland*  die  Schweiz,  die 
Türkei,  die  Balkanstaaten,  sowie  auf  Italien,  ohne  jedoch  einen 
nennenswerten  Umfang  zu  erreichen. 

Die  Aussichten  für  das  neue  Jahr  können  nicht  als  giinstig  Auwiciitm. 
bezeichnet  werden.  Schon  in  den  letzten  Monaten  des  Berichts- 
jahres machte  sich  die  auf  allen  (Gebieten  im  iWeltmarkte  ein- 
getretene  Abflauung  der  Konjunktur  auch  in  der  Konfektionaatoff- 
branche  bemerkViar.  I^r  Preisrückgang  der  Eohmatcrialicn  nahm 
bereits,  w^enn  auch  in  kleinen  Dimcnsidnon,  seinen  Anfang,  und 
es  ist  zu  befürchten,  daß  euie  weitere  Abwärtsbewegung  nicht 
ausbleiben  wird. 


Dritter  Bricht. 

Im  Berichtsjahre  änderte  sich  ztmBchst  nichts  an  dem  er- 
freulichen Gesamtbild.  Das  Frühjahrsgesehäft  brachte  die  unge- 
schwächt*. Fortsetzung  der  Hochkonjunktur;  überall  pulsierte 
frisches  Leben.  Obgleich  di«  Wintertemperatur  mit  kurzen 
Cnterbrechungen  außergewöhnlich  lange  anliielt,  war  die  Kach- 
frage  nach  Sommerstoffen  ttberaus  stark.  Die  Fabrikanten 
konnten  dem  Dränge  der  Kun<ls<  haftnach  rechtzeitiger  Lieforong 
nur  in  ungenügendem  Maß^j  nachkommen.  Die  Preise  blieben  nicht 
nur  fest,  sondern  auch  erhöhte  Pi*eise  w  urden  anstandslos  bewilligt. 
Auch  für  den  kommenden  Winter  lagen  große  Aufträge  vor,  mit 
denen  die  Webereien  für  Monate  hinana  bis  in  den  Herbst  hinein 
beschäftigt  waren.  Dabei  kam  der  Umschwung  der  Mode  der 
Konjunktur  zustatten,  indem  sich  der  Oeachmack  plötzlich  auf 
kaffeebraune  Anzug<rtoffc  in  Kammgarn-  und  Cheviotgewelien 
konzentrierte,  wozu  sich  später  noch  sogenannte  Elefantenfarben 
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geseilten,  und  e»  hielt  suliwer»  deu  Bedarf  dieser  kapriziösen  Laune 
an  mögUohat  auffaUenden  Ndaveautte  ni  decken.  Es  sehien 

stellenweise  wirklicher.  Warenmangel  zu  herrschen,  Al)er  ixotz 
der  außerordentlich  starken  Beschäftigung  in  der  Brauche  mehrten 
sieh  doch  schon  im  Sommer  die  Anzeich<»n  dafür,  daß  der  Auf- 
schwung zujn  Stillstand  gekommen  sei  und  der  Rückgang  iu  der 
Konjunktur  nicht  lange  mehr  ausbleiben  könne.  Die  Preise  für 
Bohmat^rialien,  auf  ein^  Höhe  angelaiig:t»  wie  sie  teil«  nodi  nie, 
teils  nur  selten  erreicht  worden  waren,  kamen  ins  Wanken,  was 
sidi  zTinächst  ;inf  (l<'ti  Wollmnrkl^'ii  iK^morkbar  machte,  wo  sich 
namentlich  gerin2;c'n'  VV'oilsoit'tMi  i'inen  Preisrüekirans"  ccefallett 
lassen  mußten.  Düs  war  das  Signal  zu  einem  Stillstand  in  der 
weiteren  Aufw&rtsbewegung.  Als  im  Juni  die  neu«n  Kollektionen 
herauskamen,  konnten  sich  die  höchsten  Preise,  namentlidh  für 
Stapelartikel,  nicht  mehr  voll  behaupten.  "Wenn  der  Abschlag 
mich  mir  mininiiil  wnr.  nntl  wenn  maii  sich  auch  gegen  den 
HiickiraiiL!  der  Konjunktur  uUi^rnn'iii  imd  mit  riUe.n  Mitteln 
sträubt«,  daü  Vertrauen  war  erschüttert  und  dadurch  kam  der 
Stein  langsam  ins  EoUen.  An  Stdle  der  bisherigen  Festigkeit 
machte  sich  ein  Gefühl  der  Unsicherheit  und  das  Bestreben  nach 
vorsichtigerer  Disposition  geltend.  I)i<  Orders  ließen  in  auf- 
fallipr^'r  AVeise  nach  und  \on  Warenkna]>i>iieit  war  plötzlieh  keine 
liede  mehr.  Nun  tratVn  anlV^rdem  versohi''denv'  unüflinslirrc  Um- 
stände zusammen.  Zunäciust  da-s  AVetter.  I>eni  kalten  l-rühjalir 
folgte  ein  total  verregneter  Sommer  mit  der  Aussidit  auf  eine 
unbefri^genide  Ernte;  diesem  wieder  ein  unnatürlich  warmer 
Herbst,  alles  Momente,  welche  die  von  der  Witterung  stark  ab- 
hängige Branche  störend  iM'oin flußton.  Daneben  nahmen  die 
schwieriijfen  Verhältnisse  ;iut  dem  Cu  ldmarkt  ungeahnte  Dimen- 
sionen an  und  legten  alle  L'nterneiuuungen  lahm.  Die  Konjunktur 
flaute  allmählich  weiter  ab  und  das  Geschäft  im  Herbst  und  beim 
Jahresschluß  fristete  \\neder  das  au.s  früheren  schlechten  Jahren 
bekannte  kümmerliche  Dasein  und  lebte  gewissermaßen  von  dt  r 
Hand  in  den  Mund.  So  haf  das  verganü^ene  Jahr  also  für  die 
Hranclie  nicht  bis  zum  Schluß  gehalten,  was  es  im  Anfan'j;  ver- 
sprach. Die  aufsteigende  Kurve  hat  im  Sommer  ihre  Höhe  erreicht 
und  die  Branche  befindet  sich  wieder  auf  absteigender  Linie.  Bei 
den  Fabrikanten  macht  sich  der  Stimmungswechsel  am  störendsten 
bemerkbar,  und  die  Betriebe  werden  in  dem  bisherifjen  Umfange 
nicht  mehr  in  Gang  gehalten  wt'rdon  können.  diejenigen  Ihv 
vorzugten  Betriebe  ausgenouiuien,  welche  sich  gruli<Mi  Renommees 
für  bessere  Nouveautes  erfreuen.  Im  allgemeinen  hat  die  Be- 
schäftigung sehr  nachgelassen;  sowohl  in  der  Lausita,  wie  in 
Aachen  stehen  Hunderte  von  Webstühlen  leer.  Xachorders  sind 
ausgeblieben,  von  einem  guU'n  S!)mmergeschäft  kann  zimächst 
keine  Rede  sein,  denn  nach  dem  p'srhäftlichon  Mjß*'rfnlg  tles  Vor- 
jahrs haben  die  Abnehmer  beträchtliche  Lagerl:>estande  aus  dtiu 
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Tagen  der  Ueberspekulation  und  zn  teuren  Preisen  übrig:  be- 
halten. Das  ist  es,  was  neben  der  all3:emeinen  wirtschaftlichen 
Depression  den  Tuchhandel  für  längere  Zeit  hihTnl(?<j^in  muß  und 
weshalb  er  mit  Sorge  dem  neuen  Jalir  entgegeng-elit.  Die  Wareu- 
prdM  haben  Uaher  nnr  eine  «nbedeutendB  Ermäßigung  erfaJireii, 
die  Wirkimg  der  ginkendea  K<»jii2iktiir  wird  sich  hiem  erst 
später  geltend  machen,  wenn  der  KoDBlim  weiter  versagen  sollte. 
Hoffentlich  werden  mit  der  Erleichterung  auf  dem  Geldmarkte  und 
nach  baldijrer  Ucb<'r\viii(luucr  der  amerikanischen  Krisis  mit  ihrem 
verderhliclieu  EiufiuÜ  auf  uaaer  gesamtes  Wirtschaftsleben  auch 
für  diese  Brandie  wieder  bessere  Tage  anbrechen. 

98.  Posamentier  waren  und  Leon  ischelndustric. 

a)  Po«aracnti(a-w^;U"en.  a).PosMnwttor- 
Die  Richtung  der  Mode  blieb  im  Jahre  liKJ?  den  im  Erz-  M«d«, 
gebirge  hergestellten  Posamenten,  welche  in  früheren  Perioden 
das  FttüdaiiMiit  fOr  di»  Umsfttie  der  Berliner  Possymenterie- 
gesehftfte  bildeten,  andäuemd  ungUoBÜg'.  Weder  die  billigen  Ha- 
8cIii]i<mgalons,  noch  die  duroh  Handarbeit  hergestellten,  feineren 
Phantasiel>esätz€  wurden  in  nennenswertem  Umfange  bestellt,  ob- 
wölil  reichhaltige  und  gesell mack volle  Kollektionen  den  Verkauf 
unterstützten.  Die  Mode  blieb  vielmehr  nach  wie  vor  den 
Spitien  und  Städtereien  aixgetwaiidt  und  versehiollite  tekimm  Be> 
Sätze.  Eine  Ausnehme  bildeten  nur  adiwane  und  farbige  6e> 
Sätze  aus  Soutache,  welche  in  die  Kollektion^  eine  neue  Note 
brachten  und  sowohl  im  billigen  Genre,  wie  in  eleganter  Aus- 
führung viel  erkauft  wurden.  Besonders  das  Ausland  brachte 
diesem  Genre  Beachtuixg  entgegen. 

Die  Erwartung,  daß  die  Kftntel-  und  Kostfimkonfektiion  Oma-  GwaienusB- 
mente  und  Odifinge  in  gxOJQerem  Umfange  anwenden  würde,  blieb 
leider  uncrfiillt.  Nur  in  kleiniffi  KoUven  und  Quasten  war  etwas 
Bedarf  vorhanden.  Tn  SH'^kercien,  »owohl  in  schwarz,  als  auch 
in  farbig,  war  das  Geschalt  im  Laufe  des  ganzen  Jaint>.s  regi\ 
Besondei-s  gestickte  Einsätze  im  japanischen  citilc  wurden  für 
Blusen'  und  Mintelgamierung  stark  angewendet  und  fanden 
schlanken  AfasatsB.  —  Ebenso  günstig  lag  während  des  ganzen 
Jahrf55  da,s  Geschäft  in  Barraer  IVesscn  und  Besitzen.  Die  Barmcr 
Fahrikank'u  bemühten  sich  mit  Krfolg,  den  japanischen  Geschmack 
m  gewebten  Tressen  zu  treffen,  und  dipse  Artikel  ^\urd'■n  sihr 
gut  aufgenommen.  Da  auch  einfarbige  Einfaülitzeu  und  schwaize 
Tressen  mit  Radiumeffekt  viel  garniert  worden,  hatte  Barmen 
einen  noch  besseren  Erfolg  als  im  Vorjahre  zu  verzeichnen.  Neben-  aus^pdapitwn. 
bei  fanden  auch  Klöppelspitzen  für  die  Blusenbranche,  und  zwar 
sowohl  Maschinenspitösen  als  handgeklöppelte  Baumwollspitzen» 
Beachtung. 

Auch  dei-  Ixnopf brauche  blieb  die  Mode  wie  im  Vorjahre  Knöpi». 
gfinstig.   Bttffelhoni-  und  Steinnußknöpfe,  sowie  Perlmutter- 
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oiMaiMhisner.  loiöpfo  mit  Metalloffokt  wurden  i^äeder  von  der  Mäntclkonfektim 
ang^wemlet.  und  ain-h  für  KloiJornramierung  wurden  kloino  Stoff- 
knöpfe und  PhantjLsiekiiüpi'e  i^'^' brau  cht.  Das  Gesrluiit  in  Gürlel- 
sohlösserD  Itat  einen  giH>ßen  Aufscliwung  genommen,  weil  zu  den 
bdiebten  PhanUsiegürteln  feine  Metailsdildsser  geihraachi:vnirden. 

Die  io  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  liemdiende 
Odldkrisis  hat  auf  den  Export  nach  diesem  Lande  ungünstig 
eingewirkt,  weil  die  Einkäufer  bei  Bestellungen  äußerste  Zuriirk- 
haltunc^  zeiuttii.  Von  Verluste«,  weiche  mehrfach  befürchtet 
wurden,  ist  die  Branche  aber  glücklicherweise  bis  zum  Ende  des 
Jahres  verschont  geblieben. 

« 

b)  Leon  s  u .  b)  Leonische  Indiisirie. 

Indus  trla. 

SMtarBmMit.  Erster  Beridit 

In  Berlin  werden  die  versehiedenartigsten  leonischen  Waien, 

wie  Gold'  und  Silbergespinste,  Tressen,  Borten,  Stickerei- 
materialien,  Militäreffekten,  Modeartikel  in  Verbindung  mit  Gold- 
gespinsten  tL«Tv.,  herg'*^stellt.  Für  die  gangbarsten  Artikel,  wie 
StickercimatenaU'.-n  und  Militä.r»'it'ekt<'n,  ist  ein  .t^lpii-huiaßigf r 
Jalireöbedaif  vorhanden,  der  nui'  je  nach  den  ßeiöixicruugen  iu 
der  Armee  und  Marine  su  verschiedenen  Jahreneiten  sdiwankt. 
Es  muß  jedoch  auch  während  der  stillen  Jahresaeit  stets  ein  ge- 
adhiüter  Arbeiterstamm  gehalten  werden,  und  es  müssen  ferner 
regelmäßig  weiblichp  Arbeitskräfte  für  die  schwierigen  \md  diffi- 
zilen Handarlititou  vorhanden  sein.  In  dem  letzt'^n  Jahrzehnt 
machten  bayeriselie  Fabiikeii,  die  in  Berlin  Lager  unterhalten 
oder  durch  Agenten  vertreten  eind,  den  slt^  Berliner  Firmen 
starke  Konkurrenz,  doch  sind  die  anerkannte  Oüte  der  Fabrikate 
Berliner  Firnit  ii  und  deren  prompte  Lieferung  bei  der  einschlägigen 
Kundschaft  maßgebend.  Von  großen  Konjunkturen  kann  in  diesem 
Teil  der  Br:uii-he  nicht  ijesproeheu  werden.  —  Ein  grtjßcr  Uebel- 
staud  jji  der  MüiLareifektenbranche  ist  der  von  den  Händlern 
gelorderte  lange  Kredit,  der  auf  die  ^»ditveriiilinisse  der  be- 
treffenden Konsamenten  zurückzuführen  ist.  —  iWfihrend  des 
ganzen  Jahres  bestand  eine  große  Nachfrage  nach  unechten  Gold- 
und  SilberjETf ?pinsten :  nam':*ntlich  für  die  Installation  r.lo]-*ri^r  lvpr 
Anlagen  uml  für  dn  Innendekoration  von  "Wohnungen  werden  \  lel 
leonischc  Metallgespinste  verwendet.  Für  verschiedene  Besatz- 
artikel  in  der  Konfektionsbranche  wurden  ebenfalls  im  ganzen 
Jahre  Gold-  und  Silbergespinste  verlangt;  außerdem  fanden  die 
Erzeugniese  der  leonischen  Industrie  aucli  die  verschiedenartigste 
Verwcn«lunc  für  Daint'n^-iirt.d  und  andcf^  Modeart ik'd.  Die 
Kolimatcriaiien,  wie  Kupier,  Seide  und  Baumwolle,  waren  im 
Bcriclitsjaiire  starken  Preissteigerungen  unterworfen.  Silber  hat 
Äch  auf  fast  gleicher  Höhe  während  d^  ersten  neun  Monate  des 
Jahres  gehalten,  doch  sind  seit  Oktober  die  Silberpreise  gewichen. 
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OoM  hat  einen  festen  Preisstand.  —  Auch  am  Scliluß  des  Jalires 
lagen  für  die  Branche  reichliche  Aufträge  in  Halbfabrikaten  vor, 
die  für  einen  Teil  dea  neuen  Jahres  den  Eabnkanten  Beschäftigung 
geben. 

Zweiter  Bericht. 

Der  Absatz  in  goldenen  und  silbernen  Posamenten  und  seidenen  ^SSSSSISi*'' 
und  wollai«n  MiUtöroffekten  httb  in  Deatfdiland  im  weBentiidiea 

einen  feststellenden  Umfang.  Der  Bedarf  für  Uniformen  aller 
Art  für  die  Armee  und  Maiine,  sowie  für  die  vcrsrhi.Mlt  ii.  a  Biv 
amtong^attim^en  und  sonstigen  Abnehmer  (Bahn,  Post.  Stourn^cr- 
waltung.  Polizei,  Forstverwaltung,  Feuerwehr,  Krieger-  und 
Schützenveieine  usw.)  richtet  sich  nach  den  Uniformbesiiniinangieii 
sowie  nach  den  Beförderungea  und  wird  nur  wenig  von 'wirt- 
schaftlichen 'xlor  Witterungswrhiltnissen  beeinflußt. 

Die  behürdliclien  Liefenmf^en  worden  durch  das  Unterbielun^-  SwhwilwioiiiiL 
verfahren  auf  df-m.  sogenaiinü'n  Subinis^jionswew^  verdungeu;  der 
Nutzen  kauu  daher  nur  äußeret  bescheiden  sein.  Obgleich  die 
preußischen  und  im  besonderen  die  Berliner  Fabrikanten  sehr 
wohl  in  der  Lage  sind,  den  in  Fra^  stehenden  Bedarf  für 
Preußen  allein  zu  decken  und  alien  Anforderungen  zu  genügen, 
finden  seit  einiger  Zoll  mehr  als  in  frühe  ren  Jnhren  süddeutsche,  * 
besonders  bayerische  Fabrikant<»n  bei  den  preußischen  Behörden 
Berücksichtigung.  Da  die  Berliner  Fabrikanten  aber  weder  in 
Sat^isen,  noch  in  Bayern  zu  den  bdiördüchen  Lieferungen  heran* 
gezogen  werden,  ist  der  Umsatz  in  diesem  Gesdiftftszweige  nicht 
unbeträchtlich  vennindert  worden. 

Die  Uniformc:eschäfte  und  Militäreffektenhandlungen  bevoi^  eNohMiCMff. 
zugen  immer  niekr  billicre  Qualitäten.  Einerseits,  weil  ihre  Kun- 
den, Offiziere  und  Beamte,  einen  übermäüig  langen  Kredit  in  An- 
«prodi  nehmen,  sndien  sie  durch  billigen  Einkauf  sieh  Air  den 
Zinsverlust  und  flir  das  große  Risiko  schadlos  zu  halten;  anderer- 
seits verfügen  teilweise  weder  die  Zwischenhändler,  noch  die  Kcm- 
snm'nten  über  genü^r^nde  Sachkenntnisse.  Da  nun  die  einzt^lnen 
Qualitäten  sich  in  iiirem  Ausselien  fast  i;;ir  nicht  voneinander 
unterscheiden,  die  Güte  der  Ware  sich  vielmehr  erst  im  Tragen 
aeigt  und  dör  wirklvdie  Wert  nur  durch  die  chemische  Unter- 
«Qoibung  sich  feststellen  l&ßt,  ist  man  beim  Einkauf  dieser  Er- 
seugnisse  mehr  als  in  irgend  einem  anderen  Gewerbeeweige  auf 
die  BeeniliLl  des  Fabrikanten  angewiesen.  Leider  wird  dem  Um- 
stände, daß  es  sicii  um  einen  Vertrauensai'tikel  handelt,  dessen 
Güte  durch  Unterbieten  oder  Pi-eisdruck  herabgemindert  werden 
muß,  zu  wenig  Recämung  getragen,  zumal  es  naturgemäß  leiditer 
ist,  eine  wohlfeilere,  als  eine  gediegene,  vorteilhaftere,  aber 
teurere  Waiie  zu  verkaufen,  und  außerdem  in  Deutschland  die 
Qualitäten  und  df?ren  Bezeichnimgen  nicht  wie  in  'Iniiren  anderen 
Ländern  gesetzlicli  vorgeschrieben  sind.  Die  allgemein  irünstige 
Geschäftslage  war  im  übrigen  nicht  ganz  ohne  Einfluß  auf  diesen 
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Gewerbezweig.   Ein  verfeinerter  Geschmack  und  das  Verlazigen 

nach  Prunk  machten  sich  vielfach  geltend.  In  flcr  I>ainenmode 
wurden  schimmemde  Metallbesäizo  und  Sückci  cicn  auch  im  ver- 
flossenen Jahre  begehrt;  für  Livreen  landen  Borten  und  Ab- 
sdohaB  in  gewlunaiekvoller  AvmtHihnmg  xeidUioli  Anwendung. 

Der  Export»  der  zwar  «Umihalbra  einer  mächtigen  Üranidn- 
«aben  KoiOcxiimiz  Ix^^tg-uct.  wird  in  neuester  Zeit  durch  die  Ein- 
etellimg  fremdländischer  Offiziere  in  die  deutsche  Armee  oder 
durch  die  liiutsenduug  deutsciier  Offiziere  als  Instrukteurt:  nach 
dem  Auslande  günstig  beeinflui^t.  In  vielen  dieser  Sta&ten  werden 
die  Uniformen  nach  deutschem  Muster  eingeführt  und  der  Bedarf 
in  Dentschland  gedeckt 
■iftbnit.  Obgleich  während  des  ganzen  Jahres  Aufträge  reichlich  vor- 

lageu,  konnte  bedauerlicherweiae  ein  entspreeliender  Gewinn  nicht 
erzielt  weixien.  i)ie  l>?sU]ienden  Verhältnisse  gtistatteien  es  nicht, 
den  Preissteigerungen  der  Bohmateiialieu,  Silber  und  Seide,  »>- 
wie  den  Erhöhungen  der  Arbeitslahne  zu  folgen;  endlich  wordo 
noch  der  bescheidene  Fabrihantennutzen  dnrdi  unbefriedigende 
Kasseneingänge  und  den  teuren  Geldstand  beeinträchtigt.  Die 
Nachfrage  ist  zu  Beginn  des  neuen  Jahres  noch  nicht  geringer 
geworden;  allgemein  ist  man  gut  l^schäftigt. 


Dameam  üatel- 
koBMrtloii. 


99.  Damen-  und  Kinderkonfektion. 

Bwter  Rpripht.  Erstcr  Bericht  (BamenmäntelkonfektiQn). 

Daji  (Treschüftsjahr  1907  hat  die  Hoffnungen,  die  man  nach 
dem  \mgnnsti<^cn  voran  s:egun^ncn  in  es  setzte,  leider  niclit  er- 
füllt, und  audi  diesmal  war  es  hauptäachlich  wieder  die  Witte*- 
rung,  die  das  Geschäft  lahmlegte  und  unttf  der  die  Branche  wie 
kaum  eine  andere  za  leiden  hatte.  Wenngleich  sich  das  Reise- 
geschäft  zu  Anfang  de#  Jahres  befriedigend  anließ,  eigab  die 
Frühjahrssaison  wegen  des  schler^litt^n  "^Vetters  doch  kein  gutes 
Kesultat.  Kolossale  La^^r  mußten  wud'  i-  billig  partieweise  ab- 
gegeben weixien.  Scliwarz«,  kuize,  sogenaainUi  Liftboy-Jäckchen, 
ein  Artikel^  von  dem  man  sich  idel  veraprochen  hatte»  bUebea 
unTerkäuflioh.  Begen  im  Frühjahr  und  Kühle  im  S<»nmer  ließen 
den  Absatz  in  Sommerware  stocken,  und  die  DetailgeschäXte  be> 
hielten  große  Bestände  unverkaufter  "Waien  übrig.  Infolgedessen 
blieben  die  Nachorders  für  sänitliche  Sommersachen  ganz  aus. 
Wegen  der  iortdaucrud  kühlen  Temperatur  des  Sommers  wurde  auf 
einen  baldigen  Eintritt  von  Kälte  im  Herbst  geredinet,  und  es 
wurden  daher  sofort  große  Lagerdispositionen  getroffen.  Aber  audi 
hier  machte  die  Witterung  wieder  einen  Strich  durch  die  Rechnung. 
Anstatt  der  erwarteten  Kälte  Lraelite  der  Ilürbst  eine  sommerliche 
Wärme,  die  bis  Ende  Oktober  andaueite,  so  daß  niemand  daran 
dachte,  sich  ein  wärmeres  Stück  zu  kaufen  und  der  größte  Teil 
der  für  den  Herbst  angefertigten  Paletots  und  Uebergangsmlntel 
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liegen  blieb.  Ueber  die  Weiteraitwiokelung  des  Gesdiäftes  bl^bt 
Bim  ludit  mehr  viel  su  aageo.  Die  sonst  begehrte  gute  Sti^l- 
ware  blieb  liegen.  Man  trug  billige  Tweedpaletots,  die  infolge 

der  überall  vorhandenen  ^oöen  Vorrät^^  an  Stoffen  teils  sogar 
unter  dem  Heiratellungsprei«  verkauft  woirdon.  In  besserer  Kon- 
fektion waren  Plüach-  und  Velvetsachen  der  Artikel  der  Saison, 

Die  Zahlungsweisc  der  Kundschaft  \sird  immer  schleppender.  ZAhiottgtwtiM 
Teils  ist  der  Grund  in  der  trosiloeeii  Geschäftslage,  teils  in  den 
miBlidhen  Ggld^hMtnissen,  teils  aber  in  den  Konventionen  xu 
suchen,  die  für  ihre  Abnehmer  engbegrenzte  Zahlungsfristen  vor- 
schreiben. Die  LieferanUm  in  Seiden,  Samt,  Kleiderstoffen,  "Woll- 
waren usw.  müseeu  Iku  <len  Regiilicrun^rn  merst  l)efriedi^ 
werden,  und  die  Konfektion  kommt  erst  viel  spater  in  Betracht 
Boeh  diesem  UebelstsjidB  md  dxadi  die  am  1.  Dez.  1907  in 
ELraft  getretene  Konvention  der  Deutschen  Damen-  lud  Mädcben- 
mftntelfabrikaaten  auch  ein  Ende  gesetzt.  HoffentUeh  bringt 
diese  Konvention  dor  Branche  die  ao  nötige  Gc^simdnng. 

PüJ-  dafi  Exportgeschäft  hat  bereits  der  vorige  Bericht  kein  Eaifcm. 
gutes  Frognostikum  gestellt ;  die  Tatsache  hat  die  Annahme  leider 
best&tigt.  Für  das  Gesch&ft  nach  England  ,  verlolint  es  sich  kanm 
nodi,  Anstraigimgen  zn  machen»  da  der  Umsatz  mit  diesem  Lande 
immer  mehr  zurttckgfdii  Wenn  auch  zu  Anfang  der  Saison 
Orders  gegeben  wurden,  so  blieben  Nachlx^stclluni^n  doch  ,q"anz 
aus.  Die  großen,  nach  dort  ^^'log-t<in  Laü>^r  mußten  /u  Si«iit- 
preisen  geräumt  werden  und  machten  daher  jeden  Verdienst  üiu- 
soTisdi.  Die  £ngllnder  stellen  sich  aus  den  Stoffen  ihres  Landes 
die  Ware  selbst  billiger  und  besser  her,  wodurch  die  Berliner 
Eonkurren/,  ganz  ausgeschlossen  wird.  Solange  die  glatt  ge* 
arbeiteten  Tu"eedpalctots  in  Mode  sind,  wird  auch  kcinr;  Besserung 
im  englischon  G*  .scliiLfi  ♦  intreten.  Niu"  für  einige  Spezialnouveaute- 
Artikel  ist  der  englische  Markt  noch  günstig,  doch  muß  dieses  Ge- 
Boh&ft  mit  den  Detaillisten  direkt  unter  Umgehung  der  Grossisten 
gemadit  werden.  Die  Fabrikatüm  in  England  ist  soweit  vor- 
gest^ritten,  daß  man  auch  für  die  Zukunft  kaum  mit  besseren 
Aii!?fneht*ni  rechnen  kann.  —  Kanada  schützt  .si'  h  durch  seine 
hohen  Zolh'  ^i^Jgeii  itnsen^  Einfuhr  naeh  Kräft>^n.  Die  Stdhstfabri- 
kation  macht  auch  dort  große  Fortschritte,  und  es  bedari  deutscher- 
seits der  gröBten  Anstrengun  gen  hinsichtlich  Freisstellung  und  der 
Geschmacksanpassung,  um  sieh  nicht  ganz  verdrängen  zu  lassen. 
—  Nach  Australien  machen  die  hohen  Zölle,  denen  die  Artikel 
unterworfen  sind,  ein  refrnifirc-«!  Geschäft  unmöglich.  Die  nach 
Berlin  kommenden  aujätraliselien  Einkauliü  l>eschränken  sich  dar- 
auf, die  am  Lager  befindliche  "Ware  zu  den  vorteilhaftesten  Partie- 
paeisen zu  erstehen.  Die  Eingangsztflle  sind  vor  kurzem  auch 
■wieder  um  15  o'o  erhöht  worden,  und  so  werden  Ii»-  Aussichten 
immer  schleehf^i.  Wenn  auch  der  Umsatz  nach  Holland  nicht 
nennenswert  zurückgegangen  ist,  so  hat  die  Rentabilität  des  Qe* 
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sdk&ftes  doch  sehr  abgenommen.  Das  Publikum  kauft  gegen  früh«r 
jetsi  mehr  billige  Sachen,  und  die  Warenhftiuer  madien  den 

Spezialiirten  große  Konkurrenz.  Die  häufig  nach  Berlin  kommenden 
Einkäufer  können  sich  hier  jederzeit  mit  Ware  zu  Partie preiaeil 
versorgen,  was  dem  reguläi'en  Geschäft  fühlbaren  Abbruch  tut.  — 
In  Belgien,  Italien,  der  Schweiz,  Skandinavien  und  im  Orient 
hielt  sich  das  Geschäft  auf  gleidier  Hohe  wie  biaheor. 

Faßt  man  das  Ergebnis  des  Geschäftsjahres  zusammen«  so 
maß  man  sagen,  daß  nicht  nur  die  schledite  Witterüng  das  un- 
günstige Gesamtresultat  verschuldet  hat»  sondern  dieses  vornehm- 
lich auch  den  zollpol itisehen  Maßnaiiiuen  zuzuschreiben  ist.  Die 
hohen  Zolle  verschließen  der  deutschen  Konfektion  sehr  Avichtige 
Absatzgebiete,  wie  Kuiiland,  Australien,  Amerika,  und  infolge- 
dessen werden  alle  Kräfte  dem  deutschen  Geseiiift  zugewandt, 
was  die  Konkurrenz  im  Inland  ins  Üngeheuwe  anwachMa  läßt. 

Zweiter  Bericht  (Damen-  und  Kinderkonfektion). 

Da-?  Jahr  1907  hat  infolge  der  ganz  abnormen  Witterungs- 
verhalinisse  noch  ungünstigere  B^siiltat«  ergeben  als  das  vorher- 
gehende Jahr.  In  Anbetracht  der  vielen  Mühe  und  Arbeit  sind 
die  Ergebnisse  geradezu  als  kläglich  zu  bezeiclinen dies  hat  zum 
Teil  auch  nach  außen  hin  dadurch  Ausdruck  gefundoi.  daß  einige 
kleine  Engros-Firmen  ihre  Zahlungen  ^gestellt  haben»  eine  Tat> 
Sache,  die  sonst  seltra  zu  verzeichnen  ist.  Der  überaus  milde 
März,  und  vor  allem  der  seit  Jahrzehnten  wärmste  September 
und  Oktober  haben  dem  Kontektionsgescliäft  enorm  geschadet  und 
Verluste  gebracht,  die  nicht  melir  einzuholen  waren. 

Bohstoffe  und  Kohmaterialien  sind  im  vergangenen  Jahre 
ebenso  wie  die  Löhne  stark  gestieg«^.  Dabei  ließ  leider  die 
Qualität  der  Stoffe  sehr  zu  wünsdben  übrig.  Für  fertige  War» 
waren  die  entspredienden  Preisaufsdiläge  nicht  zu  erzielen. 

Arbeitskräfte  waren  immer  «renügend  vorhanden,  doch  ist  zu 
befürchten,  daß  infolge  der  mangelhaften  Beschäftigung  die 
Arbeiter  sich  in  anderen  Branchen  Beschäl" ügung  suchen  wenden. 

Das  Exportgetichält  leidet  nach  witö  vor  unter  den  hohen 
Zöllen  i  nur  mit  großer  Anstrengung  sind  die  alten  Umsätze  zu 
erzielen.  In  Australien  z.  B.  ist  zu  Anfang  der  Winteisaison 

der  Einfuhrzoll  iranz  bedeutend  erhöht  worden,  so  daß  es  fraglich 
ist,  ob  sich  der  Export  nach  dieseiu  Lande  aufrechterhalten  Inßt. 
Der  Export  nach  England  ist  derart  zuriickg^gangen,  daß  es  nur 
noch  eine  I'rage  der  Zeit  ist,  wann  er  ganz  aufhören  wird.  Die 
Erschwerung  resp.  Vernichtung  des  Esporigesehäftes  drängt  die 
Berliner  Eionfektion  immer  mdir  auf  den  Absatz  im  ^laiä  wo 
die  Konkuirenz  infolgedessen  überaus  scharf  geworden  ist.  Zu 
allem  kommt  noch,  daß  der  unc^wühnlich  hohe  Zinsfuß  auch  auf 
diese  Branche  einen  sehr  ungünstigen  Einfluß  ausgeübt  hat. 
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Ob  die  am  1.  Des.  1907  in  Krait  getretene  Konvention  im-  ▼•»*»«<»«»•••»• 

etande  ist,  eine  Besserung  herbeizuführen,  ist  fraglich.  Lieferanten 
und  Abnehmer  betrachten  sie  mit  gemisditeja  Gefühlen,  und  es 

ist  img:cwiß,  ob  sie  die  Arlx-it  und  Mühe  lohnen  wird,  die  ilir 
Zustandekommen  veiuisacht  hat,  zumal  die  Auslührungs- 
bestimmungen  zum  Teil  sehr  schwer  in  die  Praxis  umzusetzen 
sein  werden. 


100.  Herrenkonfektion. 


Im  vorio-pii  l'r"icht  wurde  die  Befürchtnncr  an!=!rosprochcn, 
daß  dif  zihk  Ii ni  Uli»;  ^^•rteue^u^g  aller  Lebensmittel  ihnm  schäd.- 
liclieii  i-.iniiuJj  uui  die  Konfektionsindustrie  ausüben  würde,  und 
diese  Annahme  hat  ädi  auch  als  richtig  erwiesen.  Es  l&ßt  sidi 
nicht  leugneoi  daß  die  Steigerung  vieler  Preise  und  die  absteigende 
Konjunktm*  auf  dem  Wirtschaftsmarkte  sich  in  der  Herren-  und 
Knabenkonfektion,  deren  Wohlercrchen  in  nnmittelbarcm  Zu- 
sammeiiliange  mit  dein  Beschäftiirungsgi'ade  der  aadtren  Industrien 
steht,  deutlich  bemerkbar  machte.  Da  das  Streikfieber  im  letzten 
Jahre  sttrker  als  sonst  grassierte,  da  die  Sommersaison  infolge 
des  auf  einen  ungewöhnlich  frühen  Termin  gefallenen  Oster-  nnd 
Pfiiitrstfestes  eine  relativ  kurze  Dauer  hatte  und  da  der  Sommer 
mit  seiner  naßkalten  Witterung  hochgespannt«  Hoffnungen  zu- 
nichte machte,  st)  konnte  die  Branche  keine  gut^n  Ergebnisse  er- 
zielen. Hinzu  kam»  dafi  auf  den  naßkalten  Sommer,  der  dnxck 
den  beständigen  Wechsel  von  Begen  imd  Eilte  die  Eanfliist  vdllig 
eindämmte,  ein  außergewöhnlielL  langer  Herbst  mit  schönem, 
warmem  "Wotter  folgte,  der  zum  Mißvorontiffon  der  Branche  das 
Geschält  fast  völlig  iaiimlegte.  l'nl^r  noriiialea  Verhältnissen 
ist  der  Oktober  für  die  Konfektionsindustrie  die  Zeit  des  Haupt- 
absataes,  in  der  alle  Hfinde  besdiaftigt  sind»  nm  der  Nachfrage 
der  Eimdschaft  gerecht  zu  werden.  Im  Berichtsjahre  war  dagegen 
die  Situation  völlig  anders  als  sonst.  Die  Detaillisten  standen 
gefüllten  Lai^rn  gege  nüber,  und  da  sich  das  PiiV>liknm  bei  der 
sommerlichen  "Witterung  zum  Kauf  von  "Winterkleidung  nicht 
entschließen  konnte,  stockte  das  Geschäft  vollständig.  Die  Lngros- 
kcnfektion  konnte  daher  die  ihr  bleibende  Muße  dazu  benutzen» 
sdMtn  früher  als  sonst  die  ihr  für  den  Sommer  erteilten  Auftrftge 
in  Arbeit  zu  geben,  wodureh  «ne  Unterbrechung  in  der  Be> 
schäfttgung  der  Arlieiter  vermieden  word*>n  konnte.  "Wenn 
auch  der  November  mit  starker  Kält<_'  anhtjb.  so  diirl"ten  sich 
doch  die  Folgen  des  verregneten  Summers  mid  des  sclilechteu 
Oktober  für  ^e  Konfektionsindustrie  in  einem  langsameren  Ein- 
gang der  Außenstände  iK  nierkluir  machen,  imd  es  wäre  nidbt 
verwunderlich,  wenn  die  Zahl  der  Konkurse  eine  größere  Aus- 
dehnunc^  als  in  iK^TuiaJen  Jahren  aufweisen  würde. 

Aber  auch  in  anderer  Beziehung  hatte  die  Konfektionsindustrie 
Schwierigkeiten  zu  begegnen,  die  sich  in  früheren  Jahren  aiclit 
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bemerkbar  maditan.  Wenn  aueh  ein  Streik,  d«r  im  Vorjahre 

ventiliert  wurde,  in  Berlin  nicht  zum  Ausbruch  kun,  sondern 
eich  auf  die  Plätze  Ascliaffenbiirg  und  Stettin  beschränkte  und 
eine  wesentliche  ^'e^:^.n(lerung  der  Verhältnisse  nicht  herbeiführte, 
ao  machte  sich  doch  das  Streben  nach  einer  anderen  Be^lung' 
des  Arbeitsverhiltiunses  durch  Abechlufl  von  Tbrifvereinbarungen 
mit  größeren  Firmen,  sowie  in  dem  Lohnkampfe,  in  den  die  Za- 
ichneider  eingetreten  waren,  bemerkbar.  IXu-  Lohnkampf  der 
Zusdineider  schloß  mit  einem  Erfolge  der  Arbeitnehmer  ab,  da 
ihnen  wef5cnt]ichc  Konzessionen  zugestanden  wurden.  In  dem 
zwischen  beiden  Parteien  getroffenen  Abkommen  war  die  Be- 
Btimmung  entiialten,  da6  dar  Vertrag  anfler  Kraft  treten  aoUte, 
wenn  nicht  bis  zum  1.  Sepl  1907  70o/o  der  handelsgerichtlidi 
eingetragenen  Firmen,  welche  mmdestsiis  drei  Ziuchneider  be- 
schäftigen, den  §  6  des  Beverses  vollzoc^n  imd  sich  damit  den 
Bestimmungen  des  Tarifvertrags  unt.erwurleu  haben  sollten.  Die5?e 
Vereinbarung  mit  den  Vertretern  der  ^Libeitnelimer  war  von  der 
Vereinigung  der  Herren*  und  ^abenkonfektiom  getroffen  worden ; 
§  6  lautete:  „Pirmen,  welche  dem  Verbände  der  Arbeitgeber  nidii 
angehören,  sowie  diejenigen  Firmen,  welche  dorn  Verbände  zwar 
angehören,  aber  diesem  Vertrage  und  dem  Tarife  bisher  nicht 
zugestimmt  haben,  werden  zur  Unterzeiclmung  folgender  Ver- 
einbarung aufgefordert."  Da  die  beiderseitig  getroffene  Ver- 
einburang  nicht  die  ZusÜmmimg  der  feetgeeetztoa  70  ^  gefunden 
hatte,  ao  war  das  Abkommen,  das  bis  zum  1.  Juli  1910  Geltung 
haben  sollte,  nicliti^:  .[reworden,  und  die  früheren  Verhältnisse 
durften  wieder  in  Kraft  tret-cn.  Wenn  auch  citiige  Firmen  von  der 
veränderten  Öactilage  Gebrauch  machten,  so  muß  doch  festgestellt 
werden,  daß  der  überwiegende  Teil  der  Firmen,  die  ihr  Wort 
gegeben  hatten,  aolehes  einlöaten  und  die  zugestandenen  weaent> 
lieben  Lohnaufbeaaerongen  auf  ihre  Schulten  nahmen. 

Im  vorjährigen  Bericht  war  darauf  hingewiesen  worden,  daß 
Hstauu^ait  "^'on  weiten  dc<  Verbandes  der  Scluieider  ein  Boykott  ,2t»g<*n  die- 
jenigen üotailgeschättv  inszeniert  worden  wäre  die  sich  dem 
Verlangen,  Betriebswerkstätten  eiuzuricliten,  widersetzt  hätten. 
Eine  deör  in  M iUeidenadiaf t  gezogenen  Firmen  hatte  die  Hilfe  des 
Geridits  angerufen,  das  in  erster  Instanz  die  Unzol&ssigkeit  eines 
derartigen  Zwangsmittels  anerkannte  und  die  Verbreitung  von 
Boykottflngblfittern,  sowie  (b-n  Abdruck  der  Verrufserklnriinn;  \->ei 
einer  Strafe  von  500  Mk.  für  jeden  Fall  verbot.  In  der  zweiten 
Instanz  wurde  dieses  Verlxit  mit  der  Begründung  aufgehoben, 
daß  der  Boykott  in  diesem  Falle  eine  sittliche  Pflicht  w&re, 
da  lediglich  die  Beseitigung  der  Heimarbeit  angestrebt  werde, 
für  die  die  öffentliehe  ^[eiuung  längst  interessiert  wftrsi  daß 
ein  Rnin  des  GeschäftsiTibabpr«!  ni^ht  zu  l>efiirehten  wäre,  da 
die  iVnerkennung  der  i'i>rdei  uugen  lediglich  eine  Ideinc  Mehr- 
ausgabe bedeute  und  daß  im  übrigen  das  Rcichsgerieiit  in  ahn- 
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liehen  Fällen  arläquat  geurttilt  hätte.  Dieses  Urt-ail  des  Land- 
gerichts wurde  von  dorn  in  dritttir  Inütaiiz  angernf<'non  Kaiumer- 
gericht  auigelioben  aud  das  erstdnstaazliche  Verbot  wieder  in 
Kraft  gesetzt.  Begründet  wurde  das  Urteil  damit,  da.ß  selbst 
bei  weitestgehender  Auslegung  des  Beidisgericht&urteils  solches  für 
den  vorstehenden  Fall  nicht  in  Frage  kommen  könne.  Es  h  uulele 
sich  bei  der  Heimarlxnt  um  eine  vom  Staate  sanktionierte  lictriebs- 
form,  und  es  stünde  keiner  privaten  \  eieiuigunu:  da^^  Jiccht  zu, 
deren  Abänderung  durch  Anwendung  vou  Zwangsmaüregelu  «u 
erswingen.  Nur  einzig  und  allem  der  Staat  bezw.  dessen  Ver- 
tretung h&tte  das  Recht,  durch  Einführung  entsprechender  Gesetze 
eine  für  notwendig  lusfundene  Veränderung  herbeizuführen.  Es 
ist  zu  wünschen,  daß  auch  d.ts  Reirlisgericht  in  ähnlichen  Fällen 
sich  dieser  Entscheidung  anschließt  und  dem  Zustande  der  Be- 
unruhigung ein  Ende  macht. 

Es  ist  auch  unlogisch,  daü  dei*  angoblich  die  Interessen  der  ueimarb«iL 
Schneider  vertretende  Verband  durch  seine  Boykottmaßnahm^ 
gegen  die  Heimarba.t  zu  Felde  zieht»  dagegen  andereraeits  in 
Volksversammlungen  für  eine  weitere  Ausdehnung  des  Heim- 
arbeiter Schutzes  eintritt.  In  früheren  Bericlitcn  ist  die  Not- 
wendigkeit der  Heimarbeit  darzulegen  versucht  worden,  es  ist 
auch  darauf  hmge\vdesen  worden,  wie  man  in  unserem  arbeiter- 
freundlidien  Zeitalter  bemüht  ist»  die  Lage  der  Heimarbeiter 
naeh  Möglichkeit  zu  verbessern  und  ihnen  gesetzlidien  Schutz 
angedeihen  zu  lassen.  Es  kann  aber  nicht  oft  .i::enu<^  betont  werdeui 
daß  es  nnsinnitr  wäre.  ldindwtit«nd  eine  Arbeit.^form  z\x  ver- 
dammen, durcli  die  allein  in  Berlin  in  den  verschiedensten  Zweigen 
eine  Zahl  von  über  120000  Menschen  beschäftigt  wird.  Die  für 
die  Regelung  des  Heimarbeitswesens  von  den  maßgebenden  Eörper- 
aohaften  vorgeschlagene  Ausdehnung  dft  Zwangsversidherung 
und  Festlegiin<c  der  Lfohnbcdingungen  ist  in  der  Herrenkonfektion 
schon  längst  zur  JJuridiführung  gekommen.  Kei'urravermiche  ohne 
Beschaffuns"  authi;n  iischen  Materials  tmd  dlinc  eingekendstc 
Prüfung  der  emädilägigen  Verhältnisse  würden  die  vitalsten  Inier- 
essen  der  Arbeil^ber  und  Arbeitndimer  schfidigen. 

Ueber  die  Lage  der  Herrenkonfektion  und  über  die  Schwierig-  '»•hoiaiMUii* 
keiten,  mit  denen  sie  zu  kämpfen  hat,  wird  man  am  deutlichsten 
unterrichtet  durch  die  Freissteigerungen,  d*'neu  ilire  Rohmaterialien 
ti«tz  der  rückgängigen  Konjunktur  der  Wirtschaftsverhältni.sse 
unterlagen.  Es  i.'?t  eine  bekannte  Tatsache,  daß  die  J'reise  der 
BaumwoUwaien  eine  Insher  nicht  gekannte  Höhe  erreicht  hatten. 
Der  Konfektionär  nimmt  zu  Beginn  der  Saison  Artikel  auf»  er 
kalkuliert  den  vereinbarten  Prdsen  gem&Db  und  wenn  die  Beisenden 
auf  der  Tour  sind,  dann  kommen  die  MitteUungeu  der  Fabrikanten 
Über  notwendig  gewordene  Preiserhöhungen.  Den  Schaden  muß 
natürlich  der  Konfektionär  tragen,  der  sich  nicht  noch  einmal 
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der  zeitraubenden  Müh«  der  Umkalkulation  imterziehen  und  die 
Beisenden  in  ihrer  Tätigkeit  hemmen  kturn. 

In  gleicher  Weise  wie  die  Preise  der  Bohmaterialien  Btiegeu, 
nnißtr  die  Henenkonfektion  auch  die  Tiöhrif^  dci-  Arbeiter  liiuaiif- 
setzen.  Der  in  den  i'rüiieren  Berichten  beklagte  irroße  Mangel 
au  geeigneten  Arbeitskräften  scheint  allerdings  im  letzten  Jahre 
nicht  80  stark  wie  sonst  hervorgetretm  m  snn.  Die  Ursache 
hierfür  liegt  vielleicht  in  dem  infolge  der  ungewöhnlichen  Witte* 
rung  schwächeren  Umsatz,  durch  den  naturgemäß  mehr  Arbeits- 
kräfte frei  wurden,  als  es  in  Zeiten  wirtschaitlichen  Aufschwunges 
der  Fall  ist. 

Zahlung«-  Trotzdcm  die  Herrenkonfektion  mit  zahlreichen  Schwierig- 

keiten zu  kämpfen  hat,  so  zeugt  es  doch  von  der  Gesundheit 
der  Branche,  daß  Zahlungseinstellung^  in  ihr  nicht  in  größerem 
Umfange  eintraten.  Die  Zusammenbrüdie  von  Detailgesch&ften 
hiel.eii  sieh  nur  in  bescheidenen  Grenzen,  nnd  sob-he  von  Engros- 
geschäüen  waren  liberhnupt  nicht  zu  verzeichnen. 

lodHtobtaDg^.  jjgj.  Ht;i|-<jjii^ü«fektion  hat  sich  lu  bezug  auf  die  an  sie 

gestellten  Ansprüche  in  den  letzten  Jahren  ein  durchgreifender 
Umschwung  vollzogen.  Infolge  des  fortscfareitendeoi  Konsums  in 
fertiir  n  Kleidungsstücken  und  der  dadurch  hervorgenifenen  An- 
sprüche ist  man  dazu  gezAvungen  worden,  auf  Form,  Zuschnitt  imd 
Farbe  das  2:rößt«  Gcwiclit  zu  legen,  und  es  erfordert  große  Mühe, 
um  allen  Wünschen  des  verfeinerten  Geschmackes  gerecht  zu 
werden.  Man  muß,  um  sich  auf  der  Höhe  m.  halten,  mit  der 
Mode  gehen  und  sidi  deren  extravaganten  Forderungoof  anbequemen. 
Es  ist  ein  Erfolg  der  Industrie,  daß  sie  diesen  Ansprüchen  mühelos 
gerecht  wird  und  Gegeiistande,  wie  Glocken^a-kkos,  die  eine  l«- 
sondrire  liuli\idu;Llilät  erfordern,  in  ansprccliender  Form  heraus- 
bringt. Das  Glocken-Öakko,  ein  auf  Taille  gearbeitetes,  nach  unten 
dütenfSnnig  ausfallendes  Sakkoj  atellt  edne  Benidianing  der  sich 
sonst  in  den  altgewohnten  Foraran  haltenden  Herrenbekleadung 
daXi  und  es  ist  anzunehmen,  daß  sich  diese  Mode  trotz  der  vielen 
Liebhaber  des  losen  Sakkos  noch  lange  halten  wird.  Daß  auch  der 
Ulster  inl'ülß^e  seiner  weit-en  und  bequemen  Form  als  Ueb^rrock 
immer  mehr  Freunde  gewinnt,  bedaif  zur  Charakterisierung 
des  Gesehmackst  dar  diesen  Artikel  in  den  versohiedenartij^ten 
Fhantasiefarben  bevcunugt»  besoadeMr  Erwähnung.  'Wenn  auch 
die  Herrenmoden  sich  wenig  wandehii  so  ist  doch  insofern 
gegen  früher  eine  Aenderung  eingetreten,  als  die  Musterung  der 
Stoffe  lebhafter  geworden  ist  nnd  man  grüikre^  Gewicht  auf 
hellere,  hervortretende  Farben  legt.  Wahrend  in  iriiiieren  Jahren 
zum  Winter  hauptsächlich  einfarbige  Paletots  getragen  wurden, 
haben  sieh  jetst  die  verschiedensten  Nuancen  das  Feld  erobert;  am 
beliebtesten  dürften  graue  Muster  in  Verbindung  mit  verschieden- 
artigren  Farl>entöncn  sein.  Bei  Anzügen  dominiert  die  braune  Farbe, 
die  sich  bereits  im  vorigen  Jahre  her  vorwagte  und  in  allen 
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mögliehen  Schattioiimgen  und  Nuancierungen  bi^gehrt  nnrl  ana;e- 
leriigt  wird.  Es  scheint,  daß  sich  die  Liebhaberei  f  üi-  diese  i'  arbe, 
die  audi  in  der  SommerkoUektion  des  Jahies  1906  sablreicli  ver- 
treten isti  noch  lang«  halten  .^rird.  Endlich  sei  noch  erwähnt,  daß 

auch,  die  graue  Farbe  mit  deii  verschiedenen  Nuancen  noch  nicht 
abgewirtschaftet  hat,  sondern  noch  vielfach  verlangt  wird,  daß 
die  Dessins  diuchgehcnd  gestreift  sind  und  daß  aucli  bei  Karo- 
deäfiiiis  der  Streiien-Giiaiakler  hervortritt. 

101.  Veredelung  von  baumwollenen  Geweben. 

Das  Jahr  1907  Ifißt  sieh  hinaiehtlieh  des  iLrtiknls  Baumwolle  RobBitorfBUm. 
als  ein  abnormes  oder  vielleicht  noch  richtiger  als  ein  Wendepunkt 
in  der  Preisbewwinng  dieses  Rohstoffes  beseidmen,  d«in  tarots  der 

Rekordernten  von  13V2  ^lillionen  amerikanipeher  und  ca. 
5  Millionen  ost indischer  Baunnvolle  waren  namentlicii  die  Preise 
für  amerikanische  Baumwolle,  welciie  hauptsächlich  für  den 
Weltkonsnm  in  Betracht  kommt,  derartig  hoch,  wie  man  sie  nur 
bei  einer  Mißernte  gekannt  hat.  Die  Notierungen  von  Baumwolle^ 
Garnen  und  Bohgeweben  kommen  in  nadistehenden  Zahlen  zum 
Ausdruck: 


Tib.  isn.   Preise  fttr  Baumwolle,  Game  und  Rohgewebe  im  Jahre  1907. 


{  Jan. 

Febr. 

MHrz  April 

Mai 

JUDi 

Juli 

\\ug. 

Sepi. 

Okt. 

Not. 

Dn. 

Baumwolle 

Bremen  middling' 

h 

1 

fa"'/« 

o6V, 

69 

62V« 

59'/« 

34'rohCattuii  19  18 

aus  36/42«»  Garn 

27V« 

27V,,28 

28«/, 

29V, 

30 

30V« 

30 

30 

29V, 

29 

^"/le  pour  amer. 

20/20  I  Garn  . 

32 

32V« 

32V2i32Vj 

33V, 

34V, 

34'/, 

34V« 

35 

35 

34 

34 

90c  Crois6  20/24 

u 

Basis  .... 

28.4 

39  129,6 

30^8 

31,2 

33 

33 

32 

32 

31.2 

31 

Den  Rekordernten  von  amerikanischer  und  ostindischer  Baum- 
wolle stand  aber  gleichzeitig  auch  ein  euorm  gesteigerter  üedarf 
in  Baumwollgeweben,  sowie  der  tedinisdien  und  speziell  der  elek- 
trischen Industrie  gegenüber.  Für  die  deutschen  Verhältnisae  trat 
noch  der  Umstand  hinzu,  daß  die  deutschen  Spinner  dem  gesteigerten 
Gambedarf  —  zum  Teil  infolge  der  fehlenden  Arbeitszeit  und 
des  Arbeitermangels  —  nicht  genügen  koimien  und  die  Webertiien 
daher  große  Garnposten  aus  England  entnehmen  mußten.  Die 
deutsehen  Spinnereien  und  Weberei^  befanden  sich  in  einer 
glänzenden  Lage.  Schon  im  Januar  und  Februar  1907  entwickelte 
sich  eine  stürraisdie  Nachfrage  nach  Erzeugni.^sen,  die  im  crst-en 
imd  zweiten  Quartal  1908  zu  liefern  \\  aren,  und  schon  im  Mai  1907 
wurde  von  den  Spinnereien  und  Webereien  für  das  dritte  Quartal 
1906  zu  hohen  Fkeisen  verkauft^  so  daß  jetzt  die  Ausrüster  für  das 
Jahr  1908  sidh  mit  teurer  Ware  auf  neun  M<mate  engagiert  haben. 
Die  deutschen  Spinnereien  haben  es  verstanden,  diesen  Garnmangel 
zu  ihrem  Vorteile  aussunutnn;  so  stieg  z.  B.  der  Preis  von  20er 
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Water,  wekber  Anfang  deg  Jahre«  X906  80  P£g>  pro  kg  stand, 
Ina  auf  106  Pfg>.,  so  daß  «agUadw  Game  «ich  troto  Zoll  und  Fzaeht 
aeiiweise  nocJi  etwas  hilli^  aüa  Oame  nnsarer  deutschen  Spinne» 
xeien  stellten. 

AMriMnof.  Infolge  der  immer  mehr  und  mehr  in  die  Höhe  getriebenen 

Prciso  für  rohe  bainnwollone  Gewebe  mußten  auch  die  Ausrüsber 
ikra  Preise  iür  iertigiabrikate  erhöhen,  so  daß  einzelne  Grenres 
einen  Preisstand  erlangten,  der  von  den  Konsumenten,  respektive 
DetaiUistdi  nicht  mehr  gezahlt  werden  konnte.  Hierdmdi  ent- 
stand naturgemäB  eine  Verschiebung  der  verschiedenen  Qualitäten, 
und  zwar  nei^e  sich  der  Konsum  hauptsächlich  den  luiitleren 
und  geringeren  Marken  zu.  so  daß  die  besseren  Qualitäteu  wenig 
oder  gar  niclit  mehr  gekauft  wurden.  Die  Nachfrage  nach  billigeren 
Qualitäten  wurde  dagegen  ao  staark,  daß  die  deutschen  Webw 
infolge  Gaxnmangels  und  audi  nun  Tml  anderer  zar  Herstellnng 
dieser  Genres  nötigen  Alalerialien,  nicht  imstande  waren,  dttl  Bedarf 
auch  nur  annähernd  zu  befriedigen.  Großen  Kiitzen  Iiieraus  zogen 
wiederum  die  Engländer,  indem  die  dortiyen  Weher  sich  ent- 
sohlossen,  billigere  Qualitäten,  namentlich  Kalikos  aus  36/42er 
Gam  zn  fabrizieren  und  ihre  Offerten  nadik  dem  Kontinent  zu 
aend«i.  Diese  konnten  aucb  nieht  unberdcksichtigi  bleiben,  da 
viele  Auarflster  fttr  kurze  Tennine  gern  jedes  Quantum  hinein- 
nahmen und  so  dem  momentanen  Mangel  einigermaßen  abzuhelfra 
suchten. 

Die  regnerische  und  kiilile  Witterunc;  während  der  Sommer- 
''*'ttod*der""     monate  Juli  und  Au2rust  trug  sehr  dazu  bei,  daß  weiße  Blusen 
^"'"'^Siii!'''*''  Batiststoffe  bedeutend  weniger   als   im  Vorjahre  gekauft 

wurden,  so  daß  auch  die  daza  gehörigen  weißen  Futterstoffe 
weniger  vtflangt  wurden.  Lifolgedesaen  fingen  die  Lager  schon 
im  September  an  sich  zu  füllen,  und  die  Detaillisten  befanden  sich 
bei  dorn  last  gänzlichen  Ausfall  der  SommersaLson  in  einer  sehr 
unL^^ünstigen  Situation.  Schon  vom  September  ab  trat  daher  völlige 
Buhe  ein.  In  dei  Bcui  toiluug  der  Lage  des  Baumwollmarktes  er- 
folgte ein  Umschwung,  und  die  Baisse  gewann  bei  dem  schlecht 
gehenden  Geschäftsgang  und  der  finanaellea  Kr  Isis  in  Amerika  die 
Oberhand.  Ende  November  zeigte  sich  eine  kleine  Ermutigung 
durch  das  Bekanntwerden  geringer  Schät  zirngen  der  amerikauisohen 
Ernte  und  dt-r  .^i  h wachen  indischen  Ernte. 

Nachdem  die  Bleicher  und  Färbor  infoljn?  der  g-esteigerten 
Arbeitslöhne  ihre  l"':us.son preise  bereits  im  Ajiril  iy07  erhöht  hatten, 
waren  sie  angeniclitis  der  fortwähitind  gestiegenen  Forderungen 
der  Arbeiter  und  der  Verteuerung  versoihiedeDer  Hilfsmaterialien 
wie  Kohlen,  Stärke  usw.  gezwungen,  eine  weitere  Erhöhung  der 
Fassonpireise  mit  Wirkung  vom  1.  Januar  1908  ab  anzukündigen. 
Dieser  Vereinianing  der  FärVxT  und  Bleicher  sind  sämtliche  uennens- 
^  werte  Firmen  im  Elsaß  und  im  übrigen  Deutschland  beigetreten. 
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£b  wird  daher  nadi  diesem  Termine  fast  keine  baumwollene  Ware 
mehr  zum  bisherigen  Preise  veredelt  werden. 

Die  Rt^sultate  des  Jalires  1907  dürften  trotzdfim  niclit  nur 
für  die  Spinnereien  und  Wcbcreieu,  soudern  auuh  fiu"  die  Ausrüster 
die  denkbar  g;ünstigsl«n  gewesen  seiiL  Bei  einer  anhaltenden 
Buhe  des  OeaidL&fteganges  in  Deotediland  und  England  ist  aller- 
dings die  Ueberflntun^  des  Lilandes  mit  Offerten  in  engliadien 
Rohwaren  in  gewissen  Marken  zu  befürchten.  Dies  kann  das 
Geschält  in  veredelter  Ware  beaügüdi  der  Preise  sehr  sdiAdigeiL 

102.  Handel  mit  Baumwollbuntwaren. 

Erster  Beridit  RwterBoncht, 

An  dier  regen  und  angespannten  Titij^t,  die  bis  zum  Herbst  iai««iu«ine<. 
des  Jahres  1907  auf  aUen  Gebieten  des  Wirtsohaf tslebens  herrsohte, 
hat  aa<^  die  Baumwollbranche  in  Bimtgewoben  teilgenommen, 
ebenso  freilich  axu-h  an  dem  fühlliareu  Rücksrhlaci^e,  der,  von 
der  amerikanischen  Geldkrisis  und  von  der  auch  in  Deutschland 
immer  geüpujmter  werdenden  Lage  daa  Geldmarktes  ausgehend, 
im  Herbst  sidi  in  der  deutschen  Industrie  geltend  machte.  Die 
Buntwebereien  hatten  bei  Beginn  des  Jahres  mit  dem  Mangel 
an  Arbeitern,  foirtigwstst  stei^nden  Löhnen,  mit  denesn  auc^  teil- 
weise StreikbewegTiiig«n  verbunden  waren  und  mit  der  Teuerung 
der  Ejöhle  und  aller  Materialien  zu  kämpfen.  Die  Abnehmer 
dieser  Webereien  muÜten  sukzessive  bei  jedem  Neueinkaufc  höher© 
1^86  zahlen  und  langsichtige  LiefSertermine  bewilligen. 

Der  Baumwollpreis  hielt  sich  wfthrend  des  ganzen  Jahres  auf 
ednem  ziemlich  hohen  Stande,  was  um  so  beachtenswerter  ist, 
als  der  erste  Teil  des  Berichtejahres  unter  dem  Eindruck  der 
großen  Ernte  des  Jahres  1906,  die  der  bisher  größten  Ernte  un- 
gefähr gleichkam,  gestanden  hatte,  während  in  den  letzten  Monaten 
Baumwolle  als  ein  spezifisch  amerikamscher  Artikel  die  folgen 
der  Geldteuenmg  sehr  schwer  empfinden  mußte.  "Während  am 
Beginn  des  Jahres  1907  Baumwolle  in  New  York  10,55  Cents 
für  middling  notierte,  wurde  zu  Anfang  September  unt^r  dem 
Eindruck  von  ungünstigen  Saatenstands  berichten  der  höchste  Stand 
des  Jahres  mit  13,55  Cents  erreicht.  Nach  dem  Ausbruch  der 
amerikanischen  Geldkrise  fiel  der  Preis  bis  Mitte  November  wieder 
auf  10, CO  Cents,  dann  folf^  eine  Aufbesserunt,^  bis  auf  12,60  Cents 
im  Dezember,  während  der  Pn'is  am  Jahresschluß  sich  auf 
11,80  Cents  st^,llte.  Die  Preisscliwaukungen  des  Beriehtsjahrcs 
hielten  öicli  bei  Baumwolle  in  \  erhältnismäßig  engen  Grenzen. 
Pür  die  Industrie  war  diese  größere  Stabilit&t  des  BaumwoU- 
marktes  insofern  von  Vorteil,  als  hierdurch  mn  Bttckgang  der 
Gani-  und  Buntgewebepreise  trotz  der  Verschlechterung  der  Nadi- 
frage  am  Ende  des  Jahres  verhindert  worden  ist. 

Der  (Teschäfts^an^  in  allen  bunten  Gewelxin  war  von  An-  Buntweberei, 
fang  des  Jahres  bis  September  sehr  flott,  und  bestimmte  Marken 
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bliehei!  wegen  Mangel  an  Garn  recht  Icnapp.  Die  enorm  weit- 
reichesde  Beschäftigung  der  Baumwolispinnereieu  zwang  die 
Webereien  dazu,  bis  zum  Sommer  1906  und  iraiter  hinuu  sieb 
Biii  Gamen  emzudecken,  und  so  wuxde  schon  «twa  im  Mai  1907 

Winterware  von  den  Grossisten  für  das  3.  Quartal  1908  abge- 
schlossen;  bei  ornt'uU'n  Anfragen  forderten  die  Webereien  im 
Dezember  noch  lun  einii^e  Prozent  höhere  Preise  als  im  Mai  1907. 

Besonders  stark  gingen  von  rauher  Winterware  Tancy, 
Spagnolsit.  Hemdenflaaslle,  und  ebenso  begehrt  waren  die  Eider* 
Stoffe  und  besonders  die  weiß  fond  Bockstoffe,  worin  bis  zum 
Jaliresschluß  LagerbestXade  nicht  angeh&uft  werden  konnten.  Die 
gewebten  Baumwollbettzcug«  imd  Inletts  fanden  schlanken  Ab- 
satz; in  Schürzensiolfen  giniren  hauptsächlich  die  Flamme- 
Gewebe,  die  indessen  trotz  groi^r  Nachfrage  nur  geringen  Nutzen 
braciLien.  In  gewebten  EleideTstoffen  fanden  besolden  Krepp- 
gewebe guten  Absatz,  wahrend  die  zweiseitig  gerauhten  Kleider- 
stoffe geringere  Kachfrage  ersielten.  Der  Verbrauch  dieser  Ar- 
tikel hatte  unter  den  Preissteigerungen  zu  leiden.  Femer  ^ngen 
in  gewe])t<'ii  Blusenstoffen  hervorragend  stark  alle  Tennisst^ffo 
in  ötr*)ifcu  imd  ivaros,  in  denen  die  Fabhkaüon  der  Nachfrage 
sieht  folgen  konnte.  In  dem  anderen  Stapelmarken  brachte,  so- 
fern man  frühzeitige  imd  langfristige  Abschlüsse  gemacht  hatte, 
der  Verkauf  im  Jahre  1907  einen  guten  und  einträglichen  Nutzen. 

Seitens  der  Konfektionäre  und  Detaillisten  wurde  über  den 
Gang-  des  Geschäft-es,  das  durch  daö  schlechte  Wetter  des  Som- 
mers nacliteilig  beeiufluüt  wurde,  sehr  geklagt.  Gleiche  Klagen 
wurden  in  dem  4.  Quartal  infolge  der  zu  spät  eingetretenen  und  zu 
lang  luihaltenden  wannen  Witterung  laut,  die  den  Verkauf  von 
Winterartikeln  imgünstig  beeinflußte ;  es  liefen  deshalb  vom  Ok- 
tober an  kaum  noch  Win1f*rnachordprs  ein.  Erst  als  Baumwolle 
von  Mitte  November  an  wieder  eine  steigende  Preisrichtung  ver- 
folgte und  das  Wetter  winterlich  zu  werden  begann,  belebte  sich 
das  Oescdkift  im  Dezember  wieder  einigermaßen. 

Für  die  Textilbranche  war  das  Jahr  1907  ferner  durch  den 
Abschluß  von  Konventionen  und  Vereinigungen,  die  gesündere  Zu- 
stande im  Geschäftsleben  durch  Regehmg  der  Zahlungsbedin- 
gungen und  Begrenzung  sonstiger  unberechtigter  Ansprüche  er- 
streben, von  besonderer  Bedeutung. 

Zweiter  Bericht. 

Die  Nachfrage  nacli  buntgewebten  Baumwollgeweben  war  im 
Bericlusjalire  ebenso  wie  im  Vorjalm.'  sehr  bedeutend,  so  daß 
die  Spinner  und  Weber  mit  ^utem  Xutzeii  arlviten  konnten.  Die 
Webereien,  die  von  den  Spinnern  gedrängt  wurden,  ihren  Bedarf 
ZU  dedcen,  weil  diese  sonst  ausverkauft  waren,  mußten  bis  ins 
3.  Quartal  1908  und  darüber  hinaus  sich  decken  und  nahmen 
selbst  entsprechend  lange  Kontrakte  an.  Im  2.  Quartal  —  zu- 
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Ictet  im  Mai  —  wurden  von  d«n  OfOfisisten  bedeutende  Abschlüsse 
bis  in  das  3.  Quartal  1908  getätigt.  Die  sclileclite  AVittcrung 
im  Frühjahr  ließ  das  Frühjahrsgeschäft  sehr  abflauen,  aber  die 
unerwartet  steigende  Tendenz  gab  den  Käufern  neuen  AInt,  so 
daß  bis  Oktober  dauernd  Mangel  in  allen  möglichen  buntgewebten 
Baiimw<dlwareii  bestand.  Infolge  des  sp&ten  Einsetzens  des  Herbst- 
geschaftes  und  der  ELTue  in  Amerika  —  welchen  Umständen 
wohl  auoh  (las  Abflauen  des  Baumwollmarkte-?  ztiztischreiben  i^t  — 
ließ  die  Nachi'ra2:e  in  allen  Artikeln  nach.  Es  erfolgten  nur 
geringe  Nachbestellungen,  so  daß  die  Lager,  besonders  in  Artikeln 
fUr  di«  Konfektion  von  Blnsw  und  ähnlielien  Artikeln,  gefüllt 
blieben.  Dazu  kommt,  daß  dureh  verspätete  Lieferungen  viel 
annulliert  wurde,  so  daß  trotz  der  guten  Konjunktur  das  Jahr 
1907  nicht  .so  [günstig;  für  den  Zwischenhandel  verlaufen  sein 
dürfte    wie  das  vorige. 

Die  Preislagen  der  einzelnen  Artikel  haben  sich  durch  den 
enormen  Auffldilag  so  vendioben,  da6  ganz  neue  Qnalititen  ge> 
sekaffen  wurden,  die  aber  nieht  immer  den  Wünsdien  der  Ab- 
nehmer entsprachen.  Dadurch  sammelten  sich  sowohl  bei 
Grossisten  als  auch  D(>laillisten  schw^^r  verkäufliclic  La!:;^r  an. 
Baumwollene  bnntgewebte  Artikel,  besonders  Kleiderstof fe,  dürfen 
im  Preise  den  wollenen  Greweben  nicht  zu  nahe  kommen,  denn 
sonst  IftAt  der  Bedarf  darin  nadi.  Die  Fabrikanten,  beaanders 
diejenigen  von  Stapelartikeln  und  Bauhwaren,  wie  Fancy*  und 
Unterrockstoffen,  stehen  noch  auf  Monate  unter  Kontrakt.  In- 
folgedessen wurden  für  Musterwar©  ausgedehnte  —  drei  bis  sechs 
Monate  lantrc  — ■  Lieferfrist-en  v(»rlan<rt.  und  es  kann  daher  vor- 
kommen, daß  bei  Ablieferung  d«r  MuüUjrsachea  die  Mode  schon 
wieder  gewechselt  hat,  wodurch  das  Oesoh&ft  den  gesunden  Cha* 
rakter  verliert  )  ; 

Es  herrscht  allgemsin  die  Ansicht  vor,  daß  nach  Beilegung  Amwlrfittn. 
der  finanziellen  Krisis  in  Amerika  sich  di»«  Baum  wollpreise  heben 
werden,  es  dürfte  daher  in  Anbetracht  1  r  hohen  Löhne,  der 
Knappheit  an  Ai'beitskräiten  und  der  verivuizlen  Ai'beilözeit  bei 
neuAm  Einsetzen  des  Bedaifa  ein  Bückgang  der  Preiee  nidit 
eintreten. 

103.  Leinenhandel. 

Das  Bericht.sjahr  hat  für  den  Leinenhandel  die  günsti^n  oti^StataB« 
Erwartimgen,  die  bei  Schluß  des  Vorjahres  an  die  gesunde  Ge- 
schiftalage  geknüpft  werden  konnten,  voll  und  ganz  erfüllt.  Bei 
Beginn  des  Geschäftsjahres  waren  zahlreiche  Aufträge,  die  bis 
Schluß  des  Jahres  190G  hätten  erledigt  werden  sollen,  noch  un- 
ausgeführt gcbliehcn.  Die  Xachlieferung  dieser  Rückstände 
mußte  auf  da.<  .Jahr  l'.»ii7  übertrüsfen  werden,  flenn  der  dringende 
Bedarf  und  die  weiter  eingetretenen  Pitiderhühungcn  ließen  es  zu 
Verzichtleistungen  auf  diese  Lieferungen  nicht  kommen.  Ersatz- 
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kftuf«  für   rückständig  geblifibme  Lieferungen   würden  auch 

schwer  zu  beschaffen  lyewesen  soin,  da  di>^  Lager  der  Händler 
und  Fabrikaoiten  iu  den  begelirtesten  Sorten,  wie  Futter-  und 
"Wal tiei leinen  aller  Art,  Blusen-,  Schürzen-  und  Stickereüeineo, 
Küchen*  und  Arbeiterhandtüchem  und  Tiicihtjlclieam  ubw.,  g<er&nmt 
und  auch  sonst  nennenswerte  Vorräte  nirgends  vorhanden  waren. 
Diese  Situation  blieb  auch  für  die  Hauptstapelartikel  dei-  Branche 
während  des  granzen  Berichtsjahres  bestehen.  Daher  mußt«  weg^n 
Ueberschreituu^^  vtireinbarUiX  Lieferzeiten  g'egi.'n  die  Lieferanten 
allseitig  auch  größere  JS'achsioht  geübt  werden,  als  äonäi  in  regu 
läreoL  Zeiten  handelBablich  ist  Man  war  adiliefiliah  genötigt, 
zu  den  bedungenen  24eiien  mit  größeren  Abschlagslieferungen  vor- 
lieb zu  nehmen,  um  die  Lager  ftlr  den  AVeiterverkauf  einiger- 
maßen sortiert  erhalten  zu  können.  Es  hätten  also,  dem  Be- 
darie  ent^pi-echend,  uocli  weil  größere  Umsäizt;  ätaitfmden  können, 
als  geschehen  ist,  wenn  die  Warenerzeugung  in  der  Lage  ge- 
wesen wfiie,  mit  der  gestiegenoi  Nachfrage  gleidien  Sehritt  zu 
halten.  Daß  dies  nicht  der  Fall  war,  lag  einerseits  an  der 
Sclnvierig-keit  der  Beschaffung  von  Maschinen  für  Fabrikerweit«- 
nuigeii,  andererseits  an  mangelnden  Arbeitskräften,  sowohl  für 
Hand-  wie  für  Maschinen  Weberei.  Die  Maschinenfabriken  wsuren 
mit  Aufträgen  überhäuft  und  beanspruchten  unbegrenzte  Liefer- 
aseiten.  Die  Arbeiiskrifte  langten  infolge  des  allgemeinen  Auf- 
schwungs der  gesamten  Industrie  der  letzten  Jalire  für  bestellende 
Betrieln^  .schon  kaum  mehr  aus,  viel  weniger  für  Fabrikerweite- 
rung'en  oder  Neuerriehtung  von  Wel)ereien.  Die  F(dgen  liiei'von 
machten  sich  auch  in  den  wiederholt  erhöhten  Loiinansprüahen 
der  Arbeiter  gdtend,  die  bei  reduzierter  Arbeitsasut  bewilligt 
werden  mußten,  um  der  allgemeinen  Oesehäftslage  Bedinung  zu 
trajgen.  Hierdurch,  sowie  durch  Verteuerung  der  Kohlen  und 
sonstiger  Materialien  wurden  im  Bericlits^jahre  di-  Produktions- 
kosten der  Webereien  nicht  unerheblich  erhöht,  ^nz  abgesehen 
von  der  weiter  fortgeschrittenen  Gamhausi?e. 

Ltdneng»rne.  Die  Preise  leinener  Gai'ne,  die  im  Vorjahre  bereits  bis  um 

iSO  <yo  Ht  Werggame  und  25  <yo  für  Blach^game  gestiegen  waren, 
gingen  auch  im  Berichtejahre,  der  lebhaft  gesteigerte  Nadi^ 

frage  entsprechend,  stetig  weiter  in  die  Höhe,  und  zwar  um 
ca.  25  o/o  für  Wercrgarne  und  ca.  15  o'o  fvlr  Flachsgame.  Die 
Steigerimg  beinig  also  im  Verlaufe  der  letzten  zwei  Jahre  ca.  40 
bis  45  <yo.  Die  Freissteigerimg  leinener  Game  läßt  sich  für  den 
Zeitraum  der  letzten  drd  Jahie  auf  ca.  60 — 60  ^  beziffern.  Die 
Veranlassung  zu  dieser  bedeatmden  Garohausse  war»  wie  bereits 
im  vorjährigen  Berichte  erwähnt  wurde,  weniger  in  den  FjreÜNin 
der  Rohflächse,  an^h  nur  zum  kleinsten  Teile  in  der  Steig«rung 
der  Arbeitslöhne  und  KoUenpreise.  als  vielmehr  haiipt.^ächlich 
iu  der  bedeutend  gestiegenen  Naclifrage  begründet.  Denn  die 
Flachsernten  der  letzt»  drei  Jahre  waren  als  mittlere  Durch' 
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sefanittseniteii  sich  siemlidi  gleich  geblie9>eii,  und  die  Preis»  der 

Bohflächse  wiesen  daher  auch  keine  bedeutenden  Veränderungen 
nnf  Ilauptsiiclilich  durch  die  andauernde  Garnknappheit  und  die 
zum  Teil  stürmisch©  Nachfrage  der  Webereien  sind  also  die  Spinner 
in  den  Stand  gesetzt  worden,  die  Preise,  wie  geschildert,  zu 
iteigem  und  eoUieBlicli  sehr  bedeutende  Uefaessdifiase  ku  «rsielen, 
wShrend  «llerdings  'vorher  zecht  Innge  Jehl«  lundureh  die  Flachs« 
gamspinnerei  nur  sehr  unldmend  geiseaen  war. 

Hinsichtlich  der  Prc!pl)ewegungen  der  Baumwoll-  und  Jnte- 
gespinste.  durch  die  die  Preise  der  halbleinenen  Waren  und  der 
Waltierleinen  für  die  vorstehende  Branche  im  wesentlichen  mit 
beeinflußt  werden,  ist  auf  die  Sjpezialberiehte  über  den  „Handel 
mit  Baumwollgarnen",  die  „Veredelung  von  baumwollenen  Ge- 
weben'' und  die  „Juteindustrie"  zu  verweisen. 

Füi"  die  Leiner'vnrf  n  haben  sich,  wie  aus  vorstehendem  er- 
sichtlich ist,  die  Herstellungskosten  während  des  Berichtsjahres 
wieder  wesentlich  erhöht.  Wenn  diese  Erhöhungen  tuch  nicht 
sogleicii  und  in  vollem  Umfange  zu  den  Verkaufspreisen  hinzu- 
gesehlagen  werden  konnten,  so  waren  doch  bei  dem  anhaltend 
regen  Begehre  und  angesichts  der  alli;  1 1  inen  Warenknappheit 
angemessene  Aufschläge  graduell  erzielbar.  Diese  Preiserhöhungen 
kamen  jedoch,  da  die  vorjährigen  Abschlüsse  meist  noch  über 
das  erste  Quartal  hinaus,  vielfach  sogar  bis  ins  zweite  und  dritte 
Quartal  des  Berichtsjahres  hineinreichten,  für  den  Ein-  und  Ver- 
kauf im  Großhand^  erst  für  AbscUflsee  pro  zweites  Semester 
und  darüber  hinaus  für  das  Jahr  1908  zur  vollen  Oeltun|f.  Im 
Laufe  der  ersten  Hälfte  des  Berichtsjahres  betrugen  die  für  weitere 
Verkäufe  erzielten  Preisaufschiäge  ca.  15  o/o  für  halbleinene  Waren, 
während  Reinleinen  aus  Flachagamen  ca.  23  o/o.  Wattierleiuen 
ans  Jutegarnen  ca.  21  o/o  und  Reinleinen  aus  Werggarnen  ca.  21  o/^ 
gegen  die  lotsten  voijshiigen  Preise  weiter  gesteigert  wurden. 
In  der  zweiten  Jahreshälfte  traten  dann  nochmals  bis  zu  3  (yb 
höhere  Freisf<)nlprung"en  t'iir  di<'  meisten  Sorten  ein,  doch  konnten 
diese  ErhühuiiL:;en  nicht-  durcligängig  erzielt  werden.  Im  ganzen 
lassen  sich  also  die  Preisaufschläge  vom  Ende  des  Vorjahres  bis 
gegen  JehressdUufi  1907  wie  lolgt  hesif fem :  für  hslbleineneWaren 
auf  eä.  18  <yb,  für  reinleinene  Wanxn.  ans  Flachsgamen  auf  ca. 
24  o/o,  für  Leinen  mit  Jute  gemisoht  auf  ca  23  o/o,  für  reinleinene 
l'^'nron  ans  Werrrc^nrnen  auf  ca.  ^i^,'o.  Welche  Preisbewe- 
gung sich  im  Laufe  zweier  Jahre  -  also  seil  Jahres 
beginn  1906  bis  gegen  Ende  1^07  —  in  der  Branche  voll- 
zogen hat,  ist,  unter  Hinweis  auf  den  vorjährigen  Bericht, 
ans  folgender  Zusammenstellung  miditUdi*  Es  stiegen  die  Flteise 
von  Anfang  190G  bis  Ende  1907:  für  hslbleinene  Waren  um  ca. 
24  On,  für  Beinleinen  aus  Werggarnen  um  ca.  33  o'o,  für  leinen 
mit  Jute  gemischt  um  ca.  32  o/o,  für  Tleinleinen  aus  llachsgarneu 
um  ca.  38o;o.  Hieraus  ist  zu  erkennen,  dali  im  Laufe  der  letzten 
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Jahre  reinleinene  Waren  einer  wtii  größeren  Verteuuung  unter- 
worfen waren,  als  die  mit  cUeeen  vielfadi  im  iWettbewerbe 
stehenden  Halbleinensorten. 

HaibieiuM.  f]«;  isf  daher  wohl  erklärlich,  daß  auch  im  verflossenen 

Jahre  der  Vertrieb  halbleinener  Waren  im  Berliner  Leinenhandel 
wieder  einen  größeren  Aufschwung  erfalireu  hat,  ab  der  Umsatz  in 
Beinleinen.  Hierzu  kommt  no«li,  daß  die  leinenartige  Zuriehtimg 
vieler  Halbleincnsorten  im  verflossenen  Jahre  seitens  der 
Produzenten  wieder  sehr  vervollkommnet  werden  konnte.  So  hat 
sich  denn  während  des  Berichtsjahres  auch  im  Berliner  Leinen- 
handel der  schon  seit  Jahren  gekennzeichnete  Umwandelungs- 
prozeß  von  Leinen  in  Halbleinen  für  diejenigen  Massenartikel 
der  Branche,  welche  an  ein  hestimmtes  niederes  Preisniveau 
gebunden  sind,  in  vermehrtem  Umfange  weiter  fortgesetzt.  AW 
auch  das  Halbleinen  ist  für  viele  dem  Massenkonsnm  der  Fabrik- 
und  Landiirbeiter  angepaßte  billigste  Sorten  durch  die  gekenn- 
zeichneten Preisaufschiäge  mit  der  Zeit  zu  teuer  geworden. 

Bmiuaiaaa-  Man  wsT  daher  auch  im  letzten  Jahre  bestrebt,  diese  Sorten 

dureh  gaas  baumwollene  .Waren  zu  ersetsen,  und  zwar  mit  gut^ 
Erfolge,  da  auch  hierin  die  Ausrüstungen  auß  i  i  lentlich  ver- 
bessert worden  sind,  (lerado  in  Berlin  werden  in  diesen  allcr- 
billigsten  Genres  die  bedeutendsten  Umsätze  erzielt.  Diese  Artikel 
gehören  also,  da  sie  von  denselben  Fabriken  bezogen  und  von  den- 
selben Hfindlem  umgesetzt  #^en,  wie  die  «itqiireo]ienden  Haib- 
und Beinleinenartikel,  wenn  sie  audi  nur  zu  Leinenimitationoi  sind, 
mit  in  den  Rahmen  dieser  Bericliterstattung,  ebenso  wie  seit 
vielen  Jahren  bereits  die  Halb}ute-  und  seit  neuerer  iSeit  die 
Boßhaarfui  1  crsl^f  fe. 
wiHhatHik«!.  In  Küchcnhandtüchem  und  Arbeiterhandtüchern  sind  im 

letzten  Jahre  neben  den  gangbaren  Beinleinen-  und  Halbleinensarten 
audi  sol^die  aus  Baumwolle  in  recht  gelungener  Ausführung  mit 
gutem  Erfolge  eingeführt  und  in  beträchtlichen  Posten  abgesetzt 
worden.  Auch  in  leichteren  Tischtüchern  und  sonstigen  Haus- 
wäscheartikeln  «rind  durch  die  Berliner  "Warenhäuser  sowohl  in 
halbleuieueu,  wie  in  reinleinenen  Grenres  vermehrte  Umsätze  er- 
zielt worden;  desgkicihm  in  lieinen  Creas,  Hsusleinen,  Sticlcerei- 
leinen  usw.  für  iWisu^ebedarf. 

PtitiiwMoffe.  Ii)    reinleinenen,    halbleinenen,    Halbjute-    und  Roßhaar- 

Fuif erstoffen  wurden  namentlich  für  den  Bedarf  der  hiesigen 
Herrenbekleidung  und  Damenmäntelkonfektion  recht  belang- 
reiche Posten  umgesetzt.  £s  trat  in  diesen  W&ttierleinea 
aller  Art  ein  gegen  das  Vorjahr  so  bedeutend  ir<ennehrter  Bedarf 
hervor,  daß,  wie  eingangs  bereits  erwfthnt,  die  reditzeitige  Ver- 
sorgung sehr  schwierig  blieb. 

GnumiUf.  In    der   gcs<hilderivn   Situation    trat    auch    in   den  sonst 

stilleren  Sommei nionaleu  diesmal  keine  merkliclie  Abtlauung 
ein.   Die   Auftragserteilung   zur   Deckung   des   ferneren  Be- 
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darfes,   meist   bis   ins   erste   Seraester   1908   luneiii,  nahm. 

auch  späterhin  einen  befriedigenden  Fortgang.  Erst  im  Oktobeor 
brachte  das  andauernd  unzeitgemäße  warme  Wetter  eine  wenia^er 
gri.instif^p  I^Mirteilung  für  weitere  Transaktionen  mit  sieh,  die  alier 
dauu  bei  iimiritt  kälteren  Wint^erwetters  wieder  zum  besserei.  ixiu- 
sehlng.  Dagegen  verursachten  die  nnvorhergeaeheneii  trauiigy^n 
Vorgänge  auf  dem  Geldmarkte  in  Nordameiika  und  die  damit  zu- 
sammenhängenden Diskonterhöhungen  der  Deutschen  Beichsbank 
im  November  eine  Größere  Znrüekhallunc;  im  Einkaufe  und  ein 
mirklichcs  Znrürkweichen  der  Unternehmungslust  auch  in  der 
Leiuenbranche.  Audererseitä  diängten  aber  die  Verkäufer  auch 
keineswegs  zu  weiterwi  Absdütbiaeii,  da  alle  Beteiligte  so  reiehlich 
mit  Anftr&geB  auf  lange  Zeit  hinaus  versehen  waren,  daß  Prei»- 
reduktionen  gar  nicht  in  Frage  kamen.  Die  seitherigen  Ver- 
kaufspreise konnten  sich  denn  auch  bis  zum  Jahresschluß  auf 
voller  Höhe  halten,  und  mau  hoffte,  daß  die  günstige  Konjunktur 
in  der  Branche  noch  weiter  bestehen  bleiben  würde. 

Das  Exportgeseh&ft  nach  Nordamerika  wird  voraitssichilioh  Export 
unter  den  dortigen  Vorgängen  für  das  nächste  Jahr  zu 
leiden  haben.  "Während  bis  zum  Herbst  des  Berichtsjahres  die 
Branche  einen  durchaus  normalen  Absatz  nach  den  Vereinigten 
Staaten  hatte,  haben  die  im  November  hierhergekonunenen  Ein- 
ktufer  meist  mit  weiteren  Anftrigen  für  Herbst  1908  xurfiok- 
gehalten.  Mit  den  übrigm  Exportlindern  war  der  Verkehr  wie 
seither  dorchans  befriedigend. 

104.  W&sche-lf'abrikation  ,    Konfektion  und 

•  Handel. 

Erster  Bericht 

Das  Jalir  1907  war  für  die  Wiaohebranche,  wie  vorauszusehen 

war,  äußerst  sch^vie^i^•,  denn  es  begann  mit  der  weiteren  Auf- 
wärtsl)cwcgung  der  Preise  ftir  Baumwoll-  und  Leinenstoffe,  mit 
denen  eine  Preissteigerung  aller  zur  Wäschefabrikation  nötigen 
Materialien  Hand  in  Hand  ging.  Wie  im  Jahre  1906,  so  wurde 
andi  zu  Anfang  des  Jahres  1907  den  Bestrebungen  der  WSsche- 
fabrikanten.  ihrerseits  die  Verkaufspreise  zu  erhöhen,  von  den 
Abnehmern  ein  lieftiger  Widerstand  entgegengesetzt,  und  es  wurden 
lieber  geringere  Qualitäten  statt  der  gewöhnten  genommen,  als 
daß  höhere  Preise  augelegt  wurden.  Dadurch  wurde  der  Qualitäts- 
stand im  allgemeinesL  herabgedrttokl  Die  b^grflndete  Vemntimgt 
.daß  die  Steigerung  der  Baumwoll«  und  Leinenpreise  nidit  stiÜ- 
steheni  sondern  im  Laufe  des  Jahres  größere  Dimensionen  an- 
nehmen würde,  voranlaßtc  jedoch  die  Abnehmer,  mit  größeren 
Orders  für  die  nächste  Zeit  sich  zu  decken.  Dadurch  wurde  tlie 
l^chäftigung  im  ersten  Halbjahre  1907  für  den  Betrieb  aus- 
reidiend»  doch  fiel  dieses  eine  be&iedigende  Moment  in  der  zweiten 
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Hüfte  des  Jahres  1907  vollständig  aus.  Es  trat  eine  Gresdi&ftA' 
stille  ein,  wie  sie  die  Brandie  zuvor  noch  nie  erlebt  hatte.  Nur 
schwer  waren  die  Käufer  zur  Abnahme  der  disponierten  Ware  zu 

bewcg-cn.  und  eb«n«o  schwer  zahlten  sie  die  fälligen  Fakturi^n, 
wobei  sie  daaauf  hinwiesen,  daß  der  schlechte  Souimer,  der  holie 
Geldstand,  sowie  die  ganze  wirtschaftliche  Lage  ihnen  selbst  das 
Lager  vergrdßert  und  das  Gesdi&ft  gesoh&digt  habe.  So  stand 
sogar  das  sonst  durch  drin^rliche  Orders  belebte  Weihnachta- 
geschäft  im  Jahre  1907  ihi  Zeichen  der  Flauheit, 
Export.  Export  machte  keinerlei  Fortschritte  und  bleibt  für  die 

Berliner  Wäschefabrikation  nach  wie  vor  fast  gänzlich  ver- 
schlossen. Auch  für  die  Zukunft  erscheint  die  Exportmöglichkeit 
nahezu  auagesehlosaen,  besonders  im  Hinbliok  darauf,  dafi  England 
um  den  Leinenzoll  billiu'er  verkaufen  kann  als  Deutschland,  und 
daß  Oesterreich  in  dem  liest itutionsvcrfahren  einen  Vorteil  l)C.sitxt, 
der  es  in  den  Stand  «<^t7,t,  die  deutschen  Erzeugnisse  im  Anslaiul 
überall  zu  schlagen.  Die  Zollgesetzgebung  fremder  Staaten  hat 
es  außerdem  zuwege  gebracht,  daß  die  Industrie  in  den  einzelnen 
Ländern  wie  Schweden,  Norwegen,  Rumänien,  der  Schweiz  siArker 
geworden  ist  und  sich  von  dem  Import  deutscher  Wäschefabrikate 
immer  mehr  und  mehr  emanzipiert  hat.  So  blickt  am  Ende  des 
Jahres  1907  die  Berliner  Wäschefabrikation  mit  trüben  Kr- 
wartungen  in  die  Zukuaft. 

Zweiter  Bericht 

Die    Berliner    Wäschefabrikation    hatte  im  abgelaufenen 

Jahre  im  allgemeinen  einen  lebhaften  Geschäftsgang  zn  ver- 
zeichnen. AVenn  auch  im  Oktober  1906  die  Orders  minder  flott 
eingingen,  als  es  zu  dieser  Jahreszeit  sonst  zu  geschehen  pflegt, 
so  trat  doch  bald  ein  günstiger  Umschwung  ein,  der  bis  Juni  1907 
anhielt.  Konnte  die  Branche  bis  dahin  mit  dem  Umsatz 
zufrieden  sein,  so  entspradien  die  erzielten  Verkaufspreise  aller- 
dings nicht  den  geheg-ten  Wünschen.  Baumwollene  Stoffe  zeigten 
eine  fortwährende  Preissteigerun  er.  Dazu  '^rr't  eine  rapide  Hauss\2 
in  Leinenwaren,  sj>ezieU  in  dem  von  der  iJranche  verarbeibateu 
irischen  Leinen,  das  bis  zu  6O0/0  in  die  Höhe  ging.  Dieser  außer- 
gewöhnlich hohe  Preisstand  war  nur  zum  TeU  durch  eine  un- 
zureichende  Flachsernte  l^jclingt;  in  der  Haupisache  fand  er  seine 
BegTündunt!-  in  der  Mode.  Ein  bcträclitlifher  Teil  der  iri.^rln'n  Er- 
zeugung wurde  nänilifh  zu  Damenkleidern  verarbeitet,  und 
Tausende  von  Stucken  gingen  zu  diesem  Zwecke  nach  Amerika. 
Dieser  Preiasteigerung  der  Bohmatetialien  vramodite  die  Wiaehe- 
fabrikation  in  den  Preisen  ihrer  Erzeugnisse  nicht  zu  folgen. 

Als  weiteres  Moment,  das  die  Geschäftsergebnisse  ungünstig 
beeinflußte,  trat  hinzu,  daß  der  starke  T'msatz  .sich  nur  bis  zum 
Juni  des  Berichtsjahre»  eriiielt.  Es  trai  ilann  t  ine  Baissestimmung 
ein,  die  hauptsächlich  durch  die  allgemeine  Geldknappheit,  hohe 
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Lebensmittelpreise  und  durch  die  ungünstige  .Witterung  des  ver« 
gangenen  Sommers  hervorgerafen  wiurde.  Bie  Almehmery  die  sieh, 
durcli  mehrfache,  wenn  auch  für  die  Fabrikation  unzureichende 

Steigerungen  der  T^'aln-ikato.  in  den  ersten  Monaten  dieses  Jahres 
veranlaßt  gesehen  lialten.  sehr  reichliehe  Bestellnncren  über  ihren 
Bedari  zu  geben,  lagen  mit  ihren  Bestanden  lest,  und  die  auf 
der  Tour  befindlichen  Beisenden  fanden  überall  verschlossene 
TOreOf  denn  jeder  wollte  sonst  sein  Lager  räumen.  Am  aUeEr* 
ungünstigsten  hat  der  außergewöhnlich  kfkhlc  und  nasse  Sommer 
auf  den  Verkauf  von  Binsen  crevrirkt.  m  daß  einitj-e.  darunter 
auch  croßere.  B)lusentalirikauten  den  Konkurs  anmelden  mußten. 
Trotz  des  schiechten  üeschättsganges  hielten  sich  die  Leinen-  und 
BaamwoUgewebe  auf  einem  sehr  kohen  Pieiastandi  was  wohl  da^ 
durch  begründet  ist,  dafi  die  meisten  und  größten  Webereien  durch 
früher  eingegangene  Orders  bis  Mitte,  teils  auch  bis  gegen  Ende 
1908  zu  hohen  Preisen  bescliäftii^t  sind.  Die  "Wäschefabrikation 
ist  gezwuji2;en,  diese  hohen  Preise  anzule;;-en,  ohne  die  Möglichkeit 
zu  liaben,  sie  auf  ihre  Abuelimer  abwälzen  zu  können.  Sie  muß 
atteh  Orders  zxl  unrentablen  Preisen  snnehmen,  tun  die  mit  ^nel  • 
Mllhfi  und  Kosten  herangebildeten  Arbeiter  einigermaAen'  zu  be> 
schäftigen.  Das  nicht  ungünstige  Resultat  der  beiden  ersten 
Quartale  erfulu-  daher  durch  das  dritte,  ganz  besonders  aber  durch 
das  vierte  Quartal  eine  bedeutende  Verschlecht lu-unn-.  Die  Branche 
sieht  mit  Besorgnis  auf  das  neue  Jalir,  da  sich  nirgends  eine  Aus- 
sicht aof  Besserung  erblieken  läßt 

Ebenso  ungünstig  wie  in  Deutschland  liegt  auch  der  Export  Bxport 
nach  europäischen  und  außereuropäischen  Lindern,  welche  sich 
mehr  und  mehr  bestreben,  durch  Anlegung  eigner  Fabriken  ihren 
Bedarf  im  Lande  zu  decken.  Diese  Fabriken  sind  nn-ist  erst 
in  den  letzten  Jaluen  entstanden,  und  zwar  infolge  der  hohen 
deutschen  Einfuhrzölle,  welche  die  Preise  der  deut8<^en  Fabrikate 
stark  erhöhten  und  es  den  inländischen  Fabriken  ermöglichten, 
den  ganzen  Verkauf,  speziell  in  billige  Konsumartikeln,  an  sich 
zu  reißen. 

Ucbcr  die  einzelnen  Artikel  ist  folgendes  zu  berichten :  Herren-  EioieioeArUk»!. 
klagen  dürften  der  Quantität  nach  im  Umsatz  die  gleiche  Höhe 
erreicht  haben  wie  im  Vorjahre,  doch  ist  der  umgesetzte  Wert 
znrQdkgegangen,  weil  infolge  der  Preissteigerung  geringere  Quali* 
täten  bevorzugt  wurden.  Manschetten  wurden  weniger  begelirt; 
der  flotte  Verkauf  in  couleurten  üb^-rheinden  mit  festen  Man- 
schetten scheint  zu  diesem  Kücki^ani^  ljeigotra2:en  zu  iialjen.  Der 
Absatz  von  Serviteurs  in  guten  weißen  Qualitäten  hat  bedeutend 
nachgelassen,  dagegen  war  der  Bedarf  in  billigen  ooüleiirten  Garni- 
turen (Kragen  und  Manschetten)  sehr  lebhaft.  TVeiBe  und  bunte 
Oberhemden  hielten  sich  auf  der  Höhe  des  vergangenen  Jahres; 
zweifellos  würde  in  oouleurten  H<Muden  ein  noch  i  css'  res  Besultat 
erzielt  worden  sein,  wenn  der  ungünstige  Sommer  nicht  störend 
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auf  den  Verkauf  eingewirkt  hätte.   Beaonders  beliebt  waren 

Zephirhemden  in  allen  Qualitäten.  Damenkragen  mit  Stidtereien« 
Hdhl^äumpn  u?w.  crfreiifen  sich  auch  in  diesem  Jahre  großer 
Bdit'htheit  nml  rctren  Umsatzes.  Die  i'abrikon,  die  sich  haupt- 
sächlich mit  diesem  Artikel  beschäftigen,  dürften  deshalb  gute 
Erfolge  erzielt  haben.  Der  G«achift8gang  in  konfektionierten 
Blusen  und  Waechblnsen  war  sehr  sehledhi»  Lifolge  des  un- 
günstigen Verlaufs  des  Sommers  haben  sowohl  die  Fabrikanten, 
wie  die  Det;iillisten  £!;roße  Laijrervorräte  übrig  behalten)  SO  daß 
auch  die  Aussichten  für  das  neue  Jahr  ungünstig  sind. 

Dritter  Beridit. 

Die  Damenwftsoihekonfektion  war  wJIhrend  des  größten  l^eiles 
des  Jahres  1907  gut  bcschäfiii,^!;  nur  das  lotste  Vierteljahr  fiel 

ganz  erheblich  ab.  Der  Grund  des  KückcratiGpcs  ist  zum  Teil  in 
den  enorm  hohen  l*rei!>en  des  Stoffmaterials  und  der  Zutaten,  zum 
Teil  in  der  ganzen  wirtschaftlichen  Lage  zu  suchen.  Infoige  dieses 
Umschwunges  ist  audi  dio  bis  dahin  so  fiUilbara  Ealamitit  dw 
langsamen  Lieferung  der  Materiali«!  gehobelt)  so  daft  von  auiem 
Warenmangel  jetzt  nicht  mehr  die  Rede  sein  kann  und  von  der 
Damcn'wäschekonfektion  im  letzten  Quartal  schlank  geliefert 
werden  konnte.  Von  den  Fabrikanten  der  Koh.stoffe  wurde  die 
Konjunktur  jedoch  in  einer  Weise  ausgenutzt,  dai^  die  deutsche 
Wftfichefeonfektion  auf  dem  Weltmarkt  nicht  mehr  so  konkoirms» 
fSliig  blieb  wie  früher.  Da  im  Auslande,  besonders  in  £kigland, 
baumwollene  Gewebe  nicht  solche  gewaltigen  Preissteigerungen  er- 
fahren haben  wie  in  Deut.scliland,  so  macht  sich  dies  ni  -lit  nur  in 
\inserem  AVettbewerb  mit  der  fremdländi.schen  Erzeuininir  im  Ans- 
lande  bemerkbar,  sondern  aucli  im  lulaude  selbst  gewinnen  die 
iranz5sisdien,  belgischen  nnd  östorreicfaisdien  Fabrikate  inftdge- 
deasen  immer  mehr  Terrain. 

Die  Gteachmacksrichtung  für  Wäsche  neigt  noch  immer  weiter 
zu  feinfädigen,  leichten  Geweben  mit  leichtem,  nnchcm  Ausputz. 
Einlache,  s^iegene,  dickere  Stoffe  und  Ausstattungen  werden 
nur  noch  von  wenigen  Abnehmern  verlangt.  Hauptsächlicli  wird 
auf  Tiel  effektmadbende  Sadien  gesehen,  maadimal  sogar  auf 
Kosten  der  Qnalitftt  der  cur  Verwendunj^  gelangenden  Zutaten. 
Doch  ist  hierin  die  (reschmacksrichtung  für  die  verschiedenem 
Länder  imd  so^ar  auch  für  die  verschiedenen  Gegenden  des  Inlandes 
verschieden,  so  daß  die  Zu.sa.mmcnsteliung  der  Kollektionen  von 
Jahr  zu  Jahr  mehr  Sohwierigkeiteu  bereitet.  Taghemden  werden 
fast  nur  noeh  mit  Adiselachluß  irerlangt ;  be^rzu^  werden  yksT' 
eckige  Auaachnitte»  Empirefaaaona  und  solclie  mit  abkndpfbarea 
Achselträgem.  Bei  Nachthemden  ist  der  gw^:  Kragen  fast  toII- 
ständic"  verscliwunden.  dag^egen  werden  viereckige,  sowie  en  Coeur- 
Aufschnitte  bevorzugt.  Beinkleider  werden  fast  mir  in  runder 
Knieforin.  möglichst  weit  und  voll  garniert,  gewünscht.  Einen 
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großen  Artikel  Inldea  nach  wie  vor  Garnituren,  aus  Taghemd, 
NmditlMOiid,   Beinkleid,    Untertaillen   und  Anstaudsröckeu  zu- 

sammengeeetzt.  Nach  bunter  und  seidener  DaInen^s'äsche  ist  die 
Nachfrage  fast  verschwindend.  Der  Konsum  in  wciiien  Köcken 
ist  noch  sehi-  bedeuteuil ,  liu  allgemeinen  wird  der  Stickereirook 
idttn  ^tceiirock  vorgezogen.  Beaondflzer  Wert  wird  auf  redit 
volle  Oamierung  gelegt.  Die  Kachfrage  nach  Jacken  wendet 
sich  immer  melir  dem  billigen  und  Mittelgenre  zu;  vielfach  werden 
die  Jacken  durch  das  Nachthemd  ersetzt.  Der  Umsatz  in  Unter- 
taillen war  beständig  sehr  großs  so  daß  in  der  Hauptsaison 
uiclit  annälierud  zur  i^chum  Zeit  geliefert  werden  konnte.  Auch 
KnnbinatkmeD  bürgertea  stoli  meli^  und  meihr  ein.  S!riaiennlzitel 
und  Hatineee  sind  ebenfalls  »ehr  in  Aufnahme  gekommen,  und 
zwar  besonders  solche  ohne  Kragen,  also  nur  mit  viereckigem 
oder  spitz  dekolletif^rt^m  Hals  :  beeonders  h&ufig  weiden  Matinees 
in  eleganten  Bessins  verlangt. 

Vierter  Bericht.  vui««  b«*«ai. 

UfTflaoheinduBteie  und  -Haadd  können  auf  kein  besonders  AUgtiMiaM. 
günstiges  Jahr  zurückbliofcen.  Die  „teuren  Zeiten"  haben  sidi* 
fast  in  allen  Branchen  in  der  Rif^htimg  hin  geltend  gemacht, 
daß  trotz  g^rcißcrcr  Quantitäten  infolge  Minderverkaufs  qualitativ 
besserer  Ware  die  Umsätze  knapp  die  Höhe  des  \^orjahi*es  er> 
reiehten.  Nur  d«a  glücklichen  Umstände,  daft  die  Wäadieartikel 
zu  den  notw^digen  Bedarfsartikeln  gehören,  ist  es  zu  verdanken» 
da£  der  Ausfall  in  eleganteren  Genres  durch  den  auf  ihre  Kosten 
o-ecifngerten  Konsum  billigerer  und  mittiprpr  "Wäsche  gedeckt 
wujxie.  Es  ist  jedenfalls  Zeit,  daü  die  sclion  mehrere  Jahre 
andauernde  Steigerung  der  liolmiaterialien  endlicli  ihren  Still- 
stand erreieht  imd  auf  dieee  Weise  dem  Fabrikanten  besw.  Hindler 
die  M^liehkeit  gegeben  wiitl,  für  seine  Sachen  nxcSit  nur  mehr 
xa  yerlaagen,  sondern  auch  mehr  zu  bieten. 

Der  Umsatz  in  Damenwäsche  hielt  sich  auf  der  Höhe  des 
Vorjahres.  Es  wurden  für  einfaclie  Wäsche  fast  nur  noch  Baum-  »woenwteche. 
Wollstoffe,  wie  Hemdentuche,  Creiomies,  Maootuche  gewählt,  leinene 
Gewebe  aber  kaom  verwendet.  Bei  den  einfachen  Taghemdm 
hat  sidi  in  den  fbra^n  \ind  Schnitten  nichts  geäJidert  Fast  das 
Gleiche  gilt  von  der  Art  der  Gamierungen,  da  wie  bisher  Hand- 
langiietten  und  Handstickereien  den  Barmer  Spitzen,  englischen 
Trimmings  und  Maschinooßtickereieu  vorgezogen  wurden.  Unter 
den  Nachthemden  waren  diejenigen  mit  kleinem  Halsaussdinitt 
besonders  beliebi.  Man  verwandte  ak  Besatz  meist  Maschinen* 
languetten,  Stickereien  oder  auch  bimtbedradkie  und  gestickte 
Börtchen.  Als  einzige  Neuheit  zur  Gamierung  für  einfachere 
Tag-  und  Nachthemden  seien  noch  MaschinenholiL^äunu;  erwähnt, 
welche,  im  Rumpf  eingearbeitet,  mit  hübschen  Stickereien  oder 
kleinen  Languetten  versehen,  ein  sehr  ansprechendes  Arrangement 
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büdeteiL  Aach  bei  den  einfftolien  Beinkleidieiii  haben  eioh  keine 
neu«!  Foimen  eingeführt  Am  beliebtesten  ist  immer  noch  die 

abs^rmidet«  Knieform  mit  Schweizerstickerei-  oder  aucli 
Languet  teil  vol. Uli.  An  zweiter  Steile  steht  die  abgeschlossene 
Form  in  den  verschiedensten  Macharten.  Für  eleg^te  Wä^e 
wurden  in  eratw  Lande  ebenfalle  Beumwollstoffe  und  zma  feine 
Gewebe  wie  BatiBt-Chiffons,  sowie  auch  meroerisierte  Qualititaa 
verarbeitet.  Besondere  gern  ihres  gleichen  Arrangements  wegen 
wurden  hier  dreitcili^^  Garnituren,  aus  Tagliemd,  Nachthemd 
und  Beinkleid  bestehend,  gekauft.  Zu  Gamicning^n  hierfür  ver- 
wendete man  iiauptsächlich  Schweizer-  oder  Mullstickereien,  zimi 
Teil  auch  die  großen  MadedranLodutickereien,  welche  in  ihrer 
.Axt  sehr  an  Handstiekereien  erinncoiL  Valenodfinnespitxen  mit 
im  Bumpf  eingesetzten  entzückenden  Motiven  und  Medaillcna, 
als  letzt»  Xcuheit  auch  mit  reicher  Klöppelspitzen-Garn i'^r'mg-, 
wurden  für  elr_:rante  Wasche  bevorzugt.  Während  sich  im  groüeu 
und  ganzen  die  Formen  bei  den  besseren  Taghemden  und  Bein- 
kleidern nicht  wesentlich  verändert  haben,  hat  auf  die  eleganten 
Naehthemdoi,  speaiell  auf  soldie  mit  Auseohnitt,  die  neue  kleid- 
'same  Kimonoform  einen  großen  Einfluß  ausgeübt.  Starker  Nach- 
frage erfreuten  sich  auch  die  Nachthemden,  Iche  mangels  jeg- 
lichen VersehlussfHfs  Schlupl'lieniden  ß?enaiint  werden,  und  zAvar 
weil  sie  infol^  ilinm  liumpieä  besonders  vorteilhaft  garniert 
werden  können.  Hemdhosen  sind  im  ÜmsatK  noch  weiter  zurUdc- 
gegangcn,  da  bei  dem  eleganteren  Publikum  das  einzelne  Hemd 
und  Beinkleid,  das  eine  geschmackvollere  Form  imd  Ausfülirung 
ermöglicht,  mehr  Anklang  findet.  Frisiermäntel,  für  die  Batti.^t- 
Chiffons  iin<l  feinere  Schirtinprs  bevorzti<^t  wurden,  halnn  et>enfaiis 
durch  die  Iviinonoioim  Neueiimgen  erfalireu.  Zur  Gai^erung 
wurden  in  erster  Linie  hübedie  Schweiz^-  und  Mullstidnreien 
verwendet.  Der  gleiche  Schnitt  wie  bei  den  Fiisiermftntebi  fand 
sich  auch  bei  den  Matinees.  Für  diese  !iraehtc  man  neben  feanen 
Baumwollstoffen  auch  Seide  in  hübschen,  iri^ciieu  Farl>en  zur 
Verwendung.  Dem  kostbaren  Material  eutspreclu  nd.  wurden  solche 
mit  Spitzen  ausgestattet,  so  daß  sie  ein  sülu:  elegantes  Toiletten- 
stück bilden.  Untertaillen  haben  in  Form  und  Sdbnitt  keine 
Acnderung  erfahren.  Sie  wurden  ohne  Schofi^,  blusenartäg  ge« 
halten  und  mit  Stickereien  oder  Spitzeneinsätzen  versehen,  ver^ 
langt.  Für  Gesellschaft.^-  oder  Balltoiletten  wählt-e  man  gern 
s*:)lche  mit  Band-  oder  schmaler  Spitzenaehsel.  Ansland.sröckc  in 
eleganter  Ausführung  wuiden  aau  liebsten  aus  Batiät-Chiffoii 
oder  gemusterten  Satins  mit  reicher  MuUstiekerei  oder  Spitm- 
garnierung  gekauft;  die  einfacheren,  mehr  für  den  .Winter  ge* 
eigneten,  wurden  aus  weißem  Barchent  mit  Handlanguetten  oder 
Stiekereien  bevorzucf^t  Al.'^Er.'jaf  z  für  Ani=trni(l?röcke  ans  s^tÄrkerem, 
farbigem  oder  auch  weiJiem  Velour  bezw.  reinwollenem  Flanell 
wurden  meist  Reformbeinkleider  getragen,  da  letztere  sich  nicht  eo 
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stark  auftragen  und  eine  gr&ßere  Bewegungsfreiheit  ermö^liehen. 
Flir  elegante  Fxomenadeikröcke  verwendete  man  beaonders  Batist- 
Chiffon  und  garnierte  sie  mit  Valencienne-  oder  auch  Klöppel- 

spitzen-Einsätzen  iirnl  -Ansätzen.  Auch  Rücke  mit  Miillsticke- 
reien  mit  großen  Lochinustorn  wurden  ihrer  g^MÜegeiu'n  Wirkmig- 
wegen  viel  begeiirt.  Für  eiiiiacliere  Genres,  die  man  hauplsäclilioh 
nur  ans  Schirting  fertigte,  erfi^iit^a  sich  bfpeite  Stickereien  m 
soliden,  guten  Ausfühnrngen  der  größten  Beliebtheit. 

Die  Herren  Wäschebranche  hat  kein  besonders  gutes  J  ahr  hinter  Herieownch». 
sich,  r»  •tripdi<j;^eTi(le  Umsätze  wurden  zwar  in  bunten  Oberhemden 
und  Garnituren  erzielt,  weiße  Olx'rhemden.  Kra.^en,  Manschetten 
und  Serviteius  blieben  jedocii  gegen  den  Lmsatz  des  Vorjalii-e^i 
zttrü4^.  Die  Formen  der  Oberhemden  und  Gamitnrra  wanen 
UDverindert,  die  Mannigfaltigkeit  der  herausgebrachten  Dessins 
bei  bunten  G^enres  enorm.  Die  Mode  hat  sich  wieder  mehr  den 
hellen  Mustern  zugewandt,  immerhin  wiirdf^n  auch  dunkle  Farben- 
sLellungen  verlangt.  Obcrhemdea  mit  »leifen  Einsätzen  sind  jetzt 
auf  dem  tiefsten  Stand  augelaugt,  während  solche  mit  halb- 
wdehen  Einsitzen  zufriedenstellende  Umsätze  erzielten.  Fiquö-, 
sowie  leinene  Falteneinsätze  dominierten.  Nur  für  den  Frack  kamen 
steife  Einsätze  fast  ausschließlich  zur  Geltung.  Glattleinen  imd 
glatttT  E-ipspique  wurden  gern  für  die  extra  ^oß  imd  breit  ge- 
halteneu Einsätze  verarbeitet.  In  Klagen  wiu'den,  wie  schon 
erwähnt,  nui'  mittelmäßige  Resultate  erzielt.  Angebogene  Kläpp- 
dienformen,  gerundet,  vermoeht^  kein  besonderes  Interesse  zu 
•  erwecken ;  gern  gekauft  wurden  Stehumlegeki>agen,  femer  8elmabel> 
sowie  Kläppchenkmgen.  Serviteurs  und  Manschetten,  ohne  nennens- 
werte Neuerungen  auf  den  Markt  gebracht,  vermochten  sicli  im 
Umsatz  nicht  ganz  auf  der  Höhe  des  \'orjahre.s  zu  halten,  \acht- 
liemden  mit  bunten  Besätzen  wui'den  in  Ijefriodigendem  ümiange 
umgesetzt»  hingegen  ganz  wtaße>  die  gleichzeitig  auch  als  Tag- 
hemden dienen,  weniger  verkauftw  Viel  trägt  zu  diesem  Rückgang 
bei,  daß  sich  die  S&ofeir  mehr  der  sogenannten  Trikotwäsohe 
zuwenden,  weil  diese  weniger  schmutzt  und  gleichzeitig  Tag-  sowie 
Unterhemd  repräsentiert.  Die  Lnoßen  Verteupnmgen  aller  Ar- 
tikel haben  zu  diesem  Sparsysiem  geführt,  iür  lünder  wurden 
aus  demselbesi  Grunde,  besonders  von  einfacheren  Leuten,  statt 
d»  -weißen  Hemden  solche  aus  buntem  Barchent  stark  gekauft 
Buntgestreifte  Barchenthemden,  sogenannte  Arbeiterhemden, 
gingen  viel  im  Absatz  zurüek.  Dasselbe  i2^lt  infoli,''--  Jes  halten 
Sommers  von  Sporthemden,  die  übrigens  immer  melir  aus  porösen 
Stoffen  hergestellt  werden. 

Heber  Baby-  hezw.  Einderwäsche  ist  wenig  Neues  dem  Vor-  Kiii4er«ii*eii«. 
jähre  gegenüber  zu  berichten;  auch  die  Umsätze  hielten  sich  auf 
der  alten  Höhe.  Fär  Erstlingshemden  Tcrwendete  man  besonders 
weiche,  leicht  waschbare  Stoffe,  «rv  speziell  Leinen  oder  Chiffon 
mit  schmalen  Spitzen  und  Stickereien  garniert.  Gi-oßer  Beliebt- 
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heil  erfreuten  sich  die  gewebten  Jäckchen  aus  starkem  bezw.  feinem 
Garn  in  hübschen  Mustern;  solche  aus  Seide,  Batist  oder  Satin 
wurden  mir  noch  wenisf  verlangt.  Windeln  wiirden  in  erster  Linie 
aus  poiueieu  Geweben,  Leinen  otler  Baumwolle,  gekauit,  doch  sind 
auch  die  aus  Diaper-Halbleinen  und  Beinleinen  begehrt,  da  sie  sehr 
weich  und  sich  damit  angenehm  im  Gebrauch,  sowie  leicht  in  der 
Wäsche  bewähren.  Heizende  Xeuheiion  gab  es  in  Timgekleidohen 
tind  zwar  in  den  beliebten  englischen  Formen  aus  creme  Piloustoff, 
bezw.  feinem  Köperbarchent,  mit  hübschen  Seidenstickereien  imd 
Languetten  verziert,  aber  auch  aus  weiiiem  Batist  bezw.  Batist- 
barchent mit  Stickereien  und  Spitzen  und  anderen  niedlichen 
Arrangements  versehen.  Zu  Taufk]«id<Ai«n  wurde  Batist  mit  feinen- 
Spitzen  besw.  Stickereien  imd  farbigen  Unterkleidern  ans  Satin 
oder  Seide  am  meisten  bevorzugt.  Für  ältere  Klinder  wurden 
Wäschestücke,  speziell  die  Hemden,  gern  aus  stärkeren  Baumwoll- 
stofleii  iiergestellt  und  dazu  als  Gamierung  Litzen,  Languetten 
und  Stickereien  verarbeitet.  Beinkleider  aus  Crctomie,  Schirting 
und  Köper  für  den  Sommer,  aus  Barch^t,  Flanell  für  dim  Winter 
mit  Languetten  und  Stickerei  garniert,  in  offener  oder  geschlossener 
Form  erfreuten  sich  reger  Nachfrage.  Ein  bedeutender  Bedarfs- 
artikel sind  hier  die  Refonnbeinkleider  geworden.  Sie  wurden  zu- 
nächst aus  Trikot  oder  Clieviot  gefertigt  und  mit  po^endcu  Ein- 
knöpfbeinkleidem  aus  Schirting  versehen.  Unterröcke  mit  und 
ohne  Leibchen  waren  aus  Barchent  oder  Schirting  mit  Stiekereien 
und  Languetten  am  meisten  begehrt.  Nachtröcke  aus  Köper  oder 
Barchent,  sowie  Schlafsäcke,  die  das  Bloßliegen  der  Kinder  ver- 
hütten, fanden  guten  Absatz.  Das  Neueste  auf  diesem  Gebiet  ist 
übrigens  eine  Nacht liose  aus  Köperbarchent  mit  angesohnittenen 
Beinen  und  Schulien. 

Der  Absatz  in  Bettwfische  war  zufriedenstellend  und  blieb 
hinter  dem  des  Vorjahree  nicht  zurflek.  Auch  in  diesem  W^äsche- 
zweige  kann  man  deutlich  erkennen,  daß  die  Baumwolle  dem 
Leinen  gegenüber  langsam  aber  •^t  indig'  an  Terrain  f]^ewinnt.  Das 
in  den  letzten  .Tiültcii  zu  Ix'deuklicheni  Preisstande  gestieg^no 
Leinen  ist  für  den  Mittelstand  kaum  mehr  ersehwiugbar.  So  fandeji 
besonders  bei  groBer^  Anschaffungen  Satins  und  auch  gemusterte 
Baumwollstoffe  stets  dm  Vorsug.  ■  üeberlaken  betfnr.  Ueberlaken* 
Kuverts,  erstere  nur  oben  mit  einem  breiten  Uebcrschlag,  letztere 
an  allen  vier  Seiten  mit  einem  solchen,  erfreuten  sich  mit  dazu 
passenden  Kissenbezügen  lebhafter  Nachfrage.  Diese  Artikel  ■mu-- 
den  meistens  mit  Gamierung  gewählt,  so  besonders  mit  Stickerei- 
Ein«  und  Ansätzen,  Handlanguetten,  SAnmch«Q,  El6ppeleien  und 
Masch  inenhohlsaum»  bei  hodifein«ii  Qualitäten  auch  mit  einge- 
.'irbeitetem  Handhohlsaumt  'b^sw.  Handstickereien.  Für  Plumeau- 
bczürfc  verwendete  man  gern  möglichst  leichte  Stoffe  wie  ge- 
puiiktiten  Mull,  glatten  Batist  mit  Volants  bezw.  kleinen  Säum- 
chen oder  auch  mit  Klöppel-  und  Stickereigarnierungen,  2)assend 
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ftir  Ueberlaken  und  Eissenbezflge.  Für  Bettldcen  wurden  Baum- 
wollstoffe, wie  Dowlaä  oder  Wäsche tueh  in  erhöhtem  Alafle  Ver- 
arbeitel.  Joch  wurde  i^tiade  hier  Halbleinen  oder  Leinen  noch 
viel  gekauft.  Für  Kiiiderbettwäscho  bevorzugte  mau  Wäschotuch, 
Macotuch  und  kleingemusterte  Satins. 

In  der  Tisclizcug  und  Handtuchbranche  machten  sich  die  TUciueuge  «d 
teuren  Zeiten  besonders  bemerkbar.  Trotzdem  quantitativ  wesent- 
liche Hebrumsätze  zu  vemichnen  waren,  hielten  aioh  die  Ver* 
kaufssiiramen  infolg«  qualitativen  Rückgangs  der  Ware  nur  auf 
der  Hölie  des  Vorjahres.  Der  diesjjÜLrige  eminente  Preisaufschlag 
von  10 — 150/0,  hervorgeruien  duich  die  weitere  Verteuerung  der 
Bohmaterialien,  verursachte  dieses  weni^  erfreuliche  Besultat. 
Jedenfalls  ist  es  im  Litereaee  der  Branche  zu  wünschen,  daA  die 
Preise  nun  ihren  Höhepunkt  en-^icht  haben.  Bei  Tischzeugen  fte 
den  Hausgebrauch,  wie  für  Gesellschaftszwecke  hat  sich,  was 
Qualität  und  Stilart  der  Miistcr  anbetrifft,  gegen  das  VorjaJir 
nichts  geändert.  Der  Bedaif  an  Tischzeugen  mit  Einwebungen 
vün  Monogrammen,  Namen  und  Wappen  hat  wieder  zugeinommcn. 
Als  Kaffee-  bezw.  Teegedeck  wuntei  weiBe  Jacquard-,  Damast- 
oder glatte  Leinenqnalitäten  den  in  der  Wäsche  sehr  empfindlichen 
farbigen  Genres  vorgezogen.  Weder  auf  doni  Gobictt'  der  farbigen 
Gedecke  und  der  Ziertischwäsche,  noch  auf  dem  der  Gartentisch- 
decken sind,  was  Muster  imd  Farben  anbetrifft,  gegen  1906  nennens- 
werte Abweichungen  zu  vermerken.  Erwähnt  sei  nur  noch,  daß  als 
Ersatz  für  wollene  Speisezunmmrtiseihdecken  vielfach  waschbare' 
Oobelindecken  in  modernen  Farben  Verwendung  fanden.  Auch 
bezüglich  HandtiuJiei",  KüeJben-  und  BiidcwäscJic  kann  nur  das 
im  Bericht  über  das  Jahr  1906  bereits  Erwähnte  wiederholt 
werden. 

Die  allgemeine  Lage  auf  dem  Arbeitsmarktc  der  Berliner  H^,S-bo^ 
W<sdi«uMlu8trie  darf  für  die  Zeit  vom  Januar  Us  September  1907    to  der'narttMr 
als  fast  normal  bezeichnet  werden.   Di^es  trifft  auch   für  inamM». 
die  Heimarbeiter  zu.  Die  Nähaufträge  konnten  ziemlich  glatt 

und  zu  normalen  Preisen  untergebracht  werden.  G^suclit  sind 
zwar  noch  immei-  gesclückte  Arbeiterinnen  für  bessere  kompli- 
zierte G^egenstände.  Für  das  Mittelgenre  aber  reichte  das  Ange- 
bot aus,  w&hreod  für  einfädle,  wohlfeile  Wflachieartikel  sogar 
ein  TIeberangebot  an  Arbeitskräften  vorhanden  war.  Diese  Tatsache 
mag  sich  zum  Teil  aus  der  Maßnahme  großer  Fabriken  erklären, 
ihre  Nähaufträge  für  viele  Gegenstilnde  nach  außerhalb  zu  ver- 
geben, um  sich  dadurch  von  den  Arl)eitnehm«m  unabhängig  zu 
machen.  Daß  übrigens  diese  Annalime  niclit  irrig  ist,  geht  schon 
daraus  hervor,  daA  selbst  in  Aibeiterkreisen  die  Meinung  vov- 
handen  ist,  der  Streik  von  1905  habe  anstatt  der  ge^ünsohten 
Besserung  eine  Verschlechtenmg  der  Arbeitsgelegenheit  ge- 
schaffen. Für  das  l<itzte.  Vierteljahr  ist  leider  ein<»  Verachloclite- 
rung  der  Lage  zu  verzeichnen.  Die  Knappheit  des  Geldes  beein- 
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ilußte  aiidi  den  Konsum  der  WiBdieindiistrie  und  machte  in 
Verbindung  'mit  den  rapide  gestiegenen  BaumwoU-  und  Lernen« 
preisen  eine  sehr  vorsichtige  und  knappe  Disposition  zur  Not- 
wendigkeit, So  kam  es,  daß  infolc;«  der  kleinen  WcihnacliUauf- 
träge  viele  Arbeitskräfte  keine  Bessciiaftigiing  finden  konnten. 

Fünfter  Bericht. 

Fanfiar  Bwicbt         Im  allgemeinen  «nd  in  der  '\^^äschefabrikation  keine  weeent- 

lichen  Vcränd<:nmgen  gegen  das  VorjaJir  zu  vcr7(^ifhncn.  IHe 
Qualitäuui,  wylche  als  gut  erprobt  waren,  muJiUjn  tixjtz  d^r  enor- 
men Preissteigerung  beibehalten  werden,  und  man  hatte  deshalb 
einen  Miiwieren  Staodi  hdhere  VerknufiBiaieiee  zu  endelen.  Bei 
viden  Genres,  bei  denen  eine  bestimmte  Preislage  innegeJialten 
urerden  mußte,  war  der  Nutzen  mininial. 
BAumwoito.  'VCio  das  ganze  Jahr  lOOß,  so  stand  auch  das  JaJir  1007  fort- 

cresetzt  im  Zeichen  der  Hausse  für  BaumwoUgeweb*^ ;  ^^1lrd*'a 
doch  schon  im  Januar  Verkäufe  für  Lieferung  im  1.  Quartal  1908 
abgeecUoesen.  Wie  sich  später  herausstellte,  hatten  die  E&ufer 
gut  getan,  sich  iwfort  zu  decken,  denn  sdion  die  alleinädiste 
Zeit  brachte,  da  der  Vorrat  für  das  L  Quartal  sehr  schnell  aus- 
verkauft x%nirdc.  nennenswerte  Erhöhiingpri  fiir  dits  2  utnl  3.  Quar- 
tal, von  denen  d.'us  letz;t/'re  schon  im  Mai  Lfliandelt  wurde.  Der 
hohe  Stand  der  Preise  im  März,  verbunden  mit  der  Koappheit 
in  leichten  Kalikote,  fOr  die  besonders  große  Nachfrage  bestand, 
'machtm  es  mdglioh,  dafi  Ehigland  hierin  große  Quantitäten  auf 
den  deutschen  Markt  briuLfn  kfiinte.  Sie  fanden,  da  es  sich  um 
sofort  bezw.  sehr  schnell  lieferbare  "Ware  liandelte.  g-iiten  Ab- 
satz. 7jU  Ehren  unseres  deutschnn  Pabriknli's  darf  jcdorli  gesagt 
werden,  daß  es  dem  englischen  Pabrikat  weit  überlegen  ist.  Von 
Mai  ab  wurde  nur  wirklich  dringend  notwendige  Ware  gekauft, 
zumal  sidi  sowohl  Käufw  als  auch  Verkäufer  auf  längere  Zeit 
hinaus  nicht  engegieren  lassen  wollten.  Der  Geschäftsgang  im 
1.,  2.  und  dem  ersten  Tml  des  3.  Quartals  war  1n>tzdem  d;u-oh- 
aus  zufriedeiuä teilend.  I3ie  allgemeine  ICnappheit  steig-orte  die 
Kauflust  und  es  -wurden  große  Absclüüsse  zu  nutzbringenden, 
Freisen  erzielt.  Gegen  Ende  des  3.  Quartals  gestaltete  sieh  das 
Geschäft  schwieriger  und  flaute  merklidi  ab.  Große  Verkäufe 
wurden  angesichts  einer  dn)lienden  Baisse  nicht  mehr  perfekt, 
zumal  der  C^escliäfi^i^-anir  in  der  Wäseliehranche,  wie  weiter  hinaus- 
geschobene, ja  sogar  ausbleibende  Dispositionen  bewiesen,  in  der 
letzten  Zeit  minder  gut  gewesen  sein  muß.  Allem  Anscheine  nach 
ist  für  das  1.  Quartal  1906  ein  wesentlicher  Eückgang  für  Ge- 
webe nicJit  zu  befürchten,  da  die  Fabriken  bis  in  das  8.  Quartal 
mit  Aufträgen  hinreic]i<-nd  Tersehen  sind.  Ebenfalls  ist  ein 
nmTicnswerter  Rückgang  dir  Baumwoll preise  nicht  zu  erwarten; 
vermochte  doch  selbst  die  amerikanische  Geldkrisis  nur  ein  Ab- 
brückelu,  jedoch  nicht  einen  Sturz  herbeizuführen. 
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Der  Aaitdrmaig,  den  dw  Leiuenliaiidel  im  Vorjahre  ge-  ufiMn. 
nommeii  hatte,  hielt  an.  Die  Nachfra^  nach  leinenen  und  halb- 

kinenen  Geweben  war  anhaltend  sehr  rege.  Es  wurden  im  Hoch- 
sommer nocli  \\'eiiere  Preisstcigt? rnngen  befürchtet,  weshalb  viel- 
fach vorgezogen  wimle,  sicJi  zu  relativ  günstigen  Pi-eisen  bis 
ins  J  alir  1908  hinein  einzudecken.  Hierzu  kam,  daü  es  die  Arbeiter 
fidileaieiia  Y^ntanden,  eine  im  Herbst  dieaes  Jahres  l:>eginnend» 
Lohnerhfihnng  durchzusetzen. 

Die  amerikaniaohe  Geldkrise  konnte  ähnliche  Kückgängc  auf 
dem  Leinenmarkte,  wie  sie  solche  auf  dem  Jutemarkte  bewirkt 
hatte,  nicht  hervorrufen.  Die  Verkaufspreise  konnten  sowohl  im 
Groß-  als  aucii  im  iiinzelverkohr  iul'olge  der  aaiiiailenden  liaudse 
den  Einkaufspreisen  leicht  angepaßt  werden. 

MduE*  als  je  war  man  bei  der  Anf  ertigtmg  von  Damenwäsche  D«B«iiwi«cbB. 
darauf  angewiesen,  nur  solide  und'  gute  Fabrücate  an  verarbeiten, 
insbesondere  auch  l)ei  den  zur  Verwendung  kommenden  Sticke- 
i"eien,  Spitzen,  Lant^ucttcn  usw.,  weil  durch  die  jetzt  übliche  Dampf- 
wäsche die  \\  aäche  üeiu-  augcäU'Ciigt  und  die  Haltbarkeit  deswegen 
vermindert  wird.  In  Tag^iemdeii  wurden  die  froheren  Fassons 
beibehalten.  VomderBchhiBhemden  werden  nur  noch  als  Weih- 
nachtsgeschenk für  Dienstpersonal  gekauft,  sonst  ist  eine  Nadh- 
frage  hierfür  nicht  vorhanden.  Infolge  der  Knappheit  an  Madeira- 
languetteu  und  -Fa.'^sen  wurden  mehr  Masehinenlanguetten  und 
Barmer  Languetten  verarbeitet.  Von  Tagliemden  wurden  rumpf- 
gestickte, mit  Stickerei  oder  Spitze  garnierte  und  von  seidenem 
Band  durehaogene  in  groBen  Mengen  verkauft,  denn  diese  Hemden 
hatten  trotz  des  InUigen  Preises  einen  vornehmen  Charaktnr. 
Spitzenhemden  wurden  weniger  verlangt,  seidene  fanden  keinem 
Absatz  mehr.  Di<?  Nachthenulen  erzielten  einen  höheren  Absatz; 
in  den  Fassons  luit  sich  niclits  geändert,  nur  wurden  bei  den 
besseren  und  teureren  Freislagen  halb-  od^  dreiviertell&ngö 
Aeimel,  der  Blusenmode  entspredi^ud,  angebrachi  Jacken  habrä  . 
sohion  seit  Jahren  einen  vermindierten  Absatz ;  sie  werden  nur  noch' 
von  einfachem  Publikum  getragen,  bilden  aber  im  "Weihnachts- 
geechäft  einen  iMMhutcnthn  .Artikel.  Beinkleider  wurden  uter- 
wiegend iji  Kniei'asisou  gekauft;  die  geschlossene  Form  wurde 
hierbei  sehr  bevorzugt.  Jupontalons,  eine  Vereinigung  von  Bock 
und  Beinkleid,  die  in  leiditem  Batist  mit  Spitze  gearbeitet  waren, 
ersetaten  häufig  den  Anstandsrock.  Beformbeinkleider  für  S  inm«  r 
und  Winter,  aus  ^^alin.  granem  Tjeinen.  Cheviot  und  Cr'jK?  de  sante 
g«!arl>eitet,  haben  sich  >vhr  «'iuin^bürgert.  l'ntertaillen  wurden 
im  Bericlitsjahre  weniger  verkauft,  weil  die  Öcnimermonate  Juli 
und  August  (die  Hodisaison  der  Blusen  und  üntertaillen)  au 
kalt  und  regnerisoh  waren.  Weiße  Röcke,  besonders  mit  Durch- 
zug, Einsatz  imd  seidenem  Band  garniert,  mit  1,  2  und  3  Volants, 
fanden  guten  Absatz,  el>eii.so  Spitzenröcke  mit  seidenem  Band- 
durohzug.  Anstandsröcke  werden  vornehmlich  ans  Crepe  de  sante, 
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FU  d'Eoosae,  Wolle  und  Seide  mit  Spitzen-  und  LaDguettengar- 
nierung  hergestellt  und  diese  Stoffe  erwiesen  sich  auch  als  sehr 
praktisch.  Matincee  und  Frisiermäntel  wurden  zma  großen  Teil 
in  Geisha-  und  Kimonoform  hergestellt,  da  dip5?c  infolge  der 
breiten,  angesclmitt^nen  kurzen  Aerrnel,  die  eine  volle  Fi^;ur 
erzielen,  ftLr  Boklauke  I>ameu  sehr  vorteilhaft  siud. 

Der  Abeatz  in  Hemnwftedie  war  befriedii^d.  Die  eeit 
Jahren  anhaltende  Moderichtung  und  die  grolSe  Beliebtheit,  denn 
sich  farbige  Oberhemden  und  ebensolche  Garnituren  beim  ge- 
$!:i!nf4t»n  TTorrf nyynlilikum  erfreuen,  hal>eii  den  Fabriltations zweig 
bwieui/eiid  g\'.hui>en.  Hierbei  ist  hervorzuheben,  daß  neueixiings 
die  Nacliirage  nach  farbigen  Oberhemden  mit  weißen  Manschetten, 
die  frOhar  nur  ta^über,  jetzt  aueh  dee  Abend«  b«  besoadeireii 
Gelegenheiten  für  GehrockanzQge  Verwendung  finden,  sehr  rege 
ist.  Besonders  die  Elsässer  DruokfabrÜBate  ragen  hinsichtUcli 
der  Farbenpracht  'ind  Dcssiiistellungen  so  hervor,  daß  die  eng- 
bscheu  und  ÖKleiieieliisclien  Druckwaren  für  die  deutsehe  Fabri- 
kation fast  entbehilich  werden.  Dagegen  sind  bessoi'e  und  leine 
bunte  Stoffe,  ;wie  Zephyre,  fast  ausächlieJIlich  engUedur  und 
österreichischer  Herkunft  da  diese  Provenienzen  trotz  der  darauf 
rulienden  Zölle  unentbehrlich  sind.  In  weißen  Hemden  blieb  die 
Vorliebe  für  PalteneiiKsätze  l)estehen,  während  Vorhemden  mit 
glatter  steifer  Brust  hergestellt  wurden.  Pikee-  und  gestreifte 
Batisteinsätze  sind  selir  beliebt.  Von  Nachthemden  wurden 
wiederum  solehe  aus  wei6en  Stoffen,  mit  farbiger  Borte  oder  mit 
gemustertem  Zephjr  besetzt,  bevoraugt.  Neuerdings  ist  die  Nach- 
fra^  auch  nach  solchen  aus  ganz  farbigem  Batast  oder  Zepfayr  sehr 
rege.  Der  Scr%'iteur  ist  entschieden  beliebter  geworden.  "Es  ist 
das  eine  Folge  der  hohen  Wüsehprcise  für  Oberhemden  und  dee 
durcli  die  Maschinenwäsclierei  bewirkten  schnelleren  Vei^erbens 
der  Wische.  Neuheiten  in  weißen  und  bunten,  glatten  und  ge- 
musterten Phantasiestoffen  haben  diesem  Industriezweig  eine 
größere  Bedeutung  gegeben.  Neben  den  Serviteurs  mit  Hals- 
prise und  Sattel  sind  hauptsächlich  solche  mit  halber  Prise  lioliebt, 
weil  sie  für  joden  Hals  passen.  In  Manschetten  ist  eine  besondere 
Neuheit  nicht  hervorgetreten.  Kunde  oder  eckige,  nidit  über- 
mftßig  hohe  Formen  für  Kettenlmfipfe  bilden  den  Hai^tkonsum. 
In  &agen  waren  besonders  ganz  gesdilossene  Stehkragen  oder 
solche  mit  abgerundeten  Klappen  ohne  Naht,  wie  auch  Stehum- 
l«jgekrageii  in  gesehlosfenen  und  offenen  Formen  belifM. 

Das  Trikotageiigtiscliaft  komüe  .-^icli  auch  im  Jalire  1907 
nicht  voll  entwickeln.  Die  Ursache  hierfür  lag,  abgesehen  von 
der  ungünstigen  Witterung,  in  den  hohen  Preisen  für  alle  wollenen 
und  banmwoll^^  Stoffe.  Namentlidi  machte  sich  dies  bei  Waren 
aus  Ägyptischer  Maoobaumwolle  l^emerkbar,  die  einen  nodl  nie 
gesehenen  hohen  Preisstand  erreirlil  -n.  Infolgedessen  wurden 
Trikotagen  aus  der  billigeren  amerikanischen  Baumwolle  viel  ge- 
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kaiüL;  für  wollene  Qualitäten  mußten  die  billigeren  halbwollenen 
und  plattierten  Trikota^sea  emtreten.  Der  Abeatz  mancher  Artikel, 
wie  Netzjacken,  Touiistenkemden,  Trikotoberhemden  und  Trikot- 

badeanzüg-e.  hatte  ganz  besonders  unter  dem  kalten  Sommer  zu 
leiden  Da^  Opsnratgeschäft  in  Strumpfwaren  kann  als  befrie- 
digejid  IwizciclaieL  werden.  Xel>en  schwarzer  Ware,  in  welcher 
der  Ilauptkoiisum  erfolgt,  wiude  dieöeü  Mal  die  braune  Lcder - 
färbe  ganz  besondei«  stark  in  allen  Sorten  verlangt.  In  Bingel- 
waren  ist  eine  Abnahme  des  Bedarfs  zu  konstatieren.  In  Hcn-cn- 
socken  führen  sich  nahtlose,  baumwollene  und  gemischte  Quali- 
täten immer  melir  ein,  weil  sie  billiger  als  die  auf  Kotton- 
maschinen hergestellten  sind.  Die  weniger  elegante  Form  kommt 
gerade  bei  Herrensocken  nicht  so  sehr  in  Betracht.  Der  Bedaof 
in  Eunderaöckchen  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  nooSi  gesteigert, 
ein  Beweis,  daß  eich  dieser  Artikel  einer  ganz  besondren  Be- 
liebtheit erfreut.  Ein  großer  Saisonartikel  war  das  wollene 
Damen gxdfjackett,  namentlich  in  weiß,  das  neben  der  GolfbluÄe 
einen  wichtigen  Verkautsartikel  bildete.  Der  im  Vorjahre  aus 
England  eingeführte  Motorscarf  ist  als  Herbstneuheit  sehr,  in 
Ai^ahme  gekommen. 

Das  Geschäft  in  Damast-  und  Jacqnaidtischwäsche  hielt  TtadiwiMta. 
pi'^h  im  Durchsclmiit  auf  derselben  Höhe  wie  im  Vor- 
jaiue.  Infolge  des  im  Bcri oh t,< jähre  giößeren  Verkehrs  von 
Ausländern,  besonders  kaufkräftigen  Amerikanern,  war  der  Um- 
satz in  den  ^n  diesen  viel  verlangte  handgearbeiteten  Gedecketn, 
Deeiken,  Läufern  usw.  besser  als  bisher.  Bevonnigt  wurden  weiBe 
Spitzen-  und  ä  jour-Arbeiten. 

Tn  Handtüchern  wurden  ffir  <]en  praktisdien  Beilarf  mitt*]-  U§oi»M>m. 
kräftige  Qualitäten   bevorzugt.    Gern  wuixleu  Huckliaiidtücher 
gekauft,  die  jetzt  auch  in  billigeren  Sorten  verlangt  weixien. 
Von  der  auslIndjadMii  B^dachaft  wurden  Huckhandtücher  mit 
Laoguette  viel  gekauft. 

In  Küchcnwisdie  mußten  den  Ansprüchen  der  Kundschaft  icoobeowiMb». 
ent^sprechcnd  immer  mehr  Sorten  ini*  fiiiL'--'\vebi' r  S<]irifl  auf 
den  Markt  gebracht  werden.  Da  besonders  Kücheutüchcr  im  Ge- 
brauch sehr  stark  mitgenommen  werden,  war  auch  der  Absatz 
darin  besondeis  flott.  !bi  Hand-  und  Küchentüdiem  herrschte 
deshalb,  besonders  inx  S^rühjahr,  eine  gewisae  Warenknappheit 

Bettwäsche  wurde  auch  in  diesem  Jahre,  hauptsächlich  infolge  BcttwiadM^ 
der  hohen  llohmaterialpreis<»,  vorwiegend  aus  Baumwolle  her- 
gestellt. Leinen,  das  man  bisher  noch  füi*  l>es>iere  Bettg^amituren 
naJim,  wurde  auch  im  abgelaufenen  Jahre  wieder  weniger  ver- 
wandti  Mehr  als  frUher  fanden  diesmal  jedoch  gute  Macoqualitäten 
Verwendung.  Audi  Damast  iond  gestreifte  Satins  sind  in  der 
bisherigen  "Weise  viel  verlangt  worden.  Zu  Gamierungcn  wulden 
Schweiiier  Stiekcreien,  handgeklöppelte  Spii/.en  und  Krn.säf7'\  so\rie 
Klöppelecken,  durch  Hohlsäume  begrenzt,  imd  ä  jour  Handarbeiten 
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und  PlattsticliBtickereieii  für  bessere  Ausstattuiigen  benntst  Für 

eil)  fache  Einrichtungen  haben  sich  Masohinenhohlsäume,  ttoch  in 
Verbindung  mit  maschinengestickten  Blumen,  behauptet 

Kinderwteob«.  Bei  Kinderwäsclie  waren  alle  bisherigen  Fassons  in  Tag- 

heniden,  Xachthemdui,  Btiukleidei-n  usw.  auch  im  Berichtsjahre 
noüi  maßgebend.  Unter  den  Babyartikeln  haben  die  porösen 
HjdroplhUwindeln  sehr  an  Abeats  gewonnen,  da  die  leinenen 
Windeln  bedeutend  im  Preise  gestiegen  sind  nnd  nnr  nodi  von 
wenigen  gekauft  werden  können. 

T»scbeoiüchfr.  l)er  Absatz  in  Taschentüchern  war  infolge  der  andauernden 

Preissteigerung  sehr  erschwert.  Der  Konsum  in  fertiger  Ware 
war  zweifellos  geringer.  Die  Lager  der  Grossisten  blieben  über* 
füllt,  da  die  Abnduner  in  der  "Proviaz  mit  dem  ISnkauf  «eitr  cu- 
rückhielten.  Auch  die  enc  rme  Preissteigerung  in  halbleinenen 
und  baurii wollenen  Fabrikaten  hat  unvorteilhaft  auf  den  Umsatz 
eingewirkt.  Ein  direkter  Wareiiman^I  war  im  laufenden  Jalirc 
im  Gegensatz  zu  dem  vorigtiii  niclit  festzustellen.  Die  Preis- 
erhöhung in  leinenen  englischen  Fabrikaten  mit  Hohlsaum  hat 
weitere  Fortschritte  gemacht  und  dadurdi  «ul  diesen  Arti^l 
Ifilimend  gewirkt.  Die  Abnehmer  waren  gezwungen,  zum  Teil  auf 
gering^crp  Qualitäten  zurückrus^eifen.  Auch  hierin  ist  infolge 
dieser  .Sioi^reruug  der  Konsum  geringer  geworden.  Madeiratücher 
wurden  nach  wie  vor  zahlreich  verlangt.  Es  macht  den  Eindruck, 
als  ob  der  Konsum  in  Laabsner  Imenen  HohlsanmtüidLefn  infolge 
dieser  Preiserhöhung  ebenfalls  zurückgegangen  ist  Der  Bedarf 
in  leinenen  Batisttüchera  mit  Phantasiehohlsaum  wurde  von 
Plauen  rpichlich  geflockt.  Tn  bunten,  farbigen,  bedruckten  Damen- 
hohlsaumtüchem  wai*  die  Xachlrairc  etwas  reger;  hiertur  kommt 
als  Lieferant  vorzugsweise  Frankrcicli  in  Betracht.  Anerkennend 
muß  erw&hnt  werden,  daß  in  baumwollenen  bedruckten  Hohlsaum- 
tüchem die  englische  Eonkuxrenz  durch  einen  süddeutsdieh  Fa- 
brikanten erfolgreich  bediängt  wird.  Die  vorj-nln-ig-c  Mode  der 
Damenblupen  aus  hednieklen  t  lirkisch'Mi  intüeheru  brachte  auch 
diesmal  eine  re^T■  N.p  Ii l'rac«'  n:\r\\  diesen  Tu<h<'rii;  der  Bedarf 
hierin  wurde  hauptsachlich  von  Suddeutschland  gedeckt. 

105.  W&scherei. 

a«achuiseao«.  Gewerbe  der  fabrikmüßigen  Wäschereien  zeigte  im  ver- 

flossenen Jahre  im  allgemeinen  nicht  den  flotten  Gang,  wie  im 
Vorjabrn  und  es  scheint,  daß  sich  im  großen  Publikum  eine  durch 
die  unsiclieren  wirtschaftlichen  Verhältnisse  veranlaßt«  Sparsam- 
keit fühlbar  macht.  Auch  eine  gewisse  Ueberproduktion  dürfte 
insofeni  die  ürsaobe  des  stilleren  Geschäftsganges  sein,  als  der 
Konsum  mit  den  fortgesetzten  Neugründungen  von  WAsdlfireden 
nicht  gleichen  Scliritt  hält.  Der  größte  Teil  der  Xeugründimgen 
der  letzten  Jahre  hat  •^'inen  scliwcren  Stand,  und  viele  AYfiaeJicreri- 
besitzer  haben  das  Feld  räumen  müssen.  Da  die  meisten  Wäsche- 
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rei«n  einen  indiff etenten  Namen  tragen  und  unter  diesem  v«on  Hand 

zu  Hand  geh«.,  so  erkennt  man  nach  außen  nicht  den  fortwähreu- 
(\en  Wechsel  der  Jnhaber,  und  daiicr  kommt  es  wohl  auch,  daß  die 
Hianclie  als  eine  be-^tandin^c  l<Mr]iU'  Einnahmequelle  angesdiea 
wird  und  immer  zu  neuen  Grmidungtin  Veraulabsung  gibt. 

Info]^  der  anhaltenden  Teuerung  auf  allen  Gebieten  mußten 
auch  die  Wiachereien  ihre  Preise  erhöhen,  was  vom  Publikum 
nicht  immer  mit  Einsicht  auffenoBUMB  worden  ist.  Der  Maschinen- 
markt bringt  den  Wäschereien  immer  vollkommenere  ilaschinen, 
be.sonder.s  a\ü  dem  Gt^biet  der  Plättcrei,  um  Ersatz  lür  die  schwer 
zu  erlangenden  Uandkräfte  zu  schaffen. 

Die  Arbeitsyerhältnisse  waren  fortgesetzt  sdiwierig;  an 
ausgebildeten  Leuten  bestand  bestftndig  Mangel»  und  die  Ansprüche 
nnd  dauernd  im  Steigen. 

Tn  richtiger  Erk<>imtnis.  daß  alkin  ein  Zusammenhalten  der 
Arlxitc^'bei-  die  gemeinsanieji  inte  rossen  der  Branche«  fördern  kann, 
iiaben  auch  die  Vereinigungen  der  W  aschereibesitzer  an  Bedeutung 
gewonnen.  Sie  sind  zu  einem  kapitalhr&f  tigen  Verbände  zusammen* 
geschlossen,  welcher  die  Bezeiclmung  führt:  ,»Zentral' Verband 
der  Dampfwäschereien  Deutschlands",  Eingetragener  Verein,  Sitz 
Berlin. 

106.  Konfektion  von  Schfirzen  und  Jupons. 

Die  Jupon-  und  Schttrzenbranche  erlitt  im  ersten  Halbjahr 
1907  infolge  des  schlechten  Wetters  und  der  schwiraigen  Geld- 
verhältnisse einen  merklichen  Ausfall.  Die  Hoffnung,  diesen  Aus- 
fall durch  eine  glin  kli' here  Wintersaison  wieder  auszugleichen, 
ha'  sich  jedoih  Ifidtr  nicht  erfüllt.  Die  steigende  Tendenz  der 
Rohmaterialien  und  der  teure  Geldstand  legten  den  Abnehmern 
beim  Einkauf  starke  Zurttckhaltung  auf.  Wollene,  baumwoU^e 
und  seidene  Stoffe  erreichten  einen  kaum  vorhw  dsgewesenen 
Preisstand,  der  bei  letzteren  gegenüber  dem  Vorjahre  einen  Auf- 
schlac-  von  3(>^o  bede'itetr«.  Die  Folffe  dieser  enormen  Steiffc- 
rung  bestand  nicht  nur  in  einer  w'eiteren  Zunu  kkaltung  mit 
Aufträgen,  sondern  der  Konsum  warf  sich  uaturgemüü  auf  billigere 
und  daher  schlechtere  Qualitäten  des  fertigen  Fabrikats,  wodurch 
die  Umsfttze  abermals  zurückblieben.  Wenngleich  der  Ausfall 
im  aligemeinen  nidit  sehr  bedeutend  war,  so  hat  er  doch  die 
angenehme  Erscheinnnir  jrczcif}ft.  daß  die  Stoffabrikanten  nnd 
Grossisten  von  ihren  liolien  Preis fcnb  i  n hlcch  herabgingen  und 
jetzt  wollene  und  baumwollene  Stoffe  zu  uicdiigerea  Preisen  offe- 
rieren, während  Seide  bereits  auf  das  vorjährige  Niveau  zurück- 
gegangen ist. 

Ob  das  Frühja'ir  ]'M)H  der  Branche  wieder  den  erwünschten 
Aufschwung  bringt,  ist  iio(  Ii  r.n  bezweifeln.  Die  lilirij;''  ^eliliebeuen 
großen  Lager,  die  Geldknappheit  und  die  Kouventionon  lassen 
eine  zuversichtliche  Hoffnung  nicht  reclit  aufkommen. 

B«t.  Sahih.  f.  Hud«!  o.  Ind.  1909.  IL  26 
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107.  Hftodel  und  Industrie  in  Seidenstoffen. 

ErbU'r  Borickl. 

Entor  Bericht.  aiigemeine  wirtsdiaftlidie  Entwickelung  der  Industrie 

s«M«aiHHBd«i.  und  des  Handels,  wddie  doh  seit  angeflhr  3  JaiumL  b^erkUch 
machte  nnd  im  Vorjahre  zu  einer  Hochkonjunktur  empontie^, 
hat  ddi  auch  im  Beiichtsjahie  auf  allen  Gebieten  fortgesetzt,  und 
zvrnr  in  so  unvorherg^eeehener  "Weiae,  daß  allt:utiialben  die  Be- 
0orgni£  aut't^iucht-c,  «rtin  plötzlicher  Niodcrguiii^  müsse  leicht 
in  kurzer  Frist  schou  emti-eteu.  Ob  in  diesen  Bei urcli langen  zu 
weit  gegangen  wird,  l&ßi  sioii  schwer  im  voraus  bftfftimm^n,  aber 
ipm«rhin  sind  Auseichen  vorhanden,  daß  die  allgemeine  Lage 
der  nüclit<?rnslen  Erwägung  bei  allen  Unternehmungen  bedarf  und 
jede  Spekulation,  d'm  natürliche  Folge  solcher  Hoehg^ngsperioden. 
auf  das  bescheidenste  Maß  boschrankt  werden  s<.>llt«-.  Auch  lland<'l 
und  Industrie  mit  ISeidenül^iieu  wuixlen  von  der  lioelikoujuuktur 
ergriffen,  imd  dadurch  wurde  das  Gesch&ft  ganz  aus  den  gewohnten 
Gleisen  gebracht.  Obgleich  man  an  eine  mehr  oder  minder  Tegel« 
mäßige  Wiederkehr  der  Hochkonjunkturen  gewohnt  ist,  so  liegt 
doch  der  Unterschied  gegen  frühere  PerifK^en  darin,  daß  eine  wilde 
Spekulation  die  rapide  Aulwartsbewegung  der  iSeidenimrse  in 
iiWtriebener  Weise  auszunutzen  sucht,  während  besonnenere  Leute 
gegen  aolehe  Sprünge  vergeblich  anzuk&mpfen  suchen,  um  niofat 
mit  in  diesen  Strudel  hineingeflogen  zu  werden.  Deshalb  befindet 
sich  auch  der  Handel  in  Seiden  waren  niclit  in  so  glänzender  Lage, 
wie  es  gemeinhin  den  Anschein  hat,  und  welche  namentlich  von 
den  Kohseideu Verkäufern  als  feststellend  angesehen  wii-d.  Es  i^t 
eine  sehi-  langjährige  Erfahiung,  daß  übermäßig  hohe  Seidcu- 
^  preise  sofort  eine  Verminderung  des  Verbrauchs  heEjbeiffihien, 
aber  man  scheint  in  dieser  Beziehung  schon  das  Jahr  1903/04  als 
das  letzte  abschreekende  Beispiel  ganz  vergessen  zu  haben,  ob- 
gleich dort  der  HöehststaJid  der  Seide  für  mittlere  Organzin  nur 
54  Mk.  betrug,  während  er  im  Jahre  1907  bis  auf  73  Mk. 
gestiegen  ist.  Von  Bohseidenindustriellen  wird  immer  behauptet, 
daß  durch  Zusammenwirken  versdiiedener  Umstände,  wie  höhere 
Löhne,  Aufsdüa^  aller  anderen  Warengattunu  n.  Zunahme  des 
Verbrauchs  usw.,  man  für  die  Folge  mit  einer  liöheren  Preis- 
grundlage rechnen  müsse,  doch  betrachtet  der  Handel  diese  be- 
deutende Höherbe Wertung  nur  als  eine  vorübergehende  Erschei- 
nung, da  die  rückschreitende  Bewegung  nadi  der  Statistik  der 
letzte  40  Jahre  Hand  in  Hand  mit  der  sich  fortw&hrend  atei- 
gcrn<leii  Welterzeugung  stets  unerbittlich  eingetreten  ist.  Alle 
Versuche,  die  Abwärtsbewegung  zu  hemmen  oder  eine  läjigero 
Dauer  einer  höheren  Preisgruiidlag«?  herbei  zu  führen,  sind  kläg- 
lich gescheitei't  und  werden  auch  diesmal  wieder,  wenn  auch  viel- 
leicht allmählicher,  scheitern.  Allerdinga  bilden  die  hohen  Freiae 
des  JahrM  1907  gegenüber  denjenigen  früherer  Perioden  insofern 
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«ine  Aniinfthme>  jals  die  im  September  1906  begonnene  Aufwirt«- 

bewegung,  abgesehen  ym.  kleineren  Schwankungen  vom  April 
bis  August  1907,  bis  zum  Herbst  1907,  also  über  ein  wlles 
Jahr,  anhalten  konnte.  Es  ist  aber  zu  bedenken,  daß  die  Iclzte 
Weltseidenproduktion,  dio  bisher  größte  in  der  Geschiclite  der 
Seide,  über  20  MUlionen  Iv^  betrSgt,  deren  letxter  Best  dtoroh 
die  Fabrik  gehen  muB,  and  wenn  die  der  Preissteigerung  bisher 
80  außerordentlich  günstigen  Faktoren,  die  Gunst  der  Mode  für 
Seidenstoffe  und  Bänder,  sowie  der  allc^^emeinc  wirtschaftliche  Auf- 
schwung, nachlassen,  wie  dies  schon  zum  Teil  bereite  eingetreten 
ist,  so  wird  die  Abwärtsbewegung  nicht  aufzuhalten  sein.  Ein 
fernere«  bedenklidies  Zeichen  ist  in  der  fortschreitenden  Entwiche- 
lung  der  Kunstseide  zu  erblicken,  deren  Verwendung  irotz  gegen- 
teiliger Behauptungen  stetig  zunimmt.  Selbst  wenn  man  auch  der 
vielfach  au£ii>  tcndrn  Ansicht,  daß  es  in  absehbarer  Zeit  möglich 
sein  soll,  der  Kunstseide  auf  chemischem  Wege  alle  Eigenschaften 
der  natürlichen  Seide  beizubring>eu,  sehr  skeptisch  gegenübersteht, 
80  ist  der  Absatz  der  Kunstseldefabriken  von  3  Millionen  kg  und. 
die  Anstrengungen  der  Fabriken,  ihn  auf  5  Alillionen  kg  zu  stei-- 
geru,  nicht  zu  gering^  anzuschlagen.  "Wird  au(Ji  die  Verwendunr^ 
der  Kunst«ci(lp  zu  »-latten  Stoffen  in  absehbarer  Zeit  nicht  in 
die  Erscht'iiiiuig  treten,  so  schaltet  doch  das  genannte  Quantum, 
welches  haupt^ächliah  für  Litzen,  Tressen  und  Posamenten  Ver- 
wendung findet,  den  froheren  Bedarf  dieser  Fabrikationazweige 
an  naturlicher  Seide  nahezu  aus.  Ee  ist  also  keine  Klehii^keit, 
20  Millionen  kg  Seide  in  Stoffe  nmztispt2:en  und  diese  an  deji 
Mann  zu  bringen,  zumal  Seidenstofte  anderen  Gesetzen  unter- 
worfen sind  als  die  unentbehrlichen  Textilstoffe  Baumwolle, 
Wolle  und  Leinen.  Um  sieh  ein  Bild  von  der  enormen  Pkeiaateige- 
rung  der  Seidenpreiee  seit  dem  September  vorigen  Jahres  zu 
machen,  braucht  man  nur  die  DurchschoittsjaJireepreise  zu  ver^ 
gleichen.  Danach  betrug  der  Preis  für  bessere  Organ/in  1906  im 
Mittel  49  Mk,  und  im  Jalu'e  1907  GR  Mk.,  so  daß  also 
19  Mk.  pro  kg  oder  ca.  39<Vo  melir  bezahlt  werden  mußten. 
Der  Unterschied  zwischen  dem  niedrigsten  Stand  1906  und  dem 
Höchststand  1907  beträgt  aber  27  Iffc.  oder  annähernd  590Ai 
Aufschlag.  Wir  lassen  hier  die  Preiskurven  für  1906  und  1907 
zum  anschaulicheren  Vcrrrlcidi  folgen  und  fügen  auch  eine  Ta- 
belle bei,  welche  die  J;i1iiy^  1900  bis  11)07  mit  den  mittleren 
Preisen  für  jedes  J  aiuesdrittel  umfaßt.  Die  rapide  Abwartsbe- 
wegung 1900,  die  Auf*  und  Abwärtsbewegung  1903  bis  1904  und 
die  ttbennäAige  Steigerung  dieses  Jahres  sind  darin  besonders 
«rw  ähnensw^tk 

In  Baumwolle  beherrschi«-  nach  wie  vor  die  amerikanische 
Hochlinanz  den  Mai'kt,  und  wenn  auch  das  Bericht.sjaJir  von  den 
starken  Schwankungen  dt«  \orjahre8  verschont  blieb,  so  sind 
doch  in  ihm  dem  jeweiligen  Spekulatwnsbedflrfnis  entsprechende 

26* 


404 


VIL  Ttixlü*Indu£tric. 


Kur\'entaiei  1.   Preisschwankungen  von  Soidewnin^ii 

in  den  «InzelneD  Mouten  dar  Jahre  lOOb  uad  1<J07  (in  M&rk  pro  Kllogiiimm). 
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Pr(;isschwaiikuiii^<'u  zu  v('rz''»ichnf'ii  irew  cscii.  Diese  sind  aus 
den  Preiskurven  der  liaumwollpreise  ihr  llHMi  und  1907  ersichtlich. 

In  besonders  sckwieriger  Lage  befand  eich  außer  dem  GroD- 
hftndler  auch  die  Fabrikation  gegenüber  den  enormen  Roheeiden- 

preisen.  Wenn  in  den  Berichten  über  die  Robseldeii preise  iniuK-r 
betont  wird,  daß  di''  iiohm  Picisp  infolii'e  des  großen  I^tdat  r>  und 
der  niM  iiiacn  \  <>rrat<!  begrimdel  seien,  s<>  mag  diese  Begruritliinsj;  an 
sich  wohl  richtig  sein,  aber  es  sollte  dabei  doch  auch  der  i.age 
der  Fabriken  gedacht  werden.  Wenn  der  Fabrikant  im  Frühjahr 
auf  der  Onuidlage  der  Tagespreiee  von  64 — 68  Mk.  seine  Be- 
rechnungen hätte  anstellen  müssen,  so  w.äre  ihm  wohl  kein  Meter 
htstellt  wonlen.  Wer  als^  Tiicht  in  f1(»r  c-lijcklii  ht  n  Tiairp  wnr,  noch 
billige«  Material  vom  II'M'Kst  ItKKj  iii  lici-  Prcishiir«'  von  äU-  ö4  Mk. 
seinen  Bci-echnungcn  zugrunde  legen  zu  kimnen.  mußte  eutwedcr 
an  jedem  Meter  bares  Geld  zulegen  oder  seine  Stühle  stillstehen 
lassen.  Wenn  es  auch  nicht  au  Beschäftigung  fehlte,  so  mangelte 
es  doch  an  einer  Mo<le  für  Neuheiten,  für  welche  leicht  höhere 
Preise  erzirlf  worden  kf)nn*>n.  TVr  tfT-nße  Thnsat^  wickelte  sieh 
hauptsächlicli  m  giatteji  8i»olleu  ab,  aber  diese  werden  Ix-kannt- 
licli  wegen  der  vorteilhafteren  Herstellungsweise  hauptsadilich 
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aus  dorn  Auslände  bc.zogen,  so  daß  für  die  niodtn  rhi  inischt-n  F.i- 
brikeji  die  giitiizende  Lage  des  Rohscidenmaikles  eher  Schaden 
als  Nutzen  gebracht  hat.  Der  Kampf  um  höhere  Preise  lieü 
manchen  Abschluß  nicht  xuaiaade  kommen,  imd  bei  der  durch  die 
PieiMt  sehr  niedergedrückten  Unternehmungslust  der  Großhändler 
war  es  den  meisten  Fabrikanten  sehr  erschwert,  lohnondi;  Be- 
schfiftigung  für  die  Stühle  zu  finden.  Das  bf^^tehf'nde  Mißver- 
hältnis zwischen  Heimstell imgs-  und  VerkauispreiÄ-n  zu  beseitigen, 
hat  viellach  die  Vereinigung  der  Stoff abrikanteu  beschäftigt, 
ohne  daß  ein  greifbares  Besultat  h&tto  erzielt  werden  können, 
und  OS  ist  auch  fraglich,  ob  bei  der  großen  Vers*  Iii eJenheit  der 
Gewebe  und  der  Fabrikations  Verhältnisse  jemals  eine  Verein- 
barung über  einheitliche  Vr  rkaufspreise  odrr  über  nine  kontnoilior- 
bare  Preisbereohnungsgrundiage  zustande  kommen  wird. 
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In  wMentlidi  günBÜgerer  Lage  als  iUb  Stoffabrikatnm  be- 
fand sieh  die  Samtf afarikatioii.  Die  Mode  war  such  in  dieMm 

Jaiire  dem  Artikel  andauernd  günstig,  and  da  es  der  Verband 
der  Samtfabrikanten  wie  kein  anderer  Verband  vei-standen  hat, 
seLiie  Mitglieder  die  Vorteile  der  Konjunktur  genießen  zu  lassen, 
so  kennen  die  Samtfabriken  aui  ein  gutes  und  loknendes  Ge- 
aohiftifjaihr  zurttckblioken.  Ob  die  im  November  vom  Verbajide 
beacUoseNie  FieiarafaShimg  für  1906  ein  fj^leieh  gttnstdges  Resul- 
tat füi-  die  Mitglieder  zeitd|;en  wird,  erscheint  noch  eebr  frag- 
lich, denn  wenn  die  bisherigen  mehrfachen  Preiserhöhungen  dnrch 
die  höheren  Matcrialpreise  und  Löhne  Iwdingt  sein  mochten.  s<j 
scheint  ee  doch,  daß  die  jeizL  leatgelegten  Pi-eiae  diejeni^  Höhe 
überscJueiten,  weldbie  der  Markt  ohne  entttliche  Sohidigaiug  dee 
Verbrauchs  noch  bezahlen  kann.  Die  Dauer  der  günstigen  Kjon- 
junktui"  für  Samt  wird  wesentlich  davon  abhängen,  ob  die  Fabri- 
kanten sich  von  Preisausschreitungen  fem  halten  und  nicht  durch 
äbermäßige  Ansnutznng"  der  Konjunktiu'  deren  baldi^tes  Ende 
herbeiführen.  Die  letzte  Preiserhöhung  soheiul  überhaupt,  mehr 
tmter  dem  Gesichterpimkte,  daS  der  Appetit  beim  Eeaen  kommt» 
beschlösse  weiden  zu  sein,  als  unter  Berücksichtigiinp  der  daraus 
möglicherweise  für  den  Gesamthandel  in  Samten  entstehenden 
Folg<^n.  Man  übersieht  vielleicht  ganz,  daß  Lyon  heut«  schon 
der  beste  Abnehmer  der  Samtstuhlfabrikanten  ist  und  ^aß  in 
absehbarer  Zeit  die  seit  kuiz<^m  getätigte  Vereinbarung  mit  den 
französischen  Hersteilem,  welche,  wie  alle  derartigen  Vereini- 
gungen,  bei  uns  uiit  ubergroßer  Freude  aufgenommen  wurde,  zum 
größten  Schaden  der  heute  nocli  führenden  deutschen  Samtfabri- 
kation ausschlagen  kann.  Es  wird  nicht  lange  dauern,  daß  die 
äußerst  günstige  Position  der  deutschen  Hersteller  die  frauzö- 
sischen  Freunde  zu  immer  größeren  Anstrengungen  anfeuern  wind, 
und  eines  Tages  werden  d^eee  auf  dem  Weltmarkte  als  die  ge- 
fährlichsten Konkurrenten  auftreten.  Wenn  die  Samtfabrik  dem 
Großhändler  nicht  mehr  Berücksichtigung  schenkt,  wird  er  das 
Inicrcsso  verlieren,  mehr  als  den  notwendi^ten  Bedarf  im  voraus 
zu  disponieren,  da  jedes  Aequivaleni  für  das  größere  Kisiko  und 
vermehrte  Kapitali^estlcgung  fehlt.  Die  Samtfabrikanten  werden 
die  gioBen  Voransverfttgungen  d^  Großhändler  ffir  die  Besohäf* 
tigung  der  Stühle  nicht  entbehren  können. 

Das  Geschäft  war  im  abgelaufenen  Jahre,  trotz  der  Hausse- 
bewegung, für  die  Großhändler  Iflihnfi.  wenn  auch  sehr  scliwierig, 
und  zwar  in  Anbetracht  der  allg^tiutinen  niclit  ime^ünstioren  Lage 
des  Seideuwareng^eschäftes.  Da^  schiechte  l*Vühjahi'sgeschäf t,  wel- 
ches durch  die  ungünstige  Witterung  stark  beäintrftäitigt  winde, 
blieb  nicht  ohne  Einfluß  auf  die  Untemehmtm^liist  der  Klein- 
händler, welche  sich  im  allgemeinen  sehr  gegen  die  eriiöhten  Presse 
sträubten.  di<^  der  Großhändler  ihnen  abznfonlern  genöti^  war. 
Es  ist  ein  großer  Unterschied,  wenn  Seidenstoffe,  welche  im 


Samt- 
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Vorjahr  2  Mk.  kosteten,  mit  2,7d  Mk.  bexablt  werden  soUen, 
wenn,  für  Samte,  die  im  vorigen  Hwbet  3,20  Mk.  kostet», 

2,85  Mk.  lind  mehr  ang^clegt  wcixlen  muß-  Immerhin  hat  der 
starke  Beg<ehr  nach  lylatteii  Stoffen,  die  rege  Nachfrae:e  der  BIil^spti- 
uwd  Mäntelkonfektion,  sowie  der  .starke  V^erbrauch  von  Samt  liir 
Putz  und  i3eäatz  das  Herbstgeschält  zu  befried:^pender  Entwicke- 
lung  gebracht.  Von.  einem  Qeadiäft,  wie  es  der  Modegunst  imd 
der  Konjimktiir  nach,  za  erwarten  gewesen  wäre,  kann  jedooh 
nicht  gesprochen  werden.  Es  ist  deshalb  verBtändlidh,  wenn  die 
Großliändler  einem  weit^^ren  Hoeho;ang  nicht  Äu  folgv^n  vcrmöiren 
und  sich  w©igi;rii.  weit<ire  groli*'  Kapitalien  in  Seideuwaren  fi'si- 
zulegen.  Lastete  doch  schon  das  ganze  Jahr  außer  den  ungevvoku- 
lidi  hohen  Eänstandeproieen  die  außerordesntliohe  Geldknappheit 
auf  dem  OesdiAft,  weldie  namentlidi  in  den  letzten  Monatoi  des 
Berichtsjahres  durch  die  amerikanisclie  Finanakriee  und  die  in 
deren  Folge  vorgenommenen  Biskonterhcili linken  eine  beunruhi- 
gende Gestalt  ajigenoTninen  hat.  Die  heutige  Zeit  hat  zwar  schon 
Kxiiieu  leichter  überwunden,  als  di^'s  ii  iilier  dt?r  Fall  war,  und  man 
kann  vielleicht  der  Hoffnung  Raum  gelten,  daß  eine  fiLrise  weniger 
Unheil  anrichten  wird,  als  gemeinhin  befürchtet  wird.  Während 
früher  viele  Kapitalisten  sich  von  allen  industriellen  "üntcrnoh- 
mnngen  zurürkzoiren,  l>emühte  man  sir  fi  iM-i  der  Krisis  von  19(M) 
alkutha-lben,  die  nicht  ganz  fests^jtehendeii  Unternehmungen  imter 
eigenen  Verlusten  zur  tieauaduug  zu  bringen,  so  daß  nur  wenige 
große  Unternehmungen  der  Krisis  zum  Opfer  fielen.  Dadurch 
wurde  der  Geldmarkt  nicht  mit  einem  Mal  ttbersdiwemmt,  und 
die  Werte  sankeoi  nicht  in  dem  sonst  gewohnten  Maße.  Sollte 
also  eine  Abflauung  der*  Hochkonjunktnr  eijitreton.  po  ist  zu 
wünschen,  daß  sii^  .sieli  nur  lan^am  und  ohne  die  verh<'erpnden 
Wirkungen  IrüheitT  Ki'isen  vollziehen  möge.  Wenn  eö  als  cliaruk- 
teristiBche  Eradieinung^  der  diesmaligen  Hochkonjunktur  anan* 
sehen  ist,  daß  ihr  die  Blüte  nicht  nur  einzelner  LÄnder,  sondern 
fast  aller  Länder  der  Welt  zugrunde  liegt,  so  unterstützt  dieser 
ümstand  die  Hoffnung  auf  eine  weitere  gedeililiche  Entwickelung 
d»>r  wiruschaftlichen  X'erhältnisse  und  auf  die  Abwendung  der 
durch  eine  eventuelle  Krisis  der  Seidenindustrie  in  erster  Linie 
drohenden  Gefahren. 

Zweiter  Bericht. 

Der  Preisstand  sämtlicher  für  die  Seidenindustrie  in  Betracht 
kommender  Materialien,  wie  Seide,  Chappe  und  Baumwolle,  waj* 
Ende  des  Jahres  190G  gegen  die  vorhergehenden  Jahre  sehr 
hoch,  und  die  GamverbTau<^er  standen  allgemein  unter  dem  Ein- 
druck, daß  das  Jahr  liK)7  billigere  Hohmaterialprcise  hring'n 
müsse.  Infolgedessen  hielt  man  auch  al  Igt  tue  in  mit  Einkäufen 
KO  lange  als  möglicli  zurück,  ohne  daf^  ii  doeh  durrh  die.^e  Politik 
seitens  des  Konsums  die  Preise  im  geringsten  zurückgegangen 


Zweiter  Bericbl. 

prt>is»>  der 

Seiden - 
fabrikslioa. 


Digitized  by  Google 


107.  Handel  und  iuxiustrie  in  Seidenstoffen.'  409 

wärfn.  Daraus  snhlossrn  div  Abs-fUor  mit  R^'cht.  ilaü  die  L;i<r»" 
des  Marktes  durchaus  gesund  sein  müsse,  und  da  tiuwohl  Lauxu 
woU-  wie  Chftppe-Spinnereieii  noch  auf  Monate  hinaus  he- 
schfiftig^  waren,  hatten  sie  dorchauB  keine  Veranlassung,  Freis- 
konzessionen 2a  madien.  Dasn  kam  für  die  Seidouspinnerei  ein 
weiteres  unerwartetes  Haussemoment:  Das  Jahr  ÜK'T  brachte,  wie 
gein  Vorgänger,  eine  durchaus  zulriedenstpUende  und  wohl  die 
größte  bisher  dagewesene  8eideuwelt€rute.  Man  naliui  infolge- 
dessen an,  daß  nunmehr  eine  rückläufige  Bewegung  einsetzen  müsse. 
Alx^r  da  bis  zum  Bekanntwerden  der  diesjährigen  Emteresultate 
einzelne  Marken  vollkommen  ausverkauft  waren  iind  immer  liüln  re 
Fordenmsi^.n  dafür  o^cst^^llt  und  von  denen,  di»-  die.^f  ^fal•kt•n  ab- 
solut haben  muiiteji,  auch  teilwci.^e  l>ezahlt  wunlen,  wurden  die 
diesjäiirigeu  Kokons  zu  den  vorjährigen  ungefähr  entsprechenden 
Preisen  aus  dem  Markt  genommen,  so  daß  die  Einstands- 
preise der  Spinnereien  ungefähr  denen  von  1906  entsprachen, 
während  die  Preise  der  l!J*nte  1906,  verglichen  mit  1905,  um 
ca.  22  0(,  höher  waren  Und  ebensowenig,  wie  die  reichlioho  Ernte 
von  190<)  die  erwart^elen  billigeren  Preise  gebracht  hat,  ebenso- 
wenig lag  ein  Heruntergehen  der  Preise  in  der  Erntekampagne 
von  1907-  begründet.  Speziell  für  italienisdie  Herkttnfte  kam 
noch  als  ausschlaggebender  Faktor  hinzu,  daß  die  ehemals  dort 
üblirh  gewesenen  billiiji^n  Zwimli>hiic  seil  der  rapidfii  Entwicke- 
luuir  anderer,  besser  zahlenden.  IndustriczwciiTf  für  'ille  Zeiten 
vorbei  zu  sein  scheinen,  s<j  daß  für  diese  Marken  mit  ganz  anderen 
Produktionskosten  hinsichtlich  der  Arbeitslöhne  als  noch  vor 
einige  Jahren  in  Zukunft  gerechnet  werden  muß.  Da  die  fertigen 
Gespinste  der  neuen  Ernte  nicht  vor  August/Septembin-  an  den 
Markt  kommen  bi-irannon.  da  forner  lange  T.ipfernn^skontrakte 
zu  guten  Preisen  für  neue  Ernte  mit  doii  iSpinini  ticn  abge- 
schlossen worden  waren,  da  die  itaii»  ni.-«t  hen  Zwirnereien 
auch  in  diesem  Jahre  wieder  unter  den  Folgen  großer  Trockenheit 
und  ständig  unter  Mangel  an  Arbeitskräften  zu  leiden  hatten 
und  endlich  in  Japaii  umgekehrt  Ueberschwemmungen  den  regel- 
mäßigeii  f-antr  ih'v  Produktion  hommt^n.  •^o  komiir  In-  T'nde  des 
Jahres  von  irgend w<*l eben  »frei ( iKiren  \  orräteu  noch  niiiit  die 
Rede  sein.  Von  dem  Grade  der  Heschäftigung  der  Fabriken  in 
der  Znkunft  wird  es  abhängen,  ob  die  feste  Haltung  und  der 
hohe  Preisstand  des  Bohmaterialmarktes,  sowie  die  durchaus  ge- 
sunde Lage  d«  Seidenstoff-  und  Seidenplttschfabrikation  weiteren 
B^fjfand  haben  werden.  \\'<Mm  die  Lac'  dir  Sf>idenindn«tri*'  bis 
beinahe  zum  Schluß  des  Jaiires  durchaus  g<'sund  gt-nannt  wenlcn 
konnte,  so  zeigten  sieh  doch  auch  für  sw  um  diese  Zeit  bereits 
drohende  Wolken,  und  es  war  anzunehmen,  daß  die  amerikanische 
Krise  mit  alten  ihren  schweren  wirt-schaft liehen  Folgen,  die  (reld- 
knapphcit  und  die  dadurch  außergewöhnlich  Iuh  li^n  t  i  irbcnen  Dis- 
kontsätze, nicht  ohne  Einfluß  auf  die  Gestaltung  des  tieiden- 
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marktes  bleiben  würden.  Zunächst  ist  der  dadurch  hervorgeruieue 
Bückgang  von  der  Fabrikation  dmdiftiis  mit  Freuden  begrüßt 
wordea,  denn  eine  große  Zahl  von  Seidenmaterialien  hatte  einen 
derartigen  hohen  Stand  erreicht,  daß  die  Fabrikation  einzelner 
Artikel  dadurch  tatsächlich  uninö£i;lich  gemacht  wordf^n  war.  Sind 
doch  einzelne  Materialien  um  ÖU — GO^.'o  über  die  vorjährig-en  Pr*'ise 
gestiegen,  die  Abnehmer  der  Webereien  dagegen  entweder  zu 
niedrigsten  oder  im  Höchstfälle  zu  10 — 16<^  höheren  Preisen  ge* 
kauft  hatten.  Ob  die  rückläufige  Preisbewegung  sämtlicher  in 
Betracht  kommenden  Rohmaterialien  aber  bei  einer  wieder  zu 
gewinnenden  rationellen  Preisbasis  Halt  machen  oder  ob  sie  einen 
deroutcartigen  Charakter  annehmen  wird,  das  wird  sich  aller- 
ding.s  erst  im  ersten  Semester  des  neuen  Jahres  zeigen. 

Aufler  mit  hohoi  Boiimaterialpreisea  hatte  die  Weberei  auch 
aus  andettti  Gründen,  durchgängig  mit  erhöhten  Pixxiiiktioiiskosten 
zu  rechnen,  imd  voraussichtlich  wird  es  dabei  auch  in  Zukunft 
bleiben  l>ie  Kohlenpreise  sind,  ebenso  wie  die  Arbeitslöhne,  nicht 
unerheblich  gestiegen ;  die  Färber  und  Appreteure  haben  ilue  Preise 
bedeutend  erhöht  und  sich  zu  den  jetzt  auch  in  der  Textü- 
brancbe  allgemein  übliche  Konvoitionfen  zusammengeschlossen. 
Eine  große  Anzahl  Ton  Lieferanten  der  Maschinen»  und  I^- 
leuchtungsindustrie  usw.  brachte  auf  ihren  Fakturen  einen  10 
bis  15  ^''o  \av.n  .,Teuerunn:f?5nischlag"  in  Ansätze.  Der  T>i?*kont  war 
im  Jahre  1S)U7  erheblich  höher,  als  im  Durrhsciinitt  der  viirlker- 
gegangenen  Jahre.  Diese  Aufzählung  zaigt  überall  steigende 
PMduktionsleosten,  auf  deiren  Rüd^ng  in  den  meisten  Fällen 
kaum  f(ere(}ine1  werden  kann. 

Es  (Inrehans  verständlich,  daß  infolge  dieser  Verhältnisse 
die  Si'iden.sUjftabnkanten  Deutschlands  sich  im  verflo-sfwMien 
Jahre  ebenfalls  zu  einer  Konvention  zusammenschlössen,  was 
die  Seidenplttsdi-  und  Samtfalmfauiten  Dentschlands  bereits 
vor  einer  Beihe  von  Jahren  getan  hatten.  Wfiiirend  erst^  jedooh 
lediglich  eine  Herbeifühnmg  einheitlicher  Zahlungsbcdingung^ 
bezweckt,  hat  .sieh  der  VerLand  deutscher  Samt-  und  Plüi?<'h- 
fabnkanten  aulkM-dem  zur  Aiiü^alH!  gestellt,  rrnch  die  Verkaufs- 
preise seiner  Mitglieder  einheitlich  zu  regein.  Dieser  in  der 
deutschen  Teztilindiuiiteie  wohl  ram.  erstenmsl  nadi  dieser  Biehtung 
hin  gemadite  Schritt  wird  sidi  hoffentlidi  ül  der  Praxis  als 
dauernd  durchführbar  bewähren;  denn  es  ist  fraglos,  daß  gerade 
in  der  Plü.tselifabrikation  die  Preise  infolcre  der  In-i  der  heutigen 
außerordentlich  schnellen  Produktionsweise  cint  r.seiis,  sowie  der 
starken  Konkurrenz  und  einzelner  im  Export  verloren  gegangener 
großer  Märkte  andererseits,  bisher  auteordentlich  herunter^ 
gedrückt  worden  sind  und  daher  durdhaus  nicht  mehr  im  Ver- 
hältnis zu  den  in  den  Fabriken  investierten  Kapitalien  stehen, 
no'li  einen  der  erforderlichen  Sorgfalt  entsprechenden  Nutzen 
lassen. 
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In  Seidenstoff«!  waren  die  durdi  die  Jaeoiurdmaaehine  her-  s«iden«ofr. 
geetellten  DamaMe-  und  Matlassegewebe  für  MfinielkonfektioiiB* 
zwecko  durchaus  vernachlässigt.  Während  letztere  für  Ober%\£Lne 
überhaupt  ohne  jedes  Interesse  waren,  wurden  erstere  zum  Füttern 
von  Dameninänteln  nicht  in  dem  von  früheren  Jahren  her  ge- 
wohnten Maße  verarbeitet.  Vielmehr  wurden  von  der  Mode  sowohl 
für  Obei^  wie  für  Futterstoffe  fast  auaaohlieAIich  Cni-0«webe 
in  der  Damenkonfektion  für  Mäntelswedke  verlangt.  Dabei  er- 
fuhren einzelne  dieser  Gtiwebe  —  .«^i^oziell  Pcau  de  Soies  20 
bis  25  Ob  ige  Preiserhöhungen;  einzelne  hilligere  Preislagen 
konnten  liberhaupt  nicht  mehr  herausgebracht  weiiien.  Für 
Eleiderstoffzwecke  hingegen  war  der  Bedarf  für  Damasses  und 
Matlafifldfi  in  mittleren  und  beeaeren  Pieialagen  einigermaDen  be- 
friedigend. 

Die  Plüschfabrikation  war  das  ganxe  Jahr  hindurch  voll        i ms ). 

besdialligt ;  teilweise  rnru-hte  sich  sogar  Mangel  an  ireeicTieten  f»brikiuioa. 
A 1  bfMtskräft^^n  fühlbar.  \  eioiirs  du  Nord  in  Chapp'  un<i  in  S.ntlc 
waren  zeitweise  niclil  in  genügender  Menge  iieranzuschalien  und 
speüell  von  seidenen  Velours  du  Nord  war  mandunal  selbst  zu 
bedeutend  erhöhten  Preisen  nidht  ein  Stück  Ware  am  2f  arkte.  Für 
letzteren  Artikel  ist  für  die  kommende  Saison  infolge  der  Knapp- 
heit des  Materials  und  der  enorm  hohen  Eohstoffpreipe  mit  einer 
weitereu  mindestens  15  o/o  igen  Preiserhuhung  zu  reoiineii.  luid 
der  Konsum  wird  sich  zur  Anlegung  dieser  Preise  wohl  oder  übel 
verstehen  mtlssen,  falls  nicht  ganz  bedeutende  Preisabschlftge  in 
den  hierzu  verwendeten  Bohmaterialien  eintreton.  .W&re  nidit 
die  Oktoberwitterung  so  exzeptionell  sommerlich  gewesen,  und 
wäre  dadurch  das  Geschäft  in  der  Damenmäntelkont'ekt ii>n  nicht 
eine  Zeitlang  vollkommen  brach  gelegt  worden,  so  wäre  auch 
jedes  Stück  Chappe- Velour  du  Nord  in  der  Hochsaison  verkauft 
worden.  Dies  war  dann  nodi  nachträglich  im  November  bei 
inzwischen  eingetretener  kälterer  Witterung  1-  r  Fall,  und  so 
gingen  die  Fabrikanten  auch  in  diesem  Artikel  ohne  jeden  Vorrat 
in  daj^  neu*'  .lahr.  Da  auch  ilie  jKohmatenalien  für  diese  t^ualiiäten 
unvergleichlich  viel  höher,  als  im  abgelaufenen  Jahre,  stehen, 
sind  annähernd  gleiche  Preise,  wie  im  Jahre  1906,  hierfür  eben- 
falls nicht  mehr  zu  erwarten  und  Abschlüsse  unter  mindestens 
XOo/9  erhöhten  Notierungen  gegen  die  Schlußpreise  von  1906  für 
die  nächste  Zukunft  \nllst;indig  aMf'gesphlosj^en.  Trotzdem 
rechnet  man  auch  für  das  Jahr  IMtiS  in  diesen  Poilartikeln  auf 
eine  große  Saison.  Der  jetzt  in  Deuiscliiaud  ebensogut  wie  bisher 
in  England  hexgestellte  Sealartikel  ist  durch  Velours  du  Nord 
in  dieser  Saison  einigennaflen  in  den  Hinteigrund  gedrängt  worden, 
da  die  Pr  i  r  für  das  darin  verarbeitete  Eohmaterial  um  voll« 
80  (1,)  infolge  der  großen  Bastmode  für  Kleidei-stoffzwecke  im 
Frühjahr  und  Sommer  1907  gestiegen  waren.  Mit  einer  Fabrikat  ion 
dieses  Artikels  in  größerem  Maßstabe  ist  erst  dann  wieder  zu 


Digitized  by  Google 


412 


\LL  Textil-Induatrie. 


redinen,  wenn  die  Preise  fOr  die  entopreebenden  Geepinste  auf 
einen  einigermaßen  normalen  Preisstand  zurückgegangen  sein 
werden.    Im   Interaase  dieeee  Artikels  würde  dies  durchaus 

wünschenswert  sein. 

idwteiMMU.  Export  nach  Amerika,  Frankreich  und  England,  den  von 

früheren  Zeiten  her  in  Betracht  kommenden  Hauptabsatzgebieten 
der  Seidenstol't-  und  Seidenplüschfabrikation,  ist  auch  im  ver- 
flossenen Jahre  weiter  zuiückgegangen ;  da^jegen  hat  sich  der 
Absatz  im  Inlande  weiter  gehoben.  Umsomehr  ist  zu  wünschen, 
daß  es  der  zum  notwendigen  Sen>st.s(>hutz  der  Flabrikanten  ge- 
schlossenen Koii\ riiiion  gelingt,  die  Inlandpreise  .so  zu  gestalten, 
daß  sie  den  I\ilirik<  u  in  Zukunft  wenigstens  den  z\k  ihi"er  Bxistenz 
durchaus  erforderlichen  Nutzen  lassen.  ' 


Dritter  Bericht. 

uriit^r  Beriebt.  Der  Handel  mit  Seiden-  und  Samtband  und  Putzstoffen,  dci 

"t'ienl  uiid  Jahre  1906  «ich  gut  entwickelt  hatte,  nahm  aodi  noch  Anfang 

**'t'utätoffeu"''    1907  fortgesetzt  einen  guten  Verlauf.  Die  Pxeise  zogen  weiter 
an,  und  di(^  Mode  für  das  Frühjahr  war  günstig.   Dies  gab 

zu  reichlichen  Bestellungen  Veranlassunfr,  und  halte  insl)t'sondero 
die  Folge,  daß  man  im  Frühjahr  selir  zeilig  KngagenH'nt.s  iiir 
den  Herbst  abschloÜ.  Das  Frühjahrsgeschäil  war  denn  auch  für 
dtiJi  Bandartikel  gut.  Es  wurden  karierte  und  gestreifte  Genres, 
uni,  farbig  und  oueh  sdiwarz  in  großen  Quantit&ten  gekauft. 
Das  Geschäft  wurde  aber  dann  durch  das  «dUeehte  Sommerwetter 
nnfhfeilig  beeinflußt,  und  man  trat  schon  in  die  Herbei^aism 
mit  überfüllten  Lägern  ein.  Inzwischen  hatl+n  die  Preiserhöhimgen 
und  die  laugen  Lieferzeiten  der  Fabriken  dazu  geführt,  daß  viel- 
fach schon  Bestellungen  für  das  Frühjahr  1908  gemacht  wurden, 
wobei  man  hoffte,  daß  das  zurüokgebliebeiie  Sommergeseh&ft 
infolge  der  von  Paria  beeinflußten  Mode  noch  ausgeglichen  wciYlrn 
winde.  Diese  Hoffnung  schlug  aber  fehl,  denn  Pari«:  luai  hto  im 
Aii^ust  git)ße  Hüt«  inii  groLV^-n  vollen  (Janiierungen  auf  den  Markt. 
Da  Band  dafür  zu  kostspielig  wurde,  kamen  billige  Stoffe  (Putz* 
taffet)  in  Anwendung.  Die  Mode  wurde  hierdurcii,  und  weil 
fast  auss^ließlioh  braun  gekauft  wurde^  uniform,  was  sowohl 
den  Artikel  Band,  wie  auch  alle  sonstigen  Farben  in  den  Hinter- 
gnmd  drängte».  Tiifolgodessen  l)li<  l)  'n  sehr  große  Lager  ühriGr.  so 
daß  das  Besullat  des  Jahres  IlMiT  wesentlich  ungiinstiger  war. 
als  bei  seinem  Beginn  vorausgesetzt  werden  diui'te.  Dazu  kommt, 
daß  der  venninderte  Absatz  sich  auch  sehr  bald  für  die  Fabriken 
fühlbar  macht«,  die  nicht  mehr  für  lange  Zeit  beschftftigt  sind, 
so  daß  seit  Anfang  Dezember  die  Preise  zu  weichen  begannen. 
Samt  als  Putzartikel  war  im  Herhst  chenfalls  durch  Taffet  '•t'A:ts 
venlrängt  worden.  Fiir  i^esatz  uiul  Blusen  wurde  daorcg''n  ''^amt 
noch  hervorragend  gekauft.   Schwarzes  und  farbiges  Sjuntband 
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wurde  das  ganze  Jahr  hindurcli  iür  Kleider,  Jupons  und  Putz 
in  steigenden  Mengen  verwendet. 

Die  Konvention  zwischen  den  Fabrikanten  und  Grossisten  v««tand8«w«n. 
bat  sieb  insofern  bewährt,  als  die  festen  Abnahmebedingiingen 

msochcrseits  zu  vorsichtigeren  T>i.<]>ositionen  veranlaßten,  was 
unter  den  obwaltenden  Gescbäftsverhältnissen  von  Vorteil  war. 

108.  Großhandel  mit  Manui'akturwaren. 

Das  Berichlsjalir  sctzir  uiitirr  verhältnismäßig  günstigen  ö«»ciil<lig««*- 
Auspizi-^n  ein.  Die  Rohmaterialien,  die  sich  sfhuu  im  \'or jähre 
eirit'i  stcigi  iuhri  Konjunktur  erfreuten,  veriolgten  im  Anfange 
des  .Jahres  19U7  weiterhin  eine  steigende  Preisrichtung,  so  daß 
das  Gesdififl  eine  gesunde  Basis  gewann.  Die  La|^  bei  den 
Abnehmern  in  der  Provinz  waren  nicht  übermlßig  groß,  und  da 
man  infolg»»  der  guten  Beschäftigung  der  Spinner,  die  für  ihre 
Fabrikate  laiiirsu  hf  iir«'  T.iefer fristen  vrrlangten,  nofh  mit  weiteren 
Preissteigeruiii;-i'n  i^laul)ti'  iT'rhnfii  y.n  müf^spn.  wiird''  auf  diT  ganzen 
Linie  flott  gekauii.  Auch  im  weiteren  \  erlaufe  des  Jahres  zogen 
die  Preise  fortgesetzt  sji;  das  Geschäft  blieb  angesichts  dieser 
ErscJieinung  normal,  bis  infolge  des  Umschwungs  in  der  allge- 
meinen wirtschaftlichen  Lage  eine  Stockung  eintrat  Ii  n.an  als 
V  orboten  einer  unausbleiblichen  scharfen  Reaktion  betrachten  muß. 
Infolge  der  ungunstigen  Witterung,  welche  die  Saisonverkäufe 
bei  den  Detaillistcu  ganz  erheblich  beeinträchtigte,  waren  deren 
Lager  im  Herbst  groß,  so  daß  sie  sich  mit  Bestellungen  abwartend 
verhalten  konnten.  Zu  einer  besonderen  Unternehmungslust  der 
Spekulation  lag  am  Jahresschluß  keine  Veranlassung  vor,  da 
man  überzeugt  war.  daß  die  Wnvp  nicht  mehr  teurer  werden 
k(»i»iu>,  und  da  der  hohe  Zinsfuü  jede  Spekulation  in  Ware  verbot. 
Im  neuen  Jalm;  ist  daher  mit  einer  nicht  unwesentlichen  Ab- 
schwächung  des  Geschäfts  zu  rechnen,  was  dazu  fuhren  kann, 
daß  das  Preisniveau  der  Bohmaterialien  stark  heruntergedrückt 
wird. 

Die  h*'i  r-'  licnde  PhanlasienKKic  kommt  der  Uebergangsperiode  Med«, 
insofern  i:ui  zu  statten,  ah-^  dif  Abnehmer  zum  mindesten  nem» 
Phantasieartikel  kaufen  mu.ssen,  um  ilue  Lager  zu  crgänz./n. 
Wäre  dieses  nidit  der  Fall,  so  würde  die  schlechte  Geschäfts- 
lage sich  noch  mehr  bemerkbar  machen.  Auch  für  das  neue  Ge- 
schäftsjahr erwartet  man  in  Phantasiekleiderstoffen  einen  guten 
Absatz,  wälir'Mu!  Knminrrarne  und  glatte  Cheviots  mehr  vernach- 
lässigt sein  durften.  Der  (ieschiaa -k  ist  im  allgemeinen  etwas 
ruhiger  geworden  und  neigt  sieli  für  Üluseu  immer  mehr  d^m 
englischen  Flanellgeschmack  zu,  während  für  Kleiderstoffe  Band* 
streifen,  sowie  Blockkaros  dominieren.  Diese  Bichtung  wird  auch 
neben  dem  für  Kleiderstoffe  stets  beliebten  englischen  Geschmack 
vorläufig  an  der  Tagesordnung  bleiben. 
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109.  Export  von  M  a  ii  u  f  o  k  t n  i  \\  a  r  e  n  nach  Über- 

secisch<;ti  Landern. 

L«  pi«i*>  Export  von   Manufakturwaren  nach  den   La  Plata- 

Staaten  gestaltete  sich  im  Berichtsjalire  außerordentlich  schwierig 
lud  ungünstig.  In  den  Prodnktionsländeni  hatten  die  Fabri- 
kanton, begünstigt  durch  dif  bis  in  das  zweite  Semester  1907 
hineinreichenden  glänzenden  Konjunkturverhältnisse,  die  Preise 
für  ihre  Erzeugnisse  in  einer  "Weise  erhöht,  der  die  Kon- 
sumenten nicht  ioigen  konnten  und  nicht  zu  folgen 
brauchten,  so  daß  sehr  viele  Orders  unausgeführt  bleiben 
mußten.  Bereits  am  Ende  des  zweiten  Semesters  1906  machte 
sich  am  La  Flata  ^e  sehr  fühlbare  Geldknappheit  geltend,  die 
Baiiki  ii  schriinktcn  dir«  Kredite,  da  wo  sie  nicht  ganz  abgeschnitten 
V.  unU  n,  bedeutend  ein,  die  Kreditverhältnisse  und  die  Zahlungs- 
fähigkeit der  Konsumenten  wurde  immer  schwieriger,  vicie 
Zahlungseinstellungen  und  Mcratoria  waren  die  unmittelbare 
Folge.  Die  groß^i  Warenvorräte  fanden  trotz  großer  Mühe  und 
Opfern  nur  geringen  Absatz,  so  daß  die  wenigen  zahlungsfähigen 
Käufer  die  Preise  vors(  hrt  iben  konnten  und  der  Hausse  in  den 
Fabrikationszentren  nicht  zu  folg^-n  braue]it«n.  Die  im  Oktober 
ujod  November  in  der  Textiibranehe  in  Europa  und  Nordamerika 
einsetzende  Baisse  beeinflußte  die  Absatzgebiete  am  La  Flata 
ungünstig,  und  das  Gkschift  ist  seitdem  noch  schwieriger  geworden. 

lieber  die  einzelnen  La  PlatSrLftnder  ist  noch  folgendes  zu 
bemerken : 

AiveDttoton  Das  Qeschftft  nach  Argentinien  hatte  während  des  Berichts- 

jahres in  allen  Warengattungen  unter  einer  übermäßigen  Zufuhr 
zu  leiden,  und  diese  machte  sich  um  so  mehr  geltend,  als  die 
finanziellen  Verhältnisse  des  Landes  durch  die  in  Europa  herr- 
schende Geldknappheit  stark  in  Mitleidenschaft  gezogen  wurden. 
Die  von  den  Braken,  meist  Zweigniederlassungen  europäiseher 
Institute,  drüben  investierten  Kapitalien  wurden  vielfach  nach 
Enn>y>n  zurückgezogen,  und  dieser  Umstand  hatte  wiederum  die 
naluili  he  Folge,  daß  Geld  aucli  in  Argentinien  knapp  wurde 
und  (laß  div  Kredite  der  Kunden  wesentlich  beschnitten  wurden» 
so  daß  diese  zum  Teil  ihren  Verpflichtungen  nidit  nachkommen 
konnten  oder  mit  ihren  Zahlungen  stark  im  Bückstand  blieben 
und  namentlich  sich  wegen  weiterer  Einkaufe  einschränken 
mußten.  Es  kam  noch  iiinzu.  daß  die  Landwirtschaft  in  ein- 
zelnen Teilen  des  Landes  unter  ungünstigen  Witterungsverhält- 
nisseu  zu  leiden  hatte,  so  daß  auch  die  allgemeine  Kousumfälügkeit 
eine  gewisse  Einschränkung  erlitt  In  letzter  Zeit  scheint  der 
starke  Import  etwas  nachgelassen  zu  haben,  und  bei  der  erfreulich 
weiter  fortschreitenden  allgemeinen  Entwickelung  1  Landes 
wird  aur  h  die  jetzt  zn  konstatierende  Stockung  im  Absatz  hoffent- 
lich in  einiger  Zeit  überwunden  sein. 
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In  Uruguay  nahm  das  Geschäft  einen  erfreulichen  ^'erlauf;  Vngmf. 
es  scheint,  daß  dieses  Land  sich  nach  und  nach  von  den  Wunden, 
welche  die  Revolution  gesolllagen  hatte,  erholen  wird. 

In  Paraguay  lagen  die  geschäftlichen  Verhältnisse  sehr  un-  p»ngu»f. 
günstig,  da  dtt  0«a<Mft  in  diesem  Lande  infolge  der  Im  Vergleidi 
zu  der  geringen  Bevölkening  nnveiliältmsin&ßig  groBen  üinfohr 
besonders  stark  zu  leiden  hatte.  Diese  Schwierigkeiten  wurden 
dnrrh  ungeklärte  politische  Verhältnisse  noch  vermehrt,  und  einst* 
weilen  steht  eine  Besserung  noch  nicht  in  Aussicht. 

In  Chile  entwickelte  sich  nach  dem  Erdbeben,  welches  im  cbu«. 
August  1906  den  größten  Teil  von  Valparaiso  aerstörte,  ein 
sehr  flottes  Oesdiftft  nnd  an  verschiedenen  Plätzen  herrschte  zeit- 
weise starkor  Warenmangel.  Dieser  Warenmangel  machte  sich 
um  PO  mehr  und  nni  so  länger  bemerkbar,  als  infolge  des  Erd- 
bebens dl'-  Kommunikationsmittel  im  Lande  selbst  stark  in  Mit- 
leidi^nsehaft  gezogen  waren  und  als  namentlich  die  Loscliung  der 
ankommenden  Dampfer  die  grüßten  Schwierigkeiten  bot,  so  daß 
die  Dampfer  monatelang  in  den  Küstenpl&tzen  liegen  mußten, 
ohne  ihre  Waren  an  Land  bringen  zu  können.  Da  am  Lande 
selbst  vielfach  zur  Verzollniip  und  LaG:erung  der  Waren 
nötigen  Käumlichkeitcn  zerstört  waren  und  seitens  der  chileni.^eheu 
Regierung  keine  energischen  Maßregeln  getroffen  wurden,  so  ver- 
zögerte sich  auch  die  Verzollung  der  endlich  abgeladenen  Waren 
in  friihi  r  nie  gekanntem  Maße,  und  das  Geschäft  wurde  durch 
diese  Umstände  in  der  empfindlichsten  Weise  gestört.  Die  Zoll- 
häuser sind  infolge  dieser  Verhältnisse  an  verschiedenen  Plal/.cn 
derart  mit  Waren  überfüllt,  daß  dort  überhaupt  keine  Waren 
mehr  von  den  betreffenden  europäischen  Dampfern  abgenommen 
werden.  Hand  in  Hand  mit  diesen  ungeordneten  Lasohungs-  nnd 
Lagerungsverhältnissen  kamen  in  den  meisten  chilenischen  Häfen 
Dichstähh  und  Beraubungren  der  eingetroffenen  Ware  in  einem 
kaum  glaublichen  Umfange  vor.  Da  sich  die  chilenische  Kogie- 
rung,  trotz  der  dringendsten  Auflorderiuigen,  Abhilfe  zu  schaffen, 
als  vollständig  machtlos  erwiesen  hat,  so  wird  der  Handel  auf 
das  empfindlichste  geschädigt.  Die  Befürchtungen,  daß  durch 
das  ErdhebeD  größere  Verlust«;  auf  Ausstände  herbeigeführt  werden 
würden,  haben  sich  erfrculicherwei?;^  nicht  hesfiLtigt.  und 
es  sind  nur  verhältnismäßig  wenig  pekuniäre  \  erlustc  inl'oli:;»; 
des  Erdbebens  zu  konstatieren.  In  den  letzten  Monaten  hat  der 
Export  sehr  stark  zugenommen.  Wenn  sich  die  Polgen  dieser 
großen  Zufuhren  bis  jetzt  noch  nicht  so  stark  bemerkbar  gemacht 
haben.  SO  ist  das  in  der  Hauptsache  darauf  zurttckzuftthren,  daß 
die  ankommenden  Warenmengen  nicht  disponibel  gemacht  werden 
konnten,  doch  ist  zu  bciUrckten,  daß  wenn  dieses  nach  nnd  nach 
möglich  sein  wiid,  die  sehr  reichlichen  Quantitäten  auf  «len  Markt 
drücken  werden.  Dieser  Dmck  wird  sich  voraussichtlich  um  so 
mdir  fühlbar  machen,  als  der  Kurs  inzwischen  ganz  wesentlich 
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P«ra. 


Bolivien. 


Austrailen. 


gewichen  ist,  wodurch  naturgem&ß  der  EmstandspreU  der  im- 
portierten .Warttl  ^tsprechend  erhöht  wird.  Es  konunt  hinzu, 
daß  dir  finanziellen  und  auch  politischen  Verhältnisse  d('>  Landes 
selbst  wenig  geklärt  sind  und  in  vielen  Ki^eisen  zu  Befürchtungen 
Veranlassung  geben. 

In  Peru  hat  das  Geschäft  einen  durchaus  befriedige  udtai  Ver- 
lauf genommen.  Dieses  Land,  dem  in  letzter  Zeit  nordamerika- 
nisches Kapital  zugeflossen  ist,  scheint  sich  in  einer  günstigen 
Ent\vi<  k(  ItiTia  zu  bf^tinden  und  an  Knnsunifähigkeit  zu  gewinnen. 

Bolivien  iiai  unter  der  Leitung  seines  jetzigen  Präsidenten 
einen  in  jeder  Hinsicht  erfreulichen  Aufschwung  genommen  und 
wird  mehr  und  mehr  durch  Wege-  und  Eüranbahnbauten  er- 
schlossen. Infolgedessen  hat  auch  das  Gesch&ft  nach  diesem  Lande 
befriedigt  und  sich  weiter  ausgedehnt. 

Australien  überwindet  mehr  und  mehr  die  Folgen  der  vorluu- 
gegangenen  schlechten  Jahre.  Die  Konsumtahigkeit  und  der  Im- 
port nehmen  ständig  zu,  doch  wurden  im  Berichtsjahre  die  6e- 
schäftsbeziehungen  durch  die  eingeführte  Zollerhöhung  beunruhigt 
und  sehr  ungünstig  beeinflußt.  Diese  Zollerhöhung  übt  nament« 
Ii  dl  auf  den  Import  von  außerenglischen  Waren  p'men  nnfriin^ligen 
Eiuiluü  aus,  da  nach  dem  neuen  Zollgesetz  Waren  oiiLMischen 
Ursprungs  im  Zoll  wesentlich  günstiger  behandelt  werden  als 
Waren  anderer  Provenienz. 


110.  Jute  Industrie. 

jutMrato.  Die  außerordentlich  starke  Nachfrage  nach  aUen  Jutefabri- 

katen, worüb' r  im  N'orjalu  '  bf^richtet  wurd<\  hirlf  luch  in  <U'n 
ersten  neun  Monaten  do^  Jahres  1907  voll  an,  und  erst,  als  die 
indische  Regierung  über  eine  Ernteschätzung  mit  sehr  hohen 
Ziffern  gegen  Ende  September  berichtete,  zogen  sich  die  Käufer 
vom  Fabrikatmarkt  zurück,  und  nur  dringende  Geschäfte  kamen 
zum  Abschluß.  In  Berücksichtigung  der  erzieltm  hohen  Preise 
des  ^'orjahres  war  kein  Wunder,  daß  di<'  Hingeborenen  der 
indischen  Haupt  pro  vm^en  der  Jutekultur  im  .Jahre  1907  ein  hkIi 
größeres  Areal  bebauten,  so  daß  die  indische  licgieruug  die  Anbau- 
fläche mit  3883200  Acres  mit  einem  Ertrage  von  9800000  Ballen 
angeben  konnte,  gegen  3  523000  Acres  Anbaufläche  und.  895000Ü 
r>al]*'ii  Ertrag  im  Jalnr  1906.  Da  der  Weltkonsum  auf  ca. 
H7(HMioii  nallf  ii  ges(;hätzt,  wird,  so  iib^>r«Jti(.'g  die  Erntesrh:ii7iin<r 
den  Bedari  um  1.1  Mill.  Ballen.  Inwieweit  dies  den  wirkliciicii 
Tatsachen  entspricht,  wird  man  vor  Ende  Juni  1908  kaum  r:rfahjen, 
man  glaubt  heute  aber  nicht  mehr  recht  an  den  großen  Mehr- 
ertrag, nachdem  es  feststellt,  daß  Europa  von  dieser  aiiix' blichen 
Hikordemte  bis  zum  'M.  Dez.  1!)07  niu"  2  21tO()0  Ballen  erhielt, 
gegen  2  7;51)00(i  Ballen  im  Jahre  die  Zufuhr»  n  nit  h  rslso 

um  Ü2ü000  Ballen  vermindert  haben.  Ks  scheint,  daß  «iie  große 
Trockenheit  iu  Indien  sehr  nachteilig  auf  die  Qualität  der  Jute 
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eingewirkt  hat,  daB  «ich  allerdings  aber  auch  noch  enorme  Quan- 
titftten  Jute  im  Innern  Indiens  befinden»  jedoeh  von  aoldi  tmter« 
geordneter  Qualität,  daß  eine  Venchillniig  sidl  kaum  verlohnt. 

Die  Unpnwißheit  hierüber  hat  ganz  enorme  Preigfluktuationpti 
hervorgerufen,  welche  sich  manchmal  innerhalb  einer  Woche  bis 
auf  lOo/o  beliefen. 

Die  Durchschnittspreise  betrugen  fttr  die  einzelnen  Quartale 
für  die  schon  in  früheren  Jahren  angeführten  BallischMi  Marken : 


im  Dnrehsehnitt  I.  Quartal 

tt    *  n  II-        >•        •  * 

>•  w         III.  .  • 

.,            ..         Rndc  1<>07  .  . 
wa-s  in  der  Zeit  vom  1.  Jan.  bis 
31.Dez.f  iiu-  rreisverUndenmc 
bedeutet  von  ca  


(fintiB) 


45% 


37 

37«/, 

35 

31 


15»/o 


"^/'(feiMto) 


40 
40 
40 
40 


Die  Fabrikatpreise  hielten  sich  während  des  ersten  Semesters 
auf  ungefähr  gleicher  Höhe  und  ließen  den  Spinnern  und  (Webern 
einen  befriedigenden  Nutzen;  später  folgte  der  N't  rband  dcutschr-r 
Jute-Industrieller  dem  liückgaug  der  Ruhjutewerto  mit  einer 
Herabsetzung  der  Fabrikatpreise;  besonders  stark  war  der  Preis- 
rückgang aber  im  vierten  Quartal,  veranlaBt  durch  billige  Faln  i- 
katpreise  am  Dundeemarkt.  GS-Bündelgam  wurde  nach  Ablauf 
dfs  Berichtsjahres  mit  f^b  Mk.  pro  10(»  kg-  notiert,  al«o  32o/o  niedriger, 
als  die  Januarprcise  1907  betrugen.  Feinere  Garne  ermäßigten 
sich  ebenfalls,  dagegen  mußten  füi^  feinste  gehechelte  Garne  die 
hohen  Preise  beibehalten  werden,  weÜ,  wie  oben  erwfihnt»  das 
sehr  knappe  Bohmaterial  nicht  billiger  erworben  werden  konnte. 
Während  im  Vorjahre  sämtliche  Jutebetriebe  für  den  größeren 
Teil  des  kommenden  Jahres  fast  ausverkauft  waren,  durfte  zu 
Beginn  des  Jahres  1908  das  Gegenteil  zu  konstatieren  sei«.  Alier- 
diiigti  haben  sich  die  Käufer  in  Erwartung  niedrigerer  Preise 
sehr  zurückgehalten  und  werden  über  kurz  oder  lang  wohl  ge- 
zwungen  sein,  ihren  Bedarf  einzudecken.  Man  wird  .sich  dann 
nicht  wundern  können,  wenn  die  Preise  wieder  steigen,  besonders, 
wenn  auf  dem  bereits  sehr  fest  gewordenen  Bohjutemarkt  die 
Preise  anziehen. 

Die  Schwierigkeiten  mit  den  Arbeitern,  spezidl  mit  den 
Spinnerinnen,  erschwerten  fortgesetzt  den  Geschftftsbetrieb. 

III.  Teppiche,  Linoleum,  Buchbinderkaliko. 

a)  Teppiehc. 

Ihster  l^r rieht. 

Die  Berliner  Teppiehfabriken  waren  im  Jahie  1907  im  allge- 
meinen gut  beschäftigt  ErhebUche  Betriebseinschrankungen  waren 


Prats- 


a)  Teppicba. 
Erster  Barieht. 


BerL  Jkhrbi.  f.  Brad«!  it.  Ind.  1907.  IL 
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nicht  erforderlich,  ench  wurde  die  Produktion  durdi  StreÜEB  nur 
in  einer  Fabrik  gestört.  Wesentliche  Lohnerhöhungen  besw.  iiohn- 
bewe^ngcn  i^ößeren  Umfaner^'s  sind  nidit  bokannt  c^Rworden, 
80  daß  nach  dieser  Bichtung  die  Basis  für  einen  geregelten  Be- 
trieb bo.staiid, 

Sehwierii^keiien  veiursachlon  da^^uiren  die  teilweise  selir  be- 
deuteixien  und  sprungkait  einsetzenden  Preiserhöhungen  für  die 
Bohmaterialien,  denen  die  Heraufsetzung  der  Verkaufspreise  nidit 
in  gleichem  Tempo  folgen  konnte.  Auch  die  Zollabfertigung  der 
in  der  Teppich fabrikation  in  großen  Mengen  zur  Verarbeitung 
gelangenden  , .harten  Kammi>arnfi"  ist  noch  nicht  in  dem  Sinne 
geregelt,  wie  dies  früher  der  iali  war  und  durch  Eingaben  von 
neuem  angeregt  worden  ist. 

Keue  Absatzgebiete  sind  nicht  erschlossen  worden,  trotzdem 
der  Verkauf  im  Inland  audi  weiter  durch  den  enormen  ^port 
der  sogenannten  „echten"  Teppidie  beengt  geblieb^  ist.  Die 
hieraus  sich  ergebenden  Nachteile  sind  durch  die  Erhöhung  des 

Eingan^szolles  für  diese  Art«n  nicht  eingct^chränkt  worden,  und 
der  Abtluß  deutschen  Kapitals  in  da.^  Ausland  hat  die  deutsche 
Industrie  zu  immer  größeren  Kreditgewährungen  an  ihre  Ab- 
nehmer genötigt)  waa  bei  dem  hohen  IHdkontia^  den  Verdienst  der 
Fabrikanten  noch  -wa.iet  adunllerte.  Der  Lnport  der  „echten** 
Teppiche  hat  die  Mode  und  den  Oesdunack  stark  beeinflußt,  lo 
daß  auch  die  Inlandserzeugnisse  zn  einem  großen  Teile  in  ■pem- 
schen  und  türkischen  Dessins  und  Kolorits  gehalten  werden.  JJer 
l'ranzösische  iStil,  sowie  die  modernen  Genies  gelangen  in  den 
besseren  und  besten  Qualitfitisn  zur  Ausführung,  und  awar  in 
zarten,  fein  abgetönten  FarbeazuBammoistellungen. 

zweitorBartoht  Zweiter  Bericht. 

AUfwiMtaM.  Im  Einklang  mit  der  allgemeinen  Geschäftslage  war  der  Be- 

schäftigungsgrad auch  in  der  Teppi  hindustrie  befriedigend.  t)ie 
durch  den  gesteigerten  "Weltbedarf  geschaffene  Knappheit  an 
lluhstoffcD  fand  ihren  Ausdruck  in  einer  weiteren  Aufwürts- 
beweguDg  der  Preise  ftr  aimtlidie  Bokmaterislien.  Demgegen- 
Uber  war  ea,  zumal  Prdskartelle  in  der  Teppichindustrie  nicht 
bestehen,  l^er  nicht  möglich,  die  Verkaufspreise  angemessen  zu 
gestalten,  .^o  daß  meist  mit  einem  sehr  bescheidenen  Nutzen  ge- 
arbeitet werden  mußte.  —  liohnstreitigkpiten  oder  Arbeitsein- 
stellungcn  waren  nicht  zu  verzeichnen.  Die  in  den  letzten  Jahren 
bewilligten  Aufbesaemngen  dürftoi  die  Gewähr  dafflr  bieten,  dafi 
der  Frieden  zwischen  Arbeitgeban  und  Arbeiterschaft  in  nftdister 
Zeit  nicht  gestört  wird.  — '  Die  in  den  letzten  Berichten  leirwfthnte 
Neigung  des  Publikums,  echte"  Teppiche  zu  erwerben,  hat  kaum 
nachgelassen  und  leistete  der  Einfuhr  orientalischer  Tcppiche 
weiteren  Vorschub.  In  Händlerkreisen  wird  dieser  Vorliebe  natur- 
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gemfiß  wenig  Widerstaad  entgegengesetst,  da  der  Käufer  eine« 
f^diten*'  Teppichs  selbst  für  mittelmäßige  und  geringe  Sorten 

gern  einen  Preis  zahlt,  den  er  für  die  solidesten  heimischen 
Fabrikate  nicht  anzulegen  braucht.  Die  herrscliendo  Ge- 
sclimacksrichtung  hat  gegen  das  Vorjahr  kaum  eine  Ver- 
Sodwing  erfahren ;  Empire-  und  Biedermeierstü  waxen  weiter 
beliebt»  wobei  neuerdings  saxte  Ton-in-Ton-£ffekte  in  matten 
Farben,  wie  grau»  mode  usw.,  bevorzugt  werden.  Die  außerordwt^ 
liehe  Verteuerung  aller  Materialien  machte  erhebliche  Mehraus- 
lagcn  für  Bohstoffp  nötig,  die  nur  langsam  wieder  zurückfließen, 
da  die  KundschaH  angesichts  des  teuren  Geldstandes  bestrebt  ist, 
den  B^edit  ao  viel  wie  möglich  anazonutsen.  Die  Folge  davon 
dürfte  sein,  daß  die  meiaten  Werke  mehr  als  sonst  auf  Bank* 
kredit  angewiesen  sind,  was  bei  dem  hohen  Diskontsatz  eine 
sehwere  Zinsenlast  bedeutet.  Kapitalschwache  Betriebe  werden 
deshalb  in  der  unan^nehmen  La?e  trewesen  sein,  in  erster  Linie 
für  die  Banken  zu  arbeiten,  und  die  2solweudigkeit  größerer 
Kapitalien  ala  Bedingung  für  einen  gesunden  Betrieb  tritt  gerade 
in  dieser  Branche  imm»  deuiUdier  hervor. 

Die  Wünsche  nach  einer  Ermäßigung  der  Einfuhrzölle  in  AotAdir. 
Kußland  und  Nordamerika  sind  so  oft  geäußert  worden,  daß 
der  Hinweis  auf  die  Ünmüglichkeit  genügen  möge,  angesichts  eines 
Zolles  von  ca.  lOOo/o  des  Wertes,  nennenswerte  Geschäfte  nach 
diesen  wichtigen  Märkten  cum  Absohloß  su  bringen.  Die  Vertrags- 
veriiaadlungen  mit  Spanien  sind  fiber  ein  Provisorium  nicht  hinaus- 
gekommen, das  durch  die  Höhe  seiner  Sätze  eine  erhebliche  Er- 
schwerung für  unsere  Industrie  bedeutet.  Es  wäre  wünschens- 
wert, daß  hier  eine  wesentliche  Ermäßifning  der  Zollsätze  Und 
ein  langfristiger  Vertrag  zustande  kommt. 

Serbien  erbebt  für  Teppiche  mit  einfachem  Saum  einen  um 
150/0  höheren  Zoll  als  für  ungesäumte  Teppiche.  Es  ist  zu  hoffeOf 
daß  diese  unnütze  Erschwerung  beseitigt  wird.  Eben.co  erhebt 
Kumänien  bei  einzelnen  Artikeln  einen  dreifachen  Zoll  für 
Fabrikate  mit  Näharbeit.  Hoffentlich  ist  es  möglich,  die  Uebel- 
stände,  die  sich  aus  dieser  ßestiiumuiig  ergeben,  nach  dem 
Verbilde  der  Schweiz  zu  beseitigen;  dort  unterliegen  zwar 
ebenfalls  konfektionierte  Artikel  einem  h5heren  Zollsätze, 
jedoch  wird  ein  einfacher  Saum  oder  ein  aufgesetztes 
Bandt  das  „lediglich  zum  Sehutz*»  der  Ränder  dient",  nicht 
als  „Näharbeit"  im  Sinne  des  Tarifs  angesehen.  Aus  Zu- 
schriften von  Geschäftsfreimden  in  Kanada  geht  hervor,  wie 
lebhaft  die  Unterbindung  des  Verkehrs  mit  diesem  guten  Markt 
drüben  empfunden  wird.  Ein  BeilegttL  des  Zollkampfes  würde 
von  der  Teppichindustrie  mit  lebhafter  Freude  begrüßt  werden. 

Die   meisten    Fabriken    o^hen  mit  einem  Griten  Auftrags-  Anasichtn. 
bestand  in  das  neue  Jahr.   Bei  einem  Abflauen  der  Konjunktur 
iät  mit  iiückäicht  auf  die  in  den  letzten  Jahren  gesteigerte  Pro- 
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diÜEtionslfthigkeit  jedodi  eine  Uet>a'pTodii]ction  zu  befOrchteii, 
welche  sich  mit  ihren,  schlimmen  Folgen  nnr  bei  rechtzeitiger 
Einschrfinkung  der  einzelnen  .Werke  wird  vermeide  lassen. 

b)  Linoleum.  b)  Linolcum. 

ii^andMtoMz.  güDstigcn  Verhältnisse,  die  lu  deu  letzten  Jaliren  auch 

in  der  Linoleumindustrie  herrschten,  zeigten  während  des  größeren 
Teiles  des  Jahres  1907  hinsichtlich  dm  Absatzes  keine  wesent». 
liehe  Aenderung.  Erst  mit  der  Abschwächnng  im  Baugeschäft, 
die  durt'li  den  Geldmangel  horvorsxpnifen  und  durch  den  Bau- 
arbeiterstreik verschärft  wnirde,  nun  htR  sich  ein  t::erinf!;es  Nach- 
lassen des  Geschäftes  fühlbar,  welches  jedoch  erst  gegen  Ende 
des  Jahres  schftrfer  in  Erscheinung  trat,  wenn  auch  der  Industrie 
immer  nodh  weniger  bemerkbar,  als  der  mit  dem  Konsum  in 
engster  Fühlung  stehenden  Händlerschaft.  Die  schon  im  Jahre 
1906  einsetzende  und  während  des  g^rnßten  Teüs  des  Jahres  1907 
andanorndp  Preissteigerung  der  Rohmaterialien,  die  Erhöhuns*'  der 
Arbeitslöhne  und  der  sonstigen  Produktionskosten,  die  im  Durch- 
schnitt kann  weniger  als  10«/o  des  Herstelltmgswertes  betragen 
haben,  federten  gebieterisdi  eine  Aufbesserung  der  Fabrikai- 
preise, die  sich  jedoch  nur  zum  Teil,  nämlich  in  der  billigen,,  be- 
druckten Konsiimwarc,  durc'i  ^h\e  Vereinbarung  unter  den 
Fabriken  im  jXniang  des  Jahres  erreichen  ließ,  während  die  anrh 
in  der  Linoleuinindustrie  vorhandene  starke  Produktionafähigkeit 
und  die  unter  dem  Zeiclien  der  Hochkonjunktur  vorgenommenen 
VergröBerungen  in  besserer  iWare,  besonders  auch  in  den  Bau- 
qualitftten,  Uni  und  Granit,  die  Erzielung  entsprechend  höherer 
Preise  nur  teilweise  erlatibl/cn.  Immerhin  war  der  Absatz,  bf- 
soiiders  infolge  der  Zunahme  de«?  Anslandscfeschäfts,  auch  im  ver- 
flossenen J  ahre  so  günsi  ig,  daß  die  Mehraufwendungen  der  Fabri» 
kation,  wenigstens  zu  einem  gröfieren  Teil,  dadurch  kompensiert 
wurden. 

Awfubr.  j)gp  Export  in  Linoleum,  besonders  in  den  durch  Patente 

geschützten  Sonderürzeutrnissen,  hat  eine  ansehnliche  Zunahme 
eri'aiiren,  was  um  so  wichtiger  war,  als  e»  bereits  in  der  ersten 
Hälfte  des  Jahres  gelang,  für  einige  Qualitäten  zu  einer  Preis- 
verst&ndigung  für  das  Ausland  mit  den  englischen  Fabriken  unter 
gleichzeitiger  rationeller  Preiserhöhung  zu  gelangen.  FreilicJh 
brachte  die  amerikanisi  he  Krise  im  letzten  Vierteljahr  ein  fast 
vnllstandigi's  ^ Crsac^en  bezw.  einen  Rückgang  des  amerikanischen 
Gesehäfte.s  mit  sieh,  welches  als  ungünstiges  Moment  für  das 
Jahresergebnis  mitsprach,  aber  doch  nicht  mehr  imstande  war» 
das  Gesamtresultat  wesentlich  zu  beeinflussen.  Die  letzten 
amerikanischen  Berichte  lassen  für  die  Branche  übrigens  wieder 
günstigere  Aussichten  zu,  und  es  liegen  bereits  anpehnliehe  Auf- 
träge für  die  ersten  Monate  19Ü8  vor,  die  teilweise  den  früheren. 
Ausfall  decken. 
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Der  allgemeine  Auftragsbeatand  des  In-  und  Auelandee  fOr 

das  Jahr  19ü8  eröffnet  für  die  Linoleamindustrie,  soweit  es  sich 
Dicht  direkt  um  die  auf  die  Ausnahme  vor  teile  der  Hochkonjunktur 
angewiost'H'm  Fabriken  handelt  und  die  finanzielle  Lage  nicht 
besonders  ungünstig  iai,  keine  schlechten  Aussichten,  zumal  aich 
auch  in  den  wichtigsten  Bolunatcrialieu  unter  dem  Druck  der 
iWeltmarktelage  und  des  hohen  Geldstandes  eine  Abschwädmng 
der  abnorm  hohen  Preislage  za  vollziehen  scheint. 

Die  Arbeiterverhältnisse  waren-  im  verflossenen  Jahre  im 
Betriebe  der  berichtenden  Firma  infolge  eines  alten  Arbeiter- 
stanunes  und  weitgehender  Fürsorge  für  die  Arbeiter  durchaus 
befriedigend,  wenngleich,  wie  im  v<Migen  Jahre,  unter  den  jüngeren 
Arbeitern  sich  ein  hiufiger  .Wechsd  vollzog,  und  dadurch  die 
Einheitlichkeit  der  Fabrikation  litt.  Dagegen  waren  in  Delmen* 
horsf  bei  Bremen,  einem  anderen  Hauptplatz  der  Linoleum- 
industne.  schwere  und  lange  andauernde  Betriebsstörungen  durch 
umfangreiche  Arbeiterstreiks  zu  verzeichnen.  Allgemein  machte 
eich  eine  ziemlich  durchgreifende  Loliaeriiöhimg  infolge  der  wirt- 
schaftlichen Gesamtlage  und  der  Teuerung  der  Lebensmittel  not* 
wendig. 

Der  schon  im  vorigen  Jahre  auch  von  der  Linoleumindustrie 
beklagt^^  häutige  \\'.Tg'^nmangei  erfuhr  im  Jahre  1*J07  keine  Aende- 
rung.  Dazu  kam,  daiä  die  Bahuliuie  in  den  Berliner  Vororten, 
z.  B.  in  Rixdorf,  fttr  den  GKLterverkehr  durehaus  unzureiehend 
sind;  dadurdh  wurde  es  mitunter  ganz  unmöglich,  die  einlaufenden 
"Waggons  auf  das  eigene  Anschlußgleis  zu  verbringen.  Die  hier^ 
durch  eintretende  Unsicherheit  in  der  Herbeischaffung  der  Koh- 
matcrialien  und  in  der  Abwickelung  des  Massenvernandes  der 
Fabrikate  erschwerte  besonders  währevd  des  Frühjalires  1907 
auAerordentUeh  die  Disposition  und  stellte  anormale  Forderungen 
an  alle  beteiligten  Stellen.  Mehrfache  Beschwerden  bei  den  m* 
ständigen  Behörden  brachten  keine  Aenderung. 

c)  Buchbinderiialiko. 
Buchbin  derkaiiko  wurde  im  Berichtsjahre  ungefähr  im 
gleichen  limiange  wie  im  \  orjalue  umgesetzt.  Als  eine  Folge 
des  auBerordentlich  scharfen  iWettbewerbs  der  Orofibuehbindereien 
untereinander  und  des  dadurch  hervorgerufenen  Preisdruckes  bei 
den  Einkäufen  waren  die  Preise  der  Buchbinderkalikos  schon  seit 
längerer  Zeit  nicht  mehr  gewinnbringend,  so  daß  sieh  die  deutschen 
Kalikofabriken  durch  die  weiteren  Preissteigerungen  der  rohen 
Baumwollgewebe  veranlaßt  sahen,  sie  im  Juni  1907  zusammen- 
zusohliefien  und  eine  PretBerhöhung  von  10 — 15o/o  durchzusetzen. 
Bei  diesem  Zusammenschluß  wurden  einheitliche  Preisgestaltung 
vereinbart  und  Minimalj)reise  festgestellt.  Iiri  November  1907 
zeigten  die  A'ereinigton  Kalikotabriken  einen  weiteren  Aufschlag 
von  ca.  ö"<o  an,  der  jedoch  im  Berichtsjahre  die  größeren  Konsu- 
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meoten  kaum  getroffen  hat,  da  diese  durch  größere  Abschlüflse  ins 
Ende  des  Jahres  für  ihren  Bedarf  gedeckt  wwea.  Der  Absatz 
von  Buchbinderkaliko  wird  etwas  beeinträchtigt  durch  die 
steigeodc  Verwendung  von  billigen  Lederimitationon,  welche  mir 
wenig  mehr  kosten  und  wegen  ihres  lederähnlichen  Auösekt'ns 
vielfach  vorgezogen  werden.  Die  Einfulir  der  vordem  wegen 
ihrer  guten  Qualit&t  beliebten  engliBch«ii  Ware  Ist  infolge  des 
im  Vorjahre  erhöhten  Zolles  auf  ein  Minimum  zurückgegangen. 
Die  Einfuhr  dieses  Artikels  leidet  außerdem  unter  der  Unzuläng- 
lichkeit der  Aufiführun/^^bestimmungen,  da  einzelne  Sorten  auf 
Grund  anderer  Positionen  verzollt,  und  zwar  statt  mit  60  Mk.  bis 
zu  350  Mk.  pro  Doppelzentner  belastet  worden  sind. 

112.  Handel  mit  Möbelstoffen,  Gardinen,  Spitzen 

und  Stickereien. 
•>  iKttxitioff*.  a)  Mdbelstoffe. 

««KbUtofu«.  Der  OeschSftagang  war  im  Jahre  1907  im  allgemeinen  weniger 

befriedigend  als  im  Vorjahre,  denn  den  im  Frühjahr  noch  sehr 
reichlicli  eingelaufenen  Atifträgcn  folgten  weder  im  Sommer  noch 
im  Herbst  di-e  erwarteten  großen  Ncwihorders,  was  wolil  als  eine 
Folge  des  auf  dem  inländischen  Markt  stark  fühlbar  gewesenen 
Berliner  Tischlerstreiks  betrachtet  werden  kann.  Etrschwerend  für 
das  Oesdiftft  Freren  die  durch  die  andauernde  Bohstoffhausse 
bedingten  hohen  Herstellungskosten!  die  in  Verbindung  mit  den 
außerordentlich  hohen  Musierspcsen  nur  einen  gTrini^n  Nutzen 
ergaben.  Dazu  kommt-,  daü  es  fast  ununterbrochen  lui  Arlx  its- 
kr&ften  mangelte,  was  zur  Folge  hatte,  daß  die  besteilten  Waren 
nicht  rechtzeitig  geliefert  werden  konnten.  In  den  letzten  Wochen 
des  Jalues  trat  wieder  eine  leUiaftere  Nad[i£rage  ein,  die  den 
Anschein  erweckte,  als  ob  der  GeschaftsLipang  auf  den  deutschen 
M&rkten  in  der  MobeLstoffbranchc  sich  bessern  würde. 

■«p«*-  Der  Bedarf  auf  dem  m 'lischen  ^^aTkt  hat  erfreulicherweise 

wieder  zugenommen,  und  aucli  der  Umsatz  mit  Oesterreich, 
Schweden,  Norwegen  und  Dänemark  war  befriedi^nd,  während 
Nordamerika  fOr  die  guten  Miöbelstofle  nadi  wie  vor  vsr^ 
sdüoBsen  blieb. 

MtfdA.  Was  den  Geschmack  betrifft,  so  waren  außer  ein*  und  zwei- 

farbigen Effekten  Nachahmungen  alter  Seidenstoffe  und  Brokate 
viel  begehrt.  Daneben  knmen  auch  mohrfarbi«^  Stoffe  aller  Quali- 
täten in  der  modernen  ttichtung  in  Betracht,  die  im  Gegensatz 
zu  den  finiheren  Dessins  eine  kleine  ornamentale  Zeichnung  in 
ruhig  gehaltenen  Farbenzusammeustellungen  aufweisen.  Dies» 
Bichtung  war  auch  bei  Moquettes,  welche  immer  noch  eine  leb- 
hafte Kachfragre  erzielen,  in  erhöhtem  ^^aße  zu  konstatieren« 
während  Imitationen  von  orientali<?ehen  Dessins  ^^iifruript^n  (l*'r 
obengenannten  modernen  Kichtung  in  den  Hintergrujid  g^raugt 
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Warden.  Wandstoffe  worden  in  Jäte,  Bftamwolle,  merceriaierter 

Baumwolle  und  Halbeeide  in  Phantasie-  und  Stildessins,  hanpt- 
sächlicfi  bunt,  namentlich  auch  in  Verdüren,  sehr  viel  verlanert. 
Auf}?  für  Dekorationen  trat  g-egenüber  dem  Vorjahre  keine  Ver- 
änderung ein  m  bezug  auf  kalbseidene  Gewebe  in  cinrarbigt^m 
Effekt  und  baumwollen«  Gfewebe  in  Form  von  Gantonniiren  als 
*  Fensterdekors.  Aufierdem  wurden  baumwollene  Velours,  ein- 
farbig und  mit  kleinem  Ton-in-Ton-Dessins,  ferner  halbseidene 
Damaststoffe  viel  verwendet.  Sehr  bevonnicrt  wurden  Stoffe  aus 
Reinleinen  oder  Leinen  mit  Baumwolle  gedruckt,  gestickt  und 
gewebt,  sowohl  für  Dekorationen  als  aucli  für  Mobelbczügej  da- 
durch Ist  der  Konsum  in  Oretonnes  etwas  snrttckgegangen.  Die 
Orlginalbezügfl  der  Aubossonfabrikation  blieben  nach  wie  vor 
beliebt,  und  zwar  wurden  in  diesen  Fabrikaten,  wie  überhaupt  für 
Salons,  der  Stil  iTOuis  XIV.  und  L-ouis  XVI.  am  meisten  ver- 
wendet. Im  allgemeinen  läßt  sich  in  btjzug  auf  die  Anwendung 
von  Stilarten  sagen,  daß  außer  Luuis  XIV.,  XV.,  XVL  und 
Empire  namentlich  der  Biedermeierstil  in  Hode  war»  doch  ist 
nicht  zu  verkennen,  daß  auch  die  neue  Bichtiing  des  modernen 
Geschmacks  viele  liebhaber  gefunden  hat. 

b)  Gardinen.  b)  Q«rdinen. 

Entm  Bericht  vntmB^fMit 
Der  €}esch&ftegaiig  des.  JsJixes  1907  war  in  Gardinen  im  all-  OMeuuiac««. 
gememen  zufriedenstellend,  denn  der  Eingang  von  Orderr  auf 

Spachtel-  und  Bandgaxdinen  war  sehr  befriedigend  und  hat  sogar 
eine  bedeutende  St^igprung  des  Timsatzes  hauptsächlich  in  den 
mittleren  Preislagen  zur  Folge  gehabt.  Einzelne  der  dafür  in 
Betracht  kommenden  Maschinen  sind  bereits  aut  Monate  hinaus 
mit  Aufträgen  versehen,  so  daA  weitere  Bestellungen  abgelehnt 
werden  mttssen.  Die  Fabrikation  litt  sehr  unt^r  der  Knappheit 
der  Bohmaterialien.  Da  die  Webereien  zur  Aufrochterhaltung 
ihrer  Betriebe  zu  langfristigen  Abschlüssen  auf  Lieferung  von 
Rohmaterial  gezwungen  sind,  müssen  sie  ein  Aequivalent  für  den 
enormen  Pi-eisstand  der  liohware  in  der  Preiserhöhung  iJuvr  i'abri- 
kate  suchen.  Die  bos  jetzt  vorgenommenen  Erhöhungen  entsprechen 
keineswegs  den  Preisaufschlfigen  auf  Bohmaterialien»  und  des- 
halb werden  weitere  Erhöhungen  folgen  müssen. 

Der  Absatz  an  Gardinen  erstreckt  sich  vorwiegend  auf  das  *  Export. 
Inland,  während  die  Ausfuhr  infolge  der  hohen  Eingangszölle 
auf  ausländische  Tülle  und  der  hohen  Schutzzulle,  welche  in 
versdiiedenen  Lftndem  eine  eigene  Fabrikation  aufkommen  lassen» 
fortgesetzt  im  Bttoikgang  begriffen  ist  Als  ausländisches  Ab- 
satzgebiet kommt  daher  lediglich  England  in  Betracht»  dessen 
Konsum  sich  von  Jahr  zu  Jalir  steigert. 

Die  früher  in  üardineu,  Storeü  und  bf^nnes  femmes  so  Ixdielite 
Point-lace-Handtechnik  hat  in  diesem  Jahre  gänzlich  die  Gun&t 
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des  Pttblikams  verloren,  so  daß  ausschließlich  Filet-Guipure-, 
rClöppel-  und  Filet  antiquc  Ausfuhningeii  im  Vordergrund 
standen.  Die  Nachfrage  nach  eciitem  GuipuiT  aralx;  und  sehr 
guten  Imitationen  in  besseren  Preislagen  war  iortgesjetzt  leb- 
haft, und  ebenso  hat  die  äugonaonte  englische  Gardine,  welch« 
in  Denteohlaiid  hergestellt  nvird,  an  Beliebtheit  nidite  verlorea 
Als  Neuheit  sind  mlße  Muslingardinen  mit  aufgesetzten' 
Volants  zu  verzeichnen.  Die  Dessins  dor  verschiedenen  G.uxiincn 
wiesen  durchwea:  franzöHi<iph<»  Stile  auf  oder  repräsentieruni  wie 
im  Vorjahre  schöne  Nachahmungen  von  alten  BenaLssancespitzen. 

zwaitor  Barichu  Zweiter  Bericht. 

Das  Jahr  1907  brachte  namentlich  in  der  ersten  Jahreshälfte 
in  der  Gardinnnbranchc  eine  lebhafte  Narhfras^e.  Unt<;r  den  Gar- 
dinen liatku  \sdedcr  die  engliüchen  Tüllgai-dinen  den  großien  An- 
teil  am  Kuntium.  lufolge  dos  höheren  Verdienstes  aller  arbeitenden 
Elasaen  tibenvog  die  Nachfrage  nach  mittleren  und  besseren 
Qualitftten.  Unter  den  verschiedenen  Gt^schmaeksricfatunjgen  wuiden 
hauptsächlich  Biedermeier-  und  Empirezeichnungen  bevorzugt,  die 
auch  in  schönen,  leicht  verkäuflichen  Mustern  auf  den  Markt 
gebracht  wurden.  Der  Großhandel  in  englischen  Tiillgardinen 
hatte  unter  dem  Zustandekommen  einer  Konvention  der  Fabri- 
kanten nooih  in  keiner  'Weiae  zn  Jeiden,  da  wohl  simtlidie 
Grossisten  vorher  längere  Abschlüsse  zu  verhältnismiflig  ntedrigoi 
Preiaen  getätigt  hatten.  Infolge  der  Greldteuerung  begann  auch 
dieser  Artikel  in  der  Herbstsaison  etwas  nachzula«!gen,  obwohl 
die  Fabrikanten  wegen  der  Gaiuknappkeit  und  Kohleuteuerung 
die  Preise  um  ca.  10  o/o  heraufgesetzt  hatten.  Die  Nachfrage  in 
gestkktan  Qaidinen  und  Stoma  war  auch  im  Beriehisjahre  aufl^« 
ordontlieh  rege,  da  die  Fabrikanten  sich  bemühen,  zu  niedrigen 
Preisen  geschmackvolle  und  gefällige  Sachen  herzustellen.  Am 
besten  gingen  Bandsachen  imd  für  feinere  Zw-  cke  Bonne-femmeSi 
welche  in  sehr  schönen  .VLustem  hergestellt  wurden. 

«)  SplUao.  c)  Spitze u. 

Eine  besonders  große  Nachfrage  bestand  im  letzten  Frühjahr 
nach  schmalen  Valoncinnnosspitzen,  in  denen  nicht  genügend 
geliefert  werden  konnte;  aber  auch  in  diesem  Artikel  ließ  in  der 
Herbstsaison  die  Nachira^  wesentlich  nach,  weU  die  Mode  diese 
SptiM  nidhit  mehr  in  der  WeiM  beyorsngte  wie  in  der  FlrüHlinge- 
saison.  Es  scheint,  daß  spesiell  in  der  Blousenkonfektion  für  die 
nächste  Frühlingssaison  auf  Curtainmaschinen  iier^estellte 
Spitzenstoffe  und  Zwischensätze  sehr  große  V'erwendung  finden 
werden;  es  wurden  in  diesen  Artikeln  sehr  hübsche  und  für  das 
Auge  wohlgefällige  Zeichnungen  auf  den  Markt  gebracht 
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d)  Stickereien. 

Das  Stickereigeschäft  enl  wickcHe  sich  im  Frühling'  normal. 
Die  Kachfrage  nach  Handmaschinenstickercien,  besonders  nach 
Lftngaetten»  war  sehr  groQ,  so  d&fi  die  Lßline  eine  Erhöhung  er- 
fahren mußten.  Auch  auf  diesem  Gebiete  ist  man  unausgesetzt 
bemüht,  schöne  duftige  und  geschmackvolle  Sadien  herzustellen, 
nm  flirtwährend  Abwechslung  zu  bringen,  da^o^n  ist  die  Nach- 
frago  in  Schiffchenstiokereicn  eranz  bediiitend  zurückgegangen. 
Die  Löhne  für  diese  Öückereien  haben  deshalb  auch  eine 
maßige  EeduktioD  erfahren,  und  wenn  die  Mode  für  diesen 
Artikel  nicht  günstiger  wird  und  Amerika  nicht  größere  Aufträge 
erteilt,  dann,  dürfte  für  den  Frühling  keine  entsprcclicnde  Be- 
.schafti^ung  vorhanden  sein.  —  In  platten  Stoffen,  wie  Viktoria- 
Lawn,  Seidenbatist  und  durchbrochenen  Stoffen,  wiu  das  Geschäft 
im  aligemeinen  zufriedenstellend,  wenn  es  auch  infolge  des  nassen 
Sommers  nidit  so  glänzend  wurde,  wie  man  allgemein  erwartet 
hatte.  Obgleich  Maccogame  besonders  stark  im  Preise  gestiegen 
dndi  so  waxen  die  Rohstoffe  doch  verhältnismäßig  billig  zu 
erlangen. 


a)  siiekaretoD. 


113.  Korsettindustrie  und  -  Handel. 
Erster  Bericht. 

Das  Jahr  1907  begann  in  der  Korsettindustric  mit  einem 
sichtlichen  Aufschwung;  sowohl  die  Fabriken  wie  die  Detail- 
geschäfto  waren  reidilieh  besdiäftigt.  Dieser  Aufschwung  hielt 
in  der  Fabrikation  bis  Pfingsten,  in  den  Detailgeschäiten  bis 
Ende  Juli  an;  nachher  ließ  der  Geschäftsgang,  wie  alljährlioh 
iirii  diese  Zeit,  überall  naeh.  Die  Verkaufspreise  waren  in  der 
Korsettbranche,  im  Gegensatz  zu  der  starken  Beschäftigung, 
im  allgemeinen  schlecht.  Die  Korsettindustrie  hat  einerseits 
unter  der  enormen  Firnssteigerung  sämtlicher  Bohmaterialien, 
andererseits  unter  der  Konkaimnz,  die  sich  infolge  des  Rück- 
gangtjs  des  Exportgvsch<'lft.es  immer  mehr  auf  dem  deutschen  Markt 
geltt!nd  macht,  stark  jcu  leiden.  Einige  ^rat#»rialien  sind  um 
30  bis  6uo;o  im  Preise  gestiegen.  Hiei-zu  kummt  noch,  daÜ  in 
vielen  Industrien  Konventionen  entstanden  sind,  die  durch  strenge 
Konditionen  Abz%e,  die  früh»  Oblidi  waren,  veihindem.  £ni 
weiterer  Schlag  ist  der  Koraettindustrie  dadurch  versetzt  worden, 
daß  dii'  Korsettsehlioßen-  und  Fed<_>rnfabrikan1cn  sich  zu  einem 
Syndikat  vereiniart  luid  iliro  Prei:ie  cbcnlalls  um  30  bis  6O0/0 
erhöht  haben.  Ais  Gegenmaßregel  beabsichtigten  mehrere  erste 
Korsettfabrikanten  eine  Schließenfabrik  in  Form  einer  Gesell* 
sdbafi  mit  beschränkter  Haftung  zu  erridkien.  Dieses  Projekt 
scheint  zwar  nicht  zustande  zu  kommen,  aber  der  Verein  Deutscher 
Korsett-Industrieller  hat  sieh  mit  einifff^n  Oti<.-^iders  des  Syndi- 
kates in  Verbindung  gesetzt,  welche  Schließen  und  Eederu  aus 
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ausländisdiem  Stahl  zu  fertigen  beabftiditig«ii  und  glanben,  trotz 
des  Zolles  immer  noch  zu  exheblidi  niedrigeren  Preisen  das 

Syndikat  liefern  zu  können.  Im  Interesse  des  Exportes,  welcher 
von  Jahr  zu  Jahr  Eiiibdßon  prlittoti  hat,  wäre  das  Gelin;r<'n 
dieser  Maßreijel  von  großer  Brdoulung,  um  die  Stellung,  welche 
die  deutsclie  Korsettindustrie  aui"  dem  Weltmarkte  eingenommen 
hat,  nicht  ganz  zu  verlieren.  Selbst  nach  England,  dem  größten 
Abnehmer,  ist  der  Export  in  den  letzten  Jahren  ganz  bedeutend 
zurückgegangen. 

Der  Verein  Deutscher  Kors^'tt  Tndustriollfr  hat  im  Laufe 
der  letzten  Jahre  wiciorholt  den  ^'ersucll  gemacht,  auch  in  der 
Korsettbranche  eine  Konvention  zustande  zu  bringen.  Leider  ist 
dieses  Vorhaben  an  der  Uneinigkeit  in  der  Broncho  gescheitert. 
Trotzdem  ist  anzunehmen»  daß  es  über  kurz  oder  lang  zu  einer 
Verständigung  kommen  muß,  wenn  die  Gesamtheit  du:  Branche 
nicht  weitere  Schäden  erleiden  will. 
Kanaoi^eüai-  X)ie  Preise  in  den  Spezial-Koraettgeschäften  waren  im  Gregen- 

satz  zu  denjenigen  der  Fabrikanten  gut.  Der  Grund  hierfür  liegt 
zum  Teil  darin,  daß  die  Dam«nwelt,  von  Jahr  zu  Jahr  grttßero 
Ansprüche  an  ihre  Toilettengegenstände  stellt,  und  femer  darin, 
daß  das  dcut-sdie  Sj>czial-Detailgescliäft  in  den  letzten  Jahren 
sich  daran  gewöhnt  hat,  im  Gegensatz  7M  den  Warenhäusern, 
bessere  Korsetts  zu  führen.  In  früheren  Jahren  war  es  überhaupt 
nicht  möglich,  ohne  französische  Korsetts  auszukommen,  wo- 
gegen heute  die  namhafteaten  Spezialgesdi&fte  wohl  nur  deutsche 
Fabrikate  führen. 

Mod«.  Die  Furin  der  Korsett*;  hat  sich  in  den  letzten  Jaliren  ni -ht 

geändei  t,  und  es  ist  anzuneluuen,  daß  die  Eorm  ,,droite"  auch  :  i.r 
weitere  Jahre  die  herrschende  Mode  bleiben  wird.  Fraoikreich 
schreibt  sich,  die  Priorität  dieser  Mode  zu,  dodi  «itspricht  daa 
nidit  den  Tatsachen.  Deutache  Pabrikanten  haben  schon  vor 
länger  als  20  Jahren  diese  Form  gebracht.  Der  Eonaum  in  Eeform- 
korsetts  ist  merklich  zurückgegangen,  seitdem  auch  bedeut^^nde 
Aerzle  erklärt  haben,  das  heutige  Korsett  sei  der  Gesundtieit 
des  weiblichen  Körpers  durchaus  nicht  scliädlich,  in  msuichen 
Fällen  sogar  ffiidsnid* 

Zvelt«rBeii0ht  Zweiter  Bericht. 

OM^iftatMts.  Wenn  auch  der  geschäftliche  Aufschwung  des  Vorjahres  sich 

auf  die  ersten  Monate  des  Berichtsjahres  noch  von  Einfluß  g^zeigi; 
hat  und  in  der  Fabrikation  ein  Mangel  an  Aufträgen  nicht  vor- 
handen war,  so  kann  das  Allgemeinresultat  des  Jahres  dennoch 
nicht  eis  besonders  günstig  beaeicfanet  werden.  Dieses  unbefriedi« 
gende  Ergebnis  zeigte  sich  vor  allem  im  Büokgang  des  Ezpori>> 
geschäftes,  das  dadurch  erschwert  wurde,  daß  nur  zu  unlohnen- 
den Prf^i9<*n  ein  Absatz  er^.ielt  werden  konnte.  Bei  der  enormen 
Steigerung  aller  Bohmaterialien  konnte  man  nicht  einen  entr 


Digitized  by  Google 


114.  SchirmfabrilEatioii  und  'Handel 


427 


sprechenden  Aufschlag  auf  das  fertige  l'^abiikat  erlangen,  und 
die  wenigeiL»  für  den  Export  in  Betracht  kommenden  Lftnder 
Bind  jetzt  duxL  aberge^angen»  die  KoreettralnrikatioQ  selbst  in 

die  Hand  zu  nehmen.  Einzelne  Materialien  zur  Pabrikation,  wio 
z.  E.  Sclilioßen  und  StahlstÄl>e,  müssen  jetzt  um  30  bis  öOo/o 
hoher  bezahlt  werden  als  friilier.  da  si<?h  die  Fabrikanton.  dicRcr 
Artikel  zu  einer  Konvention  vei^einigl  haben,  die  die  Preise  so 
Hoch  normierte.  FOr  Stapel-  wid  billige  Oeniest  die  davon  am 
meisten  bertüut  winden,  konnten  nur  schwer  entapreohend  höhere 
Preise  erzielt  werden,  weil  sich  einige  große  auswärtige  Fabri- 
kanten auf  lange  2«eit  hinaus  mit  Vorrat  in  diesen  Materialien  ge- 
deckt haben  und  ihre  Ware  mit  kaum  nennensvrertem  Aufschlag 
verkauften. 

Es  warm  Bestrebungen  im  Gange,  auch  die  Koraettbraodie  verbud^b«. 
sn  einer  Konvention  zasammenzuschlieBen,  nm  gfinstigoe  Bega-  *TSSK!?a^ 
liemngsbedingungen  bei  der  K\indschaft  zu  erreidien;  die  B©-  bStotSS«" 
mühungen  haben  aber  noch  zu  keinem  Resultat  geführt,  weil 
einige  maßgebende  Finnen  sich  noch  nicht  zmn  Beitritt  ent- 
schließen  konnten.   Infolge   des  Mangels   einer   eigenen  Kon- 
vention ist  ea  nicht  mögüchi  das  in  der  Korsetthranc^e  investierte 
Kapital  genügend  oft  nmznsdüagen»  weil  die  Sortima&tsgeadiftfte 
erat  an  ^ejenigen  Lieferanten  regulieren,  die  durch  Konventionea 
gezwmffen  sind,  auf  strengt"  Zahlungsbedingungen  zu  halt<^n.  Die 
langsame  Zalilungswoise    betlingt    natürlich    einen  l><Kleut<'nden 
Zinsverluöt,  der  bei  der  Kalkulation  nicht,  mit  in  Anschlag  ge- 
bracht wird.  Das  Gesamtergebnis  dürfte  infolge  dieses  Umatandes 
und  dw  immer  mehr  zurückgehenden  Umsätze  nicht  sehr  gOnstig 
sein. 

114.  Schirm  fabrikation  und  -  Handel. 

Die  Schirm  brauche  hatte  im  Bericlits  jähre  einen  uTiganstigt;n 
Geschäftsgang  zu  verzeichnen.  Sowohl  die  Sonnenschirmsaison, 
als  audi  das  Begenschirmgeschftft  im  Heriwt  1907  haben  den  Er« 
Wartungen  nicht  entsprochen.  Die  Umsätze  sind  zweifellos  er- 
heblich grogcn  190€  zuriickg-pblieben.  Die  Ursachen  des  si-hlceJiten 
Geschäftsg-anges  in  der  Sonnenschirmbranche  waren  ung^ünsliL,^ 
Mode  Verhältnisse  und  die  regnerische  Witterung  des  Sonmurs, 
während  der  trockene  Herbst  das  Kcgenschirmgcschäf t  auf  das 
allerungttnstigste  beeinflußt  hat.  In  solchen  Zeiten,  wo  der  Ab- 
satz im  Inlande  stockt»  macht  sich  der  schädigende  Einfluß  der 
neuen  IIandels\crträ^e  auf  die  Branche  doppelt  fühlbar.  Der 
russische  Markt  ist  für  den  Absatz  in  fertigen  Schirmen  voll- 
ständig verloren  gegajigen.  Schweden,  die  Niederlande  und  die 
Schweiz  weisen  gegen  daa  Vorjahr  erheblidh  geringere  Einfiiluv 
Ziffern  auf,  und  man  kann  behaupteikf  daß  die  frttheren  bedeu- 
tenden ausländischen  Absatzgebiete  zum  großen  Teil  verschlossen 
sind.  Ein  völlig  zutreffender  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  läßt 
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«ich  jedoch  iiidit  ziebien»  weil  in  den  atatistiechen  Naehweieen 
der  Export  aus  dem  Freihafengebiet  Hamburg  hinzutritt,  der 

früher  nicht  nachgewiesen  war.  Die  Verteuerung  der  notwendi- 
gen Nahrungsmittel  führte  notwenfli;2;^rw<'ise  zu  einer  Erhöhung 
der  Löhne.  AVenn  auch  der  Geschättsü:anf^  im  .illgfm<?inen  Ivt  ine 
Preiserhöhung  zulieü,  so  konnte  sich  die  Branche  der  Kiasiulit 
nicht  Tersohließen,  daß  die  Forderung  der  Heimarbeiter  moht 
gana:  unbereditigt  sei,  und  sie  erhdhte  demgemäß  die  Löhne.  Ein 
veiterci«  Moment,  welclies  das  Resultat  des  Jahres  1907 
schlechterte,  war  die  Lacre  dos  Geldmarktes.  Die  weniger  kapi- 
tal kräftig-on  Kreise  Pijipfanden  die  hohen  Zinssätze  am  schmerz- 
lichsten und  isüiieii  öich  ganz  außer  ss Lande,  die  dadurch  erlittenen 
Verluste  auf  irgendeine  Weise  wieder  einzubringen.  Das  Weih* 
nachtsgeadiAft  entwickelte  sich  zwar  infolge  des  feuchten 
Wetters  ganz  günstig,  doch  konnten  hierdureh  die  vorher  er- 
littonen  Verlust*'  iiiiht  ansnrcfrlichi'n  werlen.  Cfrad*'  bfim  Wcih- 
naclitsgeschäft  zeigt^j  sich  die  verininderie  Kaufkraft  des  Publi- 
kums; gute  und  elegante  Stücke,  die  sonst  immer  um  diese  Zeit 
begehrt  waren,  blieben  vernachlässigt^  dagegen  wurden  billige 
Sachen  stark  verlangt.  Der  Verdienst  ist  im  Berichtsjahre  im 
allgemeinen  erheblich  zurückgegangen,  und  auch  für  1908  ist  eine 
Gesundung  kaum  zu  envarten,  wenn  sich  die  Geldverhältnisse 
nicht  ändern,  üauq  \'erüüjiilerung  der  Produktionskosten  ist  aus- 
geschlossen. Mit  der  Erhöhung  der  Lebensmittelpreise  steigen 
die  Lidme,  und  mit  Sorge  sieht  die  Branche  auf  das  zu  erwartende 
Heimarbeitergesetz,  das  wahrscheinlidi  eine  erhebliche  Abwände* 
rung  der  Heimarbeiter  zur  Folge  haben  wirxl.  Es  soll  nicht  in 
Abrede  gestellt  weixlcn.  flaß  Mäncrel  in  der  Hausindustrie  vor- 
handen sind,  die  dringend  einer  reichsgesetzliehen  Begelung  be- 
dürfen; aber  es  muß  darauf  hingewiesen  werden,  daß  ein  scha- 
blonenhaftes Vorgehen  hier  mehr  sehaden  als  nützen  kann. 
Mod«.  Die  Mode  in  Begenschirmen  hat  gegen  das  Vorjahr  wenig 

Veränderung  gezeigt ;  noch  immer  sind  farbige  Regenschirme  in 
allen  möglichen  Variationtn  ihn-  Artikel  des  Tages.  Für  mittlere 
Genres  gehen  Chiiu's  umi  Schotteneffekte,  und  alt;  ele^antor 
^iiukel  wurde  der  glattfaibige  Schirm  gemusu;rt.  lu  sthwaizen 
Begcnschirm«!  wurde  audi  in  diesem  Jahre  wied^  Wert  auf 
leichte  und  dünne  Aufmachung  gelegt.  Bevorzugt  wurden  Xatur« 
stocke;  an  Fantasiegriffen  wurden  elegant  montierte  Homstöcke, 
sowohl  für  Herren-  als  auch  für  Dainonschirme,  viel  v^nlangti 
Die  Schirmpos::uiienteribranche  war  liir  den  il«.utt;chen  Marku  ent- 
sprechend der  aligemeinen  Geschaitslage,  nur  maßig  beschäftigt^ 
obwohl  die  Fabrikanten  durch  fortwährende  Herausbringung 
neuer  Dessins,  namentlich  in  effektvoller  Chenillezusammen* 
stellang,  sich  alle  Mühe  gal)en,  die  Kauflust  zu  beleben.  Die 
Preise  für  !Rohseide  flauten  zum  Schluß  des  Jahres  bedenklicii 
ab,  dagegen  konnte  Baumwolle  sich  behaupten. 
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115.  Fabrikation  und  Handel  in  Seilerware». 

Das  Jahr  1907  war  für  die  gesamte  Seilei  warcnindustrie  nicht 
besondera  günstig.  Ee  fehlte  zwar  nicht  an  Aufträgen,  und  die 
Fabriken  waren  sogar  sehr  gut  beschäftigt,  jedoch  blieb  infolge 
der  Knappheit  der  Kohniaterialien  und  der  ständig  steigenden 
Hanfpreisc  mvl  Arbeitslöhne  mir  ein  geringer  Nutzen.  Der  1^- 
darf  in  Seilerwaren  ist  im  letzten  Jahre  wiederum  gestiegen,  so 
daB  allenthalben  eine  Betriebsvergi'ößerung  vorgenommen 
werden  mußte.  Diesem  Mehrbedarf  ist  a.uch  teilweise  die  enorme 
Preissteigerung  der  Rohmaterialien  zuzusclueiben.  Andererseits 
trä^rt  auch  der  Ausfall  der  Haiifernten  in  den  beiden  haupt- 
sucJilichston  Prorluktionsl ändern  Kußland  xmd  Italien  an  der  Pr*Ms- 
steigernng  der  Iü>lunatcrialipn  schuld,  die  bis  zu  30o/o  betrug. 
Demgemäß  mußten  audi  fortgesetzt  die  Preise  für  fertige  Fabri- 
kate erhöht  werden.  Leider  hielt  der  Handel  gegenüber  den  Kon- 
sumenten nidkt  gleichen  Sclirill  nili  dvn  Preisaufsdilägen  der 
Fabrikanten,  so  daß  zum  Teil  die  Pn  iserhöhung  ganz  von  den 
Grossii^ten  uud  AViedervcrkäufcrn  getragen  werden  mußte.  Die 
Bindiadenfabriiien  waren  im  Frühjahr  1907  mit  Aufträgen  m 
besseren  Bindfäden  und  Schnüren  so  besdi&ftigt,  daß  sie  vier 
bis  fOnf  Monate  Lieferft'ist  verlangten,  was  naturgem&O  den 
Handel  mit  diesen  Artikeln  sehr  erschwerte.  Der  Bedarf  in  Draht- 
seilen hat  sicli  elx^nfalls  K^dputt^Tid  g»'liol>en.  so  daß  auch  hier  eine 
Betriebs ve Tin ößerung  stattfinden  mußte.  Infolge  der  teilweisen 
Labmlegnng  des  Baugewerbes  und  der  vielen  und  lang  andauern- 
den Streiks  des  leisten  Jahres  trat  gegen  Ende  des  Jahres  ein 
kleiner  Rückgang  dn.  Die  Ausfuhr  in  Seilerwaren  ist  im  Wachsen. 
Erfreulicherweise  wurden  im  letzten  Jahre  bedeutende  Mengen 
in  den  Kolonien  verbraucht.  Dvv  Anhnu  von  Hanf  in  den  Kolonion 
scheint  sicli  gut  zu  gest4Üten.  Es  wird  jetzt  schon  eine  Faser 
gewonnen,  welche  gut  zu  verarbeiten  ist  und  derjenigen  anderer 
Länder  nicht  viel  nachsteht.  Bei  fortgesetzt  guter  Bearbeitung 
und  weiterem  Studium  können  noch  bedeutend  bessere  Besulfaie 
erzielt  worden»  so  daB  in  den  kommenden  Jahr  u  'li<'  SL'ilerwarcn- 
branchc  ihi-on  Xntzon  dnvon  haben  wiixl.  D<  r  ll-darf  in  Clarbon- 
bind('c:arnt  iL  war  im  Iniande  sowie  im  Ausland«  sehr  bedmit^  nd, 
so  daß  die  Aufträge  idcht  sämtlich  von  den  Fabriken  ausgeführt 
werden  konnten.  Die  Farbriken  sind  für  das  Jahr  1908  mit  Auf- 
trägen reichlich  versehen.  ^  Das  Verhältnis  zwischen  Arbeit- 
geber und  Arbeitern  war  zufriedenstellend. 

116.  Lumpenhandel. 

In  den  ersten  sechs  Monaten  des  Berichtsjahres  nahm  das 

G'"'<rhät'f  in  alli'ti  Sorten  Lnmpon  oinen  regelmäßigen  Vorlmf. 
Der  Bedarf  sowohl  dei  Papierfabriken,  als  auch  der  Kunslwoll- 
fabriken  im  In-  und  .An.slande  hielt  an,  und  die  Preise  konnten 
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sich  ungefähr,  auf  der  Höhe  halten,  die  sie  Ende  1906  hatten. 
Infolge  der  ungünstigen  amerikanischen  Verhältnisse  einerseits 
und  des  hohon  Geldstandes  im  Inlande  andererseits  geriet  nach 
den  ersten  sechs  Monaten  das  Geschäft  ins  Stocken.  Amerika, 
dAS  für  die  inländischen  leinenen  und  baumwollenen  Lumpen  ein 
Hauptabnehmer  ist»  gab  keinerlei  Aufträge  hierher,  und  andi 
dio  deutsehen  Papierfabriken  hatten  nicht  mein-  so  viel  Be- 
schäftipnnn:  wie  vorhor.  Dadurch  gerieten  die  Preise  für  diese 
Sorten  Lnmjtfn  ins  AV'anken  und  2:'nG^pn  mit  Aupnahnie  weniger 
Sorten  ailmählich  bis  Ende  des  Jahres  zurück.  Noch  wesentlich 
ungünstiger  gestaltete  sieh  nach  den  ersten  sechs  Monaten  das 
Gesch&ft  in  wollenen  Lumpen  flEr  die  Kunstvoll-  resp.  Tuch' 
fabiikation.  Nachdem  die  Preise  dieser  Lumpen  infolge  der  Freis- 
steigernnp  dpr  rohen  AVoUe,  für  welche  wollene  Lumpen  als 
Surrogat  verwendet  werden,  außcr<rewühnlich  in  die  Höhe  ge- 
gangen waren,  erfolgte  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres,  teil- 
weise durch  die  flauen  Löndoner  Wollauküoneik,  teüs  auch  dnrdi 
die  allgemeinen  inländischen  kritischen  Verhältnisse  yerursacht» 
ein  ständiger  Rückgang,  weldiei  bei  einzelnen  Sorten  Ms  250/» 
betrug.  —  Im  allgemeinen  war  sonaeh  der  Lumpeniiandel  im 
Jalire  1907  sehr  wenig  befriedigten  1.  Dazu  kouunt,  daß  speziell 
das  Berliner  Lumpensortierungsgeschäft  sehr  unter  dem  Mangel 
an  jüngeren,  weiblichen  Arbeitdoräften  leideti  da  diese  es  vor* 
nehem,  sich  anderen  Betrieben  zuzuwenden. 

117.  II  u  t  f  ab r  i  k  a  t  i  0  n. 

Die  Berliner  S:  ^h  nhutfabrikation  ist  in  slindigem  Rück- 
gang begriffen.  Der  Verbrauch  hat  sich  seit  Jahren  nicht  ver- 
mehrt. Die  Preise  für  Leinwand,  Leder,  Bänder,  Schellack  sind 
auf  eisien  vorher  nie  gekannten  Staad  gestiegen,  ohne  daß  es 
möglich  gewesen  wäre,  entsprechend  höhere  Verkaufspreise  für 
die  Fertigfabrikaü»  zu  erzi^-len.  Trotz  der  ungünstigen  Gfschäfts- 
lago  in  dem  Artikel  planen  die  Arbeiter  für  das  Frühjalir  eijie 
erneute  Forderung  auf  höhere  Löhne,  was  den  wenigen  Werk- 
stätten, die  aidi  nodi  mit  der  Fabrikation  des  Artikels  befasson, 
die  Fortsetzung  ihres  Betriebes  sehr  erschweren  und  verleiden 
wird.  Im  Berichtsjahre  ist  übrigens  eine  Vereinigung  der  be- 
deut^^-nderen  Firmen  der  F>raric]u"  in  Deut.schlnnd  zu?ta.nde  ,gt?- 
koinmen.  welche  die  Einhaltung  kürzerer  Zahlungsfristen  er- 
strebt. Eine  Aufbesserung  der  Preise  dürfte  diese  Vereinigung 
kaum  zur  Folge  haben. 

Die  Fabrikanten  von  HaxenwoUfilzhüten,  insbesondere  von 
st*  ifcn  Hüten,  hatten  im  Berichtsjahre  für  ihre  Betriebe  fast 
dnrchweig  g^t*^  Beschäftigung.  Die  Erwartungen  des  Vorjahres 
hinsichtlicli  der  Mode  des  steifen  Hutos  halnu  sich  voll  und 
ganz  erfüllt.  Trotz  stark  einlaulender  Bestellungen  konnten 
jedoch  alle  Ordres  prompt  ausgeführt  werden,  da  infolge  de|^ 
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von  einigen  größeren  Fal»ikanieD  vorgnuommenea  bedeutenden 
Betrieba^fgrößerungen  die  Leigtimgsf&faJ^keit  der  Wöllhntfabri- 

kation  gQg&n  die  letzkn  J.'iluxi  beträchtlich  gestiegen  war.  Hierzu 
kam  noch  die  Ui-biTfifliwemmung  drü  Marktes  durch  die  enormen 
Bestände  einer  in  Jvonkurs  geratenen  großen  Wollhuttabrik,  so 
daß  während  des  ganzen  Jahres  das  Angebot  die  Nadifrage 
Ikb^rweg.  Die  Bohmateriali^preiae  haben  bei  Wolle  ihren  tot- 
jälirigen  Stand  beibehalten,  vfibrend  Schellack  bei  kleinen  Sdkwa3L> 
klingen  etwas  lienint^irgiiig;  S<'idc.  Ränder  und  Ilutleder  waren 
jedoch  weiteren  Preisst^'igerungvJi  imtonvorien,  die  unbedingt  eine 
Preiserhöhung  für  das  l'ertige  Fabrikat  erforderlicli  machten. 

IHe  Dmchfüliruiig  einer  Preiserhöhung  machte  einen  Zu- 
sammenschluß der  Fabrikanten  notwendig,  und  unter  Beteiligung 
fast  aller  Falffikanten  kam  im  Beriehtajahre  die  deutsche  Sieif- 
hutkonvention  zustande.  Diese  legte  zunächst  den  Grundpreis 
für  die  beiden  billigsfen  SorUn  HerrensteiiliUfo  genau  bindend 
fest;  es  läßt  sich  aber  noch  nicht  übersehen,  inwieweit  sich  diese 
Regelung  der  Preisfrage  für  die  deutsche  Steif-  und  WoUhutr 
industrie  als  förderlich  erweisen  wird;  jedenfalls  kann  aber  bei 
tiehtiger  Handhabung  die  Wirkung  nur  zum  Besten  der  Branche 
«usfallen. 

Dsa  Absatzgebiet  für  den  TVoUhut  hat  sich  nicht  vergrößert} 
und  der  Exp^nri  hielt  sidi  in  den  im  vorigen  Bericht  angeführten 
Grenzen. 

Das  Verhältnis  ru-ischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern 
hat  sich  im  Laufe  dieses  Jahres  allgemein  gebessert;  es  fand  ins- 
besondere eine  liegelung  der  Arbeitszeiten  in  Gemeinsdiait  mit 
den  Verbandsvorstftnden  statt. 

Die  Mode  in  Damenhiltssi  bevorzugte,  wie  im  vorigen  Be* 
ridite  bereits   vorsusgesagt  wurde»   ^atte  Qualitäten.  Die 

„Plumes"  —  eine  sogenannte  Velpelqualit&t^  die  zwei  Jahre  hin- 
durch den  Markt  beK('rrsr>ht.e  —  ist  fast  ganz  verschwunden,  und 
die  Veloursqualitat  wunie  nur  in  unbedeutenden  Mengen  verlangt. 
Dagegen  waren  die  Fabrikanten  in  guten  und  glatten  Qualitäten 
zeidkEcih  besdiütigt  Die  F^ise  blieben,  abgesehen  von  einigen 
Sohleuderfabrikatenf  auf  dem  Niveau  des  Vorjahres  und  hielten 
mit  dem  festen  Stand  der  Bohmatezialieu  gleichen  Schritt.  Die 
Moderichtung  der  Formen  war  zum  Anfang  der  Saison  nicht  durch- 
weg bestimmend  und  brachte  sehließlich  einen  solchen  Umschwung, 
daß  die  zuerst  gangbaren  Formen  gegen  Mitte  und  Ende  der 
Saison  übeihaupt  kaum  noch  in  Frage  kamen.  Während  zu  An- 
fang hwuptsftdüich  ^ques»  mützenartige  Formen  und  Caplines 
geivihlt  wurden,  trat  späterhin  die  sogenannte  Glocke  auf,  die 
bis  zum  Ende  der  Saison  das  Feld  behauptete.  Tst  schon  an 
und  ffir  sicli  die  Damenhutsaison  zu  knr?:,  so  ist  außerdem  der 
Formenwechscl  innerhalb  einer  Saison  iiir  den  Fabrikanten  mit 
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^  II.  Texiii-Iudiistrie. 


Arbi»it«»r-  un  l 

Kxp  rt- 
verbältaitiüe. 

Damenbtlie  auR 

Struli   und  Kiljt, 

SoiQinersaigoa. 


Verbnods- 


WlntacfwebUI. 


KBmtlteh« 
Bliinaa 

Gcaetalilagwif. 


großen  Mtlhen  und  Ausgaben  verknüpft  und  beeintrftdlitigt  die 

Leistiintrsfäliigkcit  sdltst  bei  großen  Anlageoi  nngemem. 

Die  Arbeiter  und  ExportverlifiltiuMe  waren  ebesiso  wie  in 
der  Herren wol  Ihn tiiidustrie. 

Bei  Damenhüien  aus  Stroh  und  i^'üz  bevorzugte  während 
einer  langen  Beihe  von  JaJiren  die  Mode  haapteidili^  Phantasie- 
geflechte,  deren  Fertigetellting  von  der  Modistin  selbst  besorgt 
wurde,  «50  daß  —  namentlich  für  das  feinere  Genre  —  die  eigent- 
liche Slrohhntfii]>rik,i(ion,  die  den  Hut  selbst  vemfiht  und  appre- 
tiert, vielf.'if'h  in  d-m  Hintergrund  traf.  Tu  «ler  Somraersaison  1907 
zeigte  sich  die  Mode  eudlicii  günstiger,  indeni  sie  glatta,  nament- 
lieh  Bast-  und  Hanfgefleohte  s&wiadte,  deren  VersrbeitDng  der 
Modistin  uundgüdi  ist,  so  daß  die  Fabriksaten  wieder  den 
größten  Tdl  der  JlnU\  selbst  hArsustellen  hatten.  Leider  maohta 
sich  am  hiesigen  Platzt",  der  nur  auf  die  Fabrikation  besseren 
Genres  angewiesen  ist  und  daher  keinen  so  großen  Stamm  von 
^Näherinnen  besitzt  wie  die  auf  den  Masaenbetheb  eingerichteten 
Putze  Dresden  und  Breslau,  ein  großer  Mangel  an  Arbeitskräften 
ftthlbar,  weil  ein  Teil  der  Arbeiterinnen  sich  inzwischen  einem 
lohnenderen  und  das  ganze  Jahr  Uber  inhaltenden  Erwerbe  zu* 
gewandt  hatte.  Es  konnte  daher  ein  ß^^oßer  Teil  der  Orders, 
da  sich  duitJi  das  frühe  Pfing-stfest  der  Bedarf  auf  wenige 
Wochen  zusammendrängte,  nicht  rechtzeitig  ausgeiuiirt  werden. 

Die  schon  im  vorigen  Berichte  erwähnten  Miflstftnde  inner- 
halb der  Branche  fahrten  im  Laufe  des  Jahres  1907  za.  einem 
Zusammenschlüsse  der  Berliner  Damenhutfabrikanten.  Es 
hnndelto  sich  hauptsächlich  dariim,  mit  der  seit  längerer  Zeit 
bestehenden  Org-aiii-sation  der  Arh«>iter  in  .t^eeiiziieter  Weise  zu 
unterhandeln,  um  zu  weit  gehende  Ansprüche  durch  gegenseitige 
Verst&ndigung  auf  das  richtige  Maß  zurttekzuführen.  Ebenso 
verbanden  sich  die  bedeutendsten  Finnen  der  Hutfabrikation  und 
des  Putzengrosgeschäftes,  um  gemeinsame  Zahlungskonditionen 
sowie  Maßnahmen  festzusetzen,  welche  den  eingerissenen  Miß- 
br&ucben  hinpichtlich  verspäteter  Retoursendungen  usw.  steuern 
und  dadurch  auch  die  gewissenhafte  Kundschaft  gegen  üie  Kon* 
kurrenz  der  unlauteren  Momente  sehützen  sollen. 

Durch  die  lang  anhaltende  warme  Witterung  wurde  das 
Wintergeschäft  sehr  geschädigt,  da  Uebergangshüte  aus  Taffet 
und  anderen  Stoffen  dem  Pili^hute  vielfnch  Abbmcli  tot^^n  Auch 
in  der  W^intersaison  Ijegünstigte  die  Mode  glatte  ArtiKei,  so  daß 
die  gerauhten  Plumes-  und  \'eloursstumpen  ganz  in  den  Hiuter- 
grund  traten.  • 

118.  Künstliche  Blumen  und  Putz  federn. 

Vollauf  und  lohnend  beschäftigt  trat  die  BtHÜner  ßiumen- 
industrie  in  das  Jahr  1907  ein.  Die  Mode-  und  Geschmacks- 
richtiuig  brachte  es  mit  sich,  daß  die  guten  Berliner  Fabrikate» 
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die  sich  von  Jahr  ZTI  Jahr  vervollkoumneu  und  den  bestea 
Puiior  Eneugnissen  gleiekwertig  werden  und  mit  dieeen  »i 
konkurrieren  vermögen,  an  erster  Stelle  1)evorzngt  und  schlank 

gekauft  wurden.  Von  dem  Modezentrum  Paris  aus  waren  für  die 
Frühjahrsmode  Rosen  eingeführt  worden,  und  diese  wurden  auch 
in  verschwenderischer  Fülle  garniert.  Kleine  Hosen,  die  im  Vor- 
jahiti  eine  bedeutende  üolie  gespielt  halten,  waren  vollständig 
ausgeschaltet;  als  Modeneuheit  galten  die  CameUenrose,  die  in 
grofien  Mengen  gekauft  wurde»  und  hin  und  -wieder  auch  große 
Boaen.  Mohn  war  auch  in  dieser  Saison  vollständig  vernach- 
lässigt :  vorei-^t  scheint  dieser  gerade  für  <Üe  Berliner  Fabrikation 
80  sehr  geeignete  und  lukrative  Artikei  von  der  Bildflache  ver- 
schwunden zu  sein,  denn  weder  in  der  Hoclisaisou  noch  für  die 
im  September  an^w&hlten  Sommerköllektionen  1908  konnte 
damit  irgendwelcher  Erfdg  cansielt  werden.  Infolge  des  frOh- 
seitagen  Osterfestes  erreichts  das  Geschäft  im  Febmar  seinen 
Höhepunkt,  weder  Fabrikanten  noch  Oro^^sisten  waren  imstande, 
den  Anf Order un^jen  nur  einigermaßen  gerecht  zu  wertlen.  Im  März, 
der  immerhin  noch  reichliche  Beschäftigung  brachte,  flaute  das 
Oesdiäf  t  etwas  ab,  «imal  cur  Hutgamitor  kleine  Blüten  mehr  nnd 
mehr  verwendet  wurden  und  anscheinend  mit  Erfolg  die  Roaen 
zu  verdrängen  suchten.  Dieser  Umstand  und  die  ungünstige 
Witterung-  nach  Ostern  beeinträchtigten  wesentlich  die-  Entwicke- 
lung  des  Geschäftes,  doch  brach  zum  Schlüsse  der  Saison  die 
Bosenmode  wieder  siegreich  durch,  so  daß  die  Berliner  liosen- 
fabrikanten  alle  Ursache  hatten,  mit  dem  Endresultat  xuf rieden 
SU  sein.  Trots  der  allgemeinen  Ansicht,  daß  zum  Winter  eine 
große  Strauß-  und  Phantasiefedemmode  die  Blumen  in  den 
Hint^'r^rund  dräncrcn  würde,  konnte  man  sich  über  die  Aufnahme 
der  AVintenauster  nicht  bekiag-en.  Für  <lie  sonst  stillen  Sommer- 
monate Juni  bis  August  brachte  das  Wintcrgcschaft  volle  Be- 
schäftigung. Neben  Bosen,  die  zusdiends  größere  Dimensionen 
annahmen  und  zum  Schlüsse  der  Berichtsperiode  in  Riesenexem- 
plaren viel  gekauft  wurden,  garnierte  man  bei  den  neuen  AVinier- 
modellhüten  Phanta^siehluiiHMi  df  r  mannigfaclisten  Art,  in  domi- 
nierender Weiise  große  Samt-  und  Satin  winden,  dann  Orchidp<?n. 
Iris  und  Stiefmütterchen  von  den  kleinsten  bis  zu  Bicsenformen. 
Unterstützt  durch  das  abnorm  schöne  sommerliche  Wetter,  das 
bis  weit  in  den  Sp&therbst  anhielt,  durch  die  Mode  der  großen 
Glockenhüte,  welche  reichliche  Garnitur  verlangte,  ferner  durch 
den  Umstand,  daß  Phantasiefedem  in  der  Saison  derart  lansr^am 
geliefert  wurden,  daß  die  Putzmacherinnen  gezwun^tin  waren, 
Blumen  als  Ersatz  zu  garnieren,  konnte  sich  bis  zum  Schlüsse  der 
Saison  die  große  Blumenmode  behaupten.  Für  die  kommende 
Frühjahrssaison  wurden  in  der  Hauptsache  Rosen  in  mittleren 
und  großen  Formen  aufgenommen,  und  es  herrscht  die  Meinung 
vor,  daß  dieser  Artikel  auch  in  nächster  Zukunft  die  führende 
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Bolle  beibehaltea  wird.  —  Ballblumen  sind  nach  wie  vor  ver- 
nachläadgt 

Eine  neue  von  Paris  liciiibergekoniniene  Mode  bürgert  sich 
auch  bei  uns  ein.  In  Paris  trägt  jede  Dame,  die  Anspruch  au^ 
Schick  macht,  zu  ihrem  Straßen-  oder  Gesellschaft skostüme  ein 
Brustbukett  aus  künstlichen  Blumen,  vorzugsweise  Chrysan- 
themen, Veilchen  und  große  Bosen, 
i^po^  Das  Esportgeschäft  bewegte  sich  im  großen  und  guusen  im 

gleichen  Goleise  wie  im  Vorjahre.  Nordamerika  kommt  für  die 
Berliner  Blumenfabrikat  Inn  fast  g'ar  nicht  in  Betraclit.  En<i^Iand 
ist  ein  sehr  guter  Abnehmer,  solange  die  deutschen  Fabrikanten 
in  der  Lagt*  sind,  der  Pariser  Konkurrent  gegenüber,  die  sich 
gerade  in  England  die  denkbar  größte  Mühe  gibt,  das  von  ihr  so 
lange  beherrschte  Terrain  sn  verteidig«ii  sieh  dnrdh  steigende 
LeistungsfiUugkeit  zu  behaupten.  Während  die  Vororders  für 
die  Sommer-  und  AVintcrsaison  sehr  lohnend  ausfielen,  ließ  ijn 
^ler  Hochsaison  das  cng-lisclic  Gesehaft  erlieblieh  nach  und  blieb 
gegen  das  Vorjahr  zurück-  Schlechte  Witterung  und  schleppender 
Geschäftsgang  beeinflußten  auf  das  Ungünstigste  den  englischen, 
Uarki  Bei  allen  übrigen  Exportlindem  waren  nennenswert» 
Verindernngen  nii^t  zu  konstatieren. 
Eohmuterui-  Dic     fortwährend     st^^ii^enden    Produktionskosten,  höhere 

pr«i8o.  Arbeitslöhne  und  Gehälter,  andauernde  Preiserhöhun^n  sämt- 
licher Bohwaren  usw.  bedingen  naturgemäß  auch  höhere  Verkaufs- 
preise, wodurch  die  Position  auf  dem  Waltmaikte  wesentlich 
ersdiwert  wird,  so  da6  es  der  größten  Anstrengungen  bedarf, 
das  einmal  eroberte  Feld  festzuhalten.  "Wird  der  heimischen 
Industrie  aber  durch  gesetzliche  Einschränkunor  und  teil\vei<5PS 
Lahmlegen  der  Hausindustrie  diese  wesentliche  Hilfskrait  unter- 
bunden, 60  muß  sie  sieh  mit  dem  Gedanken  vertraut  machen, 
vom  Weltmarkt  völlig  zu  versdiwinden.  Die  Preise  der  haupt- 
säehUeh  in  Frage  kommenden  Bohwaren  bewegten  sich,  wie  vor» 
erwähnt,  ausnahmslos  in  aufsteigender  Linie,  80  mußten  für 
Seide  10  -30  «^'ü  Aufsrhla2^  bewillicrt  worden,  ein  ähnlicher 
Prozentsatz  bei  schärferen  Konditionen  bei  den  Fabrikat-n  der 
rheinischen  Samtfabrikanten.  Achnlich  liegen  die  Verhältnisse  bei 
Baumwollsatins  und  Seidenatlassen,  deroa  Verarbeitung  wieder 
mehr  in  Aufnahme  kam.  Für  englische  Batiste,  die  in  diesem 
Jahre  wohl  für  die  Berliner  Blumenindustrie  am  stärksten  in  Be- 
tracht kamen,  konnten  sroßp,  bis  in  das  Jahr  1908  reichende  Dis- 
positionen mit  Unwesen*  liehen  Aufschlägen  getroffen  werden;  an- 
scheinend haben  in  diesen  Artikeln  die  Preise  ihren  Höhepunkt 
erreicht.  Alle  übrigen  in  Betracht  kommenden  Rohwaren  und 
Zutaten  wiesen  durdiweg  mehr  öder  minder  namhafte  Preis- 
steigerungen auf. 

Vwb»«i«  Dem  Bestreben,  im  enGT^ren  Farbkr  ise  Ztisammenschluß  zu 

suchen,  das  jetzt  durcli  die  ganze  kaufmännische  und  industrielle 
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"U'pit  g^ht,  konnte  sich  auch  die  Blumenindustrie  nicht  ver- 
schiießeo.  Am  18.  Dezember  1907  wurde  in  Dresden  der  „Central* 
«hmcImü)  d»  VeieinigTingeii  deutBcher  Blumeaundustriellfir''  ge- 
gründet, dem  Torant  die  Fabrikaatenvereine  in  Berlin,  Dresden^ 
Kcustadt  i.  S.  u.  Sebniiz  "beitraten,  d.  h.  die  Lokalvereine  in  den 
hauptsächlichsten  Fabrikationszentren  dieser  Industrie.  In  wieder- 
holten Tagungen,  die  im  Laufe  des  Jahres  in  Dresden,  Berlin  und 
Sebuitz  statt!' auden,  gelang  es,  zwischen  den  verschiedenartigen 
Elementen  der  Brandie  eine  Veretftndigung  und  Annftkerang  herbei- 
xnführen,  so  daß  erfreulicherweise  schon  greifbare  Resultate  erzielt 
viirdeD.  Inzwischen  haben  sich  auch  die  der  Branche  nahestehenden 
PuizgTossisten  7ai  einem  Verbände  zusammenge^chlnsson.  dem  aber, 
um  eine  volle  Wirkung  zu  erzielen,  die  bedeutondea  und  maß- 
gebenden Berliner  und  Dresdener  Spezialblumengrossistea  noch, 
fehlen.  Ob  hier  der  angeetMbte  ZuBammenBcliliiß  an  enndgliolien 
ist,  erscheint  zimeit  noch  sehr  fraglidi. 

KünstUdie  BULtter  wuiden  sowohl  für  dia  Sommar^  wie  fttr  Kflostitcix» 
■die  Wintersaison  nur  ^um  Verbinden  verwendet;  insbesondere  Bijut«, 
erlangte  Samtlanh  nicht  die  große  Verwendung  wie  in  früheren 
Jahren,  so  daß  darin,  wenigstens  für  Berlin,  nennenswerte  Br> 
folge  ni(dit  zu  veraeichnen  lind. 

Püp  den  Axtikel  Straußfedern  braehte  das  Jahr  1907  im  all- 
gemeinm  einen  gufn  Verlauf.  Die  Mode  war  dem  Artikel  günsüg, 
und  es  wurden,  durch  die  Wertsteigerungen  imterstützt-  viel- 
faeh  Kekordzit'fern  erreicht.  Allerdings  konnten  die  Preistj  des 
fertigen  i'abiikats  den  steigeuden  Preisen  der  Rohwaren  nicht 
immer  schnell  genug  folgen,  jedoch  war  au  beobachten,  daß  die 
Konsumenten  mehr  als  bisher  geneigt  waren,  die  notwendigaten 
Preiserhöhungen  zu  bewilligen.  Flügelfedem  standen  das  ganze 
-Jahr  hindurch  hoch  im  Preise,  und  erst  im  Oktober  trat,  be-^s^nders 
für  Tertia-Qualitäten,  ein  Abschlag  ein.  Kürperfedem,  die  Aji- 
fang  des  Jaliies  vernachlässigt  waren,  stiegen  vom  April  ab 
bedeutend  und  konnten  auch  noch  im  Oktober  ihre  höchaten  Preise, 
■welche  30 — 50  o/o  höher  als  im  Februar  waren,  gut  behaupten. 
Für  diese  kurze  Ware  kommt  hauptsächlich  Deutschland  als  Ver- 
braucher in  Betracht,  welches  für  seine  Boa-  und  Stolafabrikation 
weitaus  dt  r  grüßt«;  Kaufer  war.  Die  Oktoberauktion  brachte  mit 
den  zum  Verkauf  gestellten  4727  Kisten  die  größte  bisher  an- 
gebotene Losezahl.  Wie  schon  in  früheren  Berichten  ansgeftthrt 
wurde,  ist  Amerika  (New  York)  für  die  Branche  ein  wichtiger 
Faktor.  Im  Oktober  ließ  es  mit  seinen  Käufen  nach,  und  wenn 
4ic  Rohwarenpreise  sich  trotzdem  fast  durchweg  b(han|)ten 
konnten,  so  geschah  das  nur  durch  die  Auffüllung  der  geräumten 
kontinentalen  Lager.  Das  Ende  des  Wintorgeschäfts  imd  die  durch 
die  Finanzkrisis  hervorgerafene  Zurflckhaltung  der  Konsumenten 
wird  die  Bestände  nur  wenig  verkleinern,  und  es  wird  deshalb, 
erwartet»  daß  die  nftchsten  Auktionen,  die  in  London  alle  zwei 
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Moaate  stattfinden,  Preisabschläge  bringen  Mrerden.  Die  letzten 
sechs  Auktionen  vom  December  Ü06  bis  Oktober  1907  erbrachton 
1  III  000     wovon  nur  ein  kleiner  Betrage  auf  die  nordafrikanisdie 

Produktion  kommt.  Außer  diesen  Werten  dürften  vom  Kap  direkt 
ca.  300000  £  naeli  Amerika,  und  ca-  70000  £  nach  Deutschland 
und  Oesterreich  aosgefiliirt  worden  sein. 
Ari>9ti«r-  Das  Verhältnis  zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern. 

nrbUtateM.  amdauemd  gut.  Die  Löhne  sind  weiter  gestiegen,  weil  die 

Brandie  ani  geleibte  Arbeiterinnen  angewiesen  ist,  die  bei  dem. 
lebhaften  Betrieb  in  jeder  Weise  zu  halten  gesucht  wurden. 

»•ibwiMtin.  Reiherfedem  waren  vernachlässigt  und  nur  in  der  Form  von 

Schwung-  oder  Haubcnrcihcrn  mehr  begehrt.  Seitdem  das  Tragen 
dieses  Ai'tikels  in  Amerika  üifoige  des  Vogelschutzgesetzes  ver- 
boten ist,  drückt  das  große  Angebot  die  Preise.  Gute  "Ware  ist 
20  ^0  billiger  geworden,  vaid  die  oidinire  Ware  blieb  in  groQen 
Mengen  unverkauft  Faradi<<sreiher  waren  begehrt  und  trote 
großer  Angebote  sehr  hoch  im  Preise.  Auch  hier  war  die  gute 
Qualität  am  gesuchtesten  und  wurde  von  der  Hausse  am  meisten 
betroffen. 

rantHiaredam.  PüT  die  hiesige  Putzfederindustrie  brachte  das  Berichts- 

o«Mbi«tMiiw.    jähr  eine  weitere  erfreuliche  Ausdehnung  des  Geschäfts  auf 

allen  Gebieten  der  Branche.  Das  In-  und  Ausland  haben 
infolge  der  günstigen  Mode  Phantasie-  wie  Straußfedern,  Feder- 
boas  und  Stolas  und  alle  anderen  Erzeugnisse  der  Putz- 
lederindustrie im  Berichtejahre  in  einem  selten  großen  Umfange 
vwlangt  Nadidem  in  der  langen  Belke  nngflnstager  GeBchfifto- 
jähre  die  Arbeiterscbaft  stark  xur&ckgegaagen  waxj  waren  große 
Schwierigkeiten  vorhanden,  gegenüber  dem  gewaltigen  Auftrags- 
bestand genügend  Arbeiter  zu  erhalten,  und  wenn  auch  in 
intensivster  AVeise  an  die  Wiederverraehrung  der  Arl^eiterzahl 
gegangen  wurde,  so  war  es  doch  uiclit  möglich,  die  Produktions- 
ffihigkeit  in  dem  Grade  zu  heben,  daß  den  Ansprüchen  nach 
flotter  la^ferang  genügt  werden  konnte.  JSs  wurden  daher  auf 
l&agere  Dauer  Liefertermine  gefordert  und  von  den  Bestellern, 
der  Not  gehorchend,  ^'.vh  bewilligt,  wie  sie  zu  den  Seltenheiten 
gehören.  Das  Ausland  und  speziell  die  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  hatten  im  vorigen  Jalire  schon  sehr  zeitig  besondera 
umfangreiche  Bestellungen  namentlich  auf  Flügel,  Fasanen- 
palmen»  sdiillemde  HaJuiaifedembuketts  erteilt,  die  mit  der  weiter 
fortschreitenden  guten  Eatwickelung  d^  dortigen  Geschäfts  zu 
immer  erneuten  und  immer  umfangreicheren  Nachorders  führten : 
die  I'olgö  war,  daß  der  vorjälirige  liekord  des  Exports  in  Fancy- 
feathers  und  Boas  nacli  den  Vereinigten  Staaten  im  Betrage  von 
464948  t  im  Berichtsjahre  weit  übertroffen  wurde.  Die  Aua* 
fuhr  in  diesen  Artikeln  naeh  den  Vereinigten  Staatsn  betrug  im 
Jahre  1907  513093  »,  übertraf  also  die  vorjährige  um  48144  $. 
Der  Mode  der  im  Vorjahre  last  zur  Alleioherrschaft  gelangten. 
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«ogenannten  Glodkenhftte  moA  die  AiudAhxiim^  des  Phaxituieleder- 

jpeechäfts  in  erster  Linie  zui^eaehzieben  werden,  denn  dieae  Formen 
erforderten  ^roße,  lange  Garnienmgfm,  die  der  Verwendung'  aller 
möglichen  Federmaterialien,  sowohl  der  billigen  (Tauben-,  Gänse-, 
Hahnensorten)  wie  ganz  teurer  Materialien  Raum  boten.  Nament- 
lich ist  hier  die  Mode  in  Casuaxfedem  zu  erwähnen,  welches 
Material  infolge  der  BegOnstigtmg  eine  ganz  aufiergewöhnliche 
Preissteigerung  erfuhr.  Einer  noch  weit  größeren  Beliebtheit 
«rfri^nti^n  sich  di<;  Icichton,  walleiid«^n  ungcst-iclten  sogenannten 
Flufty-Kufflcs-Ganiierungim,  die.  el>onfalls  aus  allen  Mat>prialien, 
von  den  büiigüten  bis  zm  den  teuersten,  hergestellt  und  in  sehr 
^KO^vm  Umfange  gekauft  wurden.  Hand  in  Hand  mit  der  starken 
2Iadifrag8  gingen  im  all^meinen  starke  Steigerungen  der  Boh* 
ifaaterialpreise  und  der  Arbeitslöhne.  Diese  Situation  hat  sich 
auch  bis  Ende  des  Jahres  noch  wenig  geändert,  da  entgegen  der 
vielfachen  Erfahrungen  in  früheren  Jahren  das  Greschäft  seine 
Lebhaftigkeit  nicht  vorzeitig  eingebüßt  hat,  so  da>ß  trotz  einer 
naturgemäß  geringeren,  doch  immer  noch  ma  befriedigende  Be- 
«ohftftigang  vorliegt 

Der  Absatz  nadi  England  war  recht  zufriedenstellend.  Das  niport. 
Icanadische  Geschäft  ist  dank  der  lebhaften  Bemtihnngen  der 
'deutschen  Fabrikanten,  daa  Terram  zu  behaupt-cn,  nicht  5:\irück- 
gegangen,  trotzdem  die  Gefahr  des  Differeutialzuiles  der  Fort- 
dauer der  gatoa.  Beziehunj^n  der  dentsdien  Produzenten  zn  dieson 
Lande  entgegensteht.  Es  mu6  immer  von  neuem  verlangt  werden, 
daß  endlich  der  Vorzug«  den  nichtdeutsche  Fabrikate  bei  der  Ein- 
fuhr nach  Kanada  genießen,  verschwindet.  Das  Vertrauen  zum 
Absatz  nach  Rußland  ist  noch  immer  beschränkt;  demgemäß  wurde 
bei  Verkäufen  dorthin  weiter  besondere  Vorsicht  jgeübt  Die«  für 
<ten  australisdien  Cknnmon-wealth  mit  Beginn  dea  Jahres  ein« 
getretenen  Markiemngsvoracfariften  bezOglich  der  Herkunft  der 
Waren  haben  vorwiegend  einen  günstigen  ESnfluß  für  die  deutschen 
Fabrikat<N  dio  sich  dort  stets  besonderer  Beliebtheit  erfreuten, 
gehabt.  D<;r  im  Herbst  in  den  Vereinigtem  Staaten  von  Amerika 
«ingetretene  Umschwung  hat  anscheinend  auf  die  Phantasie- 
fedenihranehe  insofern  Einfluß,  als  die  amerikanischen  Besteller 
diesmal  vorsichtiger  als  in  den  letzten  beiden  Jahren  zu 
Werke  gehen. 

Das  Greschäft  in  Federboa.«i  und  -Stola.?  aus  Strauß-,  Marabu-,  •  MdaiboM. 
Puten-  und  Hahneniedem  hat  sich  auch  im  Berichtsjahre  in  ziem- 
lich konstanter  Weise  weiterentwickelt  und  sich  auf  der  Höhe 
4er  vorjährigen  Umsätze  gehalten. 

Li  Federbesatz  wurden  fast  gar  keine  Umsätze  erzielt  mart«Mts. 
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VIII.  Pipiftrilrihittri«  wtH  BHehgtwM*«. 


Schreib-  und 


S«Uni«rtffS 
holihaitijfcs 
Druckpapier. 


119.  P  a  p  i  0  r  h  a  n  d  e  1. 

AUfvDddM.  Die  beieits   im  Jahj*e  1906  eingetretene  8teigeruTi2r  sämt- 

liober  Bohmaterialien  und  Utensilien  hielt  auch,  für  1907  an 
daxo  kamen  gesteigerte  Arbeitslöhne  Ymd  trots  hOheier  LOhnir 
knappe  ArMtskrtItet  so  daß  die  Papierfaloikaüon  medemn» 

mit  großen  Sohwiengkaiten  za  k&mpfen  hatte.  Die  Kohlen  ver- 
folgten nicht  allein  steigende  PreistendcTiz,  sondern  die  gutea 
Sorten  waren  so  kn^pp  daß  vielfach  mmdonvertip^^  Sorten  ver- 
wandt werden  jniLßleu,  die  wenig  vor  teilhatte  Besiütatc  ergaben. 

Trotv  des  kfllilen,  zegneriiolMih  Sobumi*  wann  die  Nieder- 
BchUlge  nieht  ergiebig  genug,  um  einen  reichlidien  Waaserstand 
Mü  bewirken,  und  als  im  September/Oktober  eine  längere  Trocken* 
periodc  eintrat,  ging  der  AVasscrstand  so  zurück,  daß  die  "Wasser- 
kräfte Äiiüeroi-denllich  gering  wurden,  wodurch  sowohl  die  Pa- 
pierfabrikation, wie  die  Herstellung  von  Holzstoff  sehr  ungünstig 
beemfivßt  winden ;  seihet  noidiadier  Holaatoff  war  nur  wo.  hehen, 
Pretaen  m  haben.  IKe  Freiaerhöhnngent  die  von  dxo.  Papier- 
fabriken dtirdigeastit  werden  konnten,  entsprachen  nicht  entfernt 
den  gesteigerteti  Sflb^f kosten,  so  daß  wftnig^  günstige  Abechliissfr 
für  1ÜK>7  erzielt  wunlen.  Z(>llul()se  und  Hadcru  waren  ebenlüll? 
hoch  im  i'rei&e.  l>ie  Scluiiaiirt  auf  Eilbe  und  Oder  wurde  zum 
Herbat  wiederbolt  eingestellt,  eo  daß  aneh  mit  hfiliefea  Fraoht- 
kosten  ku  redmen  war.  Die  neiuen  VerkaafabedingoBgen  der 
Papierfabiikanten  haben  nicht  die  Zustinunung  der  Papdergroß- 
höndler  luid  Verbraucher  geftniden.  Der  Papierindustxieverein. 
hat  sich  mit  einer  Anzahl  anderer  Vereine  vereinigt,  um  nuch 
eine  Verständigung  mit  den  rapierfabrikanlen  eu  ermöglicheu 
bisher  war  jedoch  kein  Erfolg  zu  vereeidknen.  Die  Preiat^dens 
blieb  bei  faat  allen  Sorten  steigend. 

Fast  s&mtliche  Fabriken  für  Schreib-  und  holzfreies  Papier 
waren  stark  besehäftigt.  eo  daß  längere  Lieferfristen  gewährt 
werden  mußten  und  die  beanspruchten  PreLs*'riiöhunp;^n  fast  über- 
all durchgesetzt  werden  konnten;  der  l'apiergroßUaudel  war  da- 
gegen aioht  in  der  Lage,  diese  böberen  Preise  auch  von  semen. 
Abnehmmi  su  fordern,  da  dieae  sicli  durch  Kontrakte  mit  den. 
Grossisten  vor  Pi-ciscrhöhungen  gesichert  hatten. 

Um  die  Mitt«  des  Jahres  wajen  die  Zeitung^druckpapi'^r- 
fabriken  vom  Syndikat  zeitweise  schwächer  beschäftigt,  und  si& 
gingen  deshalb  vielfach  zur  Fabrikation  von  billigen  satinierteu. 
Druckpapieren  Uber,  die  teilweise  nicht  koher  als  Zdtnngsdruck* 
pa|u'«'r«;  verkauft  wurden.  Gegen  Ende  dea  Jahnas  gingen  jedoch 
die  Preise  mit  Rücksicht  auf  die  erhöhten  Preise  für  Holzstoff 
etwas  in  die  Hohe. 

zeituag^aptor.  Die  Fabrikanten  von  Zeitungspapier  waren  bis  Mitte  des. 

Jahres  nidit  tkberm&ßig  stai-k  beschäftigt ;  die  Preise  .hielten  sick 
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auf  vorjähriger  Höhe,  bis  durch  den  Ausbruch  eines  Streiks  in 
den  ncrwi  irischen  Fabriken  für  längere  Zeit  ein  ^oßcr  BcJaif 
für  En<j:land  zu  deck<in  war.  so  daß  das  Syndikat  in  der  Lage 
war,  die  Preise  zu  erhohen,,  und  aucli  iur  das  Jalu'  1908  nur 
zu  höheren  Preisen  abschloß.  Im  Jahre  1906  wurden  2434400 
Doppelxentoer  (gegen  2153800  1905)  abgesetzt,  dabei  vom  Ver- 
band 1528000,  durch  Außenseiter  906400. 

Der  Artikel  Braun  Holzpapicr  war  gcsuchl,  hiolt  sich  aber  PMkpipler* 
trotz  der  höheren  Rohhol zpreiiäo  auf  dem  alteu  Stand;  dagrgen 
erzielten  satinierte  Zellulosepapiere  höhere  Preise.  Die  Fabriken 
waren  redit  reichHch  beschäftigt  und  erhielten  lange  Lieferfrieten 

Der  Export  war  namentlich  in  Zeitongapapieren  sehr  leb-  ■zpon. 

haft,  da  die  nordische  KonkurTenz  ausgeschlossen  war;  im  Jahrr 
19CKj  vturden  122  ÜÜO  Doppelzentner  Zeitungadruckpapier  ex- 
portiert. 

120.  Lttzuapapierf abrikation. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Luxuspapierindustrie  (Spezialität  AUfetneta»* 

Papierausstattung)  war  während  des  Bericlitsjalires  bezüg^Iich  der 
^*ersaIldziffer  durchaus  befripdigt^nd.  Dag<'g(ni  war  das  Gewinn- 
ergebnin  trotz  des  größeren  Umsatzes  doch  kaum  besser  als  das 
vorjährige,  denn  die  Verkaufsp^ise  können  wegen  der  starken 
iiiMl  atetig  zimebmenden  Konkurrenz  im  In-  und  Auatajide  nidit 
in  dem  Maße  erhöht  werden,  w  ie  es  die  höheren  Herstellungs- 
preise infolge  der  inimor  wachsenden  Arbeitslöhne  und  Geschäfts- 
spesen, der  PreisstiÄ'igening'  vieler  Rolimat^Tialien  usw.  eigenilicli 
bedingen  müßten.  Dazu  kommt  in  diesem  Jahre  der  ungewöhn- 
lidi  hohe  Ki&diskont  und  der  aicii  tib^all  fühlbar  machaDde 
Geldmangel^  die  eine  Verschlediterung  und  Verlangaamung  der 
Zahllingaweise  seitens  der  Abnehmer  im  Gefolge  haben,  alles 
Momente,  welche  ungpachtot  größeren  Versands  und  Bnittx)ver- 
dienstes  den  wirklich  vcrbksibenden  Nutzen  nicht  m  dem  erfor- 
derlichen und  w^ünschenswerten  Maße  wachsen  lassen.  —  Der 
Geschmack  des  Publikums  wendet  sich  immer  mehr  den  ean- 
fadien*  aber  gediegenen  Ausstattung^  zu.  £e  werden  in  der 
Hauptsache  die  besseren  und  besten  Papierqual itätcn  mit  ge- 
prägten und  gestrichenen  Rändern  verlajigt,  aber  es  müssen  immer 
neue  Farbenziisaramenst-ellungen  und  Verzierungen  gebracht 
werden,  xmd  besonderer  Wert  wird  auf  die  ini  Stil  dazu  passende 
vornehme  Schachtelpackung  gelegt.  Auch  in  Henus,  Tisch-, 
Tiflchführunga-,  Tanz-,  Genre»  und  Ansichtspost-,  Gltlckwunseh- 
kiu-ten,  Luxusblock-  und  Buchkalendern,  sowie  allen  sonstigen 
in  das  Fach  einschlagenden  -\rtikeLn  verlangen  die  Abnehmer 
kreise  stetig  Neiiheiten,  und  dadurch  wä^*hst  das  zu  unterhaltende 
Lager  vuü  Jaiir  zu  Jahr  an,  zumal  viele  Muster  der  früliereu 
Jahrgänge,  wenn  sie  Anklang  gefunden  haben,  immer  wieder 
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bestellt,  also  auch  stets  weitergeführt  werden  müssen.  Das  ist 
und  bleibt  ein  wohl  allgemein  beklaf^ter  Punkt  in  d^r  Luxus- 
papierfabrikation,  gegen  den  kaum  Abhilfe  geschafft  werden  kann. 

Die  in  vielen  Ländern  im  vnri^-en  Jahre  erhöhtou  Zolle 
haben  bisher  im  großen  und  ganzen  einen  besonders  nach- 
teiligen Einfluß  auf  den  Export  nieht  ausgeübt;  dbeirdies 
f&llt  die  Erhöhuni^  auch  für  den  Wiederverkäufer  bei  dem  ein- 
zelnen Stück  nicht  allzuselir  ins  Gewicht.  Im  allgemeinen  hat 
der  Export  sogar  in  orfroulicher  Weise  zugenommen.  Sowohl  die 
europäischen  wie  die  außereuropäisclien  Lander,  unter  den 
letzteren  hauptsächlich  Süd-  und  Mittel-Amerika,  sowie  die  Ver- 
einigten Staaten,  sind  K&ofer  der  Erzeugnisse  deutaoben-  Ge- 
werbefleißes.  Natürlich  ist  der  Absatz  nach  denjenigen  Ländern 
am  stärksten,  welche  regelmäßig  durch  die  hinausgescihicktea 
Beisenden  besticht  'werden. 

Auf  dem  inländisclicn  Maxkt  macht  sich  die  Konkurrenz 
der  französischen  imd  österreichischen  Fabriken  besonders  fühl- 
bar»  denen  vermdg«  der  dort  hochentwickelten  Fapiererzeugungs- 
industnei  unterstützt  durch  billigere  Arbeitskrifie  und  unsere 

niedrigeren  EingangazöUe,  es  viel  leichter  gemacht  wird,  den 

deutschen  Markt  zw  erohern,  als  es  den  dcutsc-hcn  Fabrikanten 
müglieh  ist,  /i^riule  nach  diesen  Ländern  mit  ihren  hohen  Ein- 
fuhrzöllen in  Wettbewerb  zu  treten. 

Die  Zahlungsweiso  ist  im  allgemeinen  etwas  schleppender 
geworden ;  ea  kommen  auch  mehr  Tfattea  als  in  früheren  Jahroi 
unbezahlt  zurück.  Viele  Kunden,  haupteichlicih  ausländische, 
verlangen  ein  mehr  oder  weniger  längeies  Äiel,  und  es  dürften 

etwas  mehr  Verhist<>  zu  l>^kl;i£ren  sein,  weil  kajiitaLsschwaclie 
Kräfie  wesvn  der  imgiin.sti  n;en  und  teuren  Geld  Verhältnisse  sich 

nur  schwer  halt.<Mi  künnen. 

Ein  Mangel  an  .Arbeitskräften  machte  sich  trotz  der  an- 
dauemden  ^ten  Beschäftigimg  erst  in  den  letzten  Monaten  des 
Jahres  etwas  bemerkbar,  so  daß  mit  Ueberstuoden  gearbeitet 

werden  mußte,  um  die  zu  Weihnachten  und  Neujahr  von  allen 

Seiten  zalihnnclier  ein,£r»'henden  Atif träge  bewältigen  ru  können. 
—  Von  größeren  Streiks  ist  nichts  bekannt  geworden]  die  Löhne 
sind  als  gut  und  auskömmlicli  zu  bezeichnen. 


12L  Fabrikation  von  Brief umschl&gen. 

GMcbifiBfanir.  Die  Berliner  Fabriken  waren  im  Berichtsjahre  zwar  ziemlich 

gut  beschäftigt,  doch  ist  die  Umsatzsteigerung,  welche  sich  er- 
warten ließ  und  für  welche  teilweise  erhebliche  Betriebserweite- 
rungen  vorgenommen  wurden,  nicht  in  dem  erhofften  Maße  ein- 
getreten. —  In  den  ersten  vier  Monaten  des  Jahres  waren  die 
Verhältnisse  gegenüber  dem  Vorjahre  im  allgemeinen  unverändert; 
für  bessere  Sorten  waren  angemessene  Preise  zu  erzielen,  während 
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die  billigten  Slajielwaren  nach  wie  vor  unter  dem  Druck  der  aus» 

"Wärtiü^on  Konkurrenz  sehr  ru  leiden  hatten. 

Kacli  auiierordfutlichen  Anstrengungen  des  Vereins  Dent.scher  KoAvanttoDi- 
Briefumschla^abrikantcn  erfolgte  dei-  Beitritt  der  Berliner 
Falsrilcen  zu  einer  Konvention,  wolclie  am  1.  Mai  1907  in  Kraft 
trat.  Die  Forderung  mafigebender  Berliner  Kreaae  ging  daMn, 
daß  diese  Konvention  nur  für  das  deutsche  Greseh&ft  mit  Aus- 
scliluß  von  Borlin  g^iltig  sein  sollte.  Man  eini^<'  sich  schließlich 
dahin,  daß  die  am  meisten  notleidenden  Stapelsortcn  auch  für  das 
Berliner  Absatzgebiet  den  Kon ventiunsbestimmungüu  unterworfen 
sein  sollten«  wfilirend  im  übrigen  Berlin  fk«iblteb.  Da  die 
Berliner  FaJbriken  bekanntlich  nur  in  geringem  MaB  durdi  die 
adir  niedrigen  Preise  der  Stapelsorten  littent  weil  sie  deren  Er* 
zeugnnc:  schon  seit  län^rcr  2^it  so  viel  als  m^w^lich  eingeschränkt 
hatten,  so  war  die  Aufnahme  dieser  Sorten  in  die  Konvention 
im  wesentlichen  ein  Entgegenkonmieu  denjenigen  auswärtigen 
Fabriken  gegenäberi  weläe  darin  haaptafiehlicb  nadi  Berlin 
liefern  und  dabei  mit  Nntaen  zu  arbeiten  wohl  auflerstande 
waren.  Ein  großer  Mißstand  ergab  aich  dadurch,  daß  eine  wenn 
auch  weniger  große  Berliner  Firma  sich  dem  Rinj^  nicht  an- 
schloß und  nach  wie  vor  StapelsorU-n  namentlicli  an  kleinere 
Abnehmer  äuBerst  billig  lieferte,  so  daß  die  großen  liiesigen 
Abnehmer  b^  den  Konventionranitgliedeni  hühere  Preise  zahlen 
mflaaen,  als  es  die  kleinen  bei  der  ringfreien  Fabrik  tun.  hk 
welcher  "Weise  dieser  imhaltbare  Zustand  eine  Aenderung  erfahren 
wird,  bleibt  abzuwark'n.  Einzelne  Berliner  FaHriken  wünschen 
bis  zum  eventl.  Beitritt,  des  einen  Outsiders  Frt*i!4al>e  der  Stapel- 
sürteu,  wälu*end  auswärtige  Fabriken,  welche  Ötapelsorten  in 
großen  Mengen  hier  absetBen,  das  Beatreben  aeigen,  aich  naofa  dran 
jahrelangen  imlohnenden  Geschilft  die  höheren  Konventionapreise 
.unter  allen  Umständen  zu  erhalten. 

Die  Preise  der  Rohstoffe  wafen  im  allgemeinen  mir  wcni,£^  Prod^jUwa- 
gestiegen ;  dageg*fu  verteuerten  sich  die  allgemeinen  Unkosten  und 
die  Löhne  fortgesetzt,  so  daJä  es  nicht  immer  leicht  war,  die 
Verkaafspreiae  den  Hmtellungsprcisen  wiedw  aazupaaaen.  Die 
Tedinik  hat  insofern  einen  Fortschritt  gezeigt,  als  die  quantita- 
tive Leistungsfähigkeit  neuer  Konstrokticmen  nm  ein  Erhebliches 
gesteigert  wurde. 

122.  Tütenlabrikation  und  Packpapierhandel. 

Die  Fabrikation  von  Tüten  und  Beuteln  und  der  Handel  mit 
Packpapier  zeigten  im  Berichtsjahre  ein  recht  lebhaftes  Ge- 
aohSfi-  «lius  nur  im  Laufe  dea  Sommers  weg^n  der  besonders 
schlechten  "Witterungsverhältnisse  ruhiger  vtmrde.  Infoli^e  der  h^- 
deutenden  Preis*«t4>ie?erun?  der  Rohmaterialien,  wie  Tlolz.-<toit  und 
Kohlen,  mußten  auch  die  Preise  für  alle  •  Papierartikel  iu  die 
Hjthe  gesetzt  werden.  Für  Packpapiere,  Tttten  und  Beutel  stehen 
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Boch  weitere  Preiastfligerungen  zu  erwartei^.  falls  nicht  der 
bereits  oino^eti-clcne  Rückschlag!!"  im  gesamteu  ^Virtschaftsleben 
aucli  den  Papi^^rhr^ndel  imd  Heu  Handel  niit  Tuten  und  lieuteln 
nachteilig  beeiiiiiuiit.  Die  Papierfabriken  waren  außerordent- 
lich Btark  besdiäftigtr  und  y«irlangtcQ  neben  höheren  FreieeiL  sehr 
lange  Lieferfristen.  Infolge  der  -ungünstigen  Oeldvezh&Itnisse 
wurde  die  Abwicklung  der  Oesch&fte  sehr  ersehwert 

123.  Buchdruckerei. 

Aiigemeiaot.  Das  Jahr  1907  brachte  den  Berliner  Buchdruckereien  i-eich- 

liehe  BeedL&ftigung,  »o  daß  der  UmsaiK,  na42li  der  Zahl  der  be- 
schftltigtett  Arbeiter  geschfttst,  sich  um  ca.  6*/t*Vb  1906 

gesteigert  haben  dürfte.  Die  Zahl  der  Berliner  Buchdruckereion 
Uirng  Ende  1906  r)f)2,  welche  22  687  Yermmn  besoh&ftigten,  deren 
Lohn  im  Jahre  1906  30  568  654  Mk.  betrug. 

Tarif vwtp«».  Der  auf  die  Person  entfallende  Durclischnittslohn  betrug  iui 

Jslire  1906  ca.  1317  Mk.  und  steigerte  sich  1^  auf  1347  Mk. 
Mit  Beginn  des  Jahres  1907  trat  «n  nefuer  Lohntarif  in  Kraft, 
welcher  zunächst  den  gelernten  Buchdruckeigehilfeni  vom  Früh- 
jahr aber  auch  den  iincvlcnit^^n  TTilfspersonalen  eine  Ztilage  von 
lOo/o  brachte.  l>ie  Lohntaril'e  sirul  Teile  der  \''erträ.g\i,  welche 
zwischen  dem  I>ßutschen  Buchdrucker- Vereui  als  VertreUmg  der 
Arbeitgeber  und  den  betreffenden  Arbeiterorganisationen  abgo- 
schloesen  worden  sind.  Diese  V«rtr8ge  sidicm  ein  friedliobea 
Zusammenarbeiten  auf  fünf  Jahre  und  werden  auch  von  selten 
der  Arbeiterschaft  gewissenhaft  erfüllt.  Beispielsweise  wurde  der 
Versuch  einer  HilfsarbeitergTuppe,  im  Derirhujahre  iu  einem  der 
giüüieii  Betriebe  durch  Axb^iitsniederiegung  das  Erscheinen  einer 
Zeitung  zu  verhindern,  um  gewisse  Vorteile  zu  erzwingen,  von 
der  Organisation  nicht  gebilligt.  Als  die  Betreffenden  sich  weiger- 
ten, auf  Anordnung  ihres  Organisations Vorstandes  die  Arbeit  sofort 
wi<Mler  aufzunehmen,  wimle  von  diesem  Vorstande  der  betr. 
Druckerei  Ersatz-Personal  überwiesen. 

VteStmrtVämg,  Bei  dem  guten  Geschäftsgang  ließ  sich  die  den  Löhnen  ent- 

sprechende Erhöhung  der  Dmckpreise  um  10<V6  im  allgemeinen 
glatt  durehfühzen. 

121.  GeschäftsbücherfabrikatioD. 

Aiigflmeiae«.  Für  den  Handel  mit  Kuntorbedarlsariikeln  hat  sich  das  Be- 

richtsjahr etwas  vorteilhafter  gestaltet  als  das  Vorjahr;  nur  vor- 
übergehend stagnierte  das  Oesch&ft  etwas  im  Frühjahr  und  den 
ersten  Sommermonaten,  teils  infolge  der  ungünstigen  politischen 
Kon.«itellation,  teils  we«!Tn  des  hohen  Geldstandes.  Die  Xach- 
fragc  iiaeli  besseren  Artikeln  hat  erfreuJicherweiso  wieder  zu- 
genommen. Die  Erhöhung  der  Arbeitslöhne  und  der  Rohstoif- 
preise  machte  auch  eine  Bceissteigerung  der  Eontorbedarfaartikel 
erforderlich,  die  auch  von  allen  einsichtigen  Kaufleuten  als 
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gerechtfertigt  anerkannt  und  ebne  Schwierigkeiten  glatt  be- 
willigt wurden.  Nur  wenige  eigensinnige  Händler  verschlossen 

skh  dieser  Einsicht  und  glaubten  geg<en  die  flacht  der  Tat- 
sachen ankämpfen  zu  können.  Trotz  der  erhöh t-cn  Selbstkosten 
für  Materialien  und  Löhne  gelang  es  Indexen,  durch  Verbesse- 
rungen im  Betriebe  und  eine  vollkommenere  Ausnuteong  tech- 
niadh«r  Hilfnnittel  versdbiedeM  Artikel  zu  billigeren  Preisen 
herzustellen.  Wenngleich  die  Nachfrage  nach  besseren  Artikeln 
wieder  erfreulicherweise  zugt^noninx  ii  hat,  so  bleibt  doch  in  vielen 
Kreisen  des  ^fitt^lsiaiuk's  da^*  iieaueU-n  zu  erkennen,  da.s  Billigste 
und  Schlechteste  —  im  Verbrauche  das  Unpraktischste  und 
Teueiete  »  zu  kaufen.  Dieser  Uebelstand  wird  namentlich  durch , 
die  von  dra  Warenhäusera  anagehemde  Praxis  gefördert»  geringe 
wertige  ^Varc  in  äußerlich  guter  Verpackung  zu  liefern. 

Die  Konkurrenz  ci^wiiiaer  auswärtiger  Fabriken  scheint  auf  r^iISSSi» 
einem  toten  Piuikt  an g-e langt  zu  sein.   In  dem  Bestreben,  sich 
gegenseitig  im  rn^isc  zu  unt>erbieten,  sind  die  Fabrikanten  bei 
einer  Qualit&t  angelangt,  die  für  den  Berliner  Markt  zu  gering' 
wertig  war  und  abgelehnt  wurde. 

Die  Auswüchse  des  Submissionswesens  sind  jetzt  soweit  ge-  submis«ion*- 
dichen,  daß  die  meisten  guten  und  leistungsfähigen  Häuser  sioh 
an  Submissionen  überhaupt  nicht  mehr  beteiligen. 

Im  Detailhandel  haben  die  Inhaber  größerer  und  gut  ge-  D«taUbiuideL 
leiteter  Gteachifte  ein  zuMedenstdlendea  Jahr  hinter  eich;  Um- 
satz und  Gewinn  haben  sich  gehoben.  Wie  das  ganze  Lel)en 
kostspieliger  und  anspruchsvoller  geworden  ist,  so  ist  aucli  dor 
Luxus  in  Papierwfir«»n  gestiegpn ;  der  Geschmack  hat  sich  ver- 
feinert, und  entsprechend  den  erhöhten  Ansprüchen  ist  das  Publi- 
kum auch  bereit,  höhere  Preise  anzulegen.  In  einer  ungünsti- 
geren Position  befinden  sich  dagegen  die  mittleren  und  kleineren 
Geschifte»  die  vielfach  durch  Untcrbiet<  n  I  :  Preiae  jedes  Ge- 
schäft an  sich  zu  reißen  hH^inüht  sind.  Der  ohnehin  nur  maßige 
Gewinn  wird  weiter  durch  die  Gewähruni?  un\'eihält)iisniäi.Ug 
langer  Kredite  geschmälert.  Diese  Uebelstände  werden  von  Jahr 
zu.  Jahr  sch&rfer»  da  immer  mehr  ungenügend  vorgebildete  und 
nicht  sachverständige  Elemente  sich  dieser  Branche  zuwenden, 
in  der  trügcrisclien  Hoffnung,  ein  gewinnbringendes  und  leichtes 
Feld  für  den  Envcrb  zu  finden.  TVI^rdies  wird  der  Umsatz 
diirch  die  sog.  fliegenden  Händler  verringert,  die  von  Hans  zu 
Haus  ziehen  und  bei  geringeren  Spesen  die  Preise  auf  das  denk- 
bar niedrigste  Niveau  dr&dcen. 

125.  Lichtdruck  und  Klischeefabrikation. 

Das  Gesehüft^jalir  1907  kann  für  Lichtdruckanstalten,  weh  lie 
sich  speziell  mit  der  Druckanfertigunfj;  von  Ansd eh t.-^postk arten  im 
Auftrag  fremder  Verleger  beschäftigen,  ein  zulriedensieilendes 
genannt  werden,  wenn  auch  jene  Erwartungen,  welche  man  bei 
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Beginn  des  Betriebsjahres  hegte,  nicht  erfüllt  wurden.  —  Das 
Inland  selbst  brachte  keinen  Aufschwung,  eher  eineti  Hiukgann*, 
da  dif'  Cieschmacksricht  im  CT  sich  mehr  naeh  dem  farbi^jcii  iSteiii- 

.  druck  neigte.  Oesterreich- Ungarn  beschäftigte  nicht  einmal  seine 
eigene  Industrie,  in  Frankreich  ging  die  Nachfrage  zurilek,  Ruß* 
Und  hatte  nur  geringen  Bedarf,  wfthrend  Holland  und  Italien 
kaum  in  Betracht  kamen.  Dagegen  gingen  aus  England  für  manche 
Anstalten  erfreuliche  Orders  ein;  doch  konnte  dadurch  der  Aus- 
fall der  aiidcrcu  Staaten  nicht  gedeckt  werden,  um  so  mehr 
tiberraschte  freudig  der  amerikanische  Bedarf,  welcher  während 
dea  Betriebsjahrea  ungeahnt  zunahm.  Leider  war  die  Qaalitftt 

.  der  neu  gewonnenen  Kunden  den  beorderten  Quantitäten  nicht 
enteprediend,  so  daß  auch  große  Enttfioschnngen  nicht  ausblieben. 

126.  Buchhandel. 

Dem  Jahresbericht  der  Korporation  der  Berliner  Buchhändler 
tber  die  Zeit  vom  1.  Okt.  1906  bis  L  Okt  1907  entnehmen  wir 
folgendes: 

Die  Geschäft^^  der  Beste  ll anstalt  haben  im  Geschäftsjahre 
1006/07  eine  stcli,t^  fortschreitende  Entwickelang  genommen.  Die 
Paketausfuiir  in  Berlin  h<>tnm:: 

a)  von  hiesigen  Firmen  aufgegeben   90]  2!=I9  ktr 

b)  von  anawirte  «ingetioffen   -  

«usammea  1 399 182 

Im  Voq'ahre  war  die  Gewichtsmeog«    .  «  .  .   1  298  761  . 

80  daß  eine  Zimahme  von  100421  kff 

in  diesem  Jahre  zu  verzeichnen  ist. 

Das  Inkasso  der  von  hiesigen  Firmen  aufgegebenen  sowie 
von  auswärts  eingetroffenen  Barpakete  betrug 

1520060  Mk.  97  P^. 

im  Voigahr©   142920^    ^    33  , 

H<^>  diü  hier  «in«  Zanabnie'Ton  ...      90 851  Mk.  64  Pig. 

eingetreten  ist. 

Mit  Einschluß  der  durch  die  Bestellanstalt  eingezogenen  Bei- 
träge für  Korporation  und  Bestellanstalt  sowie  der  Beiträge  für 
den  ünterstatzungsverein  und  die  Markthelferkrankenkasse  hatte 
die  BesUnianstalt  in  diesem.  Jahre  einen  Barverkehr  von  mehr 

als  1600  0Ö0  "Nfk. 

Die  Versendung  nach  Ivcipzit,^  an  den  doriii;*-n  KoniinLssionär 
erreichte  die  Höhe  von  211  2ö7  kg,  gegen  das  Vorjahr  um  lii'd  kg 
weniger.  Von  dem  Leipziger  Kommissionär  erhielt  die  Korpo- 
ration 133  577  kg,  7064  kg  mehr  als  im  Voijahr. 

Im  direkten  Verkehr  gingen  hier  ein 

a)  Ton  answ'ärfiiron  Vrilogern  an  hif>?5ige  Sortimenter   .    .    ?24  867  kg- 

b)  vüu  auswärtigen  öortimentern  au  liieslge  Verleger   .    .    183  026  , 

zusammen   407  893  kg 

was  eine  Zunahme  von  32650  kg  gegen  das  Vorjahr  bedeutet. 
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Der  direkte  Verkehr  odt  den  Hambiir^-Altoiifter  Eirmoi  (die 
Ge^chtsmenge  ist  in  der  vorstehenden  Ziuaounenstelliin?  mit 
enthalten)  wies  ein  Gesamtgewicht  von  42  285  kg  auf,  um  2005  kg 
mehr  als  im  Vorjahr. 

B/'rhnr-t  Tnan  die  durch  die  Bestellanstalt  im  verflossf^nen  Jahre 
zu  bewältigende  Arbeit  im  Durchschnitt,  so  ern;ibt  sicli  — •  bei 
300  Arbeitstagen  —  eine  tägliche  Gewichtsmenge  von  kg 
und  ein  tSgliohes  Inka«o  von '5836  Mk. 

127.  Tapetenfabrikation. 

Die  Tapetenfabrikation  hat  ein  besonders  ereignisreiches  Jahr  JnSnvSbSnrtw 
hinter  sich.  Der  für  die  Preisbildung  bestimmende  Faktor, 
veldier  seit  12  Jahren  für  die  weitaus  grüßte  Majorit&t  in  Fabri- 
kation und  Handel  aiia8chlaß:c:ebeiid  war,  der  Verein  Deutsdier 
Tapeten fabriktinten,  war  Ende  des  Jahres  1906  durch  Massen- 
kündigun^en  der  Mitglieder  der  Auflösung  nahe.  Dieser  Verein 
Deutscher  Tapetenfabrikanten,  dem  ursprünglich  sämtliche 
Fabriken  angehörten,  hatte  einen  festen  Preistarif,  der  bis  in  die 
kleinstftn  Details  hinein  alle  Genies  der  Tapetenfabrikation  nm- 
faBte.  Strenge  Straf bestimmungen  sollkn  die  Mitglieder  i^wbogent 
diesen  Tarif  genau  einzuhalten.  Die  dem  Vei^ein  nicht  angehörigen 
^Fabrikanten  unterboten  zwar  diesen  Tarif,  jedoch  waren  die  Diffe- 
renzen nicht  sehr  erlieblieli.  —  Einen  ähnlichen*  Verkauf staiif 
hatten  die  zahlreichen  Vereinigungon  der  Tapetenb&ndler  unter 
sidi  vereinbart,  ■  nnd  der  Verein  Deutseber  Tapetenf abriksaten 
hatte  es  übernommen,  darüber  zu  wachen,  daß  die  Händler  ihre 
eigenen  Verkaufsbestimmungen  auch  innehiclt<'n.  In  ditiscm  so- 
genannten Häudlerpreisschutz  lag  der  Keim  der  Zerstörung  des 
Vereins  Deutscher  Tapetenfabrikanten.  Es  gelang  den  Händlern 
nicht,  in  ibrm  Vereinen  eine  ähnliche  Majorit&t  zusammen zu- 
bringen.  wie  es  den  Fabrikanten  gelungen  war,  und  je  mehr 
Händler  gegen  die  Bestimmungen  des  Händlertarifes  verstießen 
und  dafür  vom  Verein  Deutscher  TapetenfahHkanten  durch  Boy- 
kottierung bestraft  wiirden,  um  so  lukrativer  wurde  das  Ge- 
schäft derjenigen  Fabrikanten,  weiche  aus  dem  Verein  Deutscher 
Tapetenfabrikanten  ausgescbieden  waren  und  die  nun  Lieferanten 
aller  derjenigen  Händler  wurden,  die  sich  an  die  Händler- 
bestimmungen  nicht  kehrten.  Schon  als  im  Vorjahre  bereits 
13  Fabriken  aus  dem  Verein  Deut-scher  Tapet^enfabrikanten  aus- 
schieden, die  billiger  verkauften  als  der  Veivin.  wa:-  dieser  tat- 
sächlich machtlos,  da  ein  groiier  Teil  der  Händler  mit  diesen 
13  Fabriken  ganz  gut  auskommm  konnte.  Unstimmigkeiten  im 
Verein  Deutscher  Tapetenfabrikanten  kamen  dazu,  und  sohon  zum 
1.  Jan.  1907  hatte  die  Majorität  der  Mitglieder  des  Vereins 
Deutscher  T:i}  efenffibrikanten  ilu'cn  Austritt  anc:f>z('ip:t.  ^fit  dem 
Zerfallen  des  Vereins  Deutscher  Tapetenfabrikanteu  hätten  nun 
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o«ttea 
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die  in  diesem  Verein  zusammengeschlosseuen  40  Fabriken  mit 
den  13  Outaido«  in  Wettlmrerfo  treten  mfieeen.  Da  aber  bereits 
eine  erhebliche  Ueberproduktion.  bestand,  so  war  eine  Deroute  in 

Preisen  und  Konditionen  zu  erwarten,  welche  sowohl  für  die 
Fabrikation  als  auch  für  den  Handel  auJßerordentlioh  Verluste 
brinf2:fnni  sein  mnßte. 

Der  letzte  Vorsitzende  des  Vereins  erkannte,  daß  alle  An- 
strengungen im  Wege  der  Vereinsbildung,  ordnend  in  die  ver- 
fahrenen Verhältnisse  der  Branche  einsugreilent  nutzlos  wären, 
und  daß  hier  nur  eine  Vereinigung  nützen  würde,  welche  die 
Interessen  der  einzelnen  Fabriken  nicht  fortwährend  in  Kollision 
mit  den  Interessen  der  (resamtheit  bringt.  Als  eine  subiie  ^'er- 
einigimg:  war  die  Bildung  einer  sämtliche  Tapeteufa bnkeu  um- 
fassenden Aktiengesellschaft  gedacht.  Wie  groß  die  Befürchtungen 
vor  der  kommenden  tarif  losen  Zeit  waren,  erhellt  aus  der  Tat- 
sache, daß  im  April  1907  sämtliche  deutschen  Tiapetenfabriken 
wiederum  zu  einem  Verbände  zusammenträte!!,  dessen  Haupt- 
bestimmung die  Ueberführunpf  der  sämtlichen  Fabriken  in  eine 
Aktiengesellschaft  war,  die  aber  auch  zu  gleicher  Zeit  einheitliche 
Preise  und  Konditionen  für  das  laufende  Creschäftsjahr  festsetzte 
und  auch  den  Sdiutz  der  H&ndlerpreise  ausspraeh.  Die  ELnif^eit 
hielt  jedoch  nur  kuxse  Zeit  an.  Einigen  ehemaligen  Outrider- 
fabrikanten  erschien  t?s  vortt'ilhafier,  wieder  Outsider  zu  werden, 
nachdem  die  andertn  allo  an  ft  st^^  Preise  und  Konditionen  ge- 
bunden waren.  Andere  fürchteten  das  Risiko,  wollten  auch  ihre 
Selbständigkeit  nicht  aufgeben,  und  so  gerieten  die  Gründungs- 
vorarbeiten  ins  Stocken.  Schließlieh  fanden  sich  24  Fabriken, 
die  etwa  drei  Fünftel  des  Gesamtumsatzes  der  Brand&e  vertraten, 
bereit,  an  der  Gründung'  teilzimehmen.  Tni  OktolnT  wn.rcn  ziem- 
lich alle  Vorarbeiten  fertig,  die  Inventuren  waren  durch  die 
Treuhandgesellschaft  geprüft,  die  Taxation  durch  vereidigta  Sach- 
verst&ndige  festgestellt,  die  Anstellungsvcrh&ltnisse  der  einzelnen 
Fabrikbesitzer,  welche  ihre  Betriebe  spftter  weiter  leiten  sollten, 
■waren  erledigt,  und  so  schien  es,  daß  Ende  Oktober  diese 
21  Fabriken  flntt  in  eine  AktienL'"es  'llsrhaft  umrren\-in:lolt  \verd«3n 
würden.  Behufs  Ueberfüliriing  der  24  l'aluikcn  in  eine  Aktien- 
gesellschaft war  eine  Vorbereitung-Gesellschaft  m.  b.  H.  be- 
gründet worden,  die  wie  folgt  zusammengwetzt  war.  Die  Hit- 
glieder der  Gesellschaft  waren  die  Arbeits-  (Ausschuß^)  Mit- 
glieder des  oben  erwähnten  Verbandes,  und  der  Vorsitaende  der 
Gesellschaft  war  dt  i-  Vorsitzonil*^  dt\s  Vorbandes.  Dns  Stamm- 
kapital betruij  20  0iX>  Mk. ;  der  Zweck  der  Gesellschaft  war.  das 
Mittelglied  zu  l)ilden  zwischen  dem  einzelnen  Fabrikaut4}n  und 
der  zi^nftigen  Aktiengesellschaft.  Dieser  Vorbereitungsgesell' 
Schaft  wurden  die  notariellen  Offerten  der  einzeln«!  Fabriken 
gemacht,  die  durch  den  Vorsit/ert  len  zwecks  Konstituierung  der 
Aktiengesellschaft  akzeptiert  wurden. 
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Aus  besonderen  Gründen  trat  jedoch  ein  Stillstaad  in  den  ätuisund 
Arbeiten  ein ;  der  Voisitaeiide  der  Vorbemiiingsgesellsoliftf t  l^pte  va^Hidiiugw 
eeiii  Amt  nieder.  Gleichzeitig  ediied  einer  der  eürigeten  Förderer 

der  Sache  und  Besitzer  der  bestsituierten  Fabriken  ans.  D:i  das 
Kapital  der  Vorbereitung^ssrescllschaft  nicht  genügte,  um  dii'  bis- 
herigen Kosten  zu  tragen,  so  wurde  dieses  Kapital  auf  143000  Mk. 
erhöht,  und  sämtliche  Fabrikanten,  welche  an  der  Gründung  teil- 
Dehmen  wollten,  wurden  Mitglieder  der  Vorberutungsgeselkchaft. 
Dies  geschah  Anfang  November  1907,  und  sntdem  ist  von  den 
weiteren  Arbeiten  nichts  mehr  in  der  Oeffentlichkoit  bekannt 
geworden.  Es  verlautete,  daß  die  Vorbcmtuni^sgnsellschaft  ein 
großes  Industric'gcbäud*^  fro.mictet  habe,  um  dort  ilire  b^brikate 
auszustellen,  temer  daß  die  Zentralieitunj^  nach  Altona  verlegt 
worden  ad,  dafl  Personal  angenommen  werden  solle,  um  die  Organi- 
sation weiter  zu.  fSrdwn,  aber  vorl&ulig  haben  aimtUohe  Fabri- 
kanten noch  ihre  bisherige  Selbständigkeit  behalten.  Ob  ee 
gelingen  wird,  unf'^r  den  lieuiis^en  ungünstigen  Zeitin,  unter  denen 
die  Tapetenbranche  ganz  besonders  zu  leiden  hat,  die  Aktiengesell- 
schaft zustande  zu.  bringen,  entzieht  sich  vollständig  der  Be- 
t  iirteilung.  Jedenfalls  war  dsa  abgelanf «le  Jahr  für  di«  Tapeten« 
industrie  «nes  der  sohlechiesten  seit  vielöi  Jahren. 

Die  Gründungsarbeiten  der  Aktiengesellsdiaft  haben  großes  ErgonOa. 
Mißtrauen  bei  den  Händlern  erregt;  es  war  s<*hr  schwer,  zeit- 
raubend und  mit  großen  Kosten  verknüpft,  um  Orders,  die  fast 
überall  erheblich  kleiner  als  im  Vorjahre  waren,  für  die 
Saison  hevainEiiholen.  Die  HSndler  sohxinktra  den  F.i«^Mif 
soviel  wie  mö^ieh  em,  dam  kam  die  BQrisii  auf  dem 
Baumarict,  der  Konsum  in  Tspeten  lieB  ganz  pldtdioh  «rhaln 
lich  nach,  und  es  ist  a.nznnehmen,  daß  sich  dieser  Kttckgang 
im  neuen  Jahre  noch  erheblich  verstärken  wird.  Die  Insolvenzen 
des  Baumarktes  werden  auf  die  Tapetenliändler  ungünstig 
zvrttokwirlnn,  ganz  gleich,  ob  im  neuen  Jahre  die  Aktungesell- 
schalt  zustande  kommt  oder  nicht.  —  Unter  allen  Umstunden 
wird  der  für  das  verflossene  Jahr  verhütete  Konkurrenzkampf  im 
Jahre  1908  mit  aller  Schärfe  einsetzen;  er  wird  besonders  seharf 
werden,  weil  die  Lager  der  Händler  sehr  viel  grüßer  sind  als  im 
vorigen  Jalue  und  deshalb  die  Aufnahmefähigkeit  ganz  erheblich 
geringer  isi  Die  Preise  und  Konditionen  weiden  sich  •erheblich 
▼ersflhleditem,  ohne  dad  die  Fabriken  die  nötige  Besohiftigung 
haben  werden.  Die  T^petenbranche  geht  daher  einer  trüben  Zu- 
kunft entgegen. 

128.  Zelluloid  und  Zelluloidwaren. 

Wie  in  der  Industrie  und  dem  Handel  Deutschlands  überhaupt  aiiiviiimbm. 
im  Jahre  1907  fraglos  eine  rüokgttngige  Konjunktur  eingetretm 
ist,  so  ist  eine  solche  auch  in  der  Zelluloidindustrie  nicht  ganz 
unbemerkt  geblieben.  Wenn  auch  die  Betriebe  sowohl  in  Boh- 
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YIII.  Papieriudustrie  und  Buchgewerbe. 


Kamm-  und 
ilaArscbmuck» 
bnoeh«. 


MoekbnndlML 


ArbeUar- 
verbtUtalaMw 


vonobriftoa. 


waro  wie  in  fertiger  Ware  im  allgemcinon  gut  beschäftigt  waren, 
so  standen  doch  die  emelten  Pvdse  und  Gewinne  nicht  auf  der 
wünschenswerten  Htthe.  Sdion  die  BdhAtoffabriken  haben  unt*>r 
den  großen  Schwankungen  auf  dem  Kampfermarkt  zu  leiden, 
und  wenn  man  inzwischen  den  synthetischen  Kampfer  auch 
als  vollwertigen  Ersatz  anerkannt  iind  benutzt  hat,  su 
iät  der  Kampfer  verbrauch  doch  so  groß,  daß  mau  auch 
noch  von  Japan  große  Posten  begehen  mufi.  Einzelne 
Fahiiken  hsiben  billigere  Surrogate  als  Ersatz  für  Kampfer 
verwendet)  ohne  ein  gleichwertiges  Zelluloid  damit  zu 
erzeugen.  L#eider  sind  aber  bei  der  scharfen  Konkurrenz  durch 
diese  Manipulationen  die  Preise  aller  Rohware,  also  auch  der  mit 
Kampfer  hergealellteii,  derart  herabgedi'ückt  worden,  daß  ein- 
aelne  anslftndische  Rohstoffabrilon  von  der  Lieferung  für  den 
dentsdien  Markt»  nidit  zu  dessen  Vorteilt  sich  ganz  zurück- 
gezogen haben. 

Für  Zelluloidwaren  kommt  die  Kamm-  und  Haarschmuck- 
branche  nach  wie  vor  in  erster  Reihe  in  Betracht.  Es  sind  Frieder 
neue  i'abrikeu  entstanden,  und  alle  waren  den  größten  Teil  des 
JiJires  hindurdi  gut  besch&ftlgt  Nadh!  Beendigung  des  Streiks 
im  Herbst  1906  hatte  der  Verhaad  der  Haarsdunuckfabrikaaten 
infolge  der  erhöhten  Arboil<;löhn6  und  Betriebskosten  einen  all- 
gemeinen Aufschlag  von  10  o/o  beschlossen.  Tyeider  konnte  dieser 
AufpchlajG:  nicht  durchgesetzt  werden ;  die  Abnehmer  verstanden 
es  vielmelir,  überall,  namentlich  in  den  stillen  Monaten,  die  Preise 
herabzudrücken.  Ein  guter  Artikel  waren  die  mit  Steinen  und 
luletall  ^eingelegten  Kftmxne»  aber  aueh  dieser  stark  verlangte  AHakel 
wurde  bald  in  minderwertiger  Qualität  hergestellt  und  entwertet. 
Auch  hier  hätte  durch  rn^ßcre  Einigkeit  in  der  Brandie  ein 
lohnender  Erfolg  erzielt,  werden  können. 

Die  Luxuspapierfabriken  waren  wie  in  früheren  Jahren  für 
den  Export  gut  und  lohnend  beschäftigt,  im  Inland  läßt  sich 
für  die  Artikel  dieser  Branche  ein  grßflerer  Absatz  immer  noch 
nicht  erreichen. 

Die  Schirmgriff-  und  Stuckbranche  hatte  unter  der  Mode  zu 
leiden,  welche  Naturhölzer  l)ev()rzugti\  Die  Fabrikate  gingen 
hauptsächlich  nach  dem  Ausland,  doch  war  der  Absatz  nur  durch 
fortgesetzte  Neuheiten  zu  erzielen.  Man  hat  speziell  für  Schirm- 
griffe Neuheiten  in  Bohzelluloid  geschaffen,  wie  Imitationen  von 
Perlmutt,  Tlrtni  und  St^arten  in  allen  Variationen,  welche  guten 
Anklang  gefunden  haben. 

Die  Arbeiter  Verhältnisse  waren  im  allgemeinen  befriedigend ; 
die  Tjöhne  sind  in  den  meisten  Betrieben  um  10 — 15  o/o  in  die 
Höhe  gegangen. 

Außerordentlich  schwer  haben  die  Betriebe  nach  wie  vor 
luier  den  Bau-  und  Betriebsvorschriften  zu  leiden,  die  in  keiner 
Weise  geregelt  sind  und  von  den  Behörden  auf  dss  verschieden» 
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artigste  gehandiiabt  wei*den.  Die  Fabriken  wenlen  dadurch  iii 
starker  ^^eisQ  bedrückt  und  an  ihrer  Auadehnun^  gc^hemmt.  Nach- 
dem  diese  Verordnungen  sogar  vielfach  auf  Geschäfte  ausgedehnt 
worden  sind,  welche  Zelluloidwaren  als  Handelsartikel  führen, 
ist  die  Schiulig-ung  sehr  empfiiidlii  h,  da  viele  ALiiehnHT  Jon  Ver- 
trieb von  Zeiiuloidwaren  nach  Möf^^lichkeit  ablehnen.  F/S  soll  nicht 
verkannt  werden,  daß  die  Behörden  verpflichtet  «»ind,  nicht  nur 
die  in  der  Zelliiloidindustrie  beschäftigten  Personen  zu  schützen, 
sondern  auch  alle»  welche  diese  Artikel  führen.  Dangen  mfiBte 
der  Erlaß  TöUig  zveckloser  Vorschriften  unterbleiben,  die  ihre 
Eiif  stf-hnns;  nur  einer  vollständigen  Verkennung  des  Artikels  ver- 
danken können.  Zur  Vepmeidimg-  weiterer  ^^^ßL■•riffe  hat  der  Ver- 
band der  Deutschen  Zelluloid-Iuduätiiellen  b^'sondere  Maßnahmen 
getroffen ;  denn  seit  nunmehr  fast  neun  Jahren  hat  es  der  Verbaaid 
stets  als  seine  Hauptaufgabe  betrachtet,  nicht  blo6  die  Inter- 
essen seiner  Mitglieder  zu  vertreten,  sondern  die  gesamte  Zelluloid- 
industrie zu  schützen.  Nachdem  der  Berliner  Polizeipräsident  Aatw^Mii 
auf  eine  diesbcziio-liehe  Eini^abe  erklärt  hat,  daß  die  Erfahrungen  fStttup«. 
über  diese  Branche  nocli  nicht  abge<?ehloss«n  <?eien,  sondern  daß  * 
man  die  bestehenden  Grundsätze  fortgesetzt  «indem  müsse,  hat 
der  Verband  sich  in  einer  eingehcaideii  Darstellung  an  das  Beiohs- 
amt  des  Innern  gewandt,  um  ein  Oesets  für  die  Betriebe  zur  H^- 
Stellung  des  Zelluloid  zu  be%ntragen,  zu  weldiein  der  Verband 
seine  ^Mitarbeit  angebcit^^n  hat.  Der  Verband  hofft  durch  die^wn 
Schritt  die  mit  Recht  best-ehendo  T_^nruhe  und  die  schweren  Be- 
fürchtungen zu  beseitigen,  daß  namentlich  kleine  Existenzen  völlig 
ruiniert  werden.  Der  Verband  der  Deutsdien  Zelluloid-Indu* 
striellen  hat  femer  beschlossen,  zur  besseren  Erkenntnis  des 
Artikels  deninächst  eine  Separat-  oder  Kollektiv-Ausstellung  in 
Perliü  7M  veran.st alten,  in  welcher  alle  Artikel  vorgeführt  werden 
lleiu  weiche  aus  Zelluloid  oder  in  Verbindung  mit  Zelluloid 
hergestellt  werden. 


IX.  Rohstoffe  und  Fabrikate  der  Lederindustrie  und  Pelzwerk. 

129.  Rohe  Hftute  und  Felle.») 

Die  im  letzten  Jahresberichte  ausgedrückte  Befürchtung,  daß  Au^mein««. 
die  Aussichten  für  das  Jahr  1907  nicht  verlockend  sein  dürften, 
hat  sieh  leider  bestätigt.   Kein  einziger  Artikel  ließ  den  Be- 
teiligten einen  Nutzen»  der  ihrer  Arbeit  und  ihrem  Sisiko  ent- 
sprochen hätte. 

>)  Die  Berichte  Nr.  129—137  sind  von  d«rSsdiveratfadl{s«n-Konimi8sIon 

tlor  T.oJfriiiterG^^tnfi'n  von  Berlin  geliefert;  die  Einleitung  zum  TJorirht 
Nr.  l-"y  eiiij-tanirat  dem  «Jahresbericht  über  den  Handel  mit  rohen  Häuten 
und  Fellen  in  Berlin  pro  1907"  toq  Hermsnn  Schlesinger  A  Co. 

BwL  Jalub.  t  Bmd«!  «.  lad.  1907.  U.  29 
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IX.  Iioh3to£le  und  Jü'abrUcate  der  Lederindustrie  usw. 


Trotz  größerer  Bestände  von  Häuten  und  Fellen,  eiche 
)«diglich  mit  Verlast  zu  placieren  waren»  setzten  am  Beginne 
des  Berichtsjahres  die  meisten  Artikel  der  neuen  Ernte  auf  den 
Produktionsplätzen  zu  liolien,  oft  höheren  Preisen  als  im  Vorjalire 
ein,  und  die  erhöhten  Forderungen  beeinflußten  den  (^cschäits- 
gang  nicht  minder  ungünstig  als  der  teure  GeldsL<uid,  welcher 
sich  während  der  Uaupteinkaufszeit  in  Deutschland  anangenehm 
fühlbar  madite.  Es  lieBen  sich  denn  auch  die  gesteigerten  Preose 
nicht  lange  aufrechterhalten,  sie  gingen  erst  langsanui.  in  d  u 
Sommermonaten  intensiver  zurück  und  bliolwn  vom  Heibsl  ab, 
als  das  (Geschäft  infolge  der  ain(uikanisciien  Finaiizkrisis  ins 
Stocken  geriet,  für  viele  Artikel  geradezu  nominell.  Einen  be- 
deutenden Preisrückgang  erlitten  in  den  letzten  Monaten  des 
Jahres  fast  alle  Häuteeorten  und  gesalzene  Kalbfelle  auf  den 
Auktionen  des  In-  und  Auslandes. 

Die  wiederholte  Heraufsetzung  des  BankdiiLuils  \iiiil  ein 
nicht  zu  iiuterschätzendes  Mißtrauen  weiter  ]>aiikkr(>Lse  gegen 
AVarenhandel  und  Iijdustrie,  hervorgerufen  durch  zahlreiche 
gröfiei«  und  kleinere  2«ahlungseinsteUungen  von  Leder-  \md  Schuh- 
f abrikant^  matten  notgedrungen  zur  Kin schränkung  der  Umsätze 
führen,  zumal  auch  niemand  den  Mut  hatte,  sich  bei  dem  teuren 
Geldstande  für  seine  Kundschaft,  welche  nur  den  notwendigsten 
Bedarf  deckte  und  von  Hand  zu  ^lund  kauft<^,  crößere  Lagvr 
hinzulegen.  Während  des  ganzen  Jahres  konnte  der  Handel 
infolge  der  geschilderten  Vorgänge  nicht  zur  Buhe  kommen,  und 
da  der  Eacport  nach  Amerika  in  den  letzten  Monate  des  Jahres 
fast  gänzlich  aufhörte,  verblieben  am  Schlüsse  desselben  in 
Händlers  Händen  ziemlich  bedeutende  Quantitäten  roher  Häute 
und  Felle  unverkauft,  welche  schwerlich  ohne  größere  Verluste 
für  die  Eigner  zu  realisieren  sein  dürften. 

Unzwcifelliaft  würde  das  Resultat  des  Jahres  ein  noch  weit 
ungünstigeres  gewesen  sein,  wenn  der  Handel  lediglich  auf  den 
beimischen  Mai*kl  angewiesen  gewesen  wäre,  während  er  in  den 
Sommermonaten  durch  das  wiederholte  Eingreifen  Amerikas, 
welchfs  mit  j.  dnm  Jahre  einen  größeren  Einfluß  auf  den  euro- 
päischen liäuUi-  und  Feiimaaki  gewinnt,  wenigstens  vor  größeren 
Verlusten  bewahrt  blieb.  Nur  wer  den  allgemeinen  Verhältnissen 
Bechniuig  tragend,  sein  Geschäft  einzuschränken  bemtkht  war  und 
vorzog,  lieber  eüi  Jahr  zu  lavieren,  anstatt  durch  unveränderte 
Gewährung  größerer  Kredite  den  gewolinten  Umsatz  zu  erzielen, 
dürfte  von  den  Wunden,  welche  das  Jahr  1907  der  Allgemeinheit 
geschlagen,  weniger  gelitten  haben. 

Bei  Abschluß  dieses  Berichtes  kann  die  Krisis,  welche 
vom  Geldmarkt  ausgegangen  und  auf  Handel  und  Industrie  über- 
gesprungen war,  noch  nicht  als  überwunden  gelten,  noch  immer 
konimeh  größere  und  kleLnere  Zahlungseinstellungen  im  In-  und 
Auslande  zur  Kenntnis  der  Beteiligten;  in  Amerika  haben  viele 
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Seil  all-  mid  Led<;rlabi'ik<iu  ihreu  BeUieb  eiubtellen  müssen,  wodurch 
der  europäische  Export  rolier  Häute  und  Felle  nach  den  Ver- 
einigten Staaten  ungünstig  beemflußt  wird.  Geld  ist  nodh 
immer  sehr  teuer  und  das  Mißverliältnis  zwischen  den  Preisen 
der  rohen  und  fertigen  Ware  ist  für  die  meisten  Bohartikel 
noch  immer  groß.  Es  ist  also  nach  wie  vor  dio  gvöRoste  Vor- 
sieht  geboten,  und  eine  ßesstsiung  der  Situation  kann  nui  dann 
eintreten,  wenn  mit  allen  Mitteln  darauf  hingearbeitet  wiixl,  einen 
Bruck  auf  .  die  Preise  alter  Rohwaien  auszuüben,  was  nur  dar 
ilurch  zu  erreichen  ist,  daß  die  Waren  der  neuen  Enite  eine 
Zeitlang  in  den  Produktionsländcm  unverkauft  liegen  bleiben, 
anstatt,  wie  in  don  letzten  Jahren,  sohon  im  Winter  den  Samm- 
lern aus  ticn  liiinden  gerissen  zu  werden,  und  daß  andererseits 
Industrie  und  Handel  sich  bemülicn,  einander  in  die  Hände  zu 
arbeiten,  wie  es  in  früheren  Jahren  der  Fall  war.  Wenn  jeder 
Händler  nicht  nur  seinen  eigenen  Nutzen  im  Auge  hat,  sondern 
auch  an  die  Existenzf&higkeit  seiner  Kiuidschaft  denkt,  und  die 
Eabrikantcn  aufhören,  wie  es  vielfach  p  schieht,  in  dem  Handel 
einen  Feind  zu  sehen  und  ilin  zn  umgi;hen,  durfte  es  ein  leicliles 
sein,  die  Preise  der  Rohmaterialien  auf  ihren  richtigen  Wert 
herabzusetzen  und  die  Klagen  über  ein  MißverhSltiiis  zwischen  den 
Freisen  der  rohen  und  fertigen  Ware  verstummen  zu  niachrn. 
Immer  und  immer  wieder  muß  betont  werden,  daß  der  Handel 
fffr  kein  Int-cresst?  rtn  hohen  Preispn  hat.  welche  bei  vermehrt+'m 
Kisiko  den  Prozeuisalü  seines  Nutzens  unnütz  reduzieren,  aber 
der  Handel  läßt  sich  von  den  Fabrikanten  auch  nicht  an  die 
Wand  drücken,  und  er  ist  intelligent  genug,  sich  —  wahrlich 
nicht  zum  Nutzen  der  heimischen  Industrie  —  immer  ii'  u  Ab- 
satzgebiete im  Auslände  zu  suchen,  wenn  er  systematisch  von 
den  inländipch'^n  Fabrikanten  als  F^d  betrachtet  wird  und  mit 
ihnen  m  ivonkun'enz  treten  muß. 

In  gesalzenen  Eindhäuteu  entwickelte  sich  am  Jahresbeginn  oe«ü<ene 
auf  der  Basis  der  letztjährigen  Schlol^preise  ein  ziemlich  leb- 
haftes  Geschäft,  welches  für  die  meisten  Gattungen  mit  kleinen 
Preisschwankungen  bis  Ende  August  anhielt.  Im  September  wurde 
der  Äfarkt  infolge  des  sohle»'htrn  Absatzes  für  lertiges  Ijeder 
etwas  ruhiger,  die  Preise  sanken  erst  langsam,  dann  bei  Ausbnich 
der  amerikanischen  Finanzkrisis  stärker  und  gaben  im  Anschluß 
an  den  heftigen  Preissturz  auf  den  Auktionen  des  In-  und  Aus- 
landes auch  im  freien  Verkehre  bedeutend  nach.  Der  ]?(lckgang. 
vom  September  bis  zum  Jahresschlüsse  betrug  ca.  25 — 3A^i: 

Kahhfinto  orzielten  im  ersten  Vierteljahr  in  prima  sortiTier  KuWUtat«. 
Waie  4S  -,'»0  Plg.  pro  Pfimd  Gründe  wicht.  Im  Fnihjalir  ^lugen 
die  Preist  vorübergehend  1 — 'J.  i'fg.  pro  i'iund  zur  ück  imd  stiegen 
dann  vom  Juli  ab  bis  auf  ca.  53  Pfg.  Im  September  machte 
sich  eine  flauere  Stimmung  geltend,  die  Preise  gaben  zuerst  nur 
wenig  nach,  fielen  dann  aber  £nde  November  und  Anfang  Dezember 
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Ücbi^eobiiute. 


BnltaBhliita. 


Trookone 
RiodlOUil«. 


bis  auf  ;Jl>— 38  Pfg.  pro  l'lund.  Die  leicliteren  Gewicht«  waren 
in  den  ersten  Monaten  beliebter,  und  erzielten  auch  1 — ^  Pfg. 
pro  Ffimd  mehr  als  die  sdiwereren,  während  vom  Sommer  ab 
die  Eäufei  keinen  Unterschied  mehr  in  den  Gewiditen  luid  Preisen 
machten.  Geringe  Ware  war  während  des  ganzen  Jalirp?;  stark 
vernachlässigt  und  nur  mit  großen  Preisopfem  verkäullich. 

Ocbsenliäutc,  welche  nicht  so  flott  wie  Ktihhätite  abgcsctjct 
werden  kounlen,  wimleii  in  der  erslen  Hällt^'  dfs  Jahres  mit 
ca.  4G--i8  Plg.  pro  riund  Grüngewicht  Uezalilt;  im  HochsDmmer 
gingen  die  Preise  auf  ca.  46  Pfg.  zurück,  um  dann  vom  Oktober 
ab  erst  langsam,  dann  rapide  bis  auf  36 — 36  Pfg.  pro  Pfund  zu 
fallen 

Bullenhäute  konnten  zu  den  am  Schlüsse  des  vergangenen 
Jahres  gezahlten  Preisen  in  den  ersten  fünf  Monaten  dieses  Jahres 
ziemlich  schlank  abgesetzt  werden.  Die  leichten  Gewichte  wurden 
von  deutschen  Fabrikanten  zu  ca.  44 — 45  Pfg.  pro  Pfund  Grün- 
gewicht und  die  scliwereren  Gewichte  zu  gleichen  Preisen  von 
russischen  Fabrikanten  aus  dem  Markte  <;enommen.  Im  Sommer 
wurde  der  Absatz  schwieriger,  und  die  Pi'eise  gaben  von  Juli 
Iiis  September  schon  um  ca.  lO'^o  nach,  um  dann  bis  zum  Jahres- 
schluß weitere  15 — 20y,o  einzubüßen,  so  daß  gute  Ware  zu  Anfang 
der  30  er  Pfennige  erhältlich  ist. 

Fresswr  waren  während  des  ganzen  Jahres  verkäuflich,  doch 
gaben  die  Preise  beständig  nach.  Zu  Beginn  des  Jahres  wurden 

ca.  45 — 46  Pfg.,  im  Sommer  ca.  44  Pf g .  im  Herbst  ca.  40  Pfg. 
und  am  Jahresschluß  ca.  35  Pfg-.  pro  Pl'und  Grüngewiclii.  lazidt. 
Der  Verlaul'  des  Geschäftes  in  den  aul"  <len  Auktionen  zum  Wrkauf 
gekommenen  Häuten  wai*  derselbe  wie  im  freien  V'erkeiir,  nur 
waren  die  Preise  aller  Ghittungea  dank  der  besseren  Abschlachtung 
und  Behandlung  stets  3 — 5  Pfg.  pro  Pfund  höher. 

In  trockenen  Bindhäuten  war  das  Qesdiiäft  bei  geringem 
Verkehr  ungünstig.  Während  zu  Beginn  des  Jahres  in  der  Provinz 

ca.  118 — 120  Mk.  pro  50  Kilo  gefordert  wurden,  stellte  sich  der 
Preis  am  Jahre«,=;rhlus«e  au£  ca.  80 — 60  Mk.  Hauptabnehmer  war 

Oesterreieli  TJniruni, 

Ges;dz»'ii*'  Kalhfeiie  l)egegneten  am  Antaug  des  Jaiires  etwas 
regerer  Nachfrage  seitens  amerikanischer  Käufer.  Unköpfigc  Felle 
von  8—16  Pfund  erzielten  ca.  72—74  Pfg.  pro  Pfund  ausgcsalzen, 
schwerere  Gewichte  von  16—22  Pfund  68—70  Pfg.  Im  Frühjahr 
schwächte  sich  die  \:n  hFr;iq^  ab  und  die  Preise  gingen  ca.  10 
hl?:  12"i  zurück.  Im  Seiitember  begann  Amerika  wif^drr  stärker 
zu  kauten  und  die  Preise  konnten  8— 10<>(>  anziehen.  <l<ieh  gini^ 
dieser  Aufschlag  später  wieder  gänzlich  verloren,  da  Amerika 
seit  Eintritt  der  PinsJizkrisis  den  Einkauf  fast  gänslich  einstellte 
und  auch  auf  den  Auktionen  des  In-  imd  Auslandes  ähnliche 
Preisreduktionen  eintraten. 
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Deutsche  trockene  Kalbfelle  seigten  bereits  zu  Begmn  des 

J.ahres  eine  schwache  Teadenz,  welche  sich  sukzessive  noch  ver- 
schärft hat.  Durchweg  war  das  Geschäft  schleppend  tind  vcrlust- 
biing'eDd,  nher  selbst  zur  billigsten  Zeit  i.'rniiißig'tt'u  ?inh  die 
Preisie,  verglichen  mit  denjenigen  am  J aliresbcginn,  kaum  um 
10»/«.  Bis  zum  Spfttherbst  verhielt  sicih  die  deutsche  Fabrikation 
vollkommen  ablehnend,  und  fast  s&mtliche  Vorräte  fanden  nadi 
den  Vereinigten  Staaten  Absatz,  wodurch  einem  sonst  imaus- 
blciblich  größeren  Preissturze  vorgebeugt  wurde.  Die  Preise  der 
Pnmasorten  seh'uankteii  zwisthrn  1,95  und  1.7;i  Mk.,  Sekunda- 
sorten erzielten  1,70 — l,äU  Mk.,  Ixiuirnfelle  l,4.o — 1,35  Mk.,  Mast- 
felle 1,55 — 1,50  Mk.,  alles  pro  '/^  ^g-  ^  Gegensatz  zu  frtther 
waren  Primasorten  leichter  verkäuflich,  während  Sekundasorten 
imd  Bauernfelle  weniger  Begehr  fanden ;  die  Bestände  am  hiesigen 
Platz  sind  am  Jahresschlüsse  nicht  erheblicli. 

In  kurisi'ht'u  Kalbfellen  war  in  diesem  Jahre  da.«  (rcsehäft 
sehr  schwierig  und  für  den  Ilaiidel  unlohnend.  Die  Besläiide 
aus  dem  Vorjahre  wurden  in  den  ersten  drei  Monaten  des  Jahres 
zu  verlustbringenden  Preisen  houptsächlidi  nach  Amerika  abge- 
setzt, während  die  tonangeben  b  a  deutschen  Fabrikanten,  welche 
wohl  auf  die  amerikanische  Konkurrenz  nicht  gerechnet  hatten, 
sich  erst  später  die  wenigen,  noch  übrior  s^cbli^'benen  Partien 
sicherten.  Mangels  genügender  X'orrate  sahen  sich  daher  die 
Deutschen  genötigt,  schon  im  April,  als  die  Trocknung  noch  viel 
zu  wünschen  übrig  ließ,  gröBere  Orders  in  Kurland  zu  erteilen, 
was  eine  starke  Preissteigerung  zur  Folge  hatte.  Diese  ver- 
schärfte sich  noch,  als  im  Mai  auch  Amerika  in  den  ^farkt 
zu  gehen  gezwunircn  w;ir,  und  erreicbte  ihren  Höhepunkt  ueircn 
Mitte  JunL  Als  es  sich  dann  herausstellte,  daß  der  erste  Bedarf 
seitens  des  In-  und  Auslandes  gedeckt  war,  bröckelten  die  Preise 
zuerst  weniger,  später  stärker  ab,  jedoch  wurden  die  Vorräte 
in  Kurland  zu  reduzierten  Preisen  allmählich  geräumt,  während 
es  dem  deutschen  Handel,  welcher  mit  seinen  Einkäufen  haupt- 
sächlich auf  den  Absatz  nach  Amerika  an!j:evviesen  war,  infolge 
der  im  Herbst  daselbst  unerwartet  eintretenden  Geldkrisis  un- 
möglich wurde,  sich  seiner  Btttäude  zu  entledigen.  Während  der 
Hauptsaison  wurden  seitens  der  deutschen  Händler  bedeutende 
Partien  nach  Amerika  verkauft,  da  in  diesem  Lande  die  Fabrikation 
von  Färb  nnil  Lackleder  mit  federn  Jahre  weitere  Fortschritte 
macht,  und  ohne  die  erwähnte  Geldkrisis  würden  auch  die  Rest- 
bestäudc  im  Herbst  sichei^m  Absatz  nach  den  V^ereiuigten  Staaten 
gefunden  haben»  da  die  Fabriken  daselbst  gut  besdiäftigt  und 
ohne  wesentliche  Vorräte  von  Rohfellen  waren.  Von  den  ton* 
angebenden  deutschen  Fabrikanten  \vurde  der  dentsi  he  Handel 
in  diesem  Jalire  fast  gänzlich  gemieden,  und  auch  England,  Spanien, 
Italion  und  namentlich  Frankreich  kauften  anircsicbf!?  der  hohen 
Preise  weniger  als  sonst  Prima  Scharren  wurden  zu  :^oö  —  lilO  Pfg. 


Omtaob» 
troeksD« 
SalblUI». 


Kariscbe 
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AUrassische 
KalbfeUe. 


KAlbfeUe. 


ab<resetzt,    unköpfige  Schlachtsr  zu  230 — 200  Pfg.,  backige 

Schlächter  zu  215 — 190  Pfg.,  köpfige  Litauer  Schlächter  zu 
200—180  Pf-.  T.nnd  jofler  Sorte  25  Pfg.  1.i!liu-er.  Brack  7m 
165 — 140  Pfg..  alles  pro  Vs  Kilo,  während  duekt  von  Kurlaud 
an  die  Bestimmungsort«  verladene  Partien,  lur  welche  meistens 
das  Originalgewicht  gilt,  entsprechend  geringere  Preise  erzielten. 

Altrossische  Kalbfelle  wurden  von  den  rassischen  Kommissio- 
n&ren,  welche  in  Wirklichkeit  meist  Propreh&ndleir  und  häufig 
sogar  Spekulanten  sind,  schon  im  AVinlnr  so  teuer  oiTirrelcauft, 
daß  sich  diese  Felle  in  d<r  Kalkulatiun  tXHnvr  ofltr  iniiulestens 
30  teuer  stellten,  wie  die  in  Qualität  besserou  Kurländer.  So- 
lange Amerika  im  Markte  war  und  sogenannte  saisontroekene 
Ware  kaufte,  konnten  aidi  die  hohen  Preise  behaupten,  aber  als 
das  Gros  da  versciLlos.senen  Sendungen  in  den  Vereinigten  Staaten 
eingetroffen  war  und  den  gehegten  Erwaitunfren  nicht  entsprach, 
stückto  der  Ahsatz,  und  größere  Partit'ii  -ainiu'dtrn  sich  teilrf  1>ei 
den  vorerwäluileu  Kommissionäien  an,  teils  blieben  sie  unverkauft 
im  Lande  Hegen,  ohne  daA  si<di  die  Inhaber  zu  grSDeren  Preis- 
konzessionen  entschließe  konnten,  weshalb  auch  der  deutsdie 
Handel  keine  Chance  zum  Eingreifen  Hkh.  Das  Gros  der  Felle 
wurde  zur  Messe  nach  Nij>clmy  Nowgorod  geführt,  und  die  Zu- 
fuhren daselbst  erreichten  die  sclu-n  zuvor  dacrewesene  Höhe  vnn 
ca.  ivj  Millionen  Stück,  besieheud  aus  ca.  1  Aiillion  iiesnoi  und 
ca.  Vi  Million  Paloi  Dun^  das  Eingreifen  von  deutschoi  Fabri- 
kanten und  auf  der  Messe  anwesenden  Amerikanern,  sowie  der 
russisdien  Kommissionäre  gingen  die  Preise  nicht  so  stark,  wie 
allgemein  erwartet  wurde,  zurück,  immerhin  betrug  der  Preis- 
abschlag für  Rx'snoi  ca.  lOo/b.  während  Paloi,  welrhe  bei  Beginn 
der  Saison  ubertrieben  teuer  einstanden,  ca.  15  o/o  iiu  l'reise  nach- 
geben mußten.  Beste  Besnoi,  wie  Wiatka,  Ustyk,  Koteinita  usw., 
welche  im  Frühjahr  bis  31  Ro.  im  I^ande  erzielten,  lösten  auf 
der  Messe  27 — 28  Ro.  pro  Pud,  wälirend  andere  Gegenden,  wie 
Permer,  Kongura  usw.,  welche  vor  der  Messe  je  nach  Qualit-it 
23—29  Ro.  brachten,  auf  der  Messe  zu  24i/2— 26V8  Ro.  pro  Pud  ab- 
gegeben werden  mtißten.  Paloi,  welche  im  Frühjahr  bis  23  Ro. 
pro  Pud  erzielten,  gingen  auf  der  Messe  auf  18Vt — 19  Bo.  zurü^. 
Noch  in  keinem  Jahr  hat  der  deutsche  Handel  so  wenig  altrussischc 
Felle  importiert,  wie  in  diesem  Jahre,  aber  der  Einkauf  wurde 
^0  unvorteilhaft  vorgenommen,  daß  jede  Chance  auf  liutzon  im 
\'oraus  verloren  g-ing. 

Polnische  Kalbfelle  wuiden  in  den  Wintermonaten,  als  die 
Ware  noch  nicht  gewiehistrocken  war,  in  Quantitäten  gesalzen 
von  süddeutschen  Fabrikanten  aus  dem  Markt  genommen  und 
erzielten  1,30 — 1,35  Ro.  pro  Stück.  Im  Frühjahre  stellten  sich 
die  Hauptpartien  auf  25 — 2fi  Ho.  prn  Pud  und  nunJen  seit^^ns 
deutscher  niid  rn?jjis<^her  HäJidier  willii^  aufireiinninu-n,  um  ihren 
Weg  nach  Anieiika  und  Deutschland  z\i  nehnien;  hingegeü  zeigte 
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Frankreieh  im  GegoiBats  Kam  letzten  Jahre  nur  sehr  geringee 

Interesse  füi"  den  Artikel,  da  die  französischen  Fabrikanten  noch 
bedeutende  Vinräi-o  von  If tztiahrisrer  Ware  roh  liegen  hatten  und 
ihre  Bestäi^de  nicht  wesentlich  zu  vergrößern  willens  waren.  Erst 
im  Spätsommer,  als  die  Preise  ca.  10  o/o  gel  allen  waren,  konuWu 
einige  Abadhlflsse  naoh  Paris  zuetftnde  kommen.  Auch  die 
Warschauer  Fabrikanten  waren,  im  Gegensatz  zum  letzten  Jahre, 
sehr  zurückhaltend  und  deckten  nur  ihren  aUenidtigsten  Bedarf. 
In  Deutschland  varüerton  Preij^c  für  Primaware  zwischen  190 
imd  170  Pfg.  ymd  ftir  S^'kundaware  zwischen  167V3  und  150  Pfg. 
pro  Vs  Kilo.  Am  lüesigeu  Platze  wai'on  die  Vorräte  am  Jahi-es- 
sdilusee  gleich  Kuli,  seUuend  in  SOddeutschlaad  noch  größere 
Partien  unverkauft  lagen. 

Boho  Kipse.  Bei  Beginn  des  Jahres  hielten  die  sehr  hohen 
Calcoitla  -  Foi-dcrnn2:en  die  Importeure  von  p:i'üß<?rcn  Unter- 
nehmungen zurück,  zumal  auch  die  Fabrikation  sich  abwartend  ver- 
hielt. Als  aber  der  fortgesetzt  flotte  Absatz  des  ferügen  F  abrikats 
ermutigend  wirkte  und  Calcutta  in  seinen  Pzeisen,  namentlich 
für  feine  Sortimente,  nieht  nur  sehr  fest  blieh,  sondern  noch 
höhere  Preise  forderte,  wurde  das  Geeohfift  in  Deutsdiland  redit 
lebhaft  und  wäre  v.  f  !t)  l  urh  gut  geblieben,  wenn  nicht  die  Klagen 
übfT  schlechten  Absatz  bei  Arsenikhauten  und  starken  r>elajr  bei 
Strichhäuten  die  Stiaunung  ungünstig  beeinflußt  hatten.  Arbi- 
tragen in  Str«Ltftilen  yntäsa  hÄnfiger,  aber  nach  Meinung  der 
Fabrikanten  doch  nicht  so  streng  gehaadhabt,  um  sie  i^r  die 
Mängel  der  gelieferten  Ware  zu  entschädigen.  Diese  BQagen 
kamen  in  einer  Vcrsammlunc^  sämtlicher  Interessenten  auf  der 
Leipziger  Herbstmesse  zur  Sprache,  woselbst  auch  die  Maßnahmen 
beraten  wurden,  welche  diesem  Uebel  abheilen  sollten.  iS'ach 
vielen  Verhandlungen  führte  endlidi  die  Vereinigung  d«r  deutschen 
Eipshindler  audi  eine  gleiche  der  Oaicutta-Firmen  herbei,  und 
es  wurden  in  Hamburg  nach  gründlicher  Aussprache  über  die 
leidigen  Verhältnisse  Verabredungen  getroffen,  die  zu  einem  neuen 
Ivontrakt  und  zu  AbmaohuniJ^en  führten,  die  bessere,  strengere 
Sortimente  bringen  sollten  und  der  Arbitiage  engere  Grenzen 
zogen.  Vom  August  bis  Ende  dieses  Jahres  wurde  das  X3e- 
sdiAlt  durch  die  vorerwähnten  Verhamdlnngen  ungünstig  be» 
einflußt,  die  Preise  brdckelten  ab,  und  namentlich  geringe  Sorten 
Arsenil:  aus  der  Sommerzeit  mußten  sich  erhebliche  Ahschlä<re 
ircfallen  lassen,  da  sich  für  fliese  JNjrten  auch  die  Konkurrenz  der 
Uockeueii  südamerikanischen  und  afrikanischen  Ware  sehr  füiil- 
bar  machte 

Chinahäute  wurden  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  recht  ouiwuiuto. 

flott  und  zu  hohen  Preisen  gehandelt,  aber  auch  für  diese  Häute 
gab  das  Sortiment  zu  vielen  Klai^^en  Anlaß.  Die  Bestrebung^ 
der  Importenre,  auch  für  diesen  Ai  likel  \\  andel  z\x  schal  ieu, 
führten  zu  Verhandlungen  mit  den  China-Häusera,  die  noch  keinen 
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(iMalzene 
KofibälM. 


Uesalxea« 


Abschluß  gefunden  iLaben.  Auch  in  diea^  Uäutegftttiing  sind  die 

Preise  für  Sommerware  erheblich  gewichen. 

Gesalzene  Roßhäut^»  konnten  in  erstklassiger,  frischer,  zur 
Chromfabrikation  geeigneter  Ware  zu  lloiriiin  des  Jalueij  noch 
die  hohen  Sclilußpreise  des  letzten  Jahres  beliaupieu.  Im  März 
trat  eine  flauere  Stimmung  ein»  welche  mit  kleineren  Unter* 
brechungen  anhielt  und  in  dieaer  Periode  allmalilidi  Preise  zeitigte, 
welche  im  November  um  ca.  5  Mk.  pro  Stück  niedriger  als  im 
Januar  waren.  Im  DczemlxT  trat  eine  erneute  Stagnation  ein. 
und  die  Preise  waren  am  Jahi-esschluijse  nur  nominell.  Geringere 
Sorten  waren  mit  kurzen  Unterbrechungen  wähi-end  des  ganzen 
Jahres  vonachlässigt  und  nur  mit  größeren  Pieiskonsessionen 
verkäuflich.  Je  nach  Qualität  fielen  die  Preise  vom  Januar  bis 
November  um  25 — 30 o/o;  im  Dozeiiil>er  waren  die  Umsätze  voll- 
kommen belanglos,  und  die  Situation  war  am  Schlüsse  des 
Jahres  ungeklärt. 

Gesalzene  Koßhälse.  Für  diesen  Aiükel  ist  Amerika  ton- 
angebend«  und  die  Stimmung  daselbst  wechselte  im  Laufe  des 
Jahres  wiederholt.  In  den  ersten  Monaten  traten  die  Vereinigten 
Staaten  als  Käufer  auf.  blieben  dann  einiir^'  Zeit  aus  dem  Markt, 
G:al>fn  im  Mai  nfnerdina-*^  Aufträge  nml  sandten  im  Juni  imd 
Juli  dann  flaue  iierichte.  Im  August  konnte  sich  das  Geschäft 
ein  wenig  beleben,  kam  aber  bei  Ausbruch  der  finanziellen  Krisis 
völlig  zum  StillBtaad,  welcher  bis  zum  Jahressehlusse  anhielt. 
Die  Preise  erfuhren  ungef&hr  dieselbe  Veränderungen  wie  bei 
Boßh4uten. 

Gesalzene  Roßsilülder  waren  vom  Januar  bis  April  in  allen 
Sorten  stark  gelragt  uinl  es  konnten  hohe  Preise  nach  Jfußland 
erzielt  werden.  Im  ^lai  horte  die  Kauflust  der  russischen  Fabri- 
kanten vollkommen  auf  und  es  machte  sich  eine  Stagnation  be- 
merkbar, welche  bis  zum  August  anhielt.  Von  da  ab  begann 
das  Oeschftft  auf  der  ßa?is  yi>i\  Preisen,  die  ca.  25 — 30  o;b  niedriger 
waren  als  im  April.  Im  (Iktulirr  marht*'  «tich  in  Rußland  ein 
so  li  bliat'ler  l'.r-darf  geltend,  <laß  die  l'reise  ca.  b — 10  ^»/o  an- 
zogen. Am  JaJnesachlusse  mangelte  es  zwar  nicht  an  Nacli- 
frage,  dennocli  ging  infolge  der  allgemeinen  OesehSftslage  und  des 
teuren  Geldstandes  wieder  ein  Teil  des  vorerwfthnten  Aufschlags 
verloren. 

LaminiV'l Ir.  D.i>  Gc<rli;ift  in  (li'-^--r>ni  AiMilv-l  war  im  Berichts- 
jahr^ fiii  alli'  licteiiigten.  Händler,  Glaceleder  s  iwic  Handschuh- 
i'abrikanten  überaus  trüb  und  verlustbringend.  Die  Abschlüsse 
für  dieses  Jahr  wurden  zu  den  hosten  Preisen  gemacht,  und  das 
fahrte  dasUf  daß  der  Konsum  in  HamlscJinhen  in  einer  T^'eise 
zurückging,  die  von  niemandem  erwartet  werden  konnte.  »  Die 
notwendige  Folge  davrtn  war.  daß  dir  LTrißte  T^il  der  FelJ^"  in 
den  ersten  Händen  lie;reii  l>]ieli  luul  IxjisjHrl.vwei.-ie  das  Gros  allef 
orientalischen  Sorten  snli  am  Jahrcsschluü  noch  unverkauii  in 
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den  HAnden  der  ersten  EänkAufw  im  Ursprungslaade  befand.  Audi 
die  Qualität  last  aller  orientalischen  Waren  war  in  diesem  Jahre 

derartig'  p^erins;'  imd  schleelii,  daß  sio  selbst  Ixn  fa.  25  c.o  hilliireren 
Kinkauispreisen  nur  mit  giüßerem  Wn-luslv  verkäuflich  gewesen 
wären.  In  den  orsteu  Monaten  des  Jalires  liefen  nocii  einige 
Nadifra^n  ein;  von  dn  ab  bis  zxaa  Jahresschlüsse  waren  bei 
allen  Interessenten  die  Verkäufe  so  gering,  wie  es  in  dieser  Brandiie 
bisher  noch  nie  der  Fall  w;ii.  Trotz  aller  Zurückhaltung  des 
Handels  im  Einkauf  und  t.roix,  (irr  i-Iinscliriinkuut,'-  der  Arbeit  seitens 
der  Fabrikanten  Iniutteu  sich  «'vhcbliche  liestande  an. 

Orientalische  teile  sanken  infolge  ilirer  geringen  Qualität 
bis  zum  Schlüsse  des  Jalues  allmählich  um  30 — 50  o/o  im  Preise. 
Bei  spanischai,  französischen  und  italiousdhen  Provenienzen, 
deren  Qualität  der  vorjährigen  ziemlieii  g-leichkam,  betrug  der 
Preisabschlag  gegen  das  letzte  Jahr  sowohl  für  leichte  wie  auch 
für  schwere  Gewichte  20 — 35  o/o.  Russische  Felle,  Kasnnpr. 
"Wiatka,  Kuren,  welche  im  vergangenen.  Jahr  im  Verhältnis  zu  allen 
übrigen  Sorten  am  billigsten  waren,  fanden  auch  im  Bcdchis« 
jabre  ziemlidi  sehlank  zu  etwa  25  «/o  niedrigeren  Preisen  Absatz. 
Das  Haupt gesdiftft  fand  auf  der  Nischnyer  Messe  statt,  wo  ca. 
1200  000  Stfiek  zum  Verkauf  ausgelviien  \\nirden,  von  denen  ca. 
200  000  auf  Eussen,  ca.  50  000  auf  Wiatkaer,  der  Eest  auf  Kasaner 
entfielen.  * 

Aul  dem  Markte  für  Öchmascheu  spielten  sich  die  Vorgänge 
genau  so  wie  au{  dem  Lanunfellmarkte  ab;  es  braten  dieselben 
kolossalen  Preisreduktionen  ein,  welcbe  allen  Beteiligten  größere 
Verluste  brachten. 

In  Scliaffellen  war  infolge  der  imgünstigen  Z(  itverhältnisse  Sob»BkUe. 
der  Cieschaftsiran!::  besonders  schlecht.  Im  Vorjahr  erzielte  fertiges 
Schafieder  ungewöhnlich  hohe  Preise,  wodurch  entsprechend  hohe 
Fellpreise  gezeitigt  wurden.  Bei  Jahresbeginn  setzte  eine  schwache 
Stimmung  ein,  welche  eine  allmähliche  Abbröckelnng  der  Preise 
bis  zu  30  0/0  herbeiführte  und  allen  Beteiligten  große  Verluste 
brachte.  Eine  Besse nm  2*  der  Geschäftslage  scheint  vorläufig 
nicht  in  Aussicht  zu  stehen. 

Für  deutsche  Zieg^ufelle  zeigte  sich  zu  Beginn  des  Jahres  eine  douucii» 
günstigere  Stimmung,  als  allgemein  erwartet  wurde,  doch  hielt  diese  zf«!«»'«»«. 
nur  bis  Anfang  März  an  und  mußte  allmälilich  einer  fJaueroa 
weichen;  im  Herbst  kam  für  den  Artikel,  der  allL^moinen  Ge- 
schäftslage folgend,  pin<'  seharfo  Baisso  2um  Ausdruck. 

Kurisehe  Ziegen  und  Heberiinge  wurden  zu  Beginn  der  Saison  Kuris«3beziifgeii 
von  russsißchen  Händlern  zu  enorm  hohen  Preisen  eingekauft,  «"»Htbirun»*. 
während  geringere  Ptavenienzen,  wie  Zentral-  und  Südrussen, 
hauptsädilich  für  Hamburger  Rechmmg  aus  dem  Markt  ge- 
nommen wurden.  Im  April  trat  ein  Ii  ftiger  Preisrückschlag  ein, 
und  wer  bis  daliin  nicht  zum  Verkauf  kam.  hatte  mit  grt)ßem 
Verlust  zu  rechnen.   "WäJircnd  in  der  letzten  Saison  bis  2,20  Eo. 
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pro  Sttiek  im  Lande  für  prima  Feile  bezahlt  worden,  wurde  die  neue 

Ernte  mit  einem  Preisabschlag  von  ca.  25  o/o  offeriert,  doch  hatten 
Lei  AbfassuniL»"  dieses  Bcriclifes  noch  kt^ine  Umsätze  sf att!;:;ei"unden. 
Eine  grnß<^rp,  im  Lande  lie ferngebliebene  Partie  Zentralrussen 
soll  sehr  billig  —  man  sprach  von  1,20  Eo,  pro  Stück  —  verkauft 
worden  sein.  Kaaaner  Heberlinge  wurden  meist  mit  Umgehung 
des  Großhandels  von  dem  Fabrikanten-Konaortium  direkt  atts 
dem  Markt  genommen,  und  zwar  zu  denselben  Preisen,  welche  man 
den  Großliändlcrn  bewilligen  wollte'  so  daß  letztere  darauf  an- 
^Lwicscn  waren,  sich  anderen  Absatz  zu  suchen.  Dipienigen, 
welchen  es  nicht  gelang,  ihre  Ware  rechtzeitig  ohne  Verlust  zu 
placierenV  mußten  sii^  spfttar  aea  großen  Konsetsionen  veratehen 
oder  kamen  überbaupt  nicht  zum  Verkauf.  Die  Pteise  für  zweite 
Stich  stellten  sich  auf  4.15-^3,90  Mk.,  für  ersten  Stich  auf 
3;60 — 3,50  M.  pro  Stück;  der  Freisabschlag  für  Felle  der  neuen 
Saison  beträgt  20 — 25  ^o.  Für  russische  Steppe nzico-en,  wie 
Petropawler,  Turkestaner  und  Bucharen  war  Amerika  wieder 
Hanptkäufer,  w&hrend  nur  gewine  Heberlingssorten  Absatz  auf 
dem  enropfiisohen  Markt  fanden.  Amerika  bezahlte  enoim  hohe 
Preise  —  17  bis  18  Ro.  pro  Pfund  —  und  war  später  infolge 
der  im  Lande  ausgcbroehenen  Finanzkrisis  nicht  imstande,  die 
weiter  auf  Schluß  iii  Rußland  kontrahierten  Partien  zu  iH^ziehen, 
welche  sich  am  Sohluü  des  Berichtsjahres  noch  in  den  Händen 
der  russiadien  Hfindler  und  Kommimion&re  befanden  und  teü- 
weiae  von  ruasiaeben  Banken  und  Spediteuxen  bevorsdraßt  wurden* 
Auch  in  Amerika  selbst  lagen  noch  große  Partien  unverkaufte 

ziekeiiriie.  Bei  Zickelfellen  stand  der  Geschäftsgang  im  krassesten  Gegen- 

satz zum  Vorjahr.  Der  Artikel  zcis^c  von  Saisonbes^inn  an  eine 
matte  Tendenz  imd  erfuhr  Preisrückg-än£^  von  40 — GO  ^b.  Es 
erzielten  prima,  Sachsen  IGO — 180  Mk.,  Schlesier  140 — 150  Mk., 
Mftrker  90—100  Mk.  pro  100  Stück,  Mitteleorten  wurden  zu  ent- 
sprechend niedrigeren  Preisen  verkauft  Am  Jahressdilnß  waren 
noch  große  Bestände  vorhanden. 

HM«iifeUe.  Bei  Hascnfellen   war  ein  Rückgang  von  15 — 20  Mk.  pro 

100  Stück  zu  verzeichnen.  Mit  Beginn  der  neuen  Ernte  machte 
sich  ein  weiteres  Sinken  bemerkbar. 

KauiuiöUt».  Yixi'  Kaninfelle  war  der  Geschäftsgang  andauernd  schlecht 

und  die  Vorräte  waren  bei  einer  Pmsnotiz  von  45  Mk.  pro  60  kg 
für  gute  Originalwaie  nur  schwer  verkäuflich.  Wildkaninfelle 
notierten  ca.  12  Mk.  gegen  17  Mk.  im  letzten  Jahre  pro  100  Stftck. 

RebftUe.  Rehfelle  büßten  den  vorjährigen  hohen  Preisstand  wieder 

ein  und  waren  bei  schwacher  Nachfrage  mit  höchstens  1,50  Mk. 
pro  Stück  in  strengem  S'^rfiment  verkäuflich;  Amerika  war  für 
den  Artikel  nicht  im  Alarkie. 

uirscüieue.  Hirschfelle  fiuiden  regelmäßigen  Absatz  und  behaupteten  den 

Preisstand  des  Vorjahres. 
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18U.  L e de rh  an  J e  1. 


Die  A nfanirsraonate  des  Berichtsjahres  brac!it*m  ilein  Leder- 
handel ein  reguläres  Gr 3<*hä ff  1><'i  kleinen  Schwankungen  in  den 
Preiseii-  In  den  Monaten  April  und  Mai  macht©  sich  jedoch  auf 
dem  Bohledemarkte  ein  Abbrdekeln  der  Preise  bemerkW.  Sofort 
wurden  die  Abneluner  fttr  fertige  Leder  im  Einkauf  zurüek- 
haltcnder,  da  sie  auch  für  diesen  Artikel  einen  Preisrückgang^ 
befürcht<^n  mußten.  Erst  im  letzten  Drittel  des  Juni  fing  das 
Geschäft  an,  sich  zu  belei>eu  und  mirdc  während  der  Monate 
Juli  und  September  recht  rege,  so  daii  mau  auf  ein  gutes  Uerbst- 
gesch&ft  rechnen  zu  dürfen  gl&ubte.  Leider  erfflllte  aek  dieee 
Hoffnung  nickt  Dee  Herbetwettor  war  fortgesetzt  ongOnatag. 
Der  aehnsttehtig  erwartet«  K<  «j^en  blieb  in  den  Hauptherbstmomaten 
vollständic:  aus,  so  daß  der  Lederbedarf  sehr  geringfnc^i^  wurde 
und  das  G<  scbrift  worbfnlan?  stockte.  Außerdem  setzten  die  Preise 
der  rollen  Iliuie  six>wohl  aut"  dem  Zahm-  als  auf  dem  Wildmarkte 
ihre  rückgängige  Bewegung  fort  Die  UngewiBheit»  ob  diese 
Ersdieinung  lange  andauem  werde  oder  nioht,  hemmte  jede  Unter- 
neb nmugglust  und  veranlaßt  •  die  Käufer,  nur  den  notwendigsten 
Bedarf  zu  def^ken,  wodurch,  die  Preise  selbstverständlich  weiter 
g<»drückt  wurden. 

Fin  das?  Ledpikominiiäsionsgeschäft  war  das  Jahr  1!H)7  nicht 
sehr  erfreulich.  Infolge  des  andauernden  Treisrückganges  in  allen 
Ledergattungen  waren  die  Grossisten  bei  ihren  EinkSufen  außer» 
ord^tlidi  vor;\ichtig,  da  sie  stets  mit  der  Entwertung  ihres  Lagers 
rechnen  mußten  Dazu  kam  noch  die  Geldfceuerung,  die  die  Unter- 
nchminiL^sdn^ii  lähmte,  und  die  ungünstige  Witterung,  die  den 
Absatz  erschwerte. 

Korddcutsclie  Wildsohl leder  folgten  der  Bewegung  auf  dem 
Hohstoffmarkte  und  gingen  von  Monat  za  Monat  im  Preise  her- 
imter.  Das  Gcseliäft  wai-  m  101  n-e dessen  das  ganae  Jahr  hindurch 
schleppend,  und  selbst  der  Herbst,  von  dem  man  eine  Belebung 
erwartet  hatt«.  brachte  darin  keine  Aonderung.  Es  kam  dadurch 
zu  größeren  AVaienansammlungen,  und  im  Oktober  und  Nov(^mber 
trat  ein  größerer  Pi-eisrückgang  ein.  Im  ganzen  dürften  die  Preise 
gegen  das  Vorjahr  für  bessere  Sortimente  um  oa.  8  <yi>,  f ür  geringere 
Sorten  um  ca.  15     gewichen  sein. 

Xorddeut.schc  Wildbrandsohlleder,  die  sonst  stets  eine  bevor- 
zugte Stellung  einnehmen,  hatten  gleichfalls  unter  den  allgemeinen 
Zcitverhältni.ss«'n  rmß«M"nr<l<>nt!ich  zu  leiden,  (iute  Fa.bii kations- 
waro  blieb  zwai*  das  ganze  Jahr  hindurch  gefragt,  war  aber 
nur  in  ungenügendem  Mafle  vorhanden,  da  die  Lederfabrikanten 
infolge  drä  vorjährigen  hohen  Rohh&utepreise  meistens  unter- 
geordnete Häute  eing«'arbeitot  hatten.  Der  ^farkt  wurde  dadiu'ch 
mit  minderwertiger  Ware  überhäuft,  Ii-'  mit  einem  Preisab«.  hlatr 
von  ungefähr  20 verkauft  werden  mußte.  Aber  selbst  die  gute 
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Ware»  die  nur  ungcviügeud  zugeführt  war,  erfuhr  eine  Preis« 
einbüße  von  ungefähr  8 — 10<^;o. 

Braune  nnrl  schwarze  Kipse  haitrm.  Ix'soiHli'rs  in  besseren 
SiirtiiiK'iiien,  während  des  ganzen  Jalires  ein»'  feste  Tendenz,  mit 
AuBiialmic  der  etwas  stülen  Mai-  und  Juni-Monate,  wo  die  Preise 
sich  zugunsten  der  Käufw  gestalteten.  E^t  g^en  Schluß  des 
Jahres  trat  infolge  der  allgemeinen  sdüecfatm  Geschftftslage  eine 
Absdiwftchung  ein;  speziell  geringere  Sortimente  gaben  3^5 
im  Preise  nach. 

In  ranlinenkipsen  war  bis  Milte  dieses  Jahres  bei  einer  Preis- 
steigerung von  1 — 2  o/o  das  Gesehäit  ziemlich  flott,  und  besonders 
leichtere  Sortimente  waren  bevorzugt.  Infolge  des  trockenen 
Herbstes  trat  ein  geringerer  Bedarf  und  dadurch  in  den  letzten 
Monaten  dieses  Jahres  eine  kleine  Absdiwächung  ein,  so  daß 
die  Prmse  am  Schlüsse  des  Jahres  nngef&hr  ebenso  hoch  waren» 
wie  zu  BegiDTi. 

Fahlleder  wxurden  während  des  ganzen  Jalires  nur  wenig 
zugefahrt  Infolge  der  andauernden  ^appheit  des  Artikels  be> 
wegten  sich  auch  die  Preise  fttr  fertige  Ware  fortlaufend  in 
steigender  Riehl  ni  bis  zu  etwa  8 — 10^;  gegen  Schluß  des  Jahres 
aber  trat  infolge  des  allgemein  rnbi>on  Geschäftes  ^er  wieder 
eine  Ahscliwäfhuncf  von  etwa  5  f'o  ein. 

lu  Vaclieleder  gestaltete  sicli  wälu'end  des  i^anzen  Jahres 
das  Geschäft  recht  schwierig.  Fanden  auch  leichte  Sortimente, 
speziell  die  für  die  Sahuhfabrikatiom  geeigneten,  einigermaßen 
Aufnahme,  so  waren  dagegen  sdiwere  Gewichte  stark  vernach- 
lässigt.  Die  Preise  wichen  nach  und  nach  um  etwa  10  o/o. 

In  Vache-Crotipnns  dac'eg^cn  waren  die  Umsätze  bedeutend, 
da  dieser  Artikel  mehr  und  mehr  in  Aufnahme  kommt;  trotzdem 
konnten  sich  infolge  der  allgemein  rflckläufigen  Kunjunktur  auch 
hierftlr  die  Plreise  nicht  behaupten«  so  daß  bei  Jahresschluß  di«» 
Kr  iieningen  ungefähr  6 — 8o/d  niedriger  sind,  als  zu  der  gleidien 
Zeit  des  Vorjahres. 

Solillederabfalle  waren  schwer  zn  placieren,  da  England  an- 
dauernd imserem  Markt  fernblieb  und  der  ioiiäudische  Bedarf 
nicht  ausreichte,  um  die  ganze  Produktion  aufzunehmen.  Die 
PreiM  waren  daher  in  fbrtwilirendem  Weidien  und  aeigten  gegen- 
nWr  den  Notierungen  zu  Beginn  des  Jahres  eine  Differtmz  von 
10—15  0/0. 

Dt'T  Tlaiid'd  mit  Vaeheal>f:4l Irai  haUe  iranz  ]M>.^i)iiders  nnter 
der  rückgäiigigtiu  KonjunkLur  zu  leiden.  ^\  uiutünd  jedoch  die 
Preise  ft^  Iddbite  Ware  nur  langsam  abbröckelten  und  nur  um 
etwa  5 — 10  o/o  niedriger  sind  als  im  letzten  Jahre,  gaben  schwere 
Sorten  um  16— 20  o/o  nach. 

In  ZahinwhUedern  waren  die  Urnsätze  sehr  geringfiip-iGr:  in 
der  ersten  11  alite  des  Jalires  hinderten  die  hohen  Preise,  die 
gefordert  wurden,  das  Gescliäft,  in  der  zweiten  Hälfte  zeigte 
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sich  trot;^  nafhge bonder  Piv^is«»  infol«;e  der  für  diesen  Artikel 
besonders  imgüiistigcn  trockeuca  lierbstwitteriuig  eiü  seiir  kleiner 
Bedarf  und  am  Jahresschluß  ruhte  das  Geschäft  darin  fast  gänz- 
lich. Die  PreisabschlAge  sind  auf  10*^  za  beziffern. 

Der  Handel  mit  Kipsvaches  hatte  verhältnismäßig  nicht  so 
sehr  nntr'i  der  Konjunktur  zu  leiden,  da  das  Rohmaterial  durch- 
wog"  teuer  blieb;  immerhin  war  auch  in  dieser  Gattunii^  das  Ge- 
schäft scliwierig  und  die  Umsätze  waren  kleiner  als  sonst.  Die 
Notierungen  sind  etwa  8 — 10  Mk.  niedriger,  als  bei  Jjüiresbegiun. 

Feine  Oberleder.  Im  Gegensatz  zu  dem  lebhaften  und  für 
den  Lederhandel  ziemlich  gewinnbriuf^eiulen  Geschäftsgaojf  dea 
Jahres  1906  setzte  dieses  Jahr  schon  mil  einer  Verstimmung"  ein. 
die  sich  von  Monat  zu  Alonat  st-eigerle.  Die  Meinung,  die  gegen 
Ende  1906  vorherrschte,  daß  die  damaligen  Preise  stabil  bleiben 
würden,  hat  sich  nicht  bestätigt,  und  vrma  auch  1907  nicht  sofort 
ein  BücksKshlag  eintrat,  lastete  dodi  die  Ungewißheit  Uber  die 
weitere  Entwicklung  auf  dem  Geschflft.  Die  Unsicherheit  der 
Konjunktur  im  \'erein  mit  der  Verteuerung  des  Geldes  war  auch 
die  Ursache  nicht  unbedeutender  Zusammenbrüche.  Die  Lage  im 
Jahre  1907  war  also  in  jeder  Hinsicht  sehr  ungünstig;  alle  Artikel 
zeigten  stark  rttekgäugige  Konjunktur  und  ergaben  größere  Veav 
Inste.  Außerdem  war  andi  infolge  der  großen  Sinkäufe  gegen 
Ende  des  vergangenen  Jahres  die  Nachfrage  eine  scliwächere. 

Von  den  einzelnen  Artikeln  der  Oberlederbranche  ist  Boxcalf 
nach  wie  vor  am  begehrtesten.  Den  Bedarf  in  diesem  Artikel 
deckt  ausschließlich  die  deutsche  l'abrikation ;  die  Preise  für 
Boxcalf  haben  im  Laufe  des  Jahres  um  10 — 13  o/o  nachgegeben. 

Nicht  ganz  so  stark  im  Preise  fiel  der  Artikel  Ghevreaux»  der 
immer  mehr  in  Aufnahme  kommt.  Der  deratsche  Fabrikant  ist  aber 
noch  immer  nicht  in  der  Lage,  sieh  von  der  Konkurrenz  des  Aufl- 
landes  zu  befreien,  mit  der  er  in  l^ezug  auf  die  Preise  noch  nicht 
Schritt  halten  kann.  Da  jedoeli  das  Interesse  der  betoiliii^ton  Kreise 
für  diesen  Artikel  sich  von  Jahr  zu  Jalir  steigert,  iat  zu  erwai^ten, 
daß  hierin  eine  Aenderung  in  nicht  allzu  ferner  Zeit  eintreten  wird. 

Derselbe  Preisrückgang  wie  bei  Boxcalf  ist  auch  in  Ealblack 
zu  konstatieren,  eiiwm  Artikel,  der  vorwiegend  in  MUigeren  Sorti- 
menten —  allerdings  ziemlich  rege  —  k-g-elirt  war. 

Die  Nachfrage  nach  farbi£?em  Ziegt?nleder  alter  Gerbung  hat 
wiederum  bedeutend  nachgelassen,  da  als  Ersatz  hierfür  immer 
mehr  die  chromgegerbten  Imitationen  aus  Sdiafleder  in  Aufnahme 
kommen. 

Infolge  der  Verwendung  des  Schaffelles  für  Ix'sser  l>ezahlte 
Li^di-rfarben  war  dieser  Artikel  verhältnismä ßiir  bfirehrter  als 
alle  anderen,  und  die  Erinaßi<ruJig  der  Preise  l'ur  deujcjügen  Teil, 
der  iur  Oberleder  verwendet  wird,  betrug  nicht  mehr  als  5  «/o, 
während  die  Preise  für  Futter-Sdiafleder  um  15 — 20  <y»  nach- 
gaben. Bind-  und  Kips-Bosleder  konnten  nur  in  den  billigsten 
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K«ai«<ier. 


AbDUIe. 


SebUlta- 
bbrlkBtlon. 

und  Porta» 
reuai«i«dar. 


Preislagen  gehandelt  weiden,  naclideiu  Boxealt'  so  stark  im  Preise 
gefallen  war,  auch  diese  beiden  Artikel  büßten  durdi  die  Kon- 
junktur 10 o/o  ein. 

Der  Artikel  Roßleder  büßte  im  verflossenen  Jahre  weiter 
an  Konsum föhiirkpit  pin.  Infolge  der  verhältnipniäßig  sehr  hohen 
Preise  uing  der  Bedarf  immer  weiter  zurück,  uud  die  Schuh- 
fabriken, die  vor  Jahren  Iloßleder  als  iliren  Hauptartikel  fülu-ten, 
aogen  sich  immer  mehr  von  ihm  zurUek,  so  daß  sieh  die  TJms&tze 
gegenüber  1906  nocli  erheblich  verringerten.  Es  saunnieltcn  sich 
.infolgedessen  periodisch  größi-n'  I-Äger  am  hiesigen  Platze  an 
mid  dio  Preise  wichen  nach  und  nacli  iiin  otwa  ?>()  10  Mlc.  pro 
Zentner.  Am  meiaien  begehrt  war  Ixjsüereü,  deulsehes  ii<jßleder 
für  die  Schäftefabrikation,  sowie  trockenes  Wildroßleder  für  die 
Sehuhfabnkatioa. 

Das  LederdetaUgesch&lt  verlief  im  ersten  Halbjalir  b.- 
friedigend.  Im  Monat  August  flaute  das  Geschäft  ab,  und  di»s 
Unisfitzo  blieben  cccren  das  ^'orjahr  /riiriick.  Die  nach  Maß 
arUiiteiidti  handwerksmäßige  Schuh maclierei  ging  auch  im  Be- 
richtsjahre weiter  zurück,  so  daß  als  Abnehmer  füi'  den  Detail- 
handel nur  noch  hauptsächlich  die  Reparaturwerkstätten  in  Frage 
kommen.  Der  Bedarf  derselben  besteht  vorzugsweise  in  Croupons. 
Die  bequeme  Handhabung  des  Cronpongeschaftes  zeitigt  jedoch 
Existenzen,  deren  Gebaren  allen  kaufmännischen  Grundsätzen 
Hohn  spricht  und  das  s  dide  Geschäft  imlicbsam  beeinträchtigt. 
Obwohl  im  allgemeinen  das  Interesse  für  bessere  Marken  und 
Sortimente  sich  erhielt»  fanden  doch  die  in  letzter  Zeit  in  großen 
Mengen  vorhandenen  billigen  (^ri:m|x>ns  leichte  Aufnahme  und 
riefen  beim  Konsumeni<in  den  Kinilruck  eines  ganz  erheblichen 
l*r(n?ifiif^l:'j'an2"es  hervor.  L'm  so  scinvieriger  gestaltete  sich  infolge- 
dessen diis  Geschäft  in  den  bevorzugten  Fabrikaten,  für  welche 
der  Preisrückgang  nicht  annähernd  so  gi'oß  war. 

Abfälle  wurden  seitens  der  Käufer  vernachl&ssij^  und  die 
Preise  dafüi'  waren  sehr  gedrückt. 

Die  Schiiftefabrikation  leidet  noch  immer  uiiler  den  hohen 
Preisen  für  Oberleder  und  sämtlicln'  übrigen  Materialien. 

Buchbuidcr-  und  Porte feuilleleder  wurde  in  der  ersten  Hälfte 
des  Jahr  es  leicht  abgesetzt,  da  die  Aufwärtsbeweguiig  der  Preise 
noch  einige  Zeit  andauerte.  Das  Herbstgesdiäft  brachte  nicht 
den  gewohnten  und  erwarteten  Aufschwung,  so  daß  die  höchsten 
l'roisc  etwas  zui'ückginfrm ;  gegen  Ende  des  Jahres  waren  sie 
armährmd  die  gleichoii.  w  !<■  zu  Beginn  der  Sai.son.  AIr  <^ine  Folge 
der  ailgemeincu  Zollerhöhungen  machte  sich  eine  Zunahme  des 
Auslandsgeschäftes  in  diesen  Halbfabrikaten  bemerkbar. 


131.  Lederfabrikation. 

soi»rtod«r.  Schafleder.   Die  Hoffnung,  daß  die  Preise  im  Jahre  1907 

stabil  bleiben  werden,  blieb  leider  unerfüllt.  Es  wurden  etwa 
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bis  zum  Juni  teilweise  nocli  iiöhere  Preise  als  im  Vorjahre  an- 
gelegt j  ja  es  g&b  eine  Zeit»  in  der  deatsdie  SchAfled«?  «inen 
Liebhaberwert  hatten,  den  der  Konsument  bezahlen  maßte,  wenn 

er  diesen  Artikel  unbedingt  gebrauchte.  Unter  diesen  ungesunden 
VerhältiHssea  ließ  das  ClcschSft  dem  Zwischenhandel  weni? 
Xut^icn,  und  es  wurdt;  nooli  dadurch  erschwert,  daß  man  vielfach 
Lederimitaliunen  verwendete.  Infolgedessen  kam  es  zu  größeren 
Ansammlungen,  besonders  geringerer  Sortimente,  so  daß  die  Eigner 
ihre  exorbitanten  Forderung<Ni  nicht  mehr  durchsetzen  konnten, 
wenn  sie  mit  den  vorhandenen  Beständen  r&umen  wollten.  Eine 
weitere  und  schwerwiegende  Ursache  für  don  Rückgancr  der  Proi.co 
war  ferner  die  schwierige  Lanre  des  Greldmarktes,  welche  viele 
Opfer  forderte,  französische  und  spanische  Moutons  in  bessereu 
Qualitäten  waren  begehrt  und  worden  kaum  um  5  o/o  gegen  Bad» 
des  Vorjahres  Inlüger.  Bsgegen  fielen  ostindiBohe  Schafleder  und 
'  australische  Basils  vor  Schluß  des  J ahres  erheblich  im  Preise, 
da  Amerika,  das  llaiiptabsatzsrehiet  für  dies«-  Provenienzen,  nicht 
als  Käufer  auf  deu  letzten  Londoner  Auktionen  auftrat.  Das 
Gescimfl  Ulli  den  Konsumenten  war  unerquicklich,  da  immer  nur 
der  jeweilige  Bedarf  gedeckt  wurde  und  jeder  „von  der  Hand 
in  den  Mund"  lebte.  In  der  ersten  Hfilfte  des  Jahres  fehlte  es 
an  Vertrauen  zur  Stabilität  der  Preise,  in  der  zweiten  wirkte 
der  hohe  Bankdiskont  lähmend  auf  größere  Unternehmungen. 

Während  das  Vorjahr  als  ein  für  die  Glacelederbranche  oiac^ieder. 
lohnende»  bezeiehnei  worden  konnte,  trat  in  diesem  Jahre  ein 
empfindlicher  Rückschlag  em.  Die  vorjaiirige  lebhafte  Nachfrage 
für  fertige  Leder  war  die  Veranlassung,  daß  Preise  für  die  Boh- 
ware  bezahlt  wurden,  wie  man  sie  bisher  nicht  kannte,  und  jtider  sich 
reichlich  eindeckte.  Da  im  Berichtsjahre  Stoffliandschuhe  modern 
waren,  ging  der  Kon«!um  in  Glacolmndsehnhen  so  erheblich  yinrür-k, 
daß  es  den  Lederfabrikanten  mimöglich  war.  ihre  Produktion 
abzusetzen,  so  daß  sie  ihre  fertigen  Leder  zum  großen  Teil  auf 
Lager  behalten  mußten.  Die  deutschen  Handschahfabrikant«! 
waren  so  wenig  beschäftigt,  daß  verschiedene  der  größten  Firmen 
ihren  Betrieb  durch  Entlassung  der  meisten  Arbeiter  erheblich 
cmschränkten.  Die  Vereinigten  Staaten  waren  bei  der  vnr!i<»rrschen- 
den  Mode  ebenfalls  nicht  in  der  Lage,  die  Quanüiiiten  in  Leder 
2U  verarbeiten,  für  welche  sie  zum  Teil  auf  Lieferung  Abschlüsse 
vorgtt&ommen  hatten.  Es  lagen  daher  bei  Jahresschluß  in  Amerika 
große  Posten  Glaceleder,  weh  lü  unter  der  Ungunst  der  dortigen 
GeldverluiH  nisse  schwer  verkaufUeli  waren.  Die  Stimmung  war 
daher  für  C< Incf'dwh'r  .selir  n'ediiHkt.  un/1  inf(d£r''de?<f'n  jringen 
alle  BohieUsorten,  Lammfelle  und  Zickel»  die  hierfür  in  Betracht 
kommen,  entsprechend  im  Preise  zurück.  Schmaschm  haben  als  * 
Handsehnhieder  nidit  mehr  die  Sedeutung  wie  früher,  und  auch 
in  diesem  Artikel  gingen  die  Preise  crheblicli  /iirü(  k. 

Boßleder.  Die  gute  Konjunktur,  welche  im  Jahre  1906  ge-  uoSMcr. 
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Vaoh«led«r. 


SjiiUür-  und 
MiU«ltrl«der. 


herrscht  halle,  huilt  aucii  in  der  ersten  Hälfte  des  Ik>richlsjahres 
an.  Die  Preise  der  Kohware  blieben  hoch,  die  Fabrikation  war 
aber  trotzdem  lohnend,  denn  es  ließen  sich  höhere  Notierungen 
für  fertige  AVare  leidit  durchsetzen.  Sämtliche  Artikel  wurden 
schlank  2;^r;lumt;  besonders  begehrt  waren  Abfälle,  Klauen  und 
Flemmen  und  vor  allem  Sclmhleder,  das  zeilweis«  sehr  knapp 
war,  wohl  infolge  größerer  Einarbeitung  von  Chromleder  unter 
Vemachl&ssigung  von  Lohgerbung.  Geg«n  Semeatersehlaß  er* 
reichte  die  Hausst  lx  u  «  gung  auf  dem  Hohmarkte  ihren  Höheponkti 
und  zu  gleicher  Zeit  stellte  sich  eine  merkliche  Abflauung  für 
Garleder  ein,  die  bis  Schluß  des  Jalires  stetig  zunahm  uiul  die- 
jenigCD,  welche  ausschließlich  teures  Material  eingearbeitet  hatten, 
in  eine  recht  schwierige  Lage  brachte. 

Vacbeleder.  Wie  wir  bereits  am  Schlüsse  unseres  vorjährigen 
Berichtes  voraussehen,  wies  die  Situation  auf  dem  Markt  fttr 
Vacheleder  in  den  ersten  drei  Monaten  dieses  J ahres  eine  Besserung 
anf,  und  zwar  behaupteten  sich  die  Preise  für  die  i'abrikate, 
besonders  in  feinen  Vacheabfällen,  bis  ungefähr  zum  Oktober. 
Von  diesem  Zeitpunkt  ab  trat  indessen  ein  merkliches  Abbröckeln 
der  Preise  ein.  Die  anflnglic^e  Besserung  der  Preise  stand  wohl 
im  allgemeinen  mit  der  Konjunktur,  die  zu  Beginn  dieses  Jahres 
herrschte,  im  Zu.<?aTnmnTihang';  es  kam  alxT  hierzu  noch  dor  Um- 
stand, daß  die  Preise  für  ]^x)hniaterial  seit  dem  AnfanLr  des 
B4  riclitsjahres  anzogen  und  in  der  I^olge,  von  kleinen  Schwan- 
kungen abgesehen,  stets  die  Nei^;xmg  nach  oben  behielten.  Der 
Markt  adgte  ungefähr  bas  September  dasselbe  Bild;*von  dieser 
Zeit  aber  sanken  die  Preise  für  rohe  Häute  stetig,  was  wiedemin 
auf  den  Mai'ki  für  das  f"rfiire  Fabrikat  von  sehr  nachtcilicrem 
Einfluß  war.  Di»:;  Käufer  wurden  dui'ch  den  Preissturz  auf  dem 
Koh Warenmarkt,  genau  wie  zur  gleichen  Zeit  des  vorigen  Jahres, 
stutzig  gemacht,  so  daß  aidi  der  Absats  filr  Vaeheleder  sehr 
schwierig  gestaltete.  Von  wesentlichem  EinfloA  hierbei  war  aber 
auch  der  außerordentlich  hohe  Geldstand,  der  auf  die  Unter- 
nehmungslust sehr  lähmend  einwirkt/C.  Der  Export  nach  England 
ruhte  vollständig,  da  die  hohen  Gerbstoff  zolle  die  deutsche 
Fabrikation  im  Ausland  vollständig  konkurrenzunfähig  machen. 
Es  ist  dies  ein  Umstand,  der  sidi  in  den  Zeiten  schlediter  Kon« 
junkttir  stets  schwerer  geltend  msdien  wird,  als  er  bisher  unter- 
dem  neuen  ZoPf  ai  ii'  fülilbar  war.  Die  Beziehungen  waren  zwischen 
ArlH  it^cbem  und  Arbeitnehmern  zrufiiedenstellend.  Kartelle  oder 
Syndikate  bestehen  in  unserer  Branche  nicht. 

Sattler-  und  Militärleder.  Die  Fabrikanten  von  Sattlerleder 
liatlen  in  diesem  Jahre  bis  zum  EiuUilt  der  Abwärtsbewegung 
auf  dem  Bohhäutemarkte  den  gleichen  Absatz,  wie  im  Vorjahre. 
Gute  bekannte  Marken  in  Geschirrlcdem  wurden  regelmlißig  ge- 
kauft  und  waren  zeitweise  recht  knapp,  während  geringere 
Qualitäten  vemachläs4;igt  waren.  Letztere  wurden  erst  wieder 
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begehrt,  als  die  Bohpreise  anfingen  herunterzugehen  und  trotz- 
dem die  Falnrikanten  fflr  bessere  Oeschirrleder  die  Preise  nieht 

herabsetzen  wollten.  Der  imerwartete  Preissturz  der  rohen  "^'are 
blieb  aber  auch  auf  diese  gesamte  Fabrikation  nidit  ohne  Einfluß. 
Die  Nachfrage  ging  mehr  und  mehr  zurück,  und  es  wurde  niu: 
das  Notwendigste  zu  entsprechend  niedrigeren  Preisen  gekauft. 
IQ  MxUtirledttni  madite  sieb  kein  größerer  Bedarf  als  im  vorher- 
gehenden Jahre  geltend. 

132.  Treibriemenindustrie. 

Die  Leder  Treibriemenbranche  hatte  in  der  ersten  Hälfte  des 
Berichtsjahres  eine  steigende  Tendenz  zu  Terzeichncn,  während 
in  der  zweiten  Hälfte  das  Geschäft  rulüg  wuide.  Die  immerhin 
sehr  hoh«n  Biemenlederpreise,  die  ent  in  den  letzten  Wodien  dea 
Berichtsjahres  etwas  nachließen,  verbunden  mit  der  sehr  starken 
Eonkurrenz  in  der  Branche,  erschwerten  die  Erlangung  von  Auf- 
trägen sehr.  Auch  im  Export  waren  größere  Bestellungen  nun 
zu  sehr  gedrückten  Preisen  zu  erlangen,  die  nicht  im  ricbfigen 
Verhältnis  zu  den  noch  sehr  hohen  Rohlederpreisen  bzw.  Jiiemen- 
lederpxeisett  standen,  wobei  sieh  immer  wieder  die  aufieirofdentlidi. 
hohen  Aaslandszölle  für  Eiemen  bemerkbar  machtan.  Arbeits- 
einstellnngen  fanden  im  Berichtsjahre  nicht  statt. 

133.  ScKuhwarenf abrikation. 

Erster  Bericht.  bmi«  Beucht. 

Das  erste  Halbjahr  war  für  die  Lederfabvihatioii  sehr  gimstig,  AUftattimi. 
weil  infolge  der  erheblich  gesttegenen  Lederpreise  die  Sehnh' 

Warenhändler,  sowohl  Engros  als  auch  Detail,  sich  reichlich  ein- 
deckten. Bei  Beginn  des  zweiten  Halbjahres  begannen  die  Prefee 
fiir  Rohfelle  zu  fallen.  Es  trat  ini'olgcdess<:'n  eine  große 
Unsicherheit  auf  dem  Markte  ein.  Die  schwierigen  Geldveihäit- 
nisse  versdifirften  d|e  Lage»  nnd  selbst  di0  größten,  kapital- 
kräftigaten  Firmen  hielten  mit  d^  ''^'ffiWiT^  znrtt«^,  nm  ihre 
Lager  zu  verkleinern,  bzw.  ihre  VerpflichtungMi  zn  venxngem. 
Die  kleineren  Händler  hatten  sich  zur  Zeit  der  Hausse  über  ihre 
Kräfte-  mit  "Ware  versehen  und  sich  dabei  völlig  festgelegt.  Hierzu 
kam,  daß  der  Bedarf  an  Sciiuhwaren  infoige  der  allgemein 
schlechter  werdmden  wirtsdiaitlichen  Lage  und  der  UngmiBt  des 
'Wetters  viel  geringer  wurde.  Jbifolge  dieser  Uebelst&ttde  maßten 
die  HSndler  in  den  meisten  F&llen  den  kleineren  Abnehmern, 
um  Katastrophen  zu  verhüten,  ein  aiißergewöhnlicb  langes  Ziel 
tiinrii nmeii,  während  die  grtißcron  Abnehmer,  die  sonst  ])ünktlich 
bar  zu  zaiilen  pflegten,  häufig  das  eingeräumte  Ziel  überscluitten 
und  statt  vereinbarter  Barzahlimg  mit  Wechseln  regulieirten.  Trots 
der  genannten  Uebelstände  waren  diejenigen  Schuhfabriken,  die 
bessere  Artikel .  anfertigen,  noch  bis  zum  £Vtthjahr  1906  gut  be* 
schäftigt. 

BerL  Jahrb.  i.  üukdul  u.  lad.  1907.  II.  30 
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ArlMlMr- 
veruHltiitMe' 


FlUsoliuh-, 

•rbub-  uodPan- 
toffetbnuieb«. 

BinOuS  d«r 


ArbritsmarkL 


Zwuilvr  Bericht. 


rjnfluft  der 


Bie  Arbeitsvwliflltiiiase  veisdileGhterteii  sieh  bei  der  allge- 
meinen Teuerung  der  Lebensmittel  fOr  die  Arbeitgeber  wieder 
erheblich.  Die  Arbeiter  setzten  erneut  Lohnerhöhungen  durch  imd 

gingen  planmäßig  vor,  um  eine  weitere  Arbeitsverkürzung  zu 
erreichen,  was  ihnen  in  den  meisten  Pällcn  aiicli  gelang.  Es 
zeigte  sich  jedoch  bei  der  Arbeiterschaft  das  Bestreben,  nicht 
mehr  in  hrOdcer  F<»m  vonEngehea,  mmäian  dundk  friedJidi«  Va> 
handlungen  Zugeständniaee  za  erzielen. 

Das  abgelaufene  Gesdhäftejahr  war  für  die  flizschuh-,  Leder- 
haUBßchuh-  und  J^antoffelbrnTiche  ungünstig. 

Der  verregnete  und  küliie  Sommer,  ebenso  der  verhältnis- 
mäßig müde  Winter  wirkten  sehr  nachteilig  auf  die  Abnaiime- 
f&higkeit  der  Kundadhaft  und  auf  deren  Zahlungsfähigkeit  ein. 
Hienu  kamen  noch  die  allgemeine  Geldknappheit  und  der  hohe 
Bankdiakoni,  die  den  an  aiöh  nieht  bedeutenden  Nutzen  an  der 
Ware  um  sn  mehr  verringerten,  weil  andererseits  die  Kundschaft 
durchsclinittiich  ein  viel  längeres  Ziel  beanspruchte. 

Der  Arbeitsnachweis  für  die  bcliuhf abrikanten  zeigte  dauernd 
eine  immer  grtdere  Nadifirage  nadi  Arbeit,  demgegentlber  die 
Einstellungan  immer  geringer  wurden,  ao  daß  der  sonst  ühliehe 
Mangel  an  Arbeitern  während  der  Saison  diesmal  ausblieb. 

Die  Lager  der  Abnehmer  waren  am  Schluß  des  I'rri '  htsjahiea 
noch  mit  unverkaufter  Sommer-  und  AVinterware  gelullt. 

In  Berlin  speziell  verschlimmerte  sich  die  Lage  noch  dadurch, 
daß  dtirch  die  Arbeitaloaigkeit  ein  Teäl  der  Arbeiter  ihre  Eanf- 
kraft  größtenteils  einbüßte. 

Zweiter  Bericht. 

Von  einer  einzelnen  Firma  wird  noch  berichtet: 

Während  Schuh wai'en  in  früheren  Jahren  ausschließlich  als 
Bedarfsartilral  betrachtet  werden  konnten,  hat  sich  auch  hierin, 
seit  Einführung  der  mehrfarbigen  Leder,  der  Einfluß  der  Mode 
größere  Geltung  verschafft.  Dieser  zeigt  sich  nidit  allein  in  dem 
erliel>lich  größeren  Konsum  farbiger  Stiefel,  sondern  auch  in  den 
verschiedenartigen  Fassons  der  Stiefel,  die  heute  eine  reich- 
haltigere Auswahl  und  daher  das  Halten  größerer  Lager  be- 
dingen. Infolge  dieses  Einflusses  der  Mode  ist  der  Absatz  in  noch 
höherem  Maße  als  bisher  von  der  Witterung  ahhfingig  geworden. 

Bot  einerseits  der  abnorm  nasse  Sommer  keine  Veranlassung 
zu  flottem  Verkauf  von  leichten,  farbi^x^n  Sachen,  so  brachten 
andcrcr.scit.s  die  dann  folgendcTi  schönen  Herbsttage  ebensowenig 
Käufer  für  derberes  Schuhwerk, 

Dagegen  lag  für  die  Fabrikanten  von  Schuhwaren  der  Einkauf 
insofern  günstiger,  ala  die  in  den  letzten  Jahren  Uberavs  hohen 
Preise  für  sämtliche  Materialien  etwas  zurückgingen.  Das  Angebot 
von  Häuten  \nirde  wieder  lobhafter,  und  die  Lederfabriken  waren 
zurückhaltend  im  Einkauf,  da  sie  auf  eia  weiteres  Sinken  der 
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Preiae  für  H&ute  Hofften.  Ebenso  wie  die  Häutepreise  gingen 
auch  die  Lederpreise  zurück.   Besonders  gilt  dies  von  minder- 

wertig;en  L«lerg;attungen,  die  gegen  Ende  des  Jahre?  en  raasse 
auf  den  Markt  kamen,  weil  die  meisten  der  Fabrikanten  geringere 
Provenienzen  verarbeiteten,  l'rozenlual  am  wenigsten  gaben 
bessoe  Ledergattimgeik  im  Preiae  nach.  Eine  Auanahme  von  der 
rückläufigen  Bewegung  der  Bohatoffpreiae  machten  nur  baum- 
wollene Futtez^toffe.  die  eher  etwas  höher  bezahlt  wurden.  Die 
Verkaufspreise  für  Schuhwaren,  die  in  früheren  Jahren  nach  tmd 
nach  hinaufgesetzt  ^rurden,  wenn  auch  nicht  in  glei(^hem  Ver- 
liiiltnis  zur  Sleigeruug  der  liolimaterialpi^eise,  haben  sicli  noch 
nicht  enaißagL  Im  allgemeinen  wurde  daher  im  Berichtsjahre 
der  Auafall  an  der  umgesetzten  Menge  durch  den  etwas  besseren 
Xutzen  wett  gemadita  wihrend  zur  2^it  der  Hochkonjunktur 
der  Fabrikant  mit  iroringem  Nutzen  ni  arl>fntcn  gezmmgen  war. 

Für  die  liersteliunsr  von  Schuhwaren  kommen  deutsche 
Maschinen  überhaupt  nicht  in  Frage.  Alle  Neuerungen  kommen 
unter  dem  Schutze  unserer  Patentgesetzgebung  nadi  wie  vor  aua 
Nordam^ika;  ihre  Ausnutzung  seitens  deüteoher  Schuhwsi«n- 
fabrikanten  unterliegt  hohen  Lizenzgebülxren. 

Das  Verhältnis  zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeätnehmem 
hat  sich  im  Bericlitsjahre  moLt  geändert. 

134.  Engroa-Schuhhandel. 

Das  Berichtsjahr  stand  unter  dem  Einfluß  der  Hausse- 
bewegung des  Vorjahres.  Die  Preise  blieben  fest,  obgleich  in 
Intcressentenkrei^n  die  Erwartung  ausgesprochen  wurde,  daß  der 
verregnete  Sommer  und  der  trockene,  warme  Herbst  ein  Sinken 
der  Preise  herbeiiüliren  würden.  Das  Pfingstgcschäft  war  gut, 
und  es  wurden  um  diese  Zeit  große  Ums&tze  erzielt.  Das  gleich 
nach  Pfingsten  einsetzende  andauernde  B^enwetter  durchkreuzte 
jedoch  die  Hoffnungen  auf  die  aelinlichst  erwartete  Nadisaason, 
und  blieben  demzufolge  denn  auch  die  für  den  Simmer  ange- 
ßchaiften  farbigen  Schuhwaren  zum  grüßten  Teil  tiii\ erkauft,  l^as 
Geschält  in  Sandalen,  larbigen  Chevrcau-  und  Ziegenlederartikeln, 
Segeltachschuhen  usw«  war  durchaus  unbefriedigend.  Dafür  war 
die  Kaehfrag«  nach  achwarzen  Ghevreau«,  Bozcalf-  und  Boß* 
artikeln  infolge  der  nassen  ^''itterung  stärker,  ala  in  den  Vor- 
jähren.  Tn  warm  gefütterten  Schulien.  Filzwaren,  Gummisch  iher. 
usw.  konnten  infolge  des  warmen,  trockenen  Oktoberwetlors  g7Ttiie 
Umsätze  niclit  erzielt  werden,  wenngleich  sdion  die  kalleii  Tage 
im  Kbvember  die  Kachfragc  nach  diesen  Artikeln  gänatig  be- 
einflußten. 

Der  Kassaeingang  war  wäJirond  des  ganzen  Jahres  ächleppend, 
und  es  wurden  fällige  Posten  oft  erst  nach  Ajiwendim*^  der 
äußersten  Mittel  bezahlt.  "Wechselproteste  und  Wecliseiklagen 
kamen  in  bisher  nicht  gekannter  Häufigkeit  vor.  Der  teure  Geld- 
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stand  trug  dazu  bei,  die  ohnehin  sehr  zugespitzten  Verhiltniaee 
noch  weiter  zu  verschärfen. 

Alles  in  allem  kann  man  das  verfloesene  Geschäftsjahr  als 
ein  gutes  nicht  bezeichnen. 


Detail-Schuhhandel. 

(lari  iur  don  Schuhdctailhandel  im  allge- 


135. 

Das  Jahr  li)u7 

als  ein  wenig  gutes  bezeichnet  werden. 
Obwohl  in  dem  erst»  Viertel  des  Jahres  die  Aussichten 

für  den  Gang  des  Gesciiäft««  durchaus  gün-ti:::  waren,  so  hat 
der  regncrischi'  Soinnit  r  dio  Hauptgeschäftszeit  (im  Schuhdetail- 
hatid*»!  Ojstorn,  Pt iny-sR'n;,  ebenso  \^^[e  die  Reisezeit  vollständig 
verdorben,  und  die  Hoffnungen  auf  einen  flotten  Gang  des  Herbst- 
gesch&ftes  erfttlltoi  sidi  infolge  der  ungewöhnlidien  Wärme, 
welche  in  den  Monaten  September  und  Oktober  herrschte,  auch 
nicht. 

Der  ge.sclKifi liehe  Auslull,  den  der  Schulidetailhandel  dur<Ji 
dje  üben  gescliiiderten  Wittel  ini!?^ Verhältnisse  erütt,  hni\f  zur 
Folge,  daü  wesentlich  längere  Kredite  in  Einspruch  genjinmea 
wurden  und  daß  im  allgemeinen  langsamer  gezahlt  wurde,  als 
dies  sonst  der  Fall  war.  Naturgemäß  waren  auch  eine  Beihe 
von  Zahlungseinstellungen  zu  verzeichnen. 

Wenn  trotzdem  eine  £!fest«igerte  Untemehmimcrslust  iifiic  Be- 
triebe m  gnilV  r  Auswidii  entstehen  lieft,  so  w  uixle  dauiit  koiue.swogs 
irgendelneni  Bedürfnis  entsproclien,  wohl  aber  trugen  diese  mit 
einem  großen  Aufwand  von  luxuriösen  Einrichtungen  und  kost- 
spieligen Beklamen  ausgestatteten  Neuetablierungen  zu  einer  Aus- 
bildung ungesunder  Zustände  im  Schuhdetailhaiuh  l  bei. 

Die  außeronlentlich  hohe  Prcippf^-iirening:  n\h-v  HohTnat^rialion 
wirktp  aiifh  auf  'h-n  Sclnduh'tailliainlel  ungün.-^tiL,''  ^iii,  woil  es 
nielii  Hiiuifr  luuglich  war,  auch  eiiieu  entsprechend  liöhereu  Preis 
ZU  erzielen.  Infolge  der  enormen  Preissteigerungen  vevgnSßert» 
der  Schuhdetailhandel,  um  die  Konjunktur  auszunützen,  seine 
Lager  weit  über  den  auixcnMicklichen  Bedarf  liinauf^  und  gerade 
diosi'  fi  ^t  i:.  |f»gten  größeren  Lager  waren  In  i  d<^m  freschilderten 
KückLMiii:  III  .len  Umüätzeu  die  teilweise  Ui-sacke  \deler  Ztahlungs-, 
SchwierigkciWu. 

Auch  der  neue  Zolltarif  war  für  die  Branche  nicht  von  Vbiteil, 
weil  er  die  immer  noch  notwendigen  Bezüge  aus  dem  Auslande 

verteuerte. 

riifrT  Stri^ik?  odor  s  in'^tiQTn  Schwierigkeiten  mit  dem  Arbeits-' 
persuiiai  hall"  der  Si  iiuhdc't;ulliaiid*''l  nicht  zu  lenien. 

Die  Beschäl iiuig  wu  W  aieu  ging  wähi-end  des  ganzen  Jahres 
flott  von  statten,  dagegen  bereitete  der  überaus  teure  Geldstand 
auch  dem  Schuhdetailhandel  erhebliche  Schwierigkeiten. 

Nennenswerte  \'enlienste  wurtlen  im  Schuhdetailhandel  im 
Jahre  1907  nicht  erzielt,  da  außer  den  oben  angeführten  üm< 
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ständen  die  ständig  wachsende  Erhöhung  aller  G^ächult^spesen 
und  die  V^rtenenuig  der  goMmtea  Lebenshalttuig  den  Etat  im 
allg«meiii6ii  stark  belasteten. 

196.  61ac6handBchah-Inda8 trie. 

Die  in  unserem  letzten  Berichte  als  bevorstehend  bezeichnete 
Exisis  in  der  Lederhaadeciiiih-IndustTie  ist  inzwischen  mit  voller 
Macht  eingetreten.  Infolge  der  künstlich  gesteigerten  Preise  für 
Rohmaterialien  nnißton  auch  die  Preise  für  Handschuhe  zu  Beginn 
des  Jahres  witidcr  heraufgesetzt  werden;  die  fast  walir-?ud  des 
ganzen  Jahres  herrschende  ungünstige  Witterung,  die  .Mode  der 
halblangen  Aennel,  die  sioh  in  diesetm  Jahr  mehr  als  bisher 
bemerkW  machte,  die  Oeldkrisis  im  Inland  sowohl  wie  auch 
in  Amerika,  das  sich  neuen  Aufträgen  gegenüber  vollständig 
ablehnend  verhielt,  ließen  eine  HedoTit^ndo  Nachfrage  nach  deoi 
so  teuer  gewordeneu  Lederha.nd?cluihen  erar  iiicht  aufkommen; 
diese  bewegte  sich  vielmehr  nur  in  den  engsten  Grenze«. 

137.  Album-,  Portefeuille-  und  Lederwaren- 
fabrikation. 

Die  Lcderwureufabrikat  ioii  war  in  den  rrslon  ^^lunal  f'U  lifs 
Jahres  gut  beschäftigt  und  konnte  auch  die  infolge  der  bedeutend 
höheren  Matmalpreise  notwendigen  Aufschläge  erzielen.  Der 
Herbst,  in  dem  bei  normalem  Geschäftsgange  stets  Mangel  an 
Arbeitskräften  herrschte,  brachte  diesmal  nur  einigen  Fabnikant«n 
ausreichende  Beschäftigung,  so  daß,  entgegnen  fonstig^r  (lewohn- 
heit,  die  vorlieg'endeii  Aui'lriifre  leicht  verirebeii  werden  koimteu. 
Dieser  Bückgang  war  hauptsachlicli  daduiuli  veranlaßt,  daß  seitens 
der  Detailhflndler  im  Herbst  1906  und  im  Frühjahr  1907  infolge 
der  steigenden  Preise  Aufträge  reichlich  erteilt  wurden,  so  daß 
gegen  Ende  dieses  Jahres  überall  große  Vorräte  angesammelt 
waren.  Die  ungünstige  Witterung-  im  S^->mmer  übte  einen  nach- 
teiligen Einfluß  auf  den  Absatz  einiger  Aitikei,  B.  Reise- 
taschen, aus.  Durch  den  hohen  Geldstand  wurde  schließlich  die 
Kauflust  ganz  unterbunden. 

Photographiealbums  wurden,  wie  im  Vorjahre,  nur  in  ge- 
ringem Umfange  verlnkuftk    Dieser   Fabrikationszweig  leidet 

hauptsäclilich  unter  der  zurzeit  herrschenden  Vorlielje  für  Kähmen, 
sowie  unter  der  M;uiuig-faltigkeit  der  Formate,  oliwolil  die  .Vlbnin- 
fabrikation  dem  letzteren  Uebelstande  begegnet  durch  Herstellung 
von  Ausschnitten  in  allen  gangbaren  Formen,  sowie  durdi 
Sohaff img  von  Neuheiten,  welche  die  Aufnahme  der  versahiedmateEn 
BildgiÄJBai  ermöglichen. 

Große  Absatzgebiete  im  Auslande  sind  der  Portefeuille- 
fabrikation durch  die  erhöhten  Zölle  verloren  gegangen,  die  viel- 
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fadi  <la/.u  liilirton.  l>o.st«hentlc  Fa.brikon  im  Auslände  zu  ver- 
größern mid  iii  üinzelnen  Läuderu  die^  Fabrikation  neu  tiitst«iieiü 
zu  lassen. 


Proiso. 


Jen  einzelnen 


Koofektioniertc 


138.  Pelz  waren. 
Erster  Bericki. 

Unter  Berücksichti^img  des  Umstandes,  daß  die  Fellpreise 
im  vorigen  Jahre  zu  einer  enormen,  bis  dahin  nocli  nicht  erreicihten 
Hoho  gestieETf^n  ^vnron.  frlrtubte  man  für  das  kommende  Jahr  voraus- 
sagen zu  küimeu,  daß  sich  das  Felzgeschäft  äußerst  bchwierigi 
und  wenig  lebhaft  gestalten  würde.  Diese  Berechnung  hat  sich! 
insofeni  als  trflgeriscli  erwiesen,  als  sich  di«  hohen  Fkiise,  dearen 
Bestehenbleiben  für  das  laufende  Jahr  vielfach  angezweifelt 
wimle.  nicht  mir  zum  ^rößt^  Teile.  Ixdiauptetcn,  sondern  bei 
den  vt  r^eliiodcustrn  l-VUarten  noch  erheblich  anzog-en.  Tr^tzdeni 
wurden  ganz  annehmbaie  Umsätze  erzielt,  und  die  Fabrikation 
wurde  durch  die  Preissteigerungen  nicht  gehemmt,  was  wohl 
hauptsächlich  darauf  zurttckzuführen  ist»  daA  Pelzwerk  in  allen 
Qualitäten,  vom  der  Mode  beg:ün8tigt,  während  aller  Jahreaseiteii 
von  unserer  Damenwelt  "^m  gctras^en  wird  und  nicht  mehr  aUB* 
schließlich  als  Schutzmittel  »(ogen  Kiilte  ^\\. 

Die  Preise  erfuhren  auf  den  maßgebenden  Auktionen  bei  ver- 
schiedenen Arten  - wiederum  Steigerungen.  Ganz  beeoDderz  zog 
Nerz  um  SOo/o  resp.  40<^  ffir  die  besseren  Sorten  an,  obwohl  der 
Inhalt  der  Lose  in  bezug  auf  Qualität  durchaus  nicht  befriedigend 
war.  Ottern  stiegen  um  10'' o.  virgnn.  Iltis  um  SO^'o.  Eotfüclise 
wurden,  da  dieser  Artikel  m  gefärbtem  Zu.stande  solir  l)egelirt 
ist,  um  10",  0  teurer.  Die  besten  Siiberfücluäe  eraeiten  üO^/o  mdiir 
als  im  Vorjahre.  Bisam  brachten  einen  Aufschlag  von  15 — 
Schuppen  von  lö<yo.  In  Chinchilla  war  das  Angebot  verhältnis- 
mäßig klein;  die  auf  den  Markt  gcbraclite  Ware  erzielte  um 
10'  M  iKiherc  Preise.  In  amerikanischen  Zobeln  war  der  Konsum 
intolcre  der  vorjährirren  Preissteigerung  etwas  schwächer  als  im 
VurjaJir,  so  daß  die  Preise  die  alten  blieben.  Allerdings  sind 
auch  einige  Eückgänge  zu  verzeichne,  so  bei  Skunks  um  2b^, 
WeiBfueh^  um  20«^,  Hermelin  ebenfalls  um  20«^».  Nach  Baum- 
mardern war  rege  Nachfrage;  die  Preise  hierfttr  stiegen  nicht 
unerheblich. 

Am  meisten  l»egiinstij2^t  wurden  von  den  besseren  Pel^arfen 
im  Berichtsjaiire  iolgeude:  ^Xerz,  Skunks,  Persianer,  üermeim, 
gefärbter  Fuchs  und  Weißfuchs.  Chinchilla  war  wenig»  begehrt 
als  in  früheren  Jahren.  Li  mittlerer  und  billigerer  Freislage 
wurden  ^rcfrirbte  Bisam  und  Kanin  sehr  bevorzugt,  auch  Murmel, 
gefärbt  als  Xerzimitation,  fand  guten  Absatz. 

Die  Stoia  hat  n^cli  immer  ihren  führenden  Platz  tmter  den 
konfektionierten  Gegenständen  ixuie  und  wird  in  allen  in  Frage 
kommenden  Fellarten  von  der  einfachst«»  bis  zur  luxuriösesten 
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Anastattmig  gat  Terkaiift  In  Jadkettfi  war  ein  erhöhter  Umsats 
SU  Teraeidmea,  iind  swar  wurden  für  dieae  hsapiaftchlicili  Per* 
sianerfelle  bevorzugt.  Nach  pelzgeftLtterten  Paletote,  Herren- 

sowohl  wie  Damenpölzen,  bestand  regv  Nnchfrage;  die  erzielten 
Umsätze  waren  zufriedenstellend.  Für  Decken  imd  l'ußtaschen 
war  bei  Aböcliluß  des  JBeiicliieä  das  Weiler  noch  nicht  günstig. 

Infolge  dee  wannen  Oktoberwettera  war  die  Mehzsnhl  dnr 
Manufaktnriaten  in  ihren  Xänkänfen  sorückhaltend,  so  da3  äloh 
die  Erwartungen  des  Grossisten  in  bczug  auf  die  Höhe  der  Umsätze 
nicht  ganz  erfüllten.  Aus  diesem  Grunde  sahen  sich  versclii^^^pnc 
Grossisten,  um  AVare  abzusetzen,  veranlaßt,  durch  Mittelspersonen 
leerstehende  Ladenräum«  zu  mieten  und  in  diesen  sogeiiannte 
„fügende  Pelzhandlnngen**  ednznriehim  und  einein  Axusverkvat 
der  aufgestapelten  "Waren  zu  veranstalt^in.  Daß  die  Veranstaltung 
von  Verk&ufen  dieser  Art  für  die  Polzkonfektion  nicht  von  Vorteil 
iat,  unterliegt  keinem  Zweifel. 

Im  Anslandsg&Bchäfte,  speziell  in  demjenigen  mit  England, 
lag  zwar  Bedarf  vor,  dieser  konzentrierte  sich  jedoch  auf  einige 
Artikel, 'da  auch  im  Auslände  ein  groBer  Teil  des  Bedarfs  durch 
SelbstfahrihatUm  gedeckt  wird. 

Zweiter  lipricht. 

Im  Jahn  l'Htj  war  die  Mode  den  Pelzwaren  unverkennbar 
günstig,  und  es  hatte  dalier  sicherlich  ein  besonders  großer  Ver- 
brauch von  Pelzartikeln  stattgefunden,  wenn  nicht  die  warme 
Wittemng  djer  Hanptverkanf amon&te  Oktober,  Novmber  und  mm 
Teil  andi  Dezember  einen  hemmenden  Einflnfi  auf  die  Nach« 
frage  ausgi3übt  hätte.  Im  Anfang  des  Jahr<»s  konnten  die  Beisen- 
den wolil  hanptsäclilicih  deshalb,  weil  die  vorherrschende  Kälte 
im  Einklang  mit  der  Mode  auch  bei  den  Detailhändlem  eine 
gute  Stimmung  für  Pelz  hervorgerufen  hatte,  recht  zufrieden' 
stellende  AnfteSge  entgegennehmen,  so  daß  die  Fabrikanten  und 
Arbeiter  damit  bis  in  den  September  hinein  l>escliäftigt  waren^, 
Die  dann  eintretende  ajihaltende  und  ungrwöhuliche  AVärme  be- 
einflußte die  Nachbestellungen  jedoch  in  hohem  Maße  und  hatte 
zur  Folge,  da&  der  Umsatz  vornelunlich  im  Oktober  gegen  daa 
Jahr  1906  merklich  zurückblieb,  eine  Erscheinung,  die  allgemein 
beobachtet  winden  ist  Nidht  nnr  in  Deutschland,  sondern  auch' 
in  den  übrigen  maßgebenden  Ländern,  wi(!  Amerika,  Frauk- 
ri;ich  und  Enghuid,  Ix'cijitnk-iitigk'  die  milde  Witt^ening  das  Gi}- 
KcJiät't  seiir.  nnd  besonders  aus  Amerika  und  Kngland  hört/e  man 
vielfach  von  Zahlungsstoclnuigen  und  Wechselprolongationen, 
welche  auf  den  ganzen  Pelzwarenmarkt  nachteilig  wirkten. 
Außerdem  trat  infolge  der  u^gUnstigen  finanziellen  Veriiiltnisse 
in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  1907  eine  Stagnation  des 
Verkaufes  vornehmlich  Uunir  Pel zarten,  wie  Zobel,  Silberfüchse 
usw.,  ein,  während  andererseits,  speziell  in  England,  billige  Ware 
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in  Massen  auf  den  Markt  geworfen  wurde,  was  einen  erheblichen 
Rückgang  des  deutschen  Exports  nach  diesem  Lande  zur  Folge 
hatte. 

Die  Preisp  der  T?ohmaWiaHen  halxn  T>osonder8  bei  einigen 
Ai"lik«ln.  die  in  lilHTinoßtMi  Quaaaitäten  aui'  den  Markt  kamen, 
Aenderungen  erfaiiren.  Skunks  und  Hermelin  z.  B.  sind,  ob- 
wohl diese  Felle  in  Deutschland  sehr  in  Mode  wallen,  sdion 

von  Anfang"  d^  Jahres  an  sukzessive  merklich  billiger  gcwinlen. 
während  andere  Artikel,  wie  Bisam^  Nerze,  Füchse  und  Marder, 
sich  tHls  tVst  b<'haiiptet><  n.  t<'ils  erheblich  im  Pr*»i<?p  stiegt'n.  Allpr- 
dinfrs  waren  a\ich  bei  tüesen  Artik*'ln  aut  deu  maßgebenden 
Auktionen  die  angebotenen  Quantitäten  nicht  so  groß  wie*  im 
vorigen  Jahre. 

Mit  dem  Emporblühen  der  Pclzbranehe  in  den  letzten  Jahren 
machten  sich  auch  verschiedene  Ucbclständc  mehr  und  mehr  be- 
merkbar, zu  denen  besonders  die  T^eh.  rla.'^j^im!^  von  Kommissions- 
ware an  die  Kundschaft,  das  L'el>erhaudn<'hmen  des  Eetour- 
wesens,  sowie  eine  Unsicherheit  in  den  Zahlungsbedingungen  zu 
zShlen  sind.  Diese  MißtHrftuche  legen  es  den  Fabrikanten  nahe, 
sich,  wie  dies  andi  in  anderen  Branchen  der  Fall  ist,  zu  Kon- 
ventionen zusammenzuschließen,  durch  welche  in  sachgemäßer  und 
anfferaesi=iener  W^^ise.  ohne  den  Bocj^n  zu  straff  zu  spannen,  ein- 
heitliche Gnmtüagen  utkI  Konditionen  zur  Bciseitigung  der  Aus- 
wüchse in  der  Branclie  zu  scliaffen  wären. 

-Von  Zahlungsstockungen  ist  die  deutsche  Pelzbranche  im 
Jahre  1907  im  großen  ganzen  verscJiont  geblielicn,  und  zwar 
ist  dies  vornehmlich  auf  ^[aßhalten  beim  Einkauf  seitens  der 
Pelzwarenfnbrikanten  z^itrückzufüliren.  wobei  man  auch  der 
finanziclleu  Krisis  iu  iiclitiger  Er\v'äguag  iieelmung  trug. 

Der  Exporl  hat  im  Berichtsjahre,  wie  schon  erwähnt,  nach 
England  sehr  nachgelassoa,  war  nadi  IVankreich  befriedigend, 
nach  Holland  nicht  so  gttnstig  wie  sonst,  nach  Rußland  sehr 
unbedeutend ;  auch  die  Exporteure  für  überseeische  Länder  konnten 
nur  kleinere  Ordn>s  als  sonst  planeren,  wozit  sie  autr^nschein- 
lich  dm-' Ii  die  t  inauzielle  Lage,  hauptsächlich  in  Öüd- Amerika, 
veranlaßt  wurden. 

Streiks  waren  im  verfloss^ifOi  Jahre  nicht  zu  verzeidmen» 
was  als  ein  Beweis  dafür  angesehen  werden  kann,  daß  die  ÄJ> 
beiter  in  der  Felzbranche  im  großen  ganzen  zufriedw  wamn. 


X.  Holz  und  Holzwaren. 

Allgemeines. 

Die  Lohnkämpfe,  Geldknappheit  und  Geldteuerung  haben  den 
Holzhandel  im  Jahre  1907  ungünstig  beeinflußt.  Anfan?  Januar 
begann  infolge  erhöhter  Lohnansprüche  der  Gesellen  eine  über 
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drei  Monate  währende  Aussperrung  seitens  der  geemigteu  Tischler- 
meiBter  Berlins  und  Umgebung.  Der  Handel  in  Tiechlerliolz  ruhte 
wihiend  dieser  Zeit  fast  vollständig  und  hat  sich  au<  h  nach 
BnPTidigiing'  der  Aussprrning  nicht,  sonderlich  wieder  orhult,  da 
dtT  Möbeihandel  sich  ^-ezwiins^en  sah,  seine  Einstellungen,  die  in 
Berlin  nicht  ausgeiuhii  \\  erdcn  konnten,  anderweit  zu  vergeben. 
Die  Bautischlereien  dagegen  blieben  das  ganze  Jahr  hindurch 
der  ungünstigen  Lage  des  Baugesdiäftes  wegen  anlehnend  be- 
schäftigt. Kaum  war  in  Berlin  der  Lohnkampf  im  Tischler- 
gewerbe beendigt,  so  InaL-h  er  im  Baugewerbe  aus  und  trnc:  zur 
weiteren  Verödung  des  Baiimarkles  bei.  Die  Holz;£^eschafte  hatten 
hierunter  sehr  schwer  zu  leiden.  Die  Lager  an  Bauholz  lüüten 
sich  infolge  der  lange  vorher  bewirkten  Nenankäufe;  der  Ab- 
gang war  minimal.  Die  Zahlnngseinstellimgen .  nahmen  einen 
großen  Umfang  an;  das  Jahr  1907  zieht  andk  jetzt  noch  seine 
Kreise  durch  weiteres  Ausscheiden  unsolider  Elemente  und  auch 
zu  Beginn  des  neuen  Jahres  lag  das  Ge.sehüft  fast  ganz  still. 
Die  hauptsächlichen  Holz  Verbraucher  —  Tischlereien  und  Bau- 
gesefaäfte  —  hatt(^  infolge  der  oben  geschilderten  Zustände  nur  ge- 
ringen Bedarf;  auch  die  Parkett-,  Kehlleisten-  und .  Jalousie- 
fabrikation lagen  ganz  darnieder.  Letztere  lohnt  überhaupt  kaum 
noch.  Faßholz,  sogenanntes  Binderholz,  wurde  von  Anfanir  bis 
Mitto  des  Jahres  begehrt  und  gut  bezahlt.  Der  Bedarf  aber  und 
mit  ihm  die  Preise  gingen  gegen  Ende  des  J ahres  zurück,  weil  der 
Bierkonsum  wegen  des  schlechten  Sommers  eine  wesentliche  Ein- 
sohrinkung  erfuhr  und  deshalb  der  Bedarf  an  neuen  Fässern 
nur  mäßig  war. 

139.  Holzhandel, 
a)  Großhandel. 

Die  Produktion  in  Rußland  und  Gaiizien,  den  Hauptve;:- 
Borgem  des  nord-  und  mitteldeutschen  Holzhandels  und  Holz- 
vwbraudis,  ging  ohne  Störong  von  statten.  Die  russischen  Liefe- 
ranten haben  ztim  allergrößten  Teil  ihre  Lieferungsverpflichtungen 

gut  erlüllt.  Auch  dif  Flößerei  verlief  crlatt;  di*'  Holzj^ufuhr 
blieb  zwar  nirlit  umv^'s-Mitlich  hinter  derjenigen  dt-s  \'oiiahres 
zurück,  war  aber  immer  noch  nach  Lage  des  Markte.s  zu  uuiiang- 
reidi,  so  daß  ein  großer  Bestand  an  unverkauften  Hölzern  — 
namentlidi  an  Bundkiefem  und  Mauerlatten  —  übrig  blieb.  Bei 
der  allgemein  ungünstigen  Lage  des  Marktes  drückt  dieser  Ueber- 
fluß  auf  die  Preise  und  auf  das  Geschäft  überhaupt. 

Von  Rundkielcrn  wurdi-n  die  g-titon  Partien  zvim  crölieren 
Teile  schon  im  Winter  iyob/*>7  vor  dem  Abschwimmen  von  den 
Ablagen  zu  normalen  Preimn  aus  dem  Markt  genommen.  Die 
Preise  stellten  sich  auf  80 — 90  Pfg.,  bei  besonders  feinen  Quali- 
täten auch  noch  etwas  höher,  pro  rhld.  Kubikfuß,  frei  "\\'i3ser 
Schulitz  verzollt.  Was  von  besseren  Qualitäten  unverkauft  heran- 
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RuodelMW. 


Kisenlmhn- 
««ttweiien. 


Rlmdfliehtn. 


Holsoxpon. 


kam,  wurde  teils  nur  zu  gedrüdct«!  Preisen,  d.  Ji.  um  10 — 20  Pfg. 
niedriger,  verkauft  oder  es  befindet  sich  noch  in  erster  Haad 

unverkauft  in  den  Bromberger  oder  Oderberg-Lieper  Gewässern. 

Dir'  Zufuhr  von  Kundclscn  war  nur  gering,  der  Bedarf  eben- 
falls, und  die  Preis*  blieben  niedrig.  Das  Greschäft  hierin  bewegte 
sich  in  engsten  Grenzen. 

Für  Eisenbahnsdllwellen  haben  sich  die  guten  Preise  des 
Vorjahres  nicht  gehalten.  Für  kiefeme  Sehwellen  gingen  die 
Preise  infolge  der  großen  Produktion  zurück;  eichene  Schwelleu 
hielten  sieh  anfansrs  auf  vorjährigem  Preisniveau,  erfuhren  aber 
Ende  des  Jalueü  infolge  geringer  Produktion  nach  und  nach  eine 
Preissteigerung  bis  zu  40  Pfg. 

Blindeichen  feiner  und  feinster  Qualit&t  stiegoa  infolge  des 
großen  Bedarfs  der  gut  heschftftigten  Waggonfabriken  stark  im. 
Preise.  Die  Fournierwerke  TAMren  daher  g-ezwungen.  der  Preis- 
steigerung im  Interesse  der  Beschäftigung  ihrer  Maschinen  zu 
folgen.  Dagegen  war  der  Absatz  in  fertigen  Foumieren  unbe- 
friedigend. . 

Das  Holzexportgeschftft  tkber  die  deutschai  Ostseehftfen  Ter« 

lief  recht  befriedigend,  ausgenommen  bei  Sleepers,  die  wegen 
Zurückhaltung*  der  enirlischen  Käufer,  hervor2"crufcn  dureh  dio 
auch  in  England  lierrsciienden  unüunsl  ij^'en  Geldverhältnisse,  nur 
mit  geringem  oder  keinem  2sutzen  verkauft  werden  konnten. 

In  FaJ&olz  (Binderholz)  war  das  Gesdiftft  gegen  Ende  des 
Jahres  etwas  still,  weil  nicht  abzusehen  war,  wie  groß  der  Be- 
darf im  neuen  Jahre  sein  würde.  Dieser  hfingt  hauptsächlich  vom 
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Ausfall  der  "Witfn uiig  im  Frühjahr,  SomiBer  und  ü  rbat  ab; 
aber  die  Händler  legten  sich  im  Einkauf  auch  diskalb  eine  ge- 
wisse Besch ränknn*;:  auf,  weil  selir  zahlreieht-  Angebote  von 
liindcrholz  aus  liußlund  vorlagen.  In  diesem  Laude  liat  sich 
zwar  die  Herstellung  von  BindiKrholz  wegen  des  Nachlasseas  6ee 
Produktion  in  den  österreichischen  Ländern  verstärkt,  aber  die 
wirklich  zur  Verfügung  stehenden  Mengen  scheinen  doch  wesent- 
lich geringer  zu  sein,  als  angenommen  wird,  und  deshalb  werden 
für  greifbare  Partien  beim  Eintritt  des  Bedarfs  zweifellos  an- 
gemessene Preise  gezahlt  werden. 


Das  Jahr  1906  hatte  die  Erwartungen  des  Holzhandels  nicht  AUcwmtiow. 
getäuscht.  Die  Umsätze  gingen  bis  in  den  ersten  Teil  des  FrTih- 
jahrs  1907  gut  von  statten,  und  fast  alle  Materialien  behaupteten 
ihre  Preise.  St^lbst  das  sonst  zum  Spätherbst  eintretende  Be- 
dürfnis, die  Lager  auf  den  Mühlen  zu  räumen,  konnte  befriedigt 
werden ;  ss  blieb  fast  nur  FuBbodenware  unverkauft.  Aber  schon 
im  ersten  Vierteljahr  1907  wurde  das  Geschäft  sowohl  durch  die 
Höhe  der  Geldsätze  als  auch  dadurch  stark  beeinflußt,  daß  der 
lange  vorbereitete  Streik  im  Tischlergewerbe  im  Fcl>ruar  zum 
Ausbruch  kam.  In  der  Bautischlerei  und  besonders  in  der  Möbel- 
tischlerei waren  fast  alle  Betriebe  stillgelegt.  Da  nun  die  Werk- 
stätten von  den  Pl&tzen  keine  Ware  abfordrartsn,  ruhte  das 
Geschäft  wochenlang  fast  ganz.  Der  Holzhandel  kam  den 
Tißchlert'it  n  durdi  den  B(!S(hluß  entgegen,  Lieferungen  an  die 
wenigen  arbintcndfii  Betriebe,  welche  sich  den  Arbeiteraus- 
sperrungen nicht  angcscJilossen  hatten,  lucht  auszuführen.  Nur 
denjenigen  Fabriken  imd  Werkstätten,  welche  mit  Erlaubnis- 
scheinen veraehen  waren,  wurde  Holz  geliefert  Als  nach  etwa 
zwölf  Wochen  der  Streik  sein  Ende  erreichte,  setzte  das  Geschäft 
nur  mäßig  wieder  ein  und  konnte  bei  weitem  nicht  den  Ausfall 
einholen.  Kaum  war  der  Tischlerstreik  beendet,  da  begann  iia 
Mai  der  große  Bauarbeiterstreik,  der  ebenfalls  etwa  acht  Wochen 
dauerte.  Waren  beim  Tischlerstreik  die  Holzhandlungen,  welche 
hauptsächlich  Tischlermaterial  führten,  in  Mitleidenschaft  ge> 
zogen,  so  kamen  jetzt  die  Bauholzhandlungen  an  die  Keihe.  Nur 
verpinzeU.  wurde  gearbeit-et,  und  die  Umsätze  gingen  deslialb 
stark  zunick.  Die  Kauflust  für  sämtliche  Materialien  war  schon 
zu  Anfang  des  Jahres  nicht  mehr  so  lebhaft,  wie  in  den  ver- 
gangenen Jahren;  während  des  Streiks  trat  fast  ein  Stillstand 
ein.  Ebenso  hemmend  wirktoi  die  Gelds&tze  auf  den  Gang  des 
GMchäfts.  Infolge  des  hohen  Zinssatzes  der  Beichsbank  fand 
das  Kapital  keine  Anregung,  Geld  zu  Hypothekenanlagen  bereit- 
zustellen. Es  muüten  deshalb  für  diejenigen  Hypotheken,  welche 
beschafft  werden  mußten,  auf  lange  Jahre  Zinsen  bewilligt 
werden,  die  den  Ueborschuß  an  den  geschaffenen  Objekten  itark 
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schmälern  und  einen  gewinnbringenden  Verkauf  fast  vereiteln. 
Bei  der  Hergabe  von  zweiten  Hypotheken  wurde  oft  ein  Verfahren 

angewendet,  welches  manchen  Bauunternclimern  verhäognis- 
vol!  wnrd  •  und  wohl  noch  worden  dürfte.  Bei  Hergabe  von 
H ypolhcken  zur  zweiten  Studio  mußten  Baustellen  in  der  weitei-en 
Peripherie  Berlins  mit  der  Verpflichtung,  in  kurzer  Zeit  mit 
dem  Bau  zu  beginnen,  in  Zahlung  genommen  werden.  Dies  Ver- 
fahren ist  nicht  nur  Baunntemefamem  mit  bescheidenen  Mitteln 
verhängnisvoll  geworden,  sondern  auch  Baufirmen,  die  sich  frei 
bewegen  konnffn.  halien  dadiinh  an  ihrer  Beweglichkeit  im  Ge- 
schäft eingebüßt,  und  halten  sieii  nun  von  neuen  Unternehm  an  iren 
fern.  Infolge  der  ungünstigen  Hypothekeuverhältnisse  war  die 
Zahl  der  Subhastationen  sehr  groß,  wodurch  h&ufig  der  Holz- 
handel  in  Mitleidenschaft  gezogen  wurde.  Die  Bautätigkeit  in 
Groß'Berlin  hat  deshalb  bedeutend  nachgelassen,  aber  infolge  der 
regen  Bautätigkeit  der  früheren  Jahre  waren  immer  noch  viel 
mehr  Wohnungen  vorhanden,  als  gebrau(  h1  wurden.  Eine  weitere* 
Erschütterung  erfuhr  der  Holzhandel  durch  eine  Keilie  von  Zah- 
lungseinstellungen. Die  Insolvenz  einer  grdBeren  Firma  hatte 
Zahlungsstockungen  verschiedener  kleinerer  Häuser  zur  Folge. 
Insbesondere  aber  litt  das  Geschäft  unter  dem  starken  Angebot 
der  ziir  Zeit  d^r  HnehkonjTinktur  von  woniarer  Instungsfähigen 
Händlern  re  «gründe  t4»ji  Firmen,  die  inlolge  einer  Kreditüher- 
spannung  insolvent  wurden  und  durcli  die  forcierten  Verkäufe 
dÜe  Preise  unverhältnismäßig  drückten.  Am  Ende  des  Berichts- 
jahres neigten  die  Preise  zu  einem  weiteren  Rückgang.  Bei  dem 
hohen  Zinsfuß  für  Hj'potheken  und  den  hohen  Provisionssätzen 
ist  an  eine  Belebung  des  Baugesehäfts  und  an  eine  Befestigung 
des  Holzraarktes  vorei-st  kaum  zu  ([(  nkin.  Die  vorhandenen  Lager 
sind  zwar  nicht  sehr  bedeutend,  werden  aber  bei  der  äußerst 
geringen  Nachfrage  immer  wieder  sdinell  und  leicht  ergänzt. 
UBbdtfaeiümL  Möbel  tisch  lei-d  kam  nach  Beendigung:  des  Tiaclibi  streike 

nicht  wieder  recht  in  Gang;  es  dauerte  lange  Zeit,  bis  die  Fabriken 
ihren  Betrieb  wieder  voll  aufnehmen  konnten,  da  die  Werkstätten- 
inhaber nach  einem  Streik  die  Arbeitsplä,tze  nicht  durchweg  mit 
den  alten  Leuten  besetzen  können.  Erst  im  Spätsommer  gelangte 
die  Möbelfabrikation  wieder  in  ihre  richtigen  Bahnen,  so  daß 
im  letzten  Drittel  des  Jahres  1907  die  Betriebe  im  vollen  Um- 
fange wieder  arbeiteten. 

Bei  Beginn  des  Jahres  waren  schon  Zweifel  über  die  Ejit 
Wickelung  des  Baugeschäfts  laut  gewonien.  so  daß  seitens  der 
Berliner  Holzhändler  mit  dem  Ankauf  größerer  Partien  ge- 
schnittener Ballon  gezögert  wurde.  Die  Quanten,  welche  ange- 
boten wurden,  konnten  nicht  glatt  untergebracht  werden.  Trotz- 
dem hielten  sich  die  Preise  auf  dem  letzten  Stand  des  vergangenen 
Jahres,  d.  h.  etwa  48  Mk  pro  Kubikmeter,  wobei  Kahn-,  sowie 
Bahnlieferungeu  die  gleichen  Preise  brachten.  Das  Angebot  von 
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gesclioitteneu  kieferneu  Balken  russischer  i'rüveiiieijz  war  i« 
diesem  Jahre  nidit  so  bedeutend  wie  im  vergangenen.  Als  nun 
der  Bauarbeiten^treik  ausbrach,  war  jede  Kauflust  nach  ge- 
schnittenen kiefenien  Balken  geschwunden.  Selbst  als  die  Arbeiten 

wieder  aufgenommen  wurden,  war  die  Nachfrage  nur  gering,  und 
erst  im  letzten  Vierteljahr  roprto  sioh  wieder  einicre  Kaiifbist, 
jedoch  mußten  sich  die  V'erkiiul'er  mit  niediigereu  Freiüeu  als 
im  Frühjahre  begnügen.  Balken  wurden  im  letzten  Vierteljahr 
zu  46  und  zum  Teil  sogar  zu  45  Mk.  gehandelt.  Das  Angebot 
in  tannenen  geschnittenen  Balken  war  ni<^t  so  groß  wie  im 
Vorjahre.  Aiirh  vt'rhielten  sich  die  Käufer  sehr  reserviert,  so 
daß  die  Preise  gegen  das  Jahr  IDOG  um  «  inisre  Mark  nachgaben. 
Im  ersten  Halbjahr  1907  stelUeu  sie  mch  iur  die  vor  bezeichnete 
Ware  auf  etwa  38—39  Mk.  für  Kahnabladungen  und  40—41 
Mark  £fir  Bahnabladungen.  Diese  Preise  verstreu  sich  für  Mühlen- 
schnitt,  während  die  auch  in  diesem  Jahre  einer' führten  Hand- 
sfhtiil Ibalken  1  —  2.  Mk.  billiger  waren.  Zum  Hrrl  st  und  Bpät- 
herbsi  gaben  auch  die  Preise  für  diese  Waren  um  einige  Mark 
pro  Kubikmeter  nach. 

Die  Ankünfte  in  Kauerlatten  waren  im  Berichtsjahre  be« 
deutend.  Die  geschilderten  Vorg&nge  verminderten  andi  den 
Konsum  in  dieser  Ware,  so  daß  sich  die  Preise  nicht  auf  der  Höhe 
der  vorjährigen  Ii  alten  konnten.  Wahrend  im  Jahre  1906  für 
kieforne  Mauer! alten  1,20 — 1,25  Mk.  pro  Kubikfuß  gezahlt 
wurden,  ging  der  Preis  im  Jalire  1907  um  etwa  10  Pfg.  pro 
Kubikfuß  zurüdc.  Da  außerdem  gegen  Schloß  des  Berichtsjahres 
nicht  nur  in  Berlin,  sondern  aueh  im  Oderberger  See  große  Vor- 
räte voD  Mauerlatten  aufgespeichert  wurden,  so  wird  es  reger 
Bautätipki  it  bedürfen,  um  die  Mengen  unter/ubriutjen.  Infolge 
des  großen  ^'orrat.s  wird  die  Wnrp  trot?:  billigeren  Kiiiknut's 
wegen  des  langen  Lagems  viel  au  Zinsen  erfordern,  wodurch 
die  Auaeichten  auf  ein  nutebringendes  Abstoßen  recht  gering 
werden. 

Bei  dem  großen  Mangel  an  schwächerem  Rundholz  und  dem 
Bedarf  an  Grubenholz  f;uul  jedes  Angebot  von  vierseitig  ge- 
schnittenem Kantholz  willig  Käufer  bei  gleif-hi'n  Preisen  wie  im 
Jahre  1906,  nämlich  ;i7— 36  Mk.  pro  Kubikmeter.  Der  Import 
großer  Mengen  geheilter  Kanthölzer  brachte  im  Sommer  sowohl 
den  Lieper  wie  den  Oderberger  Sägewerken  lohnende  Beschäfti- 
gung  und  verhinderte  einen  Mang»  l  iii  Kanthölzern.  Die  Preise 
>t>  Uten  sich  etwas  niedriger  als  für  die  aus  Bundholz  erzeugte 
Ware. 

Bretter  und  Bohlen,  welche  aus  erstklassigem  Holz  herge- 
stellt wurden,  fanden  schnellen  und  glatten  Absatz  zu  den  gleichen 
Preisen  wie  im  Vorjahre. 

Auch  in  feinster  Wasserware  deckten  die  Berliner  Händler 
fast    ebenso  früh  ihren  Bedarf  wie  im  Jahre  vorher  und 
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zahlten  fast  die  gleichen  Preise  wie  vorher,  wenngleich  h^i 
Wasserware  sich  doch  em  Teil  der  Händler  einige  Reserve 
auferlegte  und  nicht  ganz  so  große  Quanten  wie  in  früheren  J  ahren 
entand.  Immerhin  war  das  zum  JahresschlnA  nodi  nnverlcaufte 
QaaDtam  nicht  bo  groß,  daß  es  dnen  Druck  auf  den  Markt  au»- 
übte. 

Das  Jahr  1906  zeigte  schon  eine  größere  Produktion  an  Fuß- 
boden brett/ern,  als  <\^T  Konsum  nnfnehuien  koniiU\  Das  .lahi-  i;H)7 
brachte  weitere  größere  Mengen  Rundiiolzer,  die  zu  l?'ußboden- 
tHKitei»  geeignet  waren»  sowohl  aus  russischer  Kiefer  wie  auch 
aus  den  inlindisehen  Forsten  aum  Einschnitt.  Der  Absatz  der 
im  Jahre  1906  auf  die  Berliner  Lager  genommenen  Bretter  ließ 
sehr  zu  wünschen  übrig,  und  die  Händler  gingen  in  das  Jahr 
1907  mit  reichliehen  Vorräten  hinein.  Beim  neuen  Einkauf  ging 
man  sehr  vorsiehtig  zu  Werke  und  beschränkte  sich  auf  das  Not- 
wendigste, da  jeder  Händler  auf  den  Mühlen  noch  alte  Vorrftte 
sah,  und  auch  schon  vom  neuen  Einschnitt  große  Posten  fertig* 
gestellt  waren.  Gute  und  renommierte  "Ware  wurde  in  nicht  großen 
Quanten  wieder  auf  der  Basis  vorjähriger  Preise  gehandelt.  Gegen 
den  Tferbst  hin  versnclit-t.m  jedoch  vit;le  ilirw  Ware  abzuj>e1.z>  ii 
und  mußten  sich  dabei  zu  Preiskonzessionen  verstehen,  ohne  daß 
indessen  der  Absatz  wesentlich  gesteigert  wurde.  Dan  Mtthlen« 
besitzenit  die  mit  Bflcksicht  auf  die  neue  Schneidekampagne  ihre 
yfaxe  auf  alle  Fälle  abstoßen  wollen  und  zum  Teil  auch  müssen, 
werden  kaum  Preise  gezahlt  werden,  die  noch  Xutzen  gewähren. 

Da  in  den  Leistenfabriken,  Bautischlereien  und  iioiz- 
bearbeitUDgsfabrikeu  die  vorjäiixige  Produktion  an  astreinen 
Seitmbrettern  ganz  aufgebrandit  war,  so  machte  sich  schon  zeitig 
Begehr  nach  dieser  Ware  bemerkbar.  Zu  alten  Preisen,  sogar 
hin  und  wieder  mit  kleinen  Preisaufschlägen,  wurden  die  ast- 
reinen Seitenbretter  aller  Dimen.sionen  verkauft ;  die  Produktion 
dieser  Ware  ist  im  Verhältnis  zu  anderer  Ware  stets  ziemlich 
gering.  Auch  zum  Schluß  des  Jahres  waren  Vorräte  in  dieser 
Ware  kaum  ToriiaDden. 

Im  Berichtsjahre  wurden  ganz  außergewöhnlich  starke  An- 
sprüche an  den  Handel  mit  Zopfbrettern  gestellt;  schon  bei  Bc 
ginn  dei<  Jahres  zeigte  sich  bei  allen  Händlern  die  regste  Kauf- 
lust. Jeder  einigermaßen  gute  Posten  Zopfbretter  fand  willig 
Aboehmer,  und  es  wurden  Preisaufschläge  von  mehreren  Pro- 
zenten durchgesetzt.  Li  der  ersten  Zeit  glückte  es  den  Grossisten 
noch,  beim  Verkauf  größerer  Posten  2k)pfbretter  auch  ent- 
sprechende Quanten  Stammbretter  abzusetzen.  Als  jedoch  der 
Tischlerstreik  si  ine  Schatten  "iirarf.  wurden  auch  die  Verkäufer 
williger  und  verkauften  die  Zopfbretter  ohne  Beigabe  anderen 
Materials  an  ihre  Kunden.  Bei  Jahresschluß  dürften  kaum  noch 
nennenswerte  Partien  unverkaufter  Zopfbretter  im  Markte  ge- 
wesen sein.  Deshalb  sind  die  Aussichten  für  das  neue  Jahr  zum 
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Verkauf  derartiger  Ware  nidit  schledit,  2umal  die  MöbaL- 
tisdkler^  voraussichtlich  wieder  voll  beschäftigt  sein  wird. 

Das  Jahr  1906  hatte  keine  Vorräte  an  Kistenbrettern  übrig 
gelassen,  so  daß  schon  bei  Beginn  des  iVühjahrs  1907  die  Nach- 
frage nach  dieser  ."Ware  sehr  rege  war.  Die  angebotene  Menge 
fand  in  allen  Stfirkai  willig  Abnehmer,  und  die  Eftufer  vor* 
standen  eich  leioht  zu  höheren  Frdeen.  Abliefoning  und  Konsum 
gingen  schlank  von  statten,  und  am  Schluß  dea  Jahres  dürfte 
der  Vorrat  an  Kistenbrettern  nicht  gi'oß  gewesen  sein,  so  .laß 
die  Lager  im  ersten  Viertel  1908  auf  ein  Minimum  reduziert 
sein  werden. 

Die  Vorrftte,  wdche  in  besäumter  Ware  in  das  Jahr  1907 
mit  hin  übergenommen  wurden,  waren  nidit  so  bedeutend,  als  daß 

mit  Beginn  des  Jahres  1907  nicht  in  dieser  iWare  Kauflust  vor- 
handen gewesen  wäre.  Besäumte  Bohlen  ließen  im  nilgemeinen 
in  Qualität  und  im  Preise  nach.  Besäumte  Bretter,  die  von  Ost- 
seehäfen kamen,  behaupteten  ihren  vorjährigen  Preis,  da  d&s 
Angebot  nieht  zu  groß  war.  Der  Holzimport  aus  Bußland  auf 
dem  Memelstrom  hat  im  Berichtsjahre  an  Umfang  erheblich  zu- 
genommen ;  daä  Material  wurde  von  den  Mühlen  schnell  ver- 
arbeitet. Abgesehen  von  schwächer  besäumten  Brettern  in  Stärken 
von  17  und  20  mm,  die  bei  gleichem  Angebot  auch  die  gleichen 
Preise  wie  im  Vorjahre  erzielten,  gaben  die  Preise  für  die  Fabrikate 
aus  Bundholz,  dem  Einkaufspreis  des  Rohmaterials  entsprechend, 
um  etwa  lOo/o  nach. 

Abgesehen  von  unbedinitendcn  Arbeitseinstellungen  kamen 
größere  Streiks  der  Arbeiter  in  den  Ilolzgeschäften  nicht  vor. 

Die  Flußfraciiten  zeigten  bis  zum  Herbst  erfreulicherweise 
große  Stabilit&t;  dann  trat  mit  BUcIcsicht  auf  die  kürzere  Arbeits- 
zeit eine  Erhöhung  der  SStze  um  etwa  lö^o  ein. 

c)  Brcuuholz. 

Das  Geschäftsjahr  1907  verlief  im  Brennholzhandel  im  wesent- 
lichen ähnlich  in  den  Jahren  1905  und  l!)t)(j  l)i'„"  Preise  für 
Kiefembrennholz  bewegten  sich  fast  in  denselben  Grenzen  vne 
In  den  heAden  V<njahreni  und  es  waren  nur  geringe  Sdiwankun^en 
von  26 — 60  Pfg.  pro  Raummeter  zu  verzeichnen.  Der  gefOrchtete 
Sdiwammaushieb  brachte  zwar  bei  Versteigerungen  aus  künig- 
lichen  Fors-ten  erheblich  großen;  Quarifiläten  Klobni  nn  d<-\i  Markt, 
doch  fanden  sie  zu  vorjährigen  Preisen  willig  Käuier;  gerinj^ 
Quantitäten  blieben  in  den  ersten  Versteigerungen  unverkauft, 
dodh  wurden  in  den  zweiten  Versteigerungen  die  von  den  ver- 
steiganden  Beamten  geforderten  Preise  bewilligt;  am  Ende 
des  Berichtsjahres  trat  atlf  dem  Kl  oben  markte  eine  be- 
merkenswert«  Verflauung  ein.  Das  Angebot  von  Sj)althölz 
blieb  infolge  fortgesetzt  starker  Gruljenholzaularlieitung  knapp; 
das   vorhandene   Material   reichte   aber   vollkommen   aus,  da 
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der  K.i»iit»uju  für  iiuLktu'jizwecke  usw.  uiiauilialteiaui  zu- 
rückgeht. Die  im  VorjaJure  beriditete  Koappheit  m  Laub- 
holz  (Buchen,  Birken  und  Elsen)  dauert  noch  an,  und  die  Preise 
sind  ini  Ein-  wie  im  Verkauf  so  hoch  wie  seit  langen  Jahren  nicht. 
Trotz  dos  für  den  Fl^'  neinschlair  .s<^hr  günstigen  Winters  blieb 
ElsL'iiiiulz  knapp.  Di»  l'rL'is.-  für  Laubholz  zogen  durphwe«3f  um 
etwa  1 — 1,50  Mk.  pro  liauiuiiiel<;r  aii.  Der  Bezug  von  ßreuuhülz 
per  Bahn  wird  immer  mdhr  dem  Bezüge  auf  dem  Wasserwege 
vorgezogen. 


Für  den  Berliner  ubtrseeischen  Holzhandel  braihte  das  ver- 
gangene Jahr  eine  ungünstige  Geschäi'tsiage,  die  durch  die  hU- 
gemein  rückgängige  Konjunktur  und  haaptsiehlidi  auch  durch 
die  AussperruDg-der  Berliner  Möbeltischler  begründet  wtirde.  Ent- 
gegen der  allgemein  vertretenen  Anschauung  konnte  eine  Eini- 
gung erst  nach  viermonatlieher  Dauer  der  Aussperrimg  —  etwa 
Mitte  Mai  —  erzielt  werden.  Zwar  wurde  dt^r  at-htstündigie 
Arbeitstag  nicht  bewilligt,  doch  muJ3ten  sich  die  -b'abrikaaten 
zu  neuen  Lohnerhöhungen  verstehen,  die  im  Verein  mit  den  ge- 
stiegenen PreisMi  für  viele  Bohmaterialien  die  Fabrikation  außer- 
ordentlich verteuerten;  zumal  die  Fabrikanten  durch  die  lange 
Dauer  d'^T  Aussperrung  einen  Teil  ihrer  Kundschaft  verloren 
hatten  Zu  den  Näclistbeteiligten  an  diesen  ungunstigen  Verhält- 
nissen gehörten  naturgemäß  die  Holzhändler.  Doch  wird  man  erst 
nach  Veröffentlichung  der  Jahresberichte  der  .Fabrikanten  ein 
klares  Bild  darüber  gewinnen  können,  wer  durch  die  ungünstigen 
Verhältnisse  am  meisten  geschädigt  ist. 


Im  Handel  mit  ausländisdien  Hölzern  war  am  bemerkens- 
wertesten die  anhaltende  Preissteigerung  für  alle  Arten  amerika« 
nischt  r  Hölzer,  die  durch  erheltli«  h  gesteigerte  Nachfrage  ver- 
anlaßt wurde  In  rrslrr  Linie  ist  hier  amerikanisrhos  Nußbaum- 
holz zu  neiiiii'ii:  i'  fii  r  'L'abnsfxi  und  Sapcli,  Mahagtjni  und  ost- 
indisches Jac  araiiduholz,  das  zur  l'ianofortefabrikation  und  zur 
Innenausstattung  von  Hotels  und  Ladeneinrichtungen  vielfach  Ver- 
wendung findet.  Ein  ganz  besonderer  Mangel  machte  sich  in 
Whiterood  (amerikanische  Papp<  I  *  bemerkbar,  so  daß  alte  Lagcr- 
b-'stfirtd"  in  Hamburg  zu  ungcwohiilieh  hohen  Preisen  geräumt 
werden  kuunt^-n.  Die  als  Er.«atz  datur  geliefert^'n  hellfarbigen 
Mahagonihölzer  zeigten  nur  eine  .minderwertige  Qualität  und 
konnten  auch  nur  zu  entsprechend  billigeren  Preisen  abgesetzt, 
werden.  Infolge  der  hohen  Preise  für  deutsche  Eiche  wurde  die 
weniger  gute  aber  billigere  amerikanische  Eiche  bei  zunehmenden 
Mengen  importiert.  —  äatin  Nußbaum  wurde  seltener  verarbeitet. 
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da  rieh  die  Mode  mehr  dem  Eixschbaiim-,  Birken-  und  Ahomholz 
sngewandt  hat.  Dm  von  den  Bootsbauern  benötigte  Zcdernhols 
kam  nur  in  grringen  Mengen  an  nnd  mußte  daher  verh&ltniam&ßig 
hoch  bezahlt  werden. 


140.  Bautischlerei 


Die  Baat&ti^keit  hat  in  Groß-Berlin  im  Berichtsjahre  «ine 

wesentliche  RinflohriLtikung  erfahren.  Die  Beschaffimg  von  Hypo» 
thekenkapitaJien  war  so  erscliwert,  daß  es  selbst  für  erste  Hypo- 
theken häufig  kaum  iiiö^lich  war,  Geldgeber  zu  finden,  w&hrend 
zweite  Hypotheken  überhaupt  nur  unter  großen  Opfern  unter- 
mbringen  waren.  Infolgedessen  kamen  sehr  viele  Bauunter- 
nehmer und  Baumeister  in  groBe  Verlegenheil  Sä»  waveii  nidit 
imstande,  «ich  rechtzeitig  diejenigen  Ka}>italien  n  beschaffent 
deren  sie  zur  Befriedigung  ihrer  Handwerker  und  Lieferanten 
bedurften.  Baugesch8,ft<;,  die  früher  prompt  und  pünktlich  zahlten, 
mußten  um  Verlängerung  der  ihnen  gewährten  Kredite  nach- 
Bodmi,  aodeijB  konnten  ttberiLaopt  nioht  ümn  Verpfliditttngen 
nadikommen  und  wurden  von  den  Bedingungen  ihrer  Lieferanten 
ahhingig.  Daher  liatte  auch  die  Bautischlerei  in  diesem  Jahre 
einen  recht  schweren  Stand.  Wie  immer  bei  rückgtihender  Kon- 
junktur, so  war  dm  Angebot  in  Tischlerarbeiten  auch  im  Berichts- 
jahre wesentlich  größer  als  die  Nachfrage,  und  die  Folge  davon 
waren  sinkende  Fvodse.  Das  Tt4>hmatRrial  ging  dagegen  im  Preise 
nieht  so  weit  herunter,  wie  man  wohl  erwsftet  hatte  und  wie  es 
der  Lage  des  Baumarktes  gegenüber  auch  gerechtfertigt  geweeoi 
wäre.  Es  lag  dies  wohl  daran,  daß  die  Industrie  noch  einen  großen 
Holzbedarf  hatte  und  die  Schneidemüller  und  Holzhändler  sich 
daher  nicht  entschließen  konnten,  ihr  Material  mit  Verlust  ab- 
zugeben. Am  ESnde  des  Berichtsjahres  lagen  aber  noch  Verhältnis- 
mÜMg  groBe  Bestftnde  auf  den  HolsstapelpUtcen  unveitoifi 

Die  Arbeiterverhiltnisse  haben  sidh  gax»  wesentlich  gebessevt. 
Die  noch  beschfiftigten  Gesellen  verhielten  sidi  ruhig  und  waren 
sufrieden,  wenn  der  Ihnen  zuletzt  bewilligte  TSurif  eingehalten 
wurde,  wohl  in  der  Erkenntnis,  daß  viele  ihrer  EöUegen  axbeits- 

los  waren. 

Für  das  .Jahr  1908  dürfte  zunächst  ein  Aufschwang  in  der 
Berliner  Baui.i.schleiei  uirht  zu  erwarten  sein.  Obwohl  sich  l)ei 
.tinlang  des  Jahres  der  Geldätand  besserte,  wird  es  doch  lange 
dauem,  bevor  die  ueu  anzufangenden  Bauten  so  weit  fort* 
gesdiritten  siml,  daß  'die  Tischlerarbeiten  cur  Vergebung  kommen 
können.  Keineswegs  ist  ein  Aufschwung  der  Branche  in  der  ersten 
Hälfte  des  Jahres  1908  zu  erwarten.  Aus  diesem  Grunde  muß  auch 
mit  der  Möglichkeit  von  Zahlungseinstellungen  von  Bautischler- 
meistem  gerechnet  werden. 

B«rl.  Jabil».  f.  BuAd  o.  lad.  1907.  IL  31 
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141.  Jalousiefabrikation. 


Die  Lage  der  Jalousie fabrikation  war  auch  in  diesem  Jahre 
niclit  Lefriedigeiid.  Der  Absatz  litt  in  der  ^  rst  n  Hälfte  <I<  s  Jalires 
xiutt-r  doiii  lang  andauernden  Ausstande  in  dw  TiHchlenü  und  im 
Baugewerbe.  In  der  zweiten  Hälft»^  des  Jahres  Uat  infolge  der 
Oeldteueruug  ein  starker  Bückgang  in  der  Bautätigkeit  ein,  der 
eine  weitere  empfindliche  Vermindertmg  des  Umsatsee  zur  Folge 
hatte.  Die  Preise  waren  sehr  ginli  :  kt  und  ent8|>rachen  nicht  den 
gestiegenen  I/jhnen  und  M;iUni:il))r  'i.s(  n.  Firmen,  die  hauptsäch- 
lich mit  BannntpniehTnem  in  Berlin  und  in  den  Vororten  arbeiteten! 
erlitten  starke  Verluste. 


Das  Jalir  1907  bedeutet  einen  sehr  schweren  Schlag  für  den 
größten  Teil  der  gesamten  Zimmermöbelfabrikanten  Berlins.  Am 
15.  Januar  lief  d<  r  Arbeit-starif  mit  den  Gesellen  ab,  deren 
Forderungen  —  Verkürzung  der  Arbeitszeit  von  52  auf  18  Stunden 
und  ein«  1 1 1  sre meine  lO<>oicT!  Lohnziilno:^*  —  •  al)i>^clehnt  wurden. 
Die  Meisterschaft  bot  den  (iesellfu  daireg^cn  eiae  I/ohnerhöhung 
von  5  0^0,  die  diese  akzeptieren  wollten,  ohne  jedoch  einen  Vertrag 
abzusehließen.  Daß  der  Holzarbettervwband  dabei  beabdeht^gte, 
im  Laufe  der  Saison  unter  Benutzung  der  Konjunktur  die  größeren 
Betriebe  einzeln  zu  boykottieren  und  bessere  Bedingungen  zu  er- 
langen, lag"  bald  klar  zutage.  Arbeit  ohne  Tarif  wurde  jetzt 
wieder  von  den  Mcisu-rn  abtr^'U-hnt,  und  mit  Ablauf  des  Tarifs 
wurden  alle  Tischler  entiasseu  una  ausgesperrt.  In  diesem  Lohu- 
kampfe  blieben  die  Berliner  Tischlermeister)  die  sich  wfegen  ihrer 
festen  Organisation  der  allgemeinen  Sympathie  erfrsutm,  Siegw, 
allerdings  mit  sdiwereil  Opfern.  Es  veixiient  bei  dieser  Gelegen- 
heit hervorgehoben  zu  werden,  daß  dieser  Lohnkanipf  um  den 
Achtstundenta?  orerade  bei  dou  Tischlern  in  Szeno  w-cscizi  wurde, 
um  bei  diesem  Gewerbe  mittleren  Uniiaugs  für  die  schwelen  Ge- 
webe der  Metallindustrie  Bresche  zu  legen.  Dieser  ümstaad  wurde 
auch  von  der  schweren  Industrie  durch  Gewährung  reicher  Unter* 
Stützungen  a  fond  pcrdu  voll  anerkannt.  Nach  17  wöchentlicher 
Anssiperruna'.  der  sich  22  Städte  anschlössen,  wiirdc  di<'  Arbeit 
wieder  autixonoinraen  unter  der  l'>'dinnfung"  einer  allt^'-iiteiü-^u 
5  o/oigeu  Lohnerhüiiung  und  \  erkurzung  der  Arbeitszeit  um  tine 
Stunde.  Der  Möbelhandei  hat  aber  unter  der  Aussperrung  selbst 
sdir  gelitten;  die  Frühjahrsorders  waren  nach  außerhalb  gegaageut 
die  Sommer-  und  Herbstorders  konnten  wegen  UeberfüUung  der 
Werkstätten  nur  verspätet  abireliefert  werden  und  erro£>:ten  we«»en 
dieses  T^m»jtand»»'«5  <lie  Unzufriedeulieit  der  Ivunden.  Das  Erürebuis 
der  voll  Berlin  im  intei^se  aller  deutschen  Tischlermeister  unter- 
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nommen«!!  Aussperrung  besteht  also  dariiif  da0  die  Kunden  mehr 
als  bisher  ihre  BezngsqaeUen  in  Suddentsohland  Sachen  und  die 

Falnikation   der  sogenannten    Berliner  Stapelartikel  in  su- 

nehmendem  Maße  in  dio  Provinz  n;^drängt  wird. 

Für  die  Einrichtung  mtdirerer  Sihnelldampfer  und  Hotels 
lagen  lohnende  Auitrage  vor,  die  zum  größten  Teil  hier  in  Berlin 
ausgeführt  wurdeiii  so  Beprfisentationsr&ume  für  den  Dampfer 
Cficilie  und  die  gesamte  Einriehtttng  der  beiden  Hotels  Adlon  und 
FOi^tenhof.  Mit  der  Einrichtung  dieser  beiden  gewaltigen  Unter- 
nehmungen ist  wohl  der  Höhepunkt  an  Luxus.  Reichtum  der  Aus- 
führung, Schönheit  der  Formen  und  Erlesenheit  des  Materials 
eiTeicht,  und  die  Berliner  Tischlereien  haben  sich  in  der  Aus- 
fflhnmg  der  -Arbeit  selbst  flbOTtroffeo.  Auf  diesem  Gebiet  scheint 
fär  die  Möbelindustrie  noch  viel  Arbeit  in  Berlin  Torsuliegen, 
doch  rief  der  Eberbaoh-ErsAh  grofiee  Mißtrauen  hervor,  das  durch 
den  ungünstigen  Kapitalmarkt  noch  unterstützt  wurde. 

In  der  Provinz  war  der  Ausfall  an  Oitlers  nidit  wieder  ein- 
zuiioleu,  wcungleich  ßJieiüland  und  Westfalen  gute  Aufaalime- 
füiigikeit  zeigten;  am  Bude  des  Berichtsjahres  waren  jedodi  die 
ÜM^er  wieder  sehr  liberfflllt»  ohne  daß  deren  baldige  Bäumung 
erwartet  werden  kann. 

Der  Geschnuick  des  Publikums  war  fortoresetzt  don  ruhigen 
Formen  zujrewnndt,  während  Möbel  im  sogenannten  Jugendstil 
vom  Publikum  geradezr.  perhorresziert  werden-  Für  Schlaf- 
zimmereiniichtungen  wurden  hell  gebeizte  Eiche,  zum  Teil  mit 
Polisander-Einlagen,  in  besserem  Gcanre  fein  geflammtes  Mahagoni 
bevorzugt.  Für  Speise-  und  "Wohnzimmer  nahm  man  Formen, 
die  sich  der  Ilenaissance  njihern :  auch  ein  ruhiges,  nicht  über- 
ladenes Barock  fand  großen  Anklang.  Dio  billigen  .Salons,  die 
sogenannte  „gute  Stube",  verschwinden  bei  kleinen  Eixtrichtungen ; 
hietfOr  tritt  der  Wi^tnsalon  ein,  ein  Mitteldiug  zwisdhen  Herren- 
ximmer  und  Salon,  kräftiger  in  d«a  Formen  und  praktischer  in 
der  Einrichtung.  Für  größere  Wohnungen  wurden  auch  Salon- 
einrichtungen beibehalten,  und  zwar  meist  in  französLscIiem  Stile. 
Das  feine  l)etailgeschäft  hatte  bei  fill2:<^tn('in  ruliiü:oni  CTesrhäft 
natürlich  auch  unter  der  Arbeitseinstellung  zu  leiden,  doch  zeigten 
die  Kunden  hier  in  bezug  auf  -Liefertermine  eine  ftufierst  an- 
erkranenswwte  Nachsicht 

Die  Prdse  der  Bohmaterialien  sind  stetig  gestiegen,  so  Zr  B. 
Kristallglas  um  ö'/i  ^'/o,  weißes  Glas  um  10  o/o,  Marmor  um: 
10 — 15  f»f>,  kiefeme  und  eichene  Schnittware  um  lOo/o. 

Etwa.s  Xfues  war  für  Berlin  die  Berufung  eines  modernen 
Künstlers  an  das  Kunstgewerbemuseum  in  Berlin.  Bruno  Paul 
ist  an  verschiedenen  gewerblichen  Üntemehmungen  beteiligt, 
geniefit  die  Unterstützung einfluBieicher  Kreise  und  hat  im  Lehrter 
Kunstpalast  eine  Serie  Zimmereinrichtungen  aussrest»  1 1 1.  Die  über- 
raschende Berufung  eines  Modernen  und  die  damit  für  ihn  ver- 
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bnndene  BeMame  haben  ihn  für  einige  Zeit  in  Mode  gebradit; 
sein  Stil  ist,  wie  die  Aus8t«üuiig  zeigt,  nicht  überw&ltigend,  s^tine 
Aiis£ähraiig  in  ausgenichtem  Material  immer  geadunaokvoU. 

Zweiter  Bericht 

Der  Gesamtumsatz  ist  gegen  denjenigen  ▼on  1906  etwas 
nrUci^geblieheii,  obwohl  viele  Hotelneubauten  imd  Hotelnmbaateii 
«tattgefunden  haben  uncL  aus  diesem  Grande  und  wegen  des  sich 

immer  steigenden  Be<1arfs  die  Urasatzziffer  wesenflich  höher  liätt/' 
werden  müssen.  Der  vier  Monate  andauernde  Streuk  beeinträch- 
tigte die  Berliner  Möbelfabrikation  erheblicli.  Viele  Aufträge 
wurden  direkt  an  ProvinztiBdileiieien  gegeben,  die  dadudi  getUskt 
wurden,  siunal  die  in  der  StieikaBit  angeknllpften  Beriehnngen 
vielfach  anfrediterhalten  werden.  Sofort  nach  Beendigxmg  des 
Streiks  waren  die  Berliner  Betriebe  reich licii  durch  die  atif- 
gelaufenen  Aufträj^re  beschäftigt;  neue  Aufträge  kamen  spärlicher 
ein  als  1906,  und  wer  die  Höhe  seines  Umsatzes  erreichen  wollte, 
mußte  sehr  rührig  sein ;  im  Herbst  Ued  das  Geschäft  merhlioh  naeh. 

Gegen  Mitte  Mai  endete  dest  viennonatige  Streik  mit  dem 
fliege  der  Arbeitgeber,  doch  maßten  mit  Bflolnidit  auf  die  Teue- 
rung in  dem  für  drei  Jahre  gültigen  Vertrag,  der  mit  kleinen  Ab- 
weichungy^n  für  21  deutsche  Städte  maßgebend  ist,  folgende  Zu- 
geständnisse gemacht  werden :  5  ^io  Lohnerhöh  uns:,  £rhöhuni|:  der 
wöchentlichen  Abschlagszahlung  auf  27  Mk.  vom  12.  Febr.  190S 
ab;  für  Berlin  51atlbidige  A^beitaseit  vom  18.  Febr.  1909  ab.  — 
Während  des  Streiks  haben  die  Meister  fest  zneammengehalten ; 
aus  den  Tarifverträgen,  die  von  beiden  Parteien  g^me  unterzeichnet 
wurden,  ist  hervorzuheben,  daß  bei  Lohnstreitigkeiten  Schlich- 
tungakommissioneu  in  Tätigkeit  treten,  nachdem  zuvor  Verhand- 
lungen über  jeden  Streitfall  zwischen  dem  Meister  und  der  Werk» 
ilattkomniisaion  der  betreffenden  Werkatatt  vorangegnngen  aand. 
Diese  Werkstattkommissionen  bestehen  in  der  Begel  ans  drei 
Gesellen  und  werden  von  den  Arbeitern  des  Betriebes  erwählt. 
Sic  haben  an  Bedeutung  in  den  letzten  Jahren  zugenommw  und 
aich  bewährt. 

Eine  nennenswerte  Veränderung  in  den  Preiaen  der  Boh- 
mnterialien  hat  gegen  dae  Vorjahr  nicht  atattgefondem. 

Anoh  für  die  verschiedenen  Stilarten  Ueibt  daa  beaielien, 

was  für  1906  berichtet  wurde,  nur  gelien  die  neuen  Formen  etwas 
zurtick.  Biedermeier,  JElmpire,  Louis  XVI.  gewinnen  an  Boden, 
dazu  tritt  der  Sheraton-Stil.  Eine  Besserung  des  GescJimaeks  ist 
aber  trotzdem  gegen  frühere  Jahre  vorhanden)  denn  dieae  Stil- 
arten werden  nieht  lediglich  kopiert»  aie  weiden  vielmehr  linn- 
Heh  atark  im  modernen  Sinne  für  unsere  heutigen  Zwedte  passend 
umgeändert  Die  Nachfrage  nach  Barock  schwerer  Art  und  schwer 
g'ebauten  Möbeln  hält  an,  und  zwar  mit  Rücksicht  aui  die  in 
Berliner  Wohnungen  üblichen  großen  Flügeltüren,  großen  Oef^ 
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imd  den  mit  Stuck  versierteu  Decken,  dereu  Charakter  sich  die 
M&ImI  aapanen  sollen. 

Eine  neue  ErsoliNniiJig  in  der  Mübclindustzid  sind  die  Kia^tm^ 
Künstlerwerkst&tten ;  zu  den  bereits  vorhandenen  sind  weitere 
hinzugetreten.  Die  Propaganda,  die  für  pie  auf  den  Ausstellungen 
gemacht  wird,  sichert  ihnen  vor  anderen  Betrieben  einen  Vor- 
sprang. Die  Kün^tlereutwürfe,  besonders  die  der  besten  Künstler, 
lind  nicht  mahr  phantastiadi,  sie  fangen  an,  sieb  den  Wünschen 
des  Publikums  zu  nihani.  Die  Preise  der  Werkst&tten  sind  &ber 
so  hoch,  daß  sie  kaum  weitere  Kreise  erobern  werden.  Das  mangel- 
hafte Zusammenarbeiten  zwischen  Künstlern  und  Handwerkern 
muß  weiter  als  iviebsschaden  im  Kunstgewerbe  bezeichnet  werden ; 
das  ganze  Jahr  1907  hindurch  bestand  zwischen  beiden  rarteien 
ein  feindliches  VeriiAltnis.  In  München  bestehen  dagegen 
'viel  bessere  Beziehungen  zwischen  Künstlern  und  Handwerkern, 
wodurch  die  Aufstellung  eines  großzügigen  Programmes  für  die 
Münchener  Kunstgewcrbeausstjelluns"  ermöglicht  wurde,  dessen 
Durchführung  für  Berliner  Fabrikautoa  selir  nachteilig  werden 
kann.  Dabei  ist  Technik,  Arbeitsfreudigkeit,  Opferwilligkeit, 
EApitallEraf t  in  Berlin  so  gn>6  wie  in  keiiwr  snderai  dentsdien 
Stadt.  Das  AUerwichtdgste»  was  daher  in  Berlin  auf  kunst- 
gewerblichem Gebiete  zu  geschehen  hätte,  ist,  daß  Künstler  und 
Gew^rl>]<='r  Mittel  nnd  Wege  findeni  gedeihlich  zusauunen- 
zuarbeiUiii. 

Wirklich  tüclitige  zeichnerisclie  Kiäite  sind  sehr  selten.  Die  rtSSSSj" 
auf  den  Soihulen  am  besten  Ausgebildeten  kehren  nicht  mm  Ge- 
werbe zurflcki  Bondem  widmen  ihre  Dienste  den  Künstlern  und 
Architekten;  erst  nachdem  diese  Stellen  versorgt  sind»  kommt 
das  Gewerbe  an  die  Reihe. 

Die  alten  Stilmuster  finden  wieder  mehr  Anklang.  Frank-  ^r^^S^S^ 
reich  und  Iiugiaud  erobern  langsam  das  gegen  den  neuen  Stil  rS^Si 
verlorene  Tbrrain  wieder;  sonst  ist  da«  im  Berichte  für  1906  am 
dieser  Stelle  Gesagte  im  allgemeinen  zu  besttttigen.  Die  zur 
Verwendung  kommenden  Farben  sind  heller  und  treten  dezent 
zurück.  Daher  passen  auch  die  echten  Teppiche  mit  ihren  grellen 
bunten  Farl>en  nicht  mehr  recht  in  die  sanft'i-  abüretönten  Woh- 
nungen. Vielfach  werden  sie  durch  feinfarbige  und  gut  gezeich- 
nete Haartej^piehe  ersetzt»  andb  durch  feinere  Kokosmatten,  Samoa^ 
tsppiehe*  sogenannte  Samoamatben.  Matten  kommen  auch  viel 
als  WandbeUeidung  auf.  Die  erwähnten  Haarteppiche  haben  in- 
sofern eine  gewis.se  A^'hnlichkeit  mit  den  Matten,  als  das  Gewebe 
bei  ihnen  schön  hervortritt.  In  Tapeten  werden  jetzt  neue,  ruhiire 
Muster  mit  dezenten  Farben  angefertigt.  Künstlerische  Muster 
mit  friseten  Farbm  liefert  ttns  noch  immtf  das  Ausland. 

Der  neue  Sül  hat  mehr  und  mehr  eine  Umftnderung  in  der  hmimimb. 
Konstruktion  der  Möbel  angebahnt,  er  zeitigte  die  Verwendung 
von  al^geiBperrten  Holzplatten,  die  den  Ersatz  für  die  früher  üb- 
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liehe  Art  des  Bahmenbaueö  mit  Fülluiigeu  bild  «t.  Es  sind  Fabriken 
entstanden,  die  den  l^eMenneigteni  die  abgesperrten  Platten  fertig 
Ikfeni;  inebesondere  ist  eine  gioBe  Fabrik  bei  Berlin  zu  nennen» 
die  in  besonderem  Verfahre»  dem  Holz  jegliche  Möglichkeit  der 

Bewcgim;?  nimmt.  Diese  Plat(<:'n  sind  bi!H>^er,  aly  sie  sich  der 
Tischler  selbst.  liersWlleu  kann,  sir  werden  in  den  verlaugten 
Längen  und  Breiten  geliefert  und  können  vom  Gesellen  äußerst 
scfanell  zusammengefügt  werden;  außerdem  spart  der  Meister  an 
Holzlager.  Wenn  die  Verwendung  der  abgesperrten  Platten  sidi 
"weiter  einbürgert,  so  würde  das  einen  ganz  erheblichen  ümachwung 
in  der  Möbel konstruktion  bedeuten  und  auch  von  Eänflnß  auf  die. 
künftigen  Formen  sein. 

Die  Spedition  der  in  Berlin  ankommenden  Möbel  läßt  immer 
noch  viel  zu  wünschen  übrig.  Bei  zwangsweiser  ZuroUung,  die 
24  Stunden  nach  der  Ankunft  der  Möbel  in  Berlin  durch  dm  Bahn-' 
Spediteur  erfolgt,  werden  die  Möbel  auf  dem  Bollwagen  verladen 
und  mit  allen  raöErlichon  anderen  GiiU-rn  dui-eh  »dsenie  Ketten 
verbnuden.  Um  dii'  boi  diesem  Verfahren  vorgekommenen  zalil- 
reichen  Beschädigungen  zu  vermeiden,  sollten  die  Bahnspediteure 
angewiesen  werden,  zum  Transport  von  Möbeln  lediglich  Möbel- 
wagen zu  verwenden. 

Bezüglich  des  Fortbildungssebn'  vesens  sehen  die  Meister  ein^ 
gToß<'n  Xaebteil  darin,  daß  die  Lehrlinge  schon  nachmittags  in 
die  Schule  gelien  müssen  und  beim  Schluß  der  Werkstatt  fehlen. 
Sie  sind  im  allgemeinen  geneigter,  den  Besuch  der  Schule  in  die 
Vormitt^sstunden  zu  verlegen,  um  besser  den  Agitatoren  des  I^ehr' 
lings- Verbandes  entgegentreten  zu  können,  die  nach  Schlufl  der 
Abendschule  die  Lehrlinge  zu  sieh  heranziehen  und  sie  veran- 
lassen, dem  sozialdemokratiehen  Lehrlingsverbande  beizutreteiL 

•  b)  Fantasie-  und  Luxusmöbel. 

Dab  Jalir  liK>7  begann  mit  der  teilweisea  Aussperrung  der 
hiesigen  Tischler,  weil  nach  Ablauf  des  alten  Tarifs  zwischen 
Arbeitgebern  und  Arbeitndunem  keine  Einigung  auf  Abschluß 

eines  neuen  Vertrages  erzielt  werden  kcnmie.  Die  gesamte  Holz> 
Industrie  I3er]ins  hatte  hienmter  schwor  zu  leiden,  da  nicht  nur 
die  Möbeltischler,  sondern  ant  h  die  Bautischler,  Dredisler,  Bild- 
hauer, Polierer  und  Mascliinenaabeiter  \ün  diesser  -lusspürrimg 
betroffen  wurden.  Da  diese  unfreiwillige  Axbeitsrulie  bis  ikkde 
Mai  dauerte,  ist  ein  bedeutendes  Kapital  an  Arbeitskraft  und 
Leistungen  der  hiesiiron  Holzindustrie  entzogen  worden  lesp.  ver- 
loren cpi^angen.  Die  nruß^  ren  Fabrikanten  hatten  in  Voraus- 
seliun^^f  dieser  Katast rojihe  ilm-  Latycrvorrätc'  n-'clitz«'!ti;i'  und 
reichlich  ergänzt.  Da«  Frühjalu'Hgcschäft  gcstallele  sidti  im  all- 
gemeinen noch  mittelmäßig,  au<^  wShxend  der  Sommermonate 
zeigte  «ich  immer  nodi  eine  günstiger  Konjunktur.  Das  Herbst- 
geechfift  dagegen  setzte  entgegen  den  früheren  Jahren  sehr  schwach 
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ein.  Infolge  der  Geldknappheit  und  des  hohen  Bankdiskonts  tiat 
plötzlich  ejn«  GefichiiftBflaulieit  und  Mutlo8ig:k«it  ein»  welche  sich 
sowohl  im  In*  als  such  im  Auslände  geltend  machte.  Die  Auf- 
träge der  Konsumenten  (Möbelhandler)  erfolgten  erst  sehr  spät 
und  w;uen  wesentlich  cTpriniror  als  sonst.  Die  in  früheren  Jahren 
gewohnten  Nach  best«  Hungen  in  den  Monaten  iSovember  und  De- 
zember blieben  1907  fast  vollstiindig  aus. 

Sowohl  die  Preise  der  Rohmaterialien  als  auch  die  Arbeits- 
löhne liaben  sidi  unwesentlich  verAadert;  die  Verk«ufspi«ise 
wurden  teilweise  mit  Erfolg  etwas  erhöht. 

Arbeitskräfte  waren  im  iLizton  Jahr  reichlich  zu  jeder  Zeit 
zu  haben,  niu*  an  besseren,  technisch  gut  vorgebildeten  Tischlern 
war  häufif»^  '^fano^el. 

Zwei  wichtige  Fakt+jren  schäflifiren  die  Industrie  der  Fantasip- 
und  Luxusmöbel  (Kieinmöbel)  ungemein.  Das  groik  Publik uiu 
(also  die  eigentlichen  Abndimer)  entwiekett  bei  der  Anschaffimg 
von  Eleimnöbeln  derairt  geringen  Geschmadc,  daß  die  wirklich 
guten,  soliden  und  stilgemäßen  Modelle  wenig  gekauft  werden, 
während  die  weniger  stilisierten  Muster  den  Vorzuc:  erhalteni 
Dies  hat  seinen  Haupt cn'^iTid  darin,  daß  selbst  die  größten  Waren- 
häuser gute  Modelle  aufkaufen  und  diese  durch  sogenannte  Klein- 
meiflier«  denen  sehr  niedrige  Preise  vorgeschrieben  werden,  in 
vereinfachter  und  teilweise  verunzierter  Form  in  größeren  Posteui 
beponders  in  der  stilleren  Saison,  herstellen  lassen.  Die  gedrück- 
ten Preise  bedingen  vereinfachte  Aiisfühnmcr.  minderwertige 
Material  und  schiechtere  Arbeit.  Nach  dieser  Methode  wetteifern 
die  großen  Kaufhäuser,  so  daß  häufig  neu  entworfene,  geschmack- 
volle Mustor  in  verunzierter  Form  und  geringerer  Qualit&t  in 
kurzer  Zeit  um  25  bis  33Vs^  billig»  auf  den  Markt  konunem 
Da  heute  zumeist  der  Preis  entscheidend  ist,  nicht  die  Solidität 
der  Arlx^it  und  die  Güte  des  Materials,  so  ist  es  bedauerlich, 
daß  die  bedeutenderen  Fabrikanten  jälirlieh  eine  srrnßp  Anzahl 
gediegener  Neuheiten  entwerfen,  oline  für  ihre  Mühe  und  Kosten 
genügend  belohnt  zu  werden. 

Die  auswärtige  Konkurrenz  zog  besondere  Vorteile  im  letzten 
Jahre  aus  der  ca.  viemonatlichen  Aussperrung  der  Berliner  Holz- 

ai"beiter.  Es  entstehen  fortgesetzt  neue  auswäi'tige  Fabriken, 
welche  durcli  niedrigere  Arbeitslöhne  und  geringere  Genoral- 
«nkoetcn  daa  Geschäft  besonders  in  der  sogenannten  Stapelware 

an  sich  zu  reißen  suchen. 

Der  ]]\{)ort  war  itn  Jahre  1907  sehr  flau.  Die  Abm:iimer 
in  den  «ui-up<tiüchcn  größeren  Staaten,  welche  früher  regelmäßig 
von  Berlin  bezogen,  kaufen  jetzt  nur  noch  einzelne  Stttcke  als 
Modelle,  um  djuiadh  dann  im  eigenen  Lande  ohne  den  hohen 
EingangszoU  zu  fabrizieren.  Die  frülieren  großen  Orders  aus 
den  Süd-  und  mittelamerikanischen  Aepubliken,  wie  Uruguay, 
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Chile,  BraBÜieQ  und  Mexiko  fehlten  im  varflosseneu  Jahre  faat 
gftnzlich.  Auch  kter  ist  dw  Unwclie  ia  der  Halie  des  Zolles 
zu  Sachen. 

c)  KücheiimdheL 

o)iEaohMin«ML  Die  erste  Hälfte  des  Jahres  1907  war  für  den  Absatz  von 

Eüoheomöbelii  recht  günstig.  Die  großen  Berliner  Streiks  und 

wohl  aueb  die  überaus  ungünsti^eu.  Gcldverhältnisse  lieflen  dann» 
soweit  es  sich  um  Fabrikate  handelte,  die  in  Berlin  Absatz 
finden,  einen  merklichen  Rückgang  eintreten ;  am  Ende  des  Be- 
richtsjahres war  ein  derartig  flauer  ütjschäftsgaug  zu  konsta- 
tieren, wie  er  sich  seit  langen  Jahren  nicht  gezeigt  hatte.  Nur 
diejenigen  Fabrikaaten>  welcbe  ihre  Ware  zum  größten  Teil  für 
die  Provinz  fertigeUt  waren  befriedigend  besdliäftigt.  Wenn  auch 
durch  den  Hückgang  der  Baukonjunktur  ein  stetes  Sinken  der 
Holvpreise  stattfand,  das  der  Berliner  Möbelindustrie  zu  statten 
kaiii.  so  wiuxle  doch  diurh  die  hohen  Löhne  und  die  hohen  Preise 
anderer  Materialien  der  Verdienst  der  Möbelfabrikanten  stark 
gesohmftlert.  Dazu  kommt,  daß  Berlin  heute  keinesfalls  mehr 
ohne  Konkurrenz  in  der  Möbelindustrie  ist ;  die  über  gsnz  Deutsch- 
land verbreiteten  Provinzfabriken  sind  bei  billigeren  Arbeitsver- 
hältnissen durchaus  konkurrenzfähic:.  Die  frühere  sehlechtere 
Fabrikation  dieser  Fabriken  hat  einer  wesentlich  sülidt;r<ni  und 
geschmackvolleren  Fabrikation  den  Platz  geräumt,  naclidem 
zahlreicbe  Bcarliner  Fachleute  Leitrar  der  fraglichen  Wi^ke  ge« 
worden  sind.  Schließlich  ist  auf  die  Ausführungen  der  Vorjahre, 
die  auch  heute  noch  maßgebend  sind,  zu  verweisen  und  zu  wieder- 
holen, daß  das  größte  Uebel  di^  sehlechte  Behandlung  der  W-ire 
auf  den  Eisenbahnen  ist.  Sollte  es  nicht  g^tins^n,  hierin  ^\  aii<iel 
zu.  schaffen  und  den  Kiseiibaluiiiäkus  zu  Kouzessioneu  zu  ver- 
anlassen»  so  haben  die  auswärtigen  Fabriken  davon  auf  EostMi 
der  Berliner  Möbelindustrie  d/en  grOßten  Vorteil. 

d)  Ladeneinrichtungen. 

«l^i^^l^JS^B,  "Wie  schon  zum  Schluß  des  Jahresberichtes  für  190G  be- 

merkt worden  ist.  wurde  der  V<Mtra[!f  d<">r  Arl>eitweber- Verbände 
mit  den  ArlKitnehmern  dov  lierlLuer  Holzindustrie  speziell  dem 
Hülzaibciterverband,  am  Ib.  Oktoljer  idOii  beiderseits  zum 
15.  Januar  1907  gekündet  Die  im  Laufe  dieser  Kllndigungs- 
zeit  von  drei  Monatoi  gepflogenen  Verhandlungen  fOhrten  'ZU 
keinem  Resultat,  da  die  Arbeitgeber  die  von  den  Arbeitnehmern 
gestellten  Fordemneivn  nielit.  ]:>e\villiL];'en  konnten,  ohne  die  Ber- 
liner ILdzindiistrie  auf  das  schwerste  zu  sch:idiiren  und  die  Be- 
triebe der  Willkür  der  .'U'beitnekmer  zu  überlassen.  Von  den 
Arbeitnehmern  wurden  u.  a.  folgende  Forderungen  gestellt: 
Verkürzung  der  Arbeitszeit  von  wöchentlich  52  Stunden  auf 
48  Stunden;  Abschaffung  der  Akkordarbeit  und  Erhöhung  der 
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Lohnaxbeit^^n  auf  die  erziflf-en  Akkordsätze  mit  Vcrlciirziuig  der 
Arbeiiszeit  und  entsprechende  Lohnerhöhimg' ;  Allgt-meme  Lohn- 
erhöhung lim  lOo/o  (obwohl  schon  w^dirend  des  laufenden  Ver- 
trages vielfsidk  bis  iO<^  LohiMrhfilniiig  bewilligt  worden  war); 
Festeetxu^g  einer  Miitirnftlabechlegezehlimg  Ton  S7  Mk*;  Ein* 
8et2rang  eines  obligatorischeTi  Arbeitfliadnraiaes,  weleber  von 
allen  Arbeitgebern  imd  Arbeitnchraem  g<?Tn«insam  bemitzt  werden 
sollte,  unter  Ausschaltung  aller  übrigen  Afittel,  wie  Annoncieren 
oder  Einstellen  aller  sich  selbst  meldenden  Arbeitnelimer  w&w. 
Daß  dieee  Foidenuigen  für  die  Arbeitnehmer  nnaiinelimbar  waren, 
ist  eelbetveietiLndlifth .  De«  Jalir  1907  netste  daher  mit  der  näheren 
Annahme  du»  daß  ein  Streik  oder  eine  Aussperrung  unvermeid- 
lich war.  Demgemäß  mußten  von  den  Arb^^itgebem  cnisprcchende 
DispositiDnen  gleich  zu  A-iifang  des  Jnlires  /getroffen  woi-deii. 
und  zwar  daiiin  gehend,  daß  am  15.  Januar  1^7  möglichst  alle 
Lieferongsveipfliehtungen  «rfttllt  waren  oder  neue  I^efnnmgen, 
weldM  einen  Srfailmigatermin  nach  dem  15.  Januar  1907  be- 
dingten, beendet  oder  nicht  übernommen  wurden.  Im  Laufe  der 
Kündigun^frist  erklärten  sieh  zwar  die  Arbeitnehmer  bereit, 
ohne  Vertrag-  zu  den  alten  Bedmcrungen  weiter  zn  arbeiten,  doch 
nur  um  Zeit  zu  gewinnen,  um  bei  günstigerer  Gelegenheit  noch 
hidiere  Fordeningen  duichdrttolBen  zu  können.  Unter  diesen  Um- 
atinden  hatten  daher  sdion  Anfang  Januar  zahlreiche  Arbeiter* 
Entlassungen  stattfinden  müssen.  Da  die  Parole  ausgegeben  war: 
„Ohne  Vertrag  keine  Arbeit",  sahen  sich  die  Arbeitgeber  i!:e- 
rs\nmwen,  bei  Abiauf  des  Ver+Tag^s,  am  15.  Januar,  alle  dem 
Holzarbeiterveibande  angehöiigen  Arbeiter  zu  entlassen  uud  nur 
solche  Arbeiter  weiter  zu  besohftftigen,  welche  nidht  zum  Hols« 
arbeiierverband  gehdrten  und  die  von  den  Arbeitgebern  gestellten 
Bedingungen  erfüllten.  £s  kam  daher  in  den  meisten  Betrieben, 
die  den  Verbänden  an  «»  h  örten,  zur  vollständigen  Schließung. 
Einige  wenige  BetrielH'  ;u:'t)oiteten  mit  nicht  zum  Holzarbeiter- 
verbaud  gehörigen  Arbeitern  weiter,  wobei  erwähnt  werden  muß, 
daß  leider  einige  größere  Betriebe  diese  Lage  zu  ihrem  Vorteil 
ausnutzten  und  mit  verstixkter  BLraft  zum  Nachteil  der  gemein- 
samen  Bestrebungen  weiterarbeiten  ließen.  Die  Zeit  vom 
15.  Januar  bis  15  Mai  wurde  durcli  eine  Unzahl  von  Versamm- 
lungen und  1 H  -  in  I  i  hnngcn  innerhalb  der  Verbände  und  mit  den 
Arbeitnehmern  lu  Ajisprucli  genommt;n.  Namenilich  iu  den  letzten 
vier  Wochen  fanden  fast  tftglidi  Verhandlungen  auf  dem  6e- 
werbegericht  statt,  bis  endliob  am  16.  Mai  ein  Vertrag  zustande 
kam.  Den  Arbeitnehmern  wurde  eine  Lulm«  rhöhung  von  6^ 
zuerkannt,  welche  übrigens  sehon  vor  Ablauf  des  Vertrages  von 
den  Arlx'ittrebern  Ix'willigt  war;  ferner  sollt<*  naeh  Trwei  Jalircn 
eine  Verküizuug  der  Arbeitözcit  um  eine  Stunde  eintreten.  Dies 
sind  die  hauptsftchlichsten  Errungenschaften  der  Arbeitnehmer. 
Um  diesen  Ftds  haben  sie  ein  Opfer  von  ca.  6  Millionen  Mark 
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gebracht  imd  den  Arbeitgebern  einen  Vei'lust  von  ca.  2  Millionen 
Mark  yenursadit.  Es  muß  noch  besonders  darauf  hingewiesen 
-werden,  daß  das  Berlm«r  Baugewerbe  einen  großen  Teil  der 
Schuld  daran  trägt,  daß  sowohl  die  Lohnbeweg:ung  in  der  Holz- 
industrie, wie  aiicli  di»'  Lohnbeweo^inGren  im  Baugewert)e,  welche 
am  1.  April  11K>7  üireu  Anliuig  nalunen.  »  ine  solche  Ausdelmung 
nehmen  konnten.  Hätte  da^  Berliner  Üauge werbe  sich  dem  \  or- 
gehen  der  Holzindustrie  am  1.  April  mit  Energie  angeschlossen» 
so  hätte  wahrsehnnlidi  für  beide  Teile  in  ganz  kurzer  Zeit  eine 
Begelung  mit  den  Arbeitnehmern  erfolgen  können.  Das  Bau- 
gewerbe nahm  aber  keine  Rücksielit  auf  die  Holzindustrie,  ließ 
ohne  Vorlrai;  bis  zum  I.o.  Mai  11M)7  weiter  arbeiten  mid  sciiritt 
erst  dann  zur  Aussperrung.  Die  Berliner  Holzinduiii  jc  mußte 
demnach  aus  eigener  Kraft  allein  dm  Weg  lür  das  Baugewerbe 
ebnen;  denn  die  Holzindustrie  war  mit  ihrer  Lohnbewegung  am 
15.  Hai  fertig,  und  an  diesem  Tage  begann  die  Aussperrung  im 
Baugewerbe.  Einen  jrroßen  Erfolg  haben  die  Arbeitgeber  der 
Berliner  Holzindustrie  bei  dieser  Ivolmbewe^ng  insofern  zu  ver- 
zeichnen, als  ein  Zu&ammenscliluß  der  Holzindustrie  über  ganz 
Deutschland  erzielt  worden  ist.  Die  Arbeitgeber  stehen  nunmehr 
den  Arbeitnehmern  geschlossen  gegenüber,  so  daß  anzunehmen 
ist,  daß  so  umfangreiche  Streiks  oder  Aussperrungen  bald  nicht 
wieder  vorkommen  werden. 

üvHchMtsgtng.  jjj^  2eit  von  Januar  bis  Mai  haben  die  organisierten 

Betriebe  mit  erheblichem  Verluste  gearbeitet,  da  alle  Geschäfts- 
spesen und  Unkosten  ihren  Fortgang  nahmen,  oluie  daß  den  Aus- 
.gaben  entspreckokde  Einnahmen  gegratfibwstandai.  Vom  15.  Mai 
ab  konnten  die  Betriebe  wieder  in  voller  Tätigkeit  sein,  doch 
war  der  Geschäftsgang  recht  mäßig  und  hob  sieh  auch  in  den 
Monaten  Juni,  Juli  und  August  nicht;  im  September  uud  Oktober 
war  das  Geschäft  etwas  besser,  doch  nicht  so  gut,  wie  im  vorigen 
Jahre,  da  die  Auftraggebend^  h&ufig  Veranlassung  nahmen,  ihre 
Bestellungen  nach  außerhalb  zu  vergeben. 
p»«is«.  Die  Preist:  waren  daher  durchschnittlich  recht  gedrückt, 

obwohl  sie  infol£,'e  der  Lohnerhöhung  "Vs^/h  höher  sein  sollten; 
an  Aulträgen  lag  wenig  vor,  da  die  in  Jbragc  kommenden  großen 
Arbeiten  für  Warenhäuser  usw.  entweder  nach  auswärts  oder 
an  floldie  Beliebe  in  Berlin  vergeben  waren,  welche  auch  in 
der  Streikzeit  rücksichtslos  jeden  Auftrag  übernahmen,  und  zwar 
unter  Ausnutzung  der  Lage  zu  entsprechend  hohen  Preisen.  Trotz 
dieses  verhältnismäßig  schlechten  Geschäftsjahres  sind  doch  fast 
sämtliche  Materialien  um  5 — lO^/o  gestiegen,  namentlich  Schlösser, 
Beschläge,  Marmor  usw. 

TtSrltSiStH  Arbeitermangel  war  nicht  vorhanden,  vielmehr  n&ußt^  viele 

Arbeitsuchende  abgewieswi  und  Entlassungen  in  großer  Zahl  vor« 
genommen  werden.  Die  Lieferungen  nach  außerhalb  betrugen  im 
Berichtsjahre  nur  ca.  2ö«/o  der  Berliner  Gesaml^roduktion  gegen- 
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über  40 — öO^o  in  den  \'orjahi'en.  Auch  in  diesem  Jahre  haben 
vielfach  did  Architekten  und  Bauauäluhreudün  zugleich  auch  die 
LieleroDg  oder  Vergebung  der  Iimeneümdktungeii  dnr  GeBchÜts* 
lokale  mit  ttbernommen.  Wenn  dagegen  auch  nicht  viel  omkii- 
wenden  ist,  sofern  es  sich  um  architektonische  Arbeiten  handelt, 
kann  es  durchaus  nicht  als  richtig;  angesehen  werden,  daß 
die  Subniisaiüiien  zwar  in  geschlossenen  Losen  ausgeschrieben, 
dann  aber  in  einzelnen  Positionen  an  jeden  billigsten  Lieferanten 
vergeben  werden,  w&hrend  die  billigste  Gesamiofferte  des  Loses 
leer  ausgeht,  wie  dies  häufig  der  Fall  war.  Das  Jahr  1907  war 
daher  für  die  Holzindustrie  recht  ungünstig,  und  es  ist  wenip: 
Aussicht  vorhanden,  daß  dae  Geschäft  bald  einen  Aufschwung 
nimmt. 

e)  KontormöbeL  '  •>K«»fc«»»w. 

Die  Ejontonntfbelbraiiehe  hatte  im  Berichtsjahre  unter  den  Aiimiicfow. 
gleichen .  Veihftltnissen  m  leiden,  wie  dies  bei  der  Ladeneinrich« 
tuDgsbranche  der  Fall  war.  Vom  16.  Januar  bis  15.  Mai  waren 

die  Betriebe  fast  überall  abgeschlossen  und  nur  eini/:^.  \fe1che 
nicht  zum  Verband  u'cliören,  heschäftifict.  Daher  wurden  in  dieser 
Zeit  die  Lager  faöt  ganz  geraumi.  \  om  15.  Mai  ab  wuiden  die 
Betriebe  wieder  geöf foet,  und  die  Arbeiter  stdlien  sich  fast  alle 
wiedor  dwt  ein,  wo  sie  vordem  beschäftigt  waren.  Obwohl  die 
Lager  am  15.  Mai  fast  ger&umt  waren,  entsprach  der  spätere 
Bedarf  dodi  nicht  den  Erwartun ri^-pn  und  das  Geschäft  war  im 
allgcnieiiieu  von  Mai  bis  September  recht  mäl5i|r;  im  September 
und  Oktober  wurde  es  zwai'  etwas  lebhafter,  aber  am  Ende  des 
Berichtsjahres  war  es  dagegen  nahezu  ganz  stül.  Die  Ausaiehten 
auf  eine  baldige  Besserong  des  Geseh&ftsganges  sind  sehr  gering. 

•143.  Parke ttfabrikation. 
Erster  Bericht 

Wie  vorauszusehen  war,  hat  sich  das  Gesehftft  in  der  Par&att*  ^uutu 
branchc  im  verflossenen  Jalkre  gegen  das  Jahr  1906  weiter  ver- 
schlechtert. Es  war  schwer,  Aufträge  zu  erhalten,  und  selbst 
diese  kuiinten  nur  unter  ungünstie:en  Bedingungen  hergestellt 
werden.  Die  Preise  bröckelten  weiterhin  nach  und  nach  ab, 
während  die  Zahlungsweisc  der  Kundschaft  viel  schlechter  wurde. 
Einesteils  war  dies  auf  die  langen  Streiks  im  Bangewerbe  zurftek« 
zuführen,,  hauptsächlich  aber  auf  die  ganz  außerordentliche  Geld« 
kiia{)p}icit  die  eine  c;rüßere  Bautätigkeit  unmöglich  machte.  Die 
w(>nigen  guten  Abnehmer  wurden  mit  Ans;ebot4»n  überlaufen  und 
drückten  die  Preise  soweit  herunter,  daß  von  eütem  Verdienst 
nicht  mehr  die  Bede  sein  konnte.  Auch  durch  die  vielen  Zahlungs» 
einstellungen  im  Baugeschäft  hat  die  Branche  schwere  Verluste 
erlitten.  Das  Rohmaterial  ist  zwar  etwas  billiger  geworden,  be« 
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findet  sich  aber  in  der  Hauptsache  in  kräftigen  Händtju.  bo  daß 
die  Preise  iiierin  uiciit  iii  dem  AiaÜe  wie  die  1'rei.se  der  Ferlig- 
fabrikate  gefallen  sind.  Streika  kamen  im  Berich  tsjakre  nidit 
▼or;  am  Ende  des  Beriektsjahrea  war  eine  große  Anzahl  Parkett- 
leger ohne  Beschftftigiing.  Die  Aiittriditen  fttr  das  neue  Jakr 
sind  sehr  trübe. 

ZiratterMebt  Zweiter  Bericht. 

Bis  zur  Mitte  des  Jaiires  bewegte  sich  das  Farkettgeschaft 
etwa  in  den  gleidien  Bahnian  wie  im  Vbsjahxe.  Wenn  avdh  die 
Aussperrung  der  Maurer  eine  zeitUche  Terschiebung  der  Arbeiten 

verursachte,  indem  eich  im  August  zwecks  Fertigstellung  der 
Bauten  ein  starker  Andrang  bemerkbar  machte,  so  hat  sich  der 
Gesamtkonsuni  doch  demjenigen  des  Vorjahres  ziemlieh  gleich 
gestellt.  Kach  \'ollendung  der  Oktoberbauten  trat  jedoch  eine 
größere  Buke  ein.  Diese  Erscheinung  ftoBerte  sich  innerkalb  dss 
letzten  VierteljaliTea  insofern,  als  eine  Einwirkung  auf  die  Preise 
nicht  ausblieb.  Auch  machte  sidL  die  Wirkung  des  teuren  Geldes 
fühlbar.  Pi-'  T'eberproduktion  von  Eichenstäben  hatte  ein  großes 
Angebot  /u  ermäßigten  Preisen  zur  Folge.  —  Bis  etwa  zur  Mitte 
des  Jahres  erzielten  die  ^iusiukruugsgeschäfte  6,80 — 7  Mk.  pro 
Quadratmeter  fllr  eichene  Stabfußbflden  und  9,76—10  Mk.  fOr 
fourierte  Tafelparketien  in  fertiger  Ausführung.  In  den  letzten 
beiden  Monaten  trat  eine  weitere  Verschlechterung  der  Markt- 
\no^^  ein.  so  daß  bei  täglich  wachsenden  Vorräten  die  Preise 
noch  um  30 — 10  Pfe*.  na-ohfr^ib«!).  —  Die  Zentrale  der  deutschen 
Fabriken  (vcrgi.  aen  vux-jaiuu^u  Bericht)  ist  bei^itä  gegen  Endo 
1906  eingegangen.  —  Lolinbewegungen  fanden  nicht  statt 

144.  Wagen  bau. 
B«»t«r  Bwteiit.  Erster  Bericht. 

Das  Gesühäitsjahr  1907  war  für  die  Wagenbauindustrie  in 
seiner  ersten  Hälfte  gttnstig.  Auf tr&ge  waren  in  genügender  Zshl 
vorhsnden  und  wurden  von  den  erstklassigen  Firmen  auch  zu 
loknraden  Preisen  ausgeführt.  Die  Zahlungsweise  der  Kundschaft 
war  zu  jener  Zeit  auch  noch  bofriedis'end  nnd  das  Verhältnis 
zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  wohlgeordnet  und  von 
gegenseitigem  Vertrauen  getragen.  In  den  meisten  Betrieben  be> 
herrschte  der  AutomobiloWbau  die  Situation.  Der  Luzuswagen- 
bau  (Equipagen)  hielt  sich  das  ganze  Jahr  hindurch  nur  iu  den 
besonders  dafür  renommierten  Firmen  auf  gleich  guter  Höhe, 
wie  in  den  Vorjahren.  Der  Absatz  ging  aber  zum  größten  Teil 
in  die  größeren  Provinzialstädte,  denn  Berlin  eignet  sich  immer 
weniger  für  den  Wagen-  und  Pferdesport.  Selbst  die  im  April 
in  Berlin  yom*  ,J)eut8chen  Sport-Verein"  unter  groBen  An« 
strengungn  und  Opfern  der  beteiligten  Industrie  ins  Leben  ga> 
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mfene  ,4nioniatioBale  Sportaussiellung  1907'*  liradite  dem  Lvaaor 
wagenban  keine  besondere  Anregung.  Die  Aasstellung  selbst 
"wurde  außerordentlich  gut  besucht.  In  den  Eäumen  der  Aus- 
stellungshalle am  Zoologischen  Garten  bot  sie  ein  glänzendes 
Bild;  namentlich  der  deutsche  Wagenbau  erwies  sich  vollkommen 
auf  der  Höhe  und  hat  das  allerdings  nur  schwacli  vertretene 
Andasd  weit  übenraist.  Automolnle,  Strafienbahnen  und  Asphalt- 
pfläeterung  in  allen  Straßen,  haben  den  Sport  mit  Pferden  und 
."Wagen  in  Berlin  unmöglich  gemacht  und  damit  ist  auch  die 
Equipage  in  der  Reichshauptstadt  im  Schwinden  begriffen.  Der 
Automobile berbau  hatte,  wie  eingangs  erwähnt,  in  der  ereten 
Hälfte  des  Jahres  einen  lebhaften  Geschäftsgang.  Eine 
gaas  whebliclie  Abschwftchiing  erlitt  er  fast  plStslidbi  in  dw 
Kitte  des  Jahres,  ohne  sich  in  dessen  weiterem  Verlaufe  wesent- 
lich erholen  zu  können.  Er-f^t  die  im  Dezember  veranstaltete  ,,Inter^ 
nationale  Automobilausstellung  1907"  brachte  durch  ihre  Vor- 
bereitungsarbeiten erst  wieder  etwas  Bewegung  in  die  Brauche.  Der 
Karosseriebau  lag  in  dem  zweiten  Halbjahre  wegen  seiner  Ab- 
hängigkeit vom  Avtomobflgeedhftft  schwer  darnieder.  Die 
Ursachen  hierfür  sind  in  erster  Linie  in  der  enormen  Gieldkn&ppheit 
zu  suchen  *  dann  dürfte  auch  der  Markt  für  Personenautomobile 
allmählich  versorgt  sein.  Ein  weiteres  Moment  für  die  Er- 
schwerung des  Automobügeschäftß  ist  in  den  lästigen  Polizei- 
bestimmungen zu  suchen,  sowie  in  der  ausgesprochenen  Automobil- 
gegnerschaft  vieler  Gemeindoi  und  deren  Straßenpolizei.  Dasa 
kommt  noch  das  bevorstehende  Haftpflichtgesetz,  das  geeignet 
ist,  die  ganze  Automobilindu-strie  auf  das  schwerste  zu  schädigen. 
DiV  Zahlungswcise  der  Kundschaft  war  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Jahres  sehr  zögernd,  namentlich  die  Landwirte,  die  zum  Teil 
schlechte  Ernten  hinter  sich  hatten,  waren  kaum  zum  Zahlen 
so  bewegen.  So  sdiloß  das  Jahr  1907  mit  einer  rttddäufigen 
Bewegung  und  wenig  erfreulichen  Aussichten  für  das  Jahr  1908. 
Ein  Export  ist  infolge  der  außerordentlich  hohen  AuslandszöUe 
für  den  deutschen  iWagenbau  nach  wie  vor  unmöglich. 

Zweiter  Berieht. 

Daß  Jalir  1Ö07  begann  für  den  Handel  mit  Artikeln  zum  zw«««r Bwficbi 
[Wagenban  und  Hafbeschlag  unter  ganz  günstigen  Auspizien. 

Unter  dem  Einfluß  der  Hochkonjunktur  hatten  axush.  die  Fuhr- 
leute zum  Befördern  aller  Art  Güter  viel  zu  tun,  und  hatten  in- 
folgedessen auch  einen  großen  Bedarf  an  Achsen,  Federn,  Reifen, 
Hufeisen  usw.;  die  Preise  waren  entsprechend  der  Nachfrage 
befriedigende.  Im  Sommer  trat  indessen  ein  bedeutender  Um- 
sehwnng  ein,  als  zu  Beginn  der  starke  Geldknappheit  noch  der 
Maurerstreik  ausbrach,  der  das  Baugewwbe  fast  vollst&ndig  lahm- 
legte. Eine  Croßst;ult  ist  nun  aber  vielfach  auf  den  guten  Fort- 
gang des  Baugeschäftes  angewiesen;  hunderte  von  Betrieben 
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hftDgen  damit  zusammen.  Stockt  dies  Geschäft,  so  wirft  es  seine 

Sdiattcii  auf  viele  andere,  so  aueh  auf  den  FuhrwerlESTerkelir, 
und  daihirch  auf  den  Verbrauch  von  Zutaten  zum  Waji^nbau. 
Die  Folge  war  ein  Nachlassen  des  Umsatzes,  der  im  letzten  i^uirt  il 
fiidi  sogar  recht  scharf  au-sprägt«,  und  naturgemäß  auch  ein  Zurück- 
gehen der  Preise  in  allen  zugehörigen  Eisenartikeln  zeitigte.  Dar 
UnteTnehmungsgeist  war  hierdurch  und  dnrch  die  allgemeine  Geld« 
kalamit&t  sehr  niedergedrückt.  Einen  Lichtblick  bei  diesen 
trauri£!;eii  ^'erhältnissen  s^rwährte  es.  daß  da-s  auswärtige  Oenchäft 
durch  die  allfjomoin  iui<rüiisti/=:en  ^'(!rh;lltnisse  nicht  sehr  hfein- 
iluüt  war,  deim  der  Umsatz  nach  den  Trovinzen  war  auch  im 
dritten  und  vierten  Quartal  recht  gut,  so  daß  er  zum  Teil  den 
Ausfall  im  Berliner  Geschäft  wettgemacht  hat  Die  Auasichten 
für  da8  nächste  Jahr  sind  leider  noch  nidit  genügend  geklärt,  um 
ein  richtig;es  Bild  zn  gewinnen.  Man  operiert  deshalb  beim  Ein- 
decken  des  Bedarfs  noch  immer  mit  großer  Vorsicht. 

145.  Fabrikation  von  Bierfässern. 

Mannigfache  Umstände  haben  auf  den  Geschäftsgang  der 
Brauereien,  der  Hauptabnehmer  der  Faßfabriken,  lähmend  ge- 
wirkt. Die  Abschlüsse  der  Brauereien  zeigten  durchweg  geringere 
Erträge  und  vorminderten  Absatz.  Aus  diesen  Gründen  und  uuoh 
wegen  des  teuren  Geldes  trat  überall  die  Neigunt;  zutage,  zu 
sparen  und  nur  die  notwendigsten  Anschaffungen  zu  macheu. 
Diese  2<ustäiide  haben  natürlich  sehr  ungünstig  auf  den  Geschifts- 
gang  der  Faßfabrikation  eingewirkt,  so  daß  der  Absatz  geringer 
wurde  und  normale  Treiae  nur  mit  Schwierigkeiten  zu  erzielen 
waren.  Im  Export  hielten  sich  die  Aufträge  in  der  gewohnten 
Höhe.  Die  Preise  für  Faßholz  zeigten  für  kleine  Gebinde,  soweit 
sie  aus  deutschem  Faßholz  hergestellt  wurden,  eine  etwas 
weichende  Tendenz;  für  die  gebräuchlichen  Sorten  Lagerfaßholz 
hielten  sie  sich  fast  auf  vorjähriger  Höhe,  während  die  selteneren, 
großen  Sorten  eher  etwa-s  teurer  geworden  sind.  Bandeisen  ließ 
Ende  des  Jahres  clwii^  im  Preise  nach.  —  Im  Bcrioht^sjahre  fand 
der  Zusammenschluß  von  drei  der  anti;esehensten  Firmen  der 
Branche  (Berlin,  Kassel  und  Andernach;  statt  zu  dem  Zweck, 
eine  grdflere  Leistungsfähigkeit  zu  erzielen  und  den  Konkurrenz- 
kampf, der  sich  in  erster  Linie  auch  bei  dem  Kauf  von  .Wald* 
parzellen  besonders  heftig  gestaltete,  sowie  bei  Exportorders,  wo 
nur  eine  beschränkte  Konkurrenz  auftritt,  zwischen  diesen  Firmen 
auszuschalten.  —  Die  Beziehungen  zwischen  Arbeitgebern  und 
Arbeitern  wurden  im  Jahre  1907  nicht  gestört.  —  Die  Aussichten 
fUr  das  neue  Geschäftsjahr  sind  in  der  Hauptaadie  aUiängig 
von  dem  Geschäftsgang  der  Brauereien  und  insbesondere  von  dem 
Umstand,  ob  es  den  Brauereien  gelingen  wird,  den  Konsumenten 
wenigstens  einen  Teil  ihrer  schweren  Lasten  aufzubücden. 
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146.  G  o  1  d  1  c  i  s  t  e  11  f  a  b  r  i  k  a  t  i  o  n. 

Erster  Bericht.  Brttor  Bericht. 

Im  allgemeinen  bradii^'  das  Geschäfl.sjahr  IflOT  der  Bprliner 
Goldleistonindustrif  aii.src'icliondf  Beschäftia;uug.  Trotzdem  wird 
das  Ergebnis  am  Jaliresschinsse  nicht  befriedigen,  da  die  hohen 
Preise  für  die  hauptaächlichsten  BohnuiteriaUiui  «nhielten;  die 
Verkan£Bpxet8e  für  fertige  Ware  sogen  zwar  ein  weaiig  an,  brachten 
aber  die  Differenz  der  höheren  Preiso  für  Rohmaterialien  nicht 
üin.  Di(!  Hoffiiiinir,  daß  in  Enixland,  dtMii  wichii^ston  Absatzgebiet, 
das  Geschäft  sich  im  Berichtsjalire  beloben  würde,  wurde  leider 
getäuscht.  Auch  in  absehbarer  Zeit  düifte  das  Geschäft  nach 
England  nicht  lebhafter  werden,  wenigstens  so  lange  nicht,  als 
der  dortige  Geschmack  Naturleist^,  haapts&cUicb  Eiehenleisten, 
bevorzugt.  Die  neuen  Haaidelsvertr&ge  habm  der  Goldleisten- 
industrio nicht  nur  keinen  Nutzen,  sondern  «'>rrnr  Sehaden  ge- 
bracht, da  nach  mehreren  Ländern  infoige  der  Zollerhöhungen 
der  Export  unmöglich  geworden  ist.  Nur  dem  Umstand,  daß 
auf  den  verbliebenen  Mtrktm,  außer  England,  aieh  eine  regere 
Nadh&age  bemerkbar  machte,  ist  es  zu  danken,  daß  der  Umsatz 
anf  der  bisherigen  Höhe  gehalten  werden  konnte.  Infolge  der 
auftreirhenden  Beschäftigung  der  Goldleisfenfabriken  war  ein 
t'rberangebot  an  Arbeitskräften  nicht  vorhanden.  Das  Ver- 
hältnis zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  war  gut, 
irgendwelche  Differenz«!  kamen  nicht  vor. 

Zweiter  Bericht.  zw«tt«rBwi«bi. 

Die  Gresamtlage  der  Berliner  Ooldleistenindnstrie  bot  in  lieber- 
einstimmong  mit  anderen  Branchen  im  verflossenen  Jahre  kein 

besonders  günstip^es  Bild.  AVenn  rik'K  da."?  Geschäft  im  Inlande 
mi  ganzen  befriedigend  penanii^  \\  i  l  il-Mi  konnte,  so  ist  doch  gerade 
die  Berliner  Goldleiätenfabriivatiüu  m  den  größeren  Betrieben  un- 
bedingt anf  den  Export  angewiesen,  der  aber  nicht  den  berechtigten 
("Wünschen  entsprach,  wobei  in  erster  Linie  der  Rückgang  des 
Geschäfts  auf  dem  englischen  Markte  ins  Gewicht  fiel.  Es  ist 
zwar  dieser  Rückgang  zum  Teil  dnreh  die  dortigen  Modeverhält- 
nisse und  durch  die  allgeuiein  seiiwache  Kauflust  der  englischen 
Abnehmer  verursacht  worden,  aber  auch  die  ungünstigen  Pro- 
dnktionsverhiltmaae,  die  die  Berliner  Fabriken  gegenüber 
den  immer  neu  entstehenden  Fabriken  des  Auslandes  in  Xaehteil 
setzen,  tragen  einen  bcträcht liehen  Teil  der  Sehuld.  Hierbei 
kommen  nicht  nur  die  rnorni  hoiien  H<dzj>reise  in  Betrurht.  sondern 
auch  die  stets  wachsenden  An.sprüche  der  besseren  Arbeiter  gerade 
in  den  größeren  Fabriken.  Diese  Ansprüche  haben  in  der  steigenden 
Teuerung  aller  Lebensbedürfnisse  eine  gewisse  Berechtigung,  und 
das  fällt  um  so  schwerer  ins  Gewicht,  als  :iu<  h  die  Preise  aller 
Bohprodukte  im  verflossenen  Jahre  enorm  hoch  waren.  Die  leit 
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dem  Sommer  eingetretene  Versteifung  des  Geldmarktes  konnte 
naturgemäß  nicht  ohne  weit'^reii  urü^iuistigen  Einfluß  bleiben. 
Verhältnismäßig  rege  gestaltete  hieli  der  Absatz  in  gewöhnlicher, 
billiger  Ware,  welche  meist  in  der  HaufiindusUie  iertiggestellt 
vnxAf  und  in  welcher  ntir  ein  Aufiont  iperinger  Nutzen  'Uieb. 
ErfirenliclLer  stellte  sich  das  Gesch&ft  in  polierten  Holzleisten, 
welche,  von  der  Mode  begünstigt,  einen  steigenden  Absatz  im 
verganp'piion  Tahrp  zn  verzeichnen  hatten.  Zur  Besserung  der 
Lagt»  der  Jiiesigen  Goidlt  istenindustrie  wäre  nicht  nur  die  Herab- 
setzunjc;  der  Holzzölle,  sowie  die  Verbilligung  der  Lebens- 
bedingungen der  Arbiter  V09  Bedeutung,  sondern  ganz  beeonden 
ein  energisches  Hinwirken  der  berufenen  Stellen  auf  Erleichte- 
rung der  Einfuhr  in  andere  Länder.  —  Außerdem  muß  hier  darauf 
hingewiesen  werden,  daJß  die  Goldle i.s-t<"'nindii.citrie  eiJion  L'-i-<>ß<^n 
Konsum  in  denaturiertem  Spiritus  hat,  der  für  diese  Fabrikation 
unentbehrlich  ist  und  stark  ins  Gewicht  fällt.  Wird  daher,  falls 
das  Branntweinmonopol  znr  Aueftihrung  gelangt,  der  Freie  fUr 
dieses  Material  erheblich  in  die  Häihe  gesetzt  — ^  der  Spiritusring 
hat  bereits  vorahnend  damit  begonnen  —  so  würde  dies  auf  die 
Industrie  einen  sehr  nachteiligen,  wenn  nicht  gar  vernichtenden 
Einlluß  haben  müssen. 

147.  Kisten fabrikation. 

Dem  allgemeinen  iiückgaug  der  Konjunktur  entsprei^hend  hat 
auch  für  die  Kistenfabrikation  die  Beeehftftigung  sdt  lifitte  1907 
nac  hgelassm.  Das  Geschäft  T^lief  recht  schwierig.  Die  großen 
Abnehmer  lassen  es  an  Versuchen,  die  Preise  für  das  fertige 
Fabrikat  herabziidnickcn,  nicht  fehlen.  Eine  Veranlassung  hierzu 
liegt  nicht  vor,  da  die  Bohmaterialien  nicht  billiger  geworden 
sind.  Kistenbretter  in  den  schwächeren  Stärken  sind  knapp  und 
die  Forderungen  hierfllr  noch  hoher.  Die  Arbeitslöhne  wmA  die- 
selben geblieben.  Die  auswärtige  Konkurrenz  macht  sich  weiter 
mit  ihren  wesentlich  geringeren  Unkosten  unangenehm  fühlbar. 
Die  unsoliden  Zustände  in  der  Brauche  zu  beseitigen  ist  auch  der 
Vereinigung  der  Kistenfabrikanten  nicht  gelungen.  Die  un- 
günstigen Verhältnisse  kommen  in  den  Zahlungsschwierigkeiten 
der  wenig»  kapitalkräftigen  Firmen  zum  Au«lraek.  Die  Aus- 
sichten fttr  das  laufende  Jahr  sind  nidit  gut. 

148.  Kehlleifi ten  f  a  b  r  i  k  a  ti on  und  Fournier- 

M  e  s  s  e  r  e  i. 

»)  KebiMMm-  a)  KeJüleistenfabrikation. 

Die  aueh  im  Jahre  1907  andauernde  ungünstige  Konjunktur 

auf  dem  Baumarkt  hat  naturgemäß  auf  den  Absatz  von  Kehl- 
Icisten  für  Banzwecke  Einfluß  gehabt,  so  daß  ein  weiterer  Rück- 
gang des  Absatzets  für  dienen  Artikel  zu  verzeichnen  war.  Die 
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Preise  konnten  si(.}i  im  all  t;"!^  nie  inen  auf  ilirer  Hölio  lialtcn,  abge- 
sehen von  einigen  für  den  Markt  jedoch  nii^iil  in  Betracht 
kommenden  Abweichuikgen.  Die  StabUit&t  der  Preise  hat  ihren 
Grund  darin,  daß  weder  die  Preise  des  Hohmaterials,  noch  die 
Arbeitslöhne  gesunken  sind.  Die  Geschmacksrichtung  hat  sich 
gegen  das  Vorjahr  nicht  geändert.  Das  gleiche  gilt  von  massiven 
und  fournierten  liPisten  aus  Laub-  und  überseeischen  Hölzern. 
B<  i  diesen  ist  bezüglich  des  Absatzes  eine  merkliche  fcJchwankuiig 
gegen  das  Vorjahr  nicht  zu  konstatiem,  jedoch  haben  Bich  die 
Preise  um  ca.  15^n  in  Anbetracht  der  bedeutend  gestiegenen 
Rohmaterialien  —  erhiiht. 

b)  Founiii'iiiiesserei.  **mtS«*r'' 
Die  Fourniermessereien  Berlins  waren  auch  in  diesem  Jahre 
voll  beschäftigt,  trotz  wesentlicher  Vergrößerung  eines  Betriebes 
und  der  durch  Vervollkommnimg  der  Trockenanlagen  in  ver- 
schiedenen Betrieben  erhöhten  Ftoduktionsfähigkeit.  Ob  diese 
Beschäftigung  im  nächsten  Jahre  gleichen  Schritt  lialten  wird, 
hängt  davon  ab,  wie  sich  der  Absatz  der  fertiggestellten  Fourniere 
gestalten  wird,  in  denen  sich  die  La^'^erbeständc  infolge  der  in 
diesem  Jahre  stattgefundeneu  Tischler aussperruug  angehäuft 
haben.  Andererseits  dürfte  die  Versteif img  des  Geldmarktes  ein 
wichtiger  Faktor  beim  Einkauf  des  Bohmaterials  für  das  nidiste 
Jahr  bilden,  denn  die  Käufer  werden  sich  bei  den  Wintereinkäufen 
1907/08  gegen  das  Vorjahr  vcraussichtlii  h  etwas  zurückhalten, 
so  daß  eine  r('l)erhäufung  der  Messereien  mit  Aufträgen  für 
das  nächste  Jaiir  nicht  zu  erwarten  ist. 


XI.  Grundstückshandel  und  Hypotheken. 
149.  Grundstückshandel  und  Hypotheken. 

Erster  Bericht.  Errtw  Bwiciit. 

Dem  Jahresbericht  des  „Vereins  Berliner  Grundstücks-  und 
Hypotheken makler  in  Berlin  cndit  hmen  'vvir  über  den  Hypothekeil* 
und  Grund besitzverkehr  folgende  Angaben: 

Die  allgemeine  wiitsdiaftliche  Depression,  welche  das  Jahr  B«riin. 
1907  bdierrsdite,  hat  auf  den  Berliner  Orundstücksmarkt  bis  mm 
Jahresschlüsse  keinen  tief  einschneidenden  Eindruck  gemacht.  Es 
scheint  demnach,  daß  die  gewaltige  Entwickelung,  welche  in  Berlin 
nnd  dessen  Vorni-ten  ihren  ungestörten  Fortirang  nimmt,  selbst 
eine  Kri^^is  si.'trroich  zw  üt><?r\\  indon  imstande  ist.  Die  freiwilligen 
Veräußerungen  im  Berliner  Stadtbeziike  haben  sicli.  laut  nach- 
stehende Tabelle  um  beinahe  3  Millionen  gehoben.  Dieser  Mehr* 
Umsatz  erklärt  sich  daraus,  daß  auch  in  diesem  Jahn  der  Erwerb 
wertvoller  Grundstücke  in  der  Innenstadt  fortgesetzt  wurde.  Die 

Bwl.  Jabib.  f.  HtaAA  u.  bd.  1907.  IL  32 
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Foitflihrung  der  UntergniiidbaJin  und  die  demnädist  bevor» 
stehende  Eröffnung  der  Stationen  bis  zum  Spitt«lmarkt  gaben 
hierzu  einen  neuen  Impuls.  Auch  der  rapid  ^rachsende  Fremden- 
verkehr bewirkte  Miliiouen-Urasätze  zu  Hot»  I zwecken  geeigneter 
Objekte,  z.  B.  Esplanade-Hotel  (Belle vuestraßej,  Jirweit^ruug  des 
Habsburger  Hofes  (Königgrätserstrafle),  Elite-Hotel  (Neu- 
städtisehe  Kirohstr&ße),  femeir  die  Eberbaohsdien  Biesoikäufe 
MoDOpol-Hotel  und  Belvedere  (am  Weidendamm).  Ks  sull  natürlich 
keineswegs  hiermit  gesagt  sein,  daß  die  verschlecliterte  Situation 
des  Geldi]Kirkt«s  spurlos  an  dvm  Tiniiioliilieii-Markto  vorüb«»r- 
gegangen  ist,  da  die  Subhastatiuueu  sowohl  in  üerliu,  als  in 
den  Vororten,  besonders  im  letzten  Quartal  erheblich,  zugenommen 
haben»  und  die  Umsfitaee  in  unbebauten  OrundstttoiDen  und  hiermit 
die  Bautätigkeit  in  bedeutendem  Maße  tzurückgegangen  siml.  Ti-otz 
dieser  unerfrculifhcn  Tatsache  i<:t  aber  die  Nachfrage  nach  soliden, 
nicht  allzu  entfernt  gelegenen  Bentenhäusem  bis  zum  Jahresschlui^ 
rege  gewesen. 

La  der  Innenstadt  hat  nut  den  erwähnten  Umsätzen  auch  die 
Preissteigerung  angehalten.  Die  Bellevuestraße  hat  ihre  vornehme 

Ruhe  aufgegeben  und  ist  zur  richtigen  Geschäftsstraße  geworden. 
Während  noch  vor  zwei  Jahren  an  dieser  Stelle  überhaupt  keine 
Läden  existierten,  haben  sich  jetzt  lerne  Firmen,  insbesuiitieie 
sultjiiö  fiu-  Damen-Moden  und  kunstgewerbliche  Artikel,  dort  liin- 
gczogen»  und  die  Geschäftsinhaber  umfangreiche  Jläuserkäufe  ge- 
tätigt. Ebenso  hat  die  Königgrätzerstraße  wiederum  gewonnen, 
und  sind  auch  dort  dio  Grundstücke  im  Preise  gestiegen.  — 
Das  große  Prachthotel  „Der  Pürstenhof"  am  Pntsdanunplatx  ist 
vollendet,  so  daß  der  verkehrsreichste  Platz  lieriuts  nuiiinolir 
ganz  von  Hoteüi  uud  Cafes  umrahmt  ist  uud  eineai  imposauteu 
Eindruck  macht.  Der  Untergnmdbahnhof  am  Leipzigerplatz  ist 
eröffnet  und  geeignet,  den  ohnedies  ^sohon  enormen  Verkehr  in 
der  Leipzigerstraße  .noch  zu  vergi-ößern.  Die  Grundstückspreise 
sind  auch  hier  im  Berichtsjahre  gestiegen,  doch  waren  die 
Umsätze  auf  wenige  Objekte,  welche  noch  nicht  in  festen 
Händen  waren,  beschränkt.  Aclinlicli  war  das  Verhältnis  in  der 
Friedlichstraße  und  deren  Seitenstraßen  bis  zur  Schützenstraße 
und  Zimmerstraße.  Die  Konfektion  nnternalun  wieder  Käufe  m  der 
Kronen-,  Mohren-,  Krausen-,  Schützen-  und  Zimmei-straße.  Becht 
iKdicM  waren  Käufe  in  der  Charlof  fonstniRn.  ^mscH^st  zahlreiche 
Neubauten  in  der  Nähe  des  Gendarmenmaiktes  enioliitt  wurden. 
Auch  im  sogen.  Bankenviertel,  d.  i.  Behrenstraße,  IVanzöasche 
Straße,  Kanonierstraße  und  Mauerstraße,  sind  noch  geeignete 
Häuser  zu  Geschäftszwecken  zu  hohen  Preisen  angekauft  worden. 

Während  sich  die  Entwickelung  in  der  Friedrich-  und  Luisen- 
stadt, ebenso  im  Südwoston.  Xordcn,  Nordosten.  Osten  und  Nord- 
wfi=t«n  in  langsaitK'ieiii  'J'empo  als  in  d*»n  Vorjfihrcn  ^  )ll/.ügen  hat, 
öu  ist  im  Zentrum  eme  rege  Tutigkcil  iju  Grundisiücksgcscliäft 
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xiL  verzeidmen.  Infibeaondere  erwälmeuBwert  ist  der  Alexander- 
platz  mit  seinen  geschmackvollen  Neubauten,  worunter  der  große 

Anbau  des  Tietzsdien  Varcnhanses  hervorzuhc1>en  ist.  Ebenso 
wimlen  in  der  Neuen  Königstraßti  alte  näii«^*>r  dnrcli  moderne 
Neubauten  ersetzt>  und  der  ganze  Stadtteil  exiiuit  dadurch,  jein 
^eschmackvolleB  AusselieD.  Das  gleiche  gilt  fOr  die  EalMr- 
Wilhelm-»  Spaadauer^  und  E^Snig'SiraBe. 

Wie  bereite  erwälmt»  liaben  die  SubhastatLonen  eiaen  erheb- 

liehen  Zuwachs  erfahren. 

Bis  Ende  des  Jahres  1907  wurden  folgende  Subhastationen 

festg-estellt,  wobei  Vergleiche  ,c:egen  das  Vorjahr  weg^n  der 
Aenderung  der  Gerichtsbezirke  nicht  gezogen  werden  konnten: 


SubhasUUoneo. 


Amtiipericlit  Berlin-Mitte  .  .  . 

.  265  Gnmdstllctia 

»1 

Berlin-Wedding  .  . 

.  187 

1» 

II 

ßci'liu-TcmpeUiof 

.  4B 

II 

II 

Beriin-Öchöneberg  . 

.  110 

» 

»t 

Lichtenberg    .   .  . 

.  51 

II 

Groß-Lichterfelde  . 

.  42 

II 

ti 

.  71 

1» 

II 

Charlottenburg  .  . 

.  1S2 

1* 

Ii 

.  156 

1» 

Inegeeamt  1110  OrandstlldDB 

Die  Zahl  der  Subhastationen  betrug  deinTiach  im  Be- 
Tichtsjahre  lilO  gegen  684  im  Vorjahre.  —  Es  zeigt  sicli  wiederum 
•dasselbe  Bild  me  im  vorigen  Jahre.  Wihiend  in  den 
Innenbezirken  der  Stadt  die  Subhastationen  nur  gaiue  gerrngSü^ 
'waren,  wurden  die  Peripherien  und  Bandistrilcfte  am  meisten  dar 
von  betroffen. 

Von  den  festgestellten  Subhastationen  der  Vororte  hatten  die 
größten  Zunahmen:  Charlottinburg  182  g<'gcn  80,  Bixdorf  156 
gegen  113,  Pankow  71  gegen  iii  im  Vorjalire.  Aucah  Wilmersdorf 
und  Lichtenberg  weisen  starke  Zunahmen  der  Zwangsversteige- 
rungen auf. 

Die  Entwidcelung  von  Charlottenburg  wurde  durch  eine  große 

Anzahl  neu  angelegter  Straßen  gefördert,  besonders  zu  erwähnen 
ist  die  Windscheidstraße  und  die  UTnirobung  des  Kaiserdamms, 
Horstwegr  Konigsweg  und  jenseits  dov  ]?ingbalin:  Predoriciastraße, 
Meerscheidtätraiie  und  lieioliÄkanzler-Plutz,  wo  die  Witzleben- 
'Teirain-Oesellschaft  und  die  Neu-Westend-Oesellschaft  bereits  Ver- 
käufe t&tigten.  Am  Landgericht  HE  wurden  die  Mindenerstraflei 
Kaminerstraße  und  Kaiserin  Augusta-Allee  reguliert  Verlängert 
wurden  die  Lietzenburgerstraße  und  Wiolandstraße.  Der  stat1> 
liehe  Neubau  der  Charlottenburger  Brücke  Lst  dem  Verkehr  über- 
geben worden.  Der  Anlage  der  Süaßeu  konnte  jedoch  die  Bau- 

32» 
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läligkeit  nicht  eniepi^echend  nachfolgen,  da  die  Geld  Verhältnisse, 
wie  audi  anderwfirte,  den  Bauherren  immer  mehr  Zurüekhaltunj^ 
geboten.  So  ist  denn,  wenn  ^.uch  der  Immobilieii-Uinsatz  geawi 
derselbe  geblieben  ist,  eine  erhebliche  Abnahme  beim  Umsatz 
unbebauter  Grundstücke  zu  verzeichnen.  Die  Zahl  der  IPcrstÄhen 
den  Wolmuiig^u  ist  von  2059  (Mai  VMö)  auf  177b  (Juai  1907) 
gefallen  und  durfte  noch  weiter  erheblich  kleiner  werden.  Wenu 
man  dagegen  berftdosichtigt»  daß  die  £&awohnerzahl  im  ver- 
gangenen Jahre  um  12  000  größer  wurde,  so  ist  bei  Anha1t<Bn  der 
Bauunlust  eine  Wohnungsknappheit  nicht  ausgeschlossen.  Für 
1908  ist  wieder  eine  Reihe  von  Straßenregulierungen  beabsichtigt, 
und  die  Inl>ctriebnahiüe  der  Untergrundbahn  bis  zum  Reichs 
kanzlerplalz  geplant.  Das  Oberverwaltungsgerioht  in  der  Hai-den- 
bergstraße  ist  fertig,  und  das  BeioJmnilitärgerioht  und  das  neue- 
Polizeipräsidium  haben  ihren  definitiven  Bauplatz  erhalten,  so 
daß  die  Zahl  aucsh  der  fiakaliadieQ  Gebäude  in  CharlO'ttenburg  sich, 
vermehrt. 

Deut^Hi  ^Vilmersdorf  mit  Halensee  liat  den  größeren  Teil 
des  ersten  Jaiiree  nach  der  iStaxltwerduug  hinter  sich  und  ent- 
wioikeU  aach  «f fenaichtiich  gut.  Die  Verwaltung  war  eifrig  bemOhtr 
neue,  gute  Rinrichtqngep  pnt  treffen,  die  Anregung  zu  neuen^ 
Zuzug  bieten  kBnnen,  So  hat  sie  jetzt  eine  Berufs-Feuerwehr 
mit  allen  ausg^eprobten  Einrichtungen  der  Neuzeit  eingerichtet; 
u.  a.  sind  33  Feuermelder  aufgestellt  worden.  Anfang  April 
wurde  die  Goetheschule  auf  einem  G300  qm  umfassenden  Grund- 
stttdc  der  WestfUiscihsn  Straße  erSffiiel  Von  neuen  Straßen  sind 
in  der  Begulisrung  fertig:  Hektiwstraße»  ^estontrafie,  KUstriner- 
straße  und  Landhausstraße,  Hohenzollem-Damm  und  Olivaer 
Platz.  Letzterer  ist  eine  der  f!:e.9chmackvollsten  Anlagen  Berlins^ 
geworden.  Auch  die  "WilhelniKaue  erhält  neue  Parkanlagen. 
Neben  weitereu  StraÜearegulienmgen  beabsichtig  Wilmersdorf 
den  Bau  des  neuen  Bathauaes  und  eines  Vaiaenhausea  demnächst 
in  Angriff  zu  nehmen.  Dagegen  lassen  die  Auto-Omnibusse  leider 
auf  .sich  waxUin.  Es  wurden  161  (1906  174)  Bauscheine  und  91 
(1906  139;  Abnalimescheine  erteilt.  Die  Zahl  der  leerstehenden 
Wohnungen  ist  von  9,16  o/o  auf  8,42  o/o  aller  vorhandeaen  zurück- 
gegangen. 

Die  aasehlieBwde  ViUenkolouie  Grunewald  hat  sich  flowohl 
nach  der  Zahl  der  Baosdieine,  wie  aueh  deat  BaualmahmeB  vergrSfiert 

(26  [1906  21]  und  21  [1906  17]).  Die  neuangelegten  Straßen  der 

Torrain-Aktien  Gesellschaft  Neu-6runewald  sind  in  die  Vilkn- 
knlmiie  eingcnieindet  worden.  Die  Verwaltung  heabsirJitigt,  eine 
neue  liohei'e  Mäxlaliciischulc  zu  errichten.  Der  Umsatz  an  unbe- 
bauten  Parzellen  ist  gestiegen.  1907  fand  keine  Zwangsvearstei» 
genmg  statt. 

Schüncberg  hat  um  8900  Einwohner  zugi  nniaincn,  aber  die 
Bautätigkeit  hat  erheblich  nachgelassen.  Es  sind  nur  100  (1906 166> 
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£a\^erlaubiüaaclieine  luid  137  (1906  iG6)  Gebiauciisabnaliuieu  trteüt 
-wcHrdflü.  Die  Straßen  wanlen  stAndi^  diirok  gtetnerisobe  Neuan- 
lagen verschönt»  auch  plant  die  Verwaltung  eine  ganxe  Heihe  von 
"Neubauten  und  VerkelH-s\erbe88enaigen,  die  ein  weiteres  £mpor- 
blühen  der  Stiult  Iniwirken  können,  so  4  höh<  ro  Schulen,  das  neue 
Rathaus,  die  Kiiuii-hlung  von  Oirmibusvorbimlungen  in  städtischer 
Begie  und  für  später  die  Verlängerung  dei*  Uutergrundbaiin  vom 
Nollendorfplatz  und  eine  aoldhe  im  AnadhluA  an  die  Berliner 
Nord-Süd-Linia.  Die  Eröffnung  des  auf  Ehahfineberger  ükrrain 
errichteten  Neuen  Schauspielhauses  hat  die  dortigen  Einwohner 
für  die  Zurückstellung  des  städtischen  Projekt»^s  dos  Theatev^ 
haues  aud'  dem  liayerischen  Platz  einigermaßen  ont^schiuli^t. 

Auch  dieses  Jahr  sind  wir  bedauerlicherweise  olme  das  nötige 
Zahlenmaterial  einselner  Gemeinden,  ao  dafl  wir  nur  aanfthMud 
«in  Bild  dee  Gesamt-Umaataea  in  Oroß>Berlin  geben  können. 

Aua  doi  VeröffentUoiiungen  des  Statistischen  Amts  der  Stadt 
Berlin  entnehmen  wir: 

Die  Zahl  der  liohbau-Abiiahiueii  pix)  liK)6/07  beträgt  1643 
(1905/06  1579),  die  der  Um-  und  Erweiterungsbauten  758  (^1905/06 
488).  Gebrauchsfertig  wurden  718  (1906/06  856)  Hftuser.  Hierdurch 
wurden  16078  (1905/06  20316)  Wohnungen  mit  29  527  pim/W 
38083)  Zimmern  neugeschaffen.  Die  Zahl  der  Abbruche  betrug 
tinverändert  129  gegen  das  Vorjahr. 

Bio  Immobilien-Umsätse  setzten  sadk  wie  folgt  zusammen: 

s)  Freiwillig©  Veräußeningen 

1916  (1906  2340)  Qrundstttoke  mit  einem  l^Aufpreis  von 


b)  Zwang3Jverst«!i^ertin|cron 

182  (1906  l-(Ji  (Irundstücke 
mit  ^nem  Meistgebot  von 

e)  Vererbnofren 

385  (im  29.')  Crundstürk© 
mit  einer  Wertangabe  von  . 


1906/07 
M.  569  151717 


39  345  363 


82  795  453 


1905/6 
IL  566  371221 


27  070  983 


75  279  391 


M.  6b6  631 


M.  668  729  595 


Kixdoif  iiU'ht  jotzt,  was  Umsatz  am  Immobilienmarkte 
betril'il,  an  ilrill«^i-  Stelio  und  hat  hncrsdorf  und  Schüneberg 
überflügelt.  Dem  Geldmaakte  entspreciiend  ist  die  Bautätigkeit 
surttckgegangen:  Bauscheine  284  (1906  305)  und  Fertigstellungen 
171  (1906  265).  Zahlreiche  ausgeführte  und  projektierte  Straßen- 
regulierungen zeugen  dafür,  daß  die  Stadt  auf  eine  weitere  große 
BautäticrkoJt  rechnet.  Die  Verwaltung  plant  eine  Reihe  von 
Schulneubauten,  ciiir  VolksbadeanstAlt  Tind  cinr  Volksbibliothek, 
ein  Waisenhaus  und  die  zweite  Peuerwa^lie.  im  Bau  begriffen 
cind  das  Krankenhaus  und  der  Bathaus-Neubau.  An  Verkehrs» 
Verbesserungen  nwuien  wir  die  Verlingerung  der  Linie  «65  bis 
zum  Hertzbergplatz,  der  Linie  7  bis  Mariendorferweg.  der  Linie 
<53  bis  Steinmeizstraße  und  die  beabsichtigte  Verbindung  des 
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Marii'n  iorf, 
l.«r)kwitx, 
»a<leDde, 

TompeUioC. 


StogUta. 


tfcbtorJUd«. 


Zebl«adort 
SeblaolitaDM«. 


Nioalass««, 
WancsM. 

Doblem. 


PriedeiiBiL 


Hcrtzbercrplatzes  über  Anhalt<*r  Bahnhof  nach  dem  Sophie- 
Ch:ii  l<)tieni>lai:^  in  Charlottenburg.  Die  Ednwohnerzahl  war  an» 
1.  Oktober  1907:  195  000. 

Brits  hat  duidi  die  Bat^wickelun^  eine»  Indiastrievieiiel» 
Vorteil  gehabt,  wosu  der  TeItowkaaa]hafe&  und  die  Möglidikeii 
des  Bahnanschlusses  die  Anregung  gegeben  haben.  Die  Herab- 
eetziing  der  Gemeindesteuer  ist  vorlrXufiE^  auf  120  o/o  erfolgt,  wird 
jedoch  von  April  190S  voraiissichtiich  auf  110  o/o  einschließlich 
Ki'eissteuern  ermaßigt  werden  können. 

Manendorf,  LaakwitSi  Sfidende  und  Teiu])cihof  entwickeln 
flieh  mhig  weiter.  Tempelhof  hat  seit  Juli  1907  die  Werfczuwacha- 
steuer  eingeführt.  Neben  der  Anla^  der  Industrie-.  Gottlieb- 
Dunkel-Straße  und  der  Verlängerung  der  Kaiscr-Willu  liu  una 
Moitke-Straße  ist  (li'^  Kr'  t'l'uung  des  Refornj-RoalECTua-siunis  zu 
erwähnen.  Der  Baumaiki  hatte  1907  eine  kleine  Einbuße  zu 
"verzeidmen. 

In  Steglitz  haben  sieh  die  ümsätze  des  Inunolniienmarktes 
wieder  gehoben»  audi  ist  die  Einwohnerzahl  entsprediend  um. 

670f>  gestiegen,  was  noch  mehr  der  Fall  sein  dürfte,  wenn  die 
Herabaetzung  des  Komraunalsteuer-ZuscJilags  aul'  100 ö/o  und  die 
Anlage  eines  Stadtparkes  ihre  Wirkung  ausüben  werden.  Es^ 
worden  IIS  Bansobeine  und  129  jGielHrattduNi.bnahmescheine  erteilt. 

Oro^Liciiterfelde  hat  in  diesem  Jahre  eine  Beihe  nener 
Straßen  angelegt;  auch  die  Anlage  des  Stadtparkes  am  Teltow- 
kanal SfJucitet  gut  vorufLrts.  Die  Ba\it.;itigkeat  ist  zwar  soit 
dem  Vorjiüire  auf  75  Bauscheiae  und  12-1  Gebrauchsabnahmcsclituue- 
zurückgegangen,  doch  ist  die  Einwohncrzalil  wieder  gestiegen^ 
80  daft  die  Zahl  der  leerstehenden  'Wohnungen  sieh  vermindenk 
Konnte.  Die  neue  Haltestelle  der  Wannseebahn  an  der  Moltke- 
straBe  wird  sicher  auch  diesem  Teile  von  Groß  Lichterfelde  neue* 
Interessenten  zuführen.  Die  Verwaltung  errichtete  ver5^f  hir;l<  ne 
Neubauten,  wie  Keal^ynasium,  Badeanstalt  und  ÄatliaUöerwei- 
terungsbau.  Audi  im  kommenden  JaJirc  wird  die  Terrain-GesclU 
Schaft  Oro0-Iiichterfelde  mehrere  StralHen  zwischen  TeltowkanaU 
Kadettenanstalt  und  der  Gemeinde  Zehlendorf  der  Bebauung  er>> 
schließen. 

Zehlcndorf  mit  Sclilachtensee  halt'*  einen  Zuwaeh?  von 
1460  Eiii\\*>lnicrn ",  wenn  aui-li  die  Baut ät lirlvfil  ni'-ht  uai'hließ, 
konnte  man  doch  ein  Nachlassen  der  Umsätze  bemerken.  Es  ist 
beabsichtigt,  eine  Straßenbahn  nadi  Klein-Machnow-Stahnsdorf- 
Teltow  zu  erbau«! ;  aUch  werden,  wie  in  diesem  Jahre,  190^ 
einige  neue  Straßen  gepflastert  werden. 

Xikola.ssce  und  Wannsee  behielten  ihre  alte  Beliebtheit. 

Ttt  Dalileiii  machte  eich  bei  den  dortigen  Terrain-Geselischaften 
Jnt<;rc£se  l'ur  Parzellen  bemerkbar. 

In  Friedenau  sind  die  Unmätze  ganz  erheblidi  bei  luibe- 
bauten  Grundstücken  zurückgegangen,  was  erklärlich  ist,  da  der 
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eOiemalige  Sportpark,  der  im  \ergaageneu  Jalire  sich  reger  Bau- 
iQst  erfreute,  nun  zum  giöBtea  Teile  bebaut  ist  Dagegen  hat 
die  Terrain-Gesellschaft  SM- West  durch  ihre  neue,  rührige  Ver- 
waltung den   Südwestkorso  und  Nebenstraßen  erschlossen  und 

beg'ann  doit  sofort  die  Bebauung.  Die  Zahl  der  "Bauerlanbniss^ 
ging  von  6'2  im  Jahre  1906  auf  35  ira  Beridiisjahrc  zurück. 
Fertig  wurden  45  (1!}06  36)  Häuser.  Die  Gemeinde  stellte  einige 
neue  Straßen  her  und  beabsichtigt  den  Bau  eines  Bathauses  und 
der  Ober-BealBchule ;  auch  soll  das  Elektrizit&tswerk  erweitert 
werden.  Statistisch  stellen  wir  fest,  daA  von  6362  Wohnungen 
349,  von  670  T.äden  z.  T.  mit  AVohnungen  120  leer  standen. 
Die  Einwohnerzalil  bctrilgt  jetzt  mehr  als  24  000. 

In  Sclimai'gendorf  ist  eine  Reihe  neuer  Bauten  entstanden; 
die  Errichtung  eines  Bealgyrnmurinma  wird  geplant. 

Von  den  nördlichen  Vororten  entwickelt  «ich  Tegel,  der  JEbd- 
punkt  des  neuen  Oroßschiffahrtsweges  Stettan-Berlin  und  der 

Industriebahn  Tegel-Priedrichsfelde,  immer  mehr  zn  einem  großen 
Indiistrieplatze.  Alle  für  die  Industrie  nütigi^n  VerkehrsBe- 
<linguügen  sind  hier  erfüllt,  wenn  die  projektierten  Bauten  des 
Hafens,  des  Kanals  und  der  Bahn  beendet  sein  werden.  Mau 
erwartet  daho'  weitere  groBe  Ajore^ung  für  die  Bautätigkeit.  £« 
wurden  63  Bauscbeine  erteilt  und  88  Gebftude  fertig^^estellt. 

Auch  Beiniehendorf  irädutt  mit  26300  •EKnwohnem  immer 

ansehnlicher.  Die  Gemeinde-Verwaltung  tnt  durch  Neubau  von 
GremeindcÄchule  und  Keal2:yTnna.<?ium,  wie  durch  die  am  1.  April 
1907  eingetretene  Herabsetzung-  der  Dinkominenst«?uer  auf  100  <>o 
das  ihrige,  um  einen  möglidwt  grolien  Zuzug  herbeizufüliren. 
Die  Bauziffem  waren:  Bauscheine  65  (1906  50),  Gebraudisab- 
nahmen 36  (1906  64).  Das  Angebot  der  Wohnungen  deckte  sich 
80  ziemlich  mit  der  Nachfrage. 

Wittenau  und  Borsigwalde  heben  sieh  erfreulicherweise  wie 

bisher. 

Von  Pankow  felileü  un^  leider  die  statistisehi-n  Zalilen.  E.s 
buid  9  Slralicii  aiibaiiiaiu^  iiergestellt ;  die  Woilank-  und  Flora- 
etrafle  werden  in  ihrer  ganzen  Länge  asphaltiert  An  öffentp 
liehen  Bauton  sind  geplant:  Üäne  große  Gemeinde-  und  ^ine 
höhere  Mädchenschule,  femer  eine  Voltsbadeanstalt  und  eine 
Volksbibliothck.  Außcixlern  bict^^t  der  10  ha  große  Bürgerpark 
jetzt  der;  Jlinwulineni  riinju  an2:enehTnen  Rrholun^ort.  Die 
städtibdie  iStraiieubalm  iüt  bis  Franzötsiricli-Buciiholz  verlängert 
und  der  Oerichtsring  länie  5  in  Betrieb  genommen  worden. 

Französisch-Buchholz,  Heinersdorf  und  Hohen-Sciiunhauseu 
gehen  in  ruhiger  £ntwickelung  vorwärts.  Die  neue  Straßenbahn 
na  eil  Französisch-Bnchholz  dürfte  dem  Orte  Anregung  für  die 

Beliauung  bieten. 

^ieder-Schönhausen  hat  im  letzten  Jahre  um  11     an  i£hn- 


BebiurcMidwt 
T«c«l. 


R«laiok«ad<nf. 


Bormvw»lde. 
Fiakow. 


Fran/iiiiisrli- 

Buch  holz, 
llelorrg'lorJ', 
Uolien 
8«liai>baiUieD. 


Nieder- 
SobtlniuittMB. 
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I4ehtenb«nr< 


RunuB^Jibiuv. 


Stralau. 

PriKdricbsfelde, 
Kirlaborat 


OboracbSn«' 
wi^d«  uav. 


B«i^rii'^i'iiulai 
w*tf. 


wohneru  gewonnen  und  enUvickelt  sich  bautätig  günstig,  (wenn 
auch  in  letzter  Zeit  ein  Nachlassen  der  Bautätigkeit  zu  W- 
merken  ist.  Ea  werden  die  kiitraÜenbahnverbindiingen  von  ^Jahr 

zu  Jahr  gün.«tiger. 

Lichtenberg,  die  weixleude  IStadt,  ist  wieder  um  9000  auf 
60000  Binwchner  gewachsen.  Auch  im  Umsatz  von  Immobilien 
war  eine  erfrenliebe  Steigerung  bemerken.  Die  Verwaltung 
hat  neben  einer  ganzen  Bcihe  von  .Siraßenregiilienmgeik  die  Alh 
siolil,  den  ehemals  Dottisclien  (iaitt-n  zu  einem  Stndt]>arke  uni- 
zaiwaiideln.  Am  1.  April  1908  winl  Lirhtonbci-ir  jSladt  werden 
und  hat  die  Erweiterung  des  Ratliauses,  d«!n  Bau  eines  Kianken- 
hauses,  einer  höheren  Midcliensdiule  und  einer  Gemeinde-Doppel- 
schule  vor.  Auch  die  Verbindung  mit  Berlin  wird  vielseitig  ver- 
beseert  werden» 

'Wenn  audi  in  Boxhagen-Rununelsburg  eine  jarhebliche  Ab- 
nahme der  Bautätigkeit  zu  konstitioren  war,  da  nur  wO  (lOOn  öO) 
Bauscheine  und  7  (1906  33)  Gcbrauchsabnalimen  ^-pzäJilt  wurden, 
so  hat  sich  doch  der  Umsatz  in  ;bebauten  Grundstücken  bedeutend 
gehoben.  Aber  auch  die  Zahl  «ler  Zwaagsverateigeningen  hat 
SEttgenommen.  Ort  profitierte  durdi  die  Verlängerong  der 
Straßenbahn-Linien  79  und  76.  In  der  jetzt  öffentlichen,  höhenai 
Mädchenschule  wird  dcnmächst  die  S^  Iekta  und  das  Lehrerinnen- 
Seminar  eröffnet  wenlrn.  Dio  Rniilki  rirngsziffer  nahm  1907  um 
4000  zu  und  erreichte;  damit  fjist  45  000. 

Ebenso  hat  StraJau  ciuo  Zunahme  zu  verzoichnon. 

Friedrichsfelde  und  Karishorst  haben  diesmal  einen  liück- 
gung  in  der  Battt&tin^eit»  trotsdem  die  Anlege  der  Kanalieation 
anregend  hätte  wirken  können.  Es  ist  eine  Straßenbahnver- 
bindung  zwischen  Friedriclisfelde,  Karlshorat  und  Oberschöne- 
weide beabsiclitigt.  Seit  1000  ist  dio  Einwohnerzahl  auf  16  700 
^•esi if <j;-en.  "Wir  verzeichnen  79  ßaufrlaubnis-  und  39  Gebrauchs- 
abnaiiiuescheine.  Die  Orte  an  der  Überspree,  Oberschuueweide, 
Niederschöneweide,  Johannisthal,  Grttnau,  Adleishof,  Alt- 
Glienicke,  Köpenick,  Friediidishagen  und  Erkner,  erJ^uen  sich 
ihrer  bisherigen  Beliebtheit. 

Ti-eptow  und  Baamsehulenweg  sind  seit  1.  Dezember  1905 

um  4950  Personen  gewachsen,  d.  h.  um  11  '^o.  Infolgcdess*»n  werden 
Schul-  und  KiiclKMihautcn  s:<'i)laut.  Straßenhahn  soll  nach 

Xieder!?chunewcide,  Köpenick  und  lüxdoif,  Cauuer  Chaussee,  dun^h- 
ge  fuhrt  werden.  Die  Baut&tijgkeit  ist  gesti^n,  die  Zahl  der 
erteilten  Bauacheine  von  22  im  Jahre  1906  auf  36  im  ^liditsjshre. 

"Wie  iiM  V  orjahre  geben  wir  über  den  Gesamt-ÜMsats  be- 
bauter und  unl)ebauter  Gnmdstücke  in  Groß- Berlin  vom  1.  Okt. 
1906  bis  1.  Okt.  1907  aus  den  uns  bekannt  LTPcrcbcncn  l)at.en  die 
folgende  Uebersichtstabelle;  kider  !•  hlen  wieder  einige  Vorarte, 
da  uns  das  ^Material  nicht  zugegangen  ist. 
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T«b.  131.  GwamtimiMite  bcibatiter  und  unbebauter  Grundstücke. 


Bebaut« 

Unbebaute 

Grundstücke 

Orunt 

IstUoka 

Ort 

Lni 

8«tZ 

Urosats 

1907 

190C 

19u7 

1906 

1907 

M. 

M 

MIII  M. 

MULM. 

Mül  M 

Mill.  M. 

r% — —1  *  — 

^oo  'Mk^  e90 

ooe  292  oid 

T'IA  AAi^ 

ODO  1 29  UUU 

OlU.itUl 

C^l  "JAA 

1  AT  AAA 

137  398  3W 

IST  tAA  AAft 

137  doo  UUU 

9B.O80 

A>A  10A 

4ft  717 

av.Ovt/ 

/O  /  14  *»DO 

48.214 

'>C  "TAA 

£0.3UU 

5/  4i0  44 MJ 

•71  .(t  AA  AAA 

7  /  41K)  UUU 

Ort  ^  ä  ^ 

39.ü46 

44.ÜO0 

1  "7  S7J. 

«JO.U'JU 

ocnoneowrji^  .  

Cr  "1  1 

Ol>  1  l  1  OVA' 

4  /  .ö46 

60.500 

/.oOO 

iO.UVU 

1  il  c  AA  AAA 

io  5UUUUU 

lo.4io 

9.9ÜÜ 

1«.«D4 

o.tMJU 

24  977  ZOÜ 

Ol  1/M  Ann 

«1  100  QUO 

13.144 

10.100 

11  nnfk 

Boxhajren-Runimf'lgbuiip.   .  . 

1  r  rt  o  ^ 

IvJ  UöS  iKJ<) 

1  1  fjriA  HAT* 
I  I    '1J<J  '  )UU 

1  l.ö4y 

firoD-Lichterfeiue  ..... 

1  y  UU'i  ()U*  * 

1 3  3U0  OÜU 

10.236 

9.700 

4 ,  /  / .  t 

1  6  ü^V  UUU 

t)  UUU  UUU 

7.130 

1.800 

1  O  A/V\  AA/\ 

2d  UUU  UUU 

9.570 

9.600 

2.427 

15.700 

1ö         2  ^  t  J  * 

9  /OOOOO 

1 A  ff  AA  A/W\ 

1U70UU0U 

5  942 

3.500 

1.421 

7.100 

Troptow-Baumaehulenweff  .  . 

H  108  000 

/'  OAA  AAA 

6  J(JO  000 

4.871 

l.hOü 

3.236 

4.700 

CtfiiiipwaIH 

6  631  000 

5  500  000 

2.330 

2.600 

4.301 

2.90<J 

Tegel  mit  Karlshorst  .... 

5  300000 

3.300 

2.000 

Friedrich.sfeldem.Schlachtensee 

5  001  000 

9  100  000 

2.910 

2.764 

2.090 

6.304 

4  222  100 

6  900  000 

1  465 

3.300 

2.757 

3.500 

Niedor-SobönhattSAD  .  .  .  • 

3  63.'.  6*'>2 

3  285  254 

1.889 

2.026 

1  746 

1.258 

3  046  000 

6  485000 

0458 

0379 

2.588 

6.466 

3  025000 

5397<XX> 

1.871 

2.010 

1.154 

3.387 

2  771000 

3043  600 

1  024 

2.2^0 

1.746 

0.763 

1  639  000 

2  597  000 

0.3fc.I 

1.143 

1.278 

2.482 

Fran^ösLsch-Buehholx .    .    .  . 

715000 

2  600  00<') 

0.410 

0.115 

0.304 

2.50) 

Alt-Glienicke  

6".7  000 

1  O.'l  200 

0.3''t3 

0..3.->2| 

0.354 

0.696 

1 

I  181332  054 

1  176  859054, 

837  266^ 

855  304 

216  577] 

326  959 

Das  HypoÜiekengcschäft  ging  bereits  Ende  liiuü  bedeutend  gasobäit 
unter  das  übliche  Niveau  dieser  Zeitperiode  zui-ück.  Schon  zu 
dieser  Zeit  etellte  sidk  «La  oußerfew&lmlioher  Crddmangel  ein, 
welcher  viele  angesehene  Institute  zur  höchsten  Reserve  ver- 
anlaßte.  Diese  vorsichtige  Zurückhaltung  sollte  im  Berichts- 
jahre nur  allzusehr  gerechtferti;?!  wcrtleii.  und  es  ist  wohl  t^^ilweise 
Iiierauf  zurückzuführen,  daß  die  üeldueiiuier,  frühzeitig  gewarnt, 
ihre  Spekulationen  eindämmten.  Mit  der  schwierigen  Geldbe- 
schaffung "wurde  natürlidi  die  Batttfttigibdt  geringer,  doch  sind 
Jiirr  in  Borlin  die  angefangeneu  Bauten  fast  aiisnahni8lo!>  zu 
Ende  geführt  worden,  so  daß  selbst  an  der  Peripherie  iind  in 
den  V^ororten  unvollendete  Rohbauten  zu  den  Ausnahmen  gehören. 

.Ifangs  des  Berich t^jalires  hatte  ea  «ogar  den  Anaohein» 

als  sollte  sif'h  die  Situation  de^  Hypotheken-Marktes  wenigstens 
nicht  vorsclilochtcrn.  ()b.srliiin  dfi-  Pt';in(ibi-i«'f-Al).s;Lt.z  der  Ilypo- 
thckenbaukou  selbst  im  Januar,  dem  U'.stcu  Anlagetermine, 
schleppend  war.  Mit  der  im  Frühjahr  eintretendrai  ameri* 
*  kanischen  Kiiais  und  der  beginnenden  Geldkrisis  auf  4«m  Welt- 
markte hörte  ein  reguläres  Beleihungsgesdiäft  ganz  auf.  Die 
Zins-  und  Provisionssätze  tichnellten  in  die  Höhe,  und  e«  dauerte 
geraume  Zeit,  ehe  sich,  die  Parteien  an  die  veiöndcrte  Sachlage 
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g'cwöhnen  konnf^n.  Die  HypoÜiokcnbanknn  sielltpn  fast  alle  ihre* 
Beleihungst  iitigkeit  entweder  ganz  eiii  oder  beschränkten  sie 
auf  ein  Minimum.  Die  Versicherungsgesellschaften  liatten  sehr  bald 
ihre  flüflsigen  Kapitalien  auf  ein  bis  zwei  Jahre  hinaus  vergeben, 
und  audi  die  Sparkassen  und  Privatkapitalisten  eetsten  ihre 
Zinssätze  erheblich  in  die  Höhe.  Bei  den  letztgenannt^o  war 
anrli  der  hohe  Privat-Diskont,  in  welehem  pjV  ihn?  Gfldor  in- 
vestierten, maßgtjbend.  Die  Hy{)()i]i<'kenl>anken  hatten  bei  dem 
Absätze  ilirer  Obligationen  durch  die  Konkurrenz  hochverzin^- 
licher  Staate*  und  Städte-Anleihen  große  Schwierigkeiten; 
die  Pfandbriefe  gingen  im  Kurse  zurück,  ohne  daß  dies  einen 
größeren  Absatz  bewirkte.  Am  Schlüsse  des  I.  Semesters  yeai- 
tilierten  rinxolne  Institnl*'  <\\"  Idee,  zur  Emission  von  4V»  is*«» 
Obligationen  zu  schreiten,  indem  sie  glaubten,  mit  der  Heraus- 
gabo von  40/0  Titres  nicht  zu  reüssieren.  In  dci*  Tat  haben 
zwei  Hypothekeninstitate  diese  i&rwägungen  zur  T^tsadie  gemacht, 
doch  besteht  in  der  Mehrheit  der  Hypothekenbanken  die  Ausirht. 
weiterhin  init  4  0/0  Pfand In-iofen  auszukommen.  Obschon  der  Rück- 
}r:\nir  d(«;  Obligationon  Alis^af  zos  im  I.  Semester  nicht  allzugroß 
erscheint,    >o   ist        doch  als  sicher  anzunehmen,  daß  er  im 

H.  Semestei  gegen  das  Vorjahr  einen  erheblichen  Minderabsatz 
ergibt,  indem  die  hauptsfiehliche  Versteifung  des  Geldmarktes» 
gepaart  mit  einem  gesteigerten  Mißtrauou.  erst  in  diesen  Zeit- 
raum fiel,  in  welchem  auch  in  normalen  Zeiten  der  Umsatz  in 
Pfandbriefen  ?.ieAs  geringer  ist.  Der  Ohligationenumlaul  \  uu 
37  Institul*;u  bezifferte  sich  am  30.  Juni  iyu7  auf  8967,11  Mill.  M. 
gegen  8775,18  Mill.  M.  am  31.  Dez.  1906.  Die  Zunahme  für 
das  I.  Semester  1907  ergibt  danach  191,94  Mill.  M.  gegen 
251,88  Mill.  M.  im  z\v<  itrn  Semester  1906.  Unter  diesen  alige- 
meinen  schwierigen  Verhältnissen  konnte  das  Oeschäft  seinen  vor 
jährigen  Umfang  und  sfin<'  lyc^lihafticfkeit  nicht  Ix-hatiptcn.  Wenn 
trotz  alledem  mehrere  Alilliunengestiiiäfie,  welche  meistens  in  das 

I.  Semester  fielen,  zustande  kamen,  ßo  handelte  es  sich  hierbei 
um  objektiv  und  subjektiv  erstklassige  Beleihungen,  welche  meist 
noch  mit  der  Garaatie  einer  Großhank  ausgestattet  waren.  Im 
II.  Semester  dagegen  war  es  scliwer,  si  lUst  derartige  G<'>:(.h:ift 
zu  placieren.  Von  den  zum  1.  Jan.  19(Jb  fällig  gewordenen  Bau 
fj!  Idein  sind  viele  Millionen  teils  freiwillig,  teils  auch  gezwungen 
prolongiert  worden,  weil  entw^ler  die  Unternehmer  keine  festo 
lI;3-pothek  abzuschließen  in  der  Lage  waren,  oder  auch  auf  Ver- 
besserung des  Hypothekenmarkfes  im  neuen  Jahre  recluu  U  n.  In 
zweitstelligen  Hypotheken  entwicJcelte  sich  ein  nicht  unerheblicher 
Verkehr,  da  zahlreiche  mittlere  und  auch  größej>»  Kapitalisten  den 
leuren  Geldsatz  benutzten,  um  ihre  Mittel  auf  5 — 10  Jaliic  hooli- 
verzinslieh  fest  anzulegen.  Daher  war  auch  während  des  ganzen 
Jahres  ftlr  solide  Appoints  von  H.  30000  his  100000  M.  und  audi 
darüber,  hinter  nidit  zu  hohen  Voreintragungen  Nachfrage. 
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uuiilen  im  lauTuKlon  Jahre  notiert:  Erstklassic^o  frinpt^? 
Eintragungen  in  kleinen  Beträgen  4  bis  i^/t  bis  iv*  "/o,  Bank-  und 
Versichcrungsgelder  4'/«  bis  4'/4  bis  4V«  bis  4Va  bis  4-7«  ^/o,  Vor- 
ortsiiyputheken  47^  bia  4Vt  bis  4%  bis  4'/«  bis  5o/o.  Dabei  be- 
dingten Institutsgelder  V«  bis  1  bis  IVt  bis  2  </«  Abschlußprovision. 
Baugelder  wurden  ä  5  bis  R  bis  6V2  bis  7  gewährt,  zweitstollige 
Eintragungen  je  nach  Qo&lit&t  5  bis  5Vt  bis  6  o/o  und  darüber. 


Aus  dem  Jahresbericbt  des  Bankgesch&ltes  für  Hypotheken 
und  Grundbesitz  von  Emil  Salomon  entnehmen  wir  das  fV>lgende: 

Die  Schwierigkeiten,  nüt  welchen  das  Hypothekcngeschät't  ^^j^artt*** 
schon  im  Jahre  1906  zu  liftmpfen  hatte,  haben  sidi  im  Jahre  1907 

leider  verstärkt.  Die  Geldknappheit  stieg  im  JaJire  1907  derartig, 
daß  sie  uiclit  nur  eine  wesentliche  Steig^Tunc:  der  Zinssätze  ver- 
anlaßte,  s'mdprn  nnrh  zeitweise  znm  Stillstände  des  ganzen  Ge- 
schäfts füliiU?.  Die  Umsätze  blieljeu  dalier  noch  hinter  den  schon 
geringen  Umsätzen  des  Jahres  1906  zurück.  Das  anhaltende 
Weichen  der  Börsenkurse  erschwerte  den  Hypothekenbanken  den 
I^i.indbriefabsatz  und  den  sonst  ausleihimden  Geeellsdiaften  und 
Privatkapitalisten  die  Umwandlung  ihrer  Anlagen  von  Börsen- 
papieren in  hypothekarische  Anlagen.  Dieselben  machten  diese 
Umwandlungen  namentlich  im  zweiten  Semester  des  Jahres  fast 
ganz  unmöglich.  Die  Grundstücksbesitzer  sahen  sidi  bei  Eintritt 
der  Fälligkeit  ihrer  Hypotheken  in  den  meisten  Fällen  ge- 
zwungen, unter  Opfern  mit  ihren  Hypothekengläubige m  das  Dur- 
lielinsverhältnis  zu  pr()lon<:^ieren.  so  daß  auf  fli*'se  Weis*'  auch 
die  Anzahl  der  Darlehnsgesuche  nur  gering  bleiben  könnt«. 

Im  letzten  Quartal  des  Jahres  1907  blieben  die  Kapital.*  i.nypotb«fc«i. 
nnfrebote  für  1.  Hyp'itheken  faf:t  rränzlich  aus,  daß  es  sehr 
scliwer  hielt,  sclbist  feinste  l.  HyiM>lheken  a  4V2**o  Zinnen  p.  a. 
unterzubringen.  So  haben  denn  im  Laufe  dc^  Jahres  «lie  Zins» 
Sätze  für  1.  Hypotheken  ganz  bedeut^de  Steigenmgen  erfahren, 
und  zwar  für  streng  mündelsichere  Posten»  welche  im  Jahre  1906 
noch  a  3Vi  und  3"/^"»  Zinsen  p.  a,  abgeschlossen  werden  konntem, 
stieg  der  Zinsfuß  auf  -i^/g — 4'/i — 4Vh"";  fni"  andere  feinste  für 
Privatkapitalisten  geei^ete  erste  Stellen,  selbst  für  solche  in 
Posten  bis  etwa  200000  M.,  mußt«  bis  Oktober  d.  J.  bis  4«/8«>'o 
und  später  4Vs<'r'tt  Zinsen  bewilligt  werden.  Bei  den  Darlehns- 
instituten  war  schon  im  ersten  Senn  st»  r  1!K17  imter  4V4",o  Zinsen 
kaum  Geld  zu  haben.  Spätrer  verlangten  die.sc  4V« — i'.'  l  /«^'  - 
lur  Brlcihiinn:r'n  in  einzplnen  Vorort4»n  sogar  bis  r)".)  Zinsen  und  in 
allen  Fällen  eine  Absehiuliprovision  von  mindestens  IVa — 2  »o, 
und  selbst  zu  diesen  Zins-  und  Provisionssätzen  war  im  letzten 
Quartal  bei  den  meisten  Instituten  kein  Geld  zu  haben. 


Zweiter  Bericht 


Zweiter  Bwlelit. 
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XI.  GruuUätückshaudel  imd  Uypothekea. 


'.iii'i  feriKfre 
Hypothek«a. 


TerrMo- 
taypoUieken. 


Uruudstiifks- 


Oranduttl^* 
lUrkt. 


Das  Kapitalangebot  für  zweite  und  fernere  Eintraguugen 
war  verhftltmsm&ßiif  wenii^  schwacli.  Es  gelang  bis  gegen 
Schluß  des  Jahn  s  immer  noch,  Posten  in  Beirügen  bis  etwa  1(X)000 
Mark  hinter  uicht  zu  großen  vorstellenden  Suinmon  ntif  (inuul 
stücken  in  bcliehlen  Gfsrondcn  ;i  o"*»  Zinsen  zum  Abs<liluß  zu 
bringen.  Kapitalien  \on  etwa  2ü — MOOO  M.  blieben  zur  Aniago 
in  feinsten  2.  Plypcthckeu  auch  am  Schlüsse  de«  Jahres  nooih 
angeboten.  Dagegen  waren  die  vielfach  verlangten  zweitstelligen 
Beleihiingen  groöer  Objekte  hinter  größeren  vorstehenden 
Summen  sehr  schwer  zu  erzielen,  nnti  die  wcniu-on  l^  n»'kL;uiten 
auf  solche  Hypotlieken  vt>rl;uig'tfu  außer  ein*r  \'*T/insuiig  von 
ö«;o  p.  a.  eine  Vergütung  von  nundestens  iHo  p-  a.  für  die  Dauer 
der  Festsdireibimg.  In  weniger  guten  Stadtgegenden,  namentlich, 
in  den  Peripheriegegenden  von  Berlin  und  den  entfemtoren  Vor- 
orten, erwies  sich  die  Beschaffung  von  zweiten  und  feineren  Ein- 
trag^mg^en  vielfach  als  iranz  unmöglieh. 

Euiv  natiuliche  Folt^c  dieser  Geldknappheit  war  die  Ein- 
schränkung der  Bautätigkeit.  Baugelder  waren  zeitweise  gar 
nicht  za  haboi,  und  bei  den  Zinssätzen  von  6 — 7<Vo  neben  hohen 
AbschlnBprovisionen,  welche  für  Baugelder  gefordert  wurdoi, 
konnte  eine  Bautätigkeit  nicht  mehr  lohnend  erscheinen. 

Bei  der  vorstehend  ^schilderten  Lag^e  des  Hypothekenmarktes 
kouiit^ni  Beleihuncren  unlx  tjauter  Grundstücke  im  verflossenea 
Jalire  kaum  lu  Btitraeht  kommen. 

Trotz  des  ungünstigen  Geldstandes  während  des  ganzen  Jahres 
1907  hat  sieh  der  OmndsttLcksverkehr  in  diesem  Jahre  verhält« 
aiis mäßig  lebhaft  ji,'^  .staltet.  In  der  Zeit  vom  1.  Okt.  1906  bta 
Ultimo  Sept.  1907  gelangten  in  Berlin  1504  bebaute  Grundstücke 
und  412  unbebaute  (Tnmdslüeke  zum  freihändigen  Verkauf;  erst^re 
zu  einem  Gesamtkaufpmise  von  ölüöOiü62  M.,  letztere  zu  ciuciu 
Gfesamtkaufpreise  von  58  6 4U  755  M.  In  den  Vororten  gelangten 
in  derselben  Zeit  1106  bebaute  und  1378  unbebaute  Orundstücke 
zum  freihändigen  Verkauf;  erstere  zu  einem  G^samtkaufpreise 
von  280900  457  M.  und  letztere  zu  einem  Oesamtkaufpreise  vmi 
173832  359  M. 

Diese  Umsätze  zeugen  immer  noch  von  einer  regen  Spekula- 
tionslust  auf  dem  Gnindstücksmarkt  und  sonstigen  merkantilön 
Unternehmungslust.  Von  den  angekauften  Gnmi^tacken  soll  ein 
größerer  Teil  zur  Kapitalsanlage,  aber  eine  nicht  unwesentliche 
Anzahl  zu  merkantilen  und  gewerblichen  Zwecken  dienen. 
Xanientlich  in  der  Friedrich-  und  Doix)theen8tadt  haben  Besitz- 
Veränderungen  zu  merkantilen  Zwecken  stattgefunden.  Unter 
anderem  sind  in  andere  Hände  übergegangen :  Unter  den  Linden  31, 
Bellevnestr.  17/18/18  a,  Behrenstr.  58,  Taubenstr.  23,  Markgrafen- 
Straße  19,  Friedrichstr.  22,  Bellevuestr.  8,  Friedrichsti".  74,  Tier- 
garlenstr.  25,  Linkstr.  25  usw.  Von  den  Verkäufen  unbebauter 
Grundstücke  sind  besonders  erwähnenswert:  230,8  Quadratruten 
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Terrain  der  „Bodeug^sellschait  am  Hochbalmhof  Schönhauser 
AUm",  Baufttellen  der  Aktien^peselkMdiftft  „Keu^Bellevae^*,  ein 
Baukompkx   in  Ali-Moabit,  ein  B&nkomplex  in  Weißeneee, 

Terrain  an  der  Dnrlacher  und  Prinz-Begenten-Straße  in  AVilmers- 
dorf,  T^rraii»  am  Bahnhof  Beussclstiaß^i  und  am  Berliner  Groß 
schiffalixtshafen,  ein  Baukomplex  am  Bahnhot  Beusselstraßc  in 
Moabit,  Baustellen  in  der  Weser-,  Wieland-,  Preui^isclien  und 
Gieselersiraße,  1  Farselle  am  Witzlebenplatz,  Baiiaiellen  am 
Anninplatz  in  Moabit,  am  Park  Witzleben,  an  der  Levetzow- 
istraße,  11  Bauplätze  an  der  Mainzer,  Koblenzer,  Ringbahn-  und 
Weimarisrlim  Straße,  2  Bauj)läue  an  der  Glaliser  Straße  in 
Riunmelsburg,  2  Bauplätze  an  der  AVielanrlsiiraße,  ein  Terram 
in  Wittenau,  2  Parzellen  am  Kaiserdamm  in  der  Nähe  des  üntor- 
gmndbahnhofes  SophienOiarlottfr-Platz,  Bauatellen  in  Liolit«iberg, 
eine  Bauatelle  der  Aktiengesellflchaft  „Neu-Gninewald'*,  eine  Bau- 
stelle der  Aktiengesellschaft  „Neu-BdleYue**»  916,4  Qaadratraten 
Terrain  am  Zenlr  ilviohhof. 

Die  Bautätigkeit  hatte  unter  dem  schweren  Geid.staiid  sehr  Eaiwickeiunc 
zu  leiden  und  ist  unverkennbar  zuLrückgegangon,  während  in  Berliu 
in  der  Zeit  vom  1.  Okt.  1905  bis  Ultimo  September  1906  9197 
Bangenebmigimgen  erteilt  wurden,  sind  in  der  Zeit  yom  1.  Okt. 
1906  bis  Ultimo  September  1907  nur  8901  Baugenehmigungai, 
also  29G  woniger,  erteilt  wonlen.  Die  Einwohnerzahl  Berlins  betrug 
am  31.  Dez.  VjÜ5  =  2  043 313,  am  31.  Dez.  1906  =  2  091  299,  am 
31.  Okt.  1907  =  2  104  828.  Die  Entwicklung  der  Vororte  lehrt 
Tab.  132  S.  510, 

An  Keubauten  öffratlioher  Geb&nde  in  den  Vororten  nnd 
fttr  die  nächste  Zeit  geplsni:  In  Charlottenburg:  das  Reform- 
Kealgymnasinm  Westend,  eine  Gemeindedoppelschule  in  der  Sybcl- 
straße  und  eine  Gemeindedoppelscliule  in  West^-nd;  in  Friedenau: 
ein  Kathaiis  iind  eine  Kealschule ;  in  Niederschönhaiisen :  ein 
Ratliaus;  m  Weißen see:  eine  Gemeindeturnhalle,  ein  Verwaltungs- 
gebftude,  ein  Bealgymnasinm  am  l&enzpfnlil  und  eine  Gemeinde- 
sohule  in  der  Falk^berger  Straße;  in  Treptow:  ein  Schulbau  und 
eine  Kirche;  in  Steglitz:  ein  Realgymnasium,  eine  Hcalschule 
und  ein  Feuerwehrgebäude ;  in  Mariendorf :  eine  Gemeindeschnle. 
eine  Tumlialle  und  ein  Gymnasium;  in  Reinickendorf  wird  auf 
dem  sogenannten  Eiclibomplatz  eine  neue  Gerne indeschuie  und 
auf  dem  Gemeindegelände  an  der  verlfingerten  Wilkestrafie  der 
Neubau  des  Beaigynmssiums  erriditet  werdok.  Ferner  wird  fttv 
den  aus  den  Gemeinden  Eeinickendorf,  Tegel,  Wittenau  und 
Rosenthal  gebildeten  Zweckverband  ein  Kmnkenhaus  an  der 
Teiehstraße  emehtet  wenir-Ti,  Dasselbe  ist  zimädist  für  144  Betten 
vorgessehen  una  bleibt  bis  au£  ca.  300  Betten  erweiterungsfähig. 
In  Zehteldorf:  eine  Gemeindesdiule  im  südlichen  Ortstedl  und 
ein  Feuerwehr-Dienstgebäude*,  in  Schfineberg:  Erweiterung  des 
Augosta-Viktoria-Krankenhauaes,  Neubau  des  Helmholts-Beal* 
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Tab.  192.         Eotwickfluiij:  der  Vopftrte  vom  1.  Oktober  190<.  Ins  i  '.  S(^ptemher  1907. 


Name  des  OrteF 

2. 

:r. 

An  I'i^isulz- 
sti'ucr  1*  unie 
ii<r  babaot« 
Oi-uDdlMtke 

«/» 1  M. 

Iis 

»  J  " 

=  r  ^ 
p  1 

An  ÜmmU- 

bluuor  wuivl.» 
fUr  uubiilmato 
OrnadstOok« 
•rtaobaa: 

f  M. 

/.w.iiiL'fi  vpr- 

1  CS. 

'  ■  M  Ä 

^  —  c 

•i  1  II 

l>ii-iii.- 
IJiiuorla'.Uiiiis- 
•-•■'ipttu' : 

?  :B    i  ^ 

SMbllk 

oers«iU 
StalMk 

1  l-?ilA"P'\'llfllTI_ 

i  .    J  » 1*  A  [  1  •!  ^  t  Ii' 

RujiiiiiölBbui'ir  « 

44 

1 

71  5'M.31 

2 

27 

2 

2') 

4 

3 

Z')  943 

44  r.4'l 

11.  ]I.  l'>07: 

45  5ti0 

1905:  1 

1906: 

2  Britz  .  . 

7 

1 

2294.- 

38  820.66 

4 

— 

9 

10 

3 

9  2,'^ 

10  <  i42 

r*üO: 

3.  Gharlottenbnr? 

289 

1 

880  1 64.3 > 

2 

738077.66 

40 

41 

326 

— 

o 

30.", 

23"  .-.47 

1905: 

1907: 

61') 

1 

100R15.- 

.so 

PI  276.— 

10 

3 

2^ 

— 

1 

18  010 

23  000 

5.  Frit'drioli-foUio 

inJcl .  Karishorat 

56 

1 

26  327.41 

I4fi 

lV«k  31211.25 

7 

60 

— 

15  901 

16  672 

1905  r 

1907: 

146 

1 

98  603.3 

68  154.13 

6 

3 

98 

3 

34 

IN  5i;'.) 

i.iU.  lyOö: 

i.  lö.  i'AJj 

7.  GrunAVTAld  . 

■  s                     AM  U  «▼  Wm              *  « 

13 

1 

23307.1 

1 

43010.64 

46 

— 

1 

4720 

4972 

O    T  »  .  1.  j  M  -■1. 

8  Lichtenoei^  . 

70 

1 
1 

lAl  Olli  _ 

IV« 

153  8{X).- 

26 

24 

3  > 

1 
i 

1  'II)",- 

M;ii  ir»ndorr  .  . 

«9 

1 
1 

1 0  94Q  ' 



p  , 

122  899.93 

4 

n 

'  VF  1  o 

10.  I>iiediT- 

1906: 

1907: 

1" ' 

1 

1    '*v      t  (V      "  i 

1  . »  lU  j  ,  v^' 

's ' 

1 

16SS3.10 

"7 

1  *J 

i 

.  • 

11035 

12  215 

J      J .  *  , 

weide  .... 

1  i 

1 

:rjS24.- 

J  -> 

~i)  '.'"kP  - 

14 

■> 
.  j 

!■> 

1 

11   1  i  "i" 

l  ^  .  i.>> 

i  '^.'J  . 

l 

63  034- 

142  807.- 

17 

is 

12 

70 

l<ifV7' 

1  .flj  ^  ,. 

1«!'  cC6iDiCKenQon . 

l 

45  206.4« 

^  " 

2 

74  370.01 

13 

2 

5 

*  f  1  4  1'^ 

1          l.yUt  . 

Kixnort  . 

tO'. 

1 

349  523..S8 

''fl  1 
. » U  J 

•  J 

1 

90 

36 

309 

0 

1  6 

1<l7  >iQ9 

1    X  f"\fOi 

1-1  Si-':,,iii!'l).'|-r: 

1 

1 

+  J-  ls".,4.' 

Ii!) 

'J 

\:>.',  94\';j: 

IJ 

1 

\Ai>  622 

l'MV.: 

I"<r: 

16.  Steglitz   .    .  . 

45 

i 

126  i,H\::<: 

1'.'' 

141 

1 

37  356 

44173 

n.Tempelhof  .  . 

24 

l 

66  765." 

44 

P;, 

80  743.5C 

3 

3 

29 

48 

6 

12000 

iS-Ti-eptovr  .   .  . 

17 

1 

17  834.« : 

4(.. 

66  483.13 

4 

2 

3.3 

3 

12  .^37 

1.*;  3s3 

I  'Kr. : 

r.\i7: 

10.  Weißeosee  .  . 

55 

1 

43141.7- 

'.1 1 

2 

69627.54 

14 

9 

30 

10 

:i7  6i:>!S 

40  242 

iW6- 

1907: 

20.  WilmerstloTf  . 

n-, 

1 

283  015.:  1 

i  4'-,' 

260093.28 

41 

7 

156 

70062 

79081 

21.  ZeliltüiUui  t  .  . 

2' 4 

1 

t>s> 

*  ^2 

41  jötj.4y 

'•i 

04 

'1 

12u4ö  1 

gymnasiums,  der  Kealsciiul»'  imd  .Ma-lt  liensclmli'  II,  Kcfoi  iu-lical 
gj-mnasium  iii  dar  Martia-LuÜier-iStraÜe,  iiatliau.s  am  K^iiliaiis- 
platz,  ein  Aimen-  und  Siechemluius  und  eine  Stadtgärtnerei;  in 
Boxhagen-Rummelsburg  wird  ein  VolkaaduiUiaus  errichtet  und 

der  Bau  eines  Volks-Braui^c-  und  8ohwimin1>adeluilise.s  ^:>\vie  einer 

höheren  ^^ä(ichcn«f*hTl^^  neb>t  Sr^niin;»r  und  l'rViunirsschuIe  geplant; 
in  Britz  steht  die  Erricktuiii:  clik-i  (iemeiiidesehule  in  .■\.u;ssicht ; 
iix  liisdurf:  eine  Gemeindesciiule  m  der  Rütlistraßc,  der  Erweite- 
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riingBiMUi  der  Biealdoihiil<e  in  der  Emser  Straße  zu  <  hu  r  Ober- 
realschule, eine  Volksbadeanstalt  lait  Volksbibliothek  in  der 
Kiohardstraß<^,  ein  Waisenhaus  am  Mariendorfer  Wr^g.  die  :^wc>itc 
Feuerwache  und  StraßenreiniLriiug:sanslalt  in  der  Kircliliofstraße. 
Femer  sind  im  Bau  begrifleü  das  städüüche  l'u^ankeadiaus,  der 
RatiiaaBiieubaa  und  der  Bau  von  Oememdesckulgebäuden  in  der 
Boddinstraße.  Li  Oroß-Iidiierfelde :  ein  Realgymnasium,  der 
Rathftuaerweiterungsbau,  Erweiterung  der  Kramerschen  höheren 
Mädchenschule.  Im  Bau  begriffen  ist  eine  Gemeinde-Badeanstalt. 
In  Tempelhof  ist  in  der  Mantcufidslraßc  (^ine  (Temeindepchule 
im  Bau  begriffen;  im  Gnuiewald:  eine  Madeiienscliuie ,  in 
Deutsch'Wilniersdorf :  der  Keubaa  eines  Bathauaes  und  eines 
WaiBenhauBee;  in  Liehtenberg:  ein  Ejankenhaas»  der  Erweite« 
rungsbau  dea  Batiiaiues  und  der  Bau  einer  höhereu  Töchterschule. 
Der  Bau  einer  Gemeindedoppelschule  in  der  UViediichstoraBe  ist 
zurzeit  in  Ausführung  begriffen. 


XU.  Verkehrtg^werbe. 

160.  Speditionsgeschäft. 

Das  Speditionsgeschäft  hat  im  Berichtsjahre  wieder  günstige 
Ergebnisse  aufzuweisen,  wenn  sidh  auch  gegen  das  Vorjahr  eine 

allerdings  sehr  geringe  Abschwäehimg  bemerkbar  machte,  die  aber 
in  d(>i-  zweiten  Jalirrshälff c  »'iwas  deutliclier  licrvortraf.  Immerhin 
ist  ("in  g-iitcs  Ergebnis  zu  konstatieren,  (l;ts  sich  ^lei<'lunäÜig  im 
Inland-  und  Ausland verkeiir  neigt«.  Wenn  das  Lagergeschäft  etwas 
matter  lag,  so  mag  darin  ebenso  wie  in  dem  sehr  allmählichen 
Abflauen  der  Hochkonjunktur  die  Wirkung  des  andauernd  hohen 
Geldstandes  zu  erblicken  sdn,  der  die  Unternehmungslust  hemmte. 

Die  sehen  im  Vorjahr  durch  Einführung  des  neuen  y^olltarifs 
gestiegenen  Futterpreise  sind  im  laufenden  Jahre  durch  eine 
\veniß:er  günstige  Ernte  noi  h  mehr  in  die  Hohe  gegangen,  so 
daß  man  sich  ernstlich  bemühte,  billige  Ersatzmittel  auszu- 
probieren, um  die  drOekende,  verdienstsohmäl^de  Laat  zu 
müden).  Allerdings  wird  das  Kömerfutter  immer  die  Grundlage 
als  natürliches  Futter  bleiben  müssen.  Der  sonst  zufriedenstellende 
Jahrepertrac  wird  durch  die?:e  hohen  Futterpreise  wieder  beein- 
trächtigt, ebenso  wie  die  starken  Öchneetälle  des  Monats  Februar 
besondere  Aussralien  für  Hilfsgespanne  verursachten. 

Die  Organisation  des  Lokal  Vereins  Berliner  bpediteuie  ist 
auf  neuer  Grundlage  fester  ausgebaut  worden,  ebenso  wie  der 
Verein  deutscher  Spediteure,  der  Berlin  als  Vorort  wählte.  Seine 
Organisation  weiter  auszubauen  bemüht  bleibt,  um  der  immer 
umfapflf'nder*  n  Orfr'uiis.ition  der  Arbeitnehmer  eine  entsprechende 
Macht  entgegenzustellen. 


CborAkWrUUk. 


FuttorpraU«. 


Oicualntion. 
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Der  chronische  Wagenmangel  der  Eisenbahn  ist  auch  in  diesem 
Jalire  trotz  umfangreicher  ^Neubestellungen  an  Eisenbahnwagen 
nicht  gehoben  worden.  Es  war  immer  schwierig,  bestellte  Wagen 
rechtzeitig  zu  erhalten.  Die  Dispositi<m  war  daher  wegen  der 
Unsicherheit  über  die  Gestellung  der  Wagen  wie  schon  seit  Jahren 
sehr  erschwert. 

Das  Stückgutgeschäft  iäÜt  noch  immer  üu  wünschen  übrig. 
Die  Eisenbahn  hat  allerdings  eine  Anzahl  Verbesserungen  ein- 
gefllhit.  Sie  hat  schnellwiegende  Zeigerwagen  aufgestellt,  das 
Personal  an  den  Abnahmeluken  vermehrt  und  die  Besoldung  er- 
höht. Sie  hat  durch  energische  Maßregeln  diis  Publikum  zur 
Mitarbeit  herangezogen,  um  die  Abnahme  zu  beschleunigen,  und 
dringt  auf  umfassendere  Signierung  der  Stückgüter,  um  Ver- 
schleppungen zu  verhüten.  Sie  fordert  die  Auflieferer  auf,  mehr 
Leute  zum  Abladen  Fuhren  miiBugeben  und  wünscht,  daß 
die  Versandpapiere  vor  Eintreffen  der  Fuhren  durch  besondere 
Boten  zugestellt  werden.  Sie  hat  durch  die  Frachtbriefvorprüfungs- 
stellen diese  Prüfung  der  Fraxhtbriefc  den  Vorarbeitern  an  den 
Luken  zur  Beschleunigung  des  Vcrladegescliäfte  abgenommen.  Sie 
hat  sogar  schwarze  Listen  derjenigen  Firmen  angelegt,  die  nach 
llinf  Uhr  anliefern^  und  versucht,  die  Intevesaenvereinigungen 
dazu  zu  bewegen,  diese  Firmen  zu  früherer  Ablieferung  zu  ver- 
anlassen; .sie  droht  selbst,  die  Vorladung  der  nach  fünf  Uhr 
angeliefert^'n  Güter  auf  den  naehslen  Tag  zu  verschieben. 

Alle  diese  Maßregeln  haben  aber,  wie  bislier,  nicht  vermocht, 
das  Stückgutgeschäft  so  zu  regeln,  daß  eine  glatte  Abnahme 
gewShrleistet  wird.  Die  Eisenbahn  bleibt  eben,  was  ihre  eigenen 
Maßnahmen  anbetrifft,  immer  noch  sa^iaft  hinter  dm  Anforde- 
rungen de  :  \'erkehrs  xurttck,  und  es  wird  erst  einer  Abnahme 
des  Verkelu»  bedürfen,  um  eine  schnellere  Expedition  zu  gewähr- 
leisten. 

Li  der  Transportdauer  selbst  ist,  abgesehen  von  einigen  leb- 
haften und  regelmäßigen  Verkdinbaziehungen,  eine  Beschleuni- 
gung nicht  Angetreten;  die  noch  immer  sehr  lange  Lieferzeit 
wird  erst  durdi  die  in  Aiissicht  stehende  Aenderung  der  Verkehrs- 
ordnung: zeitgemäß  vermindert  werden  müssen,  um  wirkliche,  all- 
gemeine Beschleunigungen  herb<nzu führen. 

Eine  besonders  geeignete  Maßregel  zur  Besdileunigung  der 
Transporte  scheint  der  Eisenbahn  seit  langem  die  Einftthrung 
des  Sechsuhr-Lukenschlussee;  sie  ist  damit  v^sduedoiÜich  vor- 
gegangen und  plante  die  Maßregel  auch  für  die  Berliner  Linen- 
bahiihöfe.  Die  Kaufmannschaft  hat  diese  Maßregel  mit  seltener 
Einmütigkeit  und  lebhaftem  Nai'hdniek  als  undurchführbar  und 
als  direkt  schädlich  füi  die  Iiiteressiea  von  Handel  und  Industrie 
bezeichnet.  Hoffentlich  genügt  dies,  um  die  Eisenbahn  dauernd 
von  der  Unmöglichkeit  einer  so  einschneidenden  Maßregel  zu 
ttbenseugen. 
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Die  Sonnta^nihe  der  Eisenbahn  ist  durch  Abschaffung  dpr 
Kachmittags-AbDahmezeiten  weiter  verwirklicht  worden.  Einigen 
ExportintereMentan,  die  mindestens  eine  Mittagsabnahmezeit  für 
miiimgänglidi  Idelten,  ist  man  dttrch  vorlftufige  Einftthraiig  einer 
aolchen  Abnahme  entgegengekommen. 

Verschleppun^n  von  Gütern  sind  auch  in  diesem  Jahre  in 
zalilreichen  Fällen  vorgekommen.  Die  dagegen  getroffenen  Maß- 
regeln, wie  daa  Signieren  der  Güter  mit  dem  Namen  des  Ab- 
eenders,  haben  den  gewünschten  Erfolg  nicht  gehabt.  Die  Jiisten 
der  fehlenden  und  Ubenililigen  Guter  sind  noeh  immer  recht  lang. 

Auch  die  KoUidiebettthle  yon  den  Bollwagen  in  den  Straßen 
der  Stadt  Bind  eine  stehende  Plage  geworden;  alle  Vorsichten 
maßregeln  versagen  gegenüber  der  List  der  Diebe,  die  die  Wagen 
stundenlang  verfolgen,  um  einen  ffünslifreTi  Augenblick  zu  er- 
spähen, der  ihnen  die  Güter  in  die  iia-ud  gibt. 

161.  Schif fahrtebetrieb. 

Ueber  die  Schiffahrt  swiachen  Berlin  und  Hamburg  wird 

nns  folgendes  berichtet: 

Nach  einem  verhältnismäßig  langen  Winter,  der  vom  22.  Dez. 
1906  bis  zum  24.  Febr.  1907,  mit  einer  kurzen  Unterbrechung 
im  Januar,  dauerte,  konnte  die  Schiffahrt  auf  der  Linie  Berlin — 
Hamburg  am  25.  Februar  definitiv  erSffnet  werden.  Infolge  dieser 
langen  .Winterpause,  die  in  solcher  Ausdehnung  seit  Jahren  nicht 
mehr  vorgekommen  war,  hatten  sich  große  Mengen  Güter  in 
Hamburg  angestaut,  so  daß  die  Schiffahrt  sofort  flotte  Beschäfti- 
gung fand,,  die  auch  das  ganze  Jahr  hindurch,  mit  alleiaiger 
Ausnahme  der  stets  stillen  Sommermonate,  angehalten  hat. 

Der  'Waseerstand  war  zunftchst  ungünstig,  denn  e&miliche 
Flüsse  führten  starkes  TTochwaßser,  durch  das  der  Verkehr  behr 
gehindert  wurde.  Namentlich  machte  .sich  dieser  Uebelstand  in 
Spandau  bemerkbar,  wo  die  damals  noch  im  Bau  l)efindliche  neue 
Eisenbahnbrücke  zeitweise  überhaupt  nicht  passiert  werden  konnte 
und  Dampfer  und  Kähne  tagelangen  Aufenthalt  erlitten.  Von 
Anfang  April  ab  bis  Ende  Oktober  blieb  der  Wasserstand  infolge 
des  regnerischen  AVetiers  gut,  verschlechterte  sich  dann  aber  der- 
artig schnell,  daß  anfangs  November  schwere  Befürchtungen  für 
die  i'ortdauer  der  Schiffahrt  bepf.inden.  Besonders  war  es  <iie 
ünterelbc  (Hamburg-Boitzenburg;,  wo  die  Öehiffahrt  fast  voll- 
ständig stockte  und  tagelanger  Aufenthalt  entstand.  Die 
Beedereien  sahen  sidi  daher  gendtigt,  sämtUche  fiAntrakte 
auf  Grund  der  .Wasserstandsklausel  aufzuheben  und  nur  noch 
lU  Tagesfrachten  zu  verladen. 

Ungünstig  beeinflußt  wurde  die  Schiffahrt,  namentlich  der 
Hamburger  Betrieb,  von  dem  Streik  der  Schauerleute  im  April 
und  dem  der  Sedeute  im  Mai  und  Juni.  Die  Lieferung  der  Güter 
im  Hamburger  Hafen  wurde  dadurch  eriieblidi  yersOgert.  Die 
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liiunenschillahrt  selbst  blieb  in  diesem  Jahre  indessen  von  Streiks 
versdi<Mit.  doch  zeigen,  sieh,  bnreittt  wieder  Beatrebongen  in  Arbeiter- 
kreisen,  die  zu  neuen  Befürehtiin^eii  Anlaß  geben. 

Gegen  Ende  des  Jahres  maclite  sich  ferner  ein  etftrhes  An- 
ziehen der  Kohleni)H'iso  und  ein  Mangel  an  Sehiffskohlen  be- 
merkbar, doi  durch  da^  Wrsommern  der  Kohlenkähne  in  Ober- 
sfhlesien  inioli^c  dfs  niedriiren  AVa.<?ser<!K^ndoR  noch  verg'rößert 
wurde.  Die  Dampier  können  oberschleBische  Kohlen  fast  nicht 
mehr  bekommen  und  sind  daher  genötigt,  englische  Kohlen  zu 
verfeuern,  deren  Qualität  aber  so  minderwertig  ist,  daß  tin  be- 
deutender Mehrverbrauch  entsteht  und  die  Kintabilität  des 
Schleppg^pchäfts  stark  in  Frage  p»^s1<>lH  wird,  ztunal  dir  Schlepp- 
löhne bisher  nielit  im  g'leichen  Verhältnis  pc-'^licfrcn  sind.  So 
dürfte  das  Ergebnis  dieses  Jahres  für  die  ISdiiltahrt  im  allge- 
metn«i  nur  mittelmäßig  sein. 

Aua  Berlin  selbst  sind  wiektige  Ereignisse  zu  berichten,  die 
gleicherweise  für  die  Kaufmannschaft  und  das  schiffahrttreibende 
Publikum  von  Interesse  sind: 

Die  überall  besfchpnde  Tendenz,  gleichartic^f'  l^tricbe  zu- 
sammenzulegen und  zu  vereinigen,  hat  zu  dem  Ankauf  der  llam- 
burg^Schlenscheo  Eüdampfergesellschaft  duxdi  die  Berliner  Lloyd 
Aktiengesellschaft  geführt.  Die  I^ision  tritt  am  I.  Jan.  1908 
in  Kraft,  und  der  Lloyd  dehnt  von  diesem  Zeitpunkt  ab  seine 
Eüdampfcrfahrlen  bis  Breslau  aus. 

Am  Humboldthafen  hat  der  Ma»-istrat  endlich  nach  langen 
\'erhandlun/i;<^n  einen  Lagerssdiuppen  gebaut  und  damit  den  ersten 
Schritt  getan,  um  das  Lagern  von  Stückgütern  auf  -den  Straßen 
zu  beseitig«].  Es  wäre  zu  wünschen,  daß  unsere  StadtbehMe 
hierin  fortfahren  und  baldmöglichst  einen  Schuppen  auch  am  Kron- 
prinzenufer errichten  möchte.  Hier  löschen  und  laden  die  irroßen 
Heedereien  und  oft  sind  hier  die  wertvollsten  (rütcr  allen  Witto- 
rungseinflüssen  aiisgesetzt,  weil  ea  an  bedeckten  Bäumen  mangelt, 
in  denen  sie  untergebracht  werden  können. 

Die  dritte  wesentliche  Aendiwrung  ist  die  Herabsetzung  des 
Tarifs  für  den  Teltow-Kanal.  So  freudig  diese  Mafiregel  audi 
zu  berrrüßen  ist,  so  dürfte  sie  immer  nndi  nirhf  rrenligfn,  um 
eine  gröbere  Renutzring-  des  Ka-nals  herbeizutuhren.  Namentlich 
wird  der  Durchgangsverkehr  so  lange  minimal  bleiben,  als  die 
Kähne  in  Grünau  und  Potsdam  Schwierigkeiten  haben,  weiter 
zu  kommen,  denn  die  an  diesen  Endpunkten  des  Kanals  ein- 
treffenden Fahrzeuge  finden  keine  Gelegenheit,  weitergeschleppt 
zu  werden,  weil  die  Dampfer  hier  ^-ewrihnlieli  mit  kompletten 
Ziigen  i)a-<sieien  und  nii  lits  mehr  anliän^-en  können.  Dazu  kommt, 
daß  die  meisten  Fahrzeuge,  die  den  Kanal  benutzen  könnten, 
noch  in  Berlin  ein-  oder  auszuladen  haben  und  daher  den  alten 
Weg  vorziehen.  So  dürfte  die  Auasicht,  dem  Kanal  einen  größeren 
Durdigangsverkehr  zuzuführen,  sehr  gering  sein. 
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Ueber  den  Güterverkehr  auf  den  Wasserstraßen  in  Berlin  ^y"'*^^"",®}}^ 
und  Charlottenburg  geben  wir  wieder,  wie  in  den  Vorjahren, 
nach  den  Mitteilungen  der  Ministerial-Baukommission  in  Berlin  ''"'^traöen!**' 
folgende  Zusammenstellung  (vergl.  Tab.  133  u.  l.'U) : 

Gesamtverkehr  auf  den  Berlin-Charlottenburger  Wasserstraßen  in  den  Jahren  1905  — 1W7 
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>)   In      ;i  '/.Hillen  von  Uerlin  ist  aucb  der  Schiffsverkehr  von  Kixdorf  enibalteo.   —   *)  Die  durch  Cbarlottenburg 
fifeKuukfeueu  (Jiiler  aind  im  Ueriiner  Verkehr  bereit«  entbiUten  uod  daher  nicht  besoaders  aufgeführt. 

1.^2.  Personenverkehr  auf  der  Berliner  Stadt-  und 

Hingbahn. 

Der  Verkehr  auf  der  Stadt-  und  Ringbahn  hat  im  Berichts- 
jahre ungefähr  im  gleichen  Verhältnisse  zugenommen,  wie  in  1906. 
Die  Benutzung  und  die  Zunahme  des  Verkehrs  der  zweiten 
Wagenklasse  waren  wie  immer  in  den  AVintermonaten  am 
stärksten,  während  in  den  Sommermonaten  wiederum  die  dritte 
Klasse  eine  stärkere  Frequenz  aufwies. 
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fiesamtvorkehr  auf  den  Berlin-Charlottenburger  Wasserstraßen  im  Jahre  1907 

(nAi'h  den  "Wto-vokl^Kea  der  ReicItciKtAttstik  geordnet). 


6 

S 

>4 


Ii  *■  V.  (,>  i  0  1j  n  u  11  fr 
(icr 
<i  ii  t  i*  r 


1 1  DHntr^fTiiiifi  hIUt  Art 

2  I  Liu:i[ii  I .  iillor  Arl 


Ii  ;   Kill  l.lH.;/  

ZI  K uoL'hiHi^Nhlo,  ICriiicfiKniochl  . 
a  .S:i!iii';.T-  Sh17-,  S.'lj'.vcri.|iSnr* 
9|  li'<ti-  i;tiil  i'.riirlii-i3("n    .    .    .  . 

lö    .\r..l>'r?-  iiin>(il^  ilot.allf,  roh 

il'i  Hfiii.'li  

Li    Vrr;irlii.'ii>-tf'S  Ki.'s^-n  jiMpf'  Art  . 

Lj    Zcii.vnl,  Tniü,  Kullc  .    .    ,    .  . 

LI    I'rr.r,  Sriini,  Kins,  KreiJo 

l^iSi-lliT/  ......... 

Ui     Aiiil.Ti'  f'.rxc  

Ii'     1-  Nirli-i.  llmif,  llodo,  Werl:  . 

il      \\"<'i/..Ti   -,1:1. J  .SjM'U  

L:  Hoj,-g.-;i   

ili  Itn.'.'r  

^       (JiTNtc  .  

■Jl     Aii.i.  viel  ri'i.i.'  u.  HülsonfrllctiU- 
'/J  <li.:y.-iAt   

j:i    stn  h  n-,  ,  H-u 

■J!    K.Uli  fr. •;n  

-'■ '  '  '  '■•il.  liisi  tii-'K  und  fj^'^trorknf  1-^ 

J' •  '•cuiiisc  ijiii.i  l'llrinzoii  .... 

27  I  Ul.-is  Iii;  I  i  iliLbwur'^n  .... 

28'  H.'i.ilfv  [-.•[le.  I.i'i.l.T,  J'..i.'w<.rlc 

21»  I  ll:iit^    ^^l;l:IlIIH,•    (Ni;lz-.  H.v.i. 

,  iili'l  .-^t  hiifstjoiii  

2Q  1  n  ji  L.'  .'irLiltvi-iir-«  

31.  )!l.'!llltl'.;7B0til'iLt'      .      .  . 

2>     \'-  i':(  l: ^-l;»r:i-il-i     ...  ... 

\\'i'ii  l>  iiiiKUv  iirii  .  .  .  ■ 
_ij  h.i  I '.ri'iiiil..  ■! /.'^■■li.'Lti'      .  , 

K'^isit;  i;:  1  l'n.si.'!, i .    .    ,  , 

^     H  .t);>..  I,.-hi-   . 

ar  I  I  :  ■  la^'':.  l':..->iT,  IviMi  ii,  Siirl;.' 
il6  I  !li  i.-'.v,-.r-:i  .III  I  .SniH'!  ... 

M.i -■  :  li  !■  "ati'i  ii'  

40  !  Hiflr  

41  Kr»nDtwcin  

42  !  Wpia   . 

43  j  KiKt'llO.  »'II  M.irill;'.'  ... 
41  '  ■M.-hl  unü  ilJLl'Jtif.al.ir  ik^il.-    .  . 

4'i  ].i:h  

4--   

^,~  Ii"''''    k  iL-r -.■.^|.l■r<iL:^^l  1',  K'.-iUa<i 

j>  7/     .■■V.  M.   II'--..',  Siiiij,      .  . 

J'-  l;..M..l.i.;.  

f.n     I  .  1.  ,  ■  iiri.i  l-..;i..  .... 

ül  I  l^otruloa:.!  n.  iumI-'i-.  M-:  ■•rslttl« 

U'i      StCiUO  Ull  i  Iii'  :i  ... 

b8  I  Siciakohleu    ........  I 

I>4  ;  Ivoka  II 

\  liriitiukohlen   || 

Ia;  ,  Torf  .... 

£«7  ■  Tfur.   I'<'ch,    iiür.-.    ;i!.i  r  ArU 

;  A.?1>liuU  

W    I.frtendcv.'i  Vioü  | 

(fj  I  MjtueraifiinQ  u.  flieson  aun  Ton,  ,1 
Dachzief^t  und  TonräbrAQ  II 
€0    Tob  waren,  ai  leingut,  forz«ltan  . 
M  1  Wolle,  Tüh  I| 

'  Alle    f>onsili;eo  •ii'i'üodö 
{ChoiniicAlion,  r  i|.i -r  1  trb- 

!        stoiTv  usw.)     .    .    .    .        .  ' 


iitij.  i.U .  'III Uli 
XU 


H  e  r  I  i  n 

Iii  'L.'C^'rillL'C'H 

»  u 


Ohurliillontiurp 


Ber« 
1 

t 

ßer» 
t 

t 

■-  1 

10088t 

l  7'.)7 

1?'. 

h-\ 

^•.'t>J| 

2» 

2737 

649 

f     1  179 

1  .=^11 

irj; 

\.\:, 

11 

- 

4  iV  k'i 

1 

1  Oll) 

:  i'ij 

. ;  1  .< . '. 

'J-,i(»711 

995d| 

11  ii,''_' 

1.'.  IK-: 

:i  ^ii'» 

finnR  1 

I 

.'>  1 1 1 

IS  J./. 

JiT 

iNr.i 

:i  '>ii'- 

l:j-'i7T 

i:;m.'.  -  LI 

.>  ir.i 

■."i-'^i: 

Iii 

'.ir' 

m  IM 

l;i  ij;. 

I  '.7  J 
li-l 


1 1  -i  i : 
iiool 

l»776iH 
31 170 


5  217  I 

i7a«> 

10639  ' 

um ; 

77  f?Xi 


■  I  1 

4<«H 

<J14 

77U80 
764  9ri3 

10  öw; 


21 71»» 


91«;  151 

lTf>u 


i'i 
1.' 
.17 


1  KS.'i 
_'7(l 

:<- ; 

LS 


11-^ 

187 
ti  4«i* 
6664  I 

16602, 


I 


II-. 
bäl<jl 
  |i 

110 
116 
47743 
21 

rar 

j;'.:5 

I  -1 

17 
167» 

aas 

1^44'» 
407f»«2 
I  Ml  ) 


69«  1«? 

l«>r» 

5 


■j  Ii?.', 

1  1 

1 

1  i.i 

1 1 1;) 

1  •.>. 

1 1;7: 

1  Ii 

1.  'i;)7 

JI,'. 

J'.ri, 

■> 

r."'.i 

1  in.. 

,■-1.". 

1 

370 

172)Ü  ISSO:! 

-     <  t»|| 

237  947  i 
28331 

396!  1^13 


19452 
•> 

234>i 
4* 
11 

llöS 
4^1 
liO 

3720 
4(M 
11 'i05 

4H71 

3200 
1M2 


1313 


'11  7J) 
■.ii-.''l 

I 

3.340 

2  .'••Wi 
120  ' 

mit 
64ä.| 

ISä 
6U2 
5»<9 
7  70f> 
4 

80:>3 
107-» 
5075 
730& 
400& 
22c 


t 

■;  v>i 
2;  I 

.;.•(! 

.>i 

„1  j  1 1.'.- 
I,'.  ui:.' 

I  4ih. 

l:-i1f.'i 
■J.i-i:i."i 

1 

1  I  "r."r 
:u  II j 

■i  ü'i- 


1  u  i 
..11 

3799 
30M 
171 

4'.<;c'i 

2  1> 


121 
1M4 

33 

20970 
3145 
699 
941  I 
605 
M6 

lOfO*  I 

»oa&  1 


6l«> 

50625 


5122.  o;ai» 


3411  U>mV.'  56996 

■IT  I     1  WM  .l-J  4ä4 

IfÜ  I       '--JO  !  .'139 

I  Ii 

,-.'1  'v;  r,i  |i,r)  IW".! 


l 

Till 
r 

aDR'Ol 

Dorf 
.i...  ' 

i'm:  tui»n 
zu 

■Iii 
t 

ab)f  ►■•K;ir.»"'r. 

nerp  Til 
1      t  ( 

(•079 

2  Iii 

— 

•tu 

■5|'l 

1  -^1.-. 

.'1,'in 
;  lii^ 

^ii7 
U.' 
t  1  •.'■.> 
hii.t  1  '.ifi 

IM.", 
'.I'.'l 
S  (^^(l 

Hij;;t, 
l:^  M4:i 



1  _ 

I-- 

3  Litt 

11  r.7'.' 
l  7'  r_' 
-'  -74 

::iS 

1  Ol* 

1  Uli 

71  > 

-.' 

— 

■- 

- 

170 
29 

liT. 

464 

— 

917 
470 

'  1 

— 

.  .i'iii 

z' 

1  »vS^ 

1  .■.<.< 
1  -,170  , 

— 

- 

1619 
2 

z 

10 

6«aa 

— 

- 

i-a.' 

: 

1:1:; 

114976 
6 

1299 
216 
170  2G0 
22«  766 
1:^006 
73696 

1 J  k  1 

l'K) 

~öao 

«TD 

17 

l.V.i  -.4 
1:1  2'.t7 
j'.i">7 

- 

.^.  1 

~286| 

' 1  V  '  ^ 

1  ;17J 
t>Xi 

r'j 
i:ii 

-  1 

7  706 

86  436 

1291 

2064 
381 
1 

'J  J  l  ^'  -17  ' 

-  i 

4ii.'niJ(: 

-  1 

1 

i  417  1 

1  11» 

•■■TTt 

16 

Zuhiiii.i-  '■;.  1  •".     .."  '  "   ■  _  " 

Zu^Ainmua  lUU'i    4  ll^J  7«>i   :j  ltja27t> 


■ '  ■  '-  :  1'^  Ijf)  Wie.  '..  - 
;-H'7  2<,'  '  4t*iHi4»ii  l<K):Urvj|  i)is:^:L-.> 

i-iiTo:.  Jbisio  ■  :2i>aw  »/: 


1.71   1  14:  ■.' 

"i-i  m    1  4(>)74.'i      Vi  4(.' 


e 


151.  Verkehr  auf  der  Hoch-  und  Untei]grundbahii. 


517 


Tab.  lar». 


Personenverkehr  auf  der  Stadtbahn. 


(in  TaoKeadcn) 

1905 

1906 

1907 

in  der  zweiten  W.igenkla>«se  . 
in  der  dritten  Wasrenklasso  . 

1^641 
104  9U1 

21  851 
116  674 

um 

121695 

Zusammen    .    ■  ■ 

12A  632 

138 

Ua882 

Tob.  las.  Anzahl  der  im  inneren  Personenverkehr  der  Berliner  Stadt-  und  Ringbahn 
in  zweiter  Wagenklasse  auf  einfache  und  Zeitkarten  zurückgelegten  Fahrten') 

(in  Tausendon). 


L  Vierteljahr 

II.  Vierteljahr 

in.  Vierteljahr 

IV.  Vierteljahr 

JabreMUDime 

1905 

5121 

5023 

4018 

5489 

1      IQ  641 

1<X)6 

5847 

5481 

4411 

6112 

21851 

1907 

6510 

6076 

48'J2 

6709 

2Am. 

')  iJla  auf  KiDdorfalirkarton  abgreftirtigten  Peraone»  siod  voll  (als  ?auze  Personen)  ^erocbnet. 
Bei  den  Zeitkarten  (einschlioBUch  Schüler  und  Elsenbahnboamte)  sind  fUr  joden  Ta.g  der  GlilÜKki^its- 
dauer  >wei  Falirten  gerechnet 

Tab.  laL.  Anzahl  der  im  inneren  Personenverkehr  der  Berliner  Stadt-  und  Ringbahn  in 
dritter  Wagonklasse  auf   einfache,  Zeit-  und  Arbeiter-Karten  zurückgelegten 

Fahrten*)     (in  Tausenden). 


1905 
1906 
1907 


L  Vierteljahr 


IL  Vierteljahr 


in.  Vierteljahr 


IV.  Vierteljahr 


24108 
26679 
22  940 


2^888 
29  095 
ai  192 


21114 
3fl552 
31  960 


26  881 
311 3iS 
31  603 


Jabressuinm« 


104  991 
116674 
124  695 


')  Die  auf  Kinderfahrlcartnn  ab(teferti^ten  Personen  sind  voll  (als  ganze  Personen)  (forechnet 
Bei  den  Zeilkarten  (einschließlich  filr  ^chtiler  und  Hiaenbahnbcamte  imd  Arbeiter)  sind  für  jeden  Tag 
der  UUItigkeitadauor  zwei  Fahrten,  bei  <t«>n  Arbelturwochonkarten  Je  12  Fahrten  gerechnet. 


Verkehr  auf  der  Großen  Berliner  Straßenbahn. 

Der  Personenverkehr  auf  der  Großen  Berliner  Straßenbahn 
zeigte  in  den  ersten  beiden  Monaton  des  Jahres  einen  ziemlich 
erheblichen  Rückgang.  In  den  übrigen  Monaten  war,  wie  all- 
jährlich, eine  Verstärkung  zu  verzeichnen,  die  infolge  des  an- 
haltend schlechten  .Wetters  in  den  sonst  stillen  Sommermonaten 
von  Mai  bis  August  sogar  weit  erheblicher  war,  als  in  früheren 
Jahren.  j 

In  den  einzelnen  Monaten  des  Berichtsjahres  wurden  an  Per- 
sonen befördert  (in  Millionen): 


Tab.  rW. 


Verkehr  auf  der  Großen  Berliner  Straßenbahn. 


jj.lan.    Feb.  !  Mr^t.   Apr  [  Mui    -luni    .Iitli   Aue  Sopt    OkL  I  Nov.  iTez 

1905 
1906 
1907 


.labressuiDine 


28.6 i  26.1;  28,S|  28.7  30.2  28.9  28.4  28.6  27.7  31.3  29.5 
28.7:         50^  30.4,  30.7  29.5,  28.9^  29.0  30.5  33.4;  30.7 


27.6  27.3  31,6  3M  32A  29,8  3^7  XL4 
— I  — ' —  —  — ' —  — I  —  — ^ 


31A 

 32^ 

35,6  32.5  34.5 


349.9 
362.6 

377.6 


154.  Verkehr  auf  der  Hoch-  und  Untergrundbahn. 

Die  Anzahl  der  auf  der  Hoch-  und  Untergrundbahn  beförderten 
Personen  weist  im  Berichtsjahre  eine  Steigerung  von  4J.  Mill. 
Personen  auf  gegenüber  3^  im  Jahre  1906  und  3^1  im  Jahre 
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XII.  Yerkehrsgewerlje. 


Tab.  m 


190.').  In  sämtlichcu  Monaten  des  Berichtsjahres  war  die  Zahl 
der  beförderten  Personen  größer  als  in  den  entspret^henden  Monaten 
dos  Vorjahres ;  am  stärksten  trat  diese  Zunahme  im  ersten  Quartal 
in  Erscheinung. 

An/ahl  der  auf  der  Berliner  Hoch-  und  UnlprpT"'idbahn  nebst  Flachbahn 
Warschauer  Brücke — Viehhof  beförderlcn  Personen. 


|i  JanuAF  Kebruar 

MKrs 

April 

Mai 

Juni 

Juli    '  August 

Sept. 

Okt.    1  Not. 

De«. 

Jabre«sun>me 

IW 6  3 171  5«i»i  2966  571  ta  KZI ;3  315  IM 

lasji  Iß '.»4M  aiit  a  aia  5K4 1  i  aüt  ükii^  910  014 

2  238  270  3947  281  i  7l9ifili26»l  882,2908  Iflti  28633182 3 2EfflQE»t 3 Ü4i »12 

ai2a  654  a2^!illl2^^65al7e^*9  82ll23IiJ^ü  liHicgii  a7t4()2i  4L!ai77.'ii 

3877 'Xi9  34fiä960aifiaÄM;32ö51öi3<j(J0Lliid9b'9 017:35»'.  IH^  43£aO!<l 

1 55.  Omnibusverkehr. 

21992  815 
41  MS  19U 

Es  wurden  in  Berlin  von  der  Allgemeinen  Berliner  Omnibus- 
gesellschai't  an  Personen  befördert: 


Tab.  liü. 

Omnibusverkehr. 

JaouAT  {Februar  {  M&n    |  April    |    Mai       Juni    |    Juli    1  August  i  Sept.    |  Okt 

Not.      Dei.  ] 

Jahre«. 

19001 
19u7; 

Iii  jlll  Ulli 

ZlMafiä'  88üa«l8  «438(127  »aSHiVial  ftl67460i  K<i39<>llT9ü06310 
&9U401  I018d677jl<>ica723|l096«))i«  Iü76ii234  lU689fi96|ll38ä865 
919860»;  ll299ra7;ll284S46  11959978  11493736  11  lH771«3(115449»a 

9200011  9173247 
117I324Ö  12025(09 
UC2H84Ü.12 126486 

P772378I  9890a7A 
11077944^11184897 
10&41724llOä9&99 

1089«148 
12H219617 
1337»»« 

Die  Gesellschaft  hat  im  Berichtsjahre  rund  5^  Mill.  Per- 
.sonen  mehr  befördert  als  im  Vorjahre,  gegen  ein  Mehr  von  24,2 
Mill.  Personen  im  Jahre  1906.  Ein  Verkehrsrückgang,  der  wohl 
mit  den  geänderten  Tarifen  in  Verbindung  stand,  machte  sich  in 
den  Monaten  Sept/cmber,  November  und  Dezember  bemerkbar. 


1 56.  Droschkenverkehr. 

Die  Anzahl  der  Berliner  Droschken  ist  im  Berichtsjahre  um 
IfiQ  Stück  zurückgegangen.  Dieser  Rückgang  erstreckt  sich  aus- 
schließlich auf  Pferdedroschken,  von  denen  die  Taxameter- 
droschken (L  Kl.)  um  117,  die  Droschken  zweiter  Klasse  um  M 
und  die  Gepäckdroschken  um  drei  Stück  abgenommen  haben.  Dem- 
gegenüber ist  die  Zahl  der  Automobildroschken  nur  um  14  Stück 
gestiegen. 

Tab.  ui_  Anzahl  der  Berliner  Droschkon. 


Art  der  Ü  r  o  ■  o  b  k  e  n 

Bode  1905 

Bode  1906 

Ende  1907 

e 
•  c 

_«  M 

Droschken  L  Kl.  mit  Fahrpreiaanzeigor 

6729 

6619 

6503'*^ 

b  V  ' 
9  K 

„       II.  „  ohne  „ 

363 

274 

»2  O 

ISA 

2ih 

529 

Gesamtzahl  | 

7531 

7604 

7444 

Die  Zahl  der  Droschken,  die  Fuhren  auf  den  Berliner  Bahn- 
höfen erhielten,  ist  im  Berichtsjahre  weiter  gestiegen.  Wie  stets 
zeigt  der  Beiscraonat  August  die  größte,  der  Februar  die  kleinst« 
Ziffer.  Die  durchschnittliche  Fuhrenzahl  im  August  ist  mehr 
als  dreimal  so  groß,  als  die  entsprechende  Zahl  im  Februar, 
beim  Stettiner  Biüinhof  sogar  mehr  als  viermal  so  groß. 
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T*b.  L12.   7.:M  di-r  Droschken,  welche  auf  den  Berliner  Bahnhöfen  Fuhren  erhielten. 


.Iad.    Febr.    MKn   April     Mai  Jual 


Juli 


Aug.    Kept.    Okt.  Nor. J  De« 


Fri«drictMtr.-  Bhf. 
AAhalt«r 

Bt«tUner 
Lehrter  „ 
Potsdnmer  « 
AlexanUerplalz  „ 

Schlesischer  « 
Oöplitipr 


11971 
7  RSift 

1 

1  ÖS« 
l  2-24 


Ii  «WH 
12 


r>ü!> 
iü347 

lüftid 
Iii  "J.V 

im 
im 

im 


11  IE« 

isau 

Ii  <lö«> 

2202 
3  (WH 
2  6<X'. 


UM 

Iß  7'.2 
1  22il 
2Ül!i 
2iiö3 


Z4U 

Ii22 

1  m 

1  6&4 

1  1% 


S2£ül 

022^ 
1  861 
18«* 
1  3üO 


Im  ganzen 


115  910 
lfi812Q 

maio 

122  122 

Sä  968 
24  010 


Zuiiau3iueij  IW7  12  .:1k  at--«M  ili  uTT  iL' »jj  .j<i  k>3|  liiJ  'W  851  lüt  618|  12  fti'l  Qi  m:  37  H67  tit<li7<>4 
Zutiaminen  liiQb  il^jl^M  al  1117  4:r.t7h|  :jl  >^Vi,  ,'j3t)ll|  754551  4»6|11»  1M|  7g6»J6|  61  It.".»  U  2<K't  iltliHl^.  743  910 
ZuMmmoa     IIHX»    ,40  6U|  ;ü7ia,  iu-!67|  :ki4^  ÖIUiTj      ^uTj  äU 3iMi|  10b ÜUii  7»iU00|      10l|  4Ü0Wi|  üK<*i.,,    »)5<ti  623 


XIII.  Versicherungswesen. 


157.  Feuerversicherung. 

Das  deutsche  Feuerversicherungsgcschäft  hat  während  des 
Berich  tsj  all  res  eine  befriedigende,  der  fortschreitenden  Vennehrung 
der  Versicherungswerte  entsprechende  Entwickclung  gehabt,  und 
dies  gilt  hinsichtlich  aller  Geschäfts-  und  Erwerbszweige,  Be- 
rufsarten, überhaupt  aller  Risikogattungen. 

•  Wie  bekannt  haben  die  in  Deutschland  arbeitenden  Privat- 
feuerversicherungsgesellschaften sich  zu  einer  Tarif gemeinschaft 
zusammengeschlossen,  um  eine  von  gleichen  Gesichtspunkten  aus- 
gehende Gefahrbeurteilung  für  einige  Zweige  der  Industrie  zu 
schaffen,  welche  den  Gesellschaften  und  ihren  Rückversicherern 
früher  fortgesetzt  schwere  Verluste  gebracht  hatten.  Die  be- 
treifenden industriellen  Kreise  haben  sich  im  allgemeinen  mit 
den  Bestimmungen  dieses  Tarifs  und  seiner  Anwendung  mehr 
und  mehr  abgefunden,  ja  sich  mit  dieser  Einrichtung  sogar  be- 
freundet, weil  sie  ihnen  vielfach  Anregung  und  Anleitung  bietet, 
Schutz  vor  Peuersgefahr  oder  Einrichtiingen  im  Interesse  der 
Erhöhung  der  FcuersicJicrheit  zu  treffen. 

Die  Zahl  der  Brandschäden  hat  auch  im  Berichtsjahre  eine 
weitere  Steigerung  erfahren,  die  wohl  kaum  allein  auf  die  stetig 
stattfindende  Vermehrung  der  Versicherungsobjekte  allein  zurück- 
zuführen ist,  sondern  auf  die  stete  Vermehrung  der  GefaJiren- 
quellen  und  die  wachsende  Neigung  des  Publikums,  die  Gesell- 
schaften für  Bagatellschäden  in  Anspruch  zu  nehmen,  die  man 
früher  als  nicht  unter  die  Versicherung  fallend  ansah.  Ortsbrände 
haben  sich  weniger  ereignet  und  eine  außergewöhnliche  Ails- 
dehnung  nicht  gehabt.  Dagegen  hal)en  sich  in  Berlin  und  Vororten 
die  Dachraumbrände  wieder  in  recht  auffälliger  Weise  vermehrt ; 
diese  Brände  werden  immer  mehr  empfindlich  fühlbar,  weil  durch 
ihre  Folgewirkungen  (Löschwasser,  Rauch  usw.)  aucii  tieferliegende 
Stockwerke  und  deren  Mobiliarinhalt  stets  in  erheblichem  Maße 
in  Mitleidenschaft  gezogen  werden.  Recht  zu  fühlen  sind  auch 
die  Schäden,  welche  in  den  Schaufenstern  der  Verkaufsräume  ent- 


Allgemeinea. 


Tarif|;einein- 
■rhalt. 


Zahl  der  Brand» 

sebilden. 


Google 
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stehen,  an  deren  vielfach  ao  laicht  Itrennbaren  Dekorations-  und 
Warenatoffen  die  Entflammung  erfolgt.  Häufig  haben  solche 
t-'chaufenst'erbrändo  große  Ausdehnung,  ja  Totalsehädcn  zur  Folge 
gehabt,  hauptsichlich  in  Fällen,  bei  denen  Kouiektiniisg<>f;clml>e 
in  Betracht  kamen.  Diese  Kisikogattung  hat  sich  überhaupt  immer 
mehr  zu  einer  rechi  verlustbriiigeadeii  auagesialtet,  weil  Löach* 
^^^^äse^,  Temperaturerliöhung  und  Rauch  bei  der  leichten  Zerstör* 
barkeit  der  Waren  und  Fabrikate  stets  deren  Vernichtung  zur 
Fi)!^  haben.  In  steigendem  Maße  er^^eist  sich  auch  das  Speicher- 
veisicheruiigsgeschäft  als  verhistbrin^end.  Weder  gute  Banart, 
noch  räumliche  Trennung  der  ISpeicliergebäude  von  einander  iiaUiU 
eise  rapide  und  große  Ausddmung  der  immer  wieder  eintretenden 
Speichcrbi  äjido,  die  bei  den  enormen  Wertanhüttfimgen  sehr  earfaeb- 
lioho  Entschädijpmgssammen  beanspruchten,  verhindern  können. 
Als  Beispiele  mös^n  dienen  die  Spcichorhrfinde  in  Bremen,  Ham- 
burg, Stettin  und  I><^rlin  (Viktoria-S|)eicher  ( ;  trotz  der  Bemühungen 
der  Feuerwehren  lieferten  die  belrofienen  Risiken  Tolaischäden 
an  Oebftuden  und  am  Lihalt  Auch  die  Fabriken  haben  den  Oe- 
selLscbsften  schweren  Schaden  gebracht»  die  sidi  auf  die  versdue* 
densten  Betriebe  verteilen. 


Torsloberuoj^. 


InviUldilÄt«- 
urul  PentlonS' 
TersioberuDf. 


158.  Lebensversicherung. 

Das  Jahr  1907  bedeutet  fttr  die  LebMisversiclierung  ein  Jahr 
gesonden  Fortschritts  und  rüstiger  Wcitcrentwickelung.  Die  in 

Berlin  nnf?äss?igpn  I^^bcnsvcrsicherungen  können  mit  den  erzielten 
Gcschäftsresultalen  zufrieden  sein,  denn  der  Zug-anj^^  an 
neuen  Versicherungen  überschritt  bei  den  meinten  iiesell- 
schaften  den  der  Vorjahre.  Daß  die  eingetretene  Geld* 
knappheit  und  die  amerikanische  Bankkrisis  eine  Erin^ung 
des  Stornos  mit  sich  brachten,  wurde  bisher  nur  in  HinsicSit  ■»£ 
<!i<>  auf  (1:15  amerikanische  Gfsclijtt  g't  s^olK'nf'n  Rückversidierungen 
beobaciitet,  im  deutschen  iiesclialt  besteht  andauernd  eine  zu- 
nelimende  Stabilität  des  Gcschäftsstandcs.  Dagegen  hat  die  Steige- 
rung des  Zinssatses  den  GeseUsdiaften  whebliche  Vorteile  ga- 
brkdit.  Dieser  günstige  Einfluß  wird  freilich  zum  Tdl  dadurah 
aufgehoben,  daß  wieder  sehr  bedeutende  Abedireibungen  auf  den 
Besitz  von  Effekten  zu  machen  waren,  und  das  Jahr  1907 
bildet«!  ^vit«^u•  einen  l^lag  dafür,  wie  uns^eeif^net  die  Geldaailage 
in  Staat«papieren  für  die  Versicherun^gesellschaften  ist.  Immer- 
hin ist  für  das  Jahr  1907  auf  «in  günstiges  finanzielles  Ergebnis 
zu  rechnen,  da  die  Sterblichkeit  durchaus  befriedigend  Twlanfen 
ist  und  zum  Teil  noch  günstigere  Ergebnisse  als  im  Vorjahre  ige- 
zeitigt  hat. 

Die  Invaliditäts-  und  Pensiona Versicherung  wird  hauptsäcli- 
lic!i  nur  in  Verbinduncr  mit  der  absr«kür7:ten  Lebensversicherung 
betrieben  und  hat  auch  im  Berichts jalir,  wie  biäher,  stets  großen 


Digitized  by  Google 


168.  Lebensversicherung.  *  521 


Anklang  gefunden.  Die  Vonttge  dieeer  Veisioherungskombination 
Tor  der  reinen  FenaioDBTersidierim sind  bo  in  die  Augen  spiingend, 
dafl  heutzutage  die  kollektive  Versorgung  von  Angestellten  in 

keiner  zwcckTiu'Lßig'ereii  Form  orroicht  wcnlon  kann.  Zu  Vfiau<»ni 
ist  nur,  daß  sicli  z.  Zt.  lux-li  \udv.  Betriebe,  die  sicsh  mit  def 
Schaffung  einer  Fürsorge  für  ihr  Personal  beßohäfügen,  dunoh 
die  Beatrebungen  der  FrivatbeamtenMliaft  nadi  Eäjmolitung  einer 
gesetclichen  Zwangeversorgung  von  ihren  humanitären  Abdditen 
vorläufig  abbringen  lassen.  Durch  eine  gesetzliche  Regelung  der 
Frage  kann  doch  nur  eine  gewisse  Minimal versor^mg  festgelegt 
werdcD,  so  daß  der  privaten  Fürsorge  immer  noch  ein  weiter 
Spielraum  zur  Verfügung  bleiben  wird. 

Das  Volksversioherungsgescbäft  ist  von  den  daran  inter- 
essierten Geüeilschaften  mit  gutem  Kil'olg  betrieben  worden; 
iq>eziell  ist  der  Neuzugang  von  Versiehernngen  überall  größer 
gewesen,  ab  im  Vbijahre.  Hemmend  hat  auf  die  Bestandsver« 
größerung  in  diesem  Zweige  die  Steigerung  des  natürlichen  Ab- 
gangs infolge  Ablauts  der  vielfach  sehr  kur7:en  Vcrsicherungs- 
dauem  eingewirkt.  In  finanzieller  Hinsieht  werden  die  erzielten 
Hcsultate  durchaus  zufriedenstellend  sein. 

Die  Erlebensfall-Versicherungsbranche  ist  schon  seit  langer 
Zeit  für  die  Gesell seliafteu  so  uni-eulabei,  daß  sie  keinen  Wert 
auf  die  Ausgcätaiiung  dieses  Geschäftszweiges  legen;  heutzutage 
ist  die  reine  firlebensversicherung,  gleichviel  ob  sie  unter  dem 
Ifamen  ^Mrversicherung',  Au^teuer Versicherung,  MilitärdiMistver- 
sidierung  usw.  betrieben  wird,  durch  die  weit  zweckmäßigere  ge- 
wöhnliche abgekürzte  Ivelx-nsvci-sichernng,  bezw.  durch  die  soge- 
nannte Versicherung  „ä  terme  lixe",  bei  der  die  Prämie  beim 
Tode  des  Versorgers  in  Fortfall  kommt,  völlig  in  den  Hintergrund 
gedrängt  worden.  Den  Versicherungslustigen,  welche  wegen  ihres 
nicht  ganz  einwandfreien  Gesundheitszustandes  früher  allein  auf 
die  gerade  für  sie  unvorteilhafte  Erlebensfall versichenmg  ange- 
wie^n  waren,  wenn  sie  nach  dem  Erwerb  eines  Kapitals  auf  dem 
Wege  der  Versicherung  trachteten,  stellen  heute  bei  einer  ßedie 
von  Oesellsohaften  zweckmäßige  Versicherungsmodalitäten  offen, 
durch  welche  sie  unter  durdiaus  günstigen  Bedingungen  audh  fto 
den  llbdesfall  Vorsorge  treffen  können. 

Die  bereits  oben  erwähnte  ungünstige  Lage  des  Geldmarktes 
hat  auf  die  Elntwickelung  des  Rentengeschäfts  einen  nachteiligen 
Einfluß  nu«ir<"ibt;  dazu  kommt,  daß  die  Sterblichkeit  der  E^intner, 
speziell  bei  d<aijenigen  Gesellschaften,  welche  noch  für  Männer 
und  Frauen  gemeinsame  Tarife  haben,  vielfach  unter  der  erwar- 
tnngsgem&ßen  geblieben  ist»  wodurch  den  •  betreffenden  Gesell- 
schaften Sterblichkeitsverluste  erwachsen;  allerdings  werden  diese 
zum  Teil  duroh  den  gleichzeitigen  entstehenden  Ziosgewinn  aus- 
geglichen. 
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Zill.  Versioberuugäwedea. 
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159.  Transportversicherung. 

Xach  den  Seeon fall-Listeu  der  hiesigen  Klassifikations  Ge- 
sellschslt  „G«nn«iiiacher  Lloyd"  stellen  sich  die  Schaden  in  den 
Jahren  1906  und  1907  folgendermaßen: 

1.  Totalverluste  für  1906  und  10U7. 


Dampfer: 

Anzahl  ßrulto-'l'itKiengAlialt 


Segelschiffe: 
\uubl  Netto-TooD«affabalt 

1  '-06 :     642  26«  Q55 

l"(i7:      -,b'>  :M9  582 

1907:  —  53  20373 


1907:  —  25      -(-  36607 

2.  Besch&digiingen  fflr  1906  und  1907. 


SegelsohUb: 

Anzahl 


1906: 

2  080 

1907: 

1  937 

1907: 

—  143 

Dampfer: 

ADsiibl 
1906  :       5  S56 
l'Kt7;       6  357 

1907:  -1-  1001 


Biese  Statistik  zeigt,  daJÖ  bei  den  Dampfern  sowohl  die 
Totalverluste  (nach  dem  Bruttotonnengehalt)  aU  audi  die  Ba- 
sebädigungen  (der  Anzahl  nach)  wahrend  des  Berichtsjahre^  be- 
träehtlich  höher  gewesen  sind  als  im  gleicJien  Zeitraum  des  Vor^ 
jahres,  wohingegen  sioh  die  Schäden  bei  den  Seglern  etwas  ver- 
mindert haben. 

In  der  Seeversicheruiigsbranche  war  im  allgemeinen  infolge 
der  noch  immer  anhaltenden  Zunahme  des  Verkehrs  eine  Steige* 
rung  dw  PrümiciK  innahme  gegenüber  dem  V'orjahre  zu  TenEeioh-> 
neu.  In  noch  höherem  Maße  haben  sich  aber  die  Schäden  vermehrt. 
Besonder?  geklagt  wird  über  rlic  schlfchten  RcsnHate  der  Kasko- 
versicherung und  die  auUeix)rdeutliche  Steigerung  der  Partikuiar- 
schäden  bei  Warenversicherungen.  Letztere  verschlingen  zur- 
zeit einen  so  erheblichoi  Proaenteatz  der  Prämieneinnahme,  da6 
den  Versicherungsg&sellschaften  nur  ein  geringes  Aequivalent  für 
die  schwereren  Gefahren  der  Schiffahrt,  nämlich  Seeunfälle, 
Strampln q-en,  Totalverluste  inid  Havarieg'iM!'!"  P:il!<>  übrigbleibt. 
Insbesondere  macht  sich  im  transatiantisc^icn  \  erkehr  nach  Süd- 
amerika und  im  Levanteverkehr  eine  auffällige  Zunahme  der 
Diebstahlreklsjnationen  bemerkbar^  ohne  daß  es  möglicii  gewesen 
ist,  durch  Einwirkung  auf  die  bet^ligten  Beedereien  eine  Besse- 
rung herbeizuführeji.  Solange  die  Beedereien  uneingeschränkt  das 
Recht  haben,  sich  in  den  Konnoeeemcnten  von  ihrer  Haftung  für 
Diebstahl  und  IVTriubiin.ii-  zu  Ix^lreien.  dürft-*»  eine  Besserung  in 
diesen  lüi'  die  TiauijpürtverHieJierer  geradezu  uiiea trägUchen  Verr 
hiltnissen  kaum  «intreten.  Ein  einigermaßen  Schutz  gewährendes 
Mittel  in  dieser  Hinsioht  ist  in  den  sogenanatan  Olsfdoin'aohen 
Sioberheiteklammem  gefunden  w<orden,  und  es  wäre  sehr  zu  wün- 
sehen,  daß  diese  bei  den  Exporf-eur^ni  mehr  und  mehr  Vei-wendung 
linden.  Daneben  aber  verdienen  alle  diejenigen  Bestrebungen  dio 
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emstefite  Förderung  der  Befrachter,  welche  auf  eine  Beschränk img 
der  meist  viel  zu  weit  gehenden  Konnossementsklauseln  der  Beede- 
reien  abzi«'!'Mi  Die  Ilainburiccr  II;in<!*'l^kainmer,  die  sich  mit 
dieser  Frage  fecit  Jaliren  eiji^'heiid  Ixsclial'ti^t  und  zur  IV'ur- 
t<;ilung  derselben  inlol^«  ihrer  nahen  liezieliimgeu  zu  dem  li4ied.ei\>i- 
geschäft  besonders  Joompetent  ist,  erklärt  als  den  ^zig  mög* 
liehen  Weg  liierzu  die  länftthnrng  einer  internationalen  zwingen« 
den  Gesetzgebung,  durch  die  es  dem  Heeder  immöglich  gemacht 
wird,  sich  von  der  Haftunj»"  für  kommerzielles  Verschulden  seiner 
Leute  freizumachen.  Ihirch  das  Erdbeben  in  Valparaiso  haben 
sich  an  diesem  Platze,  wie  auch  au  vielen  anderen  Plätzen  der 
Westküste  Sttdameriku»  z.  R  in  Antofagasta,  ^radezu  trostlose 
Verhältnisse  herausgebildet,  die  auch  den  Transportveraieheieni 
onzfihlige  Beklaniation«i  euigetragea  haben.  Die  Güterstauung 
an  diesen  Häfen  ist  ganz  gewaltig,  der  gc^niilx^'  die  für  die 
Behandiiuig  und  Verzolhu)^  der  Güter  vorhandenen  Einriahtun- 
gen  absolut  unzureichend  sind.  Schadenforderungin  wegen  Ab- 
handenkommens ganzer  KoUi  und  w^en  Beraubungen  sind  daher 
sn  der  Tagesordnung  und  haben  viel  Geld  gekostet.  Ein  eigen* 
artiges  Bild  auf  die  daselbst  herrschenden  Verhältnisse  wirft 
ein  «^rst  neuerdings  von  drüben  eingetroffener  Bericht,  daß  sich 
iii/.wiselien  in  AnU)fa^a.sta  nahezu  KXHKJ  Kolli  herrenloser  Güter 
in  dea  Zollbchuppeu  „angefunden"  haben  öollen,  für  die  vielleicht 
zum  größten  Teil  sclion  Ersatz  seitens  der  Versicherer  wegen 
Totalverlust  geleistet  worden  ist.  Hat  die  Brandie  daher  an  sich 
unter  der  Ungunst  der  Verhältnisse  sehr  zu  leiden,  so  erlitt  ^.Iq 
einen  besonders  schweren  Schlag  durch  den  Untergang  des  Dampters 
„Borussia"  der  Hamburg- Amerika  Linie  im  Hafen  von  Lissa- 
bon, der  eine  sehr  wertvolle  Ladujig  Produkte,  in  der  Hauptsache 
Kaiiee.  v<«i  der  Ostkttste  Sttdamerikas  brachte.  Mehr  oder  weniger 
därf  te  die  gesamte  deutsche  Assekuranz  an  dem  schweren  Verlust 
dieses  stolzen,  schünen  Dampfers»  der  sich  im  sicheren  Hafen  ereig* 
nete.  beteilii:^!  sein;  ein  Beweis,  mit  welchen  Zufällen  noch  immer 
der  Seevcrsieiierer  zu  rechnen  hat.  Auch  der  schwere  Tonfall 
des  l)ampi"ei"s  „Prinzipessaa  Jolanda  beim  Stapellauf  in  Gcnaa 
hat  den  durch  Rttckversicherung  beteiligten  deutschen  OeseU- 
scb alten  einen  ftthlbaxen  Verlust  zugefügt  und  deutlich  gezeigti 
ein  wie  großes  BJunko  auch  die  zu  geringfüi:i<:;en  Prämien  Über- 
nommenen Stapellaufversicherungen  bilden.  Das  Hoizgeschäft,  ins- 
Wsoiulcre  von  O.sl.^eeplätzen.  hat  im  B<'ri(lit5jiahrp  wieder  unter 
auiieüDurdentlich  üchwercn  üeckladtscliädeu  zu  leiden  gehabt. 

Im  FluOv^icherungsgeschäft  sind  die  Versicherer  nach-  vorÄeruag 
teilig  davon  betroffen  worden,  daß  der  ungleidie  Wasserstand 
idir  erschwerend  und  hemmend  auf  den  Flußverkehr  einwirkte 
und  zeitweise  zu  einer  völligen  Einstellimg  nötigte.  Die  Belastung 
der  Versicherungsgesellschaften  durch  Winterkoston  hat  sich  fer- 
ner im  letzten  Winter  wieder  besonders  fühlbar  gemacht.  Allein 
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XIII.  Vorsioherungsweseii. 
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auf  dem  östlidien  deutschen  Stromgebiet  flind  von  den  Gesell* 
eehaften  Dispachen  Aber  nioiht  weni^r  als  817000  Mk.  Winter- 

kosten  bezahlt  worden.  So  erhebliche  Beträg^e  machen  bei  dem 
gtidrückf^n  Stande  der  Fhißprämion  Jas  Geschäft  unrentabel. 
Jedenfalls  zei^i^t  die  Statistik,  da.ß  die  von  den  Versicherern  er- 
hobenen Winterzuschlä^  bei  weitem  nicht  ausreichen,  um  die 
Vinterhogteni^kliuiiatkwerf  daraus  au  deekeso. 

In  der  Landtransportveraieherong  machen  sich  nach  wie  vor- 
dio  unbefriedigenden  Verhältnisse  im  Innern  Rußlands,  die  zu 
fortgesetzt-cn  P-iklainationrn  Vcratila^sTing"  geben,  .-^t^rend  bemerk- 
bar. Auch  die  bereits  in  früheren  Jahren  l>'klayton  außerordent- 
licli  häufigen  Beraubungen  von  Gütern  auf  üoliwagen  in  Berlin 
bestand^  im  Berichisjaiire  noch  immer  fort. 

Ein  abschließendes  Urteil  über  das  Gesamtergelmis  des  lau- 
fenden Jahres  läßt  .sich  zuraeit  nodi  nicht  abgeben.  Dasselbe  wiid 
jedoch  ohne  Zweifel  gc^nftber  dem  Vorjahre  zurückbleiben. 

160.  Hagelversicherung. 

Die  Hoffnung,  der  im  vorigen  Jahresbericht  Ausdruck  ge- 
geben und  die  von  allen  deutsdien  Hagelversicherungen  auf  Grund 
langjähriger  statistisoher  Beobachtungen  geteilt  wuide,  daB  näm- 

lich  auf  die  beiden  verlustreichen  JaJire  1905  und  1906  ein  gün- 
stigeres zu  normalen  Zuständen  zurückführendes  foln^^n  w^rde, 
hat  sich  nicht  erfüllt.  Die  Kampagne  des  abgelautfueu  Jahres 
ist  vielmelir  für  die  meisten  Gesellschaften  naiiezu  ebeoiso  un- 
gttftstig  gewesen,  ^e  die  der  beiden  vorhergehenden  Jahre  und 
nötigte  die  Gegen seitigkeitsvereine,  soweit  sie  auf  dem  Prinzip 
der  Vor-  «und  Nachprämien  beruhen,  zur  Einziehung  hoher  Nach- 
zahlungen, soweit  sie  aber  die  Beiträge  erst  im  Herbst  einziehen, 
zur  Erbebung  hoher  ümlag-en.  Nicht  minder  haben  dio  Aktien- 
gesellschaften unter  dem  Hageli-eiclitum  des  Jalires  schwer  ge- 
Utten,  und  wenn  auch  Uber  ihre  Qeschftftslagc  wShrend  des  .Winters 
nur  wenig  in  die  Oeffcntlichkeit  gedrungen  ist,  so  hat  man  doch 
durch  die  Gesch&fteabschlüsse  nunmehr  erfahren,  daß  nur  die 
Union  in  Weimar  in  der  Lage  sein  wird,  eine  Dividende  zu  ver- 
teilen, während  die  übrigen  dazu  nicht  imstande  sein  werden, 
da  sie  sämtlich  mit  mehr  oder  weniger  Verlust  gearbeitet  haben. 
Die  in  Berlin  domizilierte  „Alte  Berliner  Hagelassekuranz'*  von 
1832  hat  zwar  ihr  Stammkapiial  noch  intakt  erhalten;  die 
Magdcbur-risclie.  Kölnische  und  Elberfelder  aber  haben  das  ihrige 
bereits  zur  Deckung  ihrer  Verbindlichkeiten  ztxm.  Teil  mit  heran- 
ziehen müssen. 

Von  den  in  Berlin  domizilierten  Gegcnseitigkeitsgesellschaften 
«rfaob  die  grOßeste,  die  Norddeutsche,  in  ihron,  Süddeutschlaod 

mit  um  fassenden  Gesamtgeb  i.te  einen  DurchsdinittsWiirag  von 
182  Pfennig  für  100  Mark  \'er?iehernni^ssumme;  im  norddeutschen 
und  mitteldeutschen  Gebietsteile  einen  solchen  von  161Vi  Pfennig 
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gegen  I66V3  bezw.  149,9  Pfennig  im  Voiiahre.  Di<e  übngeii  von 
Berlin  aus  geleiteten  Oegenseitigkeitsvereine  erhobea  folgende 
Durchsdinittebeitiige : 

die  PzeußiMhe  Gesellschaft  174  Pfg.»  gegen  183  Pfg.  im  Vorjahre, 

die  Ceres  124  Pfg.,  gegen  153  Pfg.  im  Vorjahre, 

und  die  Borussia  135  Pfg.,  gegen  178  Pfg.  im  Vorjahre, 

wobei  jedoch  zu  berm  ksichtigen  ist,  daß  die  Borussia  dem  weit- 
aus größesten  T^  il  ihrer  Versicherten  für  Sohäden  unter  10  0/0 
keinen  Ersatz  K  i -lel. 

Es  kann  uiciit  fehlen,  daß  nach  drei  so  außergewöhulioii 
hagdreichen  JsJirra,  die  den  ganzen  statistiseheai  Unterbau  des 
HagelversicherungsgeschftftB  über  den  Haufen  zu  werfen  drohen 
und  für  einzelne  Provinzen  einen  kaum  jemals  durch  Prämie 
wieder  auszugleichenden  Verlust  zur  Folge  gehabt  haben,  vielfach 
die  Frage  laut  wird,  ob  es  sich  bei  die>^em  mm  schon  drei  JaJire 
laug  anhalteniien  Druck  auf  die  Geschaftalage  nur  um  eine  vor- 
ttb^gehende  Ersdieinung  oder  um  eine  andauernde  Versohlech* 
terung  der  meteorologischen  Zustände  handelt,  als  derm  Begleit- 
erscheinung eine  Vermehrung  der  Hageigefahr  anzusehen  ist. 
Man  hat  das  Auftreten  vermehrter  Sonnenflecke,  sowie  elektrische 
und  niagne tische  Erscheinungen  verschiedener  Art  damit  in  Vcr- 
bijidung  zu  bringen  gesucht,  ohne  daß  jedoch  bis  jetzt  ein  wisscn- 
scbaitlieber  Orond  dazu  braeohtigen  wlirde,  der  i^erdtngs  außer- 
gewöhnlichen  Erscheinung  eine  andere  als  vorübergehende, 
atmosphärisch  bedingte  Bedeutimg  beizulegen.  Insbesondere  spricht 
gegen  eine  1  Vlxrschätzung  der  Katastrophe  der  Ümstarul,  daß 
andere  europiiijjche  Länder  keineswegs  in  gleichem  Maße  v<jn 
der  Kalamität  außergewöhnlicher  Hagelschläge  betroffen  sind  wie 
Deutschland,  und  daß  femer  einige,  in  den  Vorjahren  bescoders 
schwer  heimgesuchte  Geg<enden  des  Vaterlandes  in  diesem  Jahre 
fast  verschont  geblieben  sind. 


ür«*ch«o  der 
TPrcrhlecbtorteD 

sctien  ZiuUod«. 


161.  Unfall  -  und  Haftpflichtversicherung. 

Das  ünfallversicherungsgeschäft  hat  ^ich  im  abgelaufenen 
Jahre  iit  normaler  "\Vei?:c  wt-it^-srout wickelt,  so  daß  die  Mehrzahl 
der  Geseil^schaften  einen  -Neuzugang  in  ungefährer  Hohe  der  Yor- 
jähre  aufzuweiscai  hat;  von  einzelnen  Instituten  wird  allerdings 
eine  Zunahme  der  Storni  konstatiert,  und  dies  auf  die  scliwierigcren 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  zurückgeführt.  Die  Schadenziffer 
hat  sich  im  Kalimen  der  Vorjahre  bewegt,  nur  mehrten  sich  die 
Klagen  einzelner  (ics^dlschaften  üln^r  nngerechtl'ertigte  Aus- 
nutzung eines  Unialles  duieh  abüiehilidies  Hinausziehen  des 
Hailungt>pro2e88es  oder  Uebertnibung  der  Unfallsfolgen  hinsicht- 
lich ihres  Einflusses  auf  die  Erwerbstätigkeit  Zahlreichar  ge* 
worden  sind  im  speziellen  die  Unfälle  bei  Benutzung  von  öffent' 
liehen  und  privaten  Transportmitteln. 
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Das  Geschäft  in  der  Haftpflicht versiclu  runi:^  beweg-t  sieh  iinfpr 
der  fortdauernden  Einwirkung  der  in  dem  vorjährigen  Bericht 
hervorgdiobeaen  Umstfinde  in  steigender  Entwickelung,  die  aitch 
bei  fast  allen  Qeeellsdiaften  in  einer  betr&cktlidieii  Zimahme 

des  Nenzugangcs  zum  Ausdruck  kommt.  Andererseits  zeigt  sich 
bei  dieser  Brauche  oine  rapide  Erhöhung  der  Schäden,  an  der  iii.s- 
besondero  die  HaltptliehtversicheriitiG^n  von  Tierhaltungen  aUer 
Art,  Fuhrworks betriobeu,  aber  audi  der  kleineren  industriellen  und 
kaufm&nnisdieft  Betrielw  beteiligt  sind.  Die  Begoliemng  wird 
häufig  dadurch  erschwert,  daß  unTerh&ltnismäßig  hohe  An« 
Sprüche  selbst  bei  geringfügigeren  Iki.schädigungen  geltend  ge- 
macht wcnlen.  für«  vielfacli  erst  im  rrozcßwcjrc  auf  das  richtige 
Maß  zunick^x't'ührt  w<'rdeti  können.  Der  Pnizentsatz  der  Ver- 
waituügskosten  hat  für  beide  Branchen  nur  unwesentliche  Aende- 
ruDgen  «rfahren. 

162.  Einbruchdiebstahlversicherung. 

Der  Verlauf  des  Geschäfts  der  Einbruchdiebstahlversiche- 
ruugsbranchc  im  Jahre  1907  hat  eine  erhebliehe  Steigerung  der 
Schädcai  auf  fast  allen  Gebieten  gezeigt.  Nicht  nur  bei  Gesohäfts- 
uud  Geldschxankvci'sicherungon  sind  zahlreichere  Schäden,  als  in 
froheren  Jahren,  zu  verzeiehaeD,  sondern  auch  bei  dem  häusUchetn 
Mobiliar  in  den  verschiedensten  Gegenden  Groß- Berlins  sind  mehr 
Ein bruchdiebs table,  als  in  früheren  Jahren  zu  konstatieren  ge- 
wesen. Allerdings  hat  sich  aneh  im  Jahre  1907  eine  fortdauernde 
Stciin  rung-  des  Bcdürfnisseü  der  Einbruchdiebstahlversichei^g 
gezeigt,  doch  steht  die  Vermehrung  der  zum  Teil  schweren  ELti- 
brüdiei  in  Iceinem  Verhältais  zu  der  Zunalune  an  ncnabgeschloeeenen 
VersicherungeJi. 

Bei  G«schäftsversicherungen  trcton  außer  den  zahlreiclien  Ein- 
bruchdiebstählen von  "\\'arüTi  Ijesonders  die  sich  beständig  mehren- 
den Einbrüche  in  Geldschränke  in  Erscheinung,  welche  infolge 
der  außerordentlich  wirkj»amen  Verbrechcnvcrkzeuge,  sowie  ver- 
Bohiodener  neuer  Methoden  zur  Schmelzung  auch  der  härtesten 
Panzerschränke  fast  durchweg  zu  Erfolgen  der  Diebe  l)ezw.  zu 
recht  empfindlichen  Verlusten  der  Gesellschaften  geführt  haben. 
Außer  d«  ii  bekannten  Verbrecherwerkzenc^^n  sind  es  das  Knall- 
ga«:{!:<'bla.fce,  der  elekt ri.sclic  Strom,  da.s  Therniitpulver,  sowie  der 
bei  dem  Antwerpcner  Bankdicbstaiil  zum  erstenmal  erfolgreich 
erprobte  Schneidebrenner  nach  dem  System  Pouchs,  welche  Tresors 
und  Stahlpaozersehränke  nicht  mehr  als  eine  genügende  Sicherheit 
erscheinen  lassen. 

Dio  Vermehrung  der  Schäden  bei  Waren-  nnrl  Geldsclirank- 
versiehnrnn?<^n  hat  nnrh.  Veranlass unji:  ^^cf^cUpn,  die  bisherigen 
Tariisätze  der  größten  Aiizahl  der  in  Deutschland  arbeitenden 
Einbrudidiebstahlvendoherungsgesellschaften  speziell  fUr  den  Be^ 
zirk  Oroß-Berlin  wiederholt  einer  eingehenden  Revision  und  einer 
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notwendigen  Erhöhung  zu  imterziehen.  Auch  die  Häufigkeit  der 
Einfairflche  hti  liftiulidifiB  Mo1»Harreraicherungen  hat  die  Mot- 
-w«ndigkeit  «rhdhter  PrSmienziisolil&ge,  speziell  für  den  Inhalt  der 

Boden-  und  Kellerräume  ergeben. 

AVie  in  früheren  Jahroii  boroits  ln'inerkt  wenlen  könnt r»,  hat 
die  Tätigkeit  der  Wach-  und  iSclilieligesellsohaft  au,ch  im  Be- 
richtsjahre eine  wesentliche  Verringerung  der  Diebstähle  nicht 
herbeizuftthren  vennocht;  nach  wie  vor  sind  es  die  während  der 
Nacht  imbewohntea  und  audi  meistens  in  den  Nftohten  vom  Sonn- 
abend bis  Montag  leer  stehenden  Kontor-  und  Geschäftsräume, 
auf  woIcIh;  (Iii'  Einbri'chcr  ihr  HaupfMUic^onnu'rk  mit  Erf.)lg' 
richten.  Leider  tritt  auch  eine  in  (Jon  letzten  Jühron  srhon  sehr 
empfundene  bedauerliche  Tatsache  immer  deutlicher  hervor,  näm- 
lich die,  daß  die  Anzahl  der  polizeilichen  bezw.  öffentlichen 
Sicherheitsorgane  bei  weitem  nicht  genügt,  um  Einbruchsdiebstihle 
möglichst  7M  voiiüien  und  energisch  zu  verfolgen. 

Es  verdient  noch  erwähnt  zu  werden,  daß  von  Bankg^Pschäften, 
industriellen  und  kaufmännischen  i'irnun  immer  mein-  von  der 
in  den  letzten  Jahren  von  eijiigeji  Cics^llbchaften  eingeführteji 
Versicherung  gegen  gewaltsame  Beraubung  der  Angestellten  und 
Kassenboten  auf  ihren  Gesdiiftegängen  Gebrauch  gemadit  wird. 

1 63,  Glas  Versicherung. 

Die  Ergebnisse  des  Glasversicherungsgest  Iiüft^s  haben  sich  im 
Jahre  1907  bei  mehreren  Gesellschaften,  deren  Cieseliäft«ergeb- 
nisse  bei  Abtastung  des  gegenwärtigen  Berichts  veröffentlicht 
waren,  gOnstiger  gestaltet  als  im  Vorjahr.  Das  bedeutet  aber 
keineswegs  eine  innere  Gesundung  der  Branche,  die  noch  untw 
denselben  ungünstigen  Einwirkungen  leidet  wie  im  Vorjahr. 
Die  Preise  für  Spiegel frla-s;  haben  ihre  steigende  Tendenz 
behalten ;  aueh  die  im  vorjähiigeu  Bericht  als  nicht  un- 
vermeidliche Schadcnbringer  erwähnten  Momente  haben  sich  nicht 
geändert,  nämlich  vorzeitige  Anbringung  der  Spiegelscheiben, 
wenn  die  InnenräumA  noch  nicht  fertig  gestellt  sind,  und  starre 
Ikletalleinrahmung  ohne  Zwischenlage  von  geeignetem  weicheren 
Material. 

Die  Versuche,  die  gb  itenden  Präniiensätüe  auf  angemessener 
Höhe  zu  befestigen,  sind  im  wet^utlichen  auch  in  diesem  Jahre 
als  gesolleitert  zu  betrachten.  Zwar  hatten  die  Glasversioherungs- 
gesellachaften  beschlossen,  ihren  an  sich  mit  angemessenen  Prämien- 
sätzen versehenen  Tarif  als  allgemein  verbindlich  zu  behandeln, 
alter  die  Durrliführun[r  des  Be~-^(  bhis?jps  pfi^eß  auf  Schwierig-keiten, 
\ve,il  eine,  C!«i'sellschat't,  di«?  an  der  \'ei'eiubaruner  nicht  teilirenommen 
hatte,  nut.  bedeutenden  Prämienunterbietungen  vorging,  um  auf 
diesd  Weise  ihr  C^eschäft  zu  vergrösssm.  Dies  muJIte  dazu  führen» 
daß  für  die  Verbandsgesellschaftm  die  Gewährung  von  eiheb- 
lichen  FMbniennachlässrai  in  Form  von  Babatten  da  für  zulässig 
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eaklait  wurde,  w%»  die  Konkurrenz  eiues  Outsiders  in  Frage  kam. 
Damit  ist  der  gaoze  Tarif  wieder  ins  Wanken  gekommen,  so  dA& 
«ine  wirkliche  Gesimdiiiig  in  den  FtäxBÖenTwjbiltniflfsea  nicht  Plate 
gieifen  konnte. 

Die  Gründungen  von  Glasvcrsichcnin^an.stallen  auf  Gegm- 
seitigkeit  unter  den  Hausbesitzern  haben  weiter  zugenommen.  Tn 
dieser  Besüehung  ist  man  sich  zwar  in  Fadikreisen  darüber  kiax, 
daß  sich  die  an  derartige  Grttndungen  von  den  Beteiligten  ge* 
knflpften.  Hof fniingeD  auf  die  D«aer  als  ültisionen  erwoeen  müssen. 
Das  hindert  aber  nicht,  daß  der  Abbruch,  den  die  Branche  daduroh 
erleidet,  bei  den  Giesellschaften  übel  empfunden  wird.  Auf  eine 
Besserung  in  dieser  Beziehung  ist  deshalb  nicht  zu  rechnen,  weil 
der  Glaube  des  Publikums  an  unverhältnismäßige  Gewinne  der 
Versicherungsgesellschaften  eher  zu-  als  abnimmt. 

164.  Viehversioherung. 

Die  Viehversichenuig  muß  hinsichtlioiL  der  Schridenfrequen* 
als  ebenso  notleidend  Ix'zoiclniet  werden,  wie  die  Haj^^dversieherimg', 
denn  auch  .sie  i.st  bezüglich  ihnir  lVos|)critiit,  wie  jene,  in  ereter 
Linie  der  Gunst  des  Wetters  unterworfen.  Der  Einfluß  anhaltend 
imgünstiger  Witterung  auf  die  Schadenfrequenz  ist  in  der  ViA- 
vernchenmg  zum  Teil  sogar  nodi  gröfler  and  empfindlicher, 
denn  diese  hat  sich  am  Ende  nicht  nur  mit  den  Witterungsver» 
hältnissen  des  laufenden  .Talires  hinsichtlich  der  direkten  SchaJen- 
ursacheu  abzufinden,  sondern  i^ie  muß  mit  Rücksicht  auf  die 
FutterverhäJtnisse  mit  iiidli-ekten  Einwirkungen  auch  auf  die 
Schadenfrequenz  im  nächsten  Jahre  noch  rechnen.  Das  Jahr 
1907  wird  infolge  seiner  abnorme  nngUnsttgen  Witterung  über- 
all als  ein  schadenreiches  Jahr  empfunden  worden  sein. 

Von  der  Naolischußrückversiehcrung'  winl  in  den  Krei.s<?n 
der  Interessenten  forti^etzt  gern  und  viel  Ciebrauch  gemacht. 
Sie  wird  von  den  betreffenden  Gesellschatten  immer  weiter  aus- 
gebaut und  aicherer  fundiert.  Man  kann  an  manchen  Stellen 
andi  schon  das  Bestreben  beobaditen*  durch  Errichtung  eigener 
RUckversicherungsgesellschaften  speziell  für  diesen  Zweck  sich 
von  der  Bück  Versicherung  in  der  bisherigen  Weise  möglichst 
frei  zu  maclieu. 

Im  übrigen  bewegte  sich  das  ViehveraiGherungsgeschäft,  was 
d«i  Umfang  des  YeiaicherungBbestaiMies  hm  den  einseinen  Qe- 
seUsohaften  anbelangt»  wohl  fast  durchweg  in  aufsteigender  Linie 
und  nur  durch  energisch  betriebene  Ausschaltung  besonders  ge^ 
fährdeter  und  sogenannter  fauh:-r  Risiken,  die  sich  trotz  größter 
Sorp^falt  immer  wieder  mit  einsclileichen,  konnte  sich  hier  und 
da  von  Zeit  zu  Zeit  einmal  ein  kleiner  Stillstand  bemerkbar 
machen.  Im  allgemdnen  ist  das  Oesdiäft  der  Privatviehvenddie' 
rungsgesellachaften  insgesamt  im  Verhältnis  zu  den  in  Deutsch- 
land überhaupt  vorhandenen  Werten  noch  amnmr  als  nidit  sehr 
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bedeutend  zu  bezeichnen.  £s  steht  jedoch  zu  erwaxten,  daA  in- 

foljro.  fl(>i  eitrigen  und  uneriuUdlichen  Bestrebimgen  der  einzelnen 
Gesellschaften  zur  Herbeiführung  immer  ^nstigercr  Verhältnisse 
dio  Ectotlignmo^  an  der  Viehversichcrung  schon  bald  sich  wesent- 
lich lebhafter  gestalten  wird. 

Das  Berliner  Gesdiäft  zeigte  hier  und  da  eine  kleine  .Ver- 
grSfiening,  wahrsoheinlioh  berrorgerufen  duroh  die  infolge  des 
wachsenden  Verkehrs  sidi  stetig  steigende  Gefahr,  namentlich 
für  Pferde;  es  wird  aher  wegen  seiner  hohen  Schadenziffor  nicht 
besonders  ^qncht  und  mit  Ijcsondercr  Vorsicht  in  der  Auewahl 
sleU  in  die  höchsten  GefaJirenklasseii  tarifiert. 

IH«i  in  der  ViehversicilLerung  sdion  imnwr  besonders  lebhaftt 
manchnial  sogar  sdir  scharf  geltthrte  Konkurrenz  scheint  in  den 
letzten  Jahren  durch  die  Treibereien  einiger  Oesellschaften  leider 
einen  Charakter  angenoraracn  zu  haben,  der  auf  die  an^-eifeiiden 
Gesellschaften  kein  >riiiisti£;:os  Licht  wirft.  Die  betreffenden  Ge- 
seiLachaftcn  —  es  sind  ilirer  allerdings  nur  wenige  —  bedienen 
nämlich  in  ihren  Publikationen  die  Oeffentlichkoit  mit  allerlei 
vagen  Andeutungen  und  Zahlengruppionngen  aus  den  Abredi- 
nungen  unter  Außerachtlassung  der  Geschäftsberichte  auderar 
Gesellschaften,  die  offenbar  nur  den  Zweck  haben,  den  Anschein 
zu  erwecken,  als  ob  an  diesen  anderen  Gesellschaften  —  und  es 
handelt  sich  hier  meist  gerade  um  diejenigen,  die  am  eifrigsten 
vorwärts  stieben  ■ —  oder  an  ihrer  Gesdhäftsbeluuidlung  usw. 
irgend  etwas  auszusetzen  wäre.  Derartige  Manöver  kdnnen  nidit 
scharf  ^nug  verurteilt  und  müssen  energisch  aiisgerottet  werden, 
denn  sie  sind,  da  sich  der  größte  Teil  dos  Publikums  in  dieser 
Hinsicht  wohl  aus  Lnien  ?:iisammensetzen  «iürftc.  nur  zu  s^hr 
geei^et,  die  solide  arbeitenden  Gesellschaften  der  Branclie  m 
ihren  rastlosen  Bemühungen  zur  Herbeiführung  einer  beseenen 
Entwicklung  zu  beeinträchtigen  und  die  ganze  Branche  —  damit 
natürlich  audi  sich  selbst,  woran  sie  aber  scheinbar  gar  nicht 
denken  ~  zu  scli;ldi,!reTi-  AMctii  Anscheine  nach  ist  es  auch  der 
Aufsich  LS  beliürde  noch  nicht  niöglich  gewesen,  dieser  Machina- 
tionen vollständig  Herr  zu  werden. 
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166.  Bückversicherung. 

Das  Rückversicherungsgescliaft  war  im  Berichtsjahre  im  all- 
gemeinen wiederum  ungüitstiir,  mit  Ausnahme  der  Lebens-,  Ein- 
bruphsdiebstahl-,  Glas-  und  Sturm  Schädenbranche,  welche  normal 
verliefen.  Das  Feuerrück versiclierimgsgeschäft  hat  imler  der  Ab- 
wicklung der  durch  das  Erdbeben  in  San  Franeisoo  verursachten 
enormen  Schäden  weit«  zu  leiden  gehabt,  indem  sich  die  An- 
sprüche bei  deren  definitiven  Begulierung  bedeutend  hoher,  ge- 
stellt liaben,  als  von  den  mristcn  Gesellschaften  anf^nomTuen 
worden  ist.  Auch  verlief  dun  deutsche  Feuerversieherunsrs^-eseliäft 
im  allgemeinen  ungünstiger  als  in  den  vorhergehenden  Jahren, 
BwL  Jduk  iL  maM  «.  Ind.  1907.  IL  34 


Digitized  by  Google 


530 


XIII.  VeratcherungBweMn. 


was  natürlich  auch  auf  die  Kückversiuherer  dieser  Bnndie  un- 
günstig einwirken  mußte.  Das  Hagelrückversichcrungsgeschäft 
verliel'  infolge  zahlreicher  Hagelwetter,  welehe  während  des  ab- 
normen Sommers  eintraten,  wiederum  sehr  unguristig.  Die  Un- 
fall- und  Haftpflichirfickversiohenmgägescbftfte  sind  hesaer  ver- 
laufen als  im  Jahre  1906,  wohl  aus  dem  Grunde,  weil  die  fttr 
diese  Branche  bestehenden  Kiartelle  sich  nützlich,  «rwieeeii  ikaben. 
I)n>  Trf>n«tportrückvcrsicherungsgeschäft  leirli  t  immer  noch  nn<er 
dem  i'iamiendruckc  zügelloser  Konkurrenz  und  verlief  besttmliTs 
sehlecht,  zumal  im  Bericlitsjalire  ungewöhnlich  schwere  Schaden 
zur  Anmeldung  gelangten. 


riaiioforto- 
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XIV.  Verschiedene  Industrie-  und  Handelszweige. 

166.  Musikinstrumente. 

Der  Gesdi&ftägang  zeigte  im  Jahre  1907  das  gleiche  lebhafte 
Gepräge,  wie  im  Vorjahre,  und  steigerte  sich  im  Herbst  der- 
artig, daß  die  Falniken  teilw<;i^  dem  rn.<cli  stoigi>nden  l^darf  niclit 
mf'hr  gewachsen  waren.  Die  Hauptiirsache  ist  wohl  in  dem  durch 
den  zunehmenden  Wohlsl^ind  bedingten  Bedarl  «les  deutschen 
Marktes  zu  suchen,  der  für  Instrumente  teuerster  (.Qualität  immer 
aufnahmefähiger  geworden  ist.  Audi  Holland  bleibt  der  gewohnte 
gute  Abnehmer»  während  En^and  und  seine  Kolonien,  die  wich- 
tigsU'n  An^fnhrländer  fttr  deutsche  Flügel  und  Pianos,  lange 
niclit  den  Bedarf  hatten  wie  in  früheren  Jahren,  im  Gegensatz 
zu  Rußland,  das  sich  wieder  als  lebhafter,  zuverlässiger  Ab- 
nehmer erwies.  Das  italienische,  österreichische  und  namentlicli 
auch  ungarische  Geschäft  hat  sich  langsam  gebessert  und  scheint 
zu  einigen  Hoffnung^  für  die  Zukunft  su  berechtigen,  ebenso 
wie  die  nordischen  Länder,  die  infolge  der  Zollhemmnisse  und 
drr  dadurch  bogünsligUn  eicenen  Fabrikation  schbchf-'  Kunden 
ginvordf^n  wnrpn.  wird»/!'  in  htizl.T  Zi-it  InitTC???  für  bi>sle,  dfulschr» 
Ware  zu  bekommen  scheinen.  Portugal  bleibt  ein  kleiner,  aber 
guter  Markt,  während  Spanien  und  vor  allem  Frankreich  den 
deutschen  Pianos  nach  wie  vor  wenig  Interesse  entgegenbringen. 
Türkei.  Rumänien  und  die  Balkanstaaten  seigten  sich  innerhalb 
ihr-  r  Kräilf  aU  treue  Abnehmer.  Von  dem  wirhtio;f-n  südnmerika- 
ni>ii.!n'u  Markt  ist  zu  berichten,  daß  Ari^entinien,  (.'hile.  niid  in 
kleinerem  Maße  Peru,  ziemlich  lebhaften  Bedari  hatten,  während 
in  Brasilien,  im  Gegensatz  zn  früher,  kein  nennenswertes  Ge- 
schäft möglieh  war,  vermutlich  infolge  der  wachsenden,  amerika- 
nischen Konkurrenz,  der  große  Zollerleichterungen  gegenüber  det 
drutsrhni)  W'are  p^-ewährt  worden  sind.  I)if  amerikanische  Kon- 
kurrenz macht  sich  im  übrigen  weiter  in  den  zen« raiamerikanischen 
Kepubliken  imd  vor  allem  in  Mexiko  sehr  bemerkbar. 
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Dagegen  entsprach  das  Ergebnis  des  Jahres  1907  ebenso  wie 
im  Jahre  I90ß  in  keiner  Weise  dem  Hütten  Geschäftsgang.  Die 
Freissteigerung  der  Bohm&terialien  und  die  st&adig  steigende  Ten- 
denz der  Lölme  machte  eioli  in  imangenduner  Weise  fflhllHur» 
trotzdem  is  den  letzten  Jahren  eine  zweimalige  Steigerung  der 
Verkaufspreise  um  je  5<^,\>  stattgefunden  hat,  und  am  1.  Okt. 
1907  die  Fitigelpreise  um  weitere  50  Mk.  erhöht  worden  sind. 
—  In  den  Arbeiterverhältnissen  sind  keine  nennenswerten  Ver- 
änderungen eingetreten;  nur  zeigt  sich  andauernd  Mangel  an 
guten  und  gesdralten  Arbätskrftften. 

Der  Bericht  einer  anderen  Firma  stimmt  in  seinen  wMflfnt> 
liehen  Ausführungen  mit  Vorstehendem  überein.  Danach  waren 
die  Piano-  und  F^ligelfabriken  in  diesem  Jahre  gut  be- 
schäl'tigt-  Schon  in  den  vorhergehenden  Jahren  1905  und  1906 
konnte  nüdit  über  Mangel  an  Aufträgen  geklagt  werden,  doeh 
htnften  sich  in  diesem  Jahre  die  Orders  derartig,  daß  oft  eine 
Iftngere  Lieferzeit  bedingt  werden  mußte.  Leider  waren  aber  die 
Verkaufspreise  nicht  dementsprechend  gut.  Infolge  der  dauernd 
gestiegenen  Preise  der  Pohmaterialien  waren  auch  die  Piano- 
labrikanten  zu  einer  Erhöhung  der  Verkaufspreise  gezwungen, 
vor  allem  diejenigen,  welche  im  vergangenen  Jahre  mit  einer  Er> 
hOhnng  noch  gesOgert  hatten.  Immerhin  steht  heute  diese  Er- 
höhung bei  der  Mehrzahl  der  Fabrikanten  noch  nicht  im  richtigen 
Verhältnis  r.n  den  T?ohmaterialpreisen.  und  nur  die  größten  Fabri- 
kanten von  Ruf  konnten  einen  befriedigenden  Aufschlag  durch- 
führen. 

Der  Absatz  im  Inlande  war  gut  und  stand  dem  der  letzten 
Jahre  nicht  nach.  Der  Export  war  bedeutend.  Hauptabnehm»  war, 
wie  immer,  England  mit  seinen  Kolonien  Australien  und  Südafrika. 
Dagegen  lieB  das  Geschäft  in  der.  !   zten  Monaten  nadi  England 

sehr  naeh  und  die  Orders  für  die  llcrbstsaison  waren  sehr  gering. 
Der  B(jdart  war  in  Australirn  im  Berichtsjahre  besonders  lebhaft, 
doch  herrscht  allgemein  die  Ansicht,  daß  durch  die  ungerechte 
Zollerhöhung  auch  hier  eine  Absehw&diung  zu  erwarten  ist.  Kaoh 
Südafrika  wurden  cu  Anfang  des  Berichtsjahres  große  Orders 
ausgeführt,  dagegen  flaute  im  Sommer  das  Geschäft  erheblich 
ab.  Rußland  hat  sich  anscheinend  von  den  Wirren  wieder  er 
holt;  die  Geschäfte  haben  ihren  frühereu  Umfang  fast  wieder 
erreicht,  wenngleich  das  Mißtrauen  noch  nicht  ganz  überwunden 
ist.  Befriedigend  war  der  Absatz  in  Holland,  Belgien  und  Italien; 
dagegen  madit  sich  in  Italien  leider  die  amerikanische  iKonkur« 
renz  sehr  bemerkbar,  woran  zum  Teil  wohl  auch  Berliner  Fabri- 
kanten Schuld  sind,  die  ihre  Vcrsprechung-cn  bezüglich  der 
Qualität  nicht  eing'ehaUen  und  durch  Unt-t^rbietung  der  Preise 
das  Fabrikat  in  Verruf  gebracht  haben.  —  Die  Ausfuhr  nach 
Oesterreieh-tJngam  dttrfte  sich  auf  der  gleichen  H0he  des  vorigen 
Jahrea  gehaltra  haben  und  wird  wohl  au(^  nicht  mehr  erweite- 
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rungBfäkig  sein.  Die  große,  eigene  Produktion  Oesterreichs,  die 
sich  in  letzter  Zeit  noch  bedeutrad  Terbessert  hat,  ist  durch 
die  Zölle  geschatxt,  so  daß  von  Beutachland  her  nur  noch  die 
seit  Jahren  bekannten  Marken  Eingang  finden.  —  Die  Schweiz 
hat  den  erhöhten  Zoll  überwunden  und  kauft  nach  wie  vor  be- 
fricdig-end.  —  Portugal  konzentriert  sich  in  dm  zwei  Städten 
Lissabon  und  Porto,  kauft  so  viel,  oder  besser  tso  wenig,  wie  das 
kleine  Land  und  die  geringe  Bevölkerung  eben  aufnehmen  kann. 
Jedenfalle  behenrseht  das  deutsefae  Piano  den  Miürkt,  und  die 
meisten  Instrumente  kommen  zweifelsohne  aus  Berlin. 
Spanien.';  Bedarf  war  von  jeher  unLedeut^nul.  Das  Land  befindet 
sich  in  derselben  Lage  wie  Oeät^rreich  :  liolier  Kin<:;angszoll  lind 
eine  bedeutende  eigene  ij'abrikation  mit  Barcelona  als  Mittelpunkt. 
—  Schweden,  Norwegen  und  Dänemark  zählen  gleichfalls  zu  den 
kleinm  Abnehmern.  Nur  w&hrend  des  letzten  Streiks  in  Bftne- 
mark  fanden  größere  Sendungen  ans  Berlin  n  i  Ii  ICopcnhagen 
statt.  —  Südamerika  mit  seinen  Republiken,  sowie  Mexiko,  sandten 
gute  Aufträge,  besonders  in  teureren  Klavieren.  Die  »Ver- 
einigten Staaten  bleiben  nach  wie  vor  infolge  der  bedeutenden 
Zölle  fast  gänzlich  dem  deutschen  Handel  in  Pianos  verschlos^ien. 

Der  Ckschftltsgaog  in  Pianofortemechsniken  und  KlaviaturMi 
richtete  sich  nach  den  Aufträgen  der  Klavierfabriken  und  war 
glt-ichfalls  gut.  Auch  hier  konnien  die  früher  noch  nicht  bo- 
wiUigten  Preisaufschlage  duidigedrückt  werden.  —  Die  Mechanik- 
fabriken in  Berlin  haben  die  ausländische  Konkurrenz  fast  ganz 
verdrSngt,  so  daß  jetzt  nur  nodi  eine  oder  zwei  Firmen  aus- 
ländische Mechaniken  neben  den  deutschen  verwend«!.  Der  Ge- 
samtabsatz im  Inlande  war,  wie  bereits  l)e  merkt,  gut,  aber  auch 
der  Export  hat  zntj'encmmen,  wobei  England  vor  allen  .mderen 
Landern  hervorzuheben  ist.  —  Die  Klaviaturlabnken  waren  fast 
ausschließlich  füi'  das  Inland  beschäftigt.  Nui'  nach  liußland 
wurde  noch  etwas  exportiert. 

Ber  AbsaJs  von  Holz-  und  Bleehinstrtimaiten  hielt  sich  in 
den  Grnizen  dea  Vorjahres.  Die  wiederholten  Klagen,  die  von 
verschiedenen  Firmen  an  die  Bckleidungsiinitcr  wegen  der  Aus- 
wahl von  Si^aliihstnimcnten  gerichtet  wurden,  hal>cn  bis  jei/.t 
noch  keine  Berücksichtigung  gefunden.  Wähi-end  von  anderen 
Branchen  Muster  eingefordert  weixlen.  bei  Lederausrüstungs- 
stücken,  wie  Helmen  usw.,  sogar  das  KriegsminiBterium  die  Eni- 
Scheidung  trifft,  wixd  bei  Signalinstrumenten  der  Auftrag  ohne 
Qualitätsprüfung  dem  Mindestfordemden  übertragen.  —  Trotz 
des  l)efri<>jig^'nden  Ah.satzes  war  der  Verdienst  nur  sehr  gering. 
Die  Rohmaterialien  erreichten  eine  Höhe  wie  nie  zuvor,  dagegen 
war  die  Konkurrenz  bei  dem  Absatz  der  Fertigiabrikate  so  groß, 
daß  in  der  ersten  Hfilfte  des  Jsims  nur  veM&iselt  kleine  Auf- 
schläge vorgenonunein  werden  konnten,  die  indessen  in  keinem 
Verhältnis  zu.  den  hohen  Preise  der  Rohmaterialien  Stenden. 
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Aber  audi  dieae  AufschlA^  \mrden  dadurch  ülufloriacli,  dftß  die 

Arbeiterschaft  in  eine  Lf^linbewegung  eintnU^  di©  dahin  führte, 
daß  I^'rlm  von  den  ArlH'.item  der  Blasinstniraentenindustrie  im 
•Tu Ii  gesperrt  wurtle.  Daxauf  rft/ellt4?a  die  Arbeiter  auf  Veran- 
iäsäung  des  Metallarbeiterverbandes  die  Forderung  einer  neun- 
atUndigcn  Arbeitszeit  und  einer  zehnprozentigen  Lohnerhöhung'. 
Die  Bewiliigungr  dieser  Forderung  ermutigte  die  Arbeit«nohafti 
noch  mit  weiteren  AnaprAohen  hervorzutirten,  den-n  Ablelmung 
seitens  der  Arbeitgeber  zu  vereinzelten  Streiks  der  Arlxntvr  führte. 
Nfbi»n  dies<»r  Arbeiterbewegung  führten  die  durch  den  Konkiu-nmz- 
kainpl  hervorgerufenen  Schädigungen  am  4.  Oktober  zur  tirün- 
dung  des  „Schutzverbandes.  deutscher  Blasinstnunenten-Fabri« 
kanten"  in  Berlin,  dem  neben  einer  großen  Ansahl  d^  bc 
deutendsten  deutschen  auch  die  größten  liühiniselien  Firmen  an- 
gehören. Die  Blasinstrumentenfabrikanten  Berlins  sind  dem  Ver- 
bände geschlossen  beigetreten.  LKirch  Regelung  der  Aibeiterfrage, 
aber  hauptsächlich  der  wirtschaftlichen  Fragen,  wie  die  Durch- 
führung angemessener  Preiserhöhungen?  Beseitigung  anderweitiger 
MiBst&nde,  Begelung  des  Submisaionsweaens  usw.,  wird  der 
Schutzverband  für  die  Bla^instrumentenfabrikation  von  größtem 
Xut7.«  n  sein.  Durch  den  Verband  wird  auch  das  Ansehen  der 
nicht  ul1lw'tl^^ut<'ndeTl  Blasinstnimenleiiindustric  'rt'hobcn  und  ilir 
eine  gröücre  ikiaclmmg  als  bisher  seitens  der  anderen  Branchen 
der  Musikinstnunentenindustrie  geschenkt  %verden. 

Der  Absatz  in  kleineren  Musikinstrumenten  war  im  Be- 
riclitsjahiv  zufriedenstellend,  dag^egen  blieb'  das  Mißverhältnis 
zwischen  den  hohen  Löhnen  und  Materialpreisen  und  den  nieilrigen 
Verkaufspreisen  füi-  die  fertige  Ware  bestehen.  Der  Rück?anj^ 
der  Metali-  und  Lederpreise  im  Herbst  des  .Talires  brachte  keine 
Erleichterung,  da  die  Materialien  meist  noch  zu  den  hohen  Freisen 
älterer  Abschlüsse  abgenommen  werden  mußten.  Seit  Oktober 
laufen  neue  Aulträge  weniger  flott  ein. 

Der  Absatz  von  Drehorgeln  hat  sich  in  den.  Grenzen  des 
Vorjalin's  bewcjnrt.  ebenso  der  in  den  größejvn  Karussellorgeln. 
Die  (IrüiKle  des  J  )ariii«'derl  ieg^ns  ilieser  früher  so  blühenden  Li- 
dusU'ie  sind  bereits  in  früheren  Berichten  exschöpfend  dai-gelegt 
worden;  die  immer  mehr  zunehmende  Oeldkalamität  in  Sehau- 
stellerkreiaen  ist  ein  Faktor*  der  ebenfalls  für  den  Bücksdüag 
bestimmend  ist.  —  Die  Fabrikation  von  Ordxestrions  ist  fast 
vollständig  aufgegeben  worden ;  Orchestnnns  mit  Walzen  in  dem 
friihf.r  nur  bekannten  Genre  wewlen  höclistens  noch  auf  dorn 
Lande  gekauft,  wo  Elektrizitätsanlagen  oder  Ladegclegeoheiten 
für  Akkumulatoren  nicht  existieren.  —  Auch  in  OrdiMter- 
pianoS}  dem  modernen  Brsatz  für  die  Waizenorchestrions,  ist  die 
Fabrikation  erheblich  zurückgegangen.  Den  Gastwirten,  den 
Ilauptintercssenten  für  dies'^n  Artikel,  wird  die  Ivauffn  udiu^keit 
oft    beeiuirächtigt   durch    höchst    rigoros   gehandhabte  Ver- 
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gnügnngsstoaeni  tmd  sourtiige  Abgalwn.  Ein«  Eonkiineiiz,  die 
zu  allen  Preisea  und  Bedxng^ungBn  liefert,  hat  anBerdem  dazu 

EioktrisoL«.  Anlaß  gegeben,  daß  der  noeh  vor  wenigen  Jaliroii  glinzand 
KiftTiero  gehende  Artikel  immer  weniger  rentab«;!  /»fwoiilen  kl.  —  Die 
Fabrikanten  von  elektrischen  Kla"vieren  halten  durchweg  Hotte 
Bescbä£ti|;ung ;  bei  steigender  Produktion  konnten  auch  zufrieden- 
atellende  Fkeiae  erzielt  weiden.  In  techaiaciier  Hinsiohi  ist  die 
heutige  Vollkommenheit  der  elelririaehen  Elaviere  wohl  kaum 
noch  zu  überbieten;  es  v  >  rl- n  wunderbare  Instrumente  in  glanz- 
vollen Ausstattunc^en  fr^jbiMolit.  «Ii»-  hinsiuhtlich  der  Musik  künst- 
lerischen Anfordenm|»tin  m  trüber  nicht  gekannter  AVeise  ge- 
reclit  werden.  Man  ist  auf  vielseitigste  Abwechslung  bedacht; 
elektrische  Kla\dere  mit  Mandolhae-,  Zither-,  VioUnea-  und  neuer* 
dings  auch  Xylophonbeg'leitnng  sind  die  begehrtesten  all^ 
mechanischen  Musikwerke.  Der  g<>walt.ige  Aufsclnvung  der 
ICinematooTaptlieniiidustrie  und  das  anhaltende  Interesse  des 
großen  Publikums  hiertür  hat  sich  als  äußer.'^t  fördernd  iiu  die 
Absatzmöglichkeit  von  elektrischen  Klavieren  erwiesen,  so  daß 
zu  hoffen  steht»  daß  dieser  Artikel  sich  trotz  überreichen  Ange* 
botes  vorläufig  auf  der  H^e  halten  wird. 

167.  Gummiwareo. 
Die  hohen  Preise,  die  für  fast  alle  in  der  Gummiwaienfabri- 
kation  in  Frage  kommenden  Materialien  am  Jaliresanfang  be< 

standen,  zogen  im  weiteren  V»  rlanfe  des  nerichtsjahi>cs  an,  ins- 
besondere für  Gf^wehf  aller  Art.  Chemikalien,  Färb-  und  Lösungs- 
stoffe. Unter  den  It^l  zt;j:<  nannten  hatte  IJenzin  einen  Aufschlag 
von  über  60<>/o  gegen  das  Vorjalir  zu  verzeichnen.  Heizuugs- 
material  war  sehr  knapp;  der  harte  und  lange  Winter  räumte 
die  Läger  jeder  Qattun|^  Holz  und  Kohle  usw..  und  ungünstige 
"Wasserverhältnisse,  ungenügende  Transportmittel  crmogliohlen 
nirgends  die  .Anpammlunc  von  Vf>rräten.  Für  das  wichtijrste 
Material,  iiohkautschuk,  gewinnen  Mexiko  und  Ceylon  eine  immer 
steigende  Bedeutung  als  Produktionsländer  von  vortreffliclier 
Ware.  Alle  Provenienzen  und  alle  Qualitäten  waren  von  Beginn 
des  Jahres  an  sehr  teuer.  Die  in  den  erst^^n  Monaten  nodi 
steigenden  Preise  wichen  erst  unter  dem  Einfluß  der  manche  In- 
dustriegebiete Ijedrohendoji  rücldäiifigen  Bewegung. -Am  Endo  des 
lieiichtsjahre?  wui  die  Liige  hi.M-hst  unsicher  und  die  Prei^^c  s^lir 
unbeständig.  —  Die  Arbeitslöhne  sjciieinen  sidi  gegen  das  Vorjahr 
nicht  wesentlich  eihflht  zu  haben,  und  erbeblidiere  Streiks  sind 
nicht  vorgekommen,  obwohl  die  berufsmäßigen  Agitatoren  uner- 
müdlich an  der  Arbeit  waren.  Der  größt*  T'  Ixilstand  der  Gummi- 
branche liegt  in  den  unzureichenden  \'crk;ints}in'i-i*'n,  Tmd  in  dieser 
Hinsieht  ist  nicht  die  i^etitiü^sie  Licüserung  zu  konstali-'rcn.  Die 
Semester bil an zen  und  -Altschlüsse  sehr  bedeutender  und  ange- 
sehener Fabriken  der  Branche,  die  im  Laufe  des  Jahres  aufge- 
stelH  worden  sind,  haben  traurige  Ueberraschnngen  gebracht, 
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imd  weitere  werden  nodi  folg>en,  denn  viele  Unteinehmnnisen  haben 
in  ihren  Verkanfspreisen  nidit  einmal  die  Herstellnugskoaten  er« 
zielen  können.  Dieeee  Mißveilialtnis  wird  noch  vieli  Opfer 
fordern.  —  Von  einer  umfangreichen  Zunahme  der  Ab^atzu^biete 
ist  nichts  hekaimt  Grewnrden.  Rußland  triit  lel)hafter  als  bis- 
her als  Kanter  ein;  die  iji-  und  ausländische  IvraftwagQuindustrie 
hat  sich  zu  einem  äußeret  autnahmetücihtigen  Käufer  der  Gummi- 
fabrikate  entwickdt.  —  Die  im  Herbst  in  den  Vereinigten 
Staaten  ansgebrochene  Krise  hat  im  Zusammenhang  mit  den  un- 
günstiüren  GehlverhäIt7Ü?sen  in  Deutschland  auch  für  die  Gummi- 
waronindnKtrie  höchst  nachteilin^  Föl/rou  gezeitigt.  Am  Einde 
des  iiericlitsjuhres  waren  die  Aussichten  auf  Besserung  der  all- 
gemeinen Lage  nur  gering,  so  daB  der  weiteren  Entwickelung 
dieses  industriezweiges  nur  mit  Sorge  entgegengesäien  werden 
kann. 

168.  Knopffabrikation. 

Im  Anfang  des  vcrflosscnnn  Jahre«;  war  Au.^siclit  vorhanden, 
daü  die  Branche  wi-dcr  einer  besseren  Zeit  entgegengehen  würde. 
Infolge  des  Steigens  sämtlicher  liohmaterialien,  Löhne  usw.  wurde 
ein  Aufschlag  von  ca.  10 — 15<yo  auf  die  vorher  so  gedrückten 
Preise  verlangt  und  zum  Teil  bewilligt.  Die  Situation  änderte 
sidi  aber  mit  dem  Zu-^ia. idekommen  des  „Verband^?;  Deutscher 
Müf5!5ingwprko",  denn  als  im  zweiten  Driltel  des  Berichtsjahres 
wohl  alle  Fabrikanten  große  Abschltisse  zu  hohen  Preisen  gemacht 
hatten,  trat  dieser  Verband  in  Tätigkeit  und  setzte  die  Preise 
herunter.  Der  bei  GrSndung  des  Verbandes  festgesetzte  Grund- 
preis von  305  Mk.  pro  100  kg  Messing,  zu  dem  namhafte  Abschlüsse 
getätigt  waren,  wurde  von  AVoche  zu  Woche  zurückgesetzt  und 
schließlieh  auf  ea.  140  !Mk  ermäßigt.  Trotzdem  diese  Redukfinncn 
nur  dm  all'^rwonig^tr-n  Fabrikanten  noch  zugute  kamen,  weit^oi  t,cn 
sich  die  Abnehmer,  die  von  den  Fabrikanten  geforderten  lU^b 
Aufschlag  zu  bezahlen,  verlangten  vielmehr  noch  eine  Ermäßigung 
der  Preise,  die  auch  teilweise  bewilligt  wurde. 

Das  Exportgeschäft  bewegte  sich  im  wesentlichen  in  den 
gb  ichcn  Bahnen,  vir  in  früheren  Jahren.  Das  Geschäft  mit 
Frankreich  hat  sieh  am  h  in  diesr-in  .lahrc  nicht  i.!;ebe55«ert.  Ituß- 
land  trat  wiederum  als  Käufer  auf,  doch  mußten  auch  diesen 
Abnehmern  weitgehende  Zugeständnisse  gemacht  werden.  Nach 
Südamerika  wurde  wie  früher  viel  Ware  versandt.  Das  nord- 
amerikanische  Geschäft  ist  infolge  des  ungeheuren  Zolles  unmög- 
lich geworden,  obwohl  nirht  zu  verkennen  ist.  daß  gerade  in 
den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  ein  großer  Bedarf  in 
Kragen-  und  Manschettenknöpfen  besteht.  Wie  jede  Branche,  so 
litt  auch  die  Metallknopffabrikation  unter  der  starken  Er- 
höhung des  Bankdiskonts.  Unter  Berücksichtigung  dieser  Ver- 
hältnisse ergibt  sich,  daß  die  Branche  im  Berichtsjahre  nicht 
mit  größerem  Nutzen  gearbeitet  hat. 
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^  to^p/.^^'  ^  ^  PerlmutterknopffabrikAtion  entwiekelte  sich  in  der 

ersten  Hftlfte  des  Beriditsjahres  das  Oeschftft  ziemlich  befriedi- 
gend, nachdem  gegen  Ende  des  vorigen  Jahres  durdi  ISrhöhung 

der  Arbeitslöhne  wieder  Euh(>  pii^oretreten  war.  Zwar  tnjcr  die 
durch  dir  1500  ige  ]^ohnerhöhung  bedingte  Preissteigerung  zu 
einer  erheblichen  Erschwerung  des  Geschäftes  bei,  doch  konnten 
die  verlangten  Preise  fast  immer  enddt  wearden,  da  qmell  einer 
der  größten  Abnehmer,  nämlich  Bußland,  nach  endlich  einge- 
tretenen ruhigen  Verhältnissen  größere  Orders  placieren  muBie. 
Auch  dir  Pclzkonfektion  sehenktft  bei  ihrer  X-'uiiin.^ternng  dieses 
Mai  besseren  Pprlmutteri)haiit asi(^kiiöpt"cn  größere  Autmerksma- 
keit,  und  da  auch  die  Damenmanteibraiithe  vermehrten  Bedarf  in 
feinerer  Ware  hatte,  so  konnte  die  Fabrikation  bis  Mitte  des 
Jahres  vollauf  zufrieden  sein.  Zeit\reise  konnten  sogar  die  Ordcnrs 
nicht  rechtzeitig  ausgeführt  werden,  da  ein  ^f.vn^el  an  geeigneten 
Arbeitskräften  für  die  hessoren  Oonrop  vorhanden  war.  I.eidcr 
war  der  latiu  anhallende  Spatsonuiior.  der  der  ganzen  Bekleiduny;s- 
iudustric  ungünstige  Zeiten  brachte,  auch  diesen  mit  der  Kon- 
fektion 80  eng  lüerten  Artikeln  ungünstig,  und  es  kam  sogar 
soweit,  daß  die  Fabrikanten  in  den  Konaten  Augast  und  Sep- 
tember mit  einer  verkürzten  Arbeitszeit  zufrieden  sein  mußten. 
Auch  die  im  Oktober  1)egonn«-t!e  Neumusterunu-  für  das  Früh- 
jahr lyuö  brachte  wf^nig  i-iof  tnunt!;  auf  Besserung,  da  die  iiomuiende 
Mode,  wie  es  scheujt,  Metallknöpfe  bevorzugt.  Die  flaue  Ge- 
sch&ftslage  in  den  letzten  Monaten  war  denn  auch  nicht  ohne 
lüVirkung  auf  die  Preise  des  Rohmaterials.  Während  die  Londoner 
Auktion  in  den  ersten  Monaten  ziemlich  fest  wai'  und  steigende 
Tendenz  zeiirte,  trat  in  der  Oktoberauktion  infolge  der  gerinp'en 
Xaehlrai^e  ein  derartiger  Um.seh\vung  ein,  daß  z.  B.  einer  der 
Hauptartikel  in  der  Perlmutterknopffabrikation  von  320  Mk.  auf 
210  Mk.  pro  100  kg  fiel 

169.  Kurv-  und  Galan terie-waren. 

In  dem  verflossenen  Gesch&ftejahre  1907  entwickelte  sich  das 
(.TPschatt  in  feinen  !Metallwaren  anfänglich  zufriedenstellend. 
Herlinei  J^xporteurc  und  (rrossisten  nahmen  in  di  r  ])esten  Ilolf- 
üung  reichhaltige  Neuheiten  in  ihre  Muhierküiickuuu  teils  im 
Original  auf,  snimeist  aber  in  schön  ausgestatteten  illttstrierten 
Katalogen,  auf  welche  ihre  überseeischen  Freunde  sonst  gute  fort- 
laufende Orders  zu  geben  pflegen.  Leider  haben  sich  die  Er- 
wartungen nicht  erfüllt;  zum  Teil  ist  dieser  Mißerfolg  darauf 
zurückzutuhren,  daß  mit  Ixück^icht  auf  die  erhöhton  Preise  der 
Rohmaterialien  und  der  l^ohiisteigerung  von  den  l'abnkanten 
gegenüber  den  ursprünglich  aufgegebenen  Preis«!  Aufschläge  ge- 
fordert werden  mußten,  die  von  den  Kunden  nicht  oder  nur  sehr 
unwillig  anerkannt  wurden.  Das  Geschäft  wurde  außerdem  durch 
das  MessLngsyndikat  äußerst  erschwert,  da  die  Verbraucher  denk 
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fortgesetzten  Preisändei  ungen  dieser  Messing  Verkaufsstelle  in 
ikMn  KalknlaÜOAeii  folgen  mußten.  Gegen  BSnde  des  Jahres,  als 
ein  nieht  unerheblieher  Sehaden  bereite  entstanden  war,  gaben 
die  Preise  dßt  Bohstoffe  nach,  ohne  daß  dadurch  die  entstandenen 
Verlust»^  aussog] ichon  wurden.  Die  allg^emeine  Kalamität  in  den 
Geldverhäitnissen  wirkte  aueh  nachteilig  auf  die  Keguliernn^- 
weise  der  Kunden,  weiche  gegen  die  sonstige  Gewohnheit  gern  ein 
längeres  Ziel  in  Anspruch  nahmen.  GlOddieherweiBe  sind  größere 
Störungen  in  der  Branche  nicht  zu  Teneichnen.  Im  großen  und 
ganzen  ist  das  Resultat  im  Vergleidi  lu  dem  Vorjahre  wenig 
günstig  zu  nennen. 

170.  Photographische  Bedarfs artikeL 

xSach  tinem  ruhigen  Januar  und  i?'ebiuar  setzte  das  Geschäft  Ali 
in  photographischen  Bedarfsartikeln  recht  gut  ein  und  hielt  bis 
etwa  November  an.  Dann  flaute  es  stark  ab,  besonders  wegen 
des  liohen  Geldstandes,  von  dem  in  erster  Linie  dir  reicheren 
Leute,  wrlih*'  einen  c^roßen  Teil  der  A niateurkundsehaft  aus- 
machen, betrnt  ii  u  w  ui'den.  Gegen  Ende  des  Jahres  war  das  Ge- 
schäft ausnehmend  ruhig  und  allgemein  hörte  man  die  Ansicht, 
daß  diese  Stille  noch  bis  tief  in  das  Jahr  1908  hinein  andauern 
dürfte.  Infolge  des  geringeren  Veri^auchs  entstand  eine  bedeuieDde 
Ueberproduktion,  so  daß  die  Fldse  in  vielen  Artikeln  recht  tief 
fieliii  Di-'  ^^•rsuche.  höhere  Preise  zu  erzielen,  hatten  wenig 
Eriulg,  um  so  mehr,  als  besonders  England  den  <leuf>;f^li<'Ti  Fabri- 
kateij  auf  dem  Weltmarkt  eine  empfindliche  Küiikuncuz  zu 
machen  anfängt.  Es  xeigen  sieh  hier  die  Folgen  der  Handds- 
verträge, wodurch  die  Arbeitslahne,  Lebensmittel  usw.  so  emp- 
findlieh  verteuert  worden  sind.  Die  Arbeitslöhne  dieser  Branche 
dürften  jetzt  in  England  nicht  unbedeutend  billiger  als  in  Deutsch 
lard  pein.  Wären  die  Z<-iten  besser  gewesen,  so  iuitte  die 
*  wunderbare  Eründung  der  Gebrüder  Lumiere  in  Lyon  der  Photo- 
graphie einen  merklidien  Aufschwung  gegeben;  handelt  es  sich 
docli  um  nichts  weniger,  als  um  die  Lösung  der  Furage,  farbige 
Bilder  direkt  nach  der  Katar  in  einer  verblüff«  nden  Schönheit 
aiifTTunehTnen.  Kann  man  damit  bi^^her  auch  nur  Bilder  auf  Glas 
herhtellen.  w.lchf  man  in  der  Durrlisicht  betrariilen  muß,  so 
ist  es  doch  nur  eine  Frage  der  Zeit,  daß  man  Papierbilder  wird 
herstellen  können.  Das  von  den  Gebrüdern  Lxtmitoe  angewandte 
Verfahren  ist  eine  wirklich  geniale  Anwendung  eines  schon  seit 
langem  bekannten  Prinzips.  Diese  Ermüdung  ist  aber,  nachdem 
sich  dif  erstell  Woc^n  der  Begeisterung  gelegt  hatten,  ^rpschäft- 
lich  ziemlirh  unbemerkt  vurüberj^ejjangcn.  •  -  Das  FA-port/j^i'srhäft  Export 
nach  den  Ländern,  welche  phot>ographischc  BedarisarLikei  mit 
nicht  zu  hohen  Zöllen  belegen,  war  im  allgemeinen  gut.  Leider 
aber  litten  unter  der  Oeldknappheit  die  Zahlungen  recht  emp- 
findlich, insbesondere  war  es  selbst  bei  alt^  Firmen  in  Suß- 
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land  und  OriechenUnd  nicht  oder  nur  mhx  schwer  möglich, 
BezahloDg  zu  erhalten.  Immer  wieder  maß  hervorgehoben  werden, 

in  welch  empfindlicher  Weise  die  Vereinigten  Staaten  von  "Nord- 
amerika durch  ihre  hohen  Zollsätze  das  Geschäft  nach  dort  so  gut 
wie  unmöglich  machen.  Einen.Vorteü  hiervon  hat  nur  der  amerika* 
a^jhe  Photo-Tmat,  der  in  der  Firma  Eastman  Kodak  Co., 
B4>chest6r«  verkörpert  wird.  Dieses  Ha,us  hat  im  Jahre  1906  g^^co 
22  Mill.  Mark  Dividenden  ausgeschüttet;  wieviel  hiervon  auf 
Kosten  der  vcr^waUigtcn  amerikanischen  Händler  geht,  entzieht 
sich  unserer  Beiuteilung. 
ZBbSMrteSi«^  Nachfrage  nach  optischen  Bedarfsartikeln  war  lui  üe- 

riditsjahre  im  aUgemein«&  befriedigend,  wenngleidi  in  Deutsch- 
land und  verschiedenen  anderen  nordenrop&ischen  Ländern  das 
schlechte  Wetter  nicht  ohne  Einfluß  anf  die  Kauflust  geblieben 
ist.  Da  die  Herstellungskosten  infolge  Anzie!ieii.~  der  Matcrial- 
preise  und  Erhöliung  der  Arbeiterh'ihne  eine  Steigerung  erfahren 
haben,  so  hat  sich  das  Verhältnis  zwischen  Selbstkosten  und  Ver- 
kanfsprds  im  abgelaufenen  Jahre  auch  wieder  ein  wenig  ver- 
schoben. '  Wenn  trotzdem  von  der  ErhShong  der  Verkaufspreise 
abgesehen  werden  konnte,  so  ist  das  im  einzelnen  auf  die  ver- 
besserten Fabrikationsemnohtungen  und  den  erhöhten  Umsatz 
zurückzufuhren. 

lynokMiiiMiM.  Geschäft  in  Trockenplatten  entwickelte  sich  im  Be- 

liditsjahie  in  zufriedenstellend»*  fWmse.  Der  Umsatz  hat  sich 
etwas  gehoben,  die  Prdse  blieben  unverändert. 

171.  Spiel  w  a  r  e  n. 

Der  Geschäftsgang  im  Spiel wareukieinhaudel  war  im  Üerichls- 
jahrc  nicht  so  befriedigend  wie  im  Vorjahre,  da  cüe  Preis- 
erhöhungen der  Ware  von  seiten  der  Fabrikanten  durdi  Er- 
höhung der  Verkaufspreise  wegen  der  großen  Konkurrenz  nicht 
völlig  ausgeglichen  werden  konnten.  Das  Publikum  entschloß  ^ 
sich  daher  vielfach  zum  Ankauf  minder  ^itcv  Qualitäten,  wo- 
durch der  L'üisalz  der  Geschäfte  im  ganzen  zurinkguig.  Zu  den 
erhöhten  Einkaufspreisen  und  dem  Hückgang  des  Umsatzes  ge- 
sellten »ch  die  erhöhten  Geschäftsspesen  als  drittes  Uebel,  ohne 
daß  diesen  Nachteilen  irgendwelche  Vorteile  gegenüberstanden. 
Die  kleineren  Detailgeschäftx»  hatten  besonders  unter  der  Kon- 
kurrenz der  Warenhäuser  zu  leiden,  welche  d*  n  Artikel  ..Spiel- 
waren" immer  mehr  als  lleklanieartikci  benutzen  und  dureii  dtn 
großen  Aufwand  in  den  ihnen  zur  Verfügung  st^iheudeu  vielen 
Sdiaufenstem  das  große  Publikum  an  sich  lockw.  Im  Gegensatz 
zu  dem  Inlandsgesdiäft  wurden  im  Exportgeschäft  befriedigende 
Besnltate  erzielt. 

172.  Uhren. 

Dm  Verkaufsgeschäft  des  Jahres  1907  in  der  L'hrenbranche 
war  im  allgemeinen  nicht  so  lebhaft,  wie  im  Vorjahre;  auch  die 
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Nachfrage  nach  Uhren  feinster  Qualität  verlor  ganz  bedeutend 
zugunsten  der  Uhren  in  kuran^er  und  billiger  Preislage.  Die 
Fabrikation  der  Taschenuhren,  wie  auch  der  Großuhren,  hat  durch 
das  stetige  Steigen  der  Arbeitslöhne  und  der  Rohmaterialien  einen 
weBentlichen  Aufsdilag  im  Einkaufspreise  bedingt,  teilweise  sogax 
bis  zu  lOiy»  und  mebr.  Um  dioson  Aufschlag  einigermaßen  wett^ 
zumachen,  werden  von  vielen  Fabrikanten  durch  Herabsetzung 
der  Qualitäten  ganz  geringe  und  billige  Waren  in  ilen  Mandel 
gebracht,  wahrlich  nicht  zum  Vorteil  der  Uhi'macher,  da  diese 
geringen  Qualitäten,  zum  Teil  ganz  minderwertige  Erzeugnisse, 
vomelinilieh  von  vielen  iWarenhftiisem  und  Bazaren  aufgekauft 
und  zu  Schleuderpreisen  abgesetzt  werden.  Weiterer  großer  Nach- 
teil L'iwTiclis  den  Uhrmachern  namentlich  diu'ch  die  Ver- 
satz- und  TiCihhüiiser.  welche  mit  Vorliebe  ganz  geringe,  größten- 
teils massenweise  für  diesen  Zweck  hergestellte  Uhren  beleilien 
und  nach  Verfall  die  Pfandstücke  zu  hohen  Preisen  zum  Schaden 
des  kaufenden  Publikums  weiter  verkaufen.  Ferner  bildet  einen 
•  weiteren  großen  Uebelstand  das  vielfach  von  Behördoi  und  Caa- 
L  itungen  in  Anwendunrr  kommende  Submissionswesen,  wo  meistens 
nur,  una;ea(htet  der  Qualität,  den  Mindestforderuden  der  Zuschlag 
zuteil  wird. 

Die  allgemeine  wirtschaftliche  Lage  der  Uhrmacher  ist  nicht 
beneidenswert^  um  so  mehr,  da  das  vollständig  versagende  Ge- 
setz gegen  den  unlauteren  Wettbewerb  keine  Handhabe  bietet, 
erfolgreich  t^ericlitlich  vorznETohon  p^circn  die  zahlreichen  Schwindel- 
haften  Ausverkäufe,  die  aut'  Täiisclumir  IxTPchncle  lieklanie  ver- 
schiedener Firmen,  Versand-  und  Abzahlungsgeschäfte.  Ks  gibt 
wohl  kaum  einen  anderen  Qeschftfiszweig,  in  weldim  der  unlautere 
.Wettbewerb  dermaßen  stattfindet,  wie  in  der  Uhrenbranche,  be- 
günstigt durch  die  Unkenntnis  und  Leichtgläubigkeit  des 
kaui"end<n  Publikums.  Zur  PfsritiirunL'"  dieser  Uebelstände  und 
zur  H.'bnno  der  wirtschaftlichen  Lage  wurden  ncuerdiii^  durch 
Fach  vereine  und  Verbände  energische  Schritte  unternommen,  denen 
im  Interesse  von  K&afem  und  Verkäufen  ein  voller  Erfolg  ge 
wünscht  werden  muß. 

Einem  anderen  Bericht  entnehmen  wir  das  Folgende :  Für 
dif  Fabrikation  von  Großnhren  nahm  das  Geschäftsjahr  1907 
einen  guten  \  erlauf;  alle  Zweige  der  Industrie  waren  gut  be- 
schäftigt. Der  Export  blieb  auf  der  gleichen  Höhe  wie  im  Vor- 
jahr, nur  das  Geschäft  mit  Bußlaad  ist  fast  ganz  unterbrochen. 
Die  Arbeiterverhältnisse  haben  sich  gegenüber  den  Vorjahren  noch 
verschlcrliti  I  (,  da  die  Arlieifer  fnriffcsetzt  mit  neueu  Forderungen 
an  die  Fabrikanten  herantreten.  Xeuerungen  auf  dem  Gebiete 
der  Gioßuhrenfabrikal ion  waren  nicht  zu  verzeichnen;  das  Ge- 
schäft bewegte  sich  in  den  üblichen  Grenzen;  Preiserhöhungen 
sind  nicht  eingetreten. 


l'tLÜ  &  üttxkb  ü.  m.  b.  II.,  Berlik  W.  5; 
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